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Soontag, den 5. Januar 1862, findet im Englischen Hau^t ^:^!:oh^tnBtr. 49) eine Versammlaiig iMi Ttnlui 
nx BefSrderang d«i Qartenbaaea statt, wosa di« geelurt«u Mitglieder eiogeladen weidaa. 



Die 

Pfauoi Mit buleii BUtton. 

Eine vitrlftuAgc Slciue, 

Einer der tQchtigeten GflrtnerEngknds, John 
Salter, hat im vorigen .)ahrgan<;e dea Gardener's 
weekly Magazine (Säte IK)) eine List« der biiBt- 
blattri;:^en Pflanzen veröffent'icht, welche zwnr ziem- 
lich anaebnlicb, aber doch nicht wenig unvollatftndig 
Ist; tioCsdem mttiaen trir ihm dankbar win, dM« 
er jetzt, wo man allgemein eine Vorliebe (üt bunt- 
blittrigc Pflanzen zu Tage trigt, doch Oberhaupt 
den AÄfang eber ZaMramemtenuDg gemaoiht hat 
Es ist dieses nicht eo leicht, als es den Anschein 
haben kdante, da zu diesem Zwecke fast nur die 
Veneiebniaee der HandeUgartncr vorliegen und man 
neh deshalb gezwungen sieht, diese, wenn auch 
nicht alle, doch wenigstens die umfassenderen aller 
Länder, der Reihe nach durchzusehen. Ausserdem 
ist es nothwendig, in den Terwbiedeneii Girten eeine 
AnfilMrksamkeit damnf zu verwenden. 

Da» haben wir denn, seitdem der Salter'sche 
Anfealc in uiwer« Hlade fekonunen war. gediao« 

inri'-m uir un^ eine Lij»te anlegten und, wie uns 
buntbl&itrige Pflanzen in Verzeichnissen oder Oftrten 
TOvkamcn, deiren Namen eintrugen. Wenn «leh edt- 
dem ein halbes Jahr verflossen ist, eo sind wir doch 
keineewega der Meürang, d«M damit die Liste der 



existitendeo bantUtttrigen Pflansen abgeschloeeen 

ist, iibgeschen davon, dass immer noeh neue zu den 
vorhaodeoea entetehen; wir glauben nur, dass wir 
ea naeh den uoa m Gebote atebenden Hlllfamitteln 

zu einem gewissen Abschlüsse gebracht haben und 
für den Autjcnhlick iiirlit viel mehr fhun kuimpn. 
Manche« inoelitc aber noch vuu Audereu, dunen 
zum I licil neue lü'ilt^inittel vorliegen, nachzutragen 
sein. Wir nehmen deghalh keinen Anbtand, eehon 
jetzt, obwohl wir uns der Mängel selbst bowusst 
abd, mit der Liste Torsagdien, und bitten Gortner 
und Pflanzenfreunde, uns in der Foljie mit dem 
nOthigen Materiale zu versehen, um, vielleicht schon 
gegen den ScUnaa des Jnbrea, doen Naelitng fie- 
fern zu können und damit eöne ToUkotninnere Ab- 
handlung; vorzubereiten. 

Es gibt buntblftttrige Pflanzen, %. B. riemliok 
zahlreich in den Familien der Begoniaoeen und 
Mel.isfomateen, welche ursprünglich en a\n<\. andere 
hingegen, diu t'S durcli irgend einen Zuiall werden. 
Sebon lange erregten unter den Gehölzen, welche 
bei uns im Freien aushalten, diejenigen die Auf- 
merksamkeit der Liebhaber, welche weiss- oder gelb- 
gerandete, alao aogenannle bnnto oder rannAitte 
Blätter (folia varlcgafa, auch marginafa) besagaen ; sie 
wurden in der Begel auch um höhere Freiae feil- 
geboten. 

Wir gestehen Qbrigens offen, daas bei Weitem die 
meisten bontblBttriganFflanaen keineswi^ nnaenik 
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Beifall habeu. Das schöne freudige GrQn des Lau- 
bes gefällt une, besondera im Frahlinge, weit mehr, 
■b Mbwiebliohe BAhbm und Stxtoeher mit wd*i> 
gerandeten udtr ülicrhaupt gebleicliten Blättern. 
Di«ia kommen uns immer wie kranke oder wenig- 
fltem abnonn« Pflaasen, wa» ne «fentfidt anoli 
darstellen, vor, die den Älbino's und Kakerlaken 
in der Thicrwclt zum Theil gleich zu setzen sind. 
Wir lieben im G^entheil das Naturwüchsige, was 
m QiiflflNm jtteigen Zeitalter mehr als ja zur Gel- 
tung gekommen ist und eben deshalb gegen manche 
Unnatur desselben einen grellen Gegensatz bildet. 
Nichts destoweniger tragen wir der Mode, die in 
der WiBsonscliaft , wie in der Kunst, sich Gel- 
tung verschafft bat, ebenfalls Rechnung und stehen 
■elbet nteht an, «aeo Mode gewordene» Gegen- 
stand, wie die buntUBttrigen Pflaozen ee wnd, an 
beeprecbeo. 

BuntbUttrigc Krtater itehen erst eeit Knnem 

in der Guoat des Pflanzen liebenden ruLIikums, 
obwohl man emige, wie den dreifarbigen Salbei 
und die bnntblittrige Beta brasiliensia, auch schon 
froher mit Vorliebe kultivirt hat. Hauptsächlich 
mag neben den Begonien und Krxladicn die wciss- 
buntblättrigc Mentha rotundifolia, welche als Ein- 
fassung allgemein gefiel und nweh dne grosse 
Verbreitung erhielt, da7;u beifrctragen haben. Es j 
folgten bald andere Pflanzen mit panachirten Blät- i 
tera. Jetat beben wir dn Paar Hundert, die be- | 
reits auch mit bcsnndcicr Vorlicbo von einigen ' 
Uandelsgärlucm und Liebhabern gepflegt werden, i 

Wahrend der letzten FestaussteUung des Ver- 
eines zur Beförderung «des Gartenbaues zu Berlin 
am 23. und 24. Juni hatten Kunst- und Handels- 
gtrtner Lauche an der Wildparkstntion, Ober- 
glrtn^ Pasewaldt im Dannci lVrlun Garten au 
Berlin und ObcrtrftrtniT M ild o b mii d t im Rentier 
Etigels'echen Garten zu Köln besundere Gruppen i 
mit buntblfttlrigcn Pflanzen auigcetellt, diedieAnf- 
merkFamkeit der Besucher allgemein auf sich zogen. ' 
Nicht weniger wurde eine Gruppe buniblättriger 1 
Pflanaen in der Ausstellung des Gattenban-Vereines 
in Erfurt in di^n Tagen vom 4. bi« (>. Oktober vo- 
rigen Jahres allgemein bewundert. Sic war von 
Seiten der HanddsgBrtnerei von Moaohkowits 
und Siegling daselbst aufgestellt. 

Bevor wir die Liste der buntblftttrigeu Pflanzen 
geben, wird es nothwendig »ein, auTor Ober den 
Begriff buntbblttriger Pflanzen unsereMdnnng an^- 
zusprcchcn. Wir haben schon oben ausgesprochen, 
da»» ea deren gibt, welche es von ^tatur aus sind, 
während andere durch Kunst oder vielmehr durch 
Zufall es geworden sind. Nennen wir die Blatter 
bunt, welche zum Theil nur oder gar nicht grün 
aind, so mAditaii wir geswnngen sdn, aUePflaini«n 



mit grau- und weisf filzigen Blättern ebenfalls rn 
der Liste aufzunehmen. Und in der That hat man 
mebte dcrsdben als solelie betraobtet. Sdbet in 
Salter's Verzeichnisse sind dertrleicbcn, wie Cen- 
taurea candidiesima und dealbata» Cineraria maritima 
n. s. w., aufgefIDbrt 

Femer haben manche Pflanzen auf der Untere 
und Oberfläche der Blätter, wie es beispielsweise 
wiederum mit den Rhododendren der Fall ist, eine 
verschiedene Färbung; wiederum andere, wie mehre 
Farne, Eugenien u. s. w. sind in den jttngen Trie- 
ben anders gefärbt, während endlich noch andere, 
wie mehre notdamerikaniscbe Eichen und Rotb- 
doni- (Crataegus-) .\rten im Herbste eine rothe 
Farbe annehmen. Allem diesen können wir in un- 
serem Vetsdduiisse obnmöf^di Redinung tragen, 
ohne gar zu weiiscli weifig zu werden. Wir be- 
schränken uns daher zunächst auf die nicht -natOr- 
fiob buntUlttrigen Pflanzen, sieben aber nicbt an, 
auch andere, insofern diese in gärtnerischer Hin- 
sicht deshalb eine Bedeutung erlangt haben, eben- 
falls aufzuführen oder wenigstens anzudeuten. 

Das Salt er 'sehe V'crzeichniss ist in alphabe- 
tischer Rcilu'. Es map dieses Mancbeö ffir sich 
haben und seheiubar bequemer »ein; eä hat nichtd 
destoweniger ober auch seine nachtheiligen und 
unbequemen Seiten. Zunöebst besitzen bekanntlich 
Tide Pflanzen mehre Namen; ich kann aber nicht 
Ton vomborein wissen, unter wekbem die dne oder 
andere riufgefnbrt Ist, und komme deslialb um so 
mehr in Verlegenheit, als ich vielleicht selbst gar 
niebt die Namen kenne. Femer können ibnlidie 
Arten bei einer alphabetischen Aufzählung nicht 
immer neben einander vorkommen, wenn sie nicbt 
zufällig Nnmcn mit gleichen Anfangsbuchstaben ha- 
ben. Es mochte aber doch wQnschenswertb sein. Aus 
dieser Ursache haben wir in der Li^te die Familien 
zu Grunde gelegt. Wer heut' zu läge unter Gärt- 
nern und Laien auf Bildung Anspruch macben wül, 
nmss auch mit den Familien einiger Massen ver- 
traut sein; ist dieses, so wird er sich auch in eine 
systematisebe AnfslUung idcbt suiecht finden und 

dabei zu glcicb< r Zeit sich noch in den Fsllon be- 
lehren, wohin die eine oder andere ihm weniger 
bekannte Pflanze gebdrt. 

Vielleicht wäre es besser gewesen, die Gehölze 
und die krautartigen Pflanzen in besonderen Reihen 
aufzuführen, da der Eine sich mehr ftir diese, da 
Andere mehr für jene interesdrt. Wir haben aber 
auch hii rvou Abstand genommen, weil et* das Ueber- 
sichtlichc erschwert. Wo ein besonderes Interesse 
vorherrschend ist, wird man aber auch hier nicht 
vergebens suchen, zumal viele Familien nur Pflan- 
zen mit holzigem, andere dergldcben mit kniut- 
artigem Stengd bedtesB. 
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(DieatyI«M pol>)i«taIuV 
I. Faailici 

Die Aliiini^G«liSlse, weiche in der nördlichen 
Zone wach«>(»n und mit Ausnahme der japanisch- 
chinesischen und nordiiulischen Arten im Freien 
aushalten . sinil für LandschaftugÄrtnen i lir ge- 
wichtig und findi II vielt.u lic Auwendunir- Von den 
3 bei uns einheimiechen Arten bat uian mehrfache 
Fenaen tut bnnten Bl&ttem. 

1. Acer Pseudo-Pldtanu s L.. sUimpfblätt- 
riger Abum. Die sohdnate und als Einzniptlanze 
ideht geovff so empfBUende Abert iet die, wo, be- 
sonders die Unferflru hc d. r ^'l!^^rtpr. eine rothbraune 
Fftrbuog ADuimmt. Sic ist als Acer atropurpa- 
reutn, Aeer Peeudopletsime fol. »tropur- 

purfilfl und pu r p u re i in Jen Gürten. Eint- lin- 
dere Form mit grQngelb-gef&rbteo Blftttern kommt 
unter dem Nemen lateeeene vor und iet nne un- 
b^Bimt. Weniger sieht man die Form mit gelb- 
ond die eait gelb- und weiee-panachirten Bl&ttem, 
welche letztere eis tricolor aufgeffihrt wiid. 

2. Acer plantanofdei spitsblittriger 
Ahorn. Vun ihm bi sitf.t man eine Form mit gelb- 
und eiue mit weiss-pHnachiruu Bliittcrn (foliis aureo- 
et albp-variegatie). 

3. Acer campestreL., Feldahom, Masshol- 
der. Der Kand ist oft gelblicb-wcise (foliis varie- 
gatis), bald aber a«eb dBe Oberflieke gelblioh-ge> 

fleckt (foliis tnnculriTt««). 

4« Als Acer Colchicum kommt in den Gär- 
ten eine ei» Trenektrokasien Btanmiende Art Tor, 
die w:ihr?cheliilicli zu A. laetum C. A. Mey. ge- 
hört. Ihre Bl&tter haben im jugendlichen Zuateode 
eise angeDehme rothe Firbung. Deehalb wbd ne 
auch in den Vorzcic!initaeD ale Acet oolclkieiiin 
rubrum aufgeführt. 

5. In FhnkreMik betitet man eine bontbllttrige 
Form des Aeer naonepeeaalanuin L* (fofiis 
Tariegatis). 

6. Von den nordamerikaniscbeo Abom- Arten 
iet zunächst Acer rubrum L. zu nennen, wo an 
und fflr sich die Blatter nut der ITnterfläche eine 
schöne blaugrüne Farbe besitzen. Die Form mit 
bonteu oder panachirten Bllttem (foL Tar.) haben 
ynr noch nicht geoehen. 

7. Eben so wenig ist uns die buntbl&ttrige 
Feme dee Aoer »pieatuoi Lea« bdcannt. 

Nebenbei bemerken wir, dass die jungen Zweige 
de« A. pensylvanicumL. sobön gestreift sind, ein 
Umatandt der Lamarek Tenmliurate, die A>t Acer 
atriatum zu nennen. 

ö. Durch den bekannten Keiaenden y. Sie- 
boldaii 



Uttli^er Alion- Arten ans Japan gekommen; wir 

bedauern nur, dass selbige nicfit bei nr« im Freien 
anshalten. Nach v. Siebuid sind alle dort waoh- 
eenden Ahom-Gdiölse in Japan odum aeitaehr iaop 
ger Zi ii be.-'onders gehegt und gepflegt; man darf 
sich deshalb nicht wundem, dass im Verlaufe einer 
vielleicht mehr ale dn Jatutamend andauernden Kul- 
tur auch eine Keihe von Formen sich pchildet ha- 
ben, welche die Unterscheidung der ähnlichen Arten 
schwierig machen. Der inMnmehan Tentorbene Pro- 
fessor Zuocarini, dem v. Siebold dievonstintr 
ernten Kcise mitgebrachten Pflanzen zur Bestimmung 
übcrgitb und der dieselben in einer besonderen, in 
den Abhandlungen der MQnchner Akademie der Wis- 
senschnft^n niedergelegten Monographie (4. Rd., 2. Ab- 
theil, äeite 1U9) bearbeitet hat, berichtet uns, daüs die 
3 von Thonberg beaehriebenen Arten: A. disse- 

etnm, pnlmatum tind s cp t (5 in lo b u in kaum For» 
men einer und derselben ursprQnglichcn Art sindt 
i<et er deehalb iea Kamen dee Ttelgestal^gen Aliom 
(.Xccr [» o 1 y ni 0 r])h u m) gegeben hat. Axif einem 
und demselben Baume sollen die Blätter nicht allein 
mehr oder weniger tief gethdlt sein, «ondeni die 
einzelnen Abschnitte erscheinen selbst als besondere, 
mit deutlichen Stielen Tersebeoe Bl&ttoben. 

Andi die Farbe derBlittflir iat achwankemd, da 
dieselben oft eine mehr oder wemger rOthfiehe und 
selbst rothe Färbung annehmen. Eine solche kam 
schon vor nun 6 bis 7 Jahren durch van Houtte 
in Geot unter dem Namen .A ccr japonicum foL 
atropurpurcia in den Handel. Wir bemerken 
jedoch, dass das ächte A. japonicum Tbunb. eine 
swar ähnliche, aber doeh verschiedene Art darstellt, 
wo die FilJUtcr eine deutliche hcr/.formigc Basis be- 
sitfen, während diese hier abgestutzt oder keil- 
förmig iet. 

Ganz neuerdings hat v. Siebold einVerzeich- 
ni«s japanischer Pflanzen, welche er in seiner in Lei- 
den bdindliehen Girtnerd fdl hat, herausgegeben, 
wo die buntblftttrigcn Pflanzen hauptsächlich ver- 
treten sind. Leider iet darin nicht immer einer ge- 
regelten NomenUatnr Rechnung getragen , so daaa 
man z. B. glauben müsste, dass neben Acer po« 
Ijmorpbum die 3 genannten Thunberg'schen Ar- 
ten: dissectum, palmatum und sept^mlo- 
bum noch besondere Pflanzen darstellten. Siebold 
kultivirt zunächst in Leiden von der zuletzt genann- 
ten Abart eine Form als flavum, d.h. wohi mit 
nidit-grfinen, sondern gdben Blitfem. Von der 
Abart palmatum hat er 6 Formen eingeführt: 
retioulatum (d. h. wohl mit anders gefärbtem 
Adernetse auf dm Bllttem), r^eeo-maenlatnm, 
rubrum, sangufneum (zu welcher Form wohl 
das frohere Acer japooioum fol. atropurpureis ge- 
nkOdile), pietam und bicolor oder aan- 
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gttiaeo-röeenni. Endfich baiitit 5i«bold 

noch von der Abart diaBectnm eine Form mit 
rotben nnd eine mit roBapanactunen Blftttern (ra- 
brnu «nd foliU roBflO^ysTiegatii). 

Auch von Acer rufin erve S. et Z., was sei- 
nen Namen (rostfarben genervt) von den mit rost- 
fittbenen FSIchaarea beaetsten Nerven der Unter- 
Ulabe derBlitter erhalten hat, wird zu Leiden eine 
Form mit panachirton Blftttem (fol. vnr.) kultivirt. 
Worauf sich der Beiname dee Acer piclum Thuub., 
ebenfalls yon t. Siebold eingeflkliEt, besklit, wieeim 
wir nicht. 

9. Von dem nordamerikanischen Ahorn mit ge- 
fiederten BUttem (Acer Negvado It., Negando 
aceroides Mnch, N. fraxinifoHum Nutt.) besitzt man 
ebenialla einige Formen mit bunten Bl&ttcrn. Die 
■diOneto Form iet die» wo die Mttter fMt ganz weiee- 
lich-gelblich sind (albo-var.). Schade , dass diese 
unaere harten Winter weniger gut «u«balt. Ausser- 
dem knltivirt min noch eine Fonn mit goldgclb- 
penaoiiirten Biittem (aureo-var.) nnd eine, wo 
diepe eine mehr violette Fiiinuig beritz«f (riolA- 
ceum). 

AmpeiideM ffebeaytowaX i 

Vit!» mid Ciseue eind 2 Genera, wdehe 

zwar Linni? schon anfgcsfcllt hat, aber durchaus 
nicht generisch verschieden sind, so sehr man auch 
nenerdinge venneht hat, durehgrdfende MeHcmale, 
um sie doch festzuhalten, zu finden. Nach Linnä 
giebdren alle Arten mit i Staubgefleeen su Vitis, 
£e nut 4 hingegen zu Ciiina. 

1. Schon eeit Iftngcrcr Zeit kultivirte man in 
den Gärten eine VItis-Art unter dem Namen Vitia ' 
heterophyllu und Vitis foliis cleganliäüi- 
mii. Neoerdin«:^ kommt sie aueh als CieauB ele- 
gans vor. Wir sahen sie zuerst, und zwar be- 
reits vor fast lU Jahren, in der Landcsbaumschule 
bei Potedam. Wahrsebeinficb iet me eine swergige 
Form der amerikanischen Vitis aentivalis Mich ; 
wir haben uns aber, so lange es nicht mit Bestimmt- 
bett aaobgewiesen ist, veranlasst gesehen, üir «nst- 
weilen den Namen Vitis clegans beizulegen und 
sie in dem Anhange zum Sameoverzeichnisse des 
bolamseben Gartens vom Jahre 1805 (Seite 16) be- 
iehrieben. Sie ist sehr zu empfehlen. Erst im vori- 
pen JfihrfTange der Wochcnachrift (Seite !'()!') haben 
wir auf BIO aufmtirksam gemacht. Ciesus hete- 
rophylla var. der VeneiebniBae mAdite nicht ver^ 
adbieden sein. 

2. Von Ampelopsis quinquefolia Mich, 
(bederioen DC., HMera qnJnqnefoÜa L., Vitia he- 
der&cea Ehrh., Vitis quinquefolia Mich., bei uns ge- 
wöhnlioh Jungfern- oder Wilder Wein genannt) be- i 



ntsen wir eine Form mit dirnkdem, gvBaaenn und 

auch etwas mehr behaarten Blättern, welche in der 
Kegel diese im Herbste roth f&tbt. Zar Veraohft- 
neruog trägt sie adir viel bei. Donn bat aie ab 
besondere Art, als .\ mp e lü p si b hirsuta, 
hingegen als Cissue hirsuta beschneben. 

3. Li miaeien Warmblnaeni liaben wn> ÜBRier 
eine jnveniedie Liane , deren Entdeckung wir dem 
jetzigen Direktor des künliilichen Herbars in Leiden, 
Trofcssor Blume, verdanken. Es ist dieses Cis- 
sns discolor Bl. Zu ihrer Empicblung braudm 
wir niclitti liiTizuzufQgen, da wir sie frfiher (2.Jabl|f. 
Seite Tl) ausftlhrlich besprochen haben. 

i. Claava velütinft Hort. wnrdemeibTC Jahn 
frOhcr, wabrpcheinlich von den Antillm ringefnhrt, 
denn sie besitzt auch den Namen Cibsus ep. de 
Havannnb. An SehOnheit ateht aiie der vorigen 
nach. Die Untecfllobe der Bluter beaitst dnebuMim 
Farbe. 

5. Claana vitiglnea L. fol. tbt. kennen wv 

nicht. Interessant ist die Pflanze sonst durch ihre 

Knollenbildung. Ostindien ist ihr Vaterland. 

ü. Ais Cissuö porphy ropby IIa haben wir 
seit wenigen Jaliren eine Sehr ZU empfehlende Schling- 
pflanze des Warmhauses erhalten, welche rothge- 
Üeckte Blatter besitzt. Sie ist aber bestimmt keine 
Ciasns-ArC, aondem woM «ne Fipenoee, nnd wahr» 
scheinlich, wie wir schon frOher ausgesprochen ha- 
ben, eine Cubeba-Art. Wir können aie ihrer SchOn- 
hdt halber niobt genug empfehlen. 

I. Fsrilb: 
AiajgddeM (StdMbatgehlilze). 

Mit den Ahomgebölaen beahsen die Steinobat- 

gehülze eine und dieselbe geographische Verbrei- 
tung. Die Zald der Arten mit bunten Blättern ist 
nicht gering. Aprikosen-, Kirschen- und Pflnomen» 
gehOlze unterscheiden sich generisch eben so wenig, 
als die, welche FÜrsichc und Mandeln tragen. Wir 
nehmen deahalb nur die bäden Genera Prn nn a nnd 
Amygdaloä an. 

1. Schon seit langer Zeit kennt man dreierlei 
bnntblftttrige Aprikosen (Prnnva Arme- 
niacaL. , Armeniaea vulgaris Lam.): mit weiss-, 
mit gelb-geraodeteo und mit gefleckten oder ge- 
scheckten 'Bllttem (loKia albo- et «ireo-vHriegntia 
und foliisimaculatis). Ancb vonderpfiraiohblättrigen 
Aprlko.Hc (Prunus persicifolia Lois.), die doch 
nichts weiter alu eine Abart der Pflaumen- Aprikose 
ist, bat man eine Form mit bunten Bl&ttem (foL 
var.). Eine in Japan wachsende und ebenfalls vor- 
xOgliche Früchte tragende Art ist Prunus Mume 
S.etZ., von der wir neuerdings ebenbll» eine Fecm 
mit gelb-panachirten Blättern und gelban SSwaigen 
durch V. äiebold erhalten haben. 
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2. Vm UMrem gewObdielMn PfUmnen« 

InhIidc (Prunus tiomestlca L.) besitzt man eine 
Fotin mit weiM- und eine mit goldgelb-genndeten 
BUttc» (M, albo- «t «uno-Ttt.), ftie bdde gmde 
nicht besonders schün sind, ttUsserJetn aber aucli 
eine mit gelblich - weias gefleckten Blftttern (foL 
maoitUtis). ESgemhAmlkli nehmen ueh die F«c<- 
men mit gelblich - weissen und mit gelben BUtttem 
aus (foliis lutcis und aureis). Den Pflau- 
menbaum mit hängenden Aesten, wo zugleich die 
BlAUei- panachirt sind (pendula foL Tftr.), ken- 
nen wir nicht; eben so nicht die buntbl&ttrige 
Mirabelle. Habecher erscheint uns die weiss- 
vnd gelb-pftasehirte Sohlehe (Prunne epi- 
nosa L. Fol. Tar.). Die bantblättrige Kirsch- 
Pflaume oder tArideohe Pflaume (Prunus ce- 
rftiffern Ehib., P. MTioUlaiiai Deif. feL tut.), 

deren Vaterland gewisH nicht NofcUunerik* let, ilA 
ona wiederum unbekannt. 

^ Von mdireni Kirseh-Sorten haben wir 
neben der gewöhnlichen Form mit weiss- und gelb- 
panachirten Blättern ( fol. var.) noch eine zweite, 
wo das ganze Blatt fast gelblich -weiss ist. Diese 
flÜirt in den Verzeichnissen den Namen Bigarella 
foliis el cgantissimis. Aus den Niederlanden 
kennen wir femer seit vorigem Jahre eine Form 
mit gefleckten Blftttern (C^reaiis ancttbnefolia)» 
welche an die ähnliche bei der gowOhnlicben Trau« 
benkirsche erinnert. 

Beobeditet anid die Formen mit weise- und 
gelb-panachirtrn TllUttern bei ful^LiiJeii Sorten: 
a. bei der schwarzen Uerzkiracbc (Prunus 

nigrioans Ehrh.). Schon Beehetein kennt 

dieae als Cerasus horteneis eleganter variegatls ; 
b> bei der hellen Herz- oder Moikenkiraohe 

(Prunus varia Ehrh.); 
c bei der Knoipelkiraehe (CenMue dondae» 

Rigarelle); 

d. bei der Glas kirs che (Ceraaus caproniana). 
Bie jetst nur in Frankreich bekennt; 

e. bei der Weichsel (Ceraaus austöra). 

4. Die Traubenkirsche (Prunus Padus 
lin Padne aTium Miü.) ist eins unserer sehOnsten 

Waldgehülze. Die Form mit gelljUch-weiBa-gcflcck- 
tenBlAUeru (aucubaefolia) ist besondere aohön, 
wenn man junges Heb eD|Kitaebieeaen liest. Ans« 
aerdem kultivirt man «oob eine Form mit panachir- 
ten Bl&ttern. £ine solche soll auch von der Abart 
existiren, welche als heterophylla in den Vcr- 
aeichnissen aufgeführt wird. 

5. Von der achten Weichsel (Prunus Ma- 
haleb L., Padus Mahaleb Borkb.) hat man eine 
Form adt welaagenuideten nnd eine mit gefleekten 
Blftttern (iolüs maigbads oder vsrieprfis und map 
Ottktis). 



6. PrnaiiB Lanro« Corneas L. (Ceneiia 

Laurocerasua Loie. ) fol. arg. var.» Kirsddorbee« 
mit weisapanachirten bl&ttem. 

7. Von Prunns Insitaniea L., dem Kireeh^ 

lorbeer der pyrenäi sehen Halbinsel, wird ebenfidll 
eine Form mit panachirten Blättern kultivirt. 

8. Endlioh besitzt man von dem Handel • 
bäume sowohl (Amygdalus commnnis L.X 
wie von dem Pfirsichbaume (Amygdalus Per- 
sica L., Persica vulgaris Mill.), Formen mit pana- 
ofaiiten Btflttera. 

(Tontsetmag tcIgLi 



Das 

Peterscil'sche Yerfahrca dareb Drainage ni 

Wenn die Drainage dem Girtner auch ferner 

liegt, als dem Laadwirthe* so hat sie doch auch 
fQr ihn nicht geringe Bedeutung. Es gilt dieses 
ganz besonders von dem Gemüse- uod Sam'enzQch« 
ter , der grössere Flftoben an smnen Kulturen be> 
darf und sich gezwungen sehen möchte , selbst 
sumpfige und versauerte Stellen seines Bodens ur- 
bar an maoben. Die Dnuaage ist woU bintfta^ieii 
bekannt, als dass hier noch eine Aussinandenetaung 
dea Verfahreoa noth wendig wäre. 

Bis jetst dnunirteman nur, um zu entwftssem; 

ein Gutsbesitzer In der N.llio von Cajtpeln im Ilcr- 
zogthumc Schleswig, Petersen, hat aber auch die 
Dtainage zum Bewissem benutzt und zum TheQ 
selhM das Wasser dazu in Anwendung gebracht, 
was er erst durch Drunireu anderer Aeckcr erhielt. 
Wir wollen jedoch, bevor wir weiter auf die Art 
und Weise des Petersen'soben Verfahren ein- 
gehen, gleich crwilhnen, dass man bei Verwendung 
des aus der Drainage erhaltenen Wassers vorsich- 
Üg sein mOge, da <Besee in der Begd SSniea, 
Eisenoxyd und manche and-^r (!i n Pflanzen nach- 
theihge Stoffe enthält und man demnach leicht sei- 
nen guten Boden damit Terderben kann. Deshalb 

möchte es gerathcncr sein, dergleichen durch Drai- 
nage erhaltenes Wasaer, wenn man es anwenden 
will, zuTW «ne Stredra laufen und daan moA mae 
Zeit lang stehen zu lassen, damit die eekftdlidien 
Substanzen sich setzen kennen. 

Unserer Ansicht nach iat Drainage zur Be- 
wässerung ausserordenttteb wichtig', in so fern zu 
gleicher Zeil Sorge getragen wird, dass da« Waa- 
ser sich dabei nirgends ansammeln und stauen kann« 
Eridirungen Aber den naehtheiligsn EinfluM stanea- 
den Wn?:-er8 in Betreff der Behandlung unserer Zim- 
merptlauzen liegen hiolAnglioh vor. BeidemBegiessea 
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der letzteren muss es eretc Kegel sein, dem nicht 
Verbrauchten Wasser auch rnscbcn Abfluea wiederum 
SU TeracbafTen. Dos Wasser soll die feinen Wur- 
a«b war bespQhien and diesen damit Gelegenheit 
^cbcn , Haa ihm Nüfhipe herauszunebmen; eg darf 
aber nicht stehen bleiben , um nidtt durch die als- 
bald lieh dab« ehiatellendeD Sturen und aonetigen 
ecbädhchen Stofl'c die z.irun Zellen in ihrer Thfi- 
tigkeit zu atOren und in Folge davon dem Leben 
entgegengetetite obemiscbe Prosease, d.i. Finlniaa» 
hervorzuruft ri. Pflanzenphysiologen behaupten zwar, 
dass von Seiten der Wurselo keine Stoffe auege- 
achicdcn wQrdcn , und berufen sieb dabei auf ibrc 
int Wasser gemachten Versuche, die Erfahrung 
spricht aller dagegen, abgesehen davon, dass der 
Art Vertiuche iiueh keinen Beweis dagegen geben 
kennen. 

Ein in bestimmten Zeitratmten regelmässig wie- 
derkehrendes GiesBcn der Zimmerpflanzen von Sei- 
ten unterer Hausfrauen, welche in der Kegel an 
PDnktlichkeit , huuptsftclüich in llctrcff der Mahl- 
aeiten für Menschen und Thiere, gewohnt sind, ist 
aebr aebidfieh, da die Erde in den BlumeotOpfen, 
je nach der Menge der in der Stubeuluft enthalte- 
nen Feuchtigkeit und je nach dem Grade der W^&rme, 
aucb des direkten Sonnentiebtea, was leider oft ge- 
geben wird, in verechiedem ii Zeiim aueh verschie- 
den austrocknet. Mau kann gezwungen sein, in i 
efamn Tage drei Ifal sa gieaasB und bat dann wi^ 
dentm drei Tage au warten, ohne einen Tropfen | 
Wasser zu geben. ' 

Dass BtB(;nirende Luft den Pflanzen nicht zu- ' 
trftglich und aiu Schädlichsten ist, wenn sie plOtz- ' 
lieh eintritt, nachdem kurz vorher bei sehr bewegten 
und rasch abwechselnden Luftschichten die Th&tig- 
fceit der äusseren Zeilen gmde erhöht war, sehen . 
wir an den in dienern Falle häufig eintretenden 
Stockungen in der Ausdünstung der Pflanze. Uo- 
nigtbau und aoaBtigea Befallen und io der Begel | 
die Folge davon. Auf gleiche ^^^>^8e verhält es 
sich mit dem Wasaer in der Erde und an den War- : 
sein der Fflansen. Je rascber sieb das Wiuuer er- t 
neut, um so vortheilhafti r ]f^t es schon deshalb, als 
mit ibm aucb neue Kahrungaatoffe geboten werden, 
die aum Tbdl aneb in der in dem Waaser befind- | 
liehen Luft vorhundcn n'ind. | 

Bei der Bewässerung durch die Drainage, wo ' 
das Wasser rasch wiederum abfliessen kann, kommt 
noch ein uns sehr wicbtig scheinender Umstand in 
Betracht. Die R/lume nämlich, welche bei dem Be- 
wässern das Wasser einnehmen, werden, wie dieses 
abläuft, mit Luft erfüllt. Diese dringt in der Kegel 
selbst mit einer golehen Heftigkeit in den Drains 
ein, dass man das Geräusch deutlich T^ehmen 
kaiiB. Naeb d«m WaaMTbada «rfolgt aiao em Luft- 



bad; beide sind aber den Pflanzen im hohen Grad« 

gleich zutrSglich. Es möchte ferner zu bemerken 
sein , dass in der Regel im Frühling und Sommer 
die einströmende Luft wirmer ist, als daa Lmore 
des Bodens, und diese Wilrme demnach « inm wei- 
teren wobltbJUigen Eiafluas auf die Pflanzen ausübt. 

Ferner kann wftbrend der Winteneit daa Re- 
gen- und SchneewasBer eich in dem Boden nicht 
in der Weise ansammeln, als wenn keine Drains 
▼orbanden witvn. Der Boden wird aus dieser Ur- 
sache folgerecht im Fi ühjahre sich rascher erwär- 
men und eine Kultur früher mOgUch machen. Wie 
lange feuchte GnmdstQeke Im Frühjahre Zeit be- 
dürfen, bevor sie beetelU wwden können, ist eine 
bekannte Thatsache. 

Nicht minder ist in Rechnung zu bringen, dass 
die Fe t e r I! en'scheMethode der Bewässerung siob, 
ohne die Küsten der Anlage bedeutend /u erhöhen, 
auch auf dem flachsten Boden anbringen kann, so- 
bald man nur auf 10 Ruthen einige Zoll Fall gibt. 
Die Anlage von RDckcn ist bei dergleichen Fallen 
ausserordentlich kostspielig. Kach der Berechnung 
Petersen 's selbst konnte seine Anhupe dagegen 

nicht HO tlieuer zu stehen kommen (im r)urch.*ehiiitt 
der Morgen '6i/> Tholcr^, als ca den Anschein hat, 
und madit «ich durch bedeutend höheren Ertrag 
schon in den ersten Jahren In zahlt. 

Was daa Verliüiren des Gutsbesitaeia Peter- 
sen in Wittkid hta Cappeln edbst betrifft, ao bat 
er es auf einer 7 Morgen enthaltenden FlAcbe an* 
gebracht. Da das Wasser, was er durch Drainiren 
in der Nähe liegender Aecker erhält, nicht aus- 
reicht, so bat er in der Nähe noch ein Becken, eine 
ArtCisteme, ztitn Sammeln vonKegen- und Sehnee- 
wasscr angelegt. Bevur das Wasser io die Drainü 
geleitet wird, kommt es in die Nähe der Kuhstftlle, 
um dasellist mit .Tauehe verniisehf zu werdci». Wir 
bezweifeln den Vortheil der Jauche, da der darin 
endwltene reitdie Stickstoff die Zer^ und Umsetsung 
des nodcns zu sehr bethiitigen und dadurch na- 
mentlich auf die erste Entwickelung der Pflanzen 
aebidlicb emwiiken mOchte. 

Der BcKleii in Wittkiel war früher Moorwiese 
gewesen und zuvor durch Drainaige trocken gelegt 
worden. Dabei hatte man ihn gehörig durchgear> 
beitet, geebnet und gleich (ohne Ueberfrucht vor- 
auszuschicken) mit Süssgräsem bestellt, die denn 
auch schon im ersten Jahre in reichlichster Menge 
gekommen waren. Die Peteraen'sche Anlage der 
Haupt- und Ncbcndrains tin(crs''heiii"t *^i<l( in 80 
fem von der, wie man gewöhnlich vertiliirt, dm» 
man den Haupteirang nicht an der tiefsten Stelle 
anbrachte, semdern ihn mitten durch die wenig ab- 
fallende Fläche quer durchlegte und rechts und links 
die Neben* oder Sangdiuina dnmfindon licaa. Dia 
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Entfernnng der letetercn h&ngt natOilieli von der | 

Ocrtlichkeit, hauptsächlich von der an und fOr sich 
während der guten Jahreszeit vorhandenen Feuch- 
tigkeit, ab. In trockenen Gegenden mDssen die i 
einander paraUdfiegeaden Nebflodrainfl näher an- 
einander liep<*n, als an anderen, wo es an und für [ 
eich feuchter ist. Im Durchschnitte möchten für i 
7 Hoig«n 16 Nebendnias auf jeder Seite merei- | 
chen. Ee versteht steh, dasti da, wo das Wasser 
cum Bewässern in den Uaupttrain eintritt und wo i 
nicht fem davon die ersten beiden Nebendruns | 
lippr-n, das Terrain am hruh.st(>n Hopf, wnhrend l;e5 
dem IG. Paare die niedrigste Stelle ist und nicht 
irdt davon daa Wasser aue dem Haopttraio weg- j 
gefflhrt wircL 

Daa Petersen' sehe Verfahren ist aber nicht 
aBdn em Bewftmem durah Drainage, es wird anch 
dadurch zu gleicher Zeit bcrieeelt. Zu diesem Zwecke 
ziehen sich Ober den Nebendmina genau in dersel- i 
bcn Bichtung auf der Oberflftchc noch Nebenrinnen j 
hiD» in die ebenfalls War^t^er <{eleitet wird. Damit ' 
dieses geschehen kann, sind die Ilanpttrainsi da, wo ' 
die Nebrndrains rcclUä und link» ciniuüiidcn, oben 
offen ; die Stelle selbst wird aber durch einen vier- ' 
eckigen Kasten, der am Br-^ten, der Haltbarkeit 
halber« aus Cement angefertigt ist und bis zur Ober- 
fliehe reicht, geacbloeeen. EaventeblmchTonaelbet, 
diiss die Kasten je nach dem Orte, wo sie ange- 
bracht werden, eine verschiedene Uühc haben aud 
s. B. da, wo das Waeeer zuerst eintritt, 5 bis 6 
Fni^a hoch, weiffr nach unten aber immer nicdrir;( r 
sein mQaaen. Die Kästen erhalten am obem Ende . 
und awar an der Seite, wo die Bieaelrinnen an aie | 
anstossen, lan^i- achmale Löcher, damit durch aie 
Waaaer in die Kicselrinnen treten kann. 

Am Boden des Kastens bringt man femer einen 
Stöpsel an, womit man den Haupttrain an der Stelle 
absrhlicsttei) kann, um das Weiterflieesen des Was- ' 
sers zu verhindern. Lässt man nun oben das Wa«- j 
aer in den Haupttraiti ehnflieaeen und verachliesst | 

diesen im pr.sfcn Kasten , so wird nothwendiger 
Weise das Wasser zunächst in die Nebendrains | 
abflieaaen und dieae niobt allein anfDUen, aondem ; 
ancb den darumliegenden Boden bewftssem. Die 
Masse des hierzu nötbigen Waaaera hängt von der i 
Beaebaffenheit dea letsteren ab ; hta loekerem Sand> | 

büden niöelite sie doch mehr beiragcn, al.'i man 
denkt und wQnscbt. Sobald die bezeichneten Eäumo 
geftlllt Bind, steigt daa Waaaer in dem Kaaten (in 
so fern n.'imlich, waa wohl zu berOckaicbtigen i«t, 
das Sammelbassin, von dem es ausgeht, wenigstens 
ebenso hoch liegt) alimälig bis zu den Löchern im 
obem Theile und ergicsst sich dann in die Uiesel- 
tinnen. Auch diese frdlen eich und Üicssen zuletzt 
ftber, um alimälig in den Boden einzusickern. 



Irt das Waaaer oben bia zw zweiten Rinne 
gekommen, so nimmt man, nachdem man zuvor 

im 2. Kasten den Haupttrain gescldo^*« n hat, den 
StOpfcl im I. Kasten weg. Das W a?r<er ergiesst 
sich nun bis dahin und geht dann wicderam in die 
Nebcndrainn. Es wiederholt sich dasselbe, was wir 
oben gesagt haben. Der Stöpsel zum 3. Kasten 
wird vergeschobeo, um dann cum weiteren Abflnaaa 
den vom 2. Kasten wepzunehmen. So geht es nun 
fort, bis der Keihe nach alle Nebendrains und die 
darttber liegenden Rieaeliinnen Waaaer erbaltan ha- 
ben und dicHes endlich wieder* inaowrit et nieht 
benutzt ist, abäicaeen kann. 

Wie oft dieae Bewlaaerang vorgenommen wer- 
den muHs, hl^ngt einestheils von der Menge Was- 
ser, die zu Gebote atebt, andemtheils aber auch 
Ton dem Gtmde der ^&oekenbdt nt dem Boden 
und in der Luft ab. Wie ttberbaupt das ganze 
Verüahren mehr oder weniger in andern Gegenden 
eine Abänderung erfahren wird, so möchte Oberhaupt 
bei der praktischen AusfQhrung sich noch mancher 
Fehler hi raiissti lU n . dem aber alsbald abzuhelfen 
wäre. Die Krtahrung ist die Mutter, wenn auch 
nicht allen, doch vielen Wissens, und muas immer 
erst bestätigen, was die Wisaensehaft im V<HNnia 
aufgestellt haben sollte. 

Auf jeden Fall ist daa Peteraen'aehe Ver- 
fahren ein Schritt vorwärts und zwingt den Boden, 
einen bedeutend hohem Ertrag zu geben. Die wich- 
tige Frage , wie aich die Kosten su dem Ertrage 
verhaltt n. wird eich gewiHa zu Gunsten des letz- 
teren herausstellen. Bis jetzt hat es nur bei Wiesen 
Anwendung gefundm ; ee wäre aber sehr die Frage, 
ob CS nicht auch auf GcmQscfeldem , wo an und 
für sich der Boden einen höhem Ertrag geben 
muss, nnt Vortheil anzuwenden wäre. Bekanntlich 
erhalten wir von den sogenannten Dreit nhruiuien 
bei Erfurt ganz ausgezeichnetes G ein Ose, besonders 
den bereits weit und breit berOhuucn Erfurter Zwerg- 
bliMMnkohl. Das Verfahren der Bewässerung hat 
hier etwas Acbniiches. Die Gemüsefelder liegen 
dort zwischen Längsgräben, in denen ein wär- 
meres Wasser ana einer nahen Qoelle fliesst und 
in denen auch die vorzQgliche Erfurter Blumen- 
kresse gezogen wird. Morgens und Abends sieht 
man, hiuiptsäohlich Flauen, mit SdiiJpflOffeln, wdehe 
aus den (jrabcn das Wasser Tiher das Genulsefeld 
werfen. Hier sickert es ein und fliesst dann unten» 
soweit es nicht von den Fflansen verweodet wurden 
wiederum in den Gräben ab. Auf dieae Weise 
ernten die Besitzer bezeichneter Grundsttteka vier 
und selbst fOnf Ual in einem Sommer. 



Digiü^uu i y Goögle 



Bitttwig*! 

Adage vm lu^tUetM ud Bluici^irlHL 

Wetaur, M Benk Vr. Toict 1B61. 

Auch da» Krecheinen diesei Bnclies legt Zeug- 
nis« ab, dasö das Verlangen, seine nächste Uuigc- 
bungen zu vcrschünern , iu decu Men^chnn immer 
Btftrker wird, wenn idbd andererseits auch nicht 
ableugnen kann , dase Lnxu» und Mode bereits 
achoD einen grüaseren Eintluse gewonDeo haben, ale 
et gnt iaC. Lddar mUM mn dwglaidicB Uebcl- 
BtSndc. die sich auch in Kunet und Wi?Benschaft 
geltend machen und die man Ueberfeineningen nen- 
nen kAirate, mit in Kwai nehmen. Eben deshalb ist 
08 aber nothwendig, dagegen anzukämpfen und die 
Gartenkunet, da ihr eben eine sehr gro»8c Aufgabe 
BufUIt und ne dae, was der Landsehaftsmaler mit 
dem Pinsel auf der Leinwand aufträgt, aucll in'* 
Lehen ffihron soll, mOgUchst anabhftng;ig toh der 
Mude zu erluütcn. 

Der Verfaeser hat sieh eine beschränkte Auf- 
gabe gestellt, wofQr wir ihm Dank « iseen. Fs ist nicht 
die eigentliche Laudschaftsgärtnerei , die aus einer 
groeaen fi&tOde (in kBnstlnrieelier Hinsieht gedacht) 
einen Landscbafte- Garten hihlen soll, Ober welche 
wir hier Belehrung erhalten sollen. Wem stehen 
solche Gebiete tn Gebote? Doch nur KOmgt« und 
Fürsten? Und wer kann hif r Erfahrung pammehi, 
wenn er nicht, wie der Forst Packler-Muskau, 
bei einem eminenten schaffenden Geiste saeh die 
irdischen Cihicksgüter henitzt, um so Grosses in's 
Lel>en zurufen, als er getban, oiler nicht das Glßck 
hat, wie der Generaldirektor Lennd, fast ein 
halbes Jahrhundert lang TOn 3 Königen vor Allem 

mit der V erdchönerung einer gnsaartigenBesideiiz 
betraut zu werden. 

Wahr tpiieht der Veiltsaar Toiliegenden Wer- 

kcö sieh dahin aus, dass der GartenknnHtler noch gar 
nicht fertig ist, wenn er 3 Jahre regelrecht gelernt, 
auch dnige Jahre bei Anlagen beschäftigt gewesen 
und gesehen hat, wie man Gruppen aind Wege absteckt 
und erstere aapflanxt. Selbst wo Talent und Schön- 
heitssinB Torhänden, muss nodi Uebung und Er- 
fahrung in boliem Masse dazu kommen. Der Ver- 
fasBPr, von zwei tftehtJgen CJartenkfinötlern, Meyer 
in Sanssouci bei Potsdam und I'ctzold in Muskau, 
der erstere Lenne s, der andere Ffirst POckler's 
Schfller, herangebildet, hat, wie gesagt, nicht die Ab- 
sicht über grossartige Parks zu belehren; Anlagen um 
daa Wobnbaas, die Einriditung grosserer Sobnuck- 
räume und Hausgärten aind Beine Aufgabe. Wir 
aind gar nicht der Meinung des Verfasflera> dase 
das, was der Englander Fleasure-ground nennt und 
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worunter er den eleganten Thdl seines grossen Flsifcs 

an der W'ohnung versteht und der deshalb mit der 
Eleganz derselben übereinstimmen muss, mit Lust» 
gebiet am Besten wiedergegeben wird. Der Fte*- 
Bure-ground ist weder so groM^ ab man von einem 
Gebiete verlangt, noch ist er vorzugsweise der Lust 
gewidmet ; er stellt dagegen eiocu ächmuckraiun im 
eigentlichen Sinne des Wortes dar. Bei uns nehmen 
die Schmuckraume gewühnlich den sfanzen Garten 
der reicheren Leute ein und stehen meist mit kei- 
nem Park in Verbindung. 

Wir haben nur die Absicht, auf vorliegendes 
Werk aufmerksam zu machen und es Gartenfreun> 
den au empfehlen. Es liegt uns fem, speoiell auf 
seinen Inhalt einzugehen, weshalb eine einfache 
Angabe desselben genOge. Es serf&lit n&mlich in 
3 Abtheihingen, von denen die eine den Sdunu4^- 
raum oder dai^ T^uatgcbiet, die zweite den Blumen* 
garten und die dritte die Schlingpflanzen und ihre 
Verwendung behandelt. Dazu kummi noch ein An- 
hang, die monatlichen Verrichtungen im Hlnnicii- 
garten betrefTend, luich M'c .1 ntusli. (legen IJeber- 
setzungcn sind wir im Allgemeinen und bei der 
Gtotnerei gans besondere. Die IhmsOsisdien und 
engli.'-chcn Originallen mögen noch ro vorzüglich 
sein; sie passen zum grossen Thcil aber nicht auf 
unsere Znstinde. Wiü man sie aber passend machen, 
so muss dag Original so umgearbeitet werden, das« 
man es als eigene Arbeit betrachten kann. 

Der ^eu Aber SebKngpflaozen oder Lianen 
sagt uns besonders zu. Grade in Garten sollten sie 
Weit nu'hr Anwendung finden, als es der Fall ist. 
Laubengange und Veranden zieren ungemein und 
geben der Wohnung stets einen ländlichen Anstrich. 
Wir freuen uns, dass man neuerdings in Berlin 
selbst in Strassen, allerdings in den eleganteren 
Voratidten, wo kl«ne Vorglürtchen sieh auf beiden 
Seiten d( r Häuser hinziehen, damit vorgeht. 

Es kommt noch dazu, dass wir in neuester 
Zeit eine so grosse Auswahl unter den SebBng- 
pflanzen haben und man beliebig dem einfachen 
GrOn oder diesem, verbundea mit bunten Blumen« 
den Tofsng geben kann. Selbst diejenigen Lieb» 
haber, welche auch nicht da« kleinste StOck Erde 
ihr eigen nennen, kOnnen iu Töpfen und am Fen- 
üter kleinere Sehlingptliinzeu, wie Mauraudieu, i'il«4- 
gyne suavis u. g. w. heranziehen. 

Da das Werk nur 1.30 Quartseiten enthält, so 
ist natürlich alle Weitschweitigkeit vermieden, ge- 
wiss tan VottliMl desselben. Trotsdem ist der ht' 
halt belehrend; wer sich Mühe gibt, kann daraus 
lernen. Es kommt noch dazu, dass 16 Tafeln 
alleiband Eilittterungen daan geben. 



Drack Ton J. IT. Bi»rek« ia Bariia. 
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410. Versammlung 

fcrtiMt nur B«forderag tfci ISirtaInci 

am 5. Januar. 

Von Seiten Jos Kaufmanns Louib Knvenö 
war in einer der früliuren Sitzungen des Vereine 
der Antrag gestellt worden, bei den Aussiellungen 
ein Eintrittsgeld zu erbeben, um dadurch im Stande 
ZU sein , den in der neuesten Zeit gemachten An- 
■prOehen m grosserem Mmm Dadnukommai, vor 
Allrm aber die Preise fflr in irgend einer Hinsicht 
ausgezeichnete Pflaozeu u. a. w., hauptaicblich w&h- 
nod der AnMteUunfeD sdbat» tn erbftbeo. In 
Folge dessen war von .Seiten des Vorstandes ein 
AuaachuM zur Vorprafung des Antrages und als 
Vbnitiender desselben GymnarialdiKktoir Angnst 
«mannt worden. Die Sitzung hatte am 4. November 
V. J. in der Wohnung des It tztern stattgefunden. 
Der Vorsitzende des Ausscbuseee berichtete dabin, 
dass man nach reiflicher Ueberkgung sich dahin 
geeinigt habe, das* das Prinzip uls solehee, nach 
welchem ein Eintrittsgeld zu erbeben sei, allerdings 
fAr die Zukunft festgdudien ymatAen »asse» inm» m 
aber nach den jetzigen Verhältnissen imthunlich sei, 
schon in diesem Jahre damit vorxogehen. Der Ge- 
genstand sdüen der Versannnlung so ansserordenU 
lieh wichtig, dass mit den Verhandlungen darfiber 
der giOsste Tbeil der öiuung ausgefällt wurde. 
SeUiesslioh nafam man aber doeb die VorsobUge 
des Ausschusses an. 

Der Kunst- und Ilflndelegartner Henda Ober- 
gab ein C jrauopLyllum spectosum, tod dem | 



er, um zu vermehren, nicht allein den Kopf abge- 
schnitten, sondern von eben ausgetriebenen Knos- 
pen auch den obera TheO des Tiiebes, um diesen 
als Steckling zu benutzen, weggenommen batt^ 
und wo aus der Schnit:fläche des zuröckgebliebeneu 
I7 ZoU langen Theilcs der Scitcntricbc mckrc Knos- 
pen» die wiederum ausgetrieben hatten, hervorge- 
kommen waren. An der Basis einiger solcher be- 
reits verlängerten Knospen, sah man sogar wie- 
derum neue Anlagen von Knospen, und swar niobt 
im Winkel de? Rlattr?. sondern nnterbalb desselben. 
Nach Professor Koch ist diese üppige Neubildung, 
die dniger Massen an die bei den Begonien er- 
innert, sehr interessant und dürfte auf eine gL:icl)e 
fintwickelung bei vielleicht allen Melastomateea, 
znnlcbst aber bei den Cyanophyllen, hinweisen und 
den Girtnem sur rascheren Vermehrung gesagter 
Pflanzen ein genehmer Wink sein. Man sieht auch 
hier wiederum ein Beispiel, wie die Natur stets be- 
müht ist, da, wo em ^grHT geschehen, grade am 
Meisten zu ersetzen. Dem intelligenten Gärtner 
genügt es jetzt keineswegs mehr, aus jedem Win- 
kd eines äattes bei Dradneen, Aroideeo, Gtunnd- 
bSumcn ti. s. w. eine junge Pflanze sich zu erzie- 
hen ; er nimmt die Knospf heraus und l&sst den 
StanunÜieO in girieher feoektwanner Umgebung 
ruhig weiter liegen. Neben der herausgenommenen 
Knospe bildet sich sehr ofl noch eine andere und, 
ist aneb diese vorsichtig entfernt und zur neuen 
Pflanze benutzt, eine dritte u. s. w. Nach Inspektor 
Huuche' habe der Ilofgilrtncr Niotner in Schön- 
I hausen bei Gelegenheit der letztea i'rüfung in der 
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Girtnerlehranstalt in SADSsoaci ein &bnliche8 Bei- 
spiel bei der Dtttnra a1 b id ofliTS Lmh. (Jua- 
nulloa eximia Hook.) gezeigt. 

Was die anegcstellten Pflanzen anbelangt, so 
waren diese aus '2 Oärten vorbanden. Der Ober- 
gftrtner Pasewaldt hatte aus dem DaDoeel'- 
Milieii- Guten «ine Aloeaaie enprea C. Kooh 
(.41ocji^'m Tiii-tHllica Ilüok. nicht Schott, der zwcret 
den Namen einer schon l&ngcr bekannton, jetzt sehr 
irertireiteten, früher ale Caladium .''p. u Borneo in 
den Handel gekommenen Pflanze gab) und eine 
Colocasia esculenta fol. var. auBgesteUu Die 
entere hatte bereita eine GMaae, daaa man ihre 
Schönheit schon daraus ersehen konnte. Sic möchte 
wohl die schönsie Pflanze in der ganzen Familie 
sein, scheint sich aber kidor nur schwierig zu ver- 
mehren, so dass sie zunächt^t hoch im Preise bleibt. 
Sie macht keine Knolkn, wie die ächte Alocasia 
metallica iSchott, sondern einen Stamm, der viel- 
leieiht eegar etwas fuiken kOoate. 

Mit Recht hcnicrkt pchon Lemaire, dass 
Colocasia esculenta fol. var., welche neuer- 
dings in England eingeffihrt vnd Ton da auf dem 
Festlande verbreitet wurde, nicht die Pflanze d. N. , 
daratelk, eondem ziuoTbeile nur: Alocasia ma- 
etorrb isa Schott, da dieser brannte Honograph der 
Avoideen zwei ganz verschiedene Pflanzen (Colo- 
casia indicu Kth und odora Brongn. oder jetzt Alo- 
casia indicA und odora C. Koch) unter diesem Na- 
men begreift. Eben deshalb haben wir aber schon 
im Jahre IH'ii um 80 mehr den Namen A. ma- 
crorrhiza ganz und gar vermieden, als die Pflanze 
schon von dem 1706 TerstorbeneD Romph als 
Arum indirnm beschriehen und sehr gut abge- 
bildet wurde (Uerb. amboin. Tom. V, p. 30H und 
tab. 106) und sie, da sie nach der neueren Einthd« 
lung in dati von Schutt zuerst aufgestellte Genus 
Alocasia gebOrt, A. indica (nicht Colocasia indica, 
wie Lemaire in der IHustration hortioolo in der 
Beschreibung zur Abbildung genannter Pflanse auf 
der 3Uf). Tafel sagt) genannt, einen Namen p den 
sie auch kOnflighin behalten mttss. 

Ans dem Deck er 'sehen Garten hatte Ober- 
gftrtner Reinecke eine (learera Geroltiana 
Kth als Schauptiau^e, ausserdem aber den BlOtben- 
Bchaft eines neuen Hippeastrum, was Dr. Karsten 
H. Heuseranum genannt hat, ausgestellt. Da 
Dr. Karsten die Pflanze selbst verölfentlichen wird, 
Ubergehen vnr sie luer,'wid bemeiken nnr, dass me 
dem H. auli um Herb, am N&chsten steht. 

Inspektor Boucb^ tbeilte ein Verzeictuüas von 
Blmnen» und Gemflse-Stmeraen nüt, wdelie auf 
dem Versuchsfelde des Vereines gezogen waren und 
zur Verfügung der Mitglieder stehen. Liebhaber 
mögen sich deshalb, insofern sie etwas wünschen, 



I bei dem Inspektor Bouchd oder bei dem General» 
! Sekretär, Professor Koch, melden. T^ctxterer knüpfte 
dsrau, dass ilim durch die Freuitdlichkeit des Sa- 
nititsrathes Jung verschiedene Sftmereien (leider 
nur mit der chinesischen Benennung) aus China 
Obergeben wären, aus denen wahrscheinlich manche 
interessante Pflanse herroqpdien mdchte. Er wtre 
«rern bereit, denen, die sich dafClr intcressirten, 
abzugeben, wenn man ebenüaUs bei ihm schriftlich 
einkftme. 

Von Seiten der G arten b au -Verei n c in Wei- 
mar und Kassel waren Berichte Ober zum Theil 
von dem Verdne erhaltene GemOse eingelaufen, 
die manche interessante Beobachtungen enthielten. 
Man müsse nur wOiischen, dass dergleichen l>c- 
richte von recht vielen Seilen einlaufen, damit maa 
dadurch erführe, welche Sorten im Allgemeinen des 
Anbaties werth seien, welche unter fnet allen Verhilt- 
nissen gedeihen und welche eine besondere Loka- 
litlt verlangen. Auf diese Wdse würde das zum 
Ziele konmien, wa? wir in einem früheren Aufsätze 
über da« Lokalisiren (Seite 3Ö0 des vorigen Jahr- 
ganges) gesagt haben. 

Von Seiren des Garten - und Bluroenbau-Ver- 
eines für Hamburg, Altona und Umgegend waren 
Programme su der vom 9. bis t1. Hai stattfinden- 
den Pflanzen- und Blumen- Ausstellung eingesendet 
und der Wunsch ausgesprochen, dass man .«ich 
auch von hier aus bcthciligen möchte. Auch das 
Programm der Gartenfreunde zu der hier am 29. 
und 30. Marz stattCndenden Ausslclhing wurde vor- 
gelegt und ebenfalls um Betheiligung an derselben 
ersucht. 

Die Preisrichter erkannten der .Mocasia cu- 
prea aus dem Dann eel' sehen Garten (Obergftrt» 
ner Pasewaldt) den Monatspreis sn, erwähnten 
aber belobend das Hipjieaetrum ITt uscranum 
aus dem Decker'scben Garten (Übergärtner R ei- 
ne eke), bedauerten jedoch, düs nidit die ganze 
Pflanse ansgesteUt gewesen* 



Heber 

Ddflßen der KMiferen. 

Vum Guricnir.spiktur Docxnotr in GrcilVwaM. 

Bereits im Sommer vor zwei Jahren (1859) habe 
iehVcfsuehe mit Düngen der Koniferen eingeleitet. 
Diese Versuche richteten sich zunächst auf die Er- 
zielung eines bessern Aussehens c'mcv Pflanzung 
Ton Lebensbinmen , wddie von einigen ungünsti- 
gen Umständen gelitten hatten. Zuerst wurden die 
Versuche durch flüssige Düngung angestellt, wor- 
auf ich auch im Herbste die Erde um die StAnun- 
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chen gnibeoutig aufgraben und die Furchen mit I 
■eluNntlieib frUehmi StdldlBger ftiha Heis. D« | 

iin>"}i (l' iu Gufisf dip T^cbensbäume keine nachthei- 
lig«n Folgen spüren lieaeen, so hatte ich auch in i 

dner Arancsris fscdia don* 

telben, nur rlwas v<'r<liTniit<'rpn DringguHs angewen- 
det. Die E&rbuog letzterer I'tlanze schien mir un- 
sweifelbift dsniadi lebiuiftw gieworden «u aein. Im 
vorigen Jahre habe ich die Veranobe des Dunggusses 
bei dennelbigeti Pflanzen in jener Weise wiederholt. 
Während des letzten Sommers (1861) wurden die 
Topf-Koniieren des hieug«n botanischen Gartens | 
zweinml luit einem Dunggusse versehen, der un- ' 
gef&hr aus einem Theile LatrinendOuger und acht : 
TbeHeD Wmmt bereitet war. Dm crarabiite Arau> 
caria erbi( It den Guss mit einem Zusätze von fri- . 
scher Stalijaucbe viermal. Diese Pflanze, ein achü- i 
nea Exemplar, ist gegenwärtig Fua« hocb, bei | 
einena Durchnieescr der mittlem Zweig-Quirle von ■ 
8 Fuss und de» Stamme« von 3 Zoll. Moch steht 
«e in einem aedizehnsOlHgen TOpfe und iat aeit 
vier Jahnm ' fticbt in ein grösseres Geflss uai- 
gepflanzt. namentlich aus dem Grunde^ um ihren 
Wuchö zuiückzuhalten, da die beengten und sich 
QbcrlQllcnden GcwächabaUBT&ume dieser prächtigen 
Pflanze nielit länger gestatten wollen, sich nur eini- 
geriuasecn im Winter zu prftscntiren. Die Anwen- , 
düng dea Dtinfguaaea war also nicht auf forcirten 1 
Wuchs, ^.oMdcrn dnmuf zielend, um die Lebenskraft 
auch unter dem Verhältnisse zu erluüteo, wo bei , 
dem beengten Topf räume ein Süllstehen und K Um- 
mern zu beförchteii war. Die angegebt-neii Diineti- 
•ionen deuten ein gedrungenes Exemplar auj und • 
in der Tbat aeigt sieh die Pflanze ftuaaerat kräftig ■ 
und von lebhaftem und crquicklichcui GrQn. Das 
frische Aussehen wird gehoben dadurch, dass seit 
diesem Sonmier sich an vielen Zweigen und an 
mehrem Stellen derselben auf der obem Seite der 
Achsen (Zweig- Ailisen) junge Zweige (nicht Ne- 
benzweige) entwickeln, die sich horizontal üiier den ^ 
alten Zweigen hinstrecken and diejenigen Stellen, ; 
welche Spuren >!er Unbilden der Zeit tragen, mehr 
mehr und verjüngen. Wie kr&ftig die Emährungs- 
thatigkcit sei, bekunden die Mt vielen Stellen der \ 
Bodenflftche mei^t ht-rvorapitienden, bia 2 Linien 
dicken jungen Wurzeln. 

Audi die übrigen, von obigem Kultur- Verfob- 
ren angegangenen Komferen ftussem ein Behagen, 
indem, mit Ausnahme eines, aber doch wohl auf • 
anderer Ursache beruhenden Falles, kränkliche we- 
lUgatens nicht kränker geworden sind, meistcnh I m h 
serung des ZuBtandes eingetreten ist. Viele An/.ci- 
ohen der Falle gewonnen haben, darunter Liboce- . 
dtua «yianab Endl,, CUpreasua tomloaa Laub., 
CaUitcia qoaiilrivalvit VenLt Sequojn aeDipernnna [ 



Endl., Wellingtonia gigantea LindL, Fodocarpus 
«pieatft B. Br., Dmaty&am taaiifialinD Hook. fiL, 

S-ir,.-Gothea ronspicua Lindl., Phyllocladus tricho- 
manoides Doo.« Pinus Pinsapo Boisa., P. spectabilis 
Lam., P. SnutUana D«nu, P. orientalia Poir., P. 
Llavi ana Scheide., P. halepensis Mill., P. PineA lu^ 
P. caoarieost« 6vft^ P. Deodont £xb. 

Ueber dioan Gegenstand haben nA in Oar- 
dener's Chronide Aufsätze gehäuft. So sind in 
Nro. 37 vergangenen .Iahre.«(tSf;i ) von niehrern Seiten 
zugleich lieobachluiigcu und Erfahrungen über das 
DOngen der Koniferen mitgetheik, die sich dordi* 
nu9 g(\nt*tig dafür auti(iprechen. Hervorruheben mag 
davon sein, dass eine in einem Distrikte von Norfolk 
▼or 20 Jabren gemaohte Pflansnng mm nordameri- 
kanischen Fichten und Lflrchen sieh vi :li:i'r, n 
hat, das« der gedüngte Tbcil den auf der andern 
Seite des darchsdineidenden Weges «idi befindenden 
ungedOngten Theil in der letzten Zeit durch den 
Wuchs doppelter Höbe Obertraf. Ausser der ticbil« 
dening des guten Erfolges dnes Tergrabanen lUefh 
kadavers auf eine krank an die Stelle gepdaaste 
Deodoraceder, und ausser andern Erwilhnungen Ober 
die erzielte Vegetation bei Koniferen durch Düngen, 
trat die Frage aber aneb anf^ ob frischer oder ver- 
rotteter Stalldünger verwendet worden sei. In Nro. 
41 wird der Gegenstand, wie es scheint, von der 
Feder einea Forstnuuinea, jedenfalls in dem Sinne 
behandelt, der die Rnckwirkung auf die Holzbildung 
und Lebensdauer im Auge hat. im Eingehen auf 
Fiile, die aprachend den Beweis davon nnterstötsen, 

dai^s unter dem Einflüsse de." Düngeng der Wuehs 
der Koniferen bedeutend gehoben werde, wie z.B. 
nach dortiger Anffthrung dne vor fünfzig Jahren 
gopflanzic und gedflngte Ceder aatgenblidtHeh eben 
so stark und kräftig sei, als einige in demselben 
Hereiche vor hundert Jahren ohne Düngung ge- 
pflanzten Gedern, gilt dem Verfiis.ser der Nutzen 
der Saehe au.s dem gürtnerischcn Standpunkte des 
schnellen und trüben Erzielens. Wandelnd an der 
Hand der Natur fObrt er zur Anacbaunng dea anf 

die Koniferen-Familie beznglieh von jener Geord- 
neten, auf jene spärlich mit Buden bedeckten Hü- 
gel, zu den aandigen Strecken, ftber denen noh die 

mächtigen, inmuTgrünen Zelte spaiuu n. Kr hegt Bt - 
denken hinsichtUch der üolzbildung und für die 
Dauer im Hinblick anf Vorkommnisse , dass PflaU' 
Zungen, bei denen Dung in Anwendung gewesen 
ist, im vorigen Winter tödtlichen Verderben betroffen 
hat. Ein Aufaatz in Nro. 42 concedirt unter den 
Komferen nur den (iefeldechtern Cryptumeria und 
Araucaria Düngung, dieec aber lediglich in flüssi- 
gem Zustande, dann aber ohne Beschrftnkung des 
Uaasiea, Monentlidi aber aaa dem angefOlinen 
Gmada dea beaaem Bdfena de« Hobea. Di« Da^ 
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tirung iat aus Kent. Es ist gesagt, dats dort der 
▼onge Winter mit \r«aag AuiMksM kane Volnste 

irgend welcher Pflanzungen Terursacht hätte. 

£r hat also die Sache jedeofalle yielaeitiges 
Intanne; n« wird woU andi auf maiidie Zeit Un 

Veranlaasunp zu D:?kiip?if npn und zurPrdfung nein. 
Unzweifelhaft ateht allerdings fc8t, dass animalischer 
Dung bei dm Koufwen svr LebenifaoktioD anre- 
gend wirkt, ihnen daher zusagend ist, ohne jedoch 
bei einer so viele Glieder umfassenden Fanülie» wie 
die der Koniferen, solche Fälle aaszuschlieeeen, die 
iBr aioh jene Erfahrung nur als Hypothese mGchten 
gelten la?!?en. Dir^>(^'i aber als Grundsatz allein, 
würde fbr die ßeurtheilung und t'üi' die praktische 
Anwendung der Sache nicht genDgen , wollte man 
nicht aus dem, was den Zweck betrifft, niiher Br- 
stimmendee herleiten, wollte man nicht nach Ana- 
logie des pflansficthen Lebena- und BOdnnga-Pro- 
zesBCe <li< riuft ver?chledener Richtung]; des» Zweckes 
hervorgehenden Unterschiede zu einer Urundlage 
von demgemlaa nxk verindemden Knltorweiaen 
machen. Den Zweck vom Standpunkte des Garten- 
weeens zunächst betrachtet, so richtet sich jener 
Batflrlich auf da« DekoratiTe und daher auf das Be- 
iriiken einer lebhaften Vegetation. Dia Koniferen, 
als immer'rriine Bäume und Sträucher von beson- 
derem Kolorit, sind immer etwas "Wesentliches für 
Gilten emigen Belanges , sind und werden aber 
jenes noch mehr, wenn es den Bestrebungen gelingt, 
von Zeit zu Zeit noch Arten zu ermitteln, die mit 
Erfolg aar Bfannigfahigkeit der Garten -Anlagen 
beitragen. Da aber ihr Ilorvorwaebfirn gemeiniglich 
langsamer, als bei andern Gewächsarten, von Statten 
gebt, M hat die aidieire Erfafanng, daaa DOngung 
angewendet werden kann, eine Bedeutung. Und es 
iat in dieser Richtung reichliches, ja sich wieder- 
hotendee Untermengen von Dung anzuwenden. Aus 
der Betrachtung und £rwägung den hier Ober die 
Araucaria Gesagten, dürfte das nach der flRgaigen 
Dflngung eich gezeigte ^^ust reiben von neuen, hiu- 
zakommenden Zweigen aus der Zweigach»e eine 
Deutung för die unter Schnitt zu haltenden Fichten- 
hecken haben, indem, wenn zuerst eine mässige 
DmgbeiiBiachnng zum Boden ba der Anlage einer 
solchen Hecke das Tleranwacbsr n fördert , ^jiSter, 
wenn das Beschneiden und Einstutzen geschieht, 
flQssiges DQngen aebr entifmdieod sein wird, da 
man diesem einen flinflnss auf das Verzweigen der 
Pflanze zuerkennen dQrfte. Wie ich auch ander- 
wärts nach flOssiger DDngung nicht allein das Re- 
sultat üppigen Treibens zu bemerken glaubte, als 
auch, jeiiacbdem allerdings die Fälle angeiban wa- 
ren, eine auf Kräftigung der Holzbildung und Hcifc 
des Holzes influirende Stoffablagerung, so kann man 
lol{geni> daiB anoh dar Zwack» die Pflanze damga- 



oj&sa zu behandeln, dass sie von Lebensdauer und 
I gutarHokbildung werde, nicht von den Folgen der 
DOngung als absolut beeinträchtigt, anzuRehcn sei. 
Daher mOgen Versuche erst weiter geführt werden, 
denn aa aHerwoiugaten kann in letetarer Jßcbtmg 
Etwaa aus Pflanzungen ge«chlo?-i n \verden, die in 
1 einem anderen Sinne gemacht worden sind, woesbalb 
I bei ihnen anoh Lokal- nnd Boden-Vorblltnisse gani 
' unberdckeicbtigt geblieben sein können. Weitere 
I Versuche werden auch erst bestimmen, welche Dung- 
I weise für dm «inen oder andern Zweck ant b«ate& 
! dienen und ob niciit die zeitweise Fflrdannig dea 
einen dem andern zum Xutzen werde , wie es sich 
wohl vereinen kann, dma aus der Unterstützung des 
jugendlichen Wachsthumes ein kräftig anadanenidw 
Tind gutes Ntttshols tiefemdcr Baam xu «atatdun 
vermöge. 



Die 

Piuicn mit bnntei Bldtta«. 

Sine vorlÄnflpi' Skizr.c. 
<ForUieUuai;.; 

4. PuüUe: 

AfiiUtoUMMM (Btpd^diMi). 

1. Seit der Zeit, wo von der gewOhididien 

Stechpalme (Hex Aquifolium L.) eine grössere An- 
zahl von Formen entstand, hat man diesen auch 
mdir AuTmerkaamkeit zugewendet, die dadtudli noch 
erhüht wurde, das« Güppert in Rrealau eine Mo- 
nographie darüber schrieb, (s. Reg. Gartentlor 2. 
Jahrg. S. 311). Aber grade den bnnrolittrigen For- 
men ist darin weniger Rechnung getragen. Wir 
haben zunächst nicht eine, sondern eine Reihe von 
Formen, wo die bald mehr flachen, bald sehr dor^ 
nigen Blätter eine schwangrOne Farbe haben. Sie 
führen meifit dm Namen atrovirens, besonders 
dann, wenn auch die Oberfläche mit stachlichen 
Borsten versehen ist, nigricans hingageo, wo 
diese fehlen. In beiden Fällen b- i'7t man auch 
deren, wo die Ränder der Blätter weise- oder gelb- 
geflrbt smd (fd. var.). 

Die Abart mit sehr welligen und bii clitis'-dor- 
nigen Bl&ttern, wo die Oberfläche ausserdem noch 
mit Btaefalidien Borsten besetst ist, kannto sehon 
Linn^ Sie wurde von dem französischen Botani- 
ker Cornuti, der 1651 zu Paris starb, in Canada 
gefunden. Bekanntlich führt sie den Namen ferox 
und hat Formen mit weiss- und gelb-gacandeteDf 
! 80 wie mit gefleckten Bl.lttcm (fol. albo- et aureo- 
marginatis, ioliis iiiaculati^). i^a kuramen aber auch 
Formen vor,wo£ut die ganzen Biälter entweder ganz 
weise oder gans gdb sind (foL lateis «t unis). Dor 
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Abart ferox steht die Abart oaUmistrat» n^e^ 
im dteae rieh nnr durah den Mm^ d«r ttaehliolMn 

Borsten unterscheidet. Von ihr knläTilt mii «Iwil- 
hÜB die 3 buntblAttrigen FomMii. 

Weiter bentsen wir «ine Ahnt mit kleinen and 
dornigen» aber sonet flachen Blattern, welche GOp- 
pert als canadensie auf f Ohrt. Von ihr werden 
wiederum Formen mit gelb- und weiss-gerandeten, 
so wie mit gefleckten Bl&ttem genannt. Die Abart 
mit hftnf!;enden Aesten (ponduln), wo «lieses eben- 
falls der Fall ist, scbeint zu c a ii ud eii ^ i s zu ge- 
hören. Von der nnprOnglichen Ilauptart, wie rnen 
sie in Südeurop» und im Oriente sieht, kommen 
Beben den genannten buntbl&ttrigen Formen noch 
derm ver, wo die Oberflftche weniger gelleekt, aia 
TiebDehr weis«- und gelb-punktirt (nibo- et aureo- 
^otnm) iet Die Abart, wo die Domen am Rande 
fast gMU vttvdiwinden, nennt man Innrlfolie. 
Von ihr kennt man wiederum eine Form mit \vcir<s- 
und eine mit gelb-geiandeten Blättern. Endlich führt 
Güppert noch wne Fonn ■!■ polymorpha auf, 
wo die Form der Blätter an einem und demselben 
Exemplare ungleich ist und ebenfalia bald der Band, 
bald die Obetfltohe m Form von Flecken weiaa 
oder gelb crschdnt. Anaeerdein faMiint eine Abart 
in den Garten als flamme« vor, wo die Oberfl&che 
weniger aiidcra gcäcckt, als vit^lnichr gestreift und 
geflammt erscheint. Diese nennt man auch b i c o lor. 

Ilex Aquifolium intermedium fol. aur. 
▼ar. kennen wir ebensowenig, als I. Aquifolium 
•rgenti fol iu m fol. arg. et aur. var. 

?. Von Ilex balearica Di-sf., welche sich 
durch sehr dicke und konkave Blätter fast ohne 
•De Domen auaseiehnet« bat man eine bantUtltrige 
Form. Kben so von den beiden japanischen, erst 
neuerdings durch t. tiiebold eingefOhrten Arten: 
1. orenata Thanb. nnd Utifolie Thnnb., welche 

letztere nicht mit di r der Gärten verwechselt wer- 
den darC Dieee ist eine breitblftttrige Form der 
gewOhnlinhnn Stechpilme. 

I. iMitt 
Anlieoeta (Bphenpflaum). 

1. Erst neuerdings haben wir durch v. Sie- 
bold von Fat bia japoni Ca Dne et PI. (Arnlia 
Sieboldii Ilurt.) eine Fonu mit wtiiäs-gcäcckten 
fillttem erhalten. Aralia divereifolia Sieb, ist 
uns eine völlig unbekannte und, so viel wir wiesen, 
auch noch nicht beschriebene Pflanze, von der ebcn- 
fdb oineForaiDiit wdae-panaehiitenBlIttttndnrcb 
T. Siebold eingefOhrt wurde. 

'i. Vom £pheu(UederaUclix L.) besitzen 
wir ichon tat llngerer Zdt eine Form init weias- 
und eine Sorte mit {jelb - gerandetcn Blättern (fol. 
arg. et aur. var.). Zu dieaen gesellen sich noch 



eine Reihe anderer Formen, .indem die Oberfliohe 
bald gefleokt, bald nnr ponlctirt iat {folHa nwieuletie 

und pictis), bald aber haben auch die ganzen Blätter 
eine gelbtiche Farbe (Hedera Uelix lutea oder 
foliie eviphureit). Dun kommt dm Form mh 
gelb-, weiss- und grQn-gezeichneten Blättern (He- 
dera tricolor oder Uedera Helix elegantis- 
sima). Eben ao kultivirt man vom schottisohen 
Epheu (Hedera hibernica Hort.) eine weiss- nnd 
f*elbpanachlrte Form. Ob die H. latifolla, von 
[ der eine Form als foliia eleganter varicgalie 
nnd eine andere als maculata in den Verzeich- 
nissen genannt wird, dieselbe it>t, wiesen wir nicht, 
da wir sie nicht kennen. Endlich hat neuerdinga 
y. Siebold von der Heder& rboaben S. et Z. 
eine Form mit goldgelb-puedlixten Blattern eb- 
geführt. 

Familie s 

AunatineMe (Orangea-OebBlie). 

Sondobart daaa ee von den aehon aeit llteeter 

Zeit in den Gärten und sonst kultivirten Orangen 
und Obrigen Arten des Genus Citrus noch keine 
bontbl&ttrige Form giebt; wenigstens iat uns bis 
jetit «Mh keine voigekommcn. Wohl aber knnen 
I wir eine von der zu der Familie der Orangenge- 
[ holze gehörigen Skimmia japonica Thunb. 

{ 7. Faallle: 

BegenineoM (SeUefblitter). 

j Alle Schiefblätter sind mehr oder weniger bnnt^ 
I blättrig; bei vielen Arten ist die IJntcrflache braun- 
1 geiArbt, bei andern hat die Oberfläche einen me- 
telliadben Glane, b ie wetten aaeh eine meiellieebe 

Färbung; noch hilufigor finden sich daselbst rinil r-- 
! gefärbte Flecken, Ringe u. s. w. vor. Wenn man 
I auch iebon frfiher Kfonzongen mit TerM>yedenen 

Arten versuchte und alsbald rrlänzende Resultate 
, erhielt, so wurden doch erat seit der Zeit die Ver- 
aoehe groaeatttg betrieben, ala durch Linden in 
Brüssel vor einigen Jahren Begonia Rex eingo- 
fObrt wurde. Da die bunte Färbung auf den BUt- 
tem natfirlicb iat und wir ausserdem schon frfiher 
I (S. 1. Jahrg. Seite 3;<3, '2. Jahrg. Seite 78, 161, 
■>. Jahrg. Seite !'29, '24<i) mehrfach darüber gcspro- 
I chen haben, so übergehen wir hier ein» ausführliche 
Behandlung. Wie weit wir Qbrigens auf dem Fest- 
lande und besonders in Deutschland hierin den 
Engländern voraus sind, eraieht man aus der zu 
Anfang dee -vergangenen Jehtea erteluenenen Liate 

der Londoner Gartenbaugesellsrhaft. welche in Gar- 
I dener's Chronicle (pag. I6ä) abgedruckt ist. Hier 
sind noeh eine Reihe von weniger aohOnen Formen 
empfohlen, die bei uns kaum noch in kleineren 
i bt&dteo SU finden oder fiaat gans veracfawooden aind. 
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8. Ptmlll»: 
Berberideae (SaaerdornpflaiueD). 

Von dem äaaecdorn exiatuen 2 Formen mit 
bminrothcn BlAttern , die aber gewöhnlich «Ii eine 
und dirselbe betrachtet werden und in den Ver> 

zeicbniasen als ü^rboria vulguriy ful. atropur- 
püreis, wohl auch als Berb<:riä acropuipuron 
und purpurea besetehnet werdm. Aber nur die 
eine <ri!iijrt unserem gewi'finliehcri Sauerdorn an, 
während die andere mit dQnnern und mehr gewim- 
petten Bllttere Form der nordamerikanitehen Art, 
B. canadensis Purt-Ii, iat. Diosr liabnn wir, ob- 
wohl eie eben ao gut icu Freien aushalt, häufiger 
is Topfen, und zwar unter dem Namen Berberil 
Fischcri, B. caroliniana und B. miorophylla 
serrata gefunden. Zu B. canadeneis Pursh 
gehört unserer Ansicht nach auch die Form mit 
goUlgflbgcr.indi t. !i lUutKMii. welche DeuerdingB ala 
BerbcriH inarginata in den Gärten vorkommt. 

Uebrigcns haben einige Formen die Eigen- 
AflmKehkeit, dasa ihre Blatter im Herbste sich mehr 
oder wcniprr roilifilrhen. Es ist dicsce seihst bei 
einer Abart uneercs gewöhnlichen 8aucrdoms der 
Fall, die tob Schräder als B. laziflAra untere 
schieden wunlp. Mehr besitzen die oatindischen 
Arten diese EigenthQmlichkoit. Ob Berberis 
tinetoria Leach. eine gute Art ist, kuen wir da- 
hingcetcllt sein. Vielleicht gehört sie zu B. ari- 
stata DC, wo die Färbung im Herbste ebenfalls 
vorkommt. Dunkele Blätter mit etwas rCtblichem 
Schein und röthliche Zweige besitzen übrigens auch 
B. Guimjitli) C. Koch und petiolnrie Wall., 
welche beide in den (iärten als B. chincnsis und 
•inen ei« Torkommen, ao wie B. crctiea L, 

t. PiBlHs: 
CarjiphytlMM (|r«lk«itÜ«iiMD>. 

1. Fiit*l nur knintartlge Pflanzen pchörrn liier- 
her. Von uoscrcn Garten-Nelken besitzen wir ausser 
Ton der Bart- und Federnelke (Dianthua 
barbatua L. und plumarius L.) nur noch von 
D. Heddewigii Eeg. eine buutbUttrige Form. 
Auaserdem findet man in den Veneichnisaen auch 
einen Dianthus japonicus fol. var. Was man 
darunter vpr?t('ht, wirrtn « ir nicht. Was iimn frülicr 
unter ditätm ^iiUlR'Il kulüvirtc und die äciite Piiaiize 
d. N. gewesen zu sein scheint, ist verloren gegan- 
gen. Wir bezweifeln, dass D. pulcherrimus der 
(iärten (und Lois.ir^, wie man gewöhnlich möot, 
dieadbe Pflanze ist. 

2. Von I/vehniei iliurna Sihfh, und Vi 8 ca- 
ll* L. siad buntbl&ttrige Fornteo vorhanden, eben 
•0 von Seifeukrattte (Saponaria offieina- 
Ha L.) 



3. Telephium macrophy llum« und zwar 
zugleich mit emer weissgefleekten Fonn, ist von 

V. Siebold erst aus Japan elnpeführt und scheint 
noch nicht beschriebe zu sein. Dasselbe ist mit 
Rupifraga sarm«nto«a* su dam Siebold 
irrthQmlich Tbnnberg als Antor setzt, der Fall. 
Hiervon ezietirt eben&lls eine schwarzfjiüne Abart 
(atroviridis) und eine mit weissgerandcten lUättcru. 
Hupffraga ist Ohrigens ein von Otth aufgestelltes 
Subgenus von Silene, was neuerdinga Grit-ebach 
Jedoch unter dem Nameu Heliosperma als aelb- 
«tladigea Genost woU mit Recht, anTgeatellt bat 

10. PuaUlft 

(MaatoiMta (SpladaMWUnieK 

1. Von dem gewöhnlichen Spindclbaume 

(Evonymus europaca L.) kultivirt man eine 
Form mit buntgcrandeten (fol. var.) und eine mit 
gelbgefleckten Blättern (aucubaefolia). Die Fora», 
wo die ganzen Blltter eine braanrothe Fftrbang 
anmhinen (foliis atr<>purp«rcis). ist »ine unbekannt. 

I Ob diuE. angu etifolia lul. var. wirklich die nord- 
amerikaniache Pflanae d.N. ist, oder nicht vielmehr 
die kankriRischc E. nanus Bich., welehe meist in 
den Gärten als E. angustifolia vorkommt, ver- 
mögen wir nicht zu «ntsdiddea, da wir sie nicht 

j gesehen haben. Aiicli von E. amcricana L., und 
zwar von der mehr aufrecht wachsenden Abart, kul- 
tivirt man eine buntblftttiige Form. E. radieaua 

: ist eine erst von v. Sicbold in neuester Zeit ein- 
geführte um! [1 h nicht beschriebene Art, welche 
auch mit gojil^( lli<;i lieckton (fol. auromac.) Blättern 
\ (ti kommt. Weiter hat aber dcr«elbc Heisendc noch 
eine F'orni mit fiilberweiasen BlSttcrn (fol. nrpcnteis) 
und eine, wo diese ausserdem einen rosafarbenen 
Sdwin beaitzen (faGia argeoteo^roaeia), eingefllhrt. 

I II. tmOUt 

Canuwww (H«rtriagd*0«bnie). 

1. Wae zunlchst unseren gewöhnliehen Hart- 

I riogcl oder DOrrlitze, auch Korneliuekiraclie (Cor- 
: nus mas L.) anbelangt, so finden sich io den Gär- 
: ten Formen mit weiss- und gelb - gerandeten (fol. 
! albo- et aureo-varicg.) und Formen mit weiaa- und 
trelh-punkiirten Blflttern ffcjl, albo- et aureo-punet,) 
vor. Audi von der Abari mit achmälem Blättern 
(Cornus mas lanceolata) oxiatirt eine bunt- 
blättrige Form. Ausstr der f2;ewöhnlic]ieii bunt- 
I blättrigen Cornus sanguinea L. haben wir noch 
{ eine Form ana Holland gesehen, wo fast das ganze 
Blatt eine gelblich- weisse Farbe besass; diepe Form 
scheint noch gar nicht in dem Handel zu sein. 
BadeHartriegd^AzIeii mit rothen Aaaten und Zwm- 
gen: Coinna alba L. und sibirica Lodd« (alba 
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NL) haben «ooh Fumaen nut bonten Bllttern. E« 

gilt diesPB ferner von Cornus stricta FHrr., die 
deCandoile aasVeradieD Catriata oenoL Von 
Cornnt aerf ee» L.» die maiat ab C. coerAlea 

in den Gftrten ist, kultivirt man endlich ebenfalls | 
Foraieo mit weiaa» und gelb-panachirten Blitteni. 

7, Anaaer unserer alten gefleckten AAouba 
japonica Thunb., von der man Obrijions jet/t die 
Hnnprirt mit ungeflpcktrn Blattern pbenfallp kennt, 
bai niun neuerdings auch eine Form mit grÜHseruu 
Flecken nnter dem Namen latimaculata «inge- 
ftlhrv Zu diosrn kommen nun noch die neuesten, 
buDtblättrigen Formen, weiche wir v. 8iebold 
verdanken: anrea, maenlatft femina und pieta 
femin a. 

Craisolacea« (Sickpflaaien). 

1. Von unserer sogenannten Fetten-Henne ! 
oder Tripmadam (Scdam Telephium L.) unter» > 
achied schon Linn«: eine Form ais purpureum, 
wfti die Pflanze eine dunkelrothe Färbung besitzt. 
Neucrdin<rs beiraciuct man sie als be«undcre Art 
unter dem Namen Scdum purpurascens Koch, 
und hat selbst noch eine zweite Art, wo tille Blätter 
karz geatielt sind, unter dem Namen Sedum Fa- 
baria (aidit Fabarium) Koelh untersdueden. Dieae 
ist es, die neuenJings von England aus empfohlen 
wurde und wiederum als Sedum oarpathicum 
Beuaa beachrieben iai. In den VerzMclmiaaen stdie 
aber audi ein Sedum Telephium atropurpu- 
reum, was die eine der beiden genannten Arten 
aein mOchte, so wie ein S. Telephium fol. var. 
Das nette blaugrOnc S edam Sieboldii Sweet hat 
ihr Entdecker eli r fulls mit bunten Bl.lttem neuer- 
dings eingeti'ihrt, ausgerdem aber nocli ein Sediun 
pietnm und ein S.japonicum albo-margina- 
tum; beide wind noch nicht beschrieben. Endlich 
wird der gcwöhnUcbe Mauerpfeffer (Sedum 
aere L.) buntUittrig knltiTut. Una ia er In die- 
aer Weise unbekannt. 

2. Von unser Hauswurz wird in den Verzeich- 
niaaen ein SemperyiTum rubrum geoanott was 
buntbl&ttrig «ein möchte. Autserdero kuHivitt man 
ein Sempervivum arböreum L. fol. var., wäh- 
rend wiederum v. Siebold ein noch neues und 
oidit beaelmabeiMe SempcrviTum japonicum 
albo-marginatum neuerdings eingetöbrt hat. 

Damit ist zwar noch keineswegs die Reihe der 
bontbUttrigen Dickpflanzen geschlossen; ieb will 
nur dag prSlchtige dunkelrothe Sedum scmpcr- 
viToidesbieb. und das rotbgestrichelte Aconium 
cruentun Webb nennen. Entweder habeo dieae 
aber noeh keine gärtneri^clie Bi (Iruiung erlangt 
oder befinden sich gar uidit in Kultur. 



13. FoMlIic: 

Gkadlme (KramUBakr). 

B^anntSeb finden aich in dieaer ciemli«b uin- 

fassenden Familie nur Kräuter und sehr niedrige 
Sirflucber vor. Die Zabl der buntblättrigen Pflanzen 
ist beschränkt, obwohl sehr viele Arten sich in Kiü- 
tur befinden. Manclic sind mit weissem Filz dicht 
bedeckt und werden deshalb, wie z. B. Arabia 
albidaStev., gern zu Einfassungen benutzt. Ara- 
bia albida, alpina, caucaaTea und praeooz 
fol. var. scheint alles dieselbe urspr^nplich 
weisse Pflanze zu sein. Auf gleiche Weise verhält 
es aich mit der ursprünglich grauweiaaen Arabia 
mollia, welche mit «.'leichetn Unrechte utit-r rlen 
bunlblättrigeu Pflanzen (fol. var.) aufgefOhrt wird. 

1. Zunächst hat man den Lack (Cheiran- 
thus Chirri L.) buntblättrig. 

'2. Die buntblättrige Parrja Linn aea na Led. 
aus Kamtschatka kommt in den Verzeichnissen unter 
sehr verschiedenen Namen vor; man »ieht diese aelbet 
unter cinandi r, all» bedeuteten yie besondere Pflanzen. 
Am Häutigsten findet man sie unter den falschen 
Benennungen: Heaperia arabidifoliu, Neuro- 
loma grandiflorum und Ltinnrta albiflora. 
Die Pflanze wurde frOber nämlich von d e UandoUe 
ala Heaperia, apftter ala Nenroloma arabidi- 

florum, frflher hingegen auch von L i n n e als Ar a- 
bis grandiflora beaobrieben. Auf diese Weise 
erklärt wAk einiger Sfeaaea der Namen* Wirrwarr 
und man sieht, wie leichtsinnig oft Vencddmiaae TOD 
Pflanzen angelegt werden. 

X Ala Arabia lucida fol. clcg. var. und 
bcllidifolia fol. var. kultivirt man wiederum eine 
und dieselbe Art, nändieh AtiIm^ bcllidifolia 
Jacq. , eine Gebirg^pHanzc der ivorpatbeni der 
Schweiz und der Pyrenäen. Sonderbarerweiie komait 
die Form auch als Lepiditim variegatum vor. 
Auch von der ungarischen Arabis proourrena 
W. et K. hat man eine buntblittrige Fenn. 

1- \'3n unserem Bar bar ak raute ( Barbarea 
vulgaris K. Br.) wird ebeuüalls in den Verzeich« 
maien eine huntUittrige Form anfgefobrl. 

'(. Ebenen von dem gewöhnlichen Blatt koble 
(Brassica oleraoea L. viridis), der Qbrigene 
sehr hobscb auarieht und empfohlen werden nmi. 

6. In den Verzeichnissen wird fmier dne 
Diplota^ig temiifolia fol. var., die man son- 
derbarer Weise wiederum aucli Aiyssum den- 
tat um genannt, empfohlen. 

7. Sehr hübsch eicht die buntblattrijrc Kresee 
(Lepidium sativum L. fol. aur. var.) aua. 

8. Nidit weniger gilt dieaea Ton der immer* 
grünen Schleifenblume (Ib(!'rii» semperviren s L.). 

9> Sowie von der Lobularia maritima 
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DeflT., welche atn Ufer des mittelländiechen Meeres 
wiohat and meist alsAlyseum maritimum Lam. 
uod Koniga maritima R. Pr. in den G&rten 
vorkommt. Die Pflanse bildet einen adur niediign» 
iich gleich anfangs verftetclten Halbfttraucb. 

10. Endlich nennen wir von der Lunaria 
bienni« Mnoh dne bontbUttrige Form. 

EtfiiiiflilMiM (figdM^mtnügumtiAU), 

Pflfivi < 11 mit panachirten oder bunten Rlattcm 
besitzen wir aus dieser Familie «ehr wenig. Mehre 
von dsn bierber gehArigen Arten haben aber eine 
anders gefitbte Unterflachc. Wir nennen in dieser 
Hinsicht die von uns früher ('2. Jahrg. S. 15!)) be- 
acbriebene Ezcoecaria bicolor Zoll, aus Java, 
welche in den Warmhftuscm schon lange Zeit unter 
dem falsohen Namen Croton disoolor knltiTÜrt 
wird. 

1. Seh langer Zdt findet sich in unseren Ge- 
wachpbflueeni ein ostindischcT Strauch mil bunten 
Bl&ttem unter dem Namen Croton pictum und 
Tariegatnm. Es ist dieses Godiaeum obryso- 
Btictum Sprenj^. Auch in Ostindien ist er schon 
buige eine beliebte Gartenpflanze ; diesem Umstand 
ist es woU rasuadiTeiben, dass sieh oHmlhlig Inn- 
sichtlich der Blattfarbc und der Blattzcichnung «ine 
Menge Formen gebildet haben. Die ganz schmal- 
bl&ttrige heisst gewübnlich Croton salicifolium. 
Was die Zeichnung anbelangt, so haben wir Ge- 
legenheit gehabt, als vor einigen Jahren durch den 
Berliner Reisenden J agor eine Sendung interessanter 
Pflanzen von der HalUnsel MataUca in dem Garten 
dce O^rrlandesgcrichtsnithcö Augustin bei PotB- 
dani ankam , die mannigfaltigsten Formen kennen 
zu lernen. Die Blltter sind bald gdb oder rotb 
gcrandct, bald ebenso gefleckt, bahl aber auch f;i8t 
ganz gelb gefärbt oder ins Rothe ao einzelnen Stellen 
tibergelieod. Eine Sammlung Ton all' den yersdne- 
denen Formen wQrdc von Interesse sein. 

'2. Der gewöhnliche ßuchsbaum (ßuxus 
sempervirens L.) zeichnet sich ebenfalls durch 
mne Menge Formen aus. Uns intcressiren jetzt 
nur die buntblüttrigen. Zun&chst kultivirt mnn For- 
men mit weiss- und goldgelb-gerandeten (fol. arg. 
et anr. ▼ar.)> und mit fiurit gsns goldgeilMii oder 
blasBcren Blättern (l^iixn:^ aurea et argrntca). Wei- 
ter hat man eine Form mit gefleckten Bl|lttem (fol. 
mae.), weldie oft andi ab B. elegantissima 
vorkommt. Bekaniiilich gibt ee neben der Hauiit- 
form 2 Abarten» eine mit sehr schmalen Blftttem 
(augusctfoltft) mid an«, wo dieae dMMii der 
MjTte ihnliöb ebd (myrtifoHa). Von beiden 



hat man ebenfalls buntgeitttdoto Fotauo« von l«ts> 

terer auch eine gefleckte» 

Buxus cbinensis fol. var., welche neuer- 
dings v. Sie hold aus Japan eingefQhrt hat, ken- 
nen wir nicht. Ebfn so wenig Buxus obcordata 
ful. var. Von Buxus batearica ijam., die be- 
kanntlich nicht bei uns im Freien aush&lt , esstirt 
endlich ebcnfalla eine Form mit |>anachirten Bl&ttem. 

3. Von Euphorbia dulcis L. kennt man eine 
goldgerandete Form, wdehe andi ab Euphorbia 
versicolor vorkommt. 

4. Der Wunde rbaum oder Ricinus ist eine 
beliebte Dekoration »pilanze. Wir haben erst tot 
Kurzem darüber gesprochen (s. vorigen Jahrgang 
Seite 287), dass wir zweierlei Arten bentzen, von 
denen bauptsicblidi die eine, R. afrioanns Hill., 
in unseren Girten sich vorfindet und am Meisten 
zu Ab&ndeniTi^en , uuch in der Farbe, geneigt ist. 
Schon J&cquin naunte die Abart mit blaugrilu- 
rother Färbung R.liTidus;esi«t dieses dieselb«^ 
welche wiederum als R. elegana neuerdings vor- 
kommt. AlsObcrmanni ktütivirt man eineForm, 
wo die ganze Pflanze eine hellere brannrotbe Farbe 
besitzt, während die mehr dunkel - braunrofh ge- 
färbte Form in der Regel als R. sanguineus und 
purpureus in den Girten yorkommt. 

5. .Pachysaudra terminalis ist eine erst 
von V. Siebold neuerdings eingef Ohrte Eupbor- 
biacee mit bunten Blättern. 



Vunariaeeoe ^rdrancbpflMWii). 

Von buntblättrigen Pflanzen wird ans di«Mv, 

Kräutern bestehenden Familie nur Dicentra spe- 
ctabilis Berab., eine sibirische Pflanze, genannt. 
(VortiaisaDf Iblst.) 



Dränen KMiUm C Itck. 

Ueber diese prächtige Pflanze, von der wir erst 
gesprochen haben (vor. Jahrg. S. 3i)4), geht uns eben 
die Nachricht zu, dass sie sich zuerst in den Ge- 
wächshäusern des Hofgärtners H. Sello in Sans- 
souci befunden habe. Von hier nua wurde ein Exem- 
plar dem botanischen Garten in Berlin mitgetheilt, 
wo es bereits eine stattlidiePflanze bildet; ein swcitea 
erhielt IIofjiarincrF int olmann auf der Pfaueninsel, 
ein drittes endlich Obergärtner Gireoud im Naueu'- 
scfaen Garten, wddier letalerer es aber spiter ao 
den Kunst- und Ilandelsgärtner Lauehe bei Pots- 
dam abgab. Von diesem sind Exemplare oaoh Leip- 
zig and nadt Belgien gegangen. 



Verlag too Kftrl Wiegandt la Herlin. KommaudantcDatrs«»« 



Dmck TOD J. If. äi&relc« in Bcriii.. 

Hienn «iae Beihge. 
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Eine »tantmloae l'alme Jara'». — Ucber einige Gomttae. 



Die 



Sonntag, des 26. Janaar, Kittag 1^2 TFhr, findet iaBBflüchen Hanse (Mohrenstr. 49) eine VerBamiBlwiif 
de« VtsttiMt nr Befi>ird«niBg d«s OartmlMaM ttatt, w«n dl« ge«liit«i Hitgliadw «iiigvtodMi wwdea. 



Wallichia Oraaii Ul. ti^/j 
(Oraoia regalia Bl. et Hort) 



BIm 



Palme Jm'f. 



Zu den kdnMweg» Mlteii M 

den Pflanzen gehün Walliclul O ran Ii Bl., eine 
Palme Java'«, die wabncheinlich auch in Zimmern 
da« Y«rw«oduB|^ finden dürft«, da lie niedrig bleibt 
und grade nicht besouckre Behandlung zu verlangen 
acheiot. JklitErfolgkultivirt man jetzt die verwandte 
Caryota «ran« in den ZimiDem; ^ew hat «bw 
den Nacktheil, dasB sie bald gruss wird und dann 
entfernt werden moaa. Auf jeden Fall ist Wal Ii - 
ehia Orani) Bl. den schlanken Euterpen, Areken 
und Iriarteen vorzuziehen, die ihr eigenthfimlicbes 
Ansehen nur tlsiim zeigen, wenn sie eine gute Kul- 
tur erhalteu. iu Zimmern mag von Seiten im All- 
gemeinen weniger aaehTerst&ndiger Liebhaber den 
Fflenzen noch so viel AufTiicrkwamkoit gewidnipt 
werden, ee ist und bleibt die Lokalitat ungünstig. 

Alle WaUielüen nuMsben einen imterirdiadken 
Sfnrrm , von dfra aus mehre Knospen austreiben 
und selbat&ndige i'flanzcn bilden; diadurcb w&(Ii»t 
die WaOiolwi mehr bnaehig tmd etellt eine recht 
hobache Blattpflunzo dar, die durch die cigcnthüni- 
liohe Form der unten mit einem kleügen Ueber- 
ange too weiaser Farbe Teraehenen Bl&tter, grade 
zu anderen Blumen und Pflanzen, die man im Zim- 
mer oder im kleinen Gewächahause hat, einen Ge- 
bildet und die Mannigfaltigkeit nicht un- 



Wir haben schon früher einmal Gelegenheit 
gehabt. Ober eine andere Pflanze dieses Geschlech« 
tes, ilio zu gleicher Zi Jt an inehn rn Orten blühte 
und uns Gelegenheit bot, sie n&her zu untersuchen 
und kennen sa lernen, itt epreehen. Die Abhand- 
lung über Wallichia caryotoidcs Rnxb. findet 
eich im 1. Jahrgänge der Wocheneobrift (S. 165), 
weahalb wir sum Thett anf eie Terweisen kOnnen. 

DasB gelbst Pflanzen, die kaum e.st eingeffihrt 
aind, reeob nach einander mehre Namen bekommen, 
tat Idder eine nur su hlttflgeEradidnung, die «idi 
auch hier wieder kundgibt. 

Als der berftbmte Reisende v. Martins sein 
grosses Werk Ober Palmen bearbeitete, erhielt er 
auch durch die Freundlichkeit Blumc's in Leiden, 
der Iiekanntlich mehre Jahre im Auftrage der nie- 
derländischen liegierung auf Java lebte und sich 
grosse Verdienste um die FIm* genannter Insel er- 
worben hat, dessen dort gesammelten Palmen. Un- 
ter ihnen war auch unsere Wallichia Oranii 
unter dem Nnoen Orani* porphjrooarpa(llact. 
Pa]:n. rH-i. \, p. 187). Sp Vßr verwechselte jeJoch 
Blume diese Palme mit eiuer andern, welche ein 
zweiter Beiaender anf den Inadn der Sftdaee, und 

namentlich auf Java, Zippeliut», auf Neuguinea 
entdeckt und wegen ihrer Schönheit von diesem 
den Namen Orsnin regalia (eu Ehren des dama- 
ligen Königs der Niederlande, Wilhelm I, aus dem 
Hause Oranien) erhalten hatte. Doch schon bald 
. erkannte Blume seinen L-rthnm. Wfthrend er auf 
I der 8&. und 95. Tafel im % Bande aeinea 
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teo Werkes der Ramphia, und auMerdem in d«r { 

Vorrede dazu, «nserp Palme noch Orania re ga- 
lt« nennt, gibt er ihr im später angefertigten Texte ' 
stt genannten Tafeln (Seite 1 IB) den richtigen Na- 
men WalHchia Oran Ii. MartTUB prkfinntp rben- 
falJs die richtige Stellung unserer Talme bei Wal- i 
ficliia, glaubte dber in der alebald daianf Tereftent* ■ 
lichien Synojjsis PalinaruiTi (im ^. ßandc Reines 
grossen Palmenwerkes S. liiO der 2. Auflage und 
tab. 157) den snerat gegebenen Beinamen por- 
pbyrocurpn beibehalten zu oiDsaen Und gab der 
Palme den Namen Wallichia porphyrocarpa. | 
So haben wir für dieselbe PÜuuze, welche übrigens 
alebald daimuf in den Niederlanden lebend einge- 
föhrt und von da auch weiter vtrhreirct vvurde, in 
einer kurzen Zeit 4 Namen der Kcihc nach crhal- ^ 
ten: Orania porpkjrroaarpap Orania regalia« i 
Wallichia Oranü and Wallichia porphy- 
rocarpa. ^ 

In Betreff der beiden letzten Namen konnte i 
noch ein Streit «hwaltf n, öbcr den keine Entschei- 
dung» sondern nur Ansteht vorliegt. £egel ist es i 
und muM anch bleiben, dass Arten, welche spiter ! 
bei genauerer Untersuchung in ein andcn n (ienus 
gebnicht werden, ihren Art-Namen beibehalten. Des- 
Laib müsäic unsere l'alme eigentlich wohl Walli- 
chia porphrrocarpa heieaen. Viele Botaniker 
Ttehren sicli leider äter gar nicht daran und geben 
in diesem Falle irgend einen beliebigen Ueinamen. ^ 
Blume hatte deshalbi sehon bevor t. Martius fltr \ 
die besagte Palme den zuletzt fjrTiannton Nurnen ' 
eiafObrie, die Benennung Wallichia Oranü ge- 1 
wifalt. Wenn er auch gegen den Qebtanch gefehlt, 
so hat er doch neben der Prioriiflt auch da.« Ver- 
dienst f Qr sich* die Palme meret im Systeme richtig j 
nntergebraeht zu haben. Wolhe man aÜ^nthalben die 
auf diese Weise gegebenen Henennungen, ganz be- 
sondere hei Linn(^'sehen Pflanzen, umändern, so 
würde der Wirrwan in der Nomenklatur noch grüs- 
NT werden, als er an und fOr sich «chon ist. | 

Eben blOht ein K.xeinpliir d«T Wallichia 
Oranü in dem Palmcnbause des botanischen Gar- 
tena. Nadl genauer Untersnobung haben wir ge- 
funden, dasB hier liie Blothenstellung von der ab- 
weicht, wie sie Blume angibu Diesem in jeglicher 
Uintidit verdienstvollen Botaniker standen zu sei- 
ner Untersuchung allerdings Exemplare von wilden 
Pflanzen zu Gebote, welche nach ihm die Stellung 
der Blfkthen anders zeigten. Es fallt uns nur auf, 
dass sie so, wie er sie gesehen, mit der, wie sie 
bei einer nah verwandten Pflanze, bei Wallichia 
caryotoides Wall., vorhanden ist, nicht überein- 
stimmt. Diese hat nlmlich an einem und demselben 
Exemplare die niünnlichen und weibliclien Blüthen auf 
zwei besonderen Kolben und besitzt ausserdem die 



EigenthQmliehkeit, daas die Entwickelnng derselben 
nicht gleichzeitig geschieht, die Befruchtung daher 
auch nur durch den Blumenstaub eines anderen 
Esemplatce geebhciMn kann. Nadi Bin ma bcflnden 
sich dagegen bei W. Oranü m.innliclir iirrl weib- 
liche UlQthen auf einem und demselben Kolben, und 
zwar in der Weise, das« zw« minnliche Blllthen 
an der Seite einer weiblichen, die weit fnlher zur 
vollkommenen £nt Wickelung gelangt, stehen oder 
auch einzeln am Ende der Zweige rieb befinden. 

Das blQhende Exemplar des botanischen Gar» 
tens stimmt mit der Blume'sclien Angabe ineofem 
nicht überein, dass wir an dem son^t «sehr treu ge- 
schilderten Kolben nur m&nnliche BlQthen vürfin. 
den, die H.luimtlich einzeln stehen. Von weiblichen 
Bl&then konnten wir auch nicht eine bpnr- auffin- 
den. Es wftre wohl zu wOnseben, dam andere Bo- 
taniker, aber auch Gärtner, diesem Umstände Bech« 
nung trDgen und, sobald ihnen blähende Exemplare 
zur Verfügung stehen, die BlQthen genau unter» 
suchen und die Resultate bekannt machen wollten. 
Unsere l'Haaze des botanischen Gartens bat übri- 
gens bi.s je tzt such noch keinen zweiten Bllltli«i- 
Btand hervorgebracht, der mOgUcber Weise weih» 
liehe BlQthen hätte. 

Wir bemerken schliesslich noch, dass Walli- 
chia Oranü sich wesentlich dadurch von der sonst 
?ehr ähnlichen Wallichi;i raryofoides Roxb- 
unterscheidet, dass die Zahl der htaubgetässe nicht 
6, aondem in der Regd 'iO beträgt. IKe ursprOag- 
lieh damit verwechselte Orania rcgali;« Zipp., 
von der Blume (Kuuiphia Ii, tab. ilO und i'i'Z) 
eine Abbildimg gegeben hat, besitzt dagegen nur 
Stauhgefässe , ist ihr aber sonst verwandt und 

Sehürt mit ihr zur Gruppe der Caiyotoideen. Lei- 
er ffihrt sie auf der TaM, wo sie abgebildet ist, 
wiederum einen anderen Namen, al* im Teztef da 
sie daselbst Arausiaca ezcelaa genannt wird. 



I»cber einige (ienüsc^ 
Vortrag 

In S«r ShMm Sm OinMtbaswNbiM m WtlMr tm la ll»MiiAfr IMt, 
«om KssaiMT Bandsr. 

Sowohl mit einigen der in diesem Frühjahre 
an Mitglieder des Garlenbauvereins vertheilten Ge- 
m&ae-Slmereien ans der Jühlke'schen Glrtnerei» 
als auch mit einigen von mir direkt alle der Moeoll- 

k 11 w It z 'scheu Handlung bezogenen Gcmüsp^amen 
habe ich Versuche gemacht und beehre mich die 
Resultate in Folgendem mitzutheilcn : 

t. Die Kneifelerbsc „ Ilarngon's Kuhm" ent- 
spricht vollkommen den gehegten Erwartungen. Die- 
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aelbe trägt sehr frühzeitig uod reichlich, wird niobt 
tt)i«rfDä88ig hooh und itt ron «nageseteliDet«!!! O«- 

ickmacke. 

2. Von Baicbbohnen habe ich aogebAUt «WiU- 
not*! früheste ToUtragcnde", kaum eber meinerBett« 
knn gltiutiges Urthcil darOber abgeben. Sie trägt 
«war eehr reichlich , die FrOchte sind jedoch klein 
und werden b:ild hart; übirdieas machten die Pilan- 
iMt •immtlieh Kanken, so dass das Beet sich ganz 
und gar verwirrte und da« Abuclimen der FrOchle 
Bchr erschwerte. Ferner „Hundert für eine" trug 
eben&ll« fdir ideine und harte FrOehte. Die ,gdbe 
Pariser Rupchbohnc'- ibt, da ich ihr keinen peHg:- 
netCD Platz geben konnte, grüesteotheils durch das 
Uogeuefer vertilgt worden, und habe ich blot einige 
Samenbohnen davon geerntet, womit ich iiilthsiee 
Jahr Much mal» Versocbe niacheo werde. AIb eine 
TorzQgliche Bohne muae ich die «rothe Flageolet» 
Buacbbobne" cnipfchleo» die UAi bereite eeit meh- 
ren Jahren baui\ Neben grosser Ergiebigkeit, flei- 
schigen, zaric-n, ziciiilich grossen FrQchten bat sie 
besonderß dm Vorzug, daas sie bis in den späten 
Herbst bei günstiger Witti ruiig iinnicr foriblöht und 
tragt, so dass ich von zwei kleinen, noch dazu 
wegen der «dir groeeca Btuehform weit bep6anz- 
tpn Beeten meinen ganzen Bolmcnbedarf , sowohl 
zum sofortigen Verbrauche, als auch zuna Ein- 
BiaebeD, bekotome. 

H. Von Gurken erhielt ich „Earlist frame ' und 
«HandglaM*". Nach dem Verzeichnieae aind dieses 
Gurken für erwftrmte Beete; da ee aber eebon an 
■pit war, um dieselben in's Mistbeet zu bringen, 
so habe ich Vetsudie damit im Freien gemacht, 
lii'ide rSorteii sclifiiicii luir achr empichlens Werth; 
8ie bringen ziemlich grosse, wohlgebaute und glatte 
Früchte, welche sehr fleischig und zart sind und 
wenig Kerne haben. Auch hinsichtlich der Dauer 
muea ieh aie loben; obgleich die am frUhzeitigaten 
von mir ge|)flatiz(cn Gurken, i^o haben sie sii h doch 
am längsten geholten und sind daran noch bis Ende 
September siendioh gtoaae FrQefategewaohaen. Zum 
Einmachen erscheinen sie jedoch, weil die Gurken 
gleich zu groaa werden, nicht sehr geeignet. Die 
ehineaiaoben Schlangengurken, die ich daa aweite 
Jahr baute , waren im Mistbeete sehr schlecht ge- 
ratben; auch im freien I^ande kann ich damit nicht 
zufrieden sein, zumal sie lueiät etwas verkrOppelt 
waren. Diesea acheint jedoch Oberiiaupt in diesem 
Jahre der Fall gewesen zu sein und mag an der Wit- 
terung liegen. Dagegen habe ich im Mistbeete noch 
'eine grOne Gurke «Roman Emperor* kultivirt, die 
in aller Bcziehunf', was die Cirüsae, schüne Fonn 
und daa reichhaltige und wohlschmeckende Flei»ch 
beiiift, auwie auoh hinaiehtlidi der Ertiagafübigkeit, 
«ttpfbUen wanden kann. E3n«n aus dem Miatbeate 



I entnommenen, in einen Topf gepflaoaten Steckling 
von dicaer Gurke, weleber bereita BlSdien hattu» 

I verpflanzte ich aufa frate Land und erntete davon 
irlkhaeitig Früchte. 

4. Von den Sohten habe ieh den .blntrothen 

I Forellensalat^ geprOft. Abgesehen dnTOn, daaa der- 
selbe nichts weniger, als blufnith wnr, pchlossen aich 
die Kü|jfe nicht gut und kann ich deneolben des- 

I halb nicht besonders empfehlen. 

fi. Die ,.Doinvicker Karoten" sind von sehr 
gutein Geschmaekc und zart. Bei der Aussaat habe 
ieh eine in den Sttaungen unaerea AuaachuMes fOr 
Gemüsebau aus einem vom Prof. Martensteig 
mitgctheilten neuen Werke Qber Gemüsebau er» 
wlhnte Methode befolgt Der Same wird n&mUch, 
mit einer Partie feuchten Wnssersandes vcrmi^eht, 
in einen Topf getban uud warm geatellt. Kaoh etwa 
drei Tagen keimt deraelbe schon und wird dann 
ausgcsäet und aobMach mit durchgesiebter Erde 
bedeckt, diese angedrückt und begossen. Ich hatte 
den so behandelten Samen am Tage vor der büaen 
FrüUinganaeht, die uns 7 Grad Kälte brachte, au8'- 
gesäet und zvveifelte nicht, da«"«, da der Boden 
zolldick getroren war, die durch das genannte Ver- 
fahren aehr aehndl entwickdten und dnrdi die 
Wärme überdies verweichliehten Keime zu Grunde 
gegangen aein wQrden, hatte mich aber hierin gänz- 
lich geirrt, indem aofort beim Eintritte der wtr- 
mern Witterung die Pflänzchcn sehr rcichlieh auf- 
gingen. Die erwähnte Metbode bat den Zweck, 
daaa durch daa aehndlere Entwickeln der Pflansen 
das Unkraut nicht vorher die Oberhand gewinnt, 
so auch, wie hei dem langen Liegenbleiben und 
nachherigen langsamen Keimen der iSaiucu der Fall 
i»!, das Ungeziefer nielit erst eine Menge der Pflänz- 
chen vertilgen kann. Ein weiterer Vortheil ist der, 
dass durch die Vermischung mit dem hellfarbigen 
Sande der Same aich gleiehmlaaig«r auaaien Uaat, 
indem man gleich bemerkt, wo noeh leere Stellen 
des Beetee auszufüllen sind. 

6. Von den Henkoblarten habe ich «Chouz 
Marcclin" und „Vcrtus" kultivirl. Die erstero Art 
baue ich schon, weil er vorzüglich von Geschmack 
ist und aich namentlich gut überwintert, aeit meh- 
ren Jahren ; die zweite Art empfiehlt sich allerdings 
durch die GröBse der Köpfe und die dadurch be- 
dingte Ergiebigkeit. Jedoch mui^ts ich bemerken, 
dass guter reiner Same der Her/.kohlarten Ober- 
haupt selten tu sein scheint , indem bei mir fast 
jeder Kopt ein anderes Ansehen hat, wie der andere. 

7. räe «Sehmerfelder Rübe" gibt groaae, aehr 
wohlschmeckende Wurzeln, hat aber dieeca Jahr 
eine Neigung gezeigt, Samenstcngel zu treiben, waa 
woU an der zw Zieit isr Blkbenentwi(A:eIung heia- 
aen und itoekenen Witterung gelegen liaben nmg. 
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8. Die «iieae rathe SahMbe* fldidBt ddi nidit 

viel von der gewöhnlichen Runkelrübe zu iinter- 
•cheideo. Ich bähe davoo einoiaebeD lassen, die- 
adbcn Ittben aber sidiC di« «ppedtliclM dunkdratlie 
TvA)9t wie die älteren Sorten, sondern mImd toeen» 
rolli und manche sogar gtw sub. 

Femer habe ich von Moachkowitz bezogen 
und angebaut: 

n. „Neuestee frOhesieB Zwergkraut." Dasselbe 
bat, im März auagesftct und im Mai gepflanzt, bid 
Ende Jvni, wenn auch niobt aebr groeac, doch 
feste und zarte Küpfc gegeben : die gröncn und 
grauen Raupen haben aber dieses Jahr dem Frfib- 
gemOae viel geaebadet, und liaat aieh vidleicbt fOr 
tia anderes Jahr noi h besseres erwarten. 

lÜ. Porree „allerst&rkater Muaaelbnrger" un- 
tefwdiddet aich, waa die Sttrke betrifft, niobt tod 
gut gepflegten ftltecen Sorten ; die in der Sitzung 
▼om 8. Oktober vorgelegten Proben von diesem 
Porree wurden vom Professor Koch aus Berlin 
•dir vorzQglich gefunden. 

11. „Spanische Zwiebeln," roth und weiss ans 
Samen gezogen und verpflanzt, scheinen sehr em- 
pfebknawerth. 

Die von J&ger so sehr angepriesene FrOh- 
karteiTd von Konika habe idt von Benary kern» 

n>en liiuseii. Von '> Knollen und daraus gezogenen 
etwa 30 Stock Pflanzen erntete ich ziemlich einen 
halben Tkmgkoib groeaer Eartoflebi, von denen einige 
mit der F&tde befallen waren. Die Art scheint zwar 
aehr gut zu sein, ist aber der Krankheit des zu 
frühen gewaltsamen Absterbens, wie alle anderen 
Surten, vorfallen und deshalb nicht reif geworden. 
Jedenfalls hält aber die angepriof-ene Frühreife kei- 
nen Stich, welche schon Endo Juni eintreten und 
wodurch das gegen Ende Joli eintretende gewalt- 
same Absterben der fibrigen Sorten umgangen wer- 
den soll; im Gegentheil zeigten selbst Ende Juli 
die Pflnosen nock kerne Neigung zur Reife. 



IHe 

mit Iwtei Bütten. 

Bios voriAoigs SUuti, 

(Pometzang.) ' 

Ifi. fmÜU: 

Oeraoiaceae (Storehschaabelptianzen). 

Die Zahl der bunt blättrigen Pflanzen ist in die- 
aer FamHie, inaofem wir von den PelargMunm zo- 

nale-Formen, die allerdings rinen sehr groaaen KiWB 

bilden, absehen, ebenädls nur gering. 



i. Aeeble Geranien haben wir war 2 

Geraniuni prateneeL. und maerorrhi 
L., wo buntbl&ttrige Formen vorkommen. 



2. Unter den Pelargonien 
lange das sogenannte Ro8en-Geraninm(Pelar- 
gonium roaodorum Hffmgg oder P. rosenm 
Hort., eine Form des P. Radula Ait.) mit weisalioh« 
gelblich-gerandeten Blättern. P. bedetsefoltniB» 
was in d-n Verzeichnissen ausserdem mit bunten 
Blättern angegeben wird , kennen wir nicht. Hin- 
länglich bekannt, aber aus den Gftrten ziemlioh 
verschwunden, ist das fleii>chige Pelargonium 
tetragonum Ait., deren Bi&tter an und fOr sich 
auf derUnterfiidie eine rOtbliebe F^rbang, auf der 

Oberflüelie hingegen, wenigetena in der Juj:' :m1, 
einen grünbraunen King liaben. Es gibt aber Qber- 
dieas noch eine Fenn mit panaebirten BUlttem. 

.\u8äerdem kultivirt man schon lange eine Alt 
in der Kultur, wo die dunkelgrünen Blfttter auf 
der Oberfläche eine grünbraune Zeichnung von Huf- 
eisenfürm oder vollständiger Ringforni i)egitzen* 
Willdenow gab deshalb der Pflanze den Namen 
Pelargonium zonale, während bei den Eng- 
lindem die vielen damua eraogenen Formen dem 
Namen horseghoe - leaved gcraniums, d. h. 
hufeisenbliittrigc Geranien führen. Wir nennen sie, 
weil aie ursprünglicb BlQthen in ftnrigaten Roth 
haben, S c-harl ach -Pelargonie n. Mit dem nah 
verwandten P. inquinans Ait. hat man im Yer- 
laafe derZrit «ne Menge von Formen erzogen, die 
ganz besonders für's freie Land benutzt werden. 
Unter ihnen sind zahlreiche mit bunten ninttcm, 
ja selbst deren, wu diese fast durchaus eine gelbe 
oder weisse Farbe angenommen haben. £• würde 
zuweit führi n, sie alle mit Namen rii nennen. Wer 
sieh dafür interessirt, wird im I. Theile des dies- 
jibrigen Gaitenkalenden (Seite 154) eine JUate der 
neneaten finden. 

17. Paiallle: 

Granateae (Oraiiatstriiucher), 

I Unter dem Flamen Piinica japonica fol. 
I albo-var. haben wir in den Verzeichniaaen eine 

buntl)l;ittrige Form gefunden, die wolil zu dein ge- 
wöhnlichen üranatsttauche (Punica Granatum L.) 
gdiOrt 

18. Mite; 
OfeaBalaiiaeeae (BiUtMla). 

Unter den hierher gehörigen Sträuchem ver- 
dient die schwarze Johannisbeere (Ribes 
nigrum L.) vor Allem Beachtung, da die bunt- 
Utttrigen Formen in der That einen beaondeNti 
Kelz haben. Es gibt von ihr Formen mit weiss- und 
goldgelb-gerandeten und mit gefleckten, ao wie nät 
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poBkiirtcD Uläuern. Auch die Form unser gewObD- 
licken JokAonisbeere (Ribes rubrum L.), 
wo die BlStter pold-gerandet sind , niuimt si h ^'ut 
aas, nicht ao die nordftmerikanische, bei uns sehr 
vnbNkietoArtt R. floridum l'Her, noch weniger 
tbcT die Alpcii-Johannisbccrc (R. alpinum 
L.) mit buDteo BUttem. Der bantbl&ttrigen 
8uehelbe«r« (B.OrosiuUrU L.) endKob kOn- 
aeo wir lOgar kdnan GeiebiiwitA abgewiniieD. 

QvttlftfM (Httq^laiiiiii)b 

Die ttnii^e buntbl&ttrige Pflanze aus dieser, 
nur den wärmeren Landern angehörenden Familie 
ist die chilemische, l&ngs schon in Kultur befind- 
licb« Arittotele« M»qni l'Her. 

2». rtfflUI«: 

BifiMMMteiMM (RoiikeitiQi«ii)k 

Nodi kennt man das Vaterland unswer ge- 

wöhnlicbcn Roaskastanir CAet^cuhib Hipj)ü- 
ciatanum L.) nicht. Von ihr besitzt man ziemlich 
Tide Foimen, unter denen sieh audi buntblftttrige 
befinden. Mao hat deren nämlich mit weiss- und 
gelbgerandeten und mit weiss- und gclbgcflcckten 
Bllittem (fol. albo et aureo-marg. und macul.). Auch 
von der rothblOhenden Rosskastauie (A. 
rubicunda Lois.) kuliivirt man eine Form mit 
panachirtpii Biäuern. Endlich kommt auch von der 
rotbblahendcn Pavie (A. PftviaL.), emeFonn 
mit gf^gelb-panacliirten BlAttera, Tor. 

<l. talBs! 
BypeiieiBtM (JeluaalakMtttar). 

Nur von l iiicr Art divpci- Faniilir- kcniu man 
unseres Wissens nach eine Form mit bunten Blät- 
tern, Tvn Hyperieom humifusnm L., einer 
Utinen, niedlidien, bei una wild wacbaenden Pflanze. 

S» rsMOti 
JegluidMe (WallnMsbtUM). 

Auch von dieser, allerdings nur aas wenigen 
Arten bestehenden Familie kultivirt man nur die 
buntblftttrige Form unseres gewöhnlichen Wall- 
nnisbenmea (Juglens regia L.). 

MafBdiaeeee (Mag»elbluie> 

Obwehl diese Familie weit mehr Arten, als die 
Torige umfiisst, fo ist dir- ZnM der hier vorkom- 
menden l'ilttQzeo mit bunten Blättern sehr gering, 
obwobl nicht wenige sich aebon iange in unaeiw 
Koitar befinden. Wir baben nurdm Talponbnnn 



(Liriodendron Tulipitora L.) und denStern- 
anis (Illicium religiosnm S.etZ.) mit bunten 
Blattrrn. Die zulet/t genannte Form kommt auch 
als Illicium variegatum in den Vorzeichnie» 
sen vor. 

24. IwUk: 

Kalvaeew (XilvanUttliUer). 

Wir besitzen zwar eine nicht geringe Anzahl 
von Pflanzen, welche seit langer Zeit schon aus 
dieser FamSie kultivirt werden, aber nur von sehr 
wenigen sind Forme :i n ! bunten Blättern bekamtt. 
Von dem sy ri s -h cn II i b i cus (H ibisc us sy- 
riacuö L.j haben wir nur eine einzige buntblättrige 
! Form, von dem chinesischen Bosen-Hibiscus 
I (U.Rosa sinensis L.) aber deren zwei, cim- mit 
wei»s-, und eine mit goldgclb-panachirten Blättern. 
Dasv komoit nook der neae^ erst vom t. Siebold 
cingernhrte, alu-r sclioii früher beachriebeneH. Ha- 
mabu et Z. aus Japan. 

I 25. Fjmlltpi 

Meiantomateae (Schwarzmimd-Oebölse). 

I Arten mit panachirten Blättern, d. h. wo diese 
erst durch Zufall oder dorcb die Kunst bunt wur- 
den, gibt es in dieser, nur in den wärmero Län- 

j dem vertretenen Familie nicht, sehr viele haben 

^ aber trotzdem buntfarbige Blätter, indem am Häu- 
figsten die untere, bisweilen auch die obere Fläche 

, eine mehr oder weniger braunrothe Färbung be- 
sitzt. 2 Arten sind es aber, welche in den Ver- 
zeichnissen der IlandelsgfSrfner wegen ihrer aller- 
dings deutlich hervortretenden mehrfarbigen Blatter 
in der Liste der buntblittrigen Pflanzen besonders 
aufgefübrt worden. Sonerila margaritifera 
Lindl, bat ihren Namen mit Recht, denn auf der 
brftonlioh-granen Oberfläche befinden sich Perlen 
ähnliche wetsse Flecken. Neuerdings l'Qhrt man in 
den Gärten noch eine Sonerila splendens und 
eine super ba, welche beide Pflanzen kaiunFormen 
der S. margaritifera, durchaus aber niebt Arten, 
ahnd (S. nbrigens .3. Jahrgang, Seite lIM). 

Die andere Pflauzc ist Bcrtolonia marmo- 
rata Nand., welobe anffcngfich als Erioenema 

i marniorata, cberilalls von N au d i n , verüffentlicht 
I wurde. Klecken, wie in jener, finden sich nicht 
I vor, aber längs der Nerven ziehen sich auf der 
! grünbraunen Oberfläche weisse Bänder. Vaterland 

ist da« nördliche Brasilien, wftlirend die 6onenla 

in Ostindien wächst. 

2«. Ftnille: 

l^Ttaeeae (Kyrten-GAIflit). 

Auob bierroD, obwobl die Zahl dar Arten noch 
grßaaer irt und vide aieh seit «dir langer Zeit ia 
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Kultur befinden, ist die Zahl der buntblaurigen 
Pflanzen sehr gering, ineofern wir nicht wiednum 
iolche, wo die jungen Triebe eine andere, als grfine, 
meist btaune Färbung haben, wie bei vielen Eugenien 
und MelTOfidenie, oder die Unterillclie bnuin-^ 
färbt ist, in Rechnung bringen. Von unserer ge- 
wöhnlichen Myrte (Myrtus communia L.) 
beiitsen wir eine Form mit wtnn- und rine mit 
goldgelb-panachirten Blättern (foliia argenteo- und 
aureo-variegntis). Seit mehrem Jahren kultivireo wir 
ferner in unseren Kalthatiaern eine Mjrrtu« tenni» 
folia, welche jedoch keineswegs die in {Teuhollaind 
wachsende SmitVsehe THuiize ist und deshalb von 
Rege): Mjrtuä pulchella genannt wuidu. Auch 
von ihr besitzt man eine buDtbltttrige Form. End» 
lieh wird in dm Ver/.eiehnigsrn noeh eine Metro- 
■ idöros florida Öm. fol. var. aufgefOhrt, Neu- 
•eekod iat dt* Vaterland genannter Fflanae. 

13. Uaakz 
Oiagmiaemt (taagraiiaeMS). 

1. Seit langer Zeit kultivirt man in den Gär- 
ten eine Oenothera maculata; uns ist sie leider 
noch nicht bekannt. Ausserdem besitzt man eine 
zweite Art des Geschlechtes, O. frutieoaa L., 
mit bunten Blättern. Dazu kommt die neuerdings 
erat v. >Siebuld eingeführte O. japonica toi. 
albo-marginatis. 

"2. Die Zahl der ' ni uns wildwachsenden Epi- 
lobien ist ziemlich groet», aber nur von Epilo- 
bittm hirstttttra L. bentzen wir eine bantblit» 

tt^ Form. 

3. Es sind erst wenige Jahre verflossen, seit- 
dem wir buntblftttrige Fndiaien besitzen. Tbn UM 

hat niclit sehr xogenommen , aber doch haben wir 
dergleichen Formen von Fuchsia cory m biflora 
R. et P., gracilis Lindl, und globosa Lindl. 
Was man unter F. muculata, von der auch eine 
buntblättrige Form aufgeführt wird, Teratehti wis- 
sen wir nicht. 

28. fmtik: 
OuIidBaa (Saaarkleepflanzen). 

Seit dnigen Jahren kuldvirt man eine l^onn 
mit gelbbraunen Blättern des mehr im Süden ver- 
breiteten Unkrautes Oxälis cornicalat» L. un- 
ter dem Namen O. tropaeoloidea« Wie der 
tmntblättrige Klee vermehrt aieh dieie Foira aas» 
iwordentiich mach. 

Fapaveraceae (Hohnpfiaiizen), 

Una iat nur eine Art, das gewöhnliche 
Sohallkrant (Cbelidoninm majna biui(> 
buttrig bekminl. 



30. riBillIf; 

Papilionaceae (Schmetterlingäbltithler). 

Die Zahl der huntblättrigen Arten in dieser 
sehr groeaen FamiGe, welche Ober die ganze Erd« 

verbreitet ist, beträgt nur wenige. 

1. Unter den Kräutern kennen wir seit sehr 
langer Zeit adbon den bunten Klee (Trifolium 
repens L. fol. atropurp., auch ala Trif. ru- 
brum pictum in den Veraeichniaaen). Seine Blät^ 
ter purpurroth-grün. 

2. Coronilia elefrana fol. var. ist uns un- 
bekannt. \^'ir wissen demnach auch nicht , ob e« 

j eine Staude oder ein htmuch ist. Vor vielen Jah- 
I ren erhielten wir einmal G. eoronata L. (montan* 
Scop.), aber nicht buntblSttrig. tinter diesen Namen. 
Von derC. suffruticosa der Gärten, welche auch 
als buntblUtrige Pflanze aufgef&brt wird, vermn- 
ihen wir, dass sie eine V. minima L. daistellt. 

3. Lablab vulgaris Savi (Dolichos Lablab 
L.) iat eine Bohnen «Art, weleb« in Aegypten und 
Ostindiw allgemein angebaut wird und in vielen 

j Formen existirt, zumal sie wegen ihrer schönen 
ülQthen auch als Zierpflanze gilt. Bei uns war sie 
froher häufiger in Kultur und wurde besondere 
zum Uel)er/.i( lien von Staketen, Wänden u. s. w. 
benutzt. I>ieuerding8 ist sie unter mehrern Namen 
wiederum in den Handel gekommen, die aber kei» 
neswcgs immer auch besondere Abarten oder For- 

1 men darstellen (s. 3. Jahrg. !>. '^77). Eine Abart 
hat braunrothe Stengel und grOnbrauneBlitter und 
verdient vor Allem den Vorzug. Sie wird auch als 
selbständige Art unter dem Namen Uolicbos (oder 
lAblab 6. Don) purpureua Jaoq. betraohtet. 

4. Unter den Gehölzen, welche bd una im 
Freien aushalten, haben wir 5 Arten zu nennen, 
welche bunte Blätter haben, 3 Sträucher und l 
Bäume. Styphnolobium japonieum Schott* 
gemeiniglich als Sophora japonica L. in den 
Gärten, ist schon lange mit bunten blättern bekannt, 
nicht ao unsere Akazie (Robinia PBeud.>Aoft- 
cia L.), von der wir eine Form mit weiss - und 
eine mit gelb-panachirten Blättern besitzen. 

5. Vom Bohnenbaume (Labnrnum tuI* 
gare (jri.s., Cytisus Laburniuu L.) macht die bunt- 
blättrige Form mehr Effekt als vom Besengin- 
ster (Sarothamnus Tulgaria Wimm., Spartinm 
Bcoparium L.). Wiederum gut nimmt eich aber die 
buntblfittrige Form der Judasschote (Cercia 
Siliquastrum L.) aus. Colutea cruenta Ait. 
(sanguinea Pall.) hat vom HauB ana BUttter mit 
bräunlichen Schein. 

6. Unter den Gewächshauspflanzen kennen wir 
nur 3 Arten mit bnntan Kittam: Desmodinm 
rncamoaum DC. (ana Japan), Hardanbergi» 
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(Kennedya Vent.) monophyllos Benth. und Rhyn- 
choei a Iii bo n i t en 8 Ilort. Letztere lat noch nicht 
n&her beatioiuit und erat seit vorigem Jahre in den 
Handel gekommen. Jedes Bl&ttchen bat einen eil- 
bcrweissen Mlttclatreifr n , während bei dct» beiden 
anderen der Kand weicislich-gelbiich gef&rbt erscheint. 
Audi TOD der Abart der Hardenbergia mono- 
phyllos Bentli., welche unter dern Namen Ken- 
nedy» bimaculata in den Gärten vorkommt, 
enatirt eine bontbllttrige Form. 

». hBlNs« 
Philadalpluw« (FbifautotuAer). . 

Sowohl von unserem laischen Jasmin (Phi- 
ladelpbu« ooronarius L.), ah von dem ge- 
rocblosenPfeifenatraucbe(PLinodoruaL.), 
beaitat man «ne Form mit panadiirten Blittera. 

n, rsBihi 

PitlOifortM (Pittosporeen). 

Als Pittospornm Tobira (Ait.) und chi- 
nense (Donn) fahrt mau 2 Pflanzen mit bunten 
BUttem auf, die aber lieh in niehti von einander 
unterachcidea. Die Art wiokit in Japan und Cbina. 

33. Painttlr: 

Pomaceae (Kornobst'Qehälze). 

1. Ana dem Genua Crataegus ist unser ge- 
wöhnlicher Weit «dorn (Cr. OzyacanthaL. und 

monogyna .Tncij.) verschiedentlieb buntblättrig in 
den G&rtcn. Die Blätter sind bald weiss- oder gelb- 
gerandet (ful. arg. etaor. var.), bald fast gauz weiss, 
mit gell>en NOandrungen , zuweilen auch in'e Ro- 
senrothe scheinend. Diese Form komint meist als 
Cr. tricolor vor. In liiihern Zi lien kuUivirtc man 
' aneh l inr Form mit braunrothen Blättern (IbLatro- 
purpureis), die uns nie zu üi iiieht gekommen und 
wahrscheinlich wieder verloren gegangen ist. Von 
amerikaniaehen Arten werden buntblftttri^re Fonnen 
von Cr. prunifolia (Pers.?) und von Cr. po- 
pulilolia Walt, (acehiolia Burgsd.) in den Ver- 
seicbniasen genannt, die wir jedoch bdde nicht ge- 
•ehen haben. 

2. Bekannt sind die beiden buntblftttrigen Ij'or- 
men der Mispel, Meapilae germanica foL 
aur. et arg. var. Was man als Cotoneaster 
himaiajenaia fol. argent. var. in einigen Ver- 
cdehniasen beaiut, wissen wir nicht. Wahrecbein- 
lieh eine der niedrigen .Sorten dea Himalaja mit 
kleinen und immergrünen Blattern. 

3. Vom Apfelbaume (Pirue Malus L.) 
haben wir vetachiedene Formen mit bunten Blät- 
tern, und zwar zunächst n i* is: r ü uiul mit gold- 
gelben Rändern (fol. arg. et aur. var.;; die letztere 
kommtauohala Maina elegantiaaima vor. Aua- 



eerdem IndliTirt naa «faie Focm mit dreifarbigen 

Blättern und zwar zunächst mit weissen und mit 
goldgelben Rändern (fol. arg. et aur. var.); die 
ktatere wird ebenfaUi in den Veraeioihi^aMn oft 

Malus elegantissima genannt. Ausserdem kul- 
i tivirt man eine Form mit dreifarbigen Blättern 
; (Maina trioolor) nndebe, wodieaegelb-gefledkt 

eind (Malun uu c ubar- fol i a ). Nebenbei i-iii noch 
i bemerkt, dass es auch eine Form gibt, wo die Som- 

metttiebc gestreift sind (Maina atriata). 

4. Was den Birnbaum (Pirus oommunia 
j L.) anbelangt, so exiatiren hiervon nur weiss- und 
, }!elbpanaehine Formen. Eben so eine buntblättrige 
, Form von dem Beer enapfcl (Pirna baccataL.). 

5. Dasselbe gilt von der Quitte (Cydonia 
[ vulgaris Pcrs.). Aber auch von der Japan ische n 

Quitte (Cydonia japonica Pera.) haben wir 

eine buntblättrige Form. 

(>. Froher exisiirte auch eine buntblättrige Form • 
von dem Speierlinge (Sorbus domestioaL.). 

7. Endlich nennrn wir noch Photinia scr- 
rulata LindL foL var., eine acbüne KalthauspÜanze 
aua Japan and China. 

Aus dieser grossen, nur aus Kräutern und 
wenigen Schlingpflanzen bestellenden Familie aind 
nur wenige buntblättrige lenzen behannt. 

1. Recht hQbseh nimmt sich Ranuncnlus 
repens L. fol. var. aua, nicht minder Aconi- 

I tum Napellufl L. fol. var. Delphinium ex- 
alt at um Ait. fol. var. ist uns unbekannt. 

2. Aus dem Gcschleeliie di r Niesuwurznrfcn 
(IlcUeLurug) besitzen wir zwar nicht Funueu mit 
panachirtcn, wohl aber mit roihbraun- gefärbten 
Blättern. Eine solche wird in dem botani.'^ehen (jiir- 
ten zu Berlin ohne Namen kultivirt, die Beachtung 
Terdient. Sie atammt aua GriedienleDd und iat 
wahreeheinlieh eine Abart des H. olympicuaUndLf 
vielleicht auch selbständige Art. 

3. CHmatia appendioulata foL var. kaop 
nen wir niohL 

Sl.lMlls> 

KhasuMae (Kreudoni*Oahölze). 

Von den bei uns im Freien aushaltcnden Arten 
kennen wir nur unseren gewöhnlichen Faulbaum 
(Bhamnus FrangulaL.), den der Alpen (Rham« 
nnj* rilpina L.) und den gewöhnlitbcn Kreuz- 
dorn (iChauiuuB catharfica L.) mit buutrandi- 
gen IMättem. Von Rhamnus Alaternua L.» 
dem Büdländiüehen Kreuzdorn mit iinmergrQnen 
Blättern, kennt man dagegen 2 Formen mit gelb- 
uad weiaa-fflxaadatea (autao «t arg. maig.) und 2 
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aittt durchaus weissHchen oder gelben Blättern (ar- 
geutea und aureu). Wns man als Kh. Alatcrnxie 
lutpanica fol. var. in den Verzeichniaeen aufi'flhrt, 
wiflMm wir niebt; im Süden Spanien« wlditt eine 
Abart mit rundlicberen (Rh. balearica Hort. Par.) 
und in Sad&anJcreich eine grade mit schiuiUem 
BbUtera (Bb. MoupdieiMie Hove. Per.). Ob dne 
-nm dieeea Abwtea gemeint ist, vinen irir mebi. 

Mb tuMt: 
BoMteM (SeMBU1itli]«r> 

1. Unter den S pieraträuchern und Spier- 
atamlen ist zunftclist S jii rao a U Im u ri :i L. bunt- 
blättrig bekannt und zwar in mehrern Formen, üald 
iet der Rand prelblieli-weiss (foL Tsr.), bald die 
Oberfläche pflb gerrichnet (fol. pictia), baltl sind 
die ganzen Blätter gelblich -weiaa (töl. argenteie). 
Unter den Sträuchern kommt Sp. enlieifoti« L., 
und neuerdings «uch Sp. OftUo«» Tbonb., bunt- 
blAttrig vor. 

2. Von der beliebten Kerria japontea DC. 
{Cäfcbonie japOincuii Tlninb.) hat man ebenfalle eine 
Form mit panachirtcn Blättern. Ausserdem verdient 
aber noch die Form, wo die grQnen Kathen gold- 
gelb gestraft oad (nunis »ureo-wiegatia), Be« 
acbtung. 

3. Sowohl von Kubus fruticosa mit ein- 
fiuiher BIfttbe, ala ron der mit geffillter (R. bel- 

1 i d ifl ö r 11 8 Ilort.), cxistiren Formen mit buntf^n 
Blättern. In den Gärten werden sie auch Kubus 
elegana fol. rar. und Rabua corylifolins 
fol. arg. et aur. var. genannt. Wir haben aber 
keine UnterMliiedc finden könoeo. Von allen lio- 
lenarten und Fonnen ist una keine mit ptaaduvteB 
Blättern bekannt. 

I. Unter den Poicntilleen kennen wir zu- 
nächst die Chili-Erdbeere (Ifragaria chilo- 
«nsis Ehrh.) mit goldgelb- und wcies^gerandeten« 
so wie mit gefleckten Blättern ffol. aur. et arp. var. 
etmac). Ausserdem besitzt man das Gänsekraut 
(Poteutilla anserina L.), daa BluCauge (Co- 
marum palusfrc L) und den wohlriechen- 
den Ackermennig (Agrimonia odorataMill.) 
mit buntgerandeten Blftttem. 

ö. Aus der Grujipp der .Sanguisorbecn wissen 
wir nur, dass v. Sieboid neuerdioga eine bunt- 
blättrige Sanguisorba japoniea emgefilbrt hat. 

37. Puilllri 
Rataceae (Oernchpflansen). 

Wir kennen nur unsere gewöhnliche Kaute 
(Buta graT^oIena L.) mit bunten Bltttem. | 

VerUg TOD Ksrl WiegftBdl io BerKn. Komm&ncUnteiiitrmi 



38. FusUit: 

laadfrageae (StelnbndQflaiusea). 
I 1. Unter den iditen Steinbiediarten beaitsen 

wir Sa.xffra<:a uiiibrusa L. , graunlata L. 
und sarmcntosaL. buntblättrig. 

% Von der eo betiebten, aber lange noeh nidit 
gehörig gcw&rdigten Hoteia japoniea Mocr. et 
Dne, die in den Gärten meist als Spiraea japonica 
vorkommt, hat v. Siebold ebenfalle eine buntUlt- 
trige Form, weil die gddgelb- gefärbten Nenren 
aus der schünpn, grnnen Oberfläche angenehm 
I hervortreten, mh der Bezeichnung foliis aureo> 
reticulatis eingeführt. 

3. Unter den Horteneifn cxipfiren moJirc bunt- 
blättrige Arten. Unsere gewöhnliche (U. hor- 
ten ei« Sm.) kennen wir am Hftnftgsten mit breit- 

weiesgernndf ten , w eniger ini! fast jjatiz woi^^licli- 
gelblichen Blättern, üb die Uy dränge a var. 
elegantieeima der Verzdohniase nne beaondere 
Form iat, wiesen wir nicht. Wenn auch nicht als 
buntblättrigt' Form, so verdient doch die Form mit 
dunkelrothen Zweigen (ramie atropurpureis) Beach« 
tung. Nächstdem cxistiren von H. japonica Sieb, 
mchrr Formen : v'me mit gelb- und eine mit \rei!>s- 
gerandeten, sowie eine mit buntgestreiften Blättern. 
Die, wo die gansen Blätter eine goldgelbe Faibe 
haben und welche in den Virzpichnipspn als Hy- 
' drangea autea und aurea supcrba vorkommt, 
kennen wir niebt, wir fermnthen jedoeb, das» sie 
2U un.<trL'n gL-wübnlichcn Hortensien gehören. Es 
ist sehr zu bedauern, dae« die Uaodelsgirtncr in 
dem Veneidmieaen so wenig korrekt sind und, wenn 
sie Formen in den Handel bringen, gar nicht sagen, 
zu welcher diese gehören. Endlich verdanken wir 
: wiederum v. Sicbold die EinfQhrung einer dritten 
Art: H. Tbunbergii Sieb., mit bunten Bllttem. 

SeUnadneeae (Sehiiaadrae««n> 

j 1. Von der bClIischen Liane Kadsura japo- 
nica Dun., welche leider nur in sehr geschützten 
Lagen bei uns im Frmen ausbftlt, haben wir durch 

V. Siebold eine Form mit weiss - perandtteii . i ' 
eine mit goldgelb - gezeichneten Blättern (fol. arg. 
var. et aur. pict.) erhalten. 

'2. Sphacrostema marginatum haben wir 
nicht grcchfn. Wir vormutben es aber, dass es eine 
buutblättrige ioriii dea S, propinquum BL, einer 
im Himalaja wachsenden halbwindenden Pflanze 
iat, die Wall ich (fent. fl. nrpal. I, p. !1, L t5) 
als Kadsura propiuqua abgebildet hat. 

(rortNtstiBC Iblgt.) 



bi. Dnek. von J. V. ütarck« io Bcrii*- 
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Die 

PMUkpis-ArtcB. 
StakoUiattHlM luMVIdln. 

Oft iclum haben wir out gegen die vielen S<nn- 

mergewächee auegeaprochen , we)che in der Kegel 
in den VerzeichniBscn der Handelgg&rtner sich vor- 
ibden und sam Theil in den Girten der Bauern 
hone Stdle Terdimen. Wir haben «her auch bis- 
weilen entge^enjjesptzte Erfabnin«; gemacht, da!*s 
grade recht hübsche Blumen, die einer grösBeren 
Verbfatong werth sind, fehlen oder eiomiiJ ia dem 
dnen od^r anderen Verzeichnisse vorkommen nnd 
dann in dem n&chsten Jahre nicht mehr aufgefQhrt 
werden. Dieee Uebergebnng mag darin ihren Gnmd 
haben, da«e das neue SomnK^rijLH-.lcJis nicht oder nur 
Bchr wenig gekauft und ausserdem hei der Samen- 
gewinnung um ao weniger einer beeonderen Auf- 
merksamkeit unterworfen wurde, als die Samen vicl- 
kidit auch noch sp&rlich vorhanden waren. Ursache 
derwMteren Vernachlässigung von Seiten der Lieb- 
haber kann aber wiederum »ein, dass der Name in 
dem Vcrzclfhnisöc nicht durch grössere oder ge- 
sperrte bchrift gehörig hcrvorgcboben und bei 
der groeaen Menge von Sommei^wäohaen bber- 
lehen war. 

Dieser Fall, wo Sommergewächse nicht gehörig 
irao Briten der Gftrtner gewürdigt wurden, betrift 

die Podolopia-Artcn, hnhecho Inmiortcllcn aus Xcu- 
holland mit gelben, violetten oder röthlichen BlQ- 



thenkörbchen aus der Verwandtschaft unserer Stroh- 
blumen (Heliebryanm) und KatzenpfOtefaen (Ona- 

phalium). Auch in den botanischen Gärten wurden 
sie früher mehr kultivirt, als es jetzt der Fall ist. 
Inspektor J Ahlke in Erfurt bat da* Verdienet, su- 
erat wiederum durch Einführung einer bis dahin in 
den Gftrten noch nicht vorhandenen Art auf sie 
aufmerkaam gemacht su haben. Diew Empfehlung 
hat uns VeranlasBung gegeben, m ao nwlut dio 
l'odolefiis-Artcn einer Resjirechung zn unterwerfen, 
al» bereits die V'erwirruug iu der Nomenklatur auch 
hier Platz gefaaat bat und wir einiger Maaaen in 
den Stand gesetzt sind, Aufklärung zu geben. 

Inspektor jQhlke brachte zur Zeit der 3. Ver- 
sammlung deotaeher Pomologen und ObatsOchter 
im Herbste 1860, mit der bekanntlich auch oino 
Ausstellung von Obst, GemQsen und Pflanzen, haupt- 
alohfidi aber von ilorblumen, verbunden war, die 
eben erwähnte Immortelle aus Neuholland, nämlich 
Pod61epis affinis Sond., zum ersten Male in den 
Handel. Zu einer Zeil, wo so viel geboten war, 
mochte man die hQbsche und in der That zu em- 
pfehlende Pflanze wenig bcrQcksichtigt haben. Ob- 
Wühl sie jQhlke seitdem zwei Mal wiederum in 
seinem Veneicbnisse aufgeführt hat und es auch 
andererseits geschehen ist, so findet man weder sio, 
noch die noch hQbschere Fodölepis gracilis 
Grab, in den Girten der LIebliaber. 

Xoch melir wundern wir im-, ^i^-g eclbst die 
G&rtoer, welche sich mit der Fabrikatioo von dau- 
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ernden Bouquets and Krinsen bewhilttgeD, «ben- 
falle die Podolepis-Arten , so Tie! wir wisaen, noch 
nicht in Anwendung gebracht haben. Wir edaaben 
not deshalb auch in dieser HinMcbt, und zwti nm 
80 mt-hr darauf aufnierksam zu mnchen , als die 
BlQthcnkörbchcn etwas kleiner und wohlgefiiüiger 
Mod, ak die der beluumten StrohUmnen. Die Kul- 
tur ist nicht Bchwiori<;er, als die der genannten 
Pflanzen; gewiea auch kennen sie auf gleiebc Weise 
Uli Freien im Groesen «ngebant werden. Gegen 
Regen und rauhe Witterung sind sie wfnipfr cm- 
pfiodlicb, als die bekaimte Kbodsothe Mangle- 
st! LindL 

Die Podolepie kommen in NeiriieSnd und 

Vatidiemetislnuil vor, wo sie, rilinlkh iinaerera He- 
Uchr jsuni (Gnaphaliiiiu ) a rt ii ari u tu Mocnch, auf 
tXOekeDen Stellen wailisni mögen, und gehören in 
der {^rossen Fiuuilie der Körbchentrftger oder Com- 
positae in die Gruppe der Inmiortellcn oder Una- 
pluBeae. Der bekannte frantöaiaebe Botaniker de 
la R i 1 1 11 rd i L TG , der dciti Capitftn d'Entreca- 
eteauz im Jahre 1791 beigegeben war, um den 
in der Slldtee venm|^5ekten Is Peronie enfza- 
sufhpn, und die KOstcn Neuholland» in botanischer 
Hinsicht erforschte, entdeckte die erste Art dieses 
GescUflchtei, wm er wegen der gestidten MutdiMi 
(oder gewöhnlich Schuppen genannt) de* HDlUcel- 
chc8 Podc'jlepis (d.h. Schuppe mit einem Fussc, 
d. i. Stiel;, die An aber f,t.ll»t (.\cgcn der quer- 
lunceligen Beschaffenheit dieser Blättchen: P. ru- 
gfita nannte und auch in seinem Werke Ober die 
von ihm entdeckten Ptiauzcn Ncuhollande beschrieb, 
sowie abbildete <II, p. 57. TS). Eine zweite Art 
beschrieb Sims im boianioal Majras-.inc (tab. 95')1 
im Jahre 180Ü als äcaliajaceoides, li.B rown 
wie« aber luerst im Hortus Keweneis nach, das« sie 
eine Podolepis sei, und nantui- sie P. nnuminata. 

Zur Zeit, als der ältere de Candolle den 
6. Band wines Prodromns im Jahre 1837 heraus- 
gab* sind im genannten Werke bereits 8 Arten ge- 
nannt. Später, hauptsächlich durch die Entdeckun- 
gen von Preis und Ferd. Maller, welcher letz- 
terer bekanntlich jetzt dem botanischen Garten in 
Mclbuunic (auf Neuliollaiul) vortitoht , sind noch 9 
Arten dazu gekommen, von denen jedoch vielleicht 
mehre bd genauer Untemdinng wieder einge- 
zogen werden mOohten. Endlich fanden wir unter 
den noch nicht bestimmten Arten des Genus Podo- 
Iqiia im Ktaigl. Herbar zu Berlin nodi 1 Art, die 
aoob Hiebt beschrieben war. 

Tbdb aus Uokenntniss, theils io der Meintmg, 
Umebe dazu zu beben» bat man nadi und nacb 
3 Genera aufgestellt, die Aur als Synonyme imd 
zum Theil als Subgcnera anerkannt werden können. 
Von Scalia haben wir schon oben gesprochen. 



Der in Hamburg verstorbene Professor Lehmann 
gbubte in einer Ari, welche bereits von Graham 
als P. g r a e i 1 i B beschrieben war und wo allein DrQs- 
eben auf dem Stiele d» HAUkelebschuppen sein soll- 
ten, den Typus (.Inos neuen Genus zu finden, was er 
Stylolepis (d.i. Stielscbuppe, also gleichbedeutend 
mit Podolepis«) nannte. 10 Jabre eplter fimd Dr. 
Walpers im Lucä'schen Herbar zu Berlin eine 
von Lhotsky auf Neuhollood gesammelte i^flauze, 
der er anfangs den Namen Sealiopsis Lueaean» 
gab. Er hielt sie deshalb gcncriseh von Podole- 
pis Bill. (Scalia Sims) verschieden, weil de Can-> 
dolle ans Versehen den Blflthenboden mit Spreu« 
bl&ttchen besetzt angibt und versäumt hatte, das 
( Werk von de !a Bil lardiL'rc selbst nachzusehnn. 
j Leider gehuu äoklie Irrthüiuur uur zu oft iu andere 
j Werke Ober, denn in den grossen Sammelwerken 
; von Endlicher und Meisner findet sieb derselbe 

I Fehler vor. 
Wir wollen nun -versuebe», die jetzt be- 
I schriebcm n .\rr n tiTiIi r zu bezeichnen und mit 
möglichst sichern Diagnosen zu versehen. De Can- 
dolle bringt da« Genua in 3 Snbgenera: Seslia, 
Stylölepis und Dorat61epis (d. i. Speer- oder 
Laozeoscbuppc). Tim letztere hatte bereits Bentbam 
in der Aufkthlung der Hagerschen Pianzen auf- 
gestellt und zeichnet sich durcb zwdlippige Kand- 
blOtlichen aus. S t vi <<1 e [jli* kann nur an der nicht 
gelben, Süudcru rüiidiuhcn oder violetten Farbe der 
' BlQthenkOrbchen erkannt werden. Das andere MeA- 
' mal, ^^afi de Candolle nafli Leiiniann angibt: 
die Au- und Abwesenheit der Drüschen auf den 
Stielen der Hollkelcbacbuppen, beruht wiederum anf 
( inem Irrthum, da diese Drüschen bei sämmtliehen 
Arten des Geschlechtes vorkommen, bisweilen nur 
mehr oder weniger verkfinunert sind. Wir mOsaen 
übrigen? bemerken, dass einzelne liandblQthchen bei 
P. aristataBentb., welche nur 'iUppige Raudblaib- 
chen haben soll, aueb nur mit einer Lippe vorliom' 
I men, indem die untere verkümmert ist. Uebrigeoe 
fanden wir utnj^ekebrt.bei der obigen sehr nah ver- 
wandten 1'. subulata Steetz KundblQihchen, die 
eigentlich nur cinlippig und zungenförtnig sein tol- 
len, bisweilen die Spur der zweiten oder uateno 
Lippe. 

L iMMMAsn angsiMg inl gs». 

(SeeiSa Simt.) 

A. Hil1lkclcb»cha(ipcD qncmiozelig. 

i. P. rugata Bill. nov. Holl. II, p.57. t. 28): 
Cenfianmostts; Anthodii phylla OTata aut oblonga, 
vix aeota, eurdide aurea, transverse rugata, atipita 
lato dcnse g!andulo?o; Floseuli radiantee discum 
longe auperautea, i-, raro J-üdi, aiuei ; Setae pappi 



Digitized by Google 



27 



rix bwü concrotae; Achcni« compreaso-tetragona, 

Di« sehr schöne Art, w<'k-lie wir stlion längere 
Z«it mdit mehr in den G&rten gesehen haben, be- 
rittt rimDficb gvoiw BlftdwDkOtlMlMii tod goldgel- 
Imt Farbe, weteha «ch durch die querrunzeligen 
HnUkclchachappen sehr auszeichnen. Die Behaarung 
der Pflanze ist schwankend. Wir haben ExempUre 
mit dichter, epinnewebeartiger Behaarung gesehen 
und andere', wclrhc fast gänzlich unbehaart waren. 

P. aiuiculata DC. prüJr. VI, p. halten 
wir nach einem Originalexemplare im Berliner KA- | 
nigl. Herbar für nicht vert-c!iietk n \ on der Ilanptnrt. 

Glabrescene; Feduncuh elongati, foliis mi- . 
antM fliMhi; Antfaodii phylla oblong»» idinte na» | 

gUBtO lannpinosi). 

Eine eigentliümliche Form, die »ich weniger 
sn ▼eiieteln «ekMnt, fast gant onbahanit iet und \ 

grössere Blnthenkürbcbcn besitzt. Charakterisiisch 
iat die langwollige Behaarung dea Stieles der Holl- 
keldiblitier. I 

2. P. Lucaeana Walp. Repert. bot. syst. VI, 
p. 235 (Scaliopaia Lucaeana WaJp. in Linn. XIV, 
p.3l8). Perennia; CauBs simpliciaBintus, apice ara- 
BeOM-tODientosus ; Folia glabra, radicalia rosulata, 
caulina rnr:i ; Calathia 4 — (i, laxe raoemosa; Antho- 
dü phyilit aurea, exteriora sessilia, tnnverac rugosa, 
intorioru ba»i foliacea, linearia, apice BCarioso-dila- 
tata; FK).s( uli radiantes dieco longe supcrantrs, ?<-. 
4-dentuti; Pappi selae baat subconcretae ; Acheuia 
eompresso-tetragona, aeute papillosa. 

Eine untt unbekannte, vielleicht gar nicht aua- 
daaemdeArt, welche im Wachsthumc der P. affi- 
nie Sond. oder der P. rngata LabtU. nebe atdien 
muchti , «i h aber durch den cigcnthümllcheD» mebr 
traabenartigea BlQthcnatand unterscheidet. 

3. P. eaneeeena A.Cunn. in DC. prodr. VI» 
p. 10!^. Gaulis ramoan.", ft)lia<|ue fubfus arancoso- , 
oanescentia; Anthodii phylla exteriora elliptica, acu- 
mfnata, lubrugnta, seaeilia, reliqu* ovM«, etipite ri- 
gidnlo glabro praedita; Floeculi radiaotes» pnUidi« 
brcvitcr trifidae, disco paulü longiores. 

Diese Art steht unserer P. rugata Bill, ge- 
wiss» namentlich im Habitus, nahe ; wir wftrden selbst i 
sie für gar nicht verschiedet) halten, wenn nicht | 
beatimmt gesagt wäre, datss nur die äussern Hüll- | 
kelchbl&tter runzlich wären, ausserdem aber in eine \ 
Spitze ausliefen, wahrend grade bei P. rugata diese 
am wenigsten, bisweilen fast gar nicht runziich sind. 
Die StiaUenblliboben tind bei P. caneacene weit | 

& HmkelihkbipveB nidit lannaMt. 

4. P. neu min ata R. ßr. im Hort. Kew. ed. 2. 
V, p.82 (8«alia iaoeoides Sima in bot. mag. t.9öÖ). | 



Caulia auperne corytobosua; Folia aeaailia, sparae 
pubeaoen^; Anthodii phfUa longe oMomga, aoaflu* 

nata, paüide fueccseentia, sti[)i(clato, glandulis minuti» 
obaita; F'losculi radiantea discum longe superantes» 
3-, raro 5-fidi, aurei; äetae pappi basi longiuecule 
ooncretae; A«beni* «ooipveMO-tetfagona, ««nie pa« 
piUosa. 

Dieae Art von Vandiemenslaod irad NenhoHand 

besitzt die grOaaten Kupfchen, weshalb auch Ferd. 
Mnller sie anfangs P. inacroc^phala nannte. 
Leider haben wir sie in den letzteren Jahren gar 
nicht mehr in den Uärten gefunden. 

Im '2. Bande des bon .Jardinicr vom Jahre 1845 
(Seite 119) wird einer Pod61epis papillosa Er- 
wRhnnng getbao, die aber halbst ranchartig (arbria- 
seau) sein soU. Aus dem Ilerbar dea Jardin dea 
plantes hat das Königliche Herbar xu Berlin eben- 
falla getroekoete Pflansen unter diesem Namen ei^ 

halfen, die der IV ri uininata R. Br. aehr nahe 
Stehen, sich aber durch br&ulich- rostfarbene Holl- 
kelcbblttter, von denen die innem bn Wdtem nidit 
so sehr in die Länge, im Allgemeinen aber spitzer 
sind, alle aber meist etwas geflQgelte Stiele be- 
sitzen, unteraohdden. Vtelleieht ist ea doch «nie 
gute Art, zumal sie ausdauernd zu aein scheint, die 
wir aber nicht bestimmt zu trennen vermochten. 

ö. P. affinis Sond. in Linn. XXVI, p. iW. 
PluiicauUa» «mplex, pnbendaa; Folia subdecurren- 
»in, glabra aut subtus parcc lanatn ; Anthndli phylla 
üvata aut oblonga, acuminata, sordide alba (nach 
Sonder subfusca), stipite anguato, gUudulia mi« 
nuiie obsita; Flosculi radiantes diacum superantes, 
i^-hdi, aurei; Setae pappi baai aubliberae; Aoheni* 
tettagona papillosa. 

Eine (-ehr hnhschc Art, welche, wie gesagt, 
Inspektor J Qhlke in Erfurt in den Handel gebracht 
hat, aidi aber in einigen Stocken von der Beschrei- 
bung, welche Sonder gegeben hat, unterscheidet, 
indem bei den in Kultur befindlichen Exemplaren 
die Bluter völlig unbehaart «and und dieHOUkcIcho 
blätter eine etwas achmutzig-wciase Farbe besitzen. 
Sie steht wohl der P. acuminata am Nächsten, 
unterscheidet sich aber durch kleinere BlQthenkdrb- 
chen. In der Regel konUDSn 4 — 6 lange Aeste dicht 
ober der Bimn hervor, so dasa dieae aelbstftndige 
Stengel zu bilden scheinen. 

6. P. longipedata A. Cnnn. in DC. pfodr. 
VI, p. Ifi'^. CanÜB apice corymbopuF, glabriuFculua; 
Anthodii phylla ovata, vix acuminata, stipite longo» 
pnlvernlento • seabro praedita; Flosculi radiantea 
irregulariter trifidi» palBdi; Pappi aetae bau loiigitia» 
cule ooncretae. 

Eine uns anbekamite Pflanse, welche naeh 
Sonder der Podolepi» rugata Lab. Im Wacha- 
tbum sehr nahe stehen soU» sich aber leicht durch 
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dtnH&nkeldi nnWnelinaet. Di« StnUnUfltlMhen 
werden zwar blass uigegeben; wir haben aber be- 
merkt, daaa In diesem Gcnue ftltrre StraMenblüth- 
cben leicht bleiche», 60 dass die ursprüngliche gelbe 
Farbe nicht mehr sichtbar ist. 

In dem Königlichen Ilerbar zu Berlin befindet 
Bich ein von Leaeon gesammeltes Exemplar, was 
möglicher Weil« iron P. lon9ip«d«t»Ciiim. nicht 

vergchieden ist. Die Pflanze schtiiit uuödauc rnd zu 
aein. An der Basis des an der Spitze einen dolden- 
tnnilngeii BlStlMmtaiid ttBg«nden Stengda befindet 
sich eine Menge j Faaa langer, schmal-clHptiächer 
and in einen 8ticl sich vendiiDftlenider BlAuer, die 
anaserdem in geringer ADxabl TOilnnden rind. Die 
siemlich groaaen BlQthenkörbchen haben »ehr lang 
geatielfc, auspcrdom abfv k!i ine Ilüllkclchblättchen, 
eo dass die schmale und kurze Lauiina die ausser- 
dem ziemlich breiten Stiele nicht deckt, diese daher 
sichtbar werden. Die Struhlenblrithclien sind tief 
Stheilig. Wahracheinlicfa haben sie eine gelbe Farbe. 
DJ« Bontea d«r Hasrlcron« dnd an der Ba«u tu 
cinein Ringe verbunden. 

7. P. jaculigera C. Koch. Caulis tenuis, 
■implieiiUCiilus , apice paadflorn«; Antliodii ph^U« 
omnia longe atipitata, ovato-triangularia, aurca, basi 
bninnea macula praedita, fimbriata; Floacoli radian- 
te« aurei, trilobi ; Setae pappi bati in annidnm oon- 
onta«; Aeh«iua papillosa. 

Einit^p von Lindl ey dem Königlichen Ilerbar 
ZU Berlin mitgetheilie Kjceuiplare lassen keinen 
Zweifel fibrig, dass wir eine Mhr gut« Alt vor uns 
haben, von der wir nur bedauern mÜBsen, dass sie 
aich nicht in Kultur bctindet. Hinaiohtlich der lang- 
geetidUm Hllllkddiblltteb«a \uA ri« «Uarding« etae 
Aehnlichkcit mit P. Ion gipe data, von der eie 
aber sonst im Habitus sehr abweicht. Wahr- 
•dieiiilieh Mbt «i« «neb der P. Mitob«lIit Sond. 
nahe. SoiMt ikodt «M d«0 Arten der iiAdi«t«ii 
Grapp«. 

B. P. «ontorta Lindl, in bot. reg. Tom. XXIV, 
Cdl«et.p.64 Perennie, glabriuscula ; Folia oblonga, 
camoea, ppssilin; Antbodii p^iylla cnrdafa, acuminata, 
intima lineari-lanceolata , siurea; Flusculi radiautes 
auKi, trifidi, deztrorsum contorti. 

Durch ihre fleischigen Bl&ttcr und die nach 
rechts gedrehten iStrahlenblOtbchen eine sehr aus- 
g«i«iobD«t« Art. Im Habitna und «mit im An> 
sehen steht sie drr P. acuminata R. Br. nahe, 
wie Lindlej adbst sagt. Sollten die beiden an- 
gegeben«» iiDtenchdd«nd«n ll«rkmd« nidit mehr 
zufftUig aein? Nach Lindley scheint die Basis der 
Bl&tter au«!$crdem mehr sitzend, bei P. acumi- 
nata bingcgcn pfeilfÖrmig zu aein. Dieses Merkmal 
ist aber schwankend, denn wir Candsn die Blätter bei 
letslmr kaum beiabkofend« mmt dtsend and ni« 



pfcilfOrmig. WahndMinBoh wt die Pflanm «bin a» 

wenig ausdauernd, als P. Lacaeana Walp. 

\). P. Mitchellii Sond. inLinn.XXV, p.508. 
Gaulis apice corymbosus, Foliaque subtus laxe ara- 
neosa; Anthodii phylla omnia stipitata, ovata ant 
eordato -triangularia, aubfusca, basi mm uln fusco- 
aurea notata, striato-plicata; Flosculi radiantcs tri- 
dcntati; Pkppi Mta« bau «abooneretaa. 

Kennen wir nur aue der Beschreibung von 
Sonder, scheint aber durch die Beschaffenheit dar 
HBUkeldiblltter deb Iddit an iuit«ndi«ideD. 

10. P. inundata A.Cunn. in DC. prodr. VI, 
p. 163. Caulis tenuis, raiiiosus, glaber; Folia «ob« 
tus araneosa; Anthodii phjlla ovata aut ovato-ro- 
tundata, stipite interdum glandulas pcdicellatas ge- 
rente; Flosculi ladiaDtaapaulodiscolongiorea, tspem 
tridentati. 

Eben so wenig uns unbekannt, soll sich diaia 
Art durch kleine Hluthenkörbchcn ausr' "i fircn. Im 
Wüchse mag sie der vorigen nahe stehen, sich aber 
dnrdi sartaren Wudis nad dordi bnitcr atnmpfe 
Hollkelchblättrhen auszeichnen. 

11. P. subulata Steetz in Lehm. pL Prds«. 
I, p. 465. Canlis supcine nnnonia, gfabernmua, 
cum foliis basi pauIo decurrentibus; Anthodii fus» 
cescentis phjlla exteriora ovato - lanceolata, sessilia, 
reliqua lanceolato- subulata, pedicellata; Flosculi ra- 
diantes discum paulo excedentes, 2 — 3-dentati, 
pallidi; Pappi setae basi omninu lihr-rne; AdMUtA 
compresso-tctragona, angulis papillosis. 

Diese eigenthfimliche Art, von der wir dn 
Exemplar im Köniplicheti Hcrbar In Berlin gesehen 
haben, ähnelt im Habitus, noch mehr Jedoch in der 
Form derHallkelebblttter. d«r P.aristata B«ath., 
gehört aber wegen der Zungenblnthchen In dies« 
Abtheilung. Und doch findet man gar nicht sdtaa 
deren , wo d«ntKdw Spnren dncr üot«rlipp« vor^ 
banden sind. Die Hllllkelchblattdien, wdche Son- 
der fufccBcentes nennt, haben wir nur schmutzig- 
weiss gesehen. In den Gärten scheint sie nicht 
sa aein. 

U. laaiiUithrkeB nagralömig mi ralk «te vMatt. 

(Sti;l<Shpi* Lthm.) 

12. P. gr&cilis Grah. in £dinb. new. phiL 
joom. 18^28. April p. 379 Gaulis dkbotonio-iamoaiia, 

glabriueculue; Fol-n decurrcntia, glabra; An- 
thodüphylla ovata, ubtusiuscula, fuscescenti- lutea; 
Floa«uli radiantea discnm longe superantea, ttidaiitati« 
violaceo-rubri ; Pappi ^otac basi discretaej AdMaia 
coroprcsso-tetragona, acute paptlloea. 

Unbedingt die aebOnste Art mit dendidier di- 
chotomer Verästelung und im ßlumengartenf «owie 
aar Anfertigung von Daiter-Bouqueta und JBÜaieii 
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nioht genug sn empfehlen. lo den Olrtooi kaa n« | 
fiftber «Is P. angaatifolia Tor. 

rosea Steetz in Lehm. pl. Preise. I, p. 4f>r^. 
Die BlQtbcnkürbchen hüben eine hcllrothe Farbe. 
JHt Garten-Exemplare unterscheiden eich von der 
von Preis in Neuholland gesir^irin It und in» Kö- 
niglichen Herbar zu Berliu bchndlKhen durch grüü- 
•ere Verftstelung, die aber von der der Ilauptart | 
gar nicht abweicht« lo wie duich den MoDgal &it 
aller fiebaaruog. 

13. P. nvtani Steets in Lehm. pl. Fidia. 1» 
464. Gaulis ft basi ranioeiseimus ; Folia h&Bi de- 
ctirrentia, eapra arachsoidea, Bobtus denee albo- 
hul»; Galatliie demnm nntantiia; Anthodü phylla 
exteriora obtusiBfiinia , intermedia mucronata. intc- 
riora acominata, fusceBcentiai Fkwouli radiante« 
diicum panlo rapenuttea, tridaitati, pallidi; Adi»- 
nift subcompreasa, glabriuscola. 

Wohl kaum von der bellroth blähenden Abart 
der F. gracilis verschieden. Das Merkmal, wor- < 
auf Steelz einen so grossen Werth legt und wo- j 
nach die Blftthcnkürbohcn später ObcrhänL'en sollen, 
haben wir bei dem uns zu Gebole »lebenden üri- | 
ginal- Exemplare nidit gttfintden. Eben so legen | 
wir auf das von .Steetz angegebene Merkmal der ' 
kenleofOrmigcn Verdickung an der Spitze derUaar- 
kiwnboreten bei dieeer vmä bei P. roee» gßx kein 
Cr^iricbt, da ee nur wenig der Fall iit nnd bei 
Mkdern Arten auch gefunden wird. 

14. P. filiformie Steetx in Lehm. pl. Preiie. 

I. p. 4';.*). Gaulis Simplex, ßliforniis, subglaber; Fo- 
lia decurrentia, subtu» et io axillia arachDoideo-Ia- 
maU; AnÜMdii phyUn eztenom «ente, interiomeov- 
minata, fuscescentia ; Flosculi radiantes discum paulo 
•aperantes, tridentati, purpuni; Aohenia oblonf^ 
iabeompressu, gubpapillosa. 

W'ir sind trotz der mehr cngespitzten HOll- 
kelchblfttter der Meinung, dans auch diese Art 
nichts weiter als auf dürrem UBd unfruchtbarem 
Boden oder dicht bei einander gewachsene EKem« 
pkre der P. gracilis Gcah. daratelk. 

in. RaadUithchea iweUifpls. 
(Lontihpk BmUL) 

ISk P. nriatete Bendu in HSg. ennm. pl. 

p. G4. Gaulis dii'hotomo - rainoeus , cum folii- ha?i 
paulo decurrentibns plerumque plua minusvc ara- 
neoeo-lomentoene; Anthodii bninneo-fned phylla 
omnia stipitata, ovata, cordatave, aut intima angusta, 
longe acuminata, paene arietata; Flosculi marginales 
bikbiati, discum longe guperantes, aurei; Pappi se- 
tae basi liberae. 

Wir hallen P. chry^nntha Endl. in bot. Zeit. 
I, p. 45ö nicht einmal lür eine Abart, da sie sich 



nw dnrbk «tww heU-brlmoHohe Blathenkörbohen 
zu untersobiidea aeheint. Allen Handelsgättnan nur 
Anfertigung von Duier-Booquete nioht genog m 

empfehlen. 

16. P. teUnclineu We^ Ann. boL ayit. I, 

p. 422 (Doratolepiö tctraccbaeta Schlecht, in Linn. 
XX, p. 593). Caulis e basi corymboso-ramosus et 
p^ina inferiore foliomm elbido-tomentoas; Antbodii 
] !i \ lln linearia aut lanceolata, longo acunilnata, dense 
cüiata, villis intertextia; Floacoli marginale« aoguste 
tnbnloai, omnee pilie mkue jjkmiakidä teeti; Pappi 
setae 3 et 4; Adienia pepUii, ^Midiüieqtte nndi- 
que tecta. 

Eäne eigenth&mliche, leider nur wenig bekumte 
Art, welche von Dr. Bebr in SudMutnUen ge- 
sammelt wurde. 

17. P. Gilberti Turcz. bull, de la soc. d. uat. 
de Mose. XXIT, p. I9ä. Gaidis dichotome ramoana; 
Folia subtus araneoso-lannta ; Anthodii phylla ob- 
longa, acumioata, ciliata, sordidc albida; Flosculi 
marginalea bilabiatae; Pappi aetfle liberae. 

Eine nur wenig bekannte Art, welche sich 
nicht in Gärten befindet und wohl noch einer go- 
naneren Untereachong unterworfen werden muie. 

18. P. pal II da Turcz. in Bull, de la soc. d. 
nat. de Mose XXXV, II, 78. Caulis apice ramo- 
ena, snM]iincndeo«lan«tnB; Folie ben paolo deonireik- 
tia, parce araneosa; Anthodii phylla acutiauma, 
traasveree rugata, pallidc fusca; Flosculi marginal 
les discum paullo superantes, (?) albi; Pappi setae 
liberae; Acbenia oblonga, subcompressa, pepilloen. 

Auf jeden Fall steht die Art der P. ariatate 
Benth. sehr nahe, scheint aber im Aligemeioea 
schlanker su «ein. 



Die 

MniMi bH bauten Blüten. 

Sin« vorlaul1(;c Skiize. 
I Fijrtn?tzuDj;.) 
4«. Funlllr: 

BiBinkMee* (SiauwabMeenX 

V«a unaeretB sobönen Gott erben me (Ailnn« 

tus glandulosa Deiif.), der in China und in der 
Mongolei wild wächst, haben wir schon längere 
Zeit eine Form mit bonteR Blitlem» webdm abeir 
gar nidit kiiifig in den Girtn gefodiden wild* 

41. PlBlIle: 

Ternstroemiaceae (Tenutriiatecee»). 

AuB dieser Familie, die nur in wÄnnem Län- 
dern vertreten ist, kennen wir nur zwei Arten mit 
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bitnt«ti Bl&ttern : TemstroemiB japonieftThunb. 
Ond Thea cbinenais L., letztere gewöhnlich un- 
ter dem Namen Thea viridis fol. var. Eigcn- 
thQmlich ist es, daes man irou der aehr langen 
Siittur roa der KauüIKe keine buntUlttriga Fonn 
btiitxt, uu w«iiigM8iM keim bekannt lat* 

il. fmWU : 

Tüiaceae (lindenholzer). 

Von der kleia- und grossblittrigen Linde (Ti- 
li* ulmifolia Soop. oder parvilolim fiSnh. lud 
plfttypbyllos Scop. oder gisD^Bfolia Ehrfa.) hat 
man sclion acit längerer Zeit eine Form mit pana- 
ohirten Bl&ttem. Die buntbl&ttrige Form der Silber- 
linde mit hAngeDden Acn'ton ( Tilia tomontosa 
MiK'li odfr T. arpentea Dtsf. jieiidula fol. var.) ha- 
ben wir nie gesehen, wird aber m den Verzeich- 
nieaea der Hndehgftrtnar anfgeflkltrt. 

43. HMti 
VatalUfirM CD«M«atKiger)u 

Aus diestT zieuilicli virl Arten umfassenden 
Familie, welche fast nur aus Krftutero besteht, sind 
«He 6 Ärten nnt bnntea Blltters bdcannt: mueret 
gewöhnlicher Giersch (Aegopodium Podagra- 
ria L.), die Pclersilire (Petroeclinum sati- 
vum Uoffm., Apium Pctrosclinum L.), der Sel- 
lerie (Apium grav^olens L.), der wilde Pa- 
stinak (Paellnaca eatlva L., gewöhnlich als 
P. sylvestris Mill.), der Liebstöckel (Levisti- 
•Qui offiolsftleKoek, Ltg«etlottiB LeTiatieumL^ 
meist als Anrrelica Li visficum All. oder gar unter 
dem gau£ falschen Namen Apium sylvestre) 
und die Sterndolde (Astrantie major Lh 

auch als A. minor und media). Wegen der bliiuen 

Farbe, welche Stengel und lUätter des amethyst- 
farbigen Mannatrea, Eryngiutn »metliyiti» 
Bnm L., oft beeitaen, TW^nt die Pllanae wenig- 
•tena genannt an werden. 

44. P«iBlDe: 
Violaceae (Yeilchenpflanxen). 

Sowohl von unserem, wegen seines Wohlgeru- 
bhei bdiebten VeiIohen*e (Viola odorata L.), 

als von dem Hundsveilchen (V. canina L.), 
besitsen wir Formen mit punachirten Bl&ttem. 

4ä. Funlile: 
Zanthozyleae (Zanthozyleen). 

1. Ptelea trifoliata L., $m Nordamerika 

stammend , ist ein bei uns beliebtar und vid ange» 
wcndeter Strauch , von dem eine Fonn mit pana- 
chirten Blättern kultivirt wird. 

2. Von Znnthöxylum Piperita DC, in den 
Veneic]iliieM& gMrOhnUdi als Fagar».Piperii» L. 



auf geführt und aus Japan stammend, hat man eben* 
fafls eine bontUtttrige Form. 

B. raaBsen Bit clBlilätCrlscr Hnne. 
(Dkol/kae noDoHMs») 

H, RudUe: 
Aeanthaflaaa /na—HM iijiMgfuy 

In dieser Familie ist die Anzahl der buntblät- 
I tri gen Ftlanzen, ganz besonders wenn man noch 
diejenigen dazu reehnet, wo die BlMtter auf der 
Unteräftche eine andere, besonders rothbrauiie Fär- 
bung besitzen, ziemlich gross. Wir beschränken uns 
{ jedoch nur auf die, welche gärtnerischen Werth haben. 

1. Die Aphelandra-Arten scheinen besonders 
zu buntblättrigen Formen geneigt zu sein. Die 

I schöne A. squarrosa N. v. £. aus Brasilien ist 
ein Stranefa. wovon wir eine Abart mit dem B«» 
namen citrina besitzen, deren Blätter llln;_'s der 
j Hauptrippe und den liauptästen entlang »ilberweisse 
{ Strdfen haben. Qans besonders ist das letztere bei 
der Abart der Fall, welche ihren Namen .\. Leo- 
i poldii zu Ehren Leopold's, König von Belgien, von 
I Tan Houtte erhalten hat. A. Porteana Bforel 
besitzt die Blattflächo iwisehen den Haupt&sten des 
Mittclncrs weit heller, ausserdem ist dieser selbst 
auf beiden Seiten silberwciss uoifasst. Bei A. va- 
riegata Mürel Hind endiieh die Hauptäste, sowie 
bisweilen der Mittelnerv, wiiss geffirbt. Aphclan- 
[ dra macuiata Planch. wurde zuerst vondemlei- 
I der im vorijsen Jahre verstorbenen Prof. Seheid- 
' Weiler in Gent ah* Hrdromestus maculatns 
bekannt gemacht, scheint aber wiederum au« den 
Giften versehwnnden an sein. Die Blltter besitsen 
gelbe Fb eken. 

2. Strobilantbes ist ein anderes bierber- 
gehOriges Oenns mit bnnten Blättern. Znnftebet 
nennen wir St. lactatu^ IT k., in den (iärten 
früher als Ruellia grandis hekanuter. Hier ist 
die Mitte der Blätter und auf beiden Seiten des 
Mittehierva aiemlich breit mit silberweissen Sohil- 
ferschuppcn besetzt. Die Pflanze stammt wahr- 
scheinlich aus Ostindien, ebenso wie St. macula» 
tus DC., als Baellia maoulata in den Gtrten 
bekannter und daselbst in Palmen- und anderen 
geräumigen Warmbäusem zum Einlassen oft be- 
nutat. Beide sind, da sie sehr leicht gedeihen, nieht 
genug zu empfehlen. Auf beiden Seiten des Mittel- 
meercs zieht sich ein aus einzelnen silberweissen 
Flecken bestehender Streifen von oben nach unten. 

3. Eranthemum leuco neuron Hort, ist ein 
kleiner krautarfiger Strauch mit runden Rlattem, 
deren Mittelnerv mit den Haupt- und zum Tbeile 
mit den ersten Nebennenren dne etwas sehmatzig- 
weisse Farbe besitst. 
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47. filtlfllf: 

Apocyneae (Apacyneen). 

1. Zu dieser zidnlich umiasBcnden, eine Reihe 
der (pfügflten Pflanzen i nt haltenden Familie gehört 
auch iinsiT Sirrn- oder Wintcrprnn, die Arten dea 
Geschlechtes Vinca. Vor Alleui isl Vinc a major 
L. «diÖD, wo die Blätter mit goldgillu n Adern 
versehen sind (fo!. retic.) oder i^Inon breiten gold- 
gelben Band besitzen (fol. var.). Ganz bcsooders 
iat ee £e letztere Form, wdcbe «i fimbeaaDgen 

ganz vorzTiglich hnl/sch sich aiisninitul ; tic führt 
deshalb auch in den Verzeichnissen hin und wieder 
den Kamen Vinca elegantiesim«. Man kultivirt 
jedoch auch eine Form mit goldgclbgrAcL-ktt n Hlilt- 
tern. Von den kleinen Sinngr&n (Vinca mi- 
nor L.) kennen wir nnr eine Form nut wries- und 
eine mit gelb-genmdeten ßl&ttern. 

2. Was wir vom Oleander mit bunten Blittem 
gesehen haben, gehOrte zu der Abart des Neriurn 
odörum Ait., welche als spicndcne bekannt ist 
und sich dnrch grossf, ■wohlriechende BlOthen auB- 
zcichnet. in den Verie»chni8i*cii Ifdut die Form 
meist den Namen Nerium odoratum fol. var. 
Von dem andern Olcundrr mit kleineren und meist 
nur gegenüber (selten zu drei) stehenden Bl&ttem, 
Ton N. Oleander kennen wir kein« bnntblfit- 
trige Form. 

3. In den Gewächshäusern wird eine hübsche 
Liane mit schmalen Blittern, auf denen die Nerven 

rofh gefärbt .^ind, unter dein alten Namen Echitce 

nutans Anders, kultivirt; die Pflanze ist jetzt zu 
«ineai edbeUndigen Oenue eikoben vnd keittt de«- 
kolb Haemadyction nutans DC. oder H. ve- 
nosum Lindl. Sie wftchst in Westindien. E. bi- 
color und melaleuca der Verzeichnisoe rind uns 
▼flUig unbekannt, deuten aber ebenfalls anf bonte 
Bl&tter hin. Es ist zu bedauern , das« m viele 
Pflanzen ohne Kritik in die Welt geschickt werden. 

iii. Pullli»: 

Aidldaeoa* (Mx^ätSanna^ 

DuTob Siebold haben wir nenerdinge drei 

Ardieien. von denen eine noch gar nicht beschrie- 
ben zu sein ecbeint, mit btiuten Blättern erhalten. 
Vtm der A.oriBpa Tbonb. iet etne Fetm mit weiss- 
gcflcckten und eine andere mit \vei?s- gerundeten 
BlJUtem (foL arg. mac. und albomarginau) eingc- 
folirt, von der A. japoniea DC. hingegen eine 
punktirte und eine mit panachirten BUttera (picta 
und fol. var.). Wae endlich die noch nicht bc- 
idifiebene A. persieifolia Sieb, anbelangt, so 
wird ebenfalls hiervon eine mit panachirten und 
eine mit gelben BlMtem (variegpua und fiü. äavis) 
tuigegeben. 



4I.IMIIit 

A id egii dm (iebinlbwiravvfM»«). 

' Vn-i unHcrcr gewChtdiehcn Schwalben- 
wurz (Cjnancham Vincetoxicum R. Br.) 
kennt man eine bnntblattrige Form. 

2. Aus dem Genus der Wachsblumen (Floya) 
I kultivirt man acbon aeit tÖ Jahren unter dem Na>» 
I men Hoya Tariegata de Vr. 2 Formen, von de> 

ncn die eine breit weiss -gerandct (Ann. de Gand 
II, t. 5)0), die andere hingegen etwas schmftler 

I gelblich- und rosa - gcrandet ist (Fl. d. serr. VITT, 
t. 8;i8). Beide wurden von der Handelsgärtnerei 
von (lo Winter & Joe ngeling in lotrecht um die 
nicht geringe Summe von 3f)U0 huUändische Gul- 
den (Qbw 2ü00 Thaler) von v. Siebold, der aie 
au* Japan (nicht aus Java) eingeführt hnttc, erwor- 

j bcn. Beide Formen kommen Übrigens in den Ver- 
tdehniaaen aoeh ala Hoya pteta argentea nnd 

I picta aurea vor. Wir hahcn sie übrigens nur für 
Formen der H. carnosa K.Br., unserer bekannten 
Waebablame. — Die A. rotundifolia der Gilten mit 
weiaa-geAeoktcn Blfttlem iet an« TOlfig onbakamit. 

so. Fuallle: 

Äsperifoliae fBaohbl&ttler). 

1. Mehre der Wachspihmzen (Cerinthe) ha- 
ben eine sehüiie bhiugrüu»; Farbe. Bei C. retorta 
Sibth. , einem griechischen Sommergewächse, neh- 
' men aber die oljer«ten Blatter eine bräuiillch-rothe 
I Farbe an, weshalb sie auch von Visiani C. pur- 
1 purea genannt wnrde. 

[ '2. Pulmonnria sacchnrata Mill. kommt nur 
j an einzelnen Stellen in Mittcldeutscldand vor. Die 
Blitter sind dicht mit weieaen Flecken vereehen. 
Ob sie doch nicht eine Form der P. mollisWolf 
ist, wie einige glauben? Auch von der Lungen- 
blume (P. ofßcinalia L.) kommt, sogar wild, 
eine Form mit weiss-gefleckten Blättern vor. 

3. Von Mertenaia denticulata G. Don., 
unter dem Namen Pvlmonaria aibirioa L. aehr 
lange schon in den Girten , haben wir eine Forai 
mit panachirten Blättern. 

4. Die Schwarzwurz (Symphy'um offi- 
cinalcL.) ist selbst in wildem Zustande i^ehr ge- 
neigt zu buntblättrigei) Formen und siiul bereits 
auch deren mit getieckten, mit gerandeten und mit 
hellgelben Blättern beobachtet worden. Aber anoh 
von S. tuberostim L. kennen wir eine Form mit 
gelben und eine mit gelbgerandeten Blättern. 

5. EndBeh nennen wir aua dieaer Familie He« 
liotropium au cu bae f oli u m, eine mit gelblich- 
weiaaen Flecken auf den Blättern veraehenea H. 
peruTiantim 

(FMtüi»« Md.) . 
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D«r bentigen Nummer fit mem neneitM Ver- 

zeichni»8 über Gemüse- und Blumen -Samm h'i- 
gefOgt und erlaube ich mir UarteDliebhaber daraaf 
■ofmtritMm so mtehen, daas die dann anfgef&lirteD 
Artikel, besonders die feineren und Erfürt eigen- 
thOmlichen Gemfiseeorten und Florblumen, mit der 
grössten Sorgfalt von mir selbfit gebaut werden, 
wibrend die AusLlndischeo au den ersten lang- 
jährig erprobten Quellen bezogen eind. Namentlich 
glaube ich Abnehmer von GemQsc-Samen darauf 
libweiaeii an mftaMD» daaa meinen, auf hiesigen 
wie auswärtigen Ausptellungen gelieferten QemDMSi 
atetB die ersten jfreise zugctheilt wurden. 

Idi werde mir angehende AnfMge out beaon- 

derer Aufmerksamkeit ausrühreu, wie die« seil einer 
langen Ecibe von Jahren der Fall war und bitte 
väm auf beifolgcndea Verteidwiiw mit tiekn Auf- 
txtgen an begOnatigan. 

Franz Anton Haage, 
Knnsi^ und Ilaiidclig&nnar ia Erfiirt. 



Ilietdnreh eriaube ich mir auf mein der heu- 
tigen Nummer beiliegende» Verzeichniss Ober Oc- 
mbte-, Feld-, Gras-, Ockonoroie* und Wald-Samen, 
Fflanten tmd Knollen fikr daa Jahr 1882 eifebenat 
anfmerkeiam zu machen. 

Die speoiellen Verzeichnisse meiner Fflanzen- 
iind Nelken-Sammlungen werden gegen Ende Fe- 
bruar zur Ausgabe bereit liegen und auf gfitlgca 
Verlangen, ebenso wie das bamen- Verzeichniss, 
aofort firanko flbenendet werden. 

Erfiut im Januar 1862. Erntt Benary. 



Unser Samenverzeichniss f&r 18(>2 Ober Ge- 
mQsc, Sommerblnmen , Staudengewlchsc , Haus- 
pflanzen und Gehülzsamen , nebet einem Anhange 

von Knollcngewriclisen ':rr1 tV n neuestem empfch- 
lensworthcsten Warm- und Kaithauspflanzen n. s. w. 
liegt zur Ausgabe bereit und steht auf fkankirtes 
Verlangen franko zu Diensten* 
Erfurt im Januar 1862. 

Moachkowita A Söhne, 
ffwaii- mmi BaadsligSMiMfc 



Mein neues Haupt- Preisverzeichniss für läö2 
Uber Qemftae-, Fdd-, Gras- und Blumen-Samen, 

desgl. ober Rosen, Georginen, Nelken u. s. w. liegt 
cur Abgabe bereit und wird den geehrten Blumen- 
nnd Gartenfrauaden auf gefllUgee frankirtea Ver- 
kngian grada und tnako zugewendet. 

Rernhard Thalacker, 
Kunit- und IIandel«gkttier in Erfart. 



an Badekow hta. Tantow 

sn lier Berlin ■ Stcteiner - Kisonhahn. 

Es wird in diesem Jahre kein neuer Katalog 
eradieinen, und bitten wirBestdlungcn gQtigstnaS 

dem Kataloge 1 SB'i/l iS6'i machen zu wollen, der 
jeder Zeit franko tmd gratis auf frankirte Anfragen 
zu haben ist. 

Wir offeriren: Obstbäume, sowohl in Hoch-, 
als ZwergBtammen und Spalierform, Pfirsiche, Apri- 
kosen, Weinreben, Stachel-, Johannis- und Him- 
beeren, einjährige YlHldlinge, Waldbäuroc zu Alleen, 
Ziersträucher in grosser Auswahl zu Parkanlagen, 
Trauereschen, Bosen, Georginen, Spargeipflanzen 
u. a. w. au soliden Frnsen. 

Kugel-Akazien in 8tHrkcn und schönen Stäm- 
men und in grosser Menge abzugeben, je nach der 
Hobe (jedoch nicht unter 6 Fuss bis sur Krone) 
das Schock 20 bis '>:') Thaler. 

Januar m'L A. Sehmidt A J. Hafner. 



Der Haupt-Katalog unserer Baumschiden und 
Samenhandlung für 18fi'i Ist ersehicnen und wird 
auf portofreie Anforderungen franko versandt. 
CeOe (HannoTOr), Januar I86't 

J. L. Schiebler & Sohn, 
KönigL Hof-SiBi«reiluuHUaiig n. Banudmln. 



•fferte T«B GlMfaÜM. 

Gloxinien-Samen bester Qualität, nur von Sor- 
ten mit aufrechten und gerade aus stehenden Blu- 
men gesammelt, kann ich noch einige Partien an 
Handelsgärtner ablassen. 

Girtnem, welche im Sommer viele Zimmer- 
und Salondekotationen zu machen haben, empfehle 
ich Gloxinien aus Samen im Rommel, in vielen 
Farben und die Farben gesondert, und zwar lUO 
Stück au I rechte M Thlr, lUO gewöhnliche 6— SThlr, 
50 Stock 4—5 Thlr, WMUger nadi YerfallCuae» 
jedoch nicht unter I Thlr. 

£isen«ch im Januar 1862. Jftger, 

OronhanngUcbir H olh i itpsr. 



Ih^rapna Kierbiana C. Koch. 

Diese schönste aller Dracänen, welche in der 
&0. Nummer des vocifen Jahrganges der Wodieo- 
echriff (S<. ^0-5) zum ersten Male bekannt gemacht 
wurde, habe ich bereits in Vermehrung und kann 
daa Stflok mit 4 Thatem ablassen. I>a iob ntdtf 
viel Exemplare betitse, bitte ich, aidi gefUligat bald 
melden zu wollen. 

Wildparkstation bei Potsdam. Wilh. Lauche. 



Tsilag Toa Karl Wiegandt Ia BnUa, KoBneadaatwasinssa 63. 



Dnck VM J. r, Starck« te Bmüb. 
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VcKiiMS Sur tteMenmg des GarCentaiieB io den Kdniisücli Preossiselieii Staaten 

fir 

Gartoerei und Pflauzenkuade. 

Bdügiit 

rnn <!«■ OtiMnI-Stkntlur de« Vercincb. 

Professor Dr. Karl Koeh. 

5. Berlin, den L Februar 1862. 
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411. Vcraammlung 

4kt VcniM* nur Befördenng (Im CarlMilNuies 

»m Januar. 

Der Vor8i(zendi' , Geh. Ober-R<ffipfungHrath 
Kncrk, theilte mit, dass am 28. d. M. der Uber- 
gehQlfe Kother im IvGn. botanischen Garten sein 
fiiEifzigj&hriges Jubiläum (eiere und der Vorstand 
beechloisen habe, vou Seiten dee Vereines dem 
JttlNlar, der sieh auch nuuudgfaebe Verdienste um 
die Ausstellungen des Vereines orworben, ebenfalls 
ein GlOokwaQacbungaaobmbeu QberreicheD zu lae- 
aeD) WM demaMh, d« aUseitig beigeatimmt wurde, 
aadi get<c)iehcn wird. 

Inspektor Bouch^ berichtete Ober die ausge- 
atelheo Pflanzen, wdche dieeea Mal an« 1 Gtrten 
eingeliefert waren. Aus dem Garten dcc« Kommer* 
ziemratbes Reichenheim hatte Oberg&rtnerBoeee 
«ine Sobaupflanze des Caladiuro Belleymei aaa- 
gealdltt der Obergärtner Pasewaldt aus dem 
Danneersehen (lartcn hingegen 5 Soliaupflanzcn, 
nämlich 2 KrontmLäunicheu der uichl genug zu 
empfehlenden Azalca amoena, 2 verschiedene 
Epacris-Sorten und ein anaebnliehea Exemplar dea 
Laurustin. 

Der Knnat- und Handelagiitaer Moaentliitt 

in Leipzig hatte die Frapf :r stellt, ob die Wissen- 
aobaft bereits im Stande sei, die Uraaoben aoxu- 
geben, waram tropiache Pflansen bei ona erfrieren, 
Bubarctische hingegen nlclit ? Nach Prüfessor Braun 
ist die WiaseDschaft noch keineswegs so weit ge- 
diehen * um sdion jettt deiglekshen Fragen bemt- 



worten zu können. In der Zellcnbildung der tro- 
pischen und nicht tropischen Pflanzen habe man 
noch keinen Unterschied auffinden können. Nach 
Professor Koch liesse es sieh vielleicht dadurch 
anriäliernd beantworten, ds^« dif ehemiBchnn Pro- 
zesse bei der Ernährung Uer i^tianzen auch ver- 
schiedene WArniegrade bedürften. Wihtend z. B. 
die Weide eehon im Innern eine grössere Thäficr- 
keit habe, wenn in der Luft eine Temperatur von 
unter Null vorhanden aei, so beginne ein merkbarer 
Saftumlauf hei dem Weizen erst hei G Grad Wirme. 
Tropische Päanzen bedQrftcn für die in ihnen statt- 
findenden, (ta dMEratbrang nothwendigen ohemi- 
schen Prozesse einer noch grössern Wärme, wenn 
sie existiren sollten. Viel liege auch an den Ver- 
dickongssehichten , durch welohe die Zellen einer 
tieferen Temperatur mehr Widerstand entgegen setzen 
können. Wenn bei den Sommertrieben unserer Ge- 
holze diese Verdiokungsschichten nicht in gehöriger 
Menge vorhanden sind, d. h. gärtnerisch ausge- 
drückt, wenn da." Holz nicht reif geworden ist, um 
denZellinhak gegen die äussere Kälte zu schützen, 
so erfrieren bekanntlieh diese. Subarktische (oder 
Wühl vielmihr anuireiisclic , d. h. in den kälteren 
Kegiontiu der sQdlichen Hemisphäre wachsende) 
Pflaazeu erfrieren Obrigens sehr oft bd vns, wdl 
ihnen die Schneedecke fehlt , welche sie im Vater- 
lande bald und gleicbmässig erhalten. Dieses 
mdnte auch der Inspektor Bonoh noeb hinsu- 

fOgend, datö bei dem Erfrieren sich die wunder- 
barsten Erscheinungen zeigen. Er pflichte voll- 
kommen dem AuMpmobe des Prof. Br«nn bei 
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Bei kroutartigen Str&uchern, z. B. Cuphcs, Salvia 
und Hcliotropium zeigen sich die ät&naine und 
Zweige gleich nach dem voUsUlndigen Erfrieren 
unregelm&ssig zerklüftet und in achaeokCDfOrniigen 
Austrcihungt'ti mit Kis bedrckt, was er sich da- 
durch erkläre, diuia durch die Kapillarit&t der Gc- 
ilaM, so böge ■!■ der Stunm noch nicht gaas 
durchfroren sin , ein Aufpfeipra dea Saftes (roeyi. 
Feuchtigkeit) aus dem Boden stattfinde. £« seien 
Sun sogar Pflanzen bekannt, z. B. Dtymonia (Al- 
Bobia) villoeu, die schon erfrieren, ohne dasB die 
Temperatur unter dem Gefrierpunkt sich befinde, 
londern eohon bri 4 Giad Wirme unter 61a« in 
wemgan Stunden schwarze Blfttter, die wie erfro- 
ren aussehen, bekommen. In Bezug auf das Wach- 
sen der Knospen , namentlich der Blnthenkfttzchen 
an Weiden, bei cinigi n 'ti i l ti l iost, welches 
Professor Kuch erwähnte, habe er keine Erfah- 
rung, wohl aber Qber das Schwellen und Verlän- 
gern der BlQthenkAtachen bei Pappehir an denen er 
beobachtet habe, dass sie sich vergrossern, sobald 
im Winter Thauwetter ebtrete, daas aber ein Still- 
stand dee Waehathnma aioh seige, sobald irieder 
Frost sieh einstelle. Die 8:iftbcwej>^iing sielle Bich 
bei manchen BAumeo oft sehr zeitig ein, er be- 
obadite bereite aeit 18 Jahren «ben Abonibaum, 
an dem er nach dem Abaehneiden einer Zweig- 
spitze in einem Jahre schon am 25. December das 
Bluten, wie sich der G&rtner auszudrücken pflege, 
.wahrgenommen habe; die Sallbeiregung linde jedoch 
nur bei Wftrme statt, sie trete oft gegen Mittag ein, 
hürc aber schon gegen Abend wieder auf, wenn 
die Temperatur unter Null «nke. Die Kultur der 
antarktischen und arktischen I'flanzeu biete insofern 
viele Schwierigkeiten, indem es schwer sei, ihnen 
im Winlw die entapreohende Temperatur au ge- 
ben, bcponders solchen, die nur einen niedrigen 
Wuchs haben, wie Andromeda hypnoides und te- 
tragona, und daher io Winter nut hohem Sdmee 
bedeckt seien, denn sie verlangen nur Null Grad, was 
man ihnen bei uns schwer geben könne ; im Freien 
erfrieren viele solcher Pflansen berttts bei 6 bis K 
Grntl Kälte ohne Schnee, s. B. Oantiana acaulis. 
üoldani'lla alpina. die sogar itnter dem Sühnee 
wachse, erfriuic frei schon bei 5 Grad Kälte ihre 
BlQthenknoBpen. Man mSaee aolohe Fflaosen daher 
&et frostfrei öbcrwintern. 

Rektor Uot her hält das gleichmäeaigere Klima 
in den nfedüdien Thdlen der Vereinigten Staaten 
und Canada's während der Winterszeit fQr die Ur- 
aache, dass Tulpenbüume, Juglana nigra und an- 
dere GdiOlze jenseits des atlantisciiea Heeres ge- 
deihen, während sie bei uns, wo es im Allgemeinen 
wärmer ist, die Temperatur aber stets schwankt, 
nur schwächlich bleiben und selbst erfrieren. Rektor 



Roth er knüpft die Frage daran, warum die Hol* 
zer in den Tropeja, also bei meist ununterbroche- 
ner Vegetation, so hart und dicht werden, wie ee 
der FaD ist. Nach Professor Braun ist dieaes kei- 
neswegs ganz richtig, da in den Tropen auch die 
lockersten Hölzer, hauptsächlich bei den Bäiunen 
ans den Familien der Malvaceen und Bfittneriaeeen, 
min (lenke nur an das H()lz der Adansonien, vor- 

I kommen und umgekehrt auch der Norden seine 
dichten Holser, wie das dee Eiben« und Taxbaumes, 
besitze. In Rein ff der Alpenpflanzen, web he bei uns 
wegen Mangel der nöthigen Schneedecke oft er- 
frieren, habe er bei einzelnen deraelboi, aobaid na 
in die Ebene liaab8tci<;cn, die Beobachtung gamaeill^ 
das», wenn sie in Folge von Ueberschwemmungen 
im Winter mit Wasser bedeckt werden und dieses 
gleichsam die Schneededie vertritt, sie nicht erfrie- 
ren. Kr habe dieses namentlich bei Saxifraga 
I opposi til'olia beobachtet. Es sei wohl zu wOn- 
! sehen , dass Vereache angeetellt würden. Der Qe> 
heiine Regierungsrath Heyder glaubt, dass keine 

IFflanzc in dieser Hinsicht mehr wissenschaftliche 
UnterBUcfaungen gestatte, al« die schwarse Nieaa- 

würz ( llf'lleborus ni<;er). welche bekanntlich den 
ganzen Winter hindurch blühe, sobald gelinderes 
Wetter eintrete. 

Der Geh. Oberregicrungsrath Knerk übergab 
die 10. Auflage dcB durch die Obergärtner Gaerdt 
und Neide herauggcgebenen Wredow's Garten* 
! freund. Nach Professor Koch habe dieses Buch 
schon bei seinem ersten Erscheinen allgemeine An- 
erkennung guluudeu und diese, wie selten ein Buch 
sich rühmen kann, sich auf Reiche Wela« dadurah 
erhalten, dass die Heransgeber bemüht waren, die 
Erfahrungen, welche man gemacht, und die Resul- 
tate, welche. man erhalten, audi nachsutrageo, ao 
daaa Wredow's Gartenfreund sich stets auf dem 
neuesten Standpunkte befand. Blumen- und Garten- 
liebbafaer finden demnach hier alles , was sie so 
ihrer Belehrung wünschen. 

Professor Koch machte noch auf ein zweitea 
Werk, waa dbon erschienen, aufmerksam, auf Pe* 
tzold' Landach aftsgä rtnerei. Die n< i' 
Zeit hübe zwar mehre Werke ihr Art gebracht, 
ohne dass alier das Eine das Andere überÜüösig 
gemacht. Obwohl es eine Art Ueberarbeitung der 
Ansichten, welche der Engländer Re p t on in fünf 
aufeinander folgenden Bearbeitungen während der 
Jahre 1795 bie 1817 niederlegte, darsteUt, ao hat ea 
doch viel Eigenes und Selbständiges, wie man von 
einem Sch&ler des Fürsten POcUer-Muskau auch 
gar nicht andere erwarten kann. Wir enthalt«» :it>w 
jetzt des Näheren, da wir in einer der nächsten 
Nuramern ausführlich darüber sprechen werden, ver- 
säumen aber nicht, schon jetzt das Werk illM 
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donen, wdeha lidi fOr doi G«geDitaad ititereMirni, 

zu empfehlen, und zwar um so mehr, al« auch die 
AoMtottung fnr deo gediegenen lohalt wOrdig ge- 

Der hoi^gtllflidi-Nimptflch'sche Obt rgäriner 
Nowottny in NeuBserowitz ohnweitM&hriech-Bud- 
•witi hatte dem Profeesor Koch einige Birnen mit 
der Bitt<' um Auskunft himiehtlich det Namen» er- 
sucht. Derselbe hatte diese von bo vorzüfilirhem 
Geschmackc und von einem solchen si^lunelzenden 
Fleische gefunden, daM er sie alsbald andenObei^ 
fOrster Schmidt in Forsthaus Blumberg beiT;m- 
tow ges«udet, um weitere Auskunft zu erhalten. 
Dft dieee mnafe«eidiaet« Birn bereite ab Hoofastamoi 
und Zwer:^^ in Verintlirung ist, so dürfen wir 
ooa der Hoti'nung einer grösseren Verbreitung hin- 
gtben, und wetden deahtlb noch »pAtcr darfiber 
berichten. 

Auf gleiche Weise tbetlte der Qbergftrtner No- 
wottny mit, dM* in der hoebgriflidien Girtnern 

sich auch eine Citrus Bigaradia mit goldpana- 
chirten Blftttem vorfinde und er gern dem Vereine 
ein Exemplar zur Verfügung stelle. Aber auch 
andererseits bestttigtie man das Vorkommen bunt- i 
blättriger OmTigpn, sowie buntblattri^er Kamellien. ; 
Nach Inspcktur Büuche gehen die letzteren sehr i 
leicht in die Urform znrOck. In Betreff der Oran- | 
gen habe er aber selbst die gcwObnliclie inii weiss- ' 
gerandeten und die weideoblflttrige mit weieage- I 
•treiften Blltieni. Nadi Hefgirtner Zipf befindet j 
eich ein «ehöncs Exemplar der Citrus s.ilici- 
folia fol var. in dem Scblossgarten Ton Charlot- 
tenbaif. Endfidi nannte Liept&tor Bouekd noch 
Metrosid^ros robueta Cunn.* nut gdb-geran- 
deten Blftttem. 

Profestor Kock legte die Statuten des neneu 
pomologischen InetitntM und der landwirthschaft- 
Uchen Gartenbauschale vor, welche der Kunst- and 
Handelsg&rtner Herrn. Gothe in Ober-Gorbitz bei 
Dresden eingerichtet. Es sei dieses ein erfreuliches | 
Zeichen, da bei dem jetzigen Verlfnirri i' nach (üoh- j 
tigexi Obst- uud üemüttiigärtnern uuch in Nurd- [ 
deutschland einem BedOrfnisse ab^teholfen werde. | 
Tm Süden Deui^ildands iiiibe Inspektor Lukas in . 
Kcutlingen das erste Institut dieser Art hervorgc- ! 
rufen; es erfreue sieh dieses bereits dnea guten 
Gedeihens und einer allpeitieinen Anerkennung. 
Dasselbe steht ausserdem im innigsten Zusammen- 
hange tait dem deutsdien Ponologen-Vernne» der 
bei Gelegenheit der ^. Ver^timmlong deutscher Po- 
mologen und übstzQcbter im Herbste des Jahres 
1860 SU BetGn in'» Ldwn gerufen wurde. Da die- 
sem Vereine die Aufgabe sei, dass die Pomologen 
sich gegenseitig untorstfitzen , und da er trotz der 
kurzen Zeit schon auf erfreuliche Weise gewirkt j 



habe, auaserdeoi nur der geringe Jahresbeitrag von 

1 Thaler bezahlt werde, so inTisäe tmui im Interesse 
des immer mehr sich ausbreitenden Obstbaues wOa« 
sdien, dass sieh recht viele Mitglieder anschlieaseu. 

Professor Koch machte zugleich die traurige 
Mittheilung, dafis der Nestor der deutschen Pomo- 
logie, Dr. Liegel in Braunau, am 5. September 
vtjrigen Jahres pcsforbco sei. 

Professor Braun hielt fiinen längeren Vortrag 
über die Verschiedenheit der OrchidcenblQthen an 
einem und demselben Kxemplare, so dass man so« 
gar da, wo man den Zusammenhang nicht kannte, 
verscliiedene Genera daraus gebildet hatte. Der 
Vortrag wird spiter mitgedieilt werden. 

Iloniuelidrucker Fl&ncl hatte schriftlich mit- 
getheilt, dass Cordjlinen, wenn sie aus einer Kopf» 
▼ermehrung entstanden sind, nicht Stot<men bildeten. 
Nttcb Kunst- und Handelegftrtner Lackrer mücbfo 
dieses jedoch nur zufällig gewesen sein, da bei ihm 
alle Bimmplare der Cordylina terminalis rosea und 
rubra, welche er durch Kopfvermdirung gewonnen, 
ohne Ausnahme auch Stolonen getrieben hätten. 
Auch Inspektor Bouch^ bestätigt«; dieses. 

Inspektor Bouchö theiltc ferner mit, dass er 
einen Aufsatz Ober die Vertilgung der sogenannten 
schwarzen Fliege geschrieben, von der wir awei 
Arten als schädliche Thiere in unseren Gewloha- 
hftusern untcrecheidcn mflPi5en, Tbrips haemor- 
rhoidalis und Dracaenae (Kegel Gurtenfloro, 
Juniheft 1858, pag. 185), er habe daxin sdn Vet^ 
fabren des RSucbern? mit persii*cbom Insektenpulver 
mitgetheilt, und die Vorzüge, die es vor dem Ta- 
bak habe, anseinandergeaetxt. 

Ancb legte derHcIbe zwei SlSinme der ;irkadl- 
schen Tanne (Abies Ke^inue AmalioeJ vor, die ihm 
durch die Gftte des Hofgfirtners S ohmidt in Athen 
zugegangen seien, um durch Anschauung zu be- 
weisen, dass diese Taime, nachdem der Stamm (der 
hier 4 Zoll Durchmesser hatte) abgehauen ist, aus 
demselben einige Gipfsltriebe bilde, und dass sich 
diese aucb aua den wagerecht abstcbendeu Aesten 
erzeugen (eiebe auch Kegers Gattenüura, August- 
heft 1860, pag. 296); eine Erscheinung, die sich 
bei unseren Tannen und Kiefern nicht finde und 
längere Zeit von Vielen bezweifelt wurde. Mach 
Kunst- und Handdsgirtner Hof f mann, dem andi 
Andere beistimmten, komme diet^e ErsdieinUBg je- 
doch auch bei unseren Tannen vor. 

Professor Koch machte auf einige Anpreisun- 
gen neuer Pflanzen in engliselieu V^erzeiclmissen 
aufmerksam. So werde unser Hasenkiec (Trifo- 
lium arvense) als «n ueoca wnadenchtaes Zier- 
gras, was aus Arabien stamme, angepriesen. Unsere 
Bgurbon-Fächerpalme (Latanica borbonica) ist 
jenseits desKanales noch eine neue Palme mit son- 
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derkar gefalteten, einem Fftbher ^dohiaD Bllttern. 

Eine Scilla imp^ratricc Eag^nie wird ge- 
rfihint, weil ein franzOsiechcr Soldat, der ver- 
wundet wurde und in einen Abgrand itllTzte» die 
Pflanze mit porzrllanblaueo BlOtiMO «lltd«dt Qod 
eiagefflhrt haben soll!! 

SchlieMliflh wurde dem Calmdinm Belley- 
mei ans dem Kominfirzienrath -Reichen hei m'- 
aebeo Garten (Oberg&rtner Boese) der Monats- 
'Pim zngesprooli«!. 



Die 

Xln« TorlSatige Skixi«, 

lU FaBlIk: 
CtepmkaeM (aiMkanbillililv). 

Au» dicier Fuulia kennen irir nnr Cmmpä- 
Biil« fr»gilie Cyr. mit bnntan Bllttsra. 

iL hBin« : 

Capitfoliaeeae (OeiiablattAuuen). 

1. Von unseren beiden Geisblattarten, dem 
gewohnlichen und italienischen (Lonicera Peri- 
cl\'menxiiTi L. und Caprifolium L. oder Ca- 
prifolium pjlvahruin Ijam. und linrtonse Latn.) be- 
sitzen wir Formen mit gelb- und weies-gerandeten 
nittera. Von L. Caprifolium L. kiben wir 
ausserdem eine Form mit buchtigen Bl&ttern (Lo- 
nicera oroaa DC, L. quercifolia UorL), wo eben» 
fall« die Binder der Blatter gelb geflrbt «ad. 

2. Von der Schneebeere (S y aip Ii o r i c ;\ r- 
poB racemosus Mich.) sowohl, wie vomPetere- 
ttranehe (S. orbieulatne Moeb) kultiTirt man 
Formen mit paaachirten Blättern, vor Allem ist dio 
vom letztem, wo der Rand eine goldgelbe Farbe 
beritzt, zu empfehlen. 

.1. Aus di;m Geschlechte der Wcigelen rind 
neuerdii L't • t - üfnils einige bunthlüttrige Formen aus 
Belgien zu uns gekommen, und zwar von Wei- 
gela japonica Thunb., die in den Gftrten als 
W. rose.1 Lindl, kullivirt wird, eine von der gre- 
wOhnlichen Art und eine von der Zwergform (W. 
nana fol. Tar.), lowie von W. atnabilie ywn H. 

I. Lcy cct<tc:ria formosa Wall, aus dem 
Himalaja ist mehr ein Halbstraach. Von ihm be- 
■itst man eine buntblättrige Form. 

5. Aus der Unterfamilie der Sambuccen ist be- 
sonders das Genus Viburnum durch buntblAttrige 
FflanzeD vertreten. Zun&chst kennen wir derglei- 
chen TOn unierera gewöhnlichen und vom rundblät- 
trigen F-aurustin (Viburnum Tinus fol. var. ' 
und Tiuua rotundifoiia toi. var.), ausserdem { 



auch von den Laurustin mit glänzenden Blättern 
(V. lucidum Mill.). Ferner von den beiden japani- 
scbcu Arten: V. tomentueum Thunb. und uia- 
croc^phalum Fort., kultivirt man buntblftttrige 
Formen. Was unsere beiden bei uns wild vorkom- 
menden Arten anbelangt, so bat man vom Schnee- 
ball (Viburnum OpulusL.) und vomSehliug- 
bäume (V. LantanaL.), eine Form mit weiss- 
und eine uut gelb-gerandeten, von ersterer auch eine 
mit pttnktirten Blittem. 

f). Unsere beiden TTollunder-Arten sind eben- 
falls durch buntblättrige Formen Tertrctcn, und zwar 
Sambnous raoemosa L. nnr einfach, während 
es von S. nigra L. Formen mit weiss- und gold- 
gelb-<;erandeten, mit weiss- und gclb-geflecktcn, mit 
weiss- und gelb-punktirten, eowla Formen mit fiut 
gen« gelblich -weisaen Biittern gibt (foliie «Ibo^ et 
aur. var., albo- et aur. «MOul., albo* et mir. jkL 
und folils luteis). 

53. FmÜU: 
CtoBpMitM (Kfttb^nUäger). 

1. Was suerst die buntblättrigen Pflanaen in 

der Unterfamilie der Eupatorineen anbelangt, so 
besitzen wir eine sehr hübsche Form des etraudi- 
artigen Ageratum mexicanum Sweet und zwar 
von der Uanptart, sowie von der zwergigen Abart 
(Ageratum n«TiumHorf.) eineFonn mit bunten 
Blättern, eben &o auch von der A. coolostinum 
Sims, die später den Namen Coelestina ageru- 
toides H. B. K. erhaben hat. 

2. Unter dem Namen Mikania disoolor 
kultiviren wir sobon seit ItngererZeit dne auf der 

; T'^nterfläche der Blatter schön rotbbrauii - pef.lrbtc 
Liane, die noch gar nicht beschrieben zu sein scheint, 
aber alle Beachtung verdient. 

?<. Seit einigen Jahren besitzen wir auch eine 
buntblättrige Form unseres Uuflattigs (Xusei- 
lago Farfara L.). 

4. Wirgehen zu den Asteroideen Ober, wo 
Agatha i n eoeleatis Cass., die nlte Linn^'sche 
Ciiicraria amclloides. welche schon sehr lange 
in unseren Gärten ist, in der neuesten Zeit eise 
Form, wo dicKänder der Blatter ziemlich goldgelb- 
gefärbt sind, erhalten hat und welche mit Kecht 
sehr empfohlen wird. 

'». Die Form unseres Tau sende cb o n cb e n , 
d. h. des gefällten Maasliebchens (Bellis perennis 
L.), wo die Blätter grösser sind und anfderObei^ 
fläche goldgelbe Flecken besitzen, die Bellis per- 
ennis aucnbaefolia, vecdient die Beachtangr 
welcher sie sich erfreut. 

6. Endlich wird aus derUnterfiunilic der Aste- 
roideen noch .Solidago «mbigu« Ait bootblAt- 
! trig angegeben. 
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7. Von unserer Georgine (Dahlia varia- 
bi 1 i s Dcäf. ) kuhivircn wir berttta voa mehren Spiel- 
arten bunt blättrige Formen. 

8. Die Zahl der Pflanzen mit bunten Blittem 
ist in der Unterfiiniilie Jer Senecionpcr n^rOescr. 
Zun&chst be«itzeD wir darunter die Kudbeckien. 
6oad«rb«r, iun die bontblittrige Fonn der Bnd* 

bft'kia hirta L. auch unter dem Natnrn Hclian- 
thus vulgaris fol. var. vorkommt. K. birsuta foL. 
▼er. haken wir ebenfalk för dieielbe Pflnnie. B. 
trfloba L. fol. var. kommt unter dem Namea 
R. scabra in denG&rten vor. Ausserdem besitzen 
wir noch ImntUftttrige Formen der R. laciniata 
L. und digitata MiU., welche beide in den Ver- 
zeichnissen mit Unrecht aaeh als £. «erötinn auf- 
gefQbrt werden. 

9. Von nehrem Spielarten des beliebten Chry- 
santhcmum indicum Tliunb. (Anthemis artemi- 
eiaefolia Willd., Fyrethrum sinense DC.) kultivirt 
am jetst buntUkttrige Formen, von gioesbllktbigen 
sowohl, sowie von Pomponcn. 

10. Achiilea Millefolium foL var. möchte 
weniger gefallen. 

11. Weit hübscher nimmt sich der Rainfarn 
(Tanaeetum vulgare L.) mit bunten Blättern aus. 

12. Die buntblättrige iSantolinn roemarini- 
foliaL., die in SQdeuropa wächst, kennen wir nicht, 

\'^, Vom Beifuf>s kulliviren wir 2 Arten mit 
bunten Blftttem, von Artemisia vulgaris L. und 
glaoialis L. 

14. Porophyllum (nicht Porrophyllum) j a - 
ponicum DC. (Kleinia japonica L>e««.) ist erst 
jettt V. Siebold eingefahrt. 

tn. Die nortlninenkanischL- Cacalia HUaveo- 
lens L. besitzt man jetzt cbcnMls mit bunten 
Blittem. 

Ib. Aus der Unterfamilie der Disteln oder 
Cynarocephalen ist die Mariendistel (äiljrbum 
Uarianum Gaertn.. Carduus Marianus) mit ihren 
hellen Flecken hinlänglich bekannt. Neuerdings ist 
noch durch den botanischen (larttn in Berlin eine 
zweite und weit schönere Art aus Nordafrika, b. 
ebt&rnenm Cosa, et Dar., eingefabrt worden, wel- 
che namentUch «lsBtattplUnieaiiffiMenB«iditung 
verdient. 

17. Niebtminderhöbsdi nimmt siehCentanrea 

c a n d 1 d i ä !i i tu u Lam., die sich aber vonC. Cine- 
taria L. nicht unterscheidet und in Italien, sowie 
in Nordafrika wild wichst, mit ihrem silbergrauen 
Ueberzuge aus. Dasselbe gilt aaeh von der sfld- 
osteuropäischen C. argöntea L., sowie von der 
sardiniscben C. gymnocarpa Mor.etNot., welche 
letztere ebenfalls durch den botanischen Garten in 
Berlin eingcfohrt wurde, und endlich von der dal- 
matischen C. Ragusina L. 



C. dealbata Willd., eine kaukasische PSaiiM^ 
gehört noch weniger, als die vorigen Arten, zn 
den buntbl&ttrigen Pflanzen, da hauptsächlich nmr 
die Unterfläche der Blätter mit grauweissem Filse 
bedeckt ist. C* nigra L. fol. var. kennen wir 
I nicht. 

I 18. Ciohoraceen beuteen wir nnr ttAat w«- 

' nige buntblattrlg. Von Hieracium wird H. Fi lo- 
se Ha L. fol. var. angegeben; ausserdem findet 
man in den VersNehnissen noch H. maonlatnm. 
Wahrscheinlich ist dieses die Form des II. vul- 
gatum Fries mit grOnbraun- gefleckten Blättern, 
welche gar nicht seilen vorkommt und von Smith 
unter obigem Namen als eigene Art bescliriebsii 
wurde. 

19. Von Tarizacum off i cinale Wigg. (Le- 
6ntodo«i Tahbcacum L.) kennt man ebenfiiUs eine 

I buntblättrige Form. Endlich hat noch v. Siebold 
ein Tarixacum japonicum fol. ros. marg. in 

I der neuesten Zmt eingeflihrt. 

"20. Gynura haemiit ophy 1 1 a HC. ist unter 
verschiedenen Namen in den Handel gekommen, 
soerst als Solannm afrieanum, dann ab Gy- 
nura haematophylla und Gymnure hetero- 
phylla, endlich als Senecio japonicus folÜS 
laciniatis und Senecio sanguineue. Sie hat 
eine mehr oder weniger braunroihc Farbe. Wahr- 
seheinlich ist es, dass doch 2 Arten unter diesen 
i\amen vorkommen, von denen die eine gedrängter 
wächst, die andere eine Neigung zum Klettern an 
bcei(/Ai) i«chcint. Möglich ist, dass die eine S. pur- 
purascens Dd. oder bicolor DC. darstellu Be- 
vor man ni<^t grossere Pflanten mit Bl&then sa 
unter!*uehen Gelegenheit hat, wird man nieht im 
Stande sein, bestimmte Resultate zu erhalten. 

'21. Wir gehen au dnigen Kreuxkrftutern 
aber. Unter den ächten Arten dieses Geschlechtes 
kennen wir nur Senecio Jacobaea L. mit bun- 
ten Bl&ttern. Aus Japan erhielten wir vor einigen 
Jahren zuerst unter dem Namen Tassilago va<- 
riegata eine prächtige Blattpflanze mit grossen, 
rundlichen Blättern, welche auf ihrer Oberfläche 
gelbe Flecken besass. Lindloj* der zaerst Ge- 
legenheit hatte, RlQthcn zu untersuchen, verkannte 
sie durchaus, indem er sie in der Uuterfamilie der 
Labiattfloren unterbraohte und Farfugium grande 
nanntf. Uns war es vorbehalten nachi^iiweiöcn, dass 
die Pflanze ein Senecio sei und zum Subgenus Lä- 
gularia gehöre, nnd nannten sie deshslb Senecio 
Farfugium (S. 1. Jahrg. d. Wochenschr. S. '2ü!J). 
Seitdem hat v. Siebold wiederum eine buntblät- 
trige Form des von ihm unter dem Namen Tus- 
silago japonica cingefQhrten Senecio Siebol- 

idii C. H. Sch. in den Handel gebracht, die sich 
von S e neci u F ar f u g i u oi gar nicht unterscheidet. 



Digitized by GOOgle 



38 



Ea noAebta dcnniidi dIeBe Pflanzet wm wir gleicili 

anfangs glanbleii, clemrach doch niehte weifer ee'in, 
als die buntblättrigc Form des Senecio Sicboldii. 
Der snletzt erwllutte Nune irKre demnaeb «nsu- 
ziehen. In der allemeuesten Zeit hat v. Siebold 
auch von der Achten Tussilago japooica L. 
)LigalariaKaeinferiS.et Z., jetzt Senecio Eaempferi 
DC.) swei buntblftttrige Formen eingefObrt, die wir 
aber noch nicht gesehen haben. Bei der einen sind 
die Blätter mit guldfarbipien Punkten (auropunctata), 
bei der anderen mit einem weiasen Rande (fidüa 
atgenten-variefratif") versehen. 

Die mit eilberweise-filzigeu Bläuer versehenen 
Sanedo-Arten fibergdiein wir, ai« an weit ffibteod« 
und bemerken nur, daes S <• r < r i < Ci n eraria DC, 
in den Gftrten als Cineraria maritima bekann- 
ter, gewöbnliefa ebenfidls nnter den biintbllttrigcn 
Pflanzen, wohin aie eigeiitfieb nicht gebOit» anfge- 
fikhrt wird. 

CoDTolToIaeeae (W^üdenpfianzen). 

1. Unaere gewöhnliche Zaunwinde (Caly- 
stcgia scpiuin R. Br., Convolvuloa aefnum L.) 
nimtnt sich bunthlilttrig recht hübsch aus; ntisscrdem 
hat man aber noch C. Cneorum argönteuro in 
den TerxeiofamMeD. Die Pflanse kennen wir nicht 
buntblättrig, sondern ist nur, wie andere Arten des 
Geschlechtes, mit eeidenglAnzenden weissen JHaaren 
beeetst, weabalb aie LamarkC. arg^ntcna nannte; 
Linn^ hatte ihr aber schon frAher den Namen C. 
Coeorum gegeben. Einer der beiden Namen in 
den Versrfobniesen ist demnach TOllig OberflOseig. 

2. Ab Pharbiti« polymorphe S.etdeVr., 
variegata und jiieta sind im ersten Bande der 
Flore des jardina dctt Vaye - lins 5 Tricbterwinden, 
wohl zur Iporaoea hederacea L. gehörig, ab- 
gebildet: mit fiell- und dunkelhlfttier und mit rother 
Blütbe, wo die Blätter mit grössem oder kleinem 
hdlgelhlieben flecken Teraehen lind. Im Handel 
haben wir lie noeh nieht geaehen. 

ii. ftmm 
Cjrtaadraceae (Cyrtandraeeen). 

1. Diese aus wenigen Arten bestehende Familie 
vertritt die amerikanischen Gesnereeeen im tropi- 
schen Asien. Ihre Blätter haben ebenfalls auf der 
IJnterflaehc sehr häufig eine rötldiche FSrhung. In 
dieser Hinsicht zeichnet eich besonders Aeschy- 
nanthna dlaeolor HtHt^ die andi ab A. ntro- 
aanguineus und atropnrpureus TOrkommt, 
aus. Bisweilen treten die Nerven noch besondere 
hervor, ao z. B. bei A. purp v ras cena Haaak. 
auf der ausserdem noch oft gefleckten Unterflächc 
die purpurrotbe Mittelrippe. Bei A. marmoratus 



Hort, iat der Mittefaierr bhaagrAn, die Kebennenren 

dagegen ! ! ni üben tm» diukelgtHne» unten eine 
purpurrothe Farbe. 

2. Von Chiritft ebiaenaia LindL beritsen 
wir als variegata eine Form mit wdaaen Narren 
auf den Blittem. 

Sß. Fainllir: 

Erieaceae (Erikaceen). 

t. Zunächst kennt man die gewübnlichc Be- 
senhaide (Calluna v u I g ari s .Salisb., Erica vul» 
' garis L.) huntblattrig. Eben bo das nonlamerika- 
I nische Leiophyllum thjmifolium Fers.(Ledum 
j diTmifoBam Lam.), sowie die eben daher atammende 

Kalmia nnguetifolitt L. und die japanische 
Pieris japonica Don (Andromeda japonica 
Thnnb.)» wdcbe letxtete wir wiedentni t. Siebold 
verdanken. 

7. Die pontieche Alpenrose (Bhododen- 
I dron ponticum L.) mit bnnten BIftttetA bi^ien 
wir noch nicht geaehen. Eben so ist uns Analen 
delicatiaaima loL var. vGllig unbekannt. 

57. FiinÜif 

Gesneraeeae (Qesueracsen). 

I In dieser in den Gärten sehr beliebten amiiie 
I aoheint die reine gr6ne Farbe, hauptalehlich zu 

Gunsten derbraunen und rothcn, weniger alt? in 
. irgend einer andern vorzukommen. Dieses mag 
I wohl der Omnd eein, data man grade Gesneraoeen 

I fast gar nicht unter den buntblättrigen Pflanzen 
I aufgesAblt findet. Leider hat man in dieser Familie 
viel zu viel Geaehkehter gemacht, von denen einige 
selbst nicht als üntergeadUechter betrachtet werden 
können. .Jetzt, wo man endlich anfängt, diese Un- 
sitte zu verlajjticu, wird wohl auch bald eine Re- 
docirung auf ein Drittel oder Viertd erfbigen. 

1. Unter den Achim enen verdienen zunächst 
die A. argyrostigma Hook., wo die oben brftun- 
liöh-dunkdgrODeu BMtter mit wdaaen Punkten be- 
eetzt sind, genannt zn worden. A. cu preata Hook, 
besitzt ebenfalls dunkclgrOn-bräunliche BiAtter, die 
längs des Mittdner'a aber wdaaBdi sind. Wir ttber- 
gehen allo übrigen Arten hier, wie auch sonst in 
der Familie, WO nur die Unterfläche der Blätter 
anders geflrbt Ht. 

2. Von Kipbaea albo-lineata Hook., wo 
die unten rofhbrflunen Blätter längs der Miltcirippe 
und der Iluuptüätc wciäs-liniirt sind, unterscheidet 
aich K. argyroneura PI. eben ao wenig, als K. 
anoecochilifül i a Warsz., unter welchem letz- 
teren Namen sie hauptsächlich im Nordosten Deutsch- 
landa voritam. Noeb frOher wurde aie auch ala N. 
lineatifolia kultivirt. 

[ 3. Von der Scbeeris mexicanaSeem.(Aeht- 
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nemtCIuriu undSohcerii dttOliten) exittirt «ne 
I^oiin, wo die aonat griine FflwiM eine mehr oder 
weniger röthliche Farbe ftn^enommen hat. 

4. Unter den Tydfton vcrdicut vor Allem T. 
pieta Dne genannt sn werden, wo die siiiaiagd- 
oder dunkelbraun-grOnen Blatter ISnga der Mittel- 
rippe und den Adern grQnüch- und selbst eilber- 
veiM gesd«hnet lind. Von ihr hat mm eioeBeihe 
■von Formen und Blendlingen erzogen , die zum 
Theil eine ganz andere and »usg^seiciuete Färbung 
bentxen. E« betrifft dioM* bewHider* die Fonnent 
welrhe Regel zu T. pulchra» Regelin ood 
Kosaiana zieht. 

(i. Ava dem Genua Allopleotna nennen wir 
A. congestueDne» wo die eammetgr&nen BUtter 
eine weisse Mittelrippe besitzen und A. sangui- 
neua Mut, mit rolbeu Flecken auf der L'nCerÜilcbe 
der Kitler. Wir kannten anob A.c6ncolor Hook, 
nennen, wo bei sonst schön-gröner Oberflache der 
Bl&tter die Mittelhppe und der Blattstiel eine rotbe 
Firh«uig haben. Uebrigena aind fast aDe hierher 
gehörigen Arten auf der Unterfläche roth gefärbt, die 
ganze Pflanze selbst besitzt einen rOthiichen iiohein. 

7. Collandra picta Lern, hat ebenfaUa aam- 
metartige Bl.lttor, die aber ausserdem noch aebOn 
geseichnet, bald gefleckt, bald punJitirt sind. 

8. Heitttzia tigrina Kant, beaitat anf der 
dunkelgrünen Oberfläche der Blitter £e Nerven 
und Adern, gleich dem Blattaticle vnd Stengel« 
purpurrüthlich-gcfärbt. 

[>. Die Columneen haben in der Regel, wie 
die Kohlerien und manche Isolomen, eine amicre- 
gefärbte zottige Behaarttng,C.craasifolia Urongn. 
seidmet neb aber ama^dem durch eine aaa der 
sonst grOnen FUdie aebr herrocuetende rotbe lUt- 
telrippe ans. 

10. Von unaererbeltebtea Gloxinie (Gl. spe- 
ciosa Lodd.) ezistirte früher eine Form unter dem 
Kamen macrophylla varicgata, wo sich linga 
der Nerven eine weisse Zeichnung hinzog. 

11. Genannt zu werden verdient auch Ges- 
nera zcbrina Faxt. (Xfiegtlia zcbrina lieg.) mit 
ihren samroetgrünen Blättern, welche oft purpur- 
rothc Nerven haben, ja selbst mehr oder weniger 
rotb gi filrbt »ind. Als aterrima kultivirt man eine 
Form mit schwarzbraun-gefärbten Blättern. 

iü. raiaiUe: 

Jaandneee (JaaadBpJhnien)^ 

An» dieaer bauptalehlieh den winneni Län- 
dern Asiens angehörenden Familie kennen wir nur 
2 Artfflt mit bunten Blätletn: J. aaoricnm Li. 
und nudiflorum Lmdl. 

(ßtntmaag folgt.) 



lelaiMclfiBii deeipieis Hotk. 

(Selinnm deeipiena Wendl.} 
ymn Halgtotncr Jiger in Eiwmcb. 

Eine baumartige Doldcnpflanze aus Madeira» 
die sich durdi daa Anaebeo einer kleinen Palme 

oder eines Baumfams in Gärten, wchho solche 
Pflanzenformen nicht haben, sehr zur Kultur em- 
pfiehlt Sie aeidmet aidi deahalb vor allen übrigen 

I Blattpfbmzcn aus. Sie bildet einen kleinen, glatten 
SUmm von 4 bis ü Fuas Höbe, welcher 10 bis 12 

! doppelt-gefiederte, D Fusa lange und 2 Fuss an der 
Basis breite Blitter von lebhaft - hellgrüner E^be 
trägt. Bei der grossen Vorliebe für Blattpflanzen 
verdient Melanoselinuni decipiens die wärm- 
ste Empfehlung, besonders da die Kultur adir leielit 
und die Pflanze billig zu haben ist. 

Sie verlangt nahrhafte Erde und öfteres Ver- 

I pllansen in groeae Oeflaee, im Winter einen Stand 
im Zimmer oder ti mperirten und kalten Hause, 
und zwar recht frei, so dass die breiten Blätter sich 
audireiten kfinnen. Am prtobtigeten entwickdt de 
sich ira frt ien Lande, .^^an muas sie aber etwas 
erhöht pflanzen, damit die grossen Blätter nidit 
nahe an den Boden kommen. Nothwendig ist ee 
jedodi« die Blitter aehr vorsichtig an die Luft und 
Sonne zu gewöhnen, weil sie Ronst leidit verbren» 
nen und dann schlecht aussehen. 

Nach h hi» 6 Jahren — hei üppiger Kultur 
und im Winter warm gestellt, früher — blüht die 
Pflanze und stirbt ab. Will man das verhindern, 
ao mnaa man, aobdd doh der nDthenanaata aeigt, 
diesen ausschneiden, worauf sich zuweilen wieder 
Blätter bilden, die aber klein bleiben. Dies glückt 
jedoch nidit immer. Bllht die Pflanse im apitersn 
Frfthjahrc (»der Sommer, so setzt sie reichlich Sa- 
men an, ausserdem nicht, und die Vermehrung wird 
unmöglich, weil de nur durdi Samen geechehen 
kann. Ich habe seit Jahren stets nur einigen Sa- 
men geemtet, bis tSÜl, wo meine grOaote Pflanze 
reichlich Samen trug. 

Melanoselinum deoipiens ist übrigens 
eine der wenigen Doldentrftgcr, welche einen deut- 
lichen Stamm bilden, an dem die mit breitem Stiele 
anaftaeoden Blitter allmibllg abfidlen und Ringe 
zurOcklaescn. Auch dadurch ist eine gewisse Achn- 
iichkeit mit den Pdmen gegeben. Sie gehört übri- 
gen» mit den Mnaen und anderen su den Pflansen, 
welche eine längere Zeit bedürfen, um ihre Blüthen 
zu entwidceln und dann absterben, also ähnlich un- 
aeren Soounergewicbaen nur eine (aber allerdinga 
hier nebre Jatn» danwnde) VegetatitNi benlsen. 
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Lepöre't 
KitltHr des Pirsichbaume)». 

5. An6«ge, flberictzt Ton J. II»rlwig. 

Der Vortrag des jöngem Lepire in der 347. 
Yereainmlung des Vereine« aiii 28. September 1856 
ftber Pfirsichzucht fesselte die AufinerkBamkeit sei- 
ner Zuhc'rer nicht weniger, als das? er alle Anwe- 
senden, welche sich mit Obstbau beschÄltigteii, iür 
fSm xationdlere B«bandliing der Obstbäume, haupt- 
gaohlirh nach dem Systeme seines Vaters, Inter- 
eesirte. Bei keinem andern Obstbäume bringt auch 
dn ntionelles Verftliren mdir Gewinn, ala bei dem 

Pfirsichbaume. Seiulciii vor gcj:;fn 15(1 Jahren ein 
alter General, der da« Treiben im grossen Men- 
•obengewQhle flberdrBssig geworden war und in der 
Beschäftigung in und mit der Natur innere Befriedi- 
gung gefanden, den Grund zur ersten Pfirsicbkultur 
in dem damals unbedeutenden Orte Montrcuil bei 
Paris gelegt , hat dieser Theil der Gftrtnerei da- 
selbst eine solche Ausdehnung und eine solche Ver- 
Tollkomuinung erhalten, dasa einer unserer genial- 
sten G&rtner mit Kecbt MontreuU die Akademie 
der Pfirsich- und Obstzucht nennen konnte. 

Die Behandlung des Pfirsichbaume«, wie sie 
uns Lepire in dem Sekriftehen TorfQbit, gibt uns 

eigentlich er.*f eine Einhiclit, wie di r ^lensch sich 
zum Herrn der Schöpfung machen kann, wie er 
es TOllig in der Hand hat» die Natur su zwingen, 
ihm die möglichst grössto Menge wohlschmeckender 
Frftchte jedes Jahr zu geben. Nirgends wohl feiert 
der Mensch einen grosseren Triumph, als grade hier. 
Wir können nicht genug sagen, welche Freude es uns 
gemacht und welche ganz andere Einsicht wir von 
dem Leben der Pflanze erhalten haben, aU wir uns 
Tor nun 8 Jahren, als eben die 4. Auflage des 
Btichcp erschienen war, mit dem Inhalte vertraut 
machten. Wir erlaubten uns damals sogar einen 
Anscttg SU madien und diesen aar Aufnahme in 
den diiinaligcn Vcrluindlutigeii des Vereines zu 
empfehlen. Dort (4. Jahrg. Seite 237 — 2Ö4) ist er 
mSk «bgedrackt. 

Daas das Werk auch in Frankreich Anerkcn- 
Dung fand, ersieht man daraus, dass schon nach 
wenigen Jahren sich eine neue Auflage nüthig 
maehte und bereits im Sommer des Jahres 1860 
erschien. Wenn auch in <ier ganzen Anlage das 
Werk ziemlich dasselbe geblieben ist, so hat der 
Verhaser doeh daniaeb gestrebt, einige Stellen, wo 
CT weniger Eingeweihten nicht recht verständlich 
gewesen war, umzuarbeiten und fasalicher wieder 
wa geben. Anderenthdla sbd die Erfakrangen der 



swisohen der 4. und 5. Auflage Hegenden Jahrs 

benutzt und an den passenden S:r 11- n angebruchl 
worden. So erhalten wir in dem Lcp^re'scbea 
Werke aHes, was über Pfirsiebaueht Torllegt. 

Wir sind zwar im Allgemeinen gegen alle 
Ueberaetzungen, da das Fremde in der Regel nioht 
naturw&ohsig ist und zu unseren Verfalltnissen nicht 
passt, abgesehen davon, dass wir durch Ueber- 
setziingen <1er heinsisnheri Industrie mehr schaden, 
als nützen, zumal ca meist auch auf Zurücksetzung 
des Vaterlftndisoken gesekidit. Aber doch kOnnen 
.\usnahmen stattfinden und es uns wQnschen^'^vp■■'}l 
machen, einmal auch mit dem Produkte eines Aue- 
linders vertmut xu werd«k Ja iKeaem Falle be> 
finden wir uns hmaidiffich der LepWMbcn Ffir- 
siohsucbt 

Uebersetser ist der Hofgflitner Hartwig in 

Weimar, ein Mann, der mit dem Gegenstande ver- 
traut ist. Mit Becht hat er ohne eigentliche Zu- 
sätze den Inhalt wiedergegeben, denn die weniguu 
Anmerkungen, welche sich hier und d« vorfinden, 
dienen mehr dazu, dem Laien, der nur eine geringe 
Kenntniss besitzt, verständlicher zu wcrdeiu Wir 
freaen uns, dass derUebersetaer nioht in dem Feh- 
ler vieler .Inderer gefallen ist, die häufig noch ihre 
Weisheit au den Mann bringen möchten und des- 
halb auch aDerhand sein seiende Yeihesaerangen 

der Ijebereetzung anfügen und dle^e dadurch bis* 
weilen ganz und gar unbrauchbar machen. 

1'^.'^ gestattet uns der Raum nicht, epeciell auf 
das Buch einzugehen, es genüge demnach nur eine 
Angabe des Inhaltes. Im t. Kapitel wird eine Be- 
schreibung des Pfirsichbaumes und seiner Vegeta- 
tion gegeben, während das '1. die Vermehrung des- 
selben hehandi lt. Ini r*.. Kapitel findet man Vor- 
schriften ober die Wahl der Bäume und der Orte 
der Anpflansang, im 4. wird eine theorethelie Er» 
klflrung der vert-chiedenen Oiicrationen beim Ver- 
schneiden gegeben. Das 5. Kapitel handelt spedell 
-von der Behandlung der Fem en carrfe, das 6. 
hingegen von der der öbrigc ti Formen. Das 7. gibt 
noch einige ergänzende Erklärungen und das 8. 
und letzte Kapitel bespricht endlicth Kimnkheiten, 
Unfälle und Thiere, welche dem 
schaden. 



LHarrntins'«i€he Gärtnerei. 

Dieser Nummer liegt das Preis- Vctzeichnisa 
(Nro. "20) der Laurentius'schen Gärtnerei zu 
Leipzig ..Ober Frenandjjllanzen und Flor- und 
Modeblumea" bei, und kann auch ferner besogeo 
werden« 
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U«ber 

cUge icm Ülniiiai.*) 

'Wir hAm adioii melirmaU Gelegenheit ge- 
habt, yon dem hohen Standpunkte unserer Blumen- 
zuobt zu •pvechen. Eb ist nicht zu leugnen, dass 
ED^^ladsr, FnmsoBen und Belgier lange Zeit darin 
USUtire Meister waren ; vlt wOssen aber auch an- 
erkennen, dass in der neuesten Zeit grad(! in Deutsch- 
land darin ebcnfall» «ehr viel geäththcn ist, was 
Anerkennung verdient. Aber schon frQher gab es 
bereits einzelne Gärtner und Liebhaber, welche 
Versuche uiachten und die Biumeo, mit deoen sie 
sich beschäftigten, ailmtUig tu einer VoIUcoaimen- 
heit brachten, wie diese auch jenseits des Rheins und 
jenseits des Eaoales nicht schöner sein konnten. 
£• unterliegt sogar keinein Zweifel, dus die Er- 
folge gewiss noch weit grösser gewesen würcn, 
wenn die Züchter, sei es durch Anerkennung, sei 
es dindi die Belobnung, welche in dem Abaatce 
Uegt, mehr rrmuthigt worden wären. 

Es hat zwar jedes Volk eine gewisse Vorliebe 
für das IVemde, und nicht mit Unrecht sagt man 
in Deutschland: „fremdei Brod ist den Kindern 
Kuchen." Selbst die Franzosen sind trotz ihrer 
grossen Eigenliebe nicht ganz frei von diesum Fehler. 
Bei den Deutschen ist er aber atii ürüsaten; es kann 
auch Bü lange nicht anders sein, als bis sie eben- 
faliti zu einem grossen Volke verbunden sind. JeUt, 
wo da» NatioodgefBhl erwacht, wire e« aber Zeit, 
dass man nun, wo in der Tbat Vorztt^diei gekiatet 

1 J^rlüw iii^itiitissiailJi.^'ii^^ Otorf"»« 



wird, den Fehler, wenn aaeh niebt ganz ablegte, 

so doch einiger Massen zu beherrschen suchte. 
Möchten demnach Liebhaber glicht immer das Chile 
ind SebOne in der Fremde »neben; vor Allein aber 
wäre CS gut, wenn die Handelsgärtner uicht salhet 
auf das Fremde so begierig wären und durch den 
Verkauf deutscher Erzeugnisse zu deren Anerken- 
nung weiter beitrügen. 

Es war im Juni thl7, als in der berühmten 
Gärtucici von Loddiges in Euglaiid zum crstea 
Male eine schon '2 Jahre früher eingeführte Pflanze 
ihre schönen blauen lilOthen entfaltete und allge- 
meines Aufsehen erregte. Sie gehörte in die Fa» 
milie der Gesneraceen und erlueU mit Beeibt den 
Nutnen Gloxiniaspeciosa. Loddiges selbst 
bildete sie in seinem Joum^o, dem botaoical Ca- 
Irinet (tab. 28) ab. Sie verbreitete eiefa ziemlioh 
riisch, auch auf dem Kontinente. In den zwanziger 
Jahren hatte man in England bereits weissbltLhende ; 
man sagt, dau diese durch Befruchtung mit dem 
B!umeii8taube der Sinningia punctata Lindl., 
einer ebenfalls biasilianisohen, von v.Martius ent- 
deckten und »ehr nah verwandten Pflanze, erzielt 
worden sei. Grosse Verdienste erwarb »ich um wei- 
tere Formen die Handelsgärtnerei von G 1 e n d i n - 
ning in Chiswick. Im Jahre 18*28 oiauhtc cino 
neue Form mit hellblauen Blftthen, welche von 
Young in der Epgoni-Nursery erzeugt und wahr- 
scheinlich aus der Kreuzung der weissblQhenden 
Abart mit der blaablQhendra Hanptart entstanden 
war, Aufsehen. Sic erhielt von Paxton den Na- 
men Gl. maxima und ist in dessen Magazin (auf 
dar 219^ Tafd) abgebildet 
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Auch in DevtadilaiMi haim dfoOkndni«! viel I 

Beifall; es worden ebenfalls schon im Anfange der ' 
dreisiiger Jabre Versuche mit neuen Züchtungen 
gianMoht. Man benutste haupteteUieh Sinningia 
Helle ri N. v. E., eine der S. guttata Lindl, nahe 
Terwandte Pflanze. Er Rchoint, als wenn der bota- 
nische Gartcu in Berliu zutrst damit hervorgegan- 
gen w&rc und Reeoltate erlangt h&tte. Die Gloxi- 
nia digital! fl ü ra , wtlche Pa.xton im 10. Bande ' 
seines Magazins als englisches Erzeugnis« auf der i 
193. Tafel abliildete, ist keineaw^* wie es dort 
heisBt, dieses, Bondern wurde von dem damnlif^cn ' 
Geholfen Ludwig im botantscheo Garten zu Ber- 
fia gezogen. 

Nftcbstdem hatte aber der Hofji;iirtii( r Richter 
im Louisium bei Dessau das Verdienst, schöne 
Formen herangezogen zu kaben, tod denen aneli 
eine seinen Niunrn erhielt. EigentbCmlich ist es, 
dass die spätem Versuche der Belpripr, BkiidHiige 
mit Gloxinia speciosa und Sinniugia guttata hcran- 
tuzithen, mtSSglfielcten. 

Wiederum war es in der Ept^otn-Gärdn rfi, tind 
«war im Jahre l84Uf wo zuerst eine rothblohende i 
Gloxnue entstaod. Audi de wurde in Paitoo*i 
Magazin (Tom. VII, tab. 271 ) abgebildet und erhielt 
den bezeichnenden Namen Gloxinia rubra, ti 
Jahre spiter kam eine Form mit grossen blauen 

Blilthcn, >velche direkt aus Brasilirn eingeführt war ; 
und den Namen Gl. Paesinghamii Faxt. (Mag. | 
Tom. Xir, tab. 267) erhahen bat, in den Handel. I 
Damit war ein weites Feld zu weitem Versuchen 
eröfFnet. Die Gloxinie, die schon geraume Zeit mit 
Vorliebe gezogen wurde, war alsbald die gesuchteste 
und beliebteste Florblume des Warmhauses. Es gab 
Liebhaber, die sich fast aussclilie^slicli der Kultur 
und neuen Anzucht der Gloxinien widmeten. 

In Endland sowebl, als auch in Deutschland, 
versuchte man Kreuzungen mit einer zweiten Art 
des Gesohlechtes Gloxinia, welche einen, wenn auch 
kurzen Stengel bildet und deebalb den Namen 
Gloxinia caulcscens Lindl, erhalten Iwtt. Sic 
stammt ebenfalls aus Brasilien und wurde von da- 
tier Mitte der xwanzigcr Jahre in unseren Girten 
eingeiOhrt. In England machte I84v) eine Form, 
welche der Gärtner John Fvfe in Kothsay auf 
diese Weise erzogen hatte, giD.^scs Aufsehen, da 
die Blumen aufrecht standen. Die Form erhielt den 
Namen nach ihrem ZQchtcr Gl. Fyfiana und ist 
in Flore des Serres auf der 311. Talel abgebildet. 
Sie ist um so interessanter»als sieh auch in derBlQtbe 
das fünfte Staubgeffl??, was Ronst bei allen Arten 
des Geschlechtes Gloxinia verkümmert erscheint, 
ToUstiadig entvickdt hatte. In der Handelegfirt- 
nercl von Veit eh in Exeter entstand auch <inc 
Form mit grösseren Blättern, wo sich neben den ] 



Hetven grftuKeh^weisse Streifen bintogen. Sie er- 
hielt den Namen Gloxinia specioöa macro- 
phylla variegata und ist auf der 3934. Tafel 
des botanlesl Iftsgasine abgebildet Naeb dem 

spcktor Otto in Hamburg soll sie jedoch vielmehr 
zu der Abart gehören, welche der Senator Merck 
in Hamburg aus Brasilien direkt bezogen und welche 
von ihm deshalb den Namen GL Merckii erhielt. 

Xcuc Formen von Bedeutung waren in Deutsch- 
land schon Anfang der vierziger Jahre hauptsächlich 
▼on dem Kunst- und Haadelsgftttner Mehring in 
Arnstadt unter dem Namen Gl. hybrid a in den 
Handel gebracht. Später gebbhrt dem Schlossgftrt- 
ner Josst in Böhmen das Verdienst« sieb derNen- 

zucht von Gloxinien In flcissigt und ganz vorzfig- 
liche Formen herangezogen zu haben i die zum 
Thdt nach Pnmkreii» verkaufit irttrdeo. Eine sdir 
interessante Form ist die Gloxinia Teichleri 
(nicht Teuchleri, als welche sie auf der 220. Tafel 
der Flore des serres abgebildet i«t). Sie besitzt 
eine Blinnenriilire, welche sich allmählig verengert 
und l)ei rother Farbe blaue Streifen und Schmitzen 
zeigt, die aber auch bisweilen wiederum fehlen. 
£e ist sehr sn bedauern, dass diese hOehst inter^ 
essante Form wiederum aus den Gfirlen verschmtn- 
den zu sein scheint. Sic wurde von dem gräiUch- 
Einsledd'sohen Obergtrtner Teiobler in Beibeie- 

dorf im Könlgieich Saehsen erzogen und erhielt 
von Seiten der Pariser Gartenbaugcsellschaft, wo 
sie ausgestellt wurde, den Namen. 

Nächstdem haben der Gftrtner H a a k e in FOr- 
stenstein, Fr. A. Haage jun. in Erfurt, vor Allem 
aber der Hofgirtner Jäger in Eieenach eich viel 
Mßhe um die Vermehrung ausgezeichneter Gloxinien- 
formen geL;' ben. Die letzt' rn erliielten .so aUj^emeinen 
Beifall, daj»ä die grossen Gärtnereien von James 
Booth & Söhne in Hamburg und von Hender« 
son in Ivimdon sie zum Theil ankauften und dann 
weiter verbreiteten. Wie es so manchmal geht, so 
gesehah es aneh zum Tbdi mit den Jtgeir'sdien 
Gloxinien, die er^^ narh Kiigiund wandern mUSSten, 
am in Deutschland anerkannt zu werden. 

Während in den lettten Jahren die grosse 
Menge von Neuheiten jeder .Art Gärtner und Lieb- 
haber so sehr in Anspruch nahm, dass die Auf- 
merksamkeit von dem vorhandenen Schönen wie- 
derum abgezogen wurde, nahm auch die LiebbabSMi 
für Gloxinien etwas ab , obwohl nie immer noch, 
obwolil keineswegs wie früher, so allgemein gesogen 
und bewundert werden. Wir besitsen nodi Liebhaber, 
welche sich fast nur mit der Anzucht von Gloxinien 
und anderen Gesneraceen beschäftigen und auf diese 
Weise sieb eine Sammlung angescbaft haben, weU 
ehe alles entlialt, was in dieser Hinsieht nur einiger 
Massen Beachtung verdient. Wir nennen in dieser 
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SBnnglit-dtii Steoomth Lenne in Saftig bei Ko- ) 

blenx, deesen Sammhinp zur Zeit der eigentlichen ' 
Flor einen «elt^nen Anblick gewähren soU. Wir 
mnohenLicbbaber um ao mehr dannf wifiiierkMiii» 

als der Besitzer <ren) miltlieilf und naONntfidl Sor- 
ten» die er aicbt besitzt, eiutauacbt. 

Hofgimier J iger in Eiaemudi hat rieh fort- 
während bis in die neueste Zeit um die V'ervoll- 
komouiang der Gioiinienblamen grosse Mbhe ge- | 
gaben und fortwlhrend ßefmehtungen vorgenom- | 
OMH. Vor 5 Jahr« ti mat hte er eine grotisartige 
Aussaat und zog Ober lUÜO Püanzcn heran. Diese j 
babeu bereit 9 geblüht und einige uehr hQbache neue | 
Formen gebracht, auf die wir alle Tjicbhaber um 
80 mehr aufmerksam machen wollen, als mir lU ! 
Sorten, die «ämmtUch autrecht stehende Blumen 
boMtsent anagelesen eind, um in den Handel gc- 
hmcht zu werden. Die hekiumfe Ilandeleji&rtnerei i 
von Moecbkuwitz & biegling iu Erfurt, die j 
in diesem Jahre, uaehdem der letstere «usgesehie- l 
den ifit, den Numen Musihkowitz <)t Söhne an- ' 
genommen hat, hat sie bereits erworben und bietet 
in ihrem neuesten Verzeiohniase starke Pflanzen an. 
Bevor wir eic jedoch namentlich nuffüluen, sei es 
uns erlaubt, noch etwas Ober den ^kikmea Glos inia 
und ^e Stellung, welche das Genus im Systeme 
«nnimmt, zu aagen. 

Die erste Art dicees Geschlechtes wurde wahr- 
scheinlich Anfang der drciüsiger Jahre des vorigen 
Jahriiundertes von einem Wundarzte, John Mil» 
lar, der Hid» in Cnrlhnpena im heiitif:on Xeugra- 
nadu damals nutlück, iiach England gtiieudel und 
kam aUbald nach dem berQhmten Clif fort'schen ^ 
GnrT;! in Holland, dem damals Linn^ vorstand. 
Dietitsr lernte sie kennen und gab ihr den Namen , 
Martynia peren nie, an Ehren des damals in C^m- , 
bridge lebenden Professors der Botanik, Martyn. 
Ueber das Genus Martynia und andere Gesne- 
ZBoeen sditieb am 1. Decerober ]78ä Benjamin 
Peter Glos in aus Cohn«» In Strasburg «ne Dis- 
sertation. 

Ais der im Jahre t8üO zu Paris ▼erstorbene 
Botaniker PHeritier de ßrutellc das Genus 
Martynia einer näheren Untersuchung unterwarf, 
fand er mit llecht, dass Martynia perennie L. , 
den Typus eines besonderen Genus trage, und gab ^ 
diesem zu Ehren Gloxin's den Namen Gloxi nia. 
Es geschah dieses 1765. Die ächten Martynieu ■ 
gehören in die Familie der Sesameen , Gloxinia 
hingegen zu den Gesneraccen. Martynia peron- 
nis. selbst erhielt von l'Ueritier wegen seines ' 
gcfleekten Stengels den Namen Cr. raaeulata. I 
Mönch gab ihr lSn2 denKamenGl. triehotom.'*. 

Aber seihet das Genus Gloxinie, wie es | 
l'Hefiiier aufgcaielk hatte, erfuhr un Vednnfe ; 



der Zeit noch mancherlei Veränderungen. Zunftoliat 
hafte schon Miirfius ftr die Arten mit eckigem 
und selbst geüQgelicm Kelche eine besondere Ab> 
theilung unter der Benennung Sinningia (suE3i> 
ren des Garteninspcktor? Sinninfj in Bonn) ge- 
macht, die Nees v. Esenbeck zum Genus erhob. 
Wir bezweifeln s«ne Sdbstlndigkeit, zumal £e 

Arten beider Geseldechter sich eegenseitig hefrueh- 

ten la%soB. Anfang der fünfziger Jahre trennte der 
Direktor im Jardin des plantes, Deoaisne, die 

Alten mit schuppigen Wurzeln von denen, wo 
diese knollig sind, und stellte fDr die letzteren daa 
Genus Ligeria auf. Dahin gehören unsere beiden 
Gloxinien: spcciosa und cauiescens, welche deS" 
halb die Namen Li;;eria speciosa und cau« 
Icsccns erhalten luibi r,. 

Nach dieser geschichtlichen Auseinandersetzung 
kehren wir pcMiesslieii zu den 10 Jftgcr'seln n (;ir>- 
xinieu zurück uud lührcn selbige der Reihe nach aut: 

I. Mit aufrecht stehenden Bluuea. 

^ 1. Amethyst. Purpurviolett, mit breitem, tcl- 
I lerfOrmigem, weissem Rande. Sehlnnd dunkelpurpur. 

i. Aurora. Lebhaft karmoisinroth, nach dem 
. Bande su in Kosa, nach dem äcblnode hingegen in 
I Hochroth Terlaufend, oft weiss gestrichelt. Die 
grösste unter den rothblohenden. 

3. Campana Maria.*) Lebhaft hochroth, üsst 
feuerroth, vom Schlünde aufwärts rein weiss. 

4. Crystallpokal. Bein weiss, am Schlünde 
mit einem breiton purpurvioletten Ringe. 

5. Germanin. Schwärzlichroth, sammctig- 
schattirt, gegen den Rand hin zicgelrotb, abwärts 
hingegen schwarzroth verlaufend. Sehlnnd hell. 

(i. K ö n i <! a m a n t e 1. Unten tief dunkelpurpur- 
roth, vom Schlünde bie aum Sande rein weiss. 
Schlund selbst violett, zmveilen wejfäg. 

7. Marie. Rein weiss, am Schlünde mit einem 
breiten, wellenffirmig gebogenen und feurigrothen 
Ringe, am Rande flauunig ausbiufend, unten eolinrf 
begrenzt. 

8. Perlenkeloh. GelbwetM» im Soblunde fast 
gelb. Rand def^purpurvidett, ahwlrta sohscf be- 
grenzt. 

II. !>lit ^cradeasa Mchnden BlaaieD. 

!l M artha. Weiss, im Schlünde dunkelpnr^ 

purroth. 

10. Panica. Blumen geradeaus stehend, weit 
geöffnet und fast breiter als lang, lebhaft dttuksl- 
purpur mit feurigem Schimmer. 



*) Mit B>'7.i<'1iuM;: atif .iic li-vahmic KrfaHST gntüS Gtocks^ 
welche dea N«in«n Huri« gioriow I6bit. 
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Piam mü lala BUttna, 

(FeitiMMiarO 

9t. runllle: 

Lablatae (Lippenbliithler). 

Die Zahl der Pflaozeo mit bunten Bl&ttern in 
dieiar grosara and hat nur ans Eritnten und 
HallMtrftuchern beM«h«id«n Fnnifi« ist »emBeh 
gtOM; viele von Urnen TQidi«nen anoli «ine pOiiei« 

Ver!»reitung. 

1. Unter den iikräutcrn beßnden sich 

zwar keine eigentlichen Pflanzen mit panachirten 
Blättern, seit laiiger Zeit wird aber eine Abart des 
gewAlmlichen Ocimam (nicht Oejmnm) Beeilieam 
L., sogar als selbgt&ndige Art, unter dem Namen 
O. nigrum Thouin kiUtiTirt, wo die Blätter eine 
grflntmtme Fai1)e Itsben. 

7. In dieselbe Abtheilung der Ociinoideen gc- 
hOrcn auch die beiden, haupta&chlicb südasiatisobeo 
Geidilediter Coleas nnd Pleetrnntbne» wo 
mehre Arten mit bunten Blltteiit vorhanden sind, 
indem deren Unterfl&che eine mehr oder minder 
braune F&rbung besitzt. Coleus Blumei Bentb., 
der in Java allgemein in G&rten kultivirt wird, hat 
auf der Oberfläche schöne dunkelbraune Flecken. 
Neuerdings ist aber unter dem Namen C. V er- 
schaff eltü nooh eine achOnereFoiiD in den Han- 
del gekommen, wo, niii Ausnahme desgrQnen Ran- 
des, die ganzen Bl&tter eine dunkelbraune Farbe 
beeitsen. C. Mncraei Bentfa., der ene Ceylon 
stammt, ist endlich auf der Unterflächc der Bliit- 
ter violettbraun-gef&rbt, w&hrend die ganz dunkel- 
grOne Oberfliebe durob ihren Qlens etwni Eigen- 
thQmliches besitzt. Zu welcher Art Plectranthus 
c6ncolor var. pictue gehOrt, wissen wir nicht, 
da wir noch nicht Gelegenheit gehabt haben, sie 
nAber zu unteraueben. Es befindet eioh im der 
Mitte der dunkclgrElncn Blätter ein grosser unre- 
gelmässiger Flecken von nibinrothcr Farbe. 

3. Aus der Abtheilung der Saturejineen 
schliesst sich zunächt das Genus Perilla an, wo 
die braunblättrige Form der F. ocjmoides L. 
in nneeren Gtrten edar bdiebt ist. Sie wird auch 
unter dem Namen P. arguta Bciith. als selbstSri- 
dige Art betrachtet wird. Auch fahrt sie den Ma- 
nen Perilla Nanlcinenais, worunter «gentlidi 
aber die mehr gcdrftngtwachsende Form mit kiBun- 
lOrmig-gesägten BlAttem zu veretehen ist. 

4. Von unserem wildwaobsenden Thymian 
oder Kftcibenquendel (Thymus Serpyllum L.) 
kennt man eine Form mit weiss- und eine mit 
goldgelb-gerandetcn BlAttem. Beide kommen auch 



als Th. citratus fol. rar. vor. Unter diesem 
Namen hat nümlich Dumortier eine in Belgien 
wachsende und angenehmer rieoheode Form als 
Art unterschieden. 

f). Zu den Saturejineen wird auch Mentha 
gerechnet. Die schönste Minze mit bunten, fast 
gioslidi weisslicb* gelben Bllttern ist M. rotnn- 
difoliaL. und zu Einfassungeu ganz begoiiders 
zu gebrauchen. Aussetdem besitzen wir von der 
PfelBmrinee (M. Piperfta L.) und von der H. 
viridis L. eine Form mit panachivMa Blättern. 
Daneben wird aber von der letzteren noch eine 
Form als bfoolor, Ton der M. sylvestris L. 
sogar eine Form als tricolor aufgeHQhrt. Was 
die Engländer unter ihrer M. heteropbylla foL 
var. verstehen, wissen wir nicht. 

6. Unter den Melissineen, weldio Ben» 
tham wohl mit Recht mit den Siifun jirren vereinigt, 
nennen wir die gewühnhche Melisse (Melissa 
officinalia L.) und Calamintba grandifl6ra 
Moench (Melissa grandiflora L.). 

7. Unter den Monardeen zeichnet sieh das 
grosse Oeeebleebt Salvia ans, da bier dne AniaU 
von Arten existiren, welche mit einem silbergrauen 
Filz aberzogen sind und deshalb hier und da unter 
den buntblättrigen Pflanzen genannt werden. liier- 
hcr gehören vor Allem S. arg^ntea L., oft auoh 
als S. candidissima Guss. in den Verzeichnissen, 
weniger 6. Sclaraca L. und Kochiana Kte. 
Wirkliche buntbllttxige^ und zwar sehradianeFor» 
men konmien aber von S. officinalis Jj. vor. 
Von allen verdient die Abart, welche als H. tri- 
eolor schon lange bdiannt i«t, den Vorsug. Ans> 
gcrdem kultivirt man eine Form mit weins - und 
eine mit gelb-pauachirten BUttera. Endlich besitzt 
man noch ron S. nntana L. (S^baetatnEttL) eine 
buntblättrige Form, sowie TOn der meztltainsdifln 
S. falgens Cav. 

8. Die eelten vorkommende Form des Rosma- 
rin (KosmarinuB officinalis L.) mit bunten 
Blättern tei wohl lAnger schon bekannt, aber wohl 
ohne Bedeutung. 

9. Unter den Nepeteen kennen wir nur na» 
sercn gewöhnlichen Gundermann (Glechöma 
hederÄceum L., Nepeta (ilechöma Bentb.), und 
awar in versdiiedenen Formen mit weiss- und gold- 
gelb-gcrandeten, sowie mit weiss- und goldgelb- 
gefieckten Bl&ttern. Dazu kommt noch eine Form, 
wo dieee Oberhaupt dne mehr rotbe Farbe besitMB 
(fol. purpureis). 

10. Wir wenden uns den Staehydeen zu und 
beginnen mit Stacbys sdbst. Hier besitzen wir 
zwar iriedemm Arten mit grauweissfilziger Behaa- 
rung, Ten denen wir St. lanata Jacq. , Italic» 
Mili. und germanica L. nennen wollen, pgnachi'te 
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BIIMar bMitoi libar vnr «im Pom d«r ' St. tjl- 

vaticaT,. Eine n'prprtllche Star hy? Inn fit a fol. 
yar., wie ili«ae in den Veraeiciini»tien aufgeführt 
irirdt kennfii wir nieht and nwp waA gar niehts 
Beionderea bedeuten. 

1 1. N&diatdem nennen wir du Betonien kraut 
(Btionio» offiointli« L.) mit bonton BUttara. 

12. Von der gewöhnlichen TaubBe»ael(L«- 
ttittm maculatum L.) haben wir aogar wild eine 
Form mit einem breiten wcisien Streifen in der 
Mitte, die oft hiafiger ist, ab die mit vOllig grOnen 
Blättern. Die weisse Taiibneaael (L. album L.) 
wird ebenfftUd buntblä^ttrig (fol. Tar.)i ausserdem 
aber noch dreifarbig angegeben. Wir kennen beide 
Formen nicht. Wohl aber babt n wir Galeubdoln 
luteum Huda. (Lamium Galeobdolon Cmtz) bia- 
wdlen mit gdbüch-weiae-gei^eliiieteoBlitteniwild 
gefunden. 

13. Eben so koiuau Ballöta nigra L., der 
■ogeoeont« Sdiwerse Ardoni, ger mdit edten, adbet 

m wildem Zustande, buntblattrig vor. 

14. £s bleiben uns nur noch ein Paar bunt- 
Utttrige PAutzen »ne der Abthdlnng der Aju- 
gi cn nbrig: Teucrium Chamaedrja L. und 
Ajüga reptans L. Von letzterer wird aber neben 
im Form mit wdeeen Reeken auf den filltteni 
noch eine, wo diese eine rothe Farbe betitsen (fol. 
purpuraac), aufgef&hrt. Was Ajuga rupeatria 
fol. var. iat, wissen wir nicht, wahrscheinlich eine 
buntbl&ttrige A. pyramidalis L. die von Schlei- 
cher A.rnpcstrt? ^nannt wurde» TieUeiobt avoh 
eine A. Geneveneia L. 

M. F«aitlle: 

Oleaeea« (Oalb«uateh8lM). 

1. Unsere gewObnfielie Eeehe kommt in einer 

Mcnpe von Formen vor, die zum Tbcil auch pa- 
nachirtc Blätter haben. Ausser bei der Uauptart, iat 
ee aueh bei d«r Trauer-Beobe (Frizinns «z* 
celsior L. var. pendula) der F.-ill. Fr. eden- 
tula kennen wir nicht, daher ebensowenig die bunt- 
bllttrige Form dersdben. Ale abwncbende Abart 
mit dunkler gefärbten Blättern nennen wir die Fr. 
atrovirens der G&rten, von der wir Fr. criepa 
nicht untenoheiden. Uncigentlich gebOrt auch die 
6old-£sche (Fr. excelaior L. var. aurca) 
hierher, da die jungen Aeete und Zweige eine gold- 
gelbe Farbe haben. 

2. Aber aneh von derBlfltben-Esche (Fr&- 
xinuB Ornua L., Ornus europaea Fem.) koltirirt 
man eine buntblftttnge Form. 

3. In der allemeneaten Zeit bat ▼. Siebold 
aus Jnpan '.^ buntblättrige Formen des Osman- 
thua Aquifolium 8. et Z. eingeführt, von de- j 
MO die eine ptaacbirte Mtttikr bentat» «Ibnad j 



dieee hti der andan ein andere gedibtea Adetneta, 

bei einer ilritten eine ganz weisae Farbe haben, 

4. V^oo der gewöbnlichen Rainweide (Li- 
guetrum rnlgare L.) werden Fofmen mitweiaa" 
und goldgelb-panaohlrten (fol. arg. et aur. var.), so 
wie mit weiaa- und goldgelb-geatreiftm Bllttern 
(fol. arg. et aar. striat.) kuldrirt. Aue Japan haben 
wir neuerdings ebenfalla buntblättriga Formen TOn 
zwei andern Arten erhalten, und zwar von dem L. 
ovalifolium Haaak. eine mit goldpanacbirten und 
▼Ott L. japonicnm Tbunb., welcbe letstem Alt 
van Houttc neuerdings wiederum als syringae- 
floruu) in den Handel gebracht hat, eine mit gold- 
geIb»ponktirten Bllttern. 

5. Endlich nennen wir noch unseren Flieder 
(Syringa vulgaris L.) mit bunten BUttem. 

«I. rwiltr: 
PoIeMcniaeeae (Sparrkr&nter). 

Niebt genug kann bier» wie wir ecboo frQber 

auggesprochen haben, bas buntbl&ttrige Polemo- 
nium ooeruleum L. empfohlen werden. Aaedem 
amernaudeoben Genn» Fbloz knkiviit man Pbloz 

acutninata Puruli (meist als Ph. dccussata Lyon) 
and auav^olens Ait. buntblättrig. Ipomopeie 
elegane LindL (G3ia i^grogata Don) hat meiet 
fibttLunpt dne braanr&tbliobe Färbung. Endlich 
nennen wir die erst vor einigen Jahren von Fr. A. 
Hange jun. in Erfurt eingeführte Cobaea acan- 
dens Cav., eine meTikanleche fcnntartige Lian^ 
mit panachirten Blättern. 

Fersonatae (Ma^kenblUthler). 

1. Von dem gewübnlichen Lü weumäul (An- 
tirrbinnm majne L.) kennt man dne Form mit 
weiss- und eine mit golb-punarhirten Blättern. Eben 
ao von dem kleinen Cymbelkraute unserer Mau- 
etn (Liaaria Cymbalaria Willd.). 

Aufb von dem sOdlrmdlscbm Skropbcl- 
kraute mit den Fliederblättern (äcrophularia 
iambnoifolia L.) knltivirt man «ine buntbliU 
trige Form, vnd »war »««1 ab S. mellfferaVabl 
fol. var. 

3. VomEbrenpreiee beaitxen wir mebre For- 
men nut bunten Blättern und zwar, was zunächst 
unsere einheimischen Arten anbelangt, von Vero- 
nica apicata L. und maritima L. Letztere 
kommt auch als Ver. stricta Lodd. und corym- 
bosa Loud. vor. Unter V. v e rb e n ae f oH a habea 
wir ateta V. apuriaL. gesehen; auch dies» kommt 
buntblättitg InewdleD ab V. gtabra vor. Ausser- 
dem kennt man schon länger die bunfblättrige V, 
gentianoidea Vaid aua dem Oriente und seit 
wenigen Jabran eine Y. Cb«ma«dr j« mit gold- 
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p 1! -^'. I iiridetcn Blätteni ale pulcherriina. Aud 
der (iruppe der MoltoUäDdiscben Artea yon straach- 
«itigem AbmIwb liaben vir V. tpeoiota Cnim. 
mit weisepanBchirten Blättern als V. specioaa 
margisat» alba und fol. arg. rar.- so wie dio 
Garten-Art V. Andersoni, die aus V. epecioea 
dum. und •alioifoHa Forst eriogen aem sali. 

(I, Mitt 
PlMtagineta (ir«K«br*iflntiit«r). 

Von den 3 bei uns sehr biii6g vorkommenden 
Wegebreit -Artrn : Plüntnpro mnjdr L., media 
L. und lanccoiataL. cxistircn in der Weise bunt- 
blAttrige Foraien, als die Btotter bei der letaleren 
wclfis-gerandet.bei den heidcn prsleren weisa-trfflprkt 
sind. Ausserdem besitzt man von P. media h. 
noch «ine Fom, wo die Bllttw tSm brannrOtbliebe 
Fbrbo angenommen beben (foliis rubeeoentibue). 

PdmalMeae (Frimoi^itanieB}. 

Mehr natQrlich als kOnstlich sind die Ringe 
und Flecken bei melurern Alpenveilciien. Die un- 
ten ffitUicben Blfttter de« Cyclamen europaenm 
L, beben zwar an und t u i -h auf der Oberfläche 
einen grossen weisslichcn Flecken, wo dieser aber 
besonders deutlich hervortritt, wird der Form der 
Name C. maculatum elcgans gegeben. C. ibe- 
ricum Goldie, wo die ebenfnllti untrn rothen Rlüt- 
ler oben eine graugrQoc Zoiic besitzen, scheint uns > 
▼on der Abart des C. coum Alill. nicbt verschie- 
den zu sein, wrlrhe auch als C. Vernum Sweet | 
und pulcberrimum Heg. vorkommt. Auch C. ! 
per si cum MiD. ist oben mebr oder weniger blase- < 
oder ^K issIi( h-o;n"ui ficflcckt, was niuli von dessen 
Blendlinge mit C. coum Mill., was den ^'amcn C. 
Atkinaii erhalten bat, gilt. 

ftS. FaniUei I 

En M n c a ae ^nlnaeMin). , 

Arten mit panaebirten Blittem haben wir in | 

dieser grossen l' i n ilie «beofalls einigt und zwar 
solche, die sich atihr lange in Kultur befinden, wie ' 
die chinesisch -japanesischen Blnthenetr&ucher Se- 
rissa footida Comm., Gardenie radicans 
Thunb. lind Pavetta cb i n e n t»! « K. et S. (Ixoni 
chinensis Lam., L sinensis Uort.). Von letzterer 
ist ledodi <Be bnatbllttrige Form erst neuerdings 
durch V. Sicbold eingeführt worden. Diesem ver- 
dienstvollen Keisenden verdanken wir auch noch eine 
finbiaeee: Damnaeantbue indiena Gaettn. fiL 
mit bumcn Blälterii. 

Zu den buntblftttrigen Arten gehören auch die 1 
Higginaift> oder CampjlobottyB-Arten. Plan- | 



chon wit;s zuerst nach, dass das von Lemaird 
1847 aufgestellte Genus Camp jlobotrys nur da 
Sjnonjm von Higginsia, was Peraoon ans der 

Ruiz' und Pavon'schen und schon im vorigen Jahrw 

hunderte gegebenen Benennung O-Higginsia ver- 
kQrzie, sei. Alle die neueren, zu Campylubutrys 
gebrachten Arten mOsscu demnach zu Iligginsin 
gebracht wt-rden, wie es auch ausserdem von Uoo- 
ker und Anderen geschehen isu Man zählt jetzt 
nicht weniger als 8 Arten mit bunten Blittem auf. 
Ob sie wirklich zum Theil diese sind, oder nicht 
vielmehr Formen, wie es scheint, mus« die Zukunft 
lehren; Wir kennen sie noch an wenig, um sehon 
eine Kritik aub/iiribi n. Die ältettro Art mit unten 
braunen, oben sammctgrQnen Blattern ist U. dis- 
color PI. Hierauf wurde H. argyroneura ein- 
geführt , wo die Oberfläche mehr K-bcrfarbig>gr&n 
ist und weisse Haupt- und Nebeii-Xerven besitzt; 
ihr ähnlich ist refulgens. Ii. macrophylla 
PI. hat auf der Ol)erfläche einen roscnfarbenen 
Schein, wfthrrnd H. rcpalis sn-li nur durch einen 
weissen Strich in der Miiie auszeichnet. H. py- 
rophylla ist leicht an den feuerrothen Hearen, 
mil denen es besetzt ist, zu erkennen und II. sma- 
ragdina besitzt, wie der Name sagt, eine präch- 
tige heU-emarsgdgrOne Farbe. Endlieb ist nooh 
H. Ghieebrecbtii an nennen. 

M. Fainlllf : 
Solanaceae (llachtschattenpflanzen). 

1. Unter den Blattpflanzen aus dem Genus 
Solanum, aber auch sonst, besilaen wir insofern 
eine Reihe buntbl&ttrige Pflanzen, als bei vielen die 
Unterfl.1ehc anders, am häufigsten braunroth und 
weiss gefärbt ist, einige zeichnen sich auch durch 
goldgelbe oder röthlicbe Stacheln auf beiden FIftchen 
der Blätter tmd tles Stengels aus. Wir übergehen 
diese um so mehr, als wir diese zum Theil schon 
früher (3. Jahig. S. 283) besprochen haben , abge- 
sehen davon, d;i<4? es unö /u weit fülireii würde. 
Wir nennen aber doch 3 Arten, dio mit panachirtcu 
Blittem Torkommen und auch Beaobtnng verdie- 
nen. Es ist dieses vor Allem unser BittersOss 
(Solanum Dulcamara L.), sowie die Gewächs- 
hausptlanzcn : Solanum jasminoldcs Paxt. und 
Peeudo-Üdpsicum L. 

'2. Die 1 1 h e ri n gi a poganandra Lern., die 
zuerst als Solanum argyraeum in den Handel 
kam , Terdient den Kaf , den rie fi^eieb anfangs er» 
halten, gar rieht. Die weissen Flecken auf der 
Oberfl&che der Blätter sind oft sehr tudeutlich, 
▼eredbwinden selbst hier und da. 

3. Endlich kennen wir noch ITab r o t h am n us 
elcgans Scheidw., der von Wien aus auch als 
H. Helleri vnrbvdM wurde, bnaHdittrig. 
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87. Fwnillf 
VaccLDiaceae (Heitlelstraucher). 

Aach aus dieser Familie emd buntblättrige 
Fof lunif und swir ron der Heidel- nnd Freut- 

eelboere (Vaccinium Myrtillus L. und VJ- 
tia idacn L.) bekannt, von der letzteren aogar 
ime doppelte, n&uilicb eioe mit wcisagerandetcn und 
em« mit wdiagefleekten Blltteni. 

Mb tmmt 
▼«AuBtea« (Bbenknw^fliDniü. 

Da« gewöhnliche Eisenkraut (Verbena 
officinalis L. ) ist, so viel wir wissen , schon 
länger bunt blättrig bekannt, während die buntblät- 
trige Form unserer Garten-Verbene D e f ian ce erat 
der neuesten Zeit arpehürt. Auch von dem an Und 
für eich gt'augrQnlichen Keusch lamm-Strauche 
(Vitex Afnna castus L.) hat man eine bnntblAt^ 
trigc Form orzoptn. Kiulllcli neruu'n \sir noch 
Duranta Hauiugartenii, eine PHanzc mit grfin- 
nnd gelb-gezeicbneten Bllttem, welche wir in dem 
Garten des Fubrikbceitzere Danneel in Berlin 
gesehen haben. Ohne Zweifel ist es dieselbe Pflauze, 
welche im Jahrgangs i854 de« floral Cabinet als 
Duranta Bauhmcra abgebildet wurde, sonst 
aber nicgende erwfthnt ist. 

Cm PAanaen mit einer oder keiner 
mUh«nMll«. 

(DiogtylflB* apAalac) 

Cf. ramlli»: 
Amarantaeeae (Amarantpflanzen). 

1. Vom Fuchssch wanse ist seit sehr langer 
Zeit der dreifarbige (Amarantus trfcoiorL.) 
oderdiePfauenfeder iu den (lärten ; von ihm besitzt 
man eine Korm, wo die rothc und gelbe Farbe ndcli 
deutlicher oder eigentlich allein erscheinen und welche 
▼on Nocca A. bicolor genannt wurde. Sie ist 
anbedingt noch schöner, mit j« nor abor nicht genug 
SU empfehlen. A. tricolor L. ist fibrigeo« selbst 
luditB weiter, als eine Abart des A. melaneholl- 
cus Li., dtr ein" tneiir Icbcrbraunroihc Firbung 
besitzt, iiline dunkclrothbraune Farbe hat dagegen 
A. aangninens L., eine Form dee A. panicu- 
latus L. Er soll von den Baharoa-Inseln im SDd- 
Osten von Florida schon ausserhalb des Golfes von 
Mexiko stammen, während A. tricolorL. ans China 
SU uns gekommen ist. Ausserdem haben aber noch 
andere Arten flbr-rhaupt eine bräunliche Farbe oder 
diese ist auf der Unterseite der Hl&ttcr besonders 
herrortietend, eo bei A. hypochöndriaeus L. 
und apaeioatia Ker. Ferner bat man tob A. re* 



curvatu» Desf., einer Abart des A. retrof lexus 
L., eine Form mit panachirten Bl&ttern. 

2. Deeringia Amhcrstiana Wall. (Rodetia 
Amherstiana Moqu.) ist eine Pfianze ans Ostindien, 
von der man jetst eine bunte Form beaitst. ESne 
zweite Art mit bunten Blättern ist die l.ingi r 1 - 
kannte D. cclosioides Ii. Br., die alte Celosia 
baeeata Bete. 

X Sehr hQbsch und nicht genug zu empfehlen» 
ißt die durchaus tief-dunkelrothe Form der Aerva 
sanguinolenta Bl., namentlich wenn die weissen 
KnineU^Aehm an der Spitze der Aeste hervor^ 
kommen. Wegen der letztern kommt sie in den 
Gärten auch als Celosia lactea vor, während sie 
de Candolle als Oompbrena lactea beeehrie- 
ben hat. 

•i. Iq den Gärten kommt seit tnehrem Jahren 
all Acbjranthee sp. eine kldne buntUutrig« 

Amarantacee (s. vorii^en Jahrg. S. '248) vor, welche 
der verstorbene Dr. Klotzscb als Achyranthes 
paronyehioidee A. St. Hü. bestimmt hatte. Wir 
glauben nach vorläufiger Untersuchung sie ffir Te- 
laath^ra pol jrgonoides Moqu. halten xu mOssen. 

70. FüdiIIIp : 

Ariitolochiaeeae (Osterluzeiflansen). 

1. Die beiden Aristolochien: leucoueura 
und metallica, von denen die erstere ein«a sil- 
berweinr^ t Streifen linge dea Bfitteloenr'e beeitst» 
die andere aber uns unbekannt ist, achwnen bota- 

nisch noch nicht bestimmt zu sein, 
j 2. Von der Haselwurz mit den Arons- 
blSf tern f A saru m arifolium Mieh.) aus Nord- 
amerika sind die Blätter ganz gewöhnlich gedeckt. 
Was in den Gftrten als A. japonioum ▼oAomm^ 

und grü.><sere, aber ebeiiflills weirS-gefleckteBlfttteV 

besitzt, ist A. variegatuxu A. Braun. 

i 

Betolaceae (Birkengehölze). 

I Von der gewöhnlichen Birke (Bctula alba 
{ L.), so wie von der gewöhnlichen nnd der grauen 
I Eller (Alnus glutinosa Willd. und incana 

WiUd.) werden buntblättrige Formen kuhivirt. Aus- 
, serdem kommt die zuerst genannte £Uer aueh mit 

geibliehen Fleoken (folüa eleganter varieigatis) vor. 

32. IShMsi 

I 

CanaabiQeaa (JWw^^OTffii}i 

Von unserem gewöhnlichen Hopfen (Hiimu- 
1 u ? Lü|)uIuR L.) besitzt man eine binitblätIriE»e 
; Furm, vuoi Hanfe (Cannabi«» sativa L.) hin- 
: gegen ezistirt eine Form, wo die ganze Pflanze ein 
I xo^biannei Anaehen erhilt. Wir haben sie firlklier 
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(2, Jabrg. d. Wooheasehr. S. 327) alt CiaiiftbU 
ifttiT« L. rnbent bewdiridieB. 

73. ramlll»: 

Chenopodiaceae (Meldenpflanzen). 

1. Pflanzen mit panachineo BUttern kommen 
mdMMrFttmlie eigenüieh nicht vor, doeb beritseo 
■HUmIi«^ beamiden yuAe hierher pehürigo Salzpflan- 
zen, eine braune oder rötliücho Färbung. Wir nen- 
nen in dieser Ilinäichi nur Ch. Älriplicis L. fil. 
(purpara«oenB Jacq.), wa« nenerding« wegen der 
blutrothen Färbiitig der Blatter von Neuem en jifoh- 
len vrurde. Auch von der peruanischen Quiiioa, 
Cb. Qninoa WiUd., bet me» ebe Form, wo die 
ganjtc Pflanze mehr oder wonigor rüthlich - braun 
gefärbt iet. Die rotlte Form des Atriplex hor- 
ten liiL. iit Irider, to eefaOn «e als junge Pfleose 
raaeicbt, ein kaum wieder zu vertilgendes Unkraut. 

2. Von dem Mangold (Beta CielaL.) kul- 
liffBi man eigentbDmliehe Formen unter dem Ni^ 
men Beta brasiliensis, wo die dicken Blatt- 
rippen eine schöne gelbe oder rothe F&rbong be- 
sitzen. 

fblgi.) 



üeber 

Vesk Qeitaa laapAttir Oottenar in GtaÜbwiU. 

Die Pflanzenfamilie der Crassulaceen gehört 
unetreitig za denen, die dem Gartcnweeen spärliche 
fieitttge liefern. ' Selten begegnen wir ihnen und 
wo wir sie finden, da iat ee weniger der Glanz der 
Ausptatfnnp , <l"r sie hervorgerufen h&ttc, als viel- 
mehr das Erinrern ibrci» Zusammenhanges mit ge- 
wissen Anordnungen der Natur. Wenn wir aie da» 
theils wie Moos ausgebreitet, tbcils wie Versteine- 
rungen aus dem Bruche einer Feleenmasse zu Tage 
gefordert betmehten kOnnen* eo iet ea Abeibaupt 
das Eigenthrimlichc ihres Weyens, was fOr sie in- 
teressirt und die Wirkung, die sie gerade da und 
m der getroffenen Zneammenetenang maebten. Wie 
aber der Arme schQcbtem an der Pforte dcsReich- 
thums des Rufes seiner Dienetleistuug harret, so 
finden auch jene in den Gftrten sur Reihe der Zier- 
gcwächsc Zutritt. Die Zabl der bier gemeinten be- 
schränkt sich nur auf die weni^fen Arten, als: 
Sedum album L., S. bolonicnse Kchb., 6. £wersii 
Ledeb., S. dasTphjllnm L., S. spurium Boret., S. 
populit'n''iiTn L. und Sempcrvivum Futikii Braun. 

Was diese empfiehlt, isfnhr dichtes Wachsen, 
wodnreb eie in beatimmten fettlanliuiden Linien niebt 



adiwieiig tu balten eind, der Umstand, daia ei« 

meistens in grOnendem Zustande bleiben, bo wie 
nicht minder die Leichtigkeit des Verpflanzens, Qe- 
deibeoe und ridi Vermdbrene. Wenn dieaee in An« 

schluad den an und für Bich dem Aesthetiöehen Ent- 
sprechenden schon Grund der Empfehlung wäre, 
10 muaa man gestehen, daes die kleine Beüie eine 
wirkliche Reichhaltigkeit der Farbentüne leistet^ 
welche noch unter dem Einflüsse der Entwicke- 
lungsperioden und Jahreazeiten mannigfaltiger wird. 
Indem sie so Beete efturaCD und gegen das GrOn 
des Rasens kontraatiren, sowohl zum Auseinander- 
halten der Farben, als aucb zu alim&biigeu Ueber- 
gingen wirksam sich zeigen, ao machen sie auch 
selbst durch die Form überhaupt und im Zustande 
des BlQhens eigeuthümlichcn, jedoch auch gefälli- 
gen Effekt. Denke man a. B. auf dnem Raaen- 

streifen Medaillons von niedriif gehaltenen Munata- 
rosen, diese von dem weichen liellgrOn des malerisch 
aebOn geatalteten Lanbea von Sedum populifoUum, 
mii «einen zarten, an einige SpierBtrftncher erinnern- 
den BlQthen, unischlciert, und von einem dichten 
Streifen von Sempcrvivum Funkii umrandet. Oder 
man vergegenwärtige «ich eine Arabeskenfonn, d^ 
ren Linien aus Sedum bolonienae, dieselben, wo 
sie in einander lauten von Sedum dHsyphyllum ge- 
ttennt, die Uebergänge zu den die grösseren Flft- 
chen (3 krriilcn Gewächsen und auch das Sondern 
der Farbcutüne durch Sedum olbum, Ewersü und 
spariam nntentHtst Beide Vorstellnngen werden 
der Erkennung des Werthes gcnfiii' ::. len die ge- 
dachten Pflanzen fQr die jetzt modernen Garten- 
verzierungen 



griechische TuBB«n. 

Ea liegen uns Zapfen von 3 neuen Tannen vor, 
die am eo mehr Werth haben, al» wir une der G«- 

wiesheif hingehen können, dass wir eie aueh bald, 
wenn auch noch so klein, in unseren Gärten bceitzen 
werden. Kunst- und Handelogtrtner Spfttb In 
Berlin, der uns die Zapfen freundlichst mittheilte, 
bat eine Menge Samen von dem in Athen lebenden 
Uofgärtncr Schmidt, dem wir schon so manche 
schone griechische Pflanze verdanken, erhalten Ottd 
wird diese in kleineren Parthien Liebhabern zur 
Verfügung stellen. Von diesen dreien ist die eine» 
Abi es reginae Ameliae sobon besprochen, wih- 
rend die zweite A. panchaica genannt -ind 
die dritte noch keinen Namen besitzt. Wir behal« 
ten una vor, ipiter darüber an beridkten. 



▼«dag Toa Karl Wisgaadt im Beriin. 



Stack von J. JT. btarek* m Bubb. 
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d«a Vereinet sar £elbrdenuig des Oartenbanet itatt, woza die geelurtea Mitglieder eingeladen werden. 



SehneOchtig Bähen wir dem Eneheinen eioee 

Werkes entgegen, von (lessoii bcab»ichtipter ITer- 
suegabe wir eclion »ehr lauge unterrichtet waren. 
Vor 4 Jahren ereelden bereite n der Wocbensobrlft 
(t. Jahrg. Seite '.)) von Doll and Petzold eine 
Abhandlung ober Landschaftegartnerci, welche als 
dae Vorfrucht dee Werkes, was jetzt vor uns liegt, 
xa betraidtten ist. Wenn zw«! Männer geeignet 
waren, einen so wichtigen und schwierigen GcgLii- 
Btand 2u behandeln, so waren es gewiss die ge- 
nannten, welche durch innige Freondeobaft mit 
einander verbunden, die vei^chlcdcnstcn Ansichten 
durch gegenseitige Mittheiiungen einander u&ber ' 
hmdilen und daa, wes aie in ihrer Kunet, der i 
T^andschaftsgrirfnerrl, zur Geltung bringen wollten, ' 
Qegens&tzc nämlich in freundlicher Harmonie auf- 
iviOeen» «noh avefnhrten. Seitdem iet der eine, 
Hofgftrtner Döll in Eisenberg (im II( rzo^ithumc 
Sachsen-Altenbarg), gestorben, dem anderen, Park- 
Inspektor Petxold in Muekra, iet dae VeRnio1it> 
niss geblieben, idicin nun das der Oeffcntlichkcit 
xa. obergeben, was die Frucht ihres Floisses und 
dee gegenseitigen Austausches war. Den Manen 
Wilhelm Döll 's, des treuen Mitarbeiters TOrlie- 
genden Werkes, ist dieses i-clbst gewidmet. 

Wir bcgrQssen Petzold's Landscbafts- 
gftrtnerei am eo freud^^, elf auch der Verleger 



(J.J.Weber in Leipsig) tUt eine würdige . 
etattung Sorge getragen hat. Ee sind f&r Papier, 
fbr Druck luid für die bildlichen DarsteUungen keine 
Koetcm geeehent. We« aber dem Weike einen be- 

fonderen Werth verleiht, ist, dass dir letzteren 
nicht der Pbaotbasie entnommen, sondern zum Thdl 
sogar Kopien von Landechaften sweiev Meiater in 
der Malerei, von Preller und Hummel in Wei- 
mar, darstellen. DrrPark von Weimar und Tiefurt, 
wo Karl August, Weimar's grüsster FOrst und 
der Stolz Deutachlands während aeiner grOsston 
Erniedrigung, so wie der Park von Muskau, die 
ciBzig dastehende Seliüpfung des geistreichen For- 
sten Po ekler, haben den Stoff zu diesen Dar- 
stellungen geliefert. Dfiss aueli klassische Punkte, 
wie die Aussiebt von der SchiUerbank nach dem 
Goelhe'sehen Gartenbause im Parke bri Weimar 
und umgckebrt die Schillerbank vom Ilmfliis?c (re- 
sehen, gewählt sind, wird gewiss Jedermann dank* 
bar anerkennen. Die Atteeieht in da* Ilmthal in 
der Nälie des Kümischen Hause«, eines niehl min- 
der klassischen Punktes, wo Karl August und 
eeine nicht minder groaee Mutter Anna Amalle 
mit Goethe, Schiller, Herder und Wicland, 
aber auch mit noch manchen andern grossem Geiste, 
die das kleine Weimar damals beherbergte, viele 
inteceaennte Stunden verlebte, gebort unbedingt zu 
den gelungensten Schöpfiingpn , wt lebe wir Fürst 
P ü c kle r verdanken. Eine zweite Darstellung zeigt 
Unit wie deradbe Punkt froher bei aberwaefaMnader 
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TIoI^vegetAtion ridi dm BBehen dM Seliiti«Bden 
daigeatellt hat. 

Um auBMTdem noeh dem Leier Gelegenheit 
zu •elbat&ndigem Urtheil zu geben, sind auch Ko- 
pien aus dem Kepton'schen Werke gemacht, und 
BWftr ebenfalls in der Weise, dass man eine Gegend 
Tor und nach ihrer kftnstlfiiiaehen Bewbeitmig ne- 
ben einander erblickt. 

Es ist ein erfreuliches Zeichen unserer zum 
Tfaeil 80 Tersehrieenen Zeit, d«ae der Sinn ffir das 
Schone anfangt, Geriitingut zu werden, wo fast 
Jedermann strebt, sich seine nächste Umgebung zu 
▼erMikOneni. Wem edne Ummcidlen Hitcd ao knapp 
zugewiesen eind, dass er auch das kleinste Stück 
de« Bodens nicht sein eigen nennen kann, kauft 
Sick doek wenigstens dn Pmt Blumentüpfo, um 
sich an dem freudigen GrQn der Bl&ttcr oder an 
der lebendigen Farbe der Blume zu erfreuen. Wer 
aber, wenn auch das kleinste Gärtchen besitzt, sucht 
sich dieses so einzurichten, (iass C6 wohlgefällig ist. 
Während früher in ihm vielleicht Bühn«"n, Erbsen, 
Gurken u. «. \s. kuiiivirt wurden, man also dem 
NQtxlidbkeiteprinsipe huldigtet bat mm jetxt kleme 
fiasenflachen mit ni:ittpfl«ns«D> degwte Blomen- 
beete u. s. w. angelegt. 

Der intelligente Ludwitth, der, glach dem 
Kaufmanne, tnüii;lichst viel Geld venlienen soll, hat 
swar neuerdings das Kützlichkeitepiinsip keineswegs 
bn Seite gelegt und endit nodi immer Ton eeinem 
Boden die groeste Rente zu gewinnen; er hat aber 
auch Sinn für das SchOne und bepflanzt zunächst 
die nackten und kahlen Stellen in der Umgebung 
idnea Wohnhaneee. Neben dem GemOse- und Obst- 
garten bpsitxt er auch in der Kcgtl nocli einen 
Bluuiengarten, wo er gern in Zeiten der Mueae mit 
eeiner Familie dnige Stunden zubringt. So sacht 
Jedermann, soweit seine materiellen Kräfte es er- 
lauben, es möglichst schön um sich zu machen. 

Eb ist natürlich , daas da, wo die Natur etwas 
stiefmQtterlirli in drii Spendi n ihrer Reize pewesen, 
der Mensch auch am Meisten thätig ist, seine näch- 
sten Umgebungen lieUteher and angenehmer an 
machen. Wenn die Natur an und für sich wenig 
oder gar nichts zu wOnschen tkbrig gelassen hat, 
da braucht man nichts zu thun. Lächerlich wäre 
es in der That in der Schweis a. B. Parks nach 
MuBter der englischen anlpfren zu wollen. Ilitr 
gilt es weiter nichts, al« die Punkte herauszusuchen, 
welohe am Mdalen darhietrn, diese möglichst zu- 
gänglich zu machen und durcii Wege zu verbinden. 
Unsere Parks und Anlagen sind nur in ebenen und 
weniger an Abweebslungen rddien Gegenden an- 
gezeigt und halben im Norden Deutseidandh und 
Fnuiiurcicha, sowie nodi IrQher in England, auch 
ibre hOdiita VoUkommenbeit eneidit. 



Bei den alten Persern, bei den Griechin und 
Römern gab es gar keine Parks ond grossere Gär- 
ten. Die Gegenden worein an und Hbr dcih adbOii; 
es galt nur Gebäude aufzufahren und diesen ent- 
sprechend auch die Pflanzenwelt in deren Interesse 
möglichst zu benutzen. Der Garten war damals von der 
Baukunst abhängig ; ihm fchhc jede freie Bewegnag. 
Bezeichnet doch auch der deutseh« Name (jarten 
äowohl, als das lateinische Honus, einen ursprüng- 
lich mit Mauern umgebenen Raum, wie er neoet^ 
dings noch hei den Mohammedanern den Frauen 
zum Aufenthalte im Freien dient und mit dm Se- 
rail, der abgesdilossenen Frauen- Wohnung, sdbat 
im innigsten Zusainini nhangc steht. 

Wie Alles, so hängt auch die Gartenkunst mit 
den Sittra ond QebrSaeben der Volker auf a In- 
nigste zuaammen. Man !if ich deshalb nicht wnii> 
dem, wenn in Italien zur Zeit der mehr der Freude 
und dem Genüsse, als den inncm Beschauungen 
huldigenden Päbste im 16. und 17. Jahrhunderte die 
Gftrton ihre Brdeutung verloren hatten und die Na- 
tur den w idureinnigsten Anordnungen Platz machen 
musste. Wenn nudi durch le N6tre anter Lud- 
wig XIV. der Baixiqnc- und Rokoko-Styl des vor- 
ausgegangenen Jabrhundertes eine geistreiche Wen- 
t dang erhielt andGlrtenderWiUkfihr entrissen nur 
nach hcHtimiiiten Prinzipien cingeriehttt wurden, so 
I gehört doch die nat&rliche Gartenkunst der neueren, 
I die Landsobaftsgirtnerd sogar, wie Petaold mit 
Recht sagt, der neuesten Zeit asi. 

Der Reformator der Naturwissenschaften, Fr a n z 
I Baoon, der bekanntlich in der 2. Hälfte des 16. 
I Jahrhundertes lebte, hat das Verdienst, auch in der 
I Gartenkunst tmf den Grundsatz : ..dass die reine 
Wahrheit nur &us dem Studium der Natur gewonnen 
werden kann und dass Erfahrung wdt gewiebtiger 
ist, al^ alle Spekulation" zuerst aufmerksam gemacht 
au haben. Es vergingen aber noch anderhalb Jahr- 
hunderte, bevor durcb Addison und Pope der 
Grundsatz in Anwendung ^lehracht wurde. Der 
I Schöpfer und Gründer unserer Londscbaftsgärtnerei 
I ist aber erst Repton, der in 5 anfdnander fel- 
I genden Werken r 'il rend der Jahre 171>j bis l8l6 
I zum ersten Male iesistellte: .der Park ist Natur; 
zum Gebrauche aber und znm Vergnügen des Men- 
schen ist zuerst Bequemlichkeit und Coinfort er- 
forderlich, dann erst pittoreske Schönheit." Damit 
I trat er nicht uur den Ansichten zweier anderer 
I Männer, Gilpin und Price, die nur in dem Pit- 
toresken das Riclitigc gueliien, entgegen, soudr rn 
auch denen Kent's und Brownes, die noch etwaa 
frflher die reine, nackte Natur ohne alle Besiehung 
' zum -Menschen verlaugt<-n. Der Park war bei ihnen 
I eine Waldeinsamkeit, welche nidit den geringsten 
I Sdunad^ adbst nidit flkr die darin stebende Wob- 



Digitized by Google 



51 



nong de« Beaitzers, erlaubte. Kent und Brown 
mma in dtem Hünmebt fttr die Landiidiafttglxt- 
aeni Puritaner. 

Bepton'a Werke sind selten und tiieuer; es 
gibt edbit nur wvnife BibUotli«k«n, w«1<^ im 
Besitze deraelberi sind. Eh kommt noch dazu, daa« 
Bepton bei all' den geistreichen Gedanken dooh 
«igentliöh niobt tu «oetn beatimiiiten AbsohliiMe 
kMl und demnach eigentlich nur Fragmente gege* 
ben hat. Das mag auch die Ursache der Weit- 
echweüigkeit sein, weiche in den Schriften herrscht 
und diese bisweilsn kninn, ^\ cnigstcns fQr den we- 
niger Eiligt weihten , rTf>nieeebar macht. Wir mös- 
•en daher dem Verfasser zu grossem Danke uns 
▼erpfljchtetfftUcn, dne «runs io dem r». 6. T. und 
9. Kapitel dir haupMcUidisteii Attsiehten Repton'e 
kurz wiedergibt. 

Petsold lisUe da« GlQek lange Zeit bei dem 

Fürsten P fi ck 1 e r- M u sk n u nicht allein zu leben, 
sondern auch einen Tbeil von dessen Sohöpfungen 
m Auiubrnng sn bringen. Er steht eeUMt jettt 
dtB Parke so Musk.-m ah Inspektor vor. Wem es 
vergönnt war, nicht vorübergehend, sondern einige 
Zeit in der nächsten Nahe des Fürsten zugebracht 
«u haben, wird e« «lieh entf essen können, welchen 
mSchtigen Einfluss er aufizufiben im Stande war. 
Die Wissenschaft läset sich in Worte fassen; we- 
niger« Weveilen gar nidit, die Knust, wo der Mensch 
durch die F/indrnckp, welche er von aussen erhält, 
nicht immer zum deutlichen BewuMtaein gelangt. 
Der Kflnttler fnhlt oft mehr, als dass er begreift. 

Die r^andsrhaftgftrtnerei Ist zwar eine ])l;isti8elie 
Kunst, unterscheidet sich jedoch wesentlich von der, 
der der Marmor de Blateibd geboten wird, nnd die 
etw^as Wirkliehes , wenn auch idcalisirt , darstellt. 
Der Landschaftsgftrtner erhillt zwar ebenfalls be- 
stimmte Schranken, ia denen er älch bewegen soll, 
er gibt aber keine Naohbildung, wie derBüdliauer 
und Maler, gondera erschafft etwas NeneB, was in 
der Weise noch nicht vorhanden war und doch 
MMk nicbt Bussetbdb der Nstur liegen durfte. Es 
gehört eine {^Inhende oder, man niöchtp Ffigen, eine 
sprudelnde Phanthasie dasu, die aber immer be- 
heixsebt werden mnss, um niebt eine Ausgeburt 
seines eigenen Geistes, sondern etwas Wahres und 
tief in der Natur Begründetes, zu liefern. 

Der Lsndsehaftsgftrtner altnmt das Gegebene: 
den Boden, mit Allem was darauf ist, gleichsam 
als Rahmen und rr^<^t Skizzen , wie sie der Mnler 
in seinem Albmn zum beliebigen Gebrauche ein- 
Boiebnet, er aber meist im Gedlehtniss haben mu»i^, 
SU einem harmonischen Ganzen zuaammen. Nächst 
dem Boden sind Felsen, Wasser und haupta&chlich 
die Fllhnuenwolt das Uaterisl, mit dem er arbeitet 
Dia grade Linie ist ibm untergeordnet; er darf «k 



' aber doch nicht ganz bei Seite schieben, denn er 
hat sie zu Gegensätzen nothwendig. Bewegung ia 
' der Horizontale, so wie in der Vertikale, gibt ihn 
den Schlüssel zur Mannigfaltigkeit, die aber wie- 
denun nie lur Uombe Veraabissung geben dsrf. 

Mit Hecht sagt Petzold. 1: ea Unsinn ist, 
PUne zu entwerfen, ohne den Ort, wo sie in An- 
wendung gebracht werden sotteB, an kennMi. Bs 
reicht aber oft selbst der Ort noch nicht aus; man 
muss weiter geschaut haben , um nicht in Wider- 
spruch mit der eigenen Schöpfung zu kommen. 
Der Künstler muss in dem gegebenen Baume die 
vorhandenen Punkte aufsuchen, um die er gruppirt ; 
die einzelnen Gruppirungen dürfen nur Theile eines 
grossen Ganzen sein. Man hat selten fast Carte 
blanche, wie der Ffirsf POc kler- M u r k au in 
Branitz. Aber doch nahm er die Konturen der 
entfemteren Kiefern- Wälder, ja selbst die Kiefem- 
Schonungon, sowie die entfernter stehenden Erlcn- 
I Gruppen zu Hülfe. Der ferne Kirchthum der Stadt 
I Cottbus gehflrt lU dem Parke von Biamtz; selbst 
I wenn dahinter sich eine graulich -weisse Wolken- 
schicht gegen Abend noch aufthürmt, seheint es, 
als wenn auch diese berechnet w?lre uud ala ein 
TheU zum Osnsen betrachtet werden mfiRRe. 

Leider nennen sich Männer oft Landsehaftfi- 
g&rtner, die sich bestimmte Kegeln angelernt haben 
und diese allenthalben anbringen. Deren geistlos« 
I Schöllfungen begegnet man leider im GrosBen und 
im Kleinen. VV'ie in einer Fabrik machen sie für 
wenige Louisd'or fttr jede beliebige Gegend einen 
Plan, gleichviel ob sie sie gesehen haben oder nicht. 
An den reizenden Ufern des Bosporus wollte einer 
der Minister des Herrseber'a derGlBubigen iuEon- 
6tantino|>eI vor '2 Jahrzehenden ebenfalls einen Eng- 
lischen Park haben; ein englischer Gartenknnstler 
lieferte den Plan um vieles Geld aus London. Das 
Herz blutete uns, ala wir in ihm cintmten und die 
f^Täulichsten Verwüstungen in den reizenden Hainen 
und BoskelB, wie sie die Natur von selbst geschaf- 
ien, erblickten. Genau, wie dieW^ im Fhn« ein- 
gezeichnet waren, hatte man sie ausgefnhrt; Pinien- 
Gruppen, Oleander- und Myrteagebüsch u. s. 
selbst groteske Felsen, musiteu weidien. 

Xliher einzugehen auf d.is vorliegende Werk, 
erlaubt uus nicht der Baum; ein Auszug liest sich 
gar nicht geben, so rasch folgen sich die Gedanken, 
die dem Leaer eigentlich erst Veranlassung zum 
weiteren Nachdenken geben sollen, aber doch zu 
einem Ganzen geordnet sind. Von den 14 Kapiteln, 
I in die das Werk lerflUt, enthält das erste die 
I Einleitung zum Ganzen, während man im zweiten 
Anhaltspunkte für den Entwurf des Planes fin- 
det. Ed dnn drkten wird die Bedeutung der Form 
ffir die bildende Gartenkunat gegeben und in der 
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Tierten Line«« and Luit-Perspektive crlftutert. (feun 
bildliche Darstellungen vcrsiinnlichen hier das Ge- 
sagte. Daa Kapitel aelbat zerf&Ut in 2 Abschnitte, 
Ton denen der dne Uber den üntencbied eeliein- 

barer und wirklicher Grösse handelt, der andere 
specieU über Luft- oder Farbcn-PerapektiTe »pricht. 

Alter und neaer Styl ist der Inhalt des 5. Kn- 
pitels, in dem 6. werden aber die Unterschiede und 
die Verwandtschaft der Landschaftsgartneroi und 
derLandschaftsmalerd dargelegt. Uebcr Park, Plea- 
eureground und Gärten äussert sich der Verfasser 
in dem 7. Kapitel, FiIht GcbiiuJo hingegen im S'., 
über Wasser im Ii. und über Felsen im 10. Auki- 
tnng fiber Anlegen der Wega wird im 11. Kapitel 
gegeben nnd, wie die Pflanztingen zu machen sind, 
im zwölften. 1.^ Ansichten erläutern hier wiederum. 
Dm Kapitel lelbst serfUIt in 5 Absdinitte, Ton 
denen der erste allgemein!' H' in In giht, der zweite 
sagt, wie man die Axt zu haudhaben hat, der dritte 
hingegen, wie man die Pflansnngen untwhalten seU. 
Die Bedeutung und Anlegung der Alleen wird im 
vierten gegeben, worauf im fQnften eine Tabelle 
aber Lebensdauer und Ilaubarkcit verschiedener 
Holiarte» folgt. 

Rasen und Wiesen, die so selten gnt gegeben 
sind, hat dci Verfasser im 13. Kapttul behandelt, 
wKhtend im 14. eine tabellarische Zusammenstel- 
lung von Bäumen und Sträuchem, wclc'he sich zur 
Bepilanzung von Anlagen eigenen, mit besonde- 
rer Berückaiebtigiing der idimitisdien Yttfalltniase 
Deutschlande folgt. Man erhält hier ein ziemlich ' 
volistindiges Verzeichnisa in alphabetischer Ord- 
nung; wir hotten die ayetematieohe Keber geeehen. 
Doch sind wir ihm sehr dankbar, da kein zweites 
Vcrzcichniss in dieser Weise existirt. Eine gute 
Zugabc «nd die denteehen Namen, nach denen der 
Laie oft fragt, der Gftrtner hingegen, sich nicht 
selten in ein vornehmes Gewand hüllend, vorgibt, 
sie nicht zu keunen. Hinter den N;imeu iat eiue 
Tabelle, wo man Ober Habitue, Anwendung, Zeit 
und Farbe der Blathe» Bodenart und Vaterhuid das 
Nütbige erfährt. 



Das 

Pflanze! der Obstbflime. 

Vom Baamschnlbesitzer Hafner ig Rodckow bei TMtow. 

Man hön oft die ungerechte Klage, dass unser 
Klima dem Obstbaue nicht günstig wäre und dasa 
der Obstbau hier nie allgemein werden wOrde. Es 
ist dies eine ganz falsche Behauptung, di^ dem 
Obetbaue bereits viden Sebadea getban bat nnd 
noch thut, auch nur von solchen aufgestellt werden 
luum, denen der Obstbau entweder gar nicht be- j 



kennt ist, oder von denen beim P6anzen nnd bal 

der ferneren Rchandlung des Baumes solet e Frhlcr 
gemacht werden, dass ein erfreuliches Gedeihen de« 
Obetbaumee nicht mO|^ieb wurde. 

Der Obstbaum ist einmal ein kllnetlichea und 
ausserdem aualändisohes Produkt. Wir wissen abts 
auch, dass aftmmtUehe einhdmiiciie Pflanzen und 
Bäume verkQmmem und ntcbt gedeihen, sobald 
ihnen nicht die nöthige Pflege zu Thcil wird. Uo 
so mehr verlangen diese die Obstbäume. Wie kann 
man nur dem Klima eine Schuld baimessen, wenn 
gleich schlecht gepflanzte und nnehher noch ver* 
nachlässigte Obstbäume, wie man sie leider nur 
gar zu oft findet, nicht gedeihen wollen. 

Werden dagegen die erforderlichen Arbeiten 
nur mit einiger Aufmerksamkeit ausgeführt, so kann 
man eieber sein, das« Obstbtnme hier fiast eben ao 
gut, als in [«üdlieheren f legenden, gedeihen und 
dass, unter Berücksichtigung der borten, das hier 
gewonnene Obst, es betrifft wenigsten« die Aepfel, 
eben so gut, ja oft noch besser ist, als das, welches 
in südlicheren Ländern gewonnen wird. Dazu ist 
es freilich nothwendig, dass die Obstbäume nicht 
allein gut und richtig gepflanzt und dann bis in't 
(5. Jahr in der Krone beschnitten werden, sondern 
dass sie auch in ihrem späterem Alter nicht ihrem 
Schicksale Obetlaeeen bleiben. 

Vor Allem muss darauf geaehtet werden, dasa 
die Bäume kein trockenes Holz haben, dass femer 
aher auch das AbefflOssige Hobe entfernt werden 

' das? eben so wenig sieh an den Brunnen kein Moos 
ansetze und dass man sie endlich, wo es nöthig istf 
audi mitunter dOnge. 

Diese Arbeiten machen, regelmässig ausgeführt^ 
weder grosse Kosten, noch geht viel Zeit damit 
verloren, da selbst der noch so besdi&lligtc Land- 
wirth im Winter so viele Tage, an denen nichta 
Anderes ansgeffdirt werden kann, ?u derartigen 
Arbeiteu besitzt, dass von Zeitautwaiid gar nicht 
die Kcdc sein darf. Aueh TemadiUssigte Blume» 
die zu ihrer Instandsetzung mehr Arbeit erfordern, 
können leicht im Winter in Ordnung gebracht wer- 
den, obne dass die FHklgabrsarbdten daruntnr au 

lcid<n bniuehen. 

Höchst wichtig ist es aber vor dem Pflanzen 
du den Blumen sueagendes Brdrdob an wlUen 

und hiernach das Bepflanzen einzutheilen; ich er- 
laube mir deshalb meine Erfahrungen darüber mit- 
zuthcilen. Aepfel und Pflaumen erhalten niedrige 
Lagen (letztere gedeihen auch auf nassem ßoden)^ 
Birnen höhere und Kirschen die höchsten Lagen 
eines zu bepflanzenden Grundstückes. Wenn den 
Apfd- und Pflaumenb&umen die niedrigen Li^m 
angewiesen werden, so ist damit nicht gesagt, dass 
i sie nur dort gedeihen. Sie kommen auch an höher 
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gelegenen Stell«! Khr gut fort, trenn der Boden 

nnr nicht zu trocken und zu mager ist.*) Man bat 
Iiüchat selten einen G»rten oder eine zu bepflon- 
xende Fliehe von gloUiher Bodsngiito utd itt aum 
daher gcnothigt. lüemKcb di« Teraohiedenen Obst- 
arten einzutheilen. 

Hat man ein nasses Stück Land, das man be- 
pflanzt haben möchte, so w&hic man Pflaumen, die 
als BHume kleiner bleiben, n\eo :iul1i n-t-ht m aus- 
gebreitete und tiefgehende ^N'urzclo haijen und die 
man, ist der Boden sehr nass, auch mit gutem Erfolge 
auf 1 Fuss hohe HOgrl pflanzen kann. Man grabe 
xuerst da« Pflanzloch ö bis ti Fuss weit und je 
naehdem d«r Boden di« Tiefe dei Loebee «rianbt, 
atia, fnlle dasselbe mit {j;utcr Frf?-- r.r. ur.'l rrti,"}i,: I 
es wenigstens um 3 Fuss gegen die umliegende 
Fliflh«!. Du Ab- und Aafififlen der LOeher muss 
mindestens 4 h'i» fi Woehen \ür dem Pflanzen ge- 
aohehen, damit sich die £rdc gehörig setzen kann. 
Wllide das Pflanzen gleich naeh dam Anfwerfen 
des Hügels ausgeführt, so würde sich der Baum 
mit der Erde setzen und hiemach zu tief zu stehen 
kommen, was man eben durch das Pflanzen auf 
Hügeln vermeiden will. Hat sich der angefüllte 
Boden gesetzt, so sieht man, ob der Ilugil noch 
eiuer Aufiw;liüuung bedarf. IlieiuacL pÜauze man 
nun den Baum, mache den Hügel (also auf 6 Fuss 
Weite) eben und den Äussern Rand erhaben, damit 
beim liegen das Wasser nicht abiliessen kann. Die 
AttSSaMn Seiten des Hügels belege man mit Rasen, 
damit die Erde feuchter bleibt und die Wnrxeln 
des Baumes nicht blossgelegt werden. 

Birnen wadisen mit ihren Wurseln hml nar 
senkrecht und gedeihen deshalb nicht gut an nassen 
Orten. Sehr gut kommen sie aber auf lehmigem , 
Untergmnde fort. j 

Kirschen vertragen mehr Nässe als Birnen, be- j 
sonders die aus dem Sauerkirsoheo-Oesohleobte und | 
die auf Phm« Mabaleb veredelten. Doeh muss i 
man sie stets an die höchst gelegenen» den Winden ' 
am meisten ausgesetzten Lagen bringen, weil die j 
Früchte von den "Winden nicht abgeworfen werden : 
und die Bäume belbtii in dem trockensten, wenn 

nnr kuhurlähigen Huden gedeihen. 

Hier macht man die Löcher, je nachdem der 
Bodm besehaflen ist, 4 bis H Fuss breit und '1 bis 
3 Fuss tief (in gutem Boden kleiner, aU in geblech- 
tem), und wirft die obere gute Erde auf die eine, 
^ untara eddeek« amf ^ andere Seite, ffianrnf 
ittUt man das Looh wieder an, nimmt die obere 



*) Die Oertlichkoit übl jedoeh aacll hier einen groMen 
EinfliiM «n>. In Xhaciugea gcdeibaa FlnBenbÜMine in hSherva 
Iiagm, wenn aadi nldit tMsar, briii(Mi whm idnucUwlMre 

Früchte herror. Freilirh >ind Uio huhcu Ränder und die Ab- 
h&oge Ton Bergen meiit anch qneUxeidi. Anin. d. Red. 



gute Erde nnten und wirft ans der nlelislan Um- 
gebung des Ijoches so viel gtiten kultivirten Boden 
hinan f dass das hock gut angefüllt ist. Hierauf 
muss sieb der Boden durch seine eigene Sobwere 

senken. Die schlechte, aue dem ßaumloche ge- 
nommene Erde wirft man wieder dahin, woher der 
gute Boden aus der Umgebung des Loches ge- 
nommen ist. 

Hat das zu hcpflanz(^n<lp Tjand einen zu sehlfrb- 
tcn Boden, so kann mun auch gute Erde hinzu- 
fahren lassen. Will man die BaumlOcher nur einige 
Wochen oflen Iii gen lasHen, eo ist dies allerdings 
von Nutzen, damit der todte Boden von der Lofl 
sersetBt und frttobtbarer gemacht werde. £e iet 
aber nicht unbedingt nöthig. Vielen sind diese 
ofleoeo Batuolöcher störend und listig in ihren 
anderen Gartenarbdten. 

Es werden zwar oft die Raumlficher von der 
angegebeneu Grösse gemacht und wird auch vor^ 
zOgliche Erde aum AusfBllen beraageidiren, man 
füllt aber gewöhnlich diese Lücher bei dem Pflan- 
zen der Bäume nor einfach bis zur Ebene des übri- 
gen Bodens an und bedenkt nicht dabei, dass der 
Baum sich mit der Erde senkt und sonach viel zu 
tief zu stehen kouinu. Erkennt man den Fehler 
früh genug, so iiimiut mau den Baum wieder her- 
aus und pflanzt ihn von neuem. Oft werden leider 
die Bautiilöcher viel zu klein gemacht und der Un- 
tergrund wird HO wenig berücksichtigt, dass die 
BAume awar in den ersten Jahren wachsen , aber 
bald alt werden (d. h. vermoosen) und absterben. 

Ganz besonders muss aber der Untergrund be- 
rOckeichtigt werden. Es ist aeiir seUimm, wenn 
derselbe sehr kiesig ist. Hier bringe man nun, 
nachdem dos Loch ausgegnd>en ist, auf den Boden 
desselben Lehm und Bansebutt, der festgestampft 
wird, damit die Wurzeln nicht durchdringen kön- 
nen und sie gezwungen sind, seitwärts Unit zu 
machen und Nahrung an «lehen. Birnen gedeihen 
in solchem Boden recht gut, wenn unter dem Eieee 
wieder Lehm ist, wie man es oft hat. 

In Gärten mit schlechtem Untergrunde pflanzt 
man mit Erfolge Zwergbäume, die mit ihren Wur- 
zeln nicht so lief gehen. Bei richtigem Schnitte 
erhält man auch hier viel und sehr gutes Obst. 
Dergleichen ZwergbMime entsidien dun Boden we- 
nig Sonne und sind eine grosse Zierde der Gärten. 

Hat sich der Boden der zugeworfenen Baum- 
iBbher soweit gesetati daes eiafiräneresSedcandee- 
selbcn nicht mehr zu befürchten steht und kann 
man sonst zum Pflanzen schreiten, so richte man 
die Baumpflhle bei den zu pflansenden Hoehstim- 
men ein. Besitzt man ein Pfahleisen, so sto.^sc man 
mit diesem das Loch» wo bioein der Baumpfabl 
kommt, vor; sonst kann mn auch durch Oflciee 
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Niederetossen de« Baumpfahlea bis aaf den Grund 
des Loohea kommen. Am Beeten ist es, die Pfähle 
yor dem Zuwerfen der LOcber an ihren Platz zu 
•teDeD, nur muai man sich dann bei dem Zuwerfen 

in Acht nehmen , dm Iinumpfahl nicht von seiner . 
•Dgewieaenen Stelle zu rücken. Ohne Baumpf&hle 
•oUte man konen hodntBmmiirMi ObMbaom pflan- 
zen, da jene nicht allein dem Anwachsen, eondcrn 
aocb dem fernem Gedeihen desaelbeo in den ersten 
Jahren fehr fSrdeilicli und. Die Blume werden 
ohne eie durch Winde bald in eine schiefe Lage 
gebracht und bieten als solche ein kUglichcs Bild. 
Will man sie nachher in eine grade Richtung brin- 
gen , 8u hat man doch die Kosten des Pfahles und 
der Baum wird um einige Jalire zurQckgehracht. 
Will man den Bitumen keine bis zur Krone rei- 
dienile PflUe gdieiit to nehm« mao aie 3 EHue 
hoch ober der Erde, die den Raum in den ersten 
Jahren atataen und wegen des geringeren Uolz- 
werthee nidit ao lacht geatohlen werden. 

Schreitet man zum Pflanzen, eo mache man 
daa Loch, wo hinein der Baum gepflanat werden 
soll, nur so gross, das« man bei dem PflaneD be» 1 
quem mit den IlAnden das Auebreiten der Wur- 
zeln besorgen kann. Die Wurzeln der Bäume wer- 
de« mit muglichstcr Schonung der Faseiwuriclu , 
und die Kronenzweige je nach der Beschaffenheit 
der Wurzeln auf bis 6 Augen beschnitten. Nun 
stellt man den Baum an seinen Platz, Ittsst von 
einem Arbeiter die Erde behntaam um die Wvradn 
werfen, schüttelt den Pitirti ntid breitet din \\'nr- , 
zeln mit den ü&nden auseinander und in eine 
gute Lage. So fthrt man fwt, bis daa Loch gut 

gefüllt ist. Hierauf wird der Raum sanft angetreten 
und stark begossen, und die Erde geebnet} letzteres 
jedoch so, dasa der Innere Band dmBamnatdieibe 
eriiabcn ist, damit das Waaeer bä dem Gieaaen : 
nicht abfliesscn kann. j 
Nur zu häufig werden leider Ton Seiten der I 
Pflanaw die H&nde bei dem Avabielten der Wur- j 
zeln geschont. Ea wird der Banm etwas gcschfittelt ^ 
und wenn Erde genug auf die Wurzeln geworfen ; 
iat, ao werden dieadben auf eine Welae «Mammen 
getreten, dass man sie bei dem Wiederausnehnien, 
wie ein Be.'^en, zusammen gedrückt findet; also 
Grand genug, daas aolehe fiiome nicht gnt wach- 
MO wollen. 

Von grosser Wichtigkeit ist es, unmittelbar 
Tor dem Pflansen die Wursdn der Blome in dn 

GefftsB mit Waaaer so tauchen. Die fernere Be- i 
bandlung der B&ume ?iehe im votiges Jahrgänge 
der Wochenschrift, Seite 3ÜÖ. 




74. Pamlllr: 

Cnpoliferae (Bschsrträger). 

Die Zahl der buntbl&ttrigen Pflanzen in dieser 
hauptalddioh der n&rdKchen gemaeeigten Zone an« 
gehöligeo Familie ist ziemlich gross; zum "BtA 
existiren sie schon längere Zeit in den Gärten, zum 
Theil hingegen gcLüren »ie der neuesten Zeil an. 

1. Was zun&chst die Eichen anbdaogt, so 
nehmen die meieten amerikaniBchen gegen den 
Uerbst hin bekanntlich eine rothe F&rbung an und 
trafen surVenehOBenu^ derFarka und derLost- 
Parthien , wo sie angepflanzt sind , in dieser Zeit 
ungemein viel bei. Es gehören hierher haaptsich- 
lieh Queren B rubra L., ooeeinea Wangenh. 
und palustris Duroi. Die kalifornisch-mexikani- 
sche chrysophylla U. B. K. mit auf der 
Unterfllche goldgelben BlUtem hat keineswegs dem 
grossen Rufe himidididi iiiter Schönheit cntspro- 
clu ii, der ihr vorausgegangen war. Als ächte bunl- 
blättrigo Form kennen wir von den amerikanischen 
Eichen Qu. tlieifolta Waagenb.(BoniateriiliBhK) 
fol. var. 

Von uneerea einheimischen Arten besitzt unsere 
Stiel- od« Sommer-Eiche (Qnerena pe- 
dunculata Willd.) die meisten buntblsttrigcn For- 
men. Wir haben deren nicht allein mit weiss- und 
gelb-gerandeten, und mit woas-und gclb-gefleekten 
Blättern, und zwar von letzterer deren, wo die 
Flecken gross und klein sind (fol. maculatis et 
piotia) oder eine mehr kui^errOthliobe Vmtbe ha- 
ben (foliia enpre<»-m«o«l«tia* «neh als Qu. 
lato -macQ lata vorkommend), «londem auch de- 
ren, wo die ganzen Bl&tter weiselich, gelblich oder 
roth geflrbt sind (foL argenteis, au reis und 
purpurcis, letztere auch unter dem Namen pc- 
dunculata purpurea). Auch ist eine Form be- 
kannt, wo rothgefirbte Nerven auf den Bl&ttern 
hervortreten f()u. p ed u n cu lata rubro-nervia). 
Wahrscheinlich ist Quercus diversifolia ele- 
gantiasima albo-marginataeben&Ua eine Fem 
der Sommer-Kiche. 

Von der Winter-Eiche (Quercus sessili- 
flora Pm., Qu. B^bur Willd.) knltivirt man eine 
Form mit bunten und eine not rOtfalichen Blättern 
(fol. var. et rnbcns), eben so von der Knop- 
per-£ichc (Qu. CerrisL.) eine buntblättrige 
Form. Endlich nennen wir noch Qu. TaasinPert» 
(Tauza Desf.) fol. aur. niis Söd-Europa. 

2. Kflchstdem existiren mehro buntbl&tlrige For- 
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meo d«r Bothbnehe (Fagns lylTmtiep L.), 
n&mlich mit weiss- and goldgelb-panaebirtMl Bllt- 
tern (fol. argent. et aur. var.) und die sogenannte 
Blutbuche (F. sylvatica atropurparea), von 
der man auch eine Abart mit liAngenden Zweigen 
kultivirt. Neuerdings hat man auch eine Form in 
den Handel gebracht, wo die Bl&ttcr eine mehr 
kupferrothe Farbe haben (purpurea cuprea). 
Sehr hfibscb nimmt sich die drcifiufaigs (hellrotkt 
braun, grOn) aas (tricolor). 

% Aneh von der gDten Kftstaai« (Cftsta- 
nea vesca Gaertn.) kultiviren wir eine Form mit 
gelb- und eine mit weiM-panadurtea, ausserdem 
■her eine mit gefleckten Blittern (M. ug. et aar. var. 

et luteo-imic.) , ferner eine huntbläitrige Form von 
der amerikanisch e n Kastanie (Castauea ameri- 
eana G-. Dm). C. oorallina variegata kooiieii 
wir nicht. 

4. Die Weissbuche der Alten Welt (Car- 
pinus B^tulus L.)iBt ebenfalls in 2 buutbllttri- 
gen Formen (var. alba et aurea) bekannt, die der 
Neuen Welt hingpppn (Carpinu» americana 
MIlIi.) aber nur iu einer Form. 

5. SebUesolich nennen wir aus der Familie der 
Bechertr&ger noch diu Haselstaude mit blut- 
rotben (oder vielmehr rothbraunen) Bl&ttem (C6- 
rylne Avellana acropurp&rea). 

71. HM»t 
Bnaagaaeaa* (Silbinreidn). 

Von Klaoapnuft parvifolia Royle, welche 
Decaisne epftter als K. reflexa beschrieb und in 
den Oirten ge wahnlich unter dieeen Kamen, aber 
auch ^uiu unrichtig als Shepherdia reflexa 
kultivirt wird, besitsen wir eine Fonn mit bunten 
Gittern, dagegen hat Siebold vonE. pungens 
Tkonb. ein« i^itiche Form eingeffibrt. Elacagnue 
japonien« Tariegaius kennen wir nicht. 

70. rauilllf: 

Laurineae (Lorbeergebolze). 

Bekannt Int, wenn auch nicht selir verbreitet, der 
gewöhnliche Lorbeer (Laurue nobilis L.) mit 
bunten Blättern. Aher auch von dem japanischen 
Zimmctbaume (Cinnamonum peduucuiatuu 
N. v.E.) hat T. Siebold eine Form mit panachir- 
ten BUtteni eingefilhrt 

77. Fanllir: 

Koreas (Manlbeerpflanzen). 

1. Von der weissen Maulbeere, und zwar von 
der Form mit gesdditxten Blättern (Horns alba 

L. var. laciniata), kultivirt man citic Furm , wo 
der Rand der Blätter gclbgerandet ist. Auf gleiche 
Weise von dem Osagendorn (Maclura auran- 



tiaoa NntL) imd von dem Pa|rier-Maiilbearbanm 
(Broneeoitaiia papyrifera Vent.), aber mar* m 
viel wir wissen, von der Abart monstrosa, eine 
Form mit weiss- und eine mit gelbgerandeten Blättern. 

2. Ob Dorstenia maculata der Q&rten mit 
weiss-gefleckten Bl&ttem eine selbständige Art dar- 
stellt oder zu einer der bereits beschriebenen Päan- 
««B dieecB Gesobkohtei gebCct» vemOgen windabt 
tu entscheiden. 

Hyetagineae (Hachtbiameu). 

Die mit gelbgerandeten Bl&ttem versehene Mi* 
rabilii Jalapa L. ist bekaanft; in Fkwkrnek 
kultivirt man aber noch eine mit galblioh'Weiiieia 
BlAttem (fol. luteo-albis). 

711. P*.llilif: 

Plataneae lataueu-tiekölie). 

Aus dieser kleinen Familie keimt man ^ 
Platane des Oriente» (Plitanos orieotati« L.) 
mit bunten Blittetn. 

M». Famllli': 

Polygonaceae (Knöterioh^Pflaozen). 

1. Poly'gonum chinense L. foliis pictis 
iet in dem Genue Tcnr Allem zu nennen. Von dem 
allenthalben wildwachsenden P. lapathi f ol lum L. 
besitzen wir aber ebenfalls eine Form mit grossen 
grOnbrutnen Fteeken auf den Blutern. Eben lo 
ist das Oberhaupt mehr braun-prftnc P. t : T) rt orium 
L., aas dem die Chinesen ihren iudigo bereiten, 
auf den Bllttem seb' oft noch breit -gefleckt und 
nimmt ausserdem zur Zeit der Fruclurcifc nicht 
selten einen in's Blaue schimmernden Schein ein. 

2, Bumez Aoetoea L. foL var., dw wilde 
Sauramplbr mit bnataD Blltteini, mOcbte kaum Bei< 
fall finden. Dagegen nimmt sich R. eanguineua 
L. in seiner eigentlichen Form, wo Nerven und 
Adern eine rOthliche Farbe auf dem sonstigen Cirfin 
der Blattfhicho besitzen, t^ehr put nii<- Bfl<Hnntlii-b 
Wächst diese An aut 6chutthaulcu, an brabcn, au 
ZttUMn n. 1. w. wild. 

81. raOkt 
BatiaiBeaa (WmiwuWIw). 

1. Von unseren Weiden gibt es nur '2 Arten 
mit bunten Bl&ttem, von der Sohl- und von der 
Lorbeerweide (Salix CapreaL. und lanri- 

folia Hurt.). Von der err-tern beeitzt mnn sogar 
ausser der gewüholicheo mit panachirteo (foL var.), 
nooh «b« mit drei&rbigen Bllttem (Salix Ca- 
prca tricolor). Die buntblättrige S. laurifolia 
haben wir nicht gesehen. Was die nicht bimtblättrige 
anbelangt, so halten wir diese von S. laurina Sm., 
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«Imt Abiit d«r S. phflieifolis L. nidit 
•chieden. 

2. VoD Pappeln kennt man eigentlich nur 
2 Arten mit bunten Bltttern: die kansdieebe 

Pappel (Pöpulus monilifera Ait.) und die 
Eapc (P6puluB tr^mula L.). Gewöhnlich fobrt 
man aber auch die Silberpappel (Populue alba 
L.) mit bunten IMätten anf, eben 80 Populua 
cancscenä OC. fol. var. Ikide sind allerdings 
mit einem blendend- uder mehr silberwciüBeii Ueber- 
snj^e ▼ersehen , mit panachirten Blättern sind mir 
jedoch noch keine vor^'ckomnien. Die letztere kommt 
meist als P. candicans Lodd. vor, die aber mit 
d«r «^(andidken Pflaaae dieaei Namana, irebbe in 
Cannda w&chst und vun Alton dimen Namen er- 
halten, oicbta zu thun hat. 

82. fiulllei 

Ibjmelaaaeeaa (Seidelbaetpllanien). 

1. Knr teilte Seidelbast. (Daphne-) Arten 
kwman wir mit bunten Blattern. Zunilchst bat man 
Ton unserem gewöhnlichen Seidelbaste oder Kcller- 
hal8e(Daphue Mez er cu m L.) eine Form, wo die 
ganze Pflanze eis grtnlich- rothbrauncs Anaeben 
besitzt. Sic kamen zuerst idü Dnphm- lloutteana 
in den Ilautlel, kommi jetzt aber auch als D. Me- 
aereum atropurpüreum vor. Ausserdem wird 
noch eine Form mit jiannchirten Rlftttcm aufgeführt. 

3. Von Daphne Cneorum L., welche in 
Hittelenropn wichet» Icultivtrt man ein« Fonn mit 
weiss- und eine mit gclbgerandclen Blattern; letz- 
tere kommt auch als D. elega&e vor. In der 
neneeten Auflage der Boeae'sohen BlnmengAttnerei 

wird auch eine Form mit weiss- und eine mit gelb- 
gescheoktcn BlAttern aufgefobru Wir kennen beide 
niebt und mOdbten fast T«nnnthen, daee et ein 
Versehen ist und die beiden ersten Formen gemeint 
eind. Auch von der oahverwandten D. colli na 
Sm. und der D. oleoldee Schreb., welche noch 
südlicher und im Tordem Oriente wachsen, eodatiKn 
Formen mit pnnaehirtcn Blättern. Eben so von D- 
Laureula L., die mit den vorigen gleiches Vater- 
land hat, und von D. pontiea L., welche in den 
Kaukasus] fmdern , Kleinasien und dem östlichen 
EumeUen wUd wächst. Welche Form als D. va- 
riegata b d«n Verseiebnieaen gemeint ist« wissen 
wir nicht. Wir vcrnnithen, dass man die wciss- 
geraadete Daphne Cneorum darunter veretehl, 
da wir diese am Htufigeten gesehen haben. 

Endlich sind buntbl.lttriiic Formen von der 
aus Japan stammendea Daphne oddra L. und 
▼on der in den Gtrten meist als D. indioa vor- 
D. sinevsi« Lam. Torbanden. 



mmaeeae (Bfister^eliUis). 

Die Zahl der in den Verzeichniseen aufge- 
fbhrten Ulmen ist sehr gross; die meisten eind 
jedodi nnr Abarten und selbst nur Formen der 
Ulmus campeatris L. und amcricana L., we- 
niger der U. effusa Willd. Von diesen dreien 
hat man zun&chst Formen mit weiesgerandeten Blftt- 
tcm. Eben so aber auch von den Abarten, welche 
in den G&rten als Ulmua nigra, latifolia, vi- 
minalis, stricta und mierophjlla vorkommea 
Unter U. marginat a versteht man meist die bunt- 
bUttrige U. viminalis der englischen (x&rten. Za 
nennen ist feiner Ton der gewSbnKdien SOster die 
Form mit gefleckten Blflttern und die, WO dlMO 
eine dunkelp^-braune Farbe besitzen. 

M, rammt : 
IMtsascaa (g«ssal|rflaiinn> 
Aus dieser Familie kennt man die grosse 
Brenn-Nessel (Urtica dioica L.) mit bunt«i 
Bl&ttern. Was man neuerdings als Urtica dioioa 
foL rar. noTa kultivirt, wiseen wir nicht. 

folr.) 



BcriditiguDg n WaUclfai Omii VL 

Wir haben in der 3. Nummer der Wocbenschrift 
(Seite 17) über diese interessante Palme ausführlich 
gesprochen; es bleibt uns aber noch etwas zu er- 
ganzen Ikbrig, was wir biernnt nacbholan wollen. 
Wir sagten nilmlich an bezeichneter Stelle, dassder 
BlQtbenstand des botanischen üartcns nur m&nn- 
liehe BlQthen zeige. Seitdem bat sieh nun tan zwd- 
ter gebildet, wo allerdings neben den inilnnüchen 
BlQthen auob noch weibliche vorbanden eind und 
vereinzelt stdien. In einem dritten, sich noch in 
der ersten Entwiekdung befindlichen ßlotbenstande 
steht immer nur eine männliche Blülhc neben einer 
weiblichen, die beide später auseinander rücken. 
Die weiblichen Blnthcn sind weit Ueiner als die 
männlichen und haben eiae doppelte scliQsselftir- 
mige Hülle, aus der der eiförmige und ctwiw zu- 
eammengedrfickte Fruchtknoten herausragt. 

Interessant ist auch die Beubachiung de? In- 
spektor'» Otto in Hamburg, bei der eben im dor- 
tigen botanischem Galten UÄbenden Tetripanaz 
j.a |iy rff era (Aralia papyrifera), dass dasedbst auch 
BlQthen mit der FOnfzabl vorkommen. Wir haben 
«in Ihnlidies Verhlltinss bd mehrem Pflanzen. Wir 
sind übrigens nicht frencigt, wie Otto, T. papyri- 
fera in das früher von uns vorge«ehlagene Genas 
Didymopnnaz deshalb zurOcksubringcn, da weit mehr 
Verwandtachaflt zuFatsta(Ar.)}aponicaToriiandenist. 
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Die 

karlsraJier Piaiieii- ud BluMB-ABastcUiuig 

vom 37. Ap<Q W* Ii. HaL 

Zum «nton IM« wird, ao -viel wir meeen, im 

Groseherzogthume Baden, und zwar in Karlsruhe, 
in den letzten Tagen des April und in den craten 
des Mti eine grössere Ausstellang von Pflanien und 
Blumen stattfinden, auf die wir unsere Leser ganz 
besonders aufnierksam ninrhon und zu der wir hier- 
mit auffordern wollen, m irgend einer Weise Theil 
m nehmen, »ei ee dureh direkte Betheiligung, sei 
es dureli Besichtigung. Es kommt noch dazu, daSB 
nuu) um die genannte Zeit erwarten dar^ günstiges 
"Wetter n erhakea, denn oiokt wneoatt wird hof- 
fentlich in di RTTii Jahre der Mai seinen deutschen 
Namen „Wonaemunat" fahren. Grade fQr uns Nord- 
dentiehe hat eine Beiae nach dem eohSnen Badener 

Ijande besonderes Intcrceee, wo in der letzten TTfllftc 

de« vorigen Jahrhundertee und seihet noch zu An» 
^ge dieiea die Gaitenknnst Ullltte. Bi war iu«ht 
aUdn Schwetzingen, was sich damals Moee groeeen 
Bofes erfreute, auch Karismlie Ttidiente sn jener 
Zeit alle Bcachtuug. 

Baden ist eins der wenigen Länder im grossen 
deutschen Vaterlande, wo noch kein Gartenbau-Verein 
gegrfimdet ist; wollen wir bo£fen, dass die Ausstellung 
Gdegenlidt gibt, dnen eoldien in'e Leben su m^eii. 
Allenthalben, wo Gartenbau-Vereine cxisfircn, blüht 
auch mehr oder weniger Gärtnerei und Liebe zu 



Pflanzen und Blumen wird erhöht. In Baden sind 
es bis jetst «AMh nwrdieGToeahenog^ehenOlrten» 

welche auf Anerkennung Anspruch tuachen können; 
Privatg&rtcn von Bedeutung gibt es nicht, so viel 
wir wiseen. Eben so ist die AnaaM der %ndela- 
gärtnereien gering; gleichfalls ein Zeiehen, daas jetzt 
fOr Gärten und Blumenzucht nicht viel gesobiebt. 

Wir woUen damit linneswegs den Bewohnern 
des Grossherzogthumcs Liebe zu Pflanzen und Bin* 
men absprechen; Baden ist an und fQr sich ein so 
Bchünes und so gesegnetes Land, wie wir eigentlich 
kein zweit ii-. 1 Deutschland besitzen, (ianz Raden 
vom Odenwalde nördlich bis sQdlich an den Rhein 
und an den Bodensee ist eigentlich ein lachender 
Ckurteo, in bobem Grade begAnttigt dnrebein 
lichea Klima und durch einen '^nirli'lnrpn Boden. 

Die GrosaherzogUche Garteninspektiun in Karis- 
nhe erwirbt aicb durcb «Ke AnsatoUnng ein groese« 
' Verdienst. Wer mit Ausstellungen bis jetzt zu thun 
gehabt hat, wird wissen, welche Moben und Opfer 
diese in Anspmeb uibnMn t dieie woden mber nm so 
grösser da sein , WO man den Anfimg macht und 
noch dazu gleich in so grossnrtiger Weise. Die 
Ausstellung wird aber für da.« badiscbeLand gute 
Folge haben, sowie auch der Nm ' n und £a Voi^ 
theile, weiche daraus fOr die Gartenkunst «näptin* 

igen, auseer allem Zweifel stehen. 
Matt ist bis jetst bei uns im Allgemdnen der 
Mnir •ing, das8 Pflanzen iiT f! Rlunien-Anjstellungen 
j eigentlich nur für Gärtner und PÜanzenliebbaber, 

8 
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nicbt fQrM'nnrr drr Wisscnscliaft, seipn; sie wer- ' 
den in Deutechiand daher auch vorzugaweUe nur | 
von den « w terea benicbL Gans anders ist ei da- < 
gegen in Belgien, in Frankreich und in England, 
wo in der Begel M&nner der Wissenschaft an der 
Spitze der Gartenbau -Vereioe stehen oder diese 
deeh, wenn Ebrenpr&stdenten vorhanden sind, lei- 
ten, wo ausserdem Botaniker sehr lebhaften Anthcil 
an aUcn Ausistellangeo nehmen. Am Wenigsten ver- : 
a&uint man sie an beeuehen und thnt ea mOfBdttt ' 
oft; Ausstellungen , ganz besoiiflcrs In grösseren 
StAdteOt bieten aber auch so viel der Wieecnscbaft | 
dar, daM man die Jftnger denelben gar niolit be- 
^xn ifi i! kann, wenn sie eine solche Gelegenheit, um 
ihre Kenntnisse zu erweitem, nicht wahmehnien. 
E« tat kdn ro ungerechter Vorwurf, den man vom 
Auslande her dem Deutschen, vor Allem aber dem 
Gelehrten, macht, dass er unpraktisch sei. Wenn 
Gelehrte, deren Studium vorzflglich BOcher sind, 
diesen auch kaupt.^äclilich i)blicgen, so ist es na- 
türlich. Sobald aber Naturforcoher glauben, dass in 
den Büchern mehr Weisheit vorhanden sei, als in 
der Katar, und die enrtem daher haopteleblidi «tn- 
diren, von der letztem hingo<ren meinen, dass es 
hinl&nglich sei, wenn sie stQckweise oder vielmehr 
at&ekeheneweise tait Hfilfe ihrer Büclier in dem 
engen Studirzimtuer z\. I\;i;!ie gezogen werde, so 
ist dieaea ein groaacr Irrthum. Alle unsere grossen 
Minner in der besehreibenden Naturforachung ha- 
ben sich nicht vorzugsweise auf ihr Studierzimmer 
beschränkt, sondern ihre geistreichsten Gedanken 
im Umgange mit der grossen und freien Natur 
gefunden. 

Eh f'^il't Botaniker, welche iintner noch glauben, 
dase man uarten und alles, was darin enthalten ist, 
flidien mOsee ; Gartenpflansen werden in ihrem Hec- 
bar gar nicht aufgenommen, als wenn die^e ausser- 
halb der Natur entstanden w&ren. Und doch er- 
leiehtett gmde ihr Stadium unsere BernfthuDgeo« so 
beiepielsweise den Fornicnkrelt^ einer PÜanze genauer 
kennen zu lernen, ein Umstand, der jetzt, wo durch 
Darwin *B geistrdeliea Bueh die Art als solobe in 
Frage gesteUt ist, besonders wichtig erscheint und 
am Meisten geeignet sein wOrde, seine irrigen An- 
dbhten zu widerlegen. Die Umwandlungen unserer 
bekannteren Gartenblumen : der Georginen, Boaen, 
Astern, zu bisher nueh nicht gekannten Fürmen und 
die Weieeu, wodurch es dem Gärtner, uui sie her- 
vorzurufen, gdongen ist, bieten dem Manne der 
WissenBchaf* viel Wichtiges dar, dase es un- 
recht ist, wenn so wenige Botaniker von ihnen ^^otiz 
nehmen wellen. Aberaussttdem hat man inGirten, 
und vor Allem in Ausstellungen, uui Meisten Gele- 
genheit , neue Fflansen zu sehen, die man in den 
sumThaä Inder odmnilr nnr gering ausgestatteten 



botanischen Gftrton nicht sieht. Oer Syateraatlkcr 
vor allem kOnnte in Ausstellungen viel lernen. Eine 
genaue Untersuchung der lebenden Pflanie ist doek 
unendlich viel mehr werth, als die von noch so vid 
getrockneten Exemplaren, namentlich dann, wenn 
man diese nicht selbst gesammelt und voriier einiger 
Massen kennen gelernt hatte. 

DieGroBsherzoglicbe Garteninepektion zu Karls- 
ruhe hat sich unserer Ansicht nach auch noch dadurch 
ein weiteres Verdienst durch die bevorstehende Ans- 
ptellung erworben, indem sie dabei der Wi.>*8ensehaft 
und überhaupt den heutigen Ansprüchen im All- 
gememen durok bestimmte Aufgaben bei den Be> 
Werbungen Rechnung zu tragen gesucht hat. Es sind 
ntailich besondere Aulgaben für Orchideen, Falmea 
und ihnliche Pflanzen, so wie femer für Konifecen 
und für Eriken gcsteDt. 'Ausserdem ist ein Preis 
— wir finden ihn bei uns in Deutschland, so viel 
i uns bekannt ist, zuerst in einem Programme, wäh- 
rend er in Paris regelmässig gestellt wird - fftr 
eine Sammlung technischer und medizinischer Pflan- 
zen aaagesetzt. Wollen wir hofien, dass auch T<m 
I Seiten der Gärtner und Liebhaber der Aaffetdenug 
genügt wird, denn dadurch inuchte die AuAstdhing 
I für den Laien noch belehrender werden. 

Das Programm ni der Karlsroker Ansstelttnig 
haben wir bereits in der 11. Nummer der Gartcn- 
nachrichtcn vom vorigen Jahre veröffentlicht imd 
können demnach darauf ktnwnsen. Ausserdem und 
von Seiten der Gnrteninspektion in Karlsmhe be- 
sondere Programme ausgegeben und werden woU 
ohne Zweifel denen, welche deren noch wQnschea 
sollten, ^ern zugesendet, wenn man eich nur dahin 
wenden wolle. Die Preise sind im Allgemeinen 
I hühcr, als wir sie in Deutschland gewohnt äinü, 

I obwohl ausserdeu) die Transportkosten bis nach 
Karlsruhe von der Gartenintpektion ebenfalls zn- 
rOok erstattet werden, ein Umstand, auf den wir 
alle, die sidi so betheiligen gedenken, nockmsls 
aufiu(rk?nm machen wollen. Der höchste Preis ffkr 
eine Gruppe von Kalthauspfianzen beträgt '^W FL 
(fast l68Th1r); aUe Preise aasammen beUnfen aioh 
hingegen bis zur SttOMne von 3626 FL («Im» et«M 
Ober 2Ü0U Thhr). 

Es wäre sehr zu wQnschen, dass dergleichstt 
grosse Ausstellungen alljährlich auch Vereinigungi- 
punkte für die verschiedLuen deutschen Gartenbau- 
Vereine Wörden. Wir habco uns erst im vorigen 
Herbste Oberzeugt, welchen Nutzen das Zusamtnsnr 
kommen von Mitgliedt rn vcrsehiedcner Gartenbau- 
Vereine in Erfurt gehabt hat. Wir mOchten dem- 
nadi den Vevstinden der letsteren anketmeteHea^ 
ob ee nicht auch im eigenen Interesse aelbst liegen 
sollte, dass Abgeordnete nach Karlsruhe gesendet 
worden, hauptslehfiek um Ober das, waa sie ge- 
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•aheot Bericht zu ersUUteo, ausaerdetu aber auch 
n Ort and Stelle mit deo fibrigen Abgeoiniiietaii 

über Manches z\i bcratbon , w as dem Gartenbaue 
und den Garteobau-Vcreineo Oberhaupt noth thnt. 
ÜHnil würde ein engerer Ansdilues aller Garten- 
bau- Vereioe herTorgerufon. Von Seiten des Vereines 

tnr Beförderung des Gartenbaues in Berlin, ^cyle 
desjenigen in Erfurt, wird die Ausstellung luivarls- 
besDcbt werden. 



Die 

PAiuueB uil buoleu ülulteni. 

Sktna. 



{FamsttaacO 



»3. FamlÜr-: 



Agavaceae (Agavaceenji. 

Von der Agävc americaua L. besitzen wir 
ebe Form mit gdben Blattern« wo die Farbe aber 

am Rande und ausserdem in der Mitte durch grüne 
Streifen unterbrochen ist. Die Form hingegen, wo 
nur der Baad gelbgefärbt ist, hat FfirstTonSalm- 
Djck unter dem Namen A. picta als besondere 

Art beschrieben. Ausserdem gibt es Arten, wO in 
der Mitte der Obcrtiächc der Blätter sich heller 
gefärbte Lflngsstrcifen von der Basis nach der Spitze 
zu hinziehen. Hierher gehurcn: A. Tittafa Heg., 
univittata Haw., Poselgeri 8alm-D., Fun- 
Icinna C. Koch nnd in der Jugend indi A. Lo- 
phanta Schiede. A. striata Zuec. hat auf seiner 
Oberä&che nur schwache Strcilen. Mehre Arten ha- 
ben dnen anders gefirbten Band. Es ist diese« anch 
bei den beiden zuletzt genannten Arten der Fall, 
ausserdem aber bei A. heteracan thaZucc., coe- 
rulesccns Salm-D. und x^Ionacantba Salm-D. 
IXe Arten, wo nur die dornigen Bandsihne eine 
andere Färbung haben , übergeben wir. Endlich 
verdient noch A. maculata Reg., von der viel- 
leicht sogar A. maculosa Hook. Tenohieden ist, 
rnit seinen grünlich- weissen Flecken anf der Ober^ 
däche genannt au werden. 

AmaryUideae (SchSnlilien). 

Die Abart des Hippeastrum rctiouiatum 
Heul). (Amatyllis rstieolata PHer.)* wo die Blftttw 
einen weissen I,ang?strcifen besitzen und welche i 
deshalb den Beinamen striatif olium erhalten hat, 
iitselioa llnga faekaimt; ILTiUstumHerb.(Ama>> 
rfUisfittBlaAit.) foL striatis haben wir dagegen 



nicht gesehen. Zu weleher Art die neoerdings als 
AUtroemerift argenteo-Tittat» in den Bm»> 
dal gpkommama Fflanie» gabOrt, wiaten wir nieht 

b7. Panllt«: 

Aroideae (Aroniffla&sea). 

in dieser ziemlich gössen Familio gibt es nur 
sehr wenig Pflanzen mit panachirten Blättern, d.h. 
solche, wo die bunte Zeichnung nicht ursprOnglicll 
ist, dagegen haben wir sehr viele Arten, deren Grön 
•ich in eine andere, hauptsächlich bräunliche Farbe 
umgeändert hat, oiier wo, wie bei den Cahdieo, 
rothe oder weisse Flecken ursprünglich vorhanden 
sind. Diese alle aufzufahren, wQnie zu weit fuh- 
ren, wir beeobttnken nns daker von den letttem 
nur auf die, welche am Häufigsten vorkommen. 

1. Unter den ächten Aronapflanzen ist die 
Art, weleke bei uns wSebst, Arum maculatum 
L., häufig, aber keineswegs immer gefleckt. Auch 
andere Arten, wie i. B. A. syriacum Bl. und 
Petteri Schott, wären zu ncnucu, wenn sie sich 
in Kultur befänden. In den Verzeichnissen wild 
aber noch Arum italicum Mill. fol. var. ange- 
geben; wir kennen es nicht. Wir fahren aber noch 
Gymnomesium piotnn Schott (Arum {netura 
L. fil.) auf, das neuerdings von Frankreich aus bei 
uns eingefOhrt wurde, aber nicht allein, wie Schott 
angibt, auf den Balearen wlohst, aondien anek «tf 
Corsica und in Nordafrika. Weisse Nerven tr^ea 
hier aas der dunkelgrünen Blattfläche hervor. 

2. Die Arten der GeseUaakter Draoontium, 
Dracunculua, Saur6maturo und Amorpko* 
phalius verdienen deshalb genannt zu werden, 
weil die Stengel und BUttstiele in der Kegel gleich 
einer Schlange getieckt «nd, dae Ersekeinung, 
welche auch Veranlassung zu den drei ersten Be- 
nennungen gegeben hat. In der neuesten Zeit hat 
auch der jetct nodt in Brasilien lebende Beiaende 
Wallis eine Art entrir -k?, wo die Fiederblätter 
eine weisse Binde längs des Mittelnerves besitzen. 
Regel hat von der Mause in dem nenesten Hefte 
seiner Gartenflor eine solche Ficder abgebildet und 
die Art selbst Amorphophallus Wallisii ge- 
nannt. Obwohl wir noch kdne Bldthen gesehen 
haben, dürfen wir doch schon jetzt behaupten, dasa 
die Pflanze ein Dracontium darstellt, was mit 
Beoht den Beinamen des Entdeckers führen würde. 

3. Von der bei uns als Blattpflanze beliebten 
Colneasia antiquorum Sehott (Arum Colooasia 
L.) iührt Ilasekarl in seinem Verzeichnisse der 
Pflanzen des Gartens in Bnitensorg (Hotttts Bogo- 
ricnsis) auf Java mehre Formen auf, wo die Blatt- 
stiele verschieden gefärbt und gestreift sind. So 
vid wir wissen, befindet iiiob kdln« davon bei nna 
inKnltnr. C. Fontaneaii Sckott, wo nidit alktn 
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^ Bhttitiele, oft «neh die Blattftldie, nanentlieli 

•m Rande und an den Nerven, eine violette F&r- 
bnng besitzen, hält Schott jetzt ebeaCalls für dne 
Form der C. antiquorum. 

4. Wichtiger ist das Genus Alocasia, da au8 
ihm jetzt eine Art in den Handel gckoninien i?t, 
wo wirklich erat in der Kultur bunte Blätter eich 
gebildet haben. Die guxe Blattfiäche ist mehr oder 
weniger mit grossen wrissen Flecken hpsetzt. Wir 
haben erat vor Kurzem (Seite lU) von ihr geapro- 
eben nnd neebgewieaen* due sie eine IPenn der 
A. indica C. Koch darstellt. In den Handel kam 
•ie aU Colocfteia esculenta foL var. und als 
Alooasi» macTOrrbif « fol. rar. yw. Aneeer- 
dcm haben wir echon länger die auf der Unter- 
fläche mehr bleigraue oder blcigrau-röthliche A. 
mctallica Schott, die zuerst als Caladium sp. 
c Borneo nnd C. meteilicum in den Handel 
kam, in unseren Gärten. Mit ihr verwccheelte 
Hooker die weit schönere und gar nicht genug 
SU empfeUende A. cüpre« C. Koch, Ober die wir 
im vorigen Jahrgange der Wochenschrift mehrmals 
geaprocben haben. Endlich gehört auch die erst 
im Torigen Jabre «ngefUiTte A. heteronenra 

C. Koch hierher. Von ihr besitzen wir '2 Formen, 
eine mit weissen Nerven (A. argyroneura) und 
eine mit rothen Nerven (A. erytbraea). 

f). Ueber die bnntbl&ttrigen Calad ien La- 
ben wir erat im vorigen Jahrgange der Wochen- 
schrift (Seite '281) ausführlich gesprochen und zum 
Meten Male eine Zusammenstellung aller Arien ver^ 
•noht, weshalb wir dahin veruoisen können. 

6. Unter den Xanthosumen, welche in den 
GirtNi gewöhnlich als Caladien aafgefDhrt werden, 
aich aber durch nicht - schildförmige Blätter leicht 
untencheiden , gibt ee deren, wo die Blatttiftchea 
ein ganz dnnkdgrOnee Ansehen beben, wieX.atro- 
viren» C. Kuch, andere, wo die Blattstiele dunkel- 
violett- gefärbt sind, wie X. violaceum Schott 
nnd ne^ andere, wo dieees nur znm Th^e imd 
hauptsächlich an den scheidenartigen Rändern des 
Blattstieles der Fall ist. In den Gärten kommen 
die letztern gewöhnlich als Caladium versfcolor 
vor; sie gehören aber als Formen theila zu X. be- 
lophyllum Kfh, theils zu X. atro virens C.Koch. 

7. Unter den Syngonien, welche Hofgärtner 
Wendland ana Centnl'Amerika in Dentacbland 
eingefCkhrt bat, befindet sich auch eins mit einem 
weisaen Mittelstreifen. Schott hat es S. Wend- 
landii genannt 

8. Philodend rcn gibt ch mehre, welche einen 
rOthJichen oder bräunlichen Schein haben, so P. 
ernbeaeene C. Koch. WahrgcheinUch iat dieeee 
auch bei dem nna nnbekannten Ph. erythraeum 
der FalL Wegen ihrea metaUiechen» etwas brooxe- 



artigen ScfaimmeiB «ind Plkmieana CKoeh und 
microphjUum G* Kodi, die beide vielleiclift mir 

eine Art darstellen, zu bemerken. Sie kamen an- 
fangs als Solenosterigma micans und bico- 
lor Klotzsch in den Handel. 

9. Auf gleiche Weise besitzt Homalomena 
rubescens Kth einen rOtblichen, H. coerule- 
eoena Tejam. etBinnend. hi ngege n auf der Ob«^ 
fläche einen hlAnlichen Schein, Wlhnnd dittüutei^ 
fläche »ohwarzgrün erscheint. 

10. Sehon eeit eehr langer Zelt iat Dieffen- 
haehe S eg u i n e Schott ji. picta, welche Schott 
für eine selbständige Art ansieht» mit den läng- 
lichen, wdssen Flecken auf den Bllttem bekannt} 
man hat aber auch (nne zweite Abart, wo der Sten- 
gel gefleckt ist (caule maculato). D. varie- 
gata der Gärten, welche längs der Mittelrippe eine 
weisse Längsbinde besitst, hat Sehott mmfllMr 
Weise in D. liturata umgewandelt. 

11. Auch aus dem Gesohlechte Eicbardia, 
wohin unsere Zimmer-Calla (Riehardia afri> 
c ana Kfh) gehurt, besitzt man eine Art mit weiss- 
geüecktcn Blättern, welche Uooker albo-macu- 
lata genannt hat nnd wahrseheinKeh von Calla 
oculata Lindl, nicht verschieden ist. 

12« Seindapaus piotus ist uns unbekannt 

13. Bei manchen Arten des Genna Anthn- 
rinm kommen ehenbllB bräunliche und röthliohe 
Färbungen vor; oder es ist dieses bei den Ner- 
ven, noch häufiger bei dcu Blattstielen, dor Fall. 
A. alboco statu m Miqu. steht dem A* acanlo 
Schott nahe, und hat, wie der Xnmo sagt, eine 
weisse Mittelrippe. Dieses iat ebenfalls bei A. len- 
conenron der Fall, eine Art, die nooh nieht be- 
schrieben 7M sein scheint. 

14. Unter Pothoa argjraea scheint man 2 
einander sehr Ihnliche Arten cn knltiTiren, die bride 
weiase Flecken auf di r Oberfläche der Blätter be- 
sitzen, gewiss aber nicht zu dem Genue Pothos 
gehören. 

15. Endlich nennen Wir noch Aodrus gra- 

mineiis Ait. fol. anr. marg,, der in der Regel 
in den Gärten A. japonicus genannt wird. 

88. FaoiUlc: 

iiyhedileae (Aflbdü^illaiiMB). 

1. Die schon Itngst in den Otiten bellndlioha 

Sanseviella carnca Rchb. (Sanecviera carnca 
Andr., Beinech^a caroea Kth) findet man ebenfalls 
mit bnnten Bllttem. 

2. Dass mehre ächte Sanaevieren bald dun- 
klere« bald hellere Querbinden auf ihren Blättern 
haben, ist bekannt Wir nennen die am Hftufigsten 
vorkommende S. guineensis Willd. und zojta- 
niea Willd. A. fnlvo-oineta Haw. hat dagegeiif 
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bei »cbiDatzig - gr&oer Farbe der Bl&tter Flecken, 
MMeerdem aber auch einen golbrotben Bind. 

3. Wir gehen zu den achten D rar inen Ober, 
WO denen wir erst vor Kurzem (4. Jahrg. S. 
gMpiodien haben. Dr. marginata Lam. besitzt 
einen rothgtfÄrhtcn Rand, was bei der Achten Dr. 
cerou» Jacq. ebenfalls der Fall ist, Dr. ateno- 
phylla C. Kooh (Dr. Sieboldü einiger Olrten) 
hingegen hat gelbliche kleine Flecken von länglich- 
▼iereckiger Form auf der Oberäiche der Bl&tter. 1 
Dradidiervnd grSaier treten die Fleeken auf den frd- 
lich breiteren Bl&ttem der Abart der Dr. javanica 
Ktli (Cordyline Sieboldü Piaacb.) hervor, welche | 
deehalb den BeioMnen mmenlntm fölut. Im bo- | 
t&nical raagazine (tab. 4787) wird ite da Abart der 
Dr. ellipticn Desf. angegeben. Wahrscheinlich 
ist die ebenfalls gefleckte Dr. maculata Boxb., 
wie wir schon frlilier MMgnipsodMn haben, niebt 
varachieden. 

4. Die Cordylinen, welche in den Gärten 
gewöhnlich ebenfalls als Dracünen aufpeffihrt w^er- 
den, haben einii:e biintbhlttrige Formen, welche zu 
unseren schönsten Gewftchsbausptlanzen gehören. 
Wir nennen vor Allem die Abwt pnrpnreo- 
variegnta der Cordyline Jacquini Kth, wel- 
che von Jacquin als Dr. Terminalia abgebildet 
wnrde und in den Oirten noeb «le Dr. Termi- 
n 1 1 i - rosea vorkommt. Aber schon die 5chfc 
C. Jacqaioi Kth, welche Linnä einmal Dra- 
Cftens ferrea, nn anderes Mal Gonyallaria 
fruticosa nannte, hat schmutzig • braune Blätter. 
Die Dracaena Terminalie eiameosia, weiche j 
brauQgetleckte BiAtter haben eoll, kennen wir noch | 
nicht. Ob die nidit weniger reizende C. nobilia , 
C. Koch (Dmcaena nobilis der Garten, Calodracon 
Sieboldü PLiuch.j mit den hell- und dunkdkarmoi- . 
sin-gestreiften Bl&ttem wirklidi niebt ebenfalla eine 
Fo>m der C. Jacquini ist, vermag man erst zu ' 
unterscheiden, wenn man grüaäere und viuUeicht 

,^ aneb blähende Exemplare gesehen hat. 

In der neuesten Zeit sind aus Neuseeland einige 
Dracftnen eingefahrt, die aosere* volle Beachtung I 
▼erdieneo. üeber lie ISeat rieh noeh gar niobte 
entscheiden. Die eine hat gelbe, die andere rothe 
Mittelrippen. Die eratere fahrt in den Gftrtcn den i 
Namen Draeaena etricta vera, die andere Dr. I 
indivisa vera oder Dr. indivisa lineaia und 
aureo-lineata. Wir haben ffir diese bereits den 
HaoMn Cordyline lineata vorgeschlagen (3. Jahrg. 
d. Wochenscbr. S. 6). Ob Dr. er y throrrhachis 
verschieden ist, wie Laurentius (3. Jahrg. S. 336) 
behauptet, musi* man erst noch untersuchen. Sie 
bat ebenfaili^ eine rutlie Rippe. 

5. Unter den Aloen gibt es manche , welche 
durch kleine und anders gefärbte Warzen , wie z. ü. ^ 



A. inargaritifera L., verrucosa L., tubcr- 
culata Haw., attenuata Haw. n. a. w. sich aus- 
zeichnen, manche haben dagegen anders gef&rbte 
Domen. So besitzen A. Coaimelini Willd. (nü- 
traeformis DC.) weisse, A. flaviepina Haw. und 
xanthaean tha Willd. gelbe, A. caesia Salm-D,, 
glauca Ilaw. (rbodacantha bot. mag.) rothe Dor- 
nen n.e.w. Viele haben aber aueh weisee Fleeken 
oder auch seihet weisse Querbinden. Wir nennen 
in dieser Hinsicht A. c o n sp urc ata Salm-D., gran- 
dtdentata Salm-tD., latifoHa Haw., Lingua 
Thunb., maculata Willd. (eine Abart der A.obli- 
qua Haw.), micracantha Sim«t obacuraMiU.» 
piotaDC, pul eh ra Jacq., scrrulata Sima, um* 
bellata DC, variegata L. u. s. w. Wiederum 
gibt es deren, die gestreift sind, wie A. striata 
Haw., eineForm der A. paniculata Jacq., glauca 
Ilaw. u. 8. w., oder wo die Nerven oder Adern etwas 
anders gefurbt liervortrctcn, wie bei A. reticu lata 
Ilaw., retuöaL., cynibaeforuiisCurt. und wohl 
noch mancher anderen Art. A. albo-cinctaHaw. 
hat einen weissen knorpeligen Rand und ist ge- 
streift. Ausserdem treten aber oberhalb der Mitte 
noch Mdimutiig-blAnliohe Fleoken mehr oder w«ni« 
ger dicht zusammen. A. purpdiea Lam. beritat 
einen rothen Band. 

6k Lomatophyllnm borbonieum Willd. 
kommt auch wegen seines rothen Randes als Dra- 
caena marginata Ait. und ala Aloö uargina« 
Iis DC. -vor. Ausserdem besitsen wir nook rin« 
zweite roth-umsftumte Art, welche als lt. tttfo* 
eine tum Salm-D. beschrieben ist. 

7. Von Enipbofia alofdeslfneb «nd Bm^ 
chellii Kth, die beide aueli ala Tritomanthe 
(oder Tritonia Ker) Uvaria Lk und Burchellii 
Herb, beschrieben sind, besitzt mau Formen mit 
panochirten Blättern. 

8. Von den Funkien, die eammtlich in Ja- 
pan und China zu Hause sind, hat man äcLoü seit 
sehr langer Zeit die F. albo -marginata Hook.» 
die wir nur ftr eine Form der F. Sicboldiana 
Hook. (Ucmerocailis japonicaLodd.) halten, in den 
Oirten. Die letstere kommt aueh in den Veraeieb. 
nissen meist als F. cucullata vor, weil die Bl&t- 
ter an der Basis etwa« kappenfönuig erscheinen. 
Von ikr koHiTirt man noeh 2 Foimen, von denen 

die eine einen dunkelgrünen Rand (viridi- mar- 
ginata) besitzt, die andere weis« gefleckt iet(me- 
dio picta). Aucb von der P. ovata Spreng, 
besitzt man, eb^so von der specifisch grwiss nicht 
verschiedenen F. lancifolia Spreng., f&lschlich 
lanceolata in den GArten (Hemerocallis lancifolia 
und japoniea Thunb.), Formen mit weiss-geiaadeten 
P.lSMern. Was man als Funkia japonica cor- 
daia lol. var. in den Gärten kultivirt, ist F. sub- 
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«ordfttBSprend.(H«iiMfoe»Uii«oidat»CaT.)- Fnn- 

kia minor der G?irtrn ii=t TTemerocallis gra- 
minea Ändr., von der alisbald gesprochen wird. 
Bndliok wird noeb F. nndnUta O. et D. medio 

picta un<^ fol. var. in Jen Verzeichnissen genannt. 
Di» xuerst gcoannte ist keine beaoadere Fonn, da 
hn dieser !ntana«Kttt«n Art die Blltter stets in der 
Mitte eine milchweisse Fsrbe hnben , so dm» nur 
der breite Rand eine grUne Farbe besitzt. Dieser 
ist aber bisweilen noch von einer weissen Linie 
darchzogen, ein ünstMid» der «ich anf die-Eweke 
Ford besieht. 

9. Von der in den G&rten schon lange bekaun- 
ten Hemeroeallis fulva L. knltiriit man jetzt 
eine buntblattrigc Form . ehm so von der schmal- 
blftttrigen Abart der U. flava L., welche unter 
dem NHDea H. gmufne» Andr. verkommt und 

aufi Sibirien stammen «oll. Von der japanifichen 
H. disticha Dona (H. fulva Thunb.) gibt schon 
Thttnbcrg eine buntbllttrige Form an. Diese ist 
es woU| wdche der Reisende v. Siebold neuer- 
dings als H. Thunbergii fol. var. cingef&hrt 
hat. Welche Pflanze H. Kwanso fol. var. und 
(iicgans fol. var. bedeuten und ob diese selbstia- 
dige Arten darstellen, wissen wir nicht. 

10. Agapanthus u nibellat us THer., einen 
Bewohner Sfldofrika's, besitzen wir schon kuigv mit 
bunten Blättern. Frfiher wurde dies« Fonn eis A. 
variegatua aufgefQhrt. 

11. Was xunielist die Arten des Salomons- 
siegels (Polygonatum) betriflft,80eind hier niclire 
Arten mit bunten Blättern vertieten. Zunächst nen- 
nen wir die bei uns witd wsebsendeo Arten P. vul- 
gare Desf. (Convallaria Polygonatum L.), ferner 
latifolium Desf. und multiflörum All. Von 
jenem kommt auch eine Form mit gelb-marmorirten 
Blittcrn unter dem Namen P. Crippsii vor. Aus- 
serdem hat V. Sicbold noch '^ bunthlättri'' A-.u.n 
aus Japan eingeführt. Von diesen sind P. japo- 
nicnm Morr. «t Dne und Thunbergii Morr. et 
Dne (Con v.allaria niulliflora Thunb.) schon frOher 
bekannt worden, während P. lüoidnm Sieb., so 
viel wir wissen, nodi nidit besobrieben ist. Wir 

vermuthen, dass die zuletzt genannte Art dieselbe 
ist« welche in den Verzeichnissen auch als P. »Sie - 
boldii vorkommt. Aber wiederam soll diese sj« 
P, anguatifolium, was eine nordamerikanische, 
vcn Pursh benannte Art darstellt, vorkommen. 

12. Auch die gewöhnliche Maiblume (Con- 
vallaria maialis L.) kidtivirC man mit gestreif- 
ten Bifitteni. 

13. Trillium sessile L. fol. var. aus Nord- 
am«ika haben wir noeh niobt gesdien; eben eo 
wenig Tricyrtis hirta fol. anr W.-Uirscheinlieh 
ist lueruntexT. pilosaWalL, eine Uimalajrapflanze, 



gememt, zumsl üvularia hirta TIniiibk Syno- 
nym ist. 

Aspidistreae (Aspidistrsen). 

1. Von Aspidistra elatior Gaw. besitzen 
wir «ine Fonn mit breiten, weissen Liagstnnden} 

ja selbst die ganzen Blätter sind bisweilen weiss- 
und grQnlichweiss-gefärbt. L ink nannte die Pflanze 
Plect6gyne variegata. E2ine zweite Art, die 
schon froher einmal in den Gärten war und neoer- 
dincrfi wiedenim eingeführt wurde, ist A. punctata 
Liudl., wu die Blätter punktirt sind, aber auch bis- 
weilen weisse Streifen« wie bei der vorigen Art, 
besitzen. Beide Arten stammien ans Japan und 
China. 

2. Ob Bhodoa japoniea Botb (Orontinm j»* 

ponicum Thb.) macrophjrlla aureo- mar gi n a ta 
von der Abart, welche neuerdings v. Sieboid als 
aurea eingefDbrt bat, versdueden, wissen wir nicht. 
Ausserdem verdanken wir diesem noch 4 Formen, 
wo die Blätter gebändert oder gestreift (fasciata 
und striata) und wo sie gefleckt sind (maca- 
lata). Wie sich die Form, welche zebrina ge- 
nannt wtfd, untosoheidet, wissen wir nicht. 

90. F^mll!^: 
firomeliaceae (Asanaspflanzen). 

1. Ananas (Ananasaa) bracteatus Liudl. 
bentst die obem Blltter, wenn sich der Sdiaft zum 

Rlnthcnftandc erhebt , auf seiner Oberfläche rüth- 
gefkrbt. Wir besitzen aber auch von der gewOhn- 
Odwn Ananas (A. sativns Sebult., Bromelia 
Ananas L.) eine Furm mit bunten Blättern (fol. 
aur. var.). Ob sich die Bromelia fol. elcg. var. 
davon unterscheidet, wissen wir nicht. Eben so 
wenig kftnnen wir Ober Ananas penangeasis 
fii], var. etwas Bestinimtc? sagen. 

2. Bei sämmtlichen Agallustachys-Arten (wel- 
che sich von den ächten Bromelien, au denen iS» 
niciet gerechnet werden, durch den deutlichen Sten- 
gel unterscheidet) erhalten die Blätter in der Nähe 
des BlOtbensobaftes eine scbOne rotbe Farbe, wie 
dieses bei A. sylvestris Beer (Rromclia sylvestris 
Willd.), fastuosa Beer (Bromelia Lindl.) und 
aetin aoan t ha Beer (Bromelia Sceptnim Fenal) der 
Fall ist. Bei A. Pinguin Beer (Bromelia L.) be- 
sitzen sie eine dunkolrothc, bei A. chrysantha 
Beer aber eine bräunlich-grüne Farbe. 

3. Von den ächten Bromelien, wo der Bltt- 
thcnstand kopffürmig in dem Herz der Pflanze 
sitzt und wo ebenfalls die darumstehendeo Blätter 
anders geftabt sind, hat Bromelia Carolina« 
Beer in kurzer Zeit eine Reihe von Namen erhalten 
(Nidttlarium Carolinae Lern., Bromelia, Billbergis 
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addNidiikriam Meyendorfii Reg.). Dm Herz besitzt 

liier »»ine ^chüne, glflnzcndc, bruunrothr Fr.rbe. Mehr 
weuiroth und aie bei Br. crueuta (irah., leder- 
fiibig^fOMfodi bfli Br. agarftefoli a BroDgOi, mcbr 
bntun bei Rr. Karatas L. und humili? Jncq., 
bell-echtuutziglilafarben bei Br. carnea Beer. Bei 
Br. denticuUt» CKooh tmd die nntora Blttter 
auf der unteren Flilcbe punktirt, auf der Oberflilche 
gegen die Bam« hin stark bnuia marmorirt, w&b- 
rend die in derNfth« d«rBIflt]i«n «ne weimFAxiM 
besitzen und bnmngefleckt erscheinen. Ihr nahe 
neb* ud und ziemlicli mit derselben Flrbang ver- 
sehen, ist Br. tristis Beer. 

i. Da» (tenus Cryptantbus bat eine Reibe 
buutbläitri^or Furnien. Ale Tillandeia acaulis 
zebrina und zünata befindet sich eine hübsche 
Pflanze mit weissen oder Inannen Querbiadoi in 
den G&rten, -wrlrbp Reer zuerst als Cr, zonntus 
bestimmte, früher aber tichon von Visiani in Fa- 
du» den Namen Pholidophyllum tonatttm er- 
halten hatte. Die äcbtc Tillandsia acaulis Lindl, 
haben Otto und Dietrich, denen wir die Auf- 
stellung des Genus, und swtr wiuMi im Jalne 1836, 
▼erdanlcen, Cr. undulatas genannt. Von ihr ha- 
ben ^'ir eine Form mit braunrothen Bl&ttem (Cr. 
undulatuö 0. et D. var. ruber, C. acaulis i 
Beer. var. ruber)b C. discolor O.et D. bat auf | 
derOberfläche grüne, auf drr UnN i fl -n Llngcf^cn 
silbergraue Bl&tter und kommt ul» iillaTidälai 
acaulis argen tea ia den Gärten vor. j 

5. Aus dem Genus Nidularium haben wir 
ebenfalls H Arten mit bunten Blättern, von denen 
gii» besonders die dne; K. fulgens Lern. (Gns« j 
inannia plcta Hort.), mit drn prächtigsten rothen 
Rcrzblftttcrn, die in der Regel noch grüo amsAumt 
rind, Beaditvng verdienen. Dasselbe ist mit N. 
Schcrcmiteje wiiEeg. der Fall. Bei N. discolor 
Beer (Tillandsia disrolor Ilort.) haben die BiAtter 
mehr oder weniger eine braune Färbung. ' 

Mit Recht hat Beer die Arten mit fletschi- 
frcn, Ifbhaft-rothr-n Fruchten, welche erstere meist als 
Ae c b m e c n beschrieben sind, als selbeiäodigca Genus 
mit dem Namen Lamproeoccus aufgestellt. Aber 
nicht allein die Früchte und Fruchtknoten haben 
diese rothe Färbung, es ist dieses mit dem ganzen : 
Blütb^tande der FalL In dieser Hinsieht sind | 
L. fulgenä Beer, mlniutu» Beer und ^lome- 
ratus Beer (Aecbmea fulgens Broogn. oder dis- . 
eolMr Heck., nuniata Rott, und glomerata Hort) in | 
neonen. Von diesen ?< Arten gibt es aber auch For- 
men, wo die Unterfläche der Blätter ein schmutzig- 
braunes Ansehen besitzt. Alle diese 3 Formen wer- 
den in den Gärten meist nicht besonders unterschieden 
und unter dem Namen Aecbmea discolor kul- 
tivirt. Neuerdings ist noch eine Art von Lau reo - 



tins in Lsipag eingeführt worden, die weit gröSMl 
ist und t<m uns den Namen L. Laureatianna 

erhalten liat. 

7. Wir Obergdien die Billbergia- nnd Ho» 

plopb vM 11 :n Arten, wo die Blätter weisse Quer- 
binden, besonders auf der Unterfläche, besiuen, wie 
B. sebrina LindL tand Hoplophjtum faseia« 
tum Beer, so wie diejeripen, wo die Radie der- 
selben auf der innem Seite braunroth gefärbt ist, 
wie bei B. pyramidalis Lindl. 

H. Die Zahl der buntblättrigen Arten aiM dOT 
Abtheilung mit oberen Fruchtknoten ist gering:er. 
Bei Caraguata lingulata Lindl, babea die Herz- 
blätter eine schöne rotbe Farbe. 

9. Die Guzmannien gehören weniger hier- 
her, da die Deckblätter nur gef&rbt sind und zwar 

6. erylhrdlepis A. Branga. durdiatte loth» 
bei tn'color hinp;e::rn erscheinen die unteren gttttt 
und mit braunen Läugsstreifen versehen, die oberea 
ganz rotb. 

10. Aus dem Genus V r i C b i a nenn'en wir vor 

Allem Vriesia iplendens Lern. (V. epeciosa 
Hook., Tillaadiia »plendeiw der Giften}, da bier 
die hdOgrOnen Blltter mit lebbalten, biMnMaQuMr- 

binden verseben sind. 

11. Von ächten Tillandsien verdient Til- 
landsia io n an tha Planoll. eine Erwähnung, da 
«ich die sämmtlichen Herzblätter zur Zeit der Blnthe 
schmutzig - lüaroth , an den Spitzen sogar Icbbaft- 
rotbfAiben. Die kleine Tillaadeia bulbosaHoolc 
besitzt ebTit'alN die Blätter in der Nahe des BlO- 
thenstandes schön rotb. Möglich, dass noch andere 
Arten eine gleiche Piibang bentsen; nna mid lia 
onbekaant. 

•1. Pamllif : 
Colehiceae (Zeitlosen-Pflanzen). 

Von unserer gewöhnlichen Herbstzeitlose 
(Colchicum antumnale L.) ezistirt eine Form 
mit gettieiften Bllttenu 

n. hsOi: 
OonmalliiMaae (Commelinaeeen). 

"Wir nennen hier vor Allem die Dichoriean- 
dra- Arten, von denen einige eine brätmlich^ane 
Plrtnmg haben. Wir bedtaen aber aoseerdem no«k 

J Formen, welche wabrachcinlich zwei bekannten 
Arten (D. ovata Mart. und thyrsiflora Mik.) 
angeboren. Lader fObren «e andi noA in den 
Gärten verschiedene Namen, mit denen die Bezeich- 
nung „vittata" gewöhnlich verbunden ist. Was 
als D. vittata vorkommt, bat auf beiden Flächen 
eine grüne Farbe, die aber auf der obem dttidfc 
roscnrutlie Langsbiiiden unterbrochen ist. Eine an- 
dere Form hat diese weiss (D. vittata alba), 
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wogegen bei en« dritten (D. vittfit» diecolor) 
die Streifen fast ganz vcrBchwinden , dagegen aber 
die Unterflfiche brauoroth-gef&rbt erscheiot. End- 
lieh findet daa Letstore hü der vierten Form (D. 
cüproa vittata od- r % ittata rubra) ebenfalls 
etatt, aber auf der samiueiartigen und dunkelgrünen 
OlMifllche gdit Mif joder Sehe der Mittdrif>pe em 
knrminrother Lftngsatreifen von unten nach oben. 

2. Seit dem letzten Jahre hat Oroene wegen 
in Anwterdam eine mehr oder weniger bmnngefferbte, 
dm tropiMli^enierikaniscben Dichorisandren ähnliche 
Pflati7«> ans Java einfrefnhrt, welche den Nwuen 
Pollia purjiurea erhallen hat. 

3. Vor einigen Jahren oriiidten wir fiber Eng- 
land eine andere interesaante Commpliracce wie- 
derum aus dem tro{Macben Amerika, als Tradea- 
enntio odorotisoimo. Wir hatten sneret Ge- 
legenheit, sie im Bor«ig*achen Garten in Moabit bei 
Berlin blähend zu beobechteo; epftter blühte sie bei 
VorechBffelt in Gent nnd Lemeiro lunmte de 
Cooblioat^ma odoratisainnim, einen Namen, 
den wir bei dem geringen Gerüche der Blüthe in 
C. odoratnm (*>. Jahrg. d. Wodmioinift 8.339) 
umgeändert haben. Die an und für sich in's Braune 
echintmcrnden Blätter sind am Rande ganz braun, 
eine Farbe, die sich spfttcr aueh auf die Unteriiäche 
der Hlilticr erstreckt. 

i. Von dem 8c)i n s hr lange bekannten £ph^- 
merum bioolorMncb aus dem tropischen Amerika, 
WM in den Gtrten als Trodeeeantia disoolor 
Sm. vorkommt und anf der Unterfl&che braune 
Bl&tter besitzt, haben wir aeitmehrem Jahren schon 
eine Form mit gdben Ltngmtreifen anf der Ober- 
fläche der Bl&tter, welche Miquel zuerst unter dem 
Namen Tr.zonata ala eigene Art betrachtete, wel- 
die in denOirten aber als Tr. diecolor lineata 
und vittata kultivirt wird. 

5. Zebrina pendula Schnitzl., in den (Jär- 
ten nieigi als Tradcscautia zebrina Hort, be- 
kannter, ist eine um eo beliebtere Kabatrenpflanze 
für unsere Gewächshauser, als sie selbst im tiefsten 
Schatten gedeiht. Sie hat auf ihrer Uberä&che 
weisse Ltngebinden. 

(>. Von den Ächten Tradeskantlen gibt es mehre 
von br&anlioher Färbung ; wir nennen in dieeer Hin- 
MiolitTradeieantia guianenaiilffig^u., einesehr 
hllbsohe AmpalpHanse mit btinBlicbem StMigel. 

M.r«rfBei 

Cyperoideae (Halbgräser). 

1. Dem Hofbuchdrucker Haenel in Magde- 
burg verilankeu wir seit einigen Jaliren eine mit 
Bedbi Aufadien machende Form dea hinlünglidi 



bekannten Cyp^rus alternifolius L. auaHndn' 
gaekar, welche die ganzen Blatter bisweilen gaos 
weise besitzt, eo dass kaum ein geringer grüner 
Strafen flbrig bidbt 

2. Ein and Halbgnw mit bnnten Blättern 
ist leider nur selten io den Gärten und zwar als 
Carex japonica fol. Inteo^marginatie, bia« 
weilen aurh als Carex muricata fol. var. Von 
der l'äanze d. N., welche bei uns wild wächst, ist 
sie aber gewies Tersohieden. Wir halten sie für 
eine Form der C. chineneis Kets (s. Wochenscbr. 
1. Jahrg. Garten -Ka ehr. S. oS). Ausserdem wird 
in den Vcrzeichnisisen noch eine Carex riparia 
Curt., ein bei una wild waohiendes Hattigna, mit 
weiea-geatieiftQn Blitten m^geben. 

BioBCoreaceae (.Yamspflanzen). 

Aua dem Geschlechte der ächten Yamspflan- 
zen, die bekanntlieh krantartige Schlingpflanzen sind, 
kultivirt man 3 Arten mit bunten lU.^ttern, die noch 
nicht beschrieben zu sein scheinen und deouiach 
Garten-Namen ffliiren. Am Lingsten bdannt iai 
Dioscorea discolor mit auf der Unterflücha 
schön hellbraunrothen Blätteni. D. picta hat läng« 
des Mittclnerrcns eine silberweisse Längsbinde, D. 
argyropbylla, d.h. die silberbUttngaYa 
ist uns dagegen unbekannt. 

(FortseMiug folgu) 



Die grosse Pflanzensammlnng des Terstorbenen 

Herrn Jüb. Fried. Koch in Cöln, Maehabäer- 
Strasse Nro. 3U wird unter der Hand billig ab- 
gegeben. Sie besteht aus eimgenTanaeiidCaeteen, 
worunter seltene und sehr schöne Exemplare, Aga- 
ren — grün und panaehirt - , Camdlia'e in allen 
Grössen und borten, Magnolia'a, Ritododendruu'a, 
Azaleen pont., Paeonien — sin. offio» et ari). — , 
I letztere in vielen Tausend Exemplaren, von denen 
' einige der besten Öorten Sämlinge und noch nicht 
im Handid sind. 



Unser Samen verzeichniss für 186'2 Ober Ge- 
müse, Sommerblameo, Staudengewächae, Haue- 
pflanzen und Odiölzsamen, nebst eim«n Anbange 

von Knollengewächsen und den neuesten empfeh- 
lonswcrthesten Warm- und Kalthauspflanzen u. s. w. 
liegt zur Ausgabe bereit nnd steht auf firankirtes 
Verlangen franko zu Diensten. 
Erfurt im Januar 1862. 

Moachkowitz & Söhne, 
K«hS- and Baadd^trtasr. 



VeTltf Ton Karl Wiegandt in Berlin. Kommand»ut«D«traMe 62. 



Dniek Ton J. F. Stsrek« in Bcriib. 
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Gärtnerei und Pflanzenkuode. 
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€rcse«Btia ■acrophyll« Scoik 

ond 

dU» CBBMWttan im AllgtadaM. 

Man liebt auch in uneeren Gew&chshftuBern 
FfliDseo mit grossen Blättern, namentlich, wenn sie 
•ich Meserdem noch durch einen besonderen Wuclis 
•ttnddmen. Theophrasta pungens Willd^ die 
«pStpr wieder als Th. Jussiaci Lindl, in unsere 
G&ricii käoi, sowie Terscbiedene Clavijeii, wurdtn 
deshalb gern geMbpn. Dkie bilden meist einen 
gradon Stamm, an 'dessen oberstem Theile f)!>er fuas- 
lange and mehr in die Länge gezogene Blätter sich 
beiden, die fMt wagenebt abütehen. In der Weiie, 
als sie nach unten abfallen und eine Narbe, aber 
auch domige Keste zorQcklassen, bilden sich aas 
&in Gipfel nene Blttter. Auf dieee Weise ent- 
steht eine rundliche oder mehr eifOrmige Krone von 
2 und J Fuss Durchmesser. Uebw Xbeopbmstcn 
und Clavijen haben wir schon frOher (2. Jahrgang 
S. 98) gesprochen und dabei diese interessantea 
Pflanzen aut;h empfohlen. 

Wir kommen dieueö Mal uut eine andere Pflanze, 
welfliie sieh im Waebsthume den Arten der beiden 
genannten Genera anschliesst , aber einer andern 
Familie angehört und auch sonst im Biüthen- und 
Fracbtbaii gar keine AehnlleUmlt mit jen«i besittt. 
Man sieht hieraus, wie schwierig es oft iet, Pflanzen 
ohne Blütben za erkenaeo ond ihnen im äjsteme 
ein« beatiaimte Stdle «nanweisen. Unsare Pflanse 
ist Creseentia maQTppbylU Seen., sin Bewob- 



ner Mexiko's, von wober sie Linden in Brüssel 
unter dem Namen Perdlnanda superba «inge- 

fQhrt hat. Son^^t kam eie frßber auch unter dem 
Namen Creseentia regia vor. 

Ob diese Creseentia aneb in ibrem Yateifande 

den cigenthQmlichen, den Palmen ähnlichen Wuchs 
bat, wissen wir nicht. Wir mOcbten es aber ver- 
muthen. Bie besitst ausserdem noch etwas Eigen- 
thfimliclies, was ibr einen besonderen fieia verlei- 
het ; ihre g^-ospen gelben BlQthcn komraen n.lmlich 
unwilicibar uuü dem unteren Theile des Stammes 
hervor und zwar einzeln, sowie in Büscheln. Auf 
gleiche Weise soll dieseH auch oft bei der Cres- 
oentiaGujete L. der Fall sein, einer Art, die sich 
sonst dnttih bQsebdfSt^rmig gesteUte Blltter wesent- 
lieh uiiterriolieidet. Genannte Pflanze scheint auch 
ausserdem noch ein anderes Wacbstbum insofern zu 
besitzen I sls sie Mch aeiir verftstelt und die Aeste 
meist ziemlich horizontal abstehen. 

Die Stellung der Cresoentien im Systeme ist 
sebwierig. Ju s si en brachte sie zu den Solanaceen» 
wlbrend sie neuerdings als besondere Abtheilung 
zu den Blgnoniaeeen, mit denen das äuBaere 
Ansehen der Bliithcu allurdiugä äehr übercinslimmt, 
gestellt, auch wohl als besondere Familie betrachtet 
wird. Nach de Candolle scheint sie jedoch we- 
gen des eintächrigcn Fruchtknotens bei den Bigno- 
niaoeen, welche diesen sweifüebrig besitzen, sbnoim 
zu f!ohen. Bofnichttn «ir die Sache etwas näher, 
so liegt sie doch etwas anders. Die Cresoentien 
nnd annlebst venwidten GescUeehier beben 
aUevdings in der Blotbe eineik ein&duigenVnKlit- 

9 
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knotaik iwt 2 WaadplMMOtan. IM«m Teri&ngern »ich 
•ber dmIi darBafrachtung gegen die Mitte bin auf 
dne solche Weise, dass wenigstens die Fracht iwei- 
flUihrig wird. Dr. Berthold Seemann, demHer- 
aosgebcr der Bonplandia, dem wir eine vorzflgliche 
Abhandlung QbcrCreBcentieen(TranBact. of thcLinn. 
soc. XXIil, 8.1) verdanken, gibt deshalb bei allen 
hierher gehörigen Pflanzen eine unftcht 2- vnd 
selbst 4-färhriL:i Frucht £kn. Um so interessanter 
ist es nan, daa« es auch eine Art gibt, bei der schon 
der Fruditknoten, «ad swar hoiga vor der Botfid- 
tung der Blöthe, zwelfiScbrig erscheint. Eti ist die- 
se« bei Creacentia macrophylla Seem. der 
Fdl, wdehe Im botuihehen Garten in Berlin vor 
einigen Wochen blühte. Wir machen um so mehr 
darauf aufmerksam, als auch hier in den BQchem, 
welche darüber handeln, der Fruchtknoten nur ei n- 
ftohrig angegeben wird. 

Es ist selbst die Frage, ob nicht auch bei den i 
Bignoniaceen ursprOnglicb bei einf&chriger Anlage 
de« Fnichtknotene nur Wsodplaeenten verbanden j 
sind, die erst, indem sie nach der Mitte vorrflcken 
und an den Enden xusammenwachscn, zweilftchrig 
werden. In dieeem FaOe Ueiben nur die niclit ge- j 
flügchcn Samen als eine Abweichung der Crescen- • 
tieen in der genannten Familie fibrig. Eine gute 1 
Entwiekdnngsgescbiehte einer Bignooiaoee iat uni | 
sieht bekannt. 

Die Crescentien sind aber auch in anderer Hin- 
sicht interessante Pflanzen, zumal Gartenbesitzer, 
und nicht weniger Ilandelagirtner dergleichen, wenn 
sich botanisch Wichtiges an sie unknüpfen I?ts9t, 
lieben und solchen Pflanzen sogar oh vor schüuc- 
ren den Vorsug geben. £e ist dies eb erfreuliches 
Zeichen unserer Zeit, wo man .sich nach allen S«- 
ton hin wissenschaftlich auszubilden sucht. 

Die Creeeentien waebien haa|»tiftddieh in Weat* ) 
Indien, über uucli sonst im tropischen Amerika und 
scheinen weniger hohe, als dicke Btome darzustel- 
len. In der Nihe Ton Porte-au>prince anf St Do- | 
mingo soll ein Exemplar existiren, bei dem der obere 
Theil des Stammes zu einem Zimmer nmgewandelt 
ist, in dem '20 Mensdien Platz Imben. 

Von Interesse ist die Frucht der Crescentien, 
welche einen den KTirbisson und Gurken abnlicbcn 
Bau besitzt und mit ciiMini fleischigen ZeUgcwebt: 
oder Fmeiitbtei (Pulpa) auigeflUlt ist. Die Fran- 
zoeen nennen deshalb eine Art , deren Früchte 
besonders gross sind und deren Schale auch &hn- 
lidi der dee FlaadienfcflrbisMe im Oriente ge- 
braucht wird , Calcbassier, d. h. KfirbiBbaum. Die 
Schale ist aber aelbet hier noch härter und wird 
dedulb «q^serdem noob su verseldedenen OeHeeen 
u. s. w. benutzt. Man versendet hauptsächlich in 
ihnen den Enm. Weiter iet daa fleiaelüge Zell- 



gewebe in Imieni oder der Ftvditbrn, namentlieb 
von einer Abart mit kleinem Früchten, vor Allem 
dm Kegem, dn Univerealmittd gegen alle Schäden 
und Krankheiten. Wenn man ndi verbrennt, so 
legt man den Fruchtbrei der Frucht des Kürbis- 
baumen. :vi khe von den Europäern Cuis genannt 
wird, aui ; auf gleiche Wdse geschieht es bei dem 
Sonnenstiche. Bd der beftigeten Kolik soll ein mit 
dem Fruclitbrei znaammengeMtstea Klyitier nuMili 
Hülfe bringen. 

Wftbrend bd Cr. Cujete L. die Fmcbtadial« 
holzig i?f. ereeheiiit sie bei einer andern Art, Ct. 
cacurbitinaL.,im hohen G rade zerbrechlich. Der 
Ftuditbrd dagegen eathllt ein idiarfei Gilt» das 
Menschen, die dcb verführen lassen, die wohlge- 
fällige Frucht zu essen, sehr gefährlich werden und 
selbst den Tod bringen kann. Neger lieben niebt 
selten Giftmiscberden und iMdienen sich dann des 
Fruchtbreies genannter Pflanre am liebeten. Die 
Kamen Cr. lethifera und toxicaria, welche der 
ftanzösiscbe Botanilcer Tnosac in seiner Flor der 
Antillen derselben Art fre^eben hat, deuten ebenfalls 
darauf hin. Sonderbar ist es, dass eine nahver- 
wandte Pflanae, Parmentiera eddlia DC die 
zuerst von Desvaux als Crescentiti ediilia 
beschrieben wurde, dagegen Früchte liefert, welche» 
wie der Käme sagt , niebt aUein gegessen werden, 
sondern auch gesund sein sollen. 

Die vierte Art aus dem Genus Creacentia, die 
Cr. alata IL £. K., ist nach Seemann (Bon- 
pIandielX,226) vidkicht die Pflans^ deren Frfidit« 
in neuerer Zeit unter dem Namen Tima von Tam- 
pico auö ab llcihuittel gegen die Schwindsucht nach 
Bremen gesendet ist. Dagegen soll nach FhtfeüOir 
Schmidt in Heid« Ibreg die Tima die JEVuoht TOIk 
Parmentiera edülis sein. 

Dr. Seemann Ittt neb ein groeeee Verdienst 
durch die Bearbeitung der Creaeentieen erworbei^ 
hauptsächlidi auch dadurch, dass er nachgewiesen 
liat, daes die t> oder 7 auiserdem noeb beaehrieb^ 
nen Arten nur Synonyme der Cr. alata H. B. K., 
Cujete L. oder cucurbitina L. und, wodurch 
ihr Studium erleichtert ist. 

Es sei uns noch erlaubt» dnige Wurte aber 
den Namen ( rescentia zu »sgen , den Linn*? 
enbcik but, und zwar zu Ehren eines in der Mitte 
des 16. Jahrhundertes lebenden Senators von Bo- 
logna, Peter de Cresccntüs, cinc6 Mannes, der 
sich mannigfach mit Landwirthechaft und Obetbaa 
besohäfdgte. Seine LieUingebeediiJygung war daa 
Veredeln der Baume. Er ist auch der Erste, der 
uns über die Einführung des Spinatea durch die 
Anber intereaBante Beridite gegeben bat, wodureb 
die Geadddite dkaea GemAaea TerreiUatliidigt tat. 
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VcftilgHBg der Schwaneii Fliege 

(fliripf haemorrMdaUl P. Vt, Bouchd und Tkript 
Draeammf Bof«!) 

doTch BAxieli«fii laiil^lwiiwlvif 

Tob C. Boschs, lupohior 4m K»a%L bdiaididMa Gmmm 
n Berlin. 

Wie lä«tig diese beiden Thierc sind und wel- 
chen Sehaden stedeftPAuiMo sufOgen, wird jedem 

Gärtner hinreichend bekannt sein, denn nur w eni|;jc 
gaofigeo, um ein Blatt in wenigen Tagen zu ver- 
tefaen, und Irider dürfte wohl selten eine O^tnerd 
davon frei sein, weil sir, wenn man sich ihrer auch 
«ntlodigt XU haheu glaubt, immer durch Fflaoxen 
M* ■Daoren Otiten wieder eingeidileppt werden. 
Beide ThicTc, ( b^Ieioh bei uns nicht heimisch, de- 
ren Vaterland auch nicht zu ermitteln ist, kummen 
unter den verschiedensten Umet&nden in Gewüchs- 
hiuaem , Mistbeeten und Zimmern , ja eogar im 
Freien bei uns vor; denn wir finden sie in den 
wärmsten und k&ltesten, trockensten und feuchte- 
sten BAnmen nch gleich gpit vermehrend. In den 
warmen Sommern von 1^58 und 185!? biitte sich die 
eine Art, Thrips haemorrhoidalis, welche 
die hirlei« m sein schont, eogwr in unghrabKfdier 
Menge uuf den Bäumen der Ro8ska8tftnie verbrei- 
te. Wie ist es also unter solchen Umständen mög^ 
fieh, die im EVeien stehenden Gewlehshauspflanzen 
' dagegen zu schützen? 

Die Vermehrung der schwarzen Fliege wird be- 
sonders durch trockne Luft begünstigt; ist die Luft 
bestlndig feucht , so erzeugt sie sich weniger, und 
diesem Umstnnd« ist es wohl hauptsächlich zuzu- 
schreiben, dass in dem neuen Palmcnhause unseres 
hoto n is cli e n Gsrtene aidi «dtmi die Spur von die- 
sem Ungeziefer zeigt. Anfänglich, nls die grossen 
Pflanzen aus dem alten dunkeln, sehr trockenen 
Hause ttbereieddt waren, nnd ee nnm6gKch wir, 
alle Eier unrf Brut durch Waschen zu vertilgen, 
vermehrte sich die fliege ganz enorm, indem alle 
nocb Torhandenen Eäer durch die wnrme» Wnuer^ 
dämpfe schnell hintereinander ausgebrütet wurden; 
jedoch schienen sich die Generationen dadurch zu 
entkräften und es trat schon nach einigen Monaten, 
allerdings auch durch fleissiges Vertilgen, eine auf- 
fallende Verminderung ein , a« dass die Pflanzen 
)eut last ganz davon befreit sind. Geräuchert ist 
bis jetxt XKMh nienuds im Palmenhanae. 

Was man als schwarze Fliege Lezeichnet, sind 
svei ganz verschiedene Arten; auf eine genaue Be> 
•ehreibaag niebt angebend, bemerke lob nar, dui 
beide leicht von einander zu unterscheiden sind. 
Ihr. haemorrfaoidalis ist tief-achwan, hat einen 



vothbrami geftrbte» After nnd w ei ae c FIflgelspitaea, 

TLr. Dracaenae hingegen hat eine matt-schwarze 
Färbung und weissgebändorte Flügel. Der eretere 
lebt auf dner groaaen Anzahl voa Pflaaien, wlhrend 
sich der andere meist nur auf monocotyledootaebea 
Gewaohseo, s. B. Cordyline und einigen IVbnao» 
findet. 

Die Vertilgung dieser l&atigen Insekten ist viel 
schwieriger, wie die vieler Arten von Schild- und 
Schmierl&usen, indem sie bei BerQhrung der Pflan- 
zen leicht entbOpfen oder entfliegen, daher da* 
Abwaschen ntir die Eier und die ganz jungen In- 
dividuen beseitigen kann. Ais ein längst bekanntes 
Vettilgungsuittd iel das Btn^em mit Tabak su 
betrachten; soll dies aber wirklich helfen, eo muss ca 
mehre Male wiederholt werden, was jeder Gärtner» 
fOrehtet, mdem, wnm es eo staHk sein soll, dass 
diese Thiere darnach sterben, eine Menge Pflanzen 
beschädigt werden. Viele junge Blätter werden da- 
durch versengt oder bleiben in ihrer Entwickclung 
(z. B. Farmwedel) stehen, alte Blätter, besonders 
im ^Vinter, fallen ab. Schon seit längerer Zeit ist 
daa Räuchern mit persischem Insektenpulver em- 
pfohlen worden, indessen versprach idi mir keuMn 
Erfolg davon und konnte mich auch nach einigen 
vergeblichen Versuchen nicht von der Wirksamkeit 
deaselben flbenengen. ' 

Zu Anfang des Sommers 18(11 erschien die 
Vermehrung der schwarzen Fliege, besonders in 
dem Farmhanse, sehr bedrobfidi, und es mosste 
geräuchert werden. Da gerade eine Menge E^atmi 
mit jungen, nooh nicht entfalteten Wedeln vor- 
handen waren, die durch mehrmaliges Räuchern 
mit Tabak jedenfalls leiden musslon, so madtte ich 
w iederum einen Versuch, mit Insektenpulver zu räu- 
chern, i^it wurden daher etwa 4 Loth Pulver auf 
eine glQhend gemachte EiaenUeehpbrtte nach und 
nach aufgestreut und öfter umgerOhrt, damit ein 
vollständiges Verkohlen des Pulvers stattfand. Die 
dadurch entstandene Raudimenge war nidbt sdbr 
bemerkbar, denn man bemerkte nur eine geringe 
Undurcbsicbtigkeit der Luft. Um einen Anhalt fOr 
die erforderliche Quantität zu haben, bemerke idi* 
dass das Farmhaus etwa 81 00 Kubikfuss Inhalt hat* 
Um mich von der Wirksamkeit des Mittels zu 
Oberzeugen, waren mehre, sehr mit der Fliege be- 
tiaftcte kleine Faten, ab Pteris collina, geranifolia, 
pedata und Gymnogramma pedata rinf f^in^n Bogen 
Papier gestellt, auf dem sich denn nach Verlauf von 
20 Minuten fast alle Thiere herabgefallen fanden. 
Da t<ienoch Spuren von Bewegung zeigten und ich 
mich aberzeugen wollte , ob sie , nur betäubt, spä- 
ter ihreo frUbeni Sita wieder «innebmen würden, 
80 sammelte ich sie und sperrte sie in ein grossea 
Glas, in dem sich im Wasser stehende Zweige be- 

9* 
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AMidaa; abor kein dnngM wir im Btnd«^ dann 

hinauf zu steigen. Nach 6 bis 8 Stunden unter- 
suchte ich die Thiere noch einmat und fand eie 
todt. Das Rftuchern wurde in Zwischenräumen von 

2 Tagen noch zweimal wiederholt, um auch die 
später auskriechende Brut noch zu tOdten, und so 
hatte ich denn die Freude, meine Pflanzen während 

3 Ms 4 Monaten ganz Ton diesem Ungeziefer befreit 
zu sehen. Die Pflanzen hatten in keiner Weise 
gelitteo, denn selbst die zartesten Wedel von Adian- 
tom entwickelten t&th ungeetOrt fort; eine Annehm- 
lichkeit bei dieser KSnchening besteht noch darin, 
dasB man im Uausc idcbt so lange von dem üblen 
Gwndi, den der Tabak hntteriliat, bellstigt wird» 
dasB das Räuchern zu jeder Tageszeit vorgenommen 
werden kann und dass das Haue nicht ao lange 
geschlossen zu bleiben braucht. 

Als Räucherapparat bediene ioil mieh eines 
1 Fuss im Quadrat halteudeu Koh!<»Tibeck(>ns, wel- 
ches mit einem Roate uad 3 Zoll hoben Füssen ver- 
sehen ist, damit von unten Luft eindringen kann 
nnd die Kohlen nicht leicht verlöschen; auf dem 
Boete wird eine 2 bis 3 Zoll hohe Lage glQbender 
Hohkdden und Uber dieee ein 10 Zoll im Quadrat 
grosses Stnek Eisenblech zum Aufetrcuen des In- 
sektenpulvers gelegt. Damit sich der Rauch schnell 
m allen Theilen dea Haneea gleiebmlatig Terbreite, 
lasse ich das Kohlenbecken während des Verschwe- 
lens des Pulvers langsam auf und ab tragen. 

Obgleich das Pfund Insektenpulver 1 Thaler 
lü Sgr. kostet (ich beziehe es von Neumann & 
Sohn in Rerlin, Tauben Str. Nro. ')!), so sind die 
Kosten des Käuuhcrnü üeuoucb nicht viel bedeu- 
tender, als beim Tabak, und als Hauptsache ist tu 
betrachten, dass die I*flanzen nicht leiden. 

Öeit einiger Zeit vertilgt man die schwarze 
Fliege aneb dadwofa, dass man die Pilansen in dne 
ziemlich dicke Lehmbrühe eintaucht, die Keste dea 
Lehms antrocknen und die Pflanzen etwa Tage 
in diesem Zustande stehen llsst, wonaeb «fie Tlueve, 
da sie eingchöllt sind, sterben. Diese? Vortilgungs- 
mittel hat man zuerst in einer Gäctoerei Magde- 
burgs entded;^ indem dne Partbi« mit diesem ün- 
geaiefer behaftete Azaleen bei einem starken Ge- 
witterregen und einer Ucberschwemmnng umge- 
fallen , uiit den erdigen, lehmhalüyen Theilen des 
Bodens jener Gegend ganz überzogen waren und 
80, vielleicht aus Mangel an Zeit, 8 Ins H Tage 
stehen blieben; man fand danach alle Thiere ge- 
tOdtat und die Pflmuen gerdnigt. Ist das Mit- 
tel den Pflanzen auch unschädlich, so ist doch das 
Reinigen derselben von den Lehmtheilen eine «ehr 
seitraubende Arbeit, die Entfernung derselben kann 
auch nicht so vollkommen geschehen, dass man es 
den Pflanxen nicht ansehen sollte. 



l^t sdten wird den botanisdieB Gilten der 

Vorwurf gemacht, dass ihre Pflanzen besonders vom 
Ungeziefer heimgesucht würden. Dass solche Gär- 
ten trotz der grössten Aufmerksamkeit von Unge- 
ziefer mancherlei Gelichter« belästigt werden , hat 
seinen natürlichen (irund darin, dues in diesen eine 
Menge PÜanzen-Arteu, die vorzugsweise zur Ver- 
mehrang nnd Ansiedelung des UngezieforsNdgang 
haben, unabweislich kultivirt werden müssen und 

I selbstverständlich such andere anstecken ; dass eine 
Pflana« mebr als die andere sur Vermefatitag von 
Lausen u. 8. w. neigt , wird jedem Pflanzeukultiva- 
teur (weniger dem Laien) bekannt sein. Zu diesem 
üebdstsnde kommt nun noch, dass die Pflsttim 
aus Mangel an Raum sehr gedrängt stehen mllssen, 
nnd dass nicht selten gerade in botanischen Gärten 
dnrdi Sendungen aus dem Vaterlande neue Arten 
von Pflansenfeinden eingefObrt werden ; man denke 
hierbei nur an die Schaben (Blatta), die in einigen 

I GärtcQ Englands zuerst erschienen, und die den 
Luftwurzeln der tropiseben Orcbidsen so snsser' 
ordentlichen Schaden zufflgen. 

Handelsgftrtner und Gartenliebhaber befinden 
sieb in dieser Hinddit anter gl&ckUeberen Um- 
ständen, als die botaniflchen Gärtner. Erhalten sie 
eine FAanze, die aus irgend einem Grunde so zur 
Erzeugung von Ungesittfer neigt» dsss sie schwer 
davon zu befreien und rein zu halten ist, so gibt 
der Gartenbesitzer ihre Kultur lieber auf und ent- 
fernt das räudige Schaf, welches seine ganze Heerde 
anzustecken droht, unnachsicbtlirh und verzichtet 
üelifr nnf den Oemius, df^i> ihm ilic l'Ranze bieten 
konnte. VS arum kultivirt man nicht häutiger Gar- 
denia radicans nnd florida, sowie den gewiss sdi5- 
ncn und interessanten Kaffeebaum? Nur au? rlpm 
Grunde, weil diese Pflanzen gegen bcbmierlau« und 
Fliege kaum an sdifltzen dnd. 

Der Gärtner kann, um die Pflanzen gegen das 
Ueberhandnehmen des Ungeziefers zu schätzen, 
durch Tsrstlndige Eulturverfidiren, die hanptrteh- 
licb darin bestehen, dass die Pflanzen nicht zu warm 
gehalten, dass sie durch öfteres Verpflanzen und 
Beschneiden im raschen Wüchse erhalten werden, 
und dass man junge, kräftige Exemplare anzuzie- 
hen sucht (.soweit es niüylicb ist und zweckent- 
sprechend erscheint), ohne grosse MQhc, viel bei- 
tragen. Namentlich ist es eine nicht unbedeutende 
Zahl tropischer und .«uhtropischer Pflanzen, die un- 
gemein leicht von Ungeziefer mancherlei Art heim- 
gesueht werden. Um diese davon frd xd battMi, 
lasse ich sie von Anfang oder Mitte Juni bis Mitte 
oder Ende August, je nachdem sie es ertragen, an 
dnen gegen kdte Winde gesditttzten, etwas fenob- 
ten, halbschattigen Ort in's Freie stellen. Das etwa 
dann Tosbsndene Ungexiefer Tersebwindet sehr bald« 
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die Trieb« entiridcelii eieb krifUgir, iw GtHd der 

Blätter winl inteneiver unJ daa BlO^cn tritt bei 
allen reichlicher ein. Auf dieee Weise behandle ich 
lebon idt vieleii Jahmn ein« groeie Zaiil ▼ob W«nnp 
faauspflaozen , die man fQr sehr warm und z&rtlich 
Idlt, ». B. Enuithemum pulchellom, Aphelandra 
«Bil«tet Piittaiii» aquMTOsa, Coffes ambica, Sau- 
mm-AffMBy B^gODiSi PasHiflora alata nnd ^oailiBn« 
gokrit n. «, w. tnU dem besten £rf(^. 



Die 

Plann Mit ikolM nttlm 

BbM Toiltitllg» SkiiM. 

(ForttetiaQK.) 

Orammeae (Aeclite Oräser). 

Die buatblätirigeu Gr&ser nehmen sich, ganz 
besonders zu Rinfaasnngen, wenn lie zu den oin- 
ht imischen gehören, aehr gnt tttS, w«a]|»lb wir n« 
«toimtlich empfehlen. 

1. Pharufl yittBtii« Lern. i«teiiileid«r«tinM 
schwer zu behandelndes Grns aas Venezuela, dae 
lieh durch breite, auf der Oberfikobe durch weisse 
LlBgwdeifen aiu««idniet und in das Warmbaiu 
gehört. 

2. Wohl das älteste bantblättrige Gras ist das 
Bandgras (Phalaris arundinacea piota L. 
oder foL rar. der G&rtcn), das auch bereits allent- 
iuüben in Gärten, selbst in den entferntesten Pro- 
vinzen, Anwendung gefunden hat. In England und 
auch bei uns kam es frDbcr als Arundü eolorata 
Ait. vor. Wir haben aber ein Gras dit'BPS Namens 
gesehen, das eine Calamagrostis zu sein schien. 
Ob die Agrostia colorala der Vemichnitse die- 
selbe Pflanze ist oder un.*fT Bandgra? oder endlich 
noch etwas Anderes, vermögen wir nicht zu ent- 
idwided. Pkalarta «legantiiiima mag «ben« 
h\h oder viellei«kt «ine «loganteie Fonn desBand- 
grases sein. 

2. Audi Tom Kfamneltnirofan (Amndo Do- 

nax L.) kennt man längere Zeit die Form mit gelb- 
Kch-weiss gerandeten Blättern als A. Donax ver- 
sicolor. Eleganter sieht die bontbl&tttige Form 
d«r Art aus, welche in Nordafrika wächst und des- 
halb den Namen A. luauriianica Desd erhalten 
liat. Aber auch von unserem Schilfe, Phragmi- 

tes eommunib Trin. (ArundoPhragnitea L,^ be- 
•Itzt man eine buntbl&ttrige Form. 

3. Vom Bambusrohre sind neuerdings aus Ja- 
pan Hilter dem Namen Bant ba«a Simasasa albo- 

striata und R. Kumaeasa marginata buntbl.1t- 
trige Formen eingefOhrt worden. Wir haben sie 



I nodhiiuditgeedien und kflmieo demnaob andi nieht 

über sie Aufklärung geben. Wie sich die Bambusa 
yariegataj ebenÜBlis aus Japan, und die Bambusa 
tut btmten Bltttera einiger Verzeidimsse daro rer- 
hltt, wissen wir eben so wenig. 

4. Von* einheimischen Gräsern kennen wir die 
Aira caeepitosa L., Molinia coerulea Mach 
(Aira coerulea L., kommt auch in den Gärten als 

. Molinia depauperata vor) und Daotylis glo> 
merata L. mit bunten Blättern. 

I Eriantbna japoniene Beanv. foL Tar. 

haben wir noch nicht gcfchen. Dagegen kennen 
wir das in dieselbe Gruppe der Gräser gehörende 
▼idette Znckerrobr, Sacebarum violaoeum 
Juss., das doch nur eine Abart dce gewöhnlichen 
(S. officinarum L.) sein mag. Sehr hübsch nimmt 
neb TOS letitefem dieFoim anst bei der längs der 
Mittelrippe «idi «in blendend-waiaser Lingntxeifen 
binaieht. 

I 96. PiUiilllc: 

Irideae (Oilgenlilien). 

1. Aus dem Geechlechte der Schwertlilien wer- 
den mehre bttotblittrige Fonnen kuIÜTirt, von de- 
nen wnr aber nur wenige gcsebcn haben. Von 

I unseren einheimischen Arten sind zunächst Iris 
Psendaeorns L. und graminea L. (nicht gra> 
mlnifülia) mit bunten Blattern zu nennen, dann die 
sellener in den Gärten vorkommende Iris foeti- 
dissima L. (foedda Pen.) ans Sadeoropa. Wai 
man unter Iris bicolor toh Ter. versteht, wissen 
wir nicht; wir vcrmuthcn eine buntblättrige Form 
der I. sibirica L. und nicht der kapischen I. bi- 
color Lindl. Anf Reiche Weise vermögen wir 
Ober Iris marmorata der VerzeiehnisBe Xichts zu 
sagen. Endlich haben wir noch buniblätthge For- 
men von japanischen Schwertlilien zn nennen, wel- 
che neuerdings v. Sicbold eingefßbrt hat: Iris 
cristata fol. var., I. AJame japonica foi, 
itriat. und J.Tbnnbergii 8ieb.foL etriat. Die 
beiden zuletzt genannten Pflanzen sind uns unbe- 
kannt, I. cristata Ait. ist aber eine nordamerika- 
msbhe Pflanze und kann nieht Ideht gemeint «dnt 
wir vcrmuthcn dabof, dass es ein Schrei bfehlw IBT 
Iris crispa Thnnb. sein möchte, die aber eine 
I Moraea ist und jetzt M. Gawleri Spreng, heisst. 
I '2. Von sonstigen Irideen kennen wir nur nodi 
I den Pardanthus chinensis Ker, in den f?rirten 
meist als Moraea chinensis Thunb. bekauuicr, 
bontblittiig. 

taHlst 
JioeMeM (Binian). 

Von der einheimischen Luzula maximaDC. 
(sylvatica Gaud.) kommt die buntblättrige Form als 
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Lnsnl» i^lTaitria mftzima in den Verzeich- 

nisBPn vor. Auch unflere gewöhnliche Knftaclbinse, 
JuQcus coDglomeratus L., deren Halme bia- 
weilen deutlicher gelb gestreift eind« als ee ge« 
■wöhalich der Fall Ist, kommt sonderbarer Weise 
in den Verzeichnissen als mit bunten Rättern (foL 
TW.) Teradieo vor, obi^eieli ek ger keine dgent- 
Kflbcn BUtter beeilet. 

«kHualHst 
liUeeeM (lolieftpSawieK). 

1. Von der weissen Lilie (Lllium CMin- 
didum L.) kultivirt man eine Form mit weiss- 
imd eine mit bmit^peiiadiirieo, anoh eine mit ge- 
streiften niattern , von der FeiUTlilic (Tjilium 
balbiferum L.) hingegen nur eine mit weisa- 
gerendeten Bttttem. Eben eo iet eine breit weiee- 
gerandete Form des L. speoiosum Thunb. (lan- 
cifolium Hort.) in der neueeteD Zeit in den Hendel 
gekommen. 

'i. Die gelb- und weiss - panechirte Form der 
K 31 5erkrone (Pet üium imperialcBchb., Fri- 
tillana impcrialis L.) ist schon länger bekannt. 

3. Unter dem Namen Fritillnri« praecox 
knhivirt man im botanischen Garten und sonst wohl 
nur eine weissblühende Form der ächacbblume 
(Frttillaria MeleagrieL.)* deren Blltter bceit 
iTNssgerandot eind. 

4. Der Hundszahn (Erj^thronium Dens 
eania) hat nreprOnglich auf den blaugrOnen But- 
tern dunklere F^lecken. 

5. Dasselbe gilt von drei kapischen Drimien* 
Dr. laneeaefoHa OawL, aotiminata ländl. «nd 
pctiolata C. Koch, welche letztere von dem bo- 
tanischen Garten in Kew au« aie Drjrmopeic 
ai»enlata Terbteitet wurde. 

M. KiiDlItr: I 

Ophiopogoneae (Ophiopogoneeo). | 

Neoerdinge liat t. Siebold buntlilittrige 
Art dieses Geschlechtes unter dem Nanu nOpbtO- 
p6gon Jamatan foL striatia eingeführt. 

m teilt«: 
Orchideae (Xekoksblomen). 

Da wir uns vorgenommen haben, die bimtbUt- 
trigen Pflanzen dieser Familie, die wohl fast alle es von 
Ibütor und nicht erst durch die Kultur enUtanden eind, 

zu hespreehcn , wenn erst Rlume's interessante I 
Arbeit über die Anecuchilus und sonstigen bunt- 
Uliiiigen Neotticcn Java'a and Japao'e vollständig 
Tor uns liegt. Ausser der grossen Gruppe der N c o t- 
tieen ist vorzQglich diederCypripedieen durch | 
hutUiltriee Arten veKtnteB. | 



lei. FmJH«: 

f alaae (Palmea>> 

Aue der groeeen Fanulte der Pelmen iet va» 

nur die chincsisch-japancBiaehe Khapia flabelH» 
formis Aiu als buniblättrig bekannt. 

102. Fdnlllf: 
Pandaaaceae (Fandanaceea). 

Eine eebr intereeeante Art iet Pan dann« ja- 

vanicus fol. var., welebenMiquel aiseigene Art 
unter dem Namen P. variegatus beschreibt. Die 
Blätter sind sehr hübsch weissgerandet. Wirküiin» 
ten auch noch Pandanus utilia B0T7, so wie 
r. e I 0 t i ö f i T>i u ? der (lärten nennen, dcnlloo- 
ker als P. mann tianus abbildet (a. Torigen Jahr- 
gang der Wochenschrift ä. löU), welche beide einen 
schönen, aber nur dfinnen rotiben Itand beben. 

IO,r Fsm'Hf 

Scitamineae (Scitamuieea). 

£ine der beliebtesten Familien f Qr unsere Ge- 
wSchibinaer, deren Arten nidit allein als im eohOn» 

Sten Grün prangende Rlattpflanzen dienen, sondern 
auch wegen dee Farbenachmuckea der Bl&iheo, oder 
dooh der die Blfltben atftteenden DeekbUltter, wdcbe 
deshalb nieidt den Namen der BiQthenscheiden f&b> 
ren, vielfach verwendet werden. Zinzigebereen, 
Matantaeeen und Hveaeeen vermögen wir nur als 
Unterfamilien einer und deredben Familie m un- 
terscheiden. 

1. Unter den Bananen oder Pisanga rw- 
dient vor allem Mnaa zebrina Hart, eine Er- 
wähnung, als ihre Blätter leberfarbig-braun gefleckt 
eracheiuen. Musa discolor der Gärten besitzt 
auf der Unterüäehc der Blätter eine beUbraunrotbe 
Färbung und die abvt^äinische Musa En eetc Gmel. 
hat eine rotbe iViittelrippe. Musa glauca zeichnet 
deb dnidi daen blaui^aen andpnlTerigenUebev» 
zug auf der Unterfläche der Blätter und dureb don- 
kelrothe Flecken auf dem Blattstiele aus. 

2. Von besonderer ScbOnhdt iet wegen ibrer 
aübcrwcisäen, längs des MIttelnervs sich hinziehen- 
den Längsbinde die noch unbeschriebene Heli- 
conia leucogramma, welebe L. Matbieu in 
Berlin eingefOhrt hat. H. sanguinolenta Lind, 
hat die BlQthenstiele mit grossen blutrothen Flecken 
besetzt. Uns ist die Pflanze unbekannt; ebenso 
Helioonia zebrina. 

3. Wir gehen zu den ächten Marantaeecn nbcr, 
Welche in den Gärten, gleich ob sie '1 hallen oder 
Pbrynien sind, meist ajg Mar an ten vorkommen. 
Leider herrscht hier eine Namen -Verwirrung, wie 
selten in einer Familie. Hauptsächlich war Sobuld 
daMM» daes eine edw gxoeae Beibe too Arten di- 
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lekt *U8 dem Vaterlande ciogcführt und mit will- 
Uriieheii Namen verbreitet wurden, also keiner 
imsensRhaftlicben Kontrole unterlagen. Dann gnb . 
Lindlej weitere Veranlassung dazu, das« er fast 
aDe PliiTBieo bv Calathea bnohte und d«n ur- 
8prCnj:l:rhnr. Charakter des oben genannten Genus 
beiseite sctxte. In einer späteren Arbeit bat Kör • 
aieke dMedb« gedmn und iiiMndeni 
mit einigen Namen beglQckt. Leider stand dem 
letzteren mebr getrockoetea Material su Gebote, als 
frischeB, weshalb von dner natürlichen Begründung 
»einer Genera auch gar nicht die Rede sein konnte. 
Wir haben znerst in f>in< r besonderen Abhandlung, 
welche in dur Berliner allgemeinen Gartenzcitung 
vom Jahre 1857 (Sdte 141 und ein Nachtrag 
S. 7'ü ) abgedruckt ist, unsere Änal(;htrn vurl&ufig 
»lugeeprocben und versucht, eine natQrliche £ia- 
thoilang tu geben. Es genügt «ua snr beModereo 
Genugfbmuj;:: , lir:^ '.v'i ruch seitdem fortgesetzten 
Untersuchungen iu den btand gesetzt sind, unsere 
Anriebten feetsuhiltea. Wir werden, eobald wir 
einigermaasen die nOthige Müsse haben, aiiäfCihr- 
lieh Ober die ächten Maraniaceeo sprechen. Zu- 
Bldist interessiren uns hier die Arten, welche «ich 
dnioh ßunte Blätter auszeichnen. 

Als buntblattrigc Calathcen haben wir eigent- 
lich uur Calathca (jardina Fl.etLind. aus Ncu- 
granada, welche sich durch icbwaragrOne Flecken 
auf der Oberflächr der Blätter auszeichnet, tu nen- 
nen. Est ist eine ziemlich konstant auftretende 
Abart der Calathett villo«« UndL Die groas- 
llüitrige, schöne C. marantina C. Koch aus Ve- 
nezuela hat rot h braune Mittelrippen und einen schwa- 
4^a, eben gefärbten Baad. 

4. Die Zahl der Phrynicn, welche in der 
oeoeston Zeit eingeführt sind, ist aehr gros«. Viele 
von ihnen sind bnntblättrig. Vor allen nennen wir 
Phrynium vittatum C. Koch, in den Gärten 
meist als Phr. iiuniilum bekannter und sehr be- 
liebt. Sie hat weisse Streifen, wclihe schief von 
der Mittdrippe auslnufen. Wenn aueh nicht zwei 
Arten, so haben wir auf jedem Fall zwei Abarten, 
die sieb unterscheiden, in den Gärten. Wir werden 
ipftter TOB ümCD «tufabrlidbi «predieo. AdmBdi 
ist Phrynium ornatum C. Koch, aber kleiner, 
und mehr unter dem Namen der beiden Ftwmeo: 
Ifarant« albo« nnd roaeo-Hneata bekaimt 
Auf gleiche Weise, wie bei Phrynium vittatum, 
ziehen sich zwischen den schräg-laufenden Seiten- 
unren weisse oder lOBenrothe aebmale Streifen Uo. 
Wir besitzen aber noch eine dritte P6anze, ob 
Abart oder selbptSndige Art, vermögen wir nicht 
zu unterscheiden, bei der diese schmalen Streifen eine 
■cihOne rothe Färbung besitzen, die jedoch mit der 
Zeit mdi UAmw nnd last wmm wird. Sie wurde 



anfänglich als Maranta sp. Cayenne eingeführt, 
erhielt aber später den Namen Har»ntn regalia. 

Ihr sehr ahnlieh soll Maranta nobilis sein. Bei 
Phrynium (Maranta) variegatum sind die Strei- 
fen breiter, aber vkhi m> deutBeb. Endlieh nennen 
wir noch Phr. metallicum C. Koch wegen sei- 
ner prächtigen, dnokelgranen Blätter, welche oft 
einen metiSiidien Glanz bentsen. 

Phrynium fasciatum C. Koch hat kurze 
Blattatiele und mehr rundliche Blätter und schliesst 
sieh dnrch die dunkleren und helleren Bänder, 
welche schräg von der Mittelrippe nach dem Blatt- 
innkrefoo sieh bin7;'^bfn, der Gruppe dfs Phr. vit- 
tatum C. Kuch au. Aehnlich ist Marauta bo- 
russica, nur weit kiemer. Linden gab ibr wi^ 
gen der weissen Streifen, die auf schwarzgrOner 
Oberfläche sich hinziehen, diesen Namen, der sich 
■nf die pnnumeehen Farben bendit Noeh Udner 
ist Phr. pygmaeum und micans Klotzsch. Er» 
steres besitzt auf beiden Seiten der Mittelrippe einen 
weisaen Längsstrdfen, wlhnnd bei dem letstem 
die Mittelrippe selbst und die nächste Umgebung 
weiss erscheint. Wir haben von diesem Phr3mium 
noch eine Abart, die nur etwas kräftiger gebaut ist 
und eine andere, deren untere Blattfläche brauuge* 
färbt erscheint. Dem ersteren hat Körnicke den 
Beinamen robumiur, dem andern Klutzsch den 
Beinamen vi olaceum gegeben. In dieselbe Abthei- 
hing der Phrynicn mit gebandcrten Blättern gehOrt 
auch Phr. trifaaoiatum C.Koch, dessen Namen, 
der 3 Binden be«iehnet, die Firbvnf mdeotet. 
Phrynium .Tagoranum C. Koch gehört eben- 
falls zu den kleineren Arten, die sich roaenartig 
entwiekebi md vtam diditen BUtterbflaeliel bildco. 
Die Blätter selbst haben eine hellgrüne Grundfarbe, 
die aber onteriirochen wird dureb aehwarsgrOne 
Flecken, £e sieb flOgelartig in mehren Paaren auf 
beiden Seiten des Mittclner'a befinden und dadurch 
eine eigenthflmliche Zeichnung geben. In diese Ab- 
theiluug gebürt wohl ferner, aber dem i'hr. fas- 
ciatum C Koch näher stehend, Maranta Por- 
te an a Lind. Die langgestielten Blätter haben auf 
der Oberfläche weisse Bilden, unten hingegen sind 
rie bnnti. 

Als Heliconia discolor kommt in den Gär- 
ten ein Phryitium vor mit langen, gefleckten Blatt- 
■tieien nnd einer bnnnrodien Unterflioke, daa wbr 

Phrynium variane genannt haben. Körnicke 

unterscheidet hiervon noch eine zweite Art mit mehr 
behaarten BUuteniy wddier er den Beinamen aa* 

gustifolium fpnIbL 

Wir gehen zu einer Anzahl von Phrynten 
über, deren ziemlich grosse Blätter sich durch 
die ^ammetgrOiMi Ob^ftebe anazeichnen. Die 
Foibe iat annerdam noeh «tniÜMiweosa hell und 
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dunkcL Seit sehr langer Zeit ist deshalb Fhr. ce- 
brinam Roxb. bekannt. Die ünterfliche besitzt 
eine braune Farbe. Sehr ähnlich ist Maranta pul- 
obella Lind, und vielleicht nur Abart. Pbr. Wur- 
■lewiesll Kloteadi nntondieidet doh bauptaftch- 
lich durch eine mit feinen Haaren besetzte und deshalb 
sanuDctartig sich anf&hlende Unterfläche. Hierher 
gebArt ferner das kleinere tind namentlieli ktttter 
gestielte Ph r. exim'ium C. Koch, bei dem die 
Behaarung mehr auX der braunen Unterääcbe her- 
Tortritt, an den BlattatieleD aber roetbratan eraeboot. 
Uaranta argyrophylla Lind, möchte wohl auch 
hier am besten ihren Platz finden. Auf derülbergrauen 
Oberfläche ziehen sich den Seitennerven entlang dun» 
klere Streifen. Die Unterfläche ist ebenfalls braun. 

Alle hier besprochenen Phrynien sind in den 
wärmeren Ländern von Amerika zu Hause. 

5. Wir gehen zn den Thalien Ober, die sich 
durch den eigenthOmllchen Bau ihrer Rblthe so sf br 
auszeichnen« dasa man sich nur wundern kann, dass 
man eo wenig Ineber darauf achtete. Der lotsten 
Gruppe der Pbrynleu schlicsst sich die ebenfalls 
tropisch'amehkaniacbc Thalia glumacea C.Koch 
an. Boetfikifcene tmd anliegende Haare geben der 
Oheifl&che einen aeidenglänzenden Ueberzug, der 
nur auf jeder Seite des Mittelnervs durch «ine 
achmale hellgrfine Längshmde unterbrochen wird. 
Zu den Thalien gehören audi die ostindischen Stro- 
roanfhen, von denen Str. sanguinea Sond., jetzt 
Thalia sanguinea C. Koch, sich durch die in'a 
BnnarOtUidie aioh neigende Färbung auszeichnet; 
die Unterflabe der Blätter erecbeint aber schön bräun- 
lich-rotb. Weit weniger ist diese Färbung bei Tb. 
•peotftbilie C. Eoch, wdehe in den Girten ala 
Maranta coccin ea floribunda vorkommt. 

6. Endlich wenden wir uns zu den ächten Ma- 
ranten» Ton denen die nette M. bicolor E!er aue 
Brasilien, seit dem Jahre 18'23 schon in den Gärten, 
Ihnlich der Thalia glumacea C. Koch, einen 
dichten BlattbQschel bildet. Die dunkelgranen Blät- 
ter haben in der Mitte eine bieite« hellgrOne und an 
den Seiten längs der Seitennerven etwas auslaufende 
Binde. Zwischen den seitlichen Nerven beüaden sich 
den Zwischenraum ausfüllende s ch wangrfine Flebken. 
Der übrige Raum des Blattes ist gesättigt -grün. 
Aehnlich soll M. versicolor sein, die wir leider 
noch nidit geaehen haben. Von den hoehateogeligen 
ächten Maranten gibt Linden von der ursprQng- 
lich wohl in Ostindien wachsenden M.arundinacea 
L. eine Form als If. rnbeecens an, deren Name 
auf eine andere Färbung hindeutet. Endlich nen- 
nen wir M.purpurascens Lk, die gewiss Nichts 
wnter ist, als eine Abart der M. divaricataRosc 



7. Wir wenden uns ca den mdst in BrasiKea 

und den angränzenden Ländern wachsenden Arten 
des B 1 u lue n ro h r C8. Auch hier haben mehre eine 
bräunliche Färbung, namentlich ist die L'nterfläche 
der Blätter mehr oder weniger braun. Es gilt 
dies ganz besonders %'on Canna discolor Lindl, 
und Warszewiczii Hort., von denen man neuer« 
dinga dne Rdhe von Formen, cum TheHe ecttüt 

Blendlinge erzogen hat. Von ihnen ißt im 8- Jah>> 
gange des Uartenkalenders (2. Thcil .S. 165) ge- 
sprodMn. Wir nennen ala hierher gehörig besondert 
Canna Annei marginata mit braungerandeten 
Blättern, van Houttei, wo diese no.?h brauner 
sind, und purpurea speotabilis. Hier iet es 
ebenfalls der Fall, aber die Nerven sind violett. 
Blattstiele und Stengel, weniger die Blätter, -sind 
brauDroth bei Canna cdulis Ker (rubricaulig Lk;. 
C. musaefolia minima (Ann^e) hat blaugrftne 
Blätter mit gelben Nerven. Die Hbrigcn Arten mit 
blaugrünen Blättern, wie Canna glaucaL., t'lac- 
eida Saliab. n. e. w. Obergeben wir ab an weit 
führend, nennen aber noch Canna zebrina, de- 
ren Blätter ähnlich geäeckt sind, wie bei Muaa 
zebrina Hort EndUoh wirdindenVendohnieaen 
noch eine Canna indica L. fol. var. genannt» 
die wir aber noch nicht gesehen haben. 

8. Kaempferia marginata Carcj aus Ost- 
indien hat unten blaugrtne BIttter» wetolie am Bande 
rotb gceaumt sind. 

9. Vun den Artt^n der Gclbwurz zeichnet sich 
Curcuma latifolia Hose, durch die purpunAdi* 
liehen Streifen auf der Obcrflüclic der Blrltfer ans, 
während bei C. rubescens Koxb. Blattstiel und 
Hittdiippe roth geftrbt ebd. C. f err n gi n ea Roxb» 
und aeruginoHaRoxb. haben dagegen in der Mitte 
der grünen Oberfläche einen rothen Flecken. Alle 
Tier etanmen ani Ott* nnd Hinterbdien. 

10. Costus discolor Roac. auä Ostindien 
beaitzt die Unterfläche der Bliitter br&unlich. 

(8cUa«B fuijrt.) 



Die grosse Pflanzensammlung dea veretorbeneu 
Herrn Job. Fried. Koch in CAb, Miaofaabter- 
Strasse Nro. 'U) wird unter der Hand billig ab- 
gegeben. Sie besteht aus einigen Tauaend Cactcen, 
worunter adtene nnd sehr eehöne Exemplare, Aga» 
ven — grOn und panaohirt — , Cainellia'e in allen 
Gröaaen und borten, Magnolia's, Hhododendron's, 
AaaleeD pont., PlMonien — ein. offio. et arb. — , 
letztere in vielen Tausend Exemplaren, von denen 
einige der besten Sorten Simünge und noch nicht 
im Handel sind. 



Ytrk« T«a Karl Wiagaadl ia Badia. 
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Inspektor Booch^ berichtete Aber die anege- 

stellten PiiftDzeD, die dlta Mal in reicliliclier An- 
zahl eiogegMig«n waren. Der Obergftrtner Boeeo 
im KoauneTsieanth Beichenheim'Mben Qirten 
hatte eine prftchtigc Schaupflanze der (ipflnora 
oinnabarina in voller BlQthe ausgestellt, die von 
Menem auf die zwar »efaon Iftnger b«baiinte, abcDr 
doch zu diesem Zwecke nicht oft genug kultivlrte 
Pflaiute hinwies. Au« der Danneeraobeo G&rt- 
imri batts Obergtrtner Paeewaldt wiederam ein 
rudUM Kontingent gestellt: einige reichblOhende 
Exemplare des Cyclamon Atkinsii, 4 baum- 
artige Azaleen in reichlicher BlOthenfOlle und be- 
gleitet von einer Schaupflanze des Leucopogon 
Cuniiinghami und einer Prunus sinensis fl. 
pl. albo, deren gefQllte BlQthen weisse Rüschen 
bilden. Da dieser BlQthenstrauch sich leicht treibt 
und schon in kleinen Excinj I ir; ti r ichlich blQht, 
so hat er einen um so hühern Werth. Dieselbe 
Fflanceii sowie einig« C^clamen, batte aueb Kunst - 
und Handcleparfner Louia Mathieu ausgestellt. 
Unter den Hj&hrigcn Samonpäansen des Cyclamen 
Atkinsii befiuil sieb aneb eino Mm blObende 
Form. Ausserdem verdankt« hmb ibm noch twei 
blühende Cypripedieo. 

Sobade, daii sdtBUtthiBknoqMO tibor und 



über bedeckte Monochaetum Candolleanum, 
das imnicr noch unter dem falschen Namen M. en- 
siferum in den Gärten vorkommt (S. 3. Jahrg. 
S. 95) und von dem Obergürtner Girrond im 
Nauen'schen Garten ausgestellt war, nur zutn Thcii 
im Bltttbenschmncke prangte. Kuott- und Uandels- 
gftrlner Priem (Frankfurter Chaussee 7) hatte n 
Amaryl Iis oderKittorsterne eigener Zucht aas- 
gesteDt, dio an SebOnboit und Elq^ans den frUbera 
von ihm erxidten Sorten nicht nachafiinden. End- 
lich verdieateo 6 Töpfe mit Cjclamen porsi- 
cum in Tecaduedenen NUanmmngen vom blenden* 
den Weiss bis zum schönen Roth um »o mehr 
Beachtung^ als es S&mlinge aus dem Jahre lötiO 
waren, die der Ktinst-nndflbttdekgtrtaor Trawil 
in Lichtenberg bei Berlin selbst erzogen hatte. 

Oborgärtner Gireoud übergab abgeschnittene 
BlQthenzweige von Epaoris-Formen, welche er 
vor 3 Jahren und andere, die ar ipUer von Hen- 
derson bezogen. Die 1'*7teren entsprachen den 
Anforderungen gar nicht, während die erateren alle 
Beachtung verdienten. 

Der V^orsifzcnde, Geheime Oberregierungsrath 
K n e r k , machte auf die bevorstehende Frühjahrs» 
Ausstellung im Englisdieii Banae anfmarksam vnd 
forderte zn /.ahheicher Tbeilnabm« auf. AltOfdlMr 
ernannte derselbe den 

Kunst» und Handcle^fartner Spaeth jun., 
während zu Preisrichtern unter (lern VorHitze dfl« 

Geheimen Regieraogsratbes Ilejder 
folgende Mitglieder erwiblt wnidan: 
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FWbciklMritxer Danncel, 

Kunst- und Handelflgilrtner Lavch«« 
Kaa&oMm Louis Havenö, 
Oberglrtner Reineek«, 

Universltätagärtner Sauer, 
>■ Knoct- tmd Handelsg&rtner Spaeth jun. 

Pnleiior Dr. SchnltE^Schnltzenatein 
•ptMSh •iob Aber das Erfrieren der Pflanzen aus und 
suchte zum TheH die von dem Inspektor Bouch^ 
in der vorigen Sitzung gegebenen Mittheilungen zu | 
widerlegen. Da derselbe seine Ansichte» und vor- I 
züglich eine geschichtliche Auseinandersetzung der 
wisseoschaftlicheo Untersuchungen über diesen Ge- . 
genstend io duer besondeNii AUmndlung nieder* | 
Ic-rrni wiri:^, so unterlaBsen wir, darüber RfricVit zu 
erstatten. Dasselbe gilt von den Verhandlungen, 1 
welche, angeregt durob MitthflüiingeB des Dr.Kni* j 
etcn, ober den Watt« rreit (ZixMiin eqiMticn L.) i 
suttfandeo. 

Der VoraHsMide, Gkheimer Oberregierungsmtb 

Knerk, thcilte mit, dass ein Schreiben vom Vor- 
stande des LauBitzer Gartenbau-Vereines in Görlitz ' 
eingelaufen sei mit der Bitte, über den n&chsten 
Ort» der die 4. Venaanalang dentsciier Pomologen, | 
Obst- und GemQsezQchter aufnehmen golle, end- | 
gOltigen Bescbluss zu fassen, da man in Görlitz i 
duiit umgebe, «n besondeies AiiMtdlitngshaus zu I 
dicBcm Zwecke zu prhanm. Der Vorstand dfs Ber- ' 
liuer Vereines habe bereits mit den Mitgliedern im ' 
YonrtHide dee deatedieo Pomologen-Veranes, sv | 
denen Obri<;ent< auch der Generoleekretär, Professor , 
Dr. Koch, gehöre, lud ausserdem noch mit her- i 
Yomgenden Pomologeii KOckspraebe genommen, j 
Allenthalben sei die Geneigtheit vorhanden gewc- | 
sen, Görlitz fQr das Jahr 1S()3 als den Ort zu ; 
bezeichnen, wo die 4. Versammlung stattfinden solle. 
Da auch s&mmtliche Anwesenden, naelidem Pro- 
fessor Koch auHrbbrlich sich darOber ausgespro- 
chen, Görlitz fOr die geeignetste Stadt hielten, 
so wurde einsdaimig beiehloesen, die freundliche 
Einladung dcH Lausitzer Gartenbau -Vereines und 
der Ütadt Görlitz anzunehmen und die 4. Ver- 
enmmlang deute eher Pomologen, Obet- 
und GeinflB«sftelit«r n«oh QOrliti sn be- 
rufen. 

ApoAilwr Lnnge legte 4 Birnen tot, welche 
TOn einem I5(^fthrigen Beume stammten, der bis 
vor einigen Jahren eine gewöhnliche, schlechte Frucht 
getragen und deshalb mit Heisem von Coloma's 
kfletlieher Winterbim umgepfropft wurde. Es i^t 
dJea wiederum ein Beweis, dass selbet noch in 
höheren Jahren der Bäume Umpfropfungen mit 
Erfolg genmcht werden kennen. 

Obergärtner Keineckc überj^ab Früchte der 
LWistona chineosie und Latania Commer- 



■onii, im na laigen, wie vwieehieden die Prftehto 

der Arten beidrr Palmen seien, so dass ihre Tren- 
nung in 2 Geschlechter voUkommen berechtigt w&re. 
Beknnntfieh gehOr« £e ersten «neb sn «ner gnns 

anderen Palmen- Abtheilung , den Coryphlneen und 
habe irrthOmlich den Namen Latania borbonicn 
erhalten, weil man tue snerst aus lele de Bourbon, 
einer der Maskarenen im Osten Afrika's, bezogen 
habe. Genannte Palme stamme aber aus China und 
habe deshalb von Robert Brown den Namen 
Livistonn ebinennii erhalten. Was Latanin 
Com mer so nii L. anbelange, so sei sie zwar schon 
lange bekannt, wurde aber erst von Vilmorin« 
Andrieuz in Puis wdt splter als Latanis 
borbonica cingefnhrt. Aug dem auegeeäeten Sa- 
men erhielt man aber die ächte Latania Com- 
mereonii L., sowie die Abert, deren Wedel roth 
herauskommen und welche deshalb als Lntnnin 
rubra io den G Arten sich vorfindet. 

Ferner ftlrngnbObergArtnerReineeke dreSer^ 
lei Samen eines Salates, w 1 1i> Samen dieBeutze- 
rin des Viktoria-Hötels, Mad. Schütze, aus Spa- 
nicu und auäNordafrika mitgebracht hatte. Trotzdem 
6 Jahre verflossen, waren sie sehr gut gekeimt; es 

wäre deshalb wohl zu wDnschen, dass Anbau-Vcr- 
suche damit gemacht wDrden. Professor Dr. Koch 
büt die Snmen fBr Sorten des sogenannten Binde- 
SalatcB, der 1 i b r bei uns weder gedeihen will, 
noch Beifall findet, während dieses im SQden grade 
umgekehrt mit unserem Kopfsalate der Fall ist. 

Profet*?or Dr. Korb thcilte mit, dass in Eng- 
land bereits eine neue Gruppe von Freiland>Pelar- 
gonien mit bnnten Blittem erzeugt sei, welehe wohl 
mit Recht auf Anerkennung Anspruch machen könne. 
Die Blätter seien dreifarbig, in der Mitte dtitikrl- 
grQn, dann roth in verschiedenen Nüanciruugen 
und der Rand goldgelb oder weiss. Die •cbOnite 
Form habe den Namen Sunset, d.i. Sonnenunter- 
gang, erhalten. Auf gleiche Weise machte derselbe 
anf die neuen Formen der Ringel- oder Kokai^ 
den-AaCem aufmerksam, wclrhe van Houtte in 
Gent erzogen habe und die sich durch seltene 
SehOnheie anssdehnen. Die Bütte ist nlmlieh weiss 
oder gelblich, während .3 oder 4 Reihen RandblOth- 
chen eine rothe, violotte oder blaue Farbe haben. 
Zu gleicher Zeit tbeilte derselbe mit, dass man 
auch in Erfurt in Ii -er nineiehi wunderschöne 
Formen erzielt habe, die den Genter gar nieht 
nachstehen. 

Dr. Seemann, Chef- Redakteur der Bonplan- 
dia, jetzt in London, hatte dem Professor Koch 
die schrtttiiche Mittheiliuig gemacht, dass in Syon 
bd Kew dne EokoqMÜme — mm ersten Male wohl 

in einem GewSehshau^e — Blüthcn gebracht habe. 
Bei der Behandlung der Palme wurde Seesalz ge- 
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haadit ObergiMoer Gaerdt in KonmerrieBNidi 

Bo r h i rr 'sehen Garten berichtete hinfr'^^fTo, fla>'s er 
eio auutücbes EzempUr in seine iii Palmenlwuae 
knltiTiN» wo «• selir gut geddbe» olue Midi nur 
ose Spur von Seeealz zu erhalten. 

Profes0or Koch legte den eingegangenen Be- 
ndrt des B«dborer Gartenbau -Vereine vor und 
nachte au ihm Mittheilungen. 

Kunst- und HaiidelsijjärtnLr Nicasing in Zeb- 
denick berichtete über «eine Versuche, die Erd- 
w&nnc zu Ueberwinterungsk&aten zu benutzen. Zu 
diesem Zwecke habe er «ich eint n ziemlich langen 
Kaaten angelegt, Vermittelat der DrainrObren leite 
«r so« der Tiefe de« Bodena die Wirme io den 
Kiister Auf diese Weiße hule er bei lü Grad 
Klite und Uatwind im Freien im Kasten immer 
BOdi 3 und 4 Grad Wirme gehabt, die am Aiu- 
mfindungsrolire sogar 7 Grad beiragen habe. Aller- 
dinga kOtme man bei diesem gelinden Winter noch 
keinen SeUnea liehen, er wräde aber spftter noch 
miter benohten, £a mOchte wfinschenswerth sein, 
da«« au eh Hn^aerdeiD Vereuohe mit aolohea Ktaten 
gemacht würden. 

Inspektor Bovch4 seigte Bretter der Jaglan s 
nigra vor, die wegen ihres dunkclen Ansehens 
Beachtung verdienten. Der Baum wachse fast eben 
B» naofa, ala Aeer daajearpam und gedeihe in 

jedem tiefgründigen Boden, weshalb sein Anbau im 
Oroasen wohl zu empfehlen sei. Ferner übergab 
deftelbe vom Inatnimentevmaeber Heyne (Leip- 
ziper Str. Nro. 5*2) angefertigte Ableger -Scheeren, 
die alle Empfehlung verdienten. Mit einem Schnitte 
wird der Ableger so zubereitet, dass sich bei eini- 
gamuwsen günstigen Hoden -Verhältnissen rasch 
Wurzeln bilden. Eine polche Scliecrc koste' '} Thir. 
Eine zweite Scheere, um zugleich schiefe äuhnitte 
ra maolien, Iroatet 3 Thlr. 

SchlieRRÜch legte Inspektor Bouch<$ d n T^e- 
rioht fiber die Resultate des Verauchafcidea vor. 
Da deradbe in der Woebenachrfft aelbat abgedraelct 

wird, übergehen wir das Spezielle. 

Der Monatspreia wurde dem Monochaetum 
Candolleannm (enaifenim der Otiten) deeOber» 

gtrtners Gireoud aus dem Nauen'echen Garten 
zuerkannt, w&hrend eine ehrenvolle Anerkennung 
den verschiedenen Sämlingen dee C'yclumcn pcr- 
iicum, vom Kuriet- und Handelsgirtner Trawil 
in Lichtenberg liei Berlin eingeliefert, so wie der 
Gesnera cinnabarina des Kommerzienratbcs 
Raielienheim (Oberj^rtner Boaae) ««geepro- 
dm wiuda» 



Ueber 

cfadgt CcmeMUtaBir ]L«h*f uA icr Ifagogmi. 

Wir haben nna ao oft aolum gegen die ge- 
schmacklosen Gew&chsh&user und gegen die jedem 
ästheüadien GefQhle widersprechenden Aufstellun- 
gen der Pflanzen in denselben ausgesprochen; es 
freut una daher, einmal auf einen Ort aufmerksam 
zu mnchen, wo Gewächshäuser und Aufstellung der 
l'Üanzen den Anforderimgen mehr nachkommen, ala 
es sonst der FIbH iat Auf einer Reise naoh BdgiflB 
begrifTen, versäumten wir nicht, einige Gärten Kölns 
und der Umgegend, von denen wir bereits Manobea 
▼ernommen, au beeldiiigen. Die Bhdnpronns atdit 
gar sehr in gärtnerischer Hinsicht den nordwest- 
lichen Gauen unaerea Vaterlandes nach; wir wollen 
damit die Liebe an Planaon den Bewobnem jen- 
seits des Rheinea nidit ablpreeben; sie iat xwar 
vorbanden , aber sie muss mehr zur That werden, 
indem der Reiche, wie der Arme, seine Pflanzen 
pflegt und damit seine Liebe in ihnen auch an den 
Tag legt. Der reiche Kaufmann und Fabrikbesitzer, 
Sowie der Gutsbesitzer, niQssen mit gutem Beispiele 
vorangehen: Anlagen machen, neoe Fflanseo ein- 
fObren und von ihrem Ueberflus^t* -r'-rn minhrilrn, 
1 damit in dem Volke auch ein Bedürluiss eotatebe, 
und der Handelagtctner daan dieaem entsprechen 
könne. 

Wir haben 3 oder eigentlich 4 dergleichen nach 
iatheriachenPrinaipien dngeriohtet« Gowldiahliiaair 

gesehen, die auch nicht die geringate Aelinliolilceit 
I mit einander beaaaaen» eines allerdings auch weniger 
! den Namen einee Gewächshauses verdiente. Man 
begreift es eigentlich nicht, dass im Allgemeinen 
auch im Bau der Gewächshäuser und in der Art 
und Weise der Aufstellung der Pflanzen so wenig 
Mannigfaltigkeit bei una herraoht, während doch 
i sonst Wandelbarkeit und Wechsel überhaupt im 
I Charakter der heutigen Zeit liegt. Man werfe uns 
nidit etwa «n, daaa daa Geddben d«r PUhoien 
den Bau und die innere Einrichtung derGewächs- 
1 b&user bedingen und, je erprobter beide seien, 
I dieae aucbaur Anwendung kommen mtkaaton. Dea» 
halb, mag man hier und da aagen, sei eine gewiaae 
GleicblOrmiglceit im Baue und in der Aufstellung 
der Pflanaen auch bedingt und erlaube keine Ab- 
wetchitng von dar Norm. Liegen alicr denn etwa 
die Bedingungen des Gedeihens in der so häufigen 
viereckigen Kastenform der meisten Gewächshäuser 
oder nicht vielmehr in gana aadaieii Üraoohen? 
Wenn jedoch der Handelsgartner den gegebenen 
Raum mOgliohat zu verwerthen sucht und demnach 
aueh nur nebenbei lathetiBdien Anforderungen ge- 
nügt, 80 ist dagegen gar Nichts zu sagen. Was 
Anderes iat ea aber bei dem, der aeine Freude daran 
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ImAm vmA m den mtHtlklien und schOnen Ge- 
stalt en der Pflnn /^cri inen Gesclimack Btftrken will. 
Dem helfen bunt durcheinander geworfene Pflanzen 
mditi, ran denen kdne ihre natSiliclM Form zeigt 
und deren Äeste wie Arme nach einer Seite hin sich 
•trecken, um gleichsam gegen die Gewalt, welche 
man ihnen antbut, zu proteettren. 

Wir haben immer gefunden, — und das gilt 
selbst zum Theil von den Tiandcisgärtnem — dass 
die Pflanzen um so besBor f^ediehen waren, je 
Isthetischer ihre Aufstellung crs^chien. Lige in den 
meisten Pflanzen in der That nicht einr unverwftst- 
liche Z&higkeit, — man denke nur an ihre zum 
proeeenTbdl nnnatflificlie BdMndhing in dem Zim- 
mer — so wäre e« mit unserer Pflanzenzucht schlecht 
bestellt. Eine naturgemftase Behandlung und Sorge 
dmt weit mehr, als die (KlInBtigate LokaBtit Mao 
erzahlt sicfj ■ < -i den Bienen, das» diese ihren Pfle- 
ger kennen ; man möchte es auch Ton den l'lianzen 
tagen. Wir hmben aclion mebrmala toh dner eebr 
grossen Palmen-Sammlung eines Liebhabers in Ber- 
lin geaproohen, der seine Palmen nur in dem Zim- 
mer kudvirt und dem der Ofen im Winter das 
Jieet ist, wo er antreibt. Seine Palmen sind zum 
Theil schCner als da, wo bei der gQnstigsten Lo- 
kalitAt ihnen nicht die Aufmerksamkeit wurde, die 
Ümen nothwendig ist. Wir konnten ausserdem von 
manchem andern TJehhahcr noch sprechen, dessen 
Pflanzen wir iui uogQusttgca Zimmer hobscher ge- 
funden haben, als sie in vielen Gewächshäusern sind. 

In Köln machten wir zunächst die Bekannt- 
schaft eines der eifrigetm Pflanzen- und Blumen- 
lieUwbeirs jeneeite des Blmnes, des Rentners En- 
gel e, und besahen zunächst sein von ihm selbst 
im Baue geleitetes und auch zum Theil eiogerich- 
tetee Gewlehsluras im — msurisetien Style. Man 

wird fragen, wie kamen die in das schönste Grftn 
gekleideten Pflanzen zu dem barocken Style der 
Manren und Araber? Kennen sieh denn nicht die 
grellsten Gegensätze in freundlicher Harmonie auf- 
lösen, wenn es nnr geschickt angefangen wird? 
Gerade das freudige GrQn der Blätter mildert das 
bunte Farbenspiel de« maurischen Stjles, so dass 
das Aupe Ober <lie nrro>i«en Flächen der Blatter von 
Monsterea, Bananen, i'almen. Feigen u. e. w. gern 
binweggleitet and von Neuem an der bunten Zu- 
•ammensetzung der mehr p^dlinigen Figuren, wie 
sie, sich nicht in den Farben einander entgegen- 
«tnibeml, der etdf» nnd im eitdn Sdimueke sidi 

gefallende Orientale gemaehf, Wohlgefallen findet. 
Es versteht sich wohl von seihst, dass hier nur 
Matt|iiflanien, keine Blumen angewendet werden 
dtirfen. 

Wir haben Aehnliches bisweilen in Asien ge- 
sehen, wo, nacbdem mm dort in tiefe fievfanrei ge- 



sunken, dfa Natur, vidMebt ^OcUidber als der 

Mensch , an schlanken Säulen natürliche Kapltiler 
gebildet hatte. Wir erinnern uns namentlich einer 
Art Slulen-Vennda didit sn dem nun awsb tom 
Erdbeben zerstörten Tschifteh-Minaret in Erserum, 
wo verschiedengefärbtes, sogenanntes nicäisches Por- 
zellan die Säulen bekleidet hatte und diese nun Tom 
GrQn einiger Pflanzen umgeben waren. Auch der 
bernhmfe Palast der Tatarchane von Bachtchiserai 
in der Krim ii&t dergleichen aufzuweisen. Um wie 
viel mehr muss SS noch in Spanien zu finden sein, 
wo die Mauren, unbedingt die kunsteinnigBten Ara- 
ber, die es gegeben, sich grade für ihre Bauwerke 
die Pflansenwelt unterthänig machten I 

Das mnnrieche Ge wilchshmi ? clfs Rcntner'g En- 
gels in Köln wQrde bei etwa« grOoserer Breite sich 
noeh bnbeeher nnsndimett, de es jetzt der Fdl tsi^ 
wo die Höhe fQr Tiefe und Länge zu bedeutend 
ist; der gegebene Baum war aber einmal nicht gtös- 
ser. Die Hohe betragt nimlidi bd einigen iOFvm 
Länge und '25 Fuss Breite gegen 3.Ö Fuss. Nie- 
driger durfte es deshalb nicht sein , weil sonst die 
rings herum fHbrende Oatlerie zu sehr gedrfickt bitte. 

Sehr hobschwar dae poröse Lava, welche man 
aus dem Siebengebirge bei Bonn geholt hatte und 
welche eine mattbranne Farbe beeass, zu einer Grotte 
verwendet, in der das Gestein zum Theil dardlf^sme 
und Rromeliaceen gedeckt erschien. Ebenso wurde 
es zur Einfassung des Bassins, aus dem ein gegen 
t'2 Fuss hoher AVasseretrahl emporstieg, benutzt. 
Auch der Orientale kann sich dergleichen nicht ohne 
Plätschern des Wassers denken. Wenn er sdnen 
Nergileh (die Waeserpfdfe) nuebt, still tot dah 
hinschauend und innem Betrachtungen hingegeben 
seinen Kcf (das dolcc far niente der Italiener) hält, 
muss der swdte edner besondere gesdiirften 8km 
ebenfalls durch das dem Gemfitho zusagende Ge- 
räusch des fallenden Wassers befriedigt sein. 

Obwohl die bunten Vetsierungen unddasdsle 
angebrachte Ould nicht gestatten, dass die Pflansen 
im raanrischcn Gewächshause des Rentners Engels 
bespritzt werden und demnach auch nicht die Luft 
in der erwOnschten Weise feucht erhalten werden 
kann, so ist doch der Zustand der Gewächse ziem- 
lich gut. Man kann allerdings üenkeu, dass Wech- 
sel der Pflanzen mehr al^ irgendwo hier bedingt ist, 
wie es auch geschieht ; aber doch bemerkten wir 
mehre grosse Pflanzen, die trotz der langen Zeit, wäh- 
rend de Uer dch beAmtent noeh du siemfieb gatei 
Ansehen besassen. Wir sahen unter Anderem grosse 
Stadtmannien, Angiopteris prainosa, Caryotaureas, 
Cbamaedeve» elatior (desmoncddee), Liviston« eU'* 
nensis, eine grosse PIneenectia reeurvata u. 8. 
wie sie bd günstigeren Lokalitaten nicht immer 
gcfundea wefdoo. * 



Digitized by Google 



71 



WwB BMit VBB frciBbb fcs^cn wflfdft« ob w 

dergleicben GcwfichshAuMr ala solche arHrrweitig 
empfehleo, so mässen wir •Uerdiogs die Frage ver- 
ooBen. Ea liegan sber faaz •odera VerkdtiufM 
TOT, die hier den Bau gutheisaeo. Wir haben oft 
schon auBgeeprochen , daae wir erat dann Herr der 
Pflanzenwelt aind, wenn wir verstehen, sie den Ver- 
biltnissen, in denen wir leben, anzupassen. Der 
heutige Geschmack, welcher sicli zum Tht-il im alten 
Bokoko- und Baroque-Styl gefällt und nachher wie- 
lemm in der Natur «be Stfttse aneht, will Varbb- 
dtingcn von Gegensätzen. Eleganz im Hause ver- 
bogt demnach da, wo auch die Pflanzen als Attribute 
beiratst Warden a<dlcn» amajanerentapredMode An- 
wendung. 

Da« mauriaohe GewAchshaua» das allerdinga ala 
Midiaa nur In ao im n betneliteii iat« ala in ihm 
Pflaosen lingera odar kürzere Zeit enthalten aind, 
ateht im innigsten Zusammenhange mit der Familie 
des Besitzers und bietet bei Festlichkeiten einen 
eigcnthOmlichen Reiz dar, der noch unendliok aiiiOht 
wIrJ, wenn die zahlreichen Gaslampen brennen und 
in der That eine Scene aus den Mfthrcben der Tau- 
send nnd einen Naobt darstellen. Wir erinnern nna 
nicht mehr des törkischen Padischnh's in Konatan- 
tioopel» der Schildkrütea buntfarbige Lampen tra- 
gen nnd cur Belustigung saittar IVanen aar Zeit 

jener herrlichen Sternen -Xftchle , wie sie nur der 
Onent besitzt, in dem Harems -Garten zwischen . 
üppigem OrUn nnd swiaehenTialanTauaandeD janer | 
grossblQthigen Tulpen, welche noch den Ntman dar , 
tArkischen führen, herumlaufen lies«. ! 

Wir kommen zu einem zweiten Gewftebaliause, 
daa nicht abhängig, sondern nur f&r Pflaasankultur 
erbaut ist und wohl verdient, eiuigermassen nach- 
geahmt au werden, zumal es auch ästhetischen An- 
•pfflchen naebkoaomt. Es sind ntmlich in dem Gar- 
ten der Sommerwohnung des Hanquier Oppenheim, 
dicht in der Nähe des zoologischen Gartens bei Koln, 
tinem «nnden, nnr ana Qlaa arbantan Hanaa too 
einigen ?M Kues Durchmesser und von entsprcchen- 
der Hobe 2 FlQgel angebaut, von denen der eine 
da Orchidaan» nnd BromeHaeeenhaua baaoDdeia «b- 
gescbloBsen ist. Das Haupt- oder IVIitlaUuna aot- 
spricht im Aussehen den gewöhnlichen Viktoria- 
hkusem und soll früher auch als ein solches benutzt 
worden sein. Bei ihm, wie bei den Flögeln hat man 
die scharfen Kanten, welche sonst das Dach mit den i 
Seiten w&nden bildet, durch gebogenes Glas vcr- 
anaden. 

Man spricht »Ich hf''^ uns, abgesehen von den 
bedeutenden Mehrkosten, besonders w eun noch weis- 
tea Olaa dacn Teiwendet wird , gegen dergleichen 

Dächer aus und bcfOrehtet allerhand nachtheilige 

Einwirkungen, die aber doch hauptsächlich nur auf | 



ein Veiaengan dnaclaer Pflanaentbule und aelbat 

ganzer Pflanzen hinauslaufen. Wir sind fern da- 
von, diese Gefahr in Abrede stellen zu wollen; aie 
iat natfirlich unbedingt wnt geringer da, wo man 
nicht gebogenes und vielleicht ausserdem das wohl- 
feilere grOnliche Glas in Anwendung gebracht hat. 
Wir kommen aber wieder darauf zurück, dass man 
im Allgemein II i hi- Sorgfalt aufEtwaa Tarwendet, 
wenn grösserL Si Ii .vierigkeiten ?irh entgegenstellen, 
und das« dem autmerksameu Gärtner Mittel genug 
gebotan Mttd, dam Uabdatanda daa Sengens dar 
Pflanzen entgegen zu sfetirm Jenaeifs d>; h Kmales 
baut man fast gar keine anderen Häuser und ver> 
wirft in dar Ragd aneh daa grOnlicb« Glaa gaa« 

und gar. Trotzdem scheint man Ober das Sengen 
der Pflanzen weit weniger Klage zu hören, als bat 
nna in dan Gawldiritinaam mit graden Winden 
und mit grünlichem Glase. Bei weissem und ge- 
bogenem Glase ist man auf der Hut, während man 
bei grünlichem und gradem sich einer grosseren 
Sorglosigknt iiingaban kann und ^di auch w irkliob 
hingibt , ao dass gesengte Pflnnzcn und weisse 
Flecken auf den Blättern bei uns keineswegs eine 
an aekttie Erscheinung sind. 

Der Boden des mittleren Hauses war wellen- 
förmig und die Wege ohne Ausnahme geschlungen. 
Von dan Rflhren dar Waaaarimanng sab man Niehta» 
sie liefen unterirdisch und erhielten den ganzen 
Boden in gehöriger Wärme. Sie gingen sogar 
dnrob ain raoht gut begränztas Wasaarbadcan, in 
dem Pflanzen kultivirt wurden. DerTheil, wo der 
Kessel lag, bildete eine besondere Erhöhung, &bw 
die der Weg hin wegführte und von der aus man 
eine bessere Uebersicht batta. Wie man keine Röh- 
ren sah, ««o tiiinerkte man auch die Gefässe der 
Pflanzen um so weniger, als viele der letzteren so- 
gar unmittelbar im freien Grande gepflanzt waren. 

Wir haben uns immer fQr das Pflanzen im 
freien Grunde in den Gewächshäusern der Lieb- 
habaranagasprooben und Oberseugen uns immer mehr 
von der Nützlichkeit, man möchte sagen, Nothwen- 
digkeiu Alle Gefässe der Pflanzen sind für das 
Auge mahr odar wamgar atOrand, ja adbat beleidi- 
gend. Es kommt noch dazu, dasa man ihrer Sau- 
berkeit keineswegs immer diejenige Sorgfalt, leider 
selbst nicht auf Ausstellungen, widmet, die man 
wünschen müsste. Man wirft gewöhnlich ein, dass 
man einer Pflanze des freien Grundes nicht mehr 
Herr, sie eigenthch für den Gärtner verloren sei. 
Es versteht ai«b von selbst, daaa dar Bandelsgärt- 
ner, der von dem Verkaufe seiner Pflanzen lebt, 
diese stets in Töpfen haben muss, dass für ihn dem- 
naeb daa Pflanaan im frman Grande dn Undkg 

sein muss. Was Anderes ist es aber wo kein 

Handel getrieben wird, wo man den Pflanzen dia 
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mtllrlidiite und dedulb andi MhÖniteFonngelMB 

will, wie sie in d«iii Topfe niir btt gNMerSwgftlt 

«nielt wird. 

Wir könMB nebt genug aussproobeo. wie Mbr 

wir uns freuten , als wir in dem Mittelhauee des 
Banquier Oppenheim ein buschiges Exemplar der 
Kweorr«ige (Ficus imperialis) erblickten und am 
Fu^H <]' 4 Sttunmes eine gnnze Menge von 1 Zoll 
im Durchmesser enthaltender FrQehto fanden. In 
gleicher Ueppigkeit erschien ein Exemplar der Fi- 
eiM BiM^ d«r AnBa Lindenü, der C<^7liiie can- 
naefolin, von deren schönem Wnchfuluimc mati hier 
er«t einen ordentlichen Begritf bekam, u. s. w. Das 
Gelinder der BrDek«, die Ober da« uigefEkbrt« Wm- 
Bcr führte, war von Scindapsus pinnatus und Pas- 
sionsblumen in fippigster Fblle umrankt. An einer 
Felsenpartbt« ktetMvte die Monfften, welche den 
Namen d«! QcnenUtrektors Lennä in Suuouci 
rr«t'j* . empor und muss leider, wegen mangelnden 
Kuumcs, von Zeit zu Zeit verkfirzt werden. 

Das Orcliideenhaufi niOehte wobl BU dicht be- 
setzt sein; aber ehen deshalb erinnerte es Icbbrift 
an den Urwald, wo man ebenfalls nur mit Mühe 
lieb dnidiswlagen muse, um fortsnkommen. An 

den Spitm waren Steinerhöhiingen .nif^ebracht und 
diese mit SelagincUcn , Venushaar (Adiatitura) und 
andern Fanten beeetst; in der Mitte hingegen er- 
heben sich kurze, aber mit s^prelzcnden Aesten 
versehene Baumat&mme, in deren Winkeln Brome- 
liaeeen und Fane fippig wuchern, wBhrend wenig 
rankende Aroideen voti unten nach üben dem Lichte 
entgegen^trehten und blQhcnde Orchideen in Kör- 
ben heruntcrliingen. Ein Exemplar der kletternden 
Ficus barbata, wie ce in dieeem Umfange nur sel- 
ten gefunden werden mag, breitete sich unter den 
Fenstern aus. Und doch hatte man mir früher ge- 
tagt, daaa ea anf dfeae Waiae nicht gedoiban wolle II 
Wir h.'itlen noch Mancherlei von dem Oppen- 
beim'schcn Garten zu berichten, wenn es uns nicht 
den Raum für andere Gegenettode entsftge. Sa 
bleibt uns dennoch flbrig, noch zweier üsthetiBch 
eingeiicbteier Uewftchshiüiser zu gedenken. Daa 
dne befindet ndi in Düren, der bekannten Fdnik» 
Stadt zwischen Köln und Aachen, in dem Garten 
des Kommerzienrathes Robert Schöller und exi- j 
stirt schon seit mehreren Jahren, das andere bin- j 
gegen iat eret im vorigen Jahre in der Uandels- 
gärtnoTpi von Kaptanie ä Herschbach unge- 
legt. Man sieht, daes auch der UandelsgArtner ' 
■athetiache FkintHsien snr Geltung bringen und 
dies ihm sogar zum Nutzen gereichen kann. Beide 
in ihrer innem Einrichtung gleiche Gewicbikftuaer 
«tandeo naob Süden und batteu demnaoh nadi Nor- 
den eine hohe Mauer, von deren oberster Kante . 
gebogene» und swar wiederum weiaeea Glaa daa j 



Daob bildete, daa unmittelbar in die ebenCaiia nur 
ana Glaa bestehende Vorderwand Qbergin^, 

Die Hinterwand war durch die früher schon 
erwibnte porOse und sebwarsbraungeflrbte LAva 

gedeckt. Schlingpflanzen, Epiphyten aller Art, aber 
auch allerhand andere Gewftchse fanden in dem 
hygroskopischen Gesteine die ihnen zusagende Nah- 
rung und wuoberten aum Thoil in üppigster Fülle. 
Mit derselben Lava hatte man eine Art Grotte mit 
allerhand VorsprOn^en gemacht, auch ein Wasser- 
bassin damit eingefasat. KOhn Aberngte diesea ein 
vorspringender Felsen. Es rersteht sich, dasg auch 
hier allerhand entsprechende FÜanzen angebracht 
und ausaerdem aneb anrAufatellmigbenutat waren. 

Wir ergreifen gern die Gelegenheit , um auch 
der andern Gew&cbsbAuser de« Robert SchoUer'- 
soben Gartens in Düren und der erst tot { Jabren 
gegründeten Handclsg&rtnerei von Kastanie & 
Herschbach deslialb zu gedenken, weil sie eine 
sehr grosse Ansabl der neuesten und schönsten 
Pflanzen, zumal derer mit bunten Blattern, wie man 
sie jetzt liebt, enthielten. Wir haben de«halb alle 
Ursache, auf beide Gärten aufmerksam zu machen 
und awar um ao mehr, als eich die Pflaasen auch 

in gutem K nlt-irr-tptande befanden. 

Scbliesdlicb ««ei uns noch gestattet, einer gegen 
1*2 Fuss hoben Wellin gtonia, welche im SebAl- 

1 e r'tichen Garten zu Düren im Freien stand, wegen 
ihres sehr hübschen Aussehens zu gedenken. Sie 
besaas den Wuobe öner Pymuiide und war bia an 
den Boden mit fast wagereebt abstehenden Aeeten 
besetzt. Trotzdem hatte sie nur ein Alter von 8 
Jahren und alle Winter hindurch unbedeckt aus- 
gehalten. 



Dia 

PIttiM mk bulra Mitten. 

Biae vwigaflga SUim. 
(BdihuB.) 
lei. Pimlllc: 
Smilaceae (Smilaceen). 

Aua dieser Familie kennen wir von Smilax 
aspera L. die Abart, welche als pieta in den 
6&rten vorkommt. Zu welcher Art bmilax ma* 
cttlata der Gtiten gehört, wtaaea wir niobt. 

Taccaceae (Taccaceen). 

Ataccia asperaKth und A. cristata Ktli, 
die beide bd uns in den Gürten hlnfiger unter dem 
Namen Tacca integrifolia Gawl. vorkommeut 
haben eine grflubrinnlicbe Farl>e» die Urnen eia 
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agarthiidMiw Awinhon gibt, xunuü, wem ditnooh 
dnktkran BHltken Torhiwdeo nad. 

Tnccaceae (Yuccaceen). 

Seit sehr langer Zeit findet eich Y. »loifolia 
b den Olrten uai swar iit d«r Baad bald ntur 

nah, bald gezähnelt. Haworth beeclirlrb die er- 
itere als Y. serralata, w&hrend er ap&ter diesen 
Nmen grade fOr die Art mit nur rauhem Band« 
iMWsbrt hat. Wir glauben, d«M beide gar nicht 
jpccifisrh verschieden sind. Kegel verwechselt beide 
Arten mit einander (Gartenfl. 8. Bd. Seite 34) und 
sehnibt dcabalb die bantblattrigen Formen der Y. 
serrulata zu, w&hrend sie wohl der ächten \. 
aloifolia L. angehören. Von ihr besitzen wir zu- i 
nid»! «neFonn mit gelbgennd«t«ii BlUteni, wel- I 
che gewöhnlich als foliit Yftfiegatis aufgeführt 
wird. Eine andere Form bat flin«D gelben Lange- 1 
itidfett in d«r Mitte und ist auMerdem roealuben | 
ums&umt. Bei altem Exemplaren geht das Rosa- j 
Nth zuna Theil oder ganz in Weiss aber. Das ist | 
der Grand» wamm diese Form in denGtrten mast 
ib Tucoa quadricolor vorkommt, neuerdings 
aber auch von Frankreich aus als Y. aloifolia 
fol. tritjoluribus verbreitet wird. Im gewöhn- 
lichen Leben ist man geneigt (Bichc z. B. Rosse's 
Handbuch der Blumengartnerei ?>. Rand 717, ßoii- ; 
cb^'s Blumenzucht 3. Band b3l), sie als eine Form 
der Y. Draeonie L. c« betraehlen. 

Yucca filanicntosa L. fol. var. kerir''n wir 
sieht; der Kand ist aber stets, bevor er sich in 
Fiden aUöat, iraiat nmilwnt. SdiBeialieh nennen 
wir die gdbrodi ttraeliimte Yueoa rufocincta 
Baw. 

(OjiiuKMp«nBa«.) 

!07. KamÜlf 

Abietineae (ftciite Zapfenträger). 

1. Aus dieser Familie wird unsere gewöhnliche 
Rotbtaniie mit bunten Blltteni (Abiee ezoelaa 

DC. fol. var.) angegeben. Wir vcrmuthen jedoch, 
dass ouui Abies cxoelsa Link (Abies Picea Lin dl.), 
die Wäsetanne^ darunter venteht, die bekanntlich 
aaf der Unterfläche mife mehrem andern Arten ihrer 
Verwandtschaft eine grauweisse Färbung besitzt. 

2. Die W e ihmuthskiefer (Finus Stro- 
baeL.}» aine der gemeinsten Kiefern Nordamerika'e, 
besitzt man auch mit mehr hellgrau-grünen , hin- 
weilen fast silbergrauen Blattern; diese Form lührl 
in den Blattern nndgentliob den Namen Pinns 
Strobus fol. rar. Gänzlich unbekannt ist uns 
Pinne Massoniana Lamb., welche unsere ge- 



mine Kiefer in China tmd Japan vertritt, mit bun« 
ten Blattern (fol. var.); wahrscheinlich ist es eben- 
falls nur eine Form mit mehr hellgraugrünen Blat* 
tam. Die japamedie Sehirmtanne (Seiadöpi* 
tys verti ci llata ) mit bunten Blättern, welche 
aeuerdings v. üiebold eingeführt hat, kennen wir 
noebmeltt. Daaeelba iet der Fall mit der Cedrn« 
Deodora Land. foL var. 

1«. talBe = 

Cnpressineae (Beerenzapfentrftger). 

1. Unter den Wachholdern haben wir achte 
buntblättrige Formen. Schon l&ugsl bekuint ist der 
Sadebaum (Junipavna Sabina L.) mit geUten 
Zweigen und Blsttem. Eben SO l»at man von der 
virginiscben Ceder ( J. Tirginiana L.) eine 
Fenn mit gelben und eine mit wdeeenZweigapitseB 
(fol. aur. und arg. var.). Die Formen, welche 
den Beinamen caesia und glauca führen, ha- 
ben eine blangdlae Farbe, ^wedbe iet der FaD 
mit der orientalischen Juniperus excclsa Bieb. 
fol. var. Wahrscheinlich ist es dieselbe Abart» 
welche hier und da unter dem Namen Juniperna 
Lorulasi vorkommt. Sollte dieser Käme, den wir 
nirgends finden ks'mien, nicht eine Versttlmnielung 
des Wortes gquarrulusa aeia, da öpacb unsere 
J.ezcelsaals J. ezcelsa sqnarrnlosa beschreibt? 
Femer gibt es noch Formen mit weissen und gel- 
ben Zweigspitzen von der J. chiaensis (fol. arg. 
et anr.var.). Juniperae japonioa glaaea arg. 
verleg., die v. Sie bold neuerdings eingeführt hat, 
ist uns völlig unbeltaaot; ebenso Juniperus ele- 
gans foL Tar. Den gewOhnlieben Waehboldar 
mit bunten Blattern (J. communis L. fol. var.) 
haben wir ebenfalls noch nicht gesehen. 

%. Von den Cj pressen wird CapreieveLaw- 
soniana Murr, buntblattrig genannt. Cupreaana 
lusitanica Mill. fol. »ar. soll ebenfalls weisse 
Zweigspitzen haben. Was wir unter dicticm Namen 
gesehen luben, war nur eine sehr blaugrOne Form 
ohne weisse Zweigspitzen. Wohl aber existirt eine 
Form der gewöhnlichen Cjpresse (Cupressus 
aempeTTirens L.), bei derdiee aber vm sehr ein» 
sein, vorkommt ; sie wird deshalb in englip Ii r, Vrr- 
zeichnissen als C. sempervirens variegata auf- 
gefahrt. Bekannter ist die weieee Ceder der 
Nordamerikaner (Chamaecyparis sphaeroidea 
Spaoh, Cupressus thyoldes L.), bei der dies der Fall 
ist. Diese Form kommt auch als Cupressus va- 
riegata TOT. Von dieser Axt besitzen wir auell 
eine blaugrfinf- nrd rine ganz dankelgrfiae Focm 
alu caeiiia und atrovirens. 

3. Von den japanischen Betinoeporen 
werden K. obtup:i S;rb. und R. squarros a Sieh, 
als baatblattrig autgelQhrt. Dazu kommen noch 
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B. piiiforni« S-atZ. und omeronftt« BMt. mit 

bunten Zweigepitzen, welebo erst neuerdings ein« 
geführt wurden. Von der suerst genanmen Art 
wild «ttcii «ne Form als anrea gemmnt» wai anf 

goldgelbe Zweige hindeutet. Von Retin6dpora 
ericoidee Zuco., weiche in den G&rten oft unter 
dem falaehen Namen Thuja erieoidee vorkommt, 
■oU andi eine buntUlttvige Form kultivirt werden. 

4. Lpben ftbaume, sowohl des Occidentea 
als des Orientes (Thuja und ßiota) kennen 
wir llngar buDtbl&ttrig und zM'ar von der Thuja 
occidentalifi L. eine mit goldgelben und von 
Biota orientalis Endl. eine mit goldgelben und 
eine nut nIberwekaeBZwdg« (foL aur. nnd arg. 
var., letztere auch als Thuja und ßiota argcn- 
tea, erstere auch ala Biota variegata). Die 
wanderlifllMehe , etwas slrdiebe Fom, wdche als 
Biota und Thuja aurea in den Verzcichniesen 
Torkomint, iet hiniftoglich bekannt. Thuja oder 
Biota oompaet» variegata ImbeD virniehtge- 
•ehan. Waa mit ala Thuja plicata variegata 
vorgekommen ist, war eine genrOhnliofae Thoja 
occidentalie L. var. 

ö. Die japanische Thnjopsis dolabrata Sieb, 
hat die flachen Zweige anf der Unterfläche mehr 
oder weniger silbergrau gef&rbt. Wie sieb die Ab- 
art variegata, welche v. Siebold neuerdinga ein» 
geführt hat, dazu verh&lt, wissen wir nicht 

a. LibocedruB chileneis £ndL ist wegen 
der lilbergrauen Zeielmang auf derünterftldie dar 
flachen Zweige eine beliebte Pflanze unserer Gürten. 
Leider geht aie bei älteren Exemplaren verloren. 

7. Ton Cryptomeria japonioa Don be- 
sitzen wir eine Form oüt Zwcigepitjcen , die eine 
gelbliche Farbe annehmen. Diese bezeichnet man 
als variegata. Auch bei der Abart, welche den 
Beinamen araucarioidee fOhrt, ist es bisweilen 
der Fall und wird diese Form ebenfnlls unter den 
buntblftttiigen Formen besonders geiuinnu 

IM. r«üille: 
ühziBcaf ^arantrftger). 

1. Von unserem Tax- oder Eibeabanma 

gibt CS eine Reihe von Formen; unter ihnen auch 
eine mit weiss- und eine mit goldgelb - getaodeten 
Bllttem (Taxas baeeata L. foL afg. und aur. 
Tar.). Dasselbe gilt von der Abart, welche in den 
Gftrten als Taxus cheshuaten sis bekannt ist. 

2. Von der Podocarpus japonica Sieb, be- 
sitzen wir eclmn Iflnger ^ne bontbl&ttrige Form, die 
wir aber leider noch nicht gesehen haben. Neuer- 
dings hat aber v. Siebold ausserdem noch einge- 
iUiEt: «in« Form der Podooarpua ehinonaia 

VorUg von Karl WiegkoUt in Berlin. KomauuwUiiMaMr 



Will (Maki Sieb.) mit weise > und aine mit g(M- 
gelbgaatniftan BJittam (lol. arg. und aar. atriaiia). 

FIIIa«a. 

(F»rae.) 

110. Famllf« 

Eqoiaetaceae (Schachtelhalme). 

Unter den bontbUttrigen Pflanzen wird auch 
in den VarseiehniMen der Handeligtrtner Eqai- 
s6(um Vüricgatuni Schleich, aufgeführt, degsen 
Rippen durch eine» die Scheidenzähne hingegen 
dardi 4 Streifen ani^eMlohnat lind. DieAitiridMt 
laratcaat in DaaticUand, baaondara im Sftdaa. 

111. Piallle: 
Polj^odiaceae (ächte Farne). 

Die Gold- und Silberfame, die bnnpff ftehlifh 
in das Genus Gjuinogramma gehören und von 
denen wir früher einmal (1. Jahrg. Seite 1) ana> 
fDlirli Ii trc^yirochcii haben, übergehen wir eben so, 
wie <iie, welche ihre Wedel, bevor diese sich voU- 
kamimen eatwicitdt haben, ander« gaftebt beHtaan. 
Auch Aber diese habe« Wir frober geaproohen 
(1. Jahrg. S. my. 

Wir gehen eehlieaelidt aber auf dnige Fama 
aus dem Geschlcchte der Adlerfarne (P(eris) 
ober, die in der That erst in der Kultur buntbUt- 
trig geworden sind. Von Pterie aspericaulis 
Wall., welche wahrscheinlich sich nicht von Pt. 
quftdriaurita Vahl specifisch unterscheidet, er- 
hielten wir zuerst eine Form mit in der Mitte sil- 
bergllnaenden Fiadeibllttehen unter dem Namen 
Pt. argyraea Moore, zu der sich spfttcr eine 
zweite Form mit rosenrother und rother Färbung 
unter dem Kamen Pt. trfeolor gesellte. Sdt vo- 
rigem Jahre endlich hüben wir, und zwar aua .Tava, 
eine FoTO der Pu cretica L. erhalteuj bei der 
längs der liittdnerran der Eiedcrfallttdian wcisaa 
Binden sidi hinciaiien. 



Die groese Pflaasensarandoni; des ventorbenen 

Herrn Joh. Fried. Koch in Cöln , Machabäer- 
Stnisse Nro. 3U, wird unter der Hand billig ab- 
gegeben. Sie besteht aus einigen TansendCaeteen, 
worunter seltene und sehr schOne Exemplare, Aga- 
ven — grOn und panachirt — , Camellia's in allen 
Grössen und Sorten, Magnolia's, Khododendron'i^ 
Azaleen pont., Paeonien — sin. offie. at arb. — , 
letztere in vielen Tausend Exemplaren, von denen 
einige der besten Sorten Sämlinge und noch nicht 
im Handel sind. 



63. I>niek rom J, X. biarck« m Beriit. 
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Wochenschrift 

des VerdoflS inr BeMenmff 4ß& Gftiteiibuies in den KOnigUcli Preussiscliei StaaUui 

für . 

Gärtnerei und Pflanzenkunde. 

Ton ilctn G«ner«I>Sekreuiir dei Vereine», 

Professor Dr. Harl MO«ll. 



jy. 11. Beriin, den 15. März. 1862. 



Unit im Mu^taw* H TUr. towohl bei Bexair durch den BochhandeL Muli Inaw 4nnh alte Foit lAiHlun 

de* deaucb-Octerreichiicben roiit-Vcniiift. 



Mtlii Dia gvoM* FflaitMii- maA BbUMB-AvaMdlmg bi QwU tod 3> oad 4. Uta. — Wndow*! Gut^nframd. 



Die 

gros<«e Pfanzen- mi Blowi-Aimtetlw^} 
la 6nt von 8. «i4 4 Kln. 

Professor Dr. K«rl Kock. Gcnoralsckrotär tlce Vereines 
tnr BefTirdcranjj des Gi>r[iMili»ui-s in BltIiii. 

Zum fQnften Mal hatte die Küoigliche Gesell- 
aduA für Lsadbau und fiotentk in Gest aus dem 

gesammten Europa die Mftnner berufen, welche als 
Gärtner oder Botaoiker sich eines Rufes erfreuen, 
um ihr Urtheil abxageben Qbcr das SchOne und 
KeiMt das in den zu diesem Zwecke 1836 beson- 
ders erbauten Rflunu-n der Gesnllschaft uufgestcllt 
war. Freudig und gern war man um so mehr 
der froundlichm Aufforderung Dachgekommen, als 
man bereit« wusste, mit welcher Gastfreundschaft 
man in Belgien und vor Allem in Gent autjge- 
Dommaot und das« nMUi Gelcgeolieit haben wllide, 

die Forts* britte kennen zu lernen, welche man in 
den letzten Jahren gemacht, sei es durch Einführung 
neuer Pflansen an« allen Lindem der Erde, en e« 
durch den ainnenden und forvi Ii- ndcn Geist des 
Meosoben selbst, um namentlich der Blume, gleich- 
«un der hOebsten Geetaltung der Natur in der 
Pflanze, eine grössere Vollkommenheit zu geben. 

Als am Vorabende der Eröffnung das schwie- 
Bge Wtsk der Zusprecbnng der Preise geschah 
und IWnsMen wie Engbindir, IIoD&nder und die 
ihnen verwandten Deulacbcii, «elbst Italiener, 100 
an der Zahl, sich bemfihten, das Kechle zu treffen, 
bitte aran mit SebtUer auamfen mfigan: 

..Wir krnni dii \'('ilker, nennt die Kamen,** 
„Die gastlich hier zosuuBea lMai«n7" { 



Hundert Pceiarichter endlich zu vereinigen, wird 
manvieUekibtlnw und d» bei uu« sUimfeD, wdebe 

Schwierigkeiten tnag das darbieten! Und doch muss 
ich offen bekennen, dass ich keiner andern Zuspre- 
chung von Prosen beigewobnt babe, bei der trois 
I des reichen Materials von '274 Bewerbungen, welches 
I3ä Aussteller geliefert hatten und das aus 368ä 
Pflaaxen bestand, dies TefblHniaamlflsigeben «o naoh 
und gewies auch den Anforderungen nachkommend 
geschah. Ich möchte wohl den Modus, der hier zu 
Grunde gelegt wurde, aoob bei uns In Deutschland 
empfehlen. Da nicht Jedermann in allen Kulturen 
gleich bewandert sein kann, wissenschaftliche Kennt- 
niss dur PÜauzen auch nicht Jtidermanns Sache ist, 
so wurden 4 Sektionen gebildet und unter diese 
die verschiedenen Aufgaben vertheilt. l^nter der Lei- 
tung eines Vorsiizendeu und mit der BeihQlfe eine« 
Sobriftffihrm wurden nach vorausgegangenen Be- 
sprechungen für jede Aufgabe Stimnizeticl abge- 
geben; die Miyoritit gab natürlich den Ausschlag. 
Da die Preiirichter mit wenigen Ausnahmen Fremde 

wurcr. i;ri(l Niemand wusste, 'A-rni f^ic z\i beurtbei- 
lenden i'tlanzen gehörten, so war natürlich Par- 
thdliehlcnt, wie sie, ich gebe au, nnbewuiat, sonst 
nicht selten vorkommt, ein Ding der Unmöglichkeit. 
Wenn man bei uns dagegen vielieiobt einwerfen 
würde, dass jeder Ort ynsi«htUeh «einer Kultmreii 
seine Eigenthümlickheiten habe und deshalb «m 
Fremder kein gutes ürtheil abgeben könne, so 
wollen wir dem im Allgemeinen nicht widersprechen, 
aber auch hinzufügen, dass, wenn eine Kultur nn 
einem Orte nicht gelingt, meistene Mangel an Er- 
I fahrungen in diesem ivuiturzweige die Schuld tragt. 

H 
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Dm Aiii0tellnng«-Oebftiii« li^t miMen in der 1 

Stadt, ist vnn r inPTTi Gnr^i-n umpetim, wo im Som- j 
mer aUerbanü ge««llige VergnOgungen, z. B. Con- 
«ectet ettttfinden, iiDd fBbtt dcihalb den Namen 
Gkuino. Zu ebener Errlc befinden sieh die Restau- 
ration und verachiedene Wirtbscbaftsrftume. Ein 
langer Gang bildet einen Vorbau und fObrt zur 
groiseD und btaiton Treppe des eigentlichen Aus- 
etcllungerauni«« im ersten Stockwerke. Wegen der 
grossen Menge de» eingelieferten Materiales war j 
aber hucIi der Vorbnn benutst» eben so die Gelin- 
der im Treppeuhause. 

Der grosse Saal hat eineL&oge von 93,»» Meter 
(also etwM Aber 298 Fura pr.) nnd eine Breite von 
'i^b Meter (also 311 Fuss). Genau in der Mifte ist 
er kuppelartig gewölbt und empfängt das Liebt von 
oben. AuHerdem iit eine vorgebaute Rotunde nur 
TOD Fenitem eingeschlossen, durch die natürlicher 
Weise wiederum Licht einfällt, das den hier auf- 
gestellten beiden Sammlungen von Farnen und einer ; 
•olohcn von Palmen sehr zu Stalten kam. Die Breite 
beträgt hier mit der Rotunde iri.jnMetre (also ziem- 
lich 74 Fuss). Am entgegengesetzten £ode des 
SmI«« befindet eMi, demTreppeduuiee eutepreebend, 
ein ähnlicher durch GUufenster abgesperrter Raum. 

Die Königliche GeMllacbaft fOr Laudbau und 
Botanik hat die 5 Jahn rine groeae AuMtellung. 
Es möchte diese Einrichtung auch anderen Garlcnbau- 
Gesellscbatten anzurathen sein. Alle Jahre grosse 
Auaatellungen an halfen, hat gewii« aeine Nachtheile, i 
ZlMidiat iSaA ^ Foftiehritte der Gärtnerei von 
einem Jahr«* zum andern nicht ?o in die Angeo 
fallend, dass ein Laie beobncbten küiintc; auch 
macht zu häufige Wiederholung gleich^Gltiger. Das 
•chliosBt aber nicht aus, dass von Zeit zu Zeit klei- 
nere Ausstellungen statthnden, wobei besonders Lieb- 
haber aiob an belbltigen bitten nnd deren Liebe 
zu Pflanzen und Blumen dadurch wueh erluilten wird. 
Der Verein zur Beförderung des Gartenbaues in 
Beilin ruft ebenftlla dia Pmnologen, Obat- und 
GemOsezQchter alle 3 oder 4 Jahn sWMHiiea und 
hat eben dadurch eine grössere Anregung (regeben, 
alt wenn die VersammluDg jährlich stattgefunden 
hätte. Man kam mehr Torbecwtet und mit mehr 
ErfahrnTif^en, um die vorgdcKien Ff«g«k beaser 
beaucwurlcn zu können. 

Idi will nun veram^m, die AnaitdhiBg au 
beschreiben und den f'indruek zu -childern, den 
•ie auf mich gemacht, so 8cli\Merig es math sein ^ 
mag, gereebteo Anforderungen zu entspreehen. Eben 
dcsluklb muss ich um Nachsicht bitten, zumal die 
wenige Zeit von 3 Vormittagen (von II Uhr des 
Morgens an war es in den mit Menschen uber- 
füllten Räumen gar nicht mehr möglich, genau zu 
baohaohten) keweswegB hinreichta» um da« reiche 



Material in der Weiaa kennen au lernen, wie es 

nOthig ist. Der zwar keineswepp unbedeutende, 
aber doch nicht hinreichende Raum hatte die Ord- 
ner Idder gezwungen, Mandies eo zn stdlen, dass 
man es nieht immer so rasch, bisweilen selbst f^ar 
nicht finden konnte. Es ist die« kein Vorwurf, den 
tob den Ordnern machen will; im Gegentbeil wird 
Jeder, der die Ausstellung gesehen und namentlich, 
wer da weisf, wie schwierip; solche Anordnung ist, 
sich ihnen zu großtsein Danke verpflichtet fühlen. 
Die Aufstellung war auch in ästhetischer Hinrioiit 
gelungen. A. V e r s chaf f el t , der da> (Janze gv- 
leitet und dabei von^j.Dhuyvetter, vanGeers- 
dale und van Damme sehr nnteratOMt winden 
bat allgeiTii in die Anerkennung gefunden« die er 
in so hohem Grade verdient. 

Doch ehe ieh beaebidbe, mura iob noeh einet 
Umstandes erwihnen, der heut zu Tage in Deuteb- 
land immer mehr in den Vordergrund tritt. Wenn 
ich oben angedeutet habe, welchen Zweck Ausstel- 
lungen verfolgen, so habe ich absichtlich des einen 
nicht gedacht, der viele Oarrenbau-V^ereine leitet. 
Man will sich nämlich durch Entnahme eines Ein- 
trittageldea die Mittel TeraebaffiBn, um groeae FkeiB« 
auszusetzen und dadurch eine grössere Anzahl von 
Ausstellern herbeizulocken. Der V^erein zur Be> 
fOtderung des Oartenbanea in Beriin hat in der 
ganzen Zeit seines Hesteliens kein Eintrittegeld ge- 
nommen; es £reut mich ganz besonders, dass dies 
▼on Sdten der Königlichen Gesellschaft für Land- 
bau und Botanik ebenfalls nicht geschieht. Man 
vertheilt kein Geld, sondern nur Medaillen. Es ist 
demnach den Ausstellern eine Ehrensache und die 
erhaltenen Medaillen und Anerkennungsschreiben 
werden sorgsam aufbewahrt, um damit zu zeigen, 
welche Verdienste man sieb erworben. Es unter- 
liegt gar keinem Zweifd, daaa diese Art der An- 
erkennung einen tieferen Gruiul besitzt, als Geld- 
preise je haben können , die zwar den Augenblick 
angenehmer sein mögen, aber bald vergeeaen wardoi. 
In Gent gehören die beiden ersten Tage der Aui^ 
Stellung den Mitgliedern und ihren Familien, sowie 
ihren Freunden, während der dritte Tag dem i'u- 
Idikum der Eintritt frei steht. 

Es möchie am besten sein, wenn ich den ge- 
ehrten Leeer selbst eintohre, indem ich versuche« 
daa, waa mir wihrend mmer Wanderang durch 
die Ausstellunpsraume entgegen tritt, möglichst le- 
bendig zu schildern und welchen Eindruck es auf mich 
gemadit. Oleidi am Eingänge des Vorbaoea atand 
ein eigenthfimliches Bouquet aus Rosen und Geor-^ 
ginen, welche aus Möhren, Runkeln und Buben 
geschnitten waren und aussahen, als seien sie aus 
Marmor oder sonst aus Stein gemeisselt. Wir über- 
gehen die Champignon« nnd das getriebene Qe- 
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■AM« ttmim anch du Obit vm J. KApriaick, 

to m^iTfTfjr'huet f-» anph war, um une den übripen 
io dem Vorbau zu ebener Erde aiügestellten PUtii* 
gm MMnwMideB. Dm Wer befindlMiHn Cammntm 
eitsprachcn koineswegs denen, wit- wir e\r In V»:-r- 
Jin zu sehen gewohnt sind. Auagezeichnci <iage- 
«Be $MDnilaDg«D Ton bittimattig«n Lilien 
(Agaven, Yucca'e, Dracänen u. b. w.) sowohl durch 
Seltenheit und Neuheit der Exemplare, als auch durdi 
TorxOgliche Kultur. Leider hatten viele keine Ka- 
men oder standen doch so entfernt, daae mM dieM 
nicht lesen konnte, l'nd doch hfttte ich so gern 
diese einer Revision oder vielmehr Vergleichung 
aitdflB munigeo VBlerworfeii, snnMl in DeatacUand 
BMUMsiie Pflanze unter anderr-n Namen beknim' ist. 
Ltidw fehlen une immer noch gute MonogfHpbiei^ 
4m um so nütbiger sind, als in der neoeaten Zeil 
viel eingeführt itit iinJ dir Pflanzen nach Kultur 
und Alter ändern. Man verlange am so weniger 
SU viel TOD nir, ala ieh In Gent meinen Bericht 
niederschreibe und selbst nicht lueirjo eigene 
Zeitschrift , die Wochen-iehrift für (iärtnerei und 
Botanik, wurin ich eu Muuciieü darüber ^iearbeitet, 
wegen der Kdrze der Zeit zu Uathe ziehen, man sich 
anch nicht immer auf das Ged&chtnise verlassen kann. 
Vielleicht ist e« mir möglich, ep&ter noch Manches 
luBsniufflgen. 

Ich betrachte zunächst die Sammlung des Ren- 
tier's Tonel in Gent: 30 stattliche Exemplare. Was 
/ Uv ala Yucca ealifornie« Todiaiiden ist, wurde 
TOT Iftagerer Zill von der Pfjmeninsei bei Potsdam 
alsDracaena Khrenbergii, auch Fintelmanni 
verbreitet und ist eine gew iss noch nicht beschrie- 
bene Art, welchen Geschlechtes, Usst sich noch 
nicht bestimmen. .\uf jeden Fall steht eic der Dra- 
eaena fragrans nahe. Agave virginica ist 
die Art, wekite wir ab A. polyphylla l)eaclirie» 
ben haben, dapepen ist A. Mnnteznraae wohl 
eine Art, die vielleicht die Achte A. mexioana 
darstellt. Im Habitue Ihnelt aie der A. ameri eana, 
ist aber graugrQn und ihr starker brauner Enddorn 
biegt aicb nach innen. A. Noaksii ist ein« üeir 
seMgc und hell^ rOne Art mit xahbreiehflii Zihnen 
am Rande, die wohl schon durch den Münchner bo- 
tanischen Garten verln-eirpt und beschrieben ist. Eine 
vierte Agave (ieidt;r ohne .Namen; baut sich etwa« 
einer FioonvioyAlhnlich und steht zwischen A. verae 
TTic?« und .J a c q u i n i a n !i. Unter A. h pplanata 
W>e ich andere Pflanzen gesehen. Dieses £zem- 
flar hatte knrce, ImI in eine BoeetM gestellte filltter 
von blsiugri^nerFarhe und mit braunen in die Länge 
geMgeoen Domen. Von ganz vurzOglicher iScbönlieit 
war dn £xemplar der A. filifera. 

In der Sammlung des Fabrikbesitzers Chriit. 
y«n Lroo herrachten Yukken und Draclneaii vor; 



, aber auch sehMalUftürige A^wm, die bekaoatKA 

in den Gärten meist b1i< ßooaparteen und Littaeeo 
kultivirt werden, waren in vorzQglieh schönen EzejDi* 
• plaren vcrhaadea. Waa die Draoaea* Vaieekü 
und ün; 3ta anlangt, so glauben wir kaum, daas 
beide specitiach von der frOher in den GArtea aia 
I Draeaena iadiTiea kaltivirtoi, von lur suarat 
alsCordylin« superbiens beschriebenen Pflanze 
I verschieden sind. Beide haben allerdings schlaiSere» 
i etwas Ubergebogene, schmale Blätter, mit heUgrOner 
i Mittelrif}pe bei Dr. Veitcbii. Die Basis der Blät- 
ter und der ütmaMn liaben bei lieiden ein« brimUoha 
Färbung. 

Ganz ausgezeichnet waren die baumartigen Li- 
lien von Jean Verschaffelt in jeglicher Hin- 
skbt. In seltener Schönheit war die buntUftttrige 
] Icueea und die in d«r Ifitte gelbe Agave vorban^ 

den , auch habe ich noch kein eo grosRes und 
schönes Ji^emplar der PiMoeiiectia recurvata 
\ gesehen. Nach genauer Untarsuciniag vwa BUMmb 
und Frfichten, die ich beide dem leidar lU fitth 
verstorbeiten Prof. Schei d w ei 1 er verdankte, ver- 
mag ich Pincenectla geoeriscb von Daitjriiriun nicht 
[ zu trennen; ich hal>e dies ftbrigauaaolMo froher aus- 
gesprochen. Eine der nettesten Agaven ist unbedingt 
I A.ühiesbrechtii, welche, manchen Alofin gleich, 
I dne Besett« nmeht. WahrschmnliehinOchtesieaneh 
die kleinste Art -lin. Da« vorhandene Exemplar 
^ hatte einen Durchmeseer von katun j Fuse. Ihre 
I Farbe war ven der Ifitte dar Blieter gegen die 
I Bii^is heller. Eine mir unbekannte, aber interessante 
Art ist die Y_UQCa alba Spica mit schmalen ^ 
und enggedrängten Blättern, von deren Rande sich 
graue Fäden ablösen. Einen Summ scheint sie 
nicht zu wachen. In dieser Gruppe bef-ntl sich 
abnorm eine Zatuia puugens, nicht üüem sehr 
gross, sondern auch ecbfla und gut kukisiit. 

Zwischen diesen Qrtippen waren Koniferen- 
Sammlungen, zwar nicht grade reich an seltenen 
und neuen Arten, aber im AUgemetuen gut knl> 
tivirt. Es gilt dies vor Allem bei der Sammlung 
von Aug. van Geert. Vo« besonderer Schön- 
heit war eine Damm arm Bidwal Iii, die jedoch der 
D. australis sehr nahe steht, so wie eine mehr 
braungelb gefärbte Araucaria Cookii. wie wir 
sie in Dcutöchiaud zu sehen gewöhnt sind. Die 
Ahle 8 Lowii war uns Ben, eben so die bnntbllt- 
trige Rotbtaane (.-Vbies excelsa). >SchOn ver- 
möchte ich sie silerdings nicht su nennen; doch 
man liebt jetst buntblltttige Pflanaea. 

In der Sammlung von Joseph van Danime- 
jSellicr intereasirten uns die weiss- imd gelb-pana- 
ehirten Farmen der Biota orientalis. Die enter« 
gehörte mehr der Form an, welche als Thuja ta- 
tarica iu den Gärten vorkommt und sieht an 

11» 
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Schönheit den gold|MniicUrMll Formen weit nach. 
EUie dritte Ssmmlang endlich verdankte man J. 
▼•n Qeert p^re, ebenfalls aas M) Arten be- 
stehend. Unter ihnen nenne ieh ein edir hüb- 
sches, ausserordentlich breit gcbnutcB ETrmplnr von 
Araucaria imbricata, wie man sie wohl selten 
finden mag. Anoh Danmara Brown ei verdiente 
Beachtung, aowic der intereBBimte Blendling, der in 
Meauz gezüchtet sein soll von einer Cypre«se und 
«mem Lebensbaum und deshalb den Namen Thuja 
Meldenais erhalten hfti. Cedrus robusta ver- 
mocht c ich von der gewdhalichen Deodam-Ceder 
nicht zu uDtcrscbeiden. 

Eine andere Sammlung gehörte endlich Emile 
Vincpnt, -.vic die andern aus ''Ö verschiedenen 
Arten bestehend, unter denen ich ein hQbscbes Kxem- 
phr der Cnpreaens Laweoniana nennen wilL 

Diese Pflanze hat grotise Aelinliehkii) inii der Re- 
tinospora obtusa und gehört .den Früchten nach 
geiwiss SQ dieeem Gern». Audi Libroeedrns 
chilensis (nicht chinensit) nnd Doniana fanden 
eioh in hobschen Excmplnrcn vor. Thuja (nicht 
Thuya, wie man in Belgien aici^t schreibt) Lobbii 
ud gignntea sind nicht verschieden. 

Ueber die R ö 7 rschen Pinus-Arten, welche in 
reichlichster Anzahl Louis de Smet in BrQssel 
«Mgeitellt hatte* vwmg ieh Nichte tn aageo, d« 
eich di( - !bcn auf wenige neue Arten beschränkten. 

ich wende mich nach der Wandseitc, wo zuerat 
«ine Sammlung kapisdier und neuhottlndiacfaier Hai- 
den (Ericeen undEpacrideen) in vollster BlQthe Stand. 
Wie schade, dass man die ersteten jetzt gar nicht 
mehr in der Weise findet, als es frOher der Fall 
mr, wo es besondere Liebhaber gab, die nur Arten 
und Formen des Genus Kriea (im weitesten Sinne) 
kultivirten. Erica t ri um p hauä alä grosses statt- 
liches Exemplar und E. Vernix coccinea aind 
zwar alte, aber immer zu empfehlende Arten. Erica 
Willmoresna und byemalis gehören zu den 
Arten, die sa vielen Tausenden in Beriin heran- 
gezogen urrl 'Ar': breit, besonders nach dem 
Orden, Terlührt werden. In Gent scheint dies nicht 
der Fall sein, dast man de als Itoktpflaaze in 
grösserer Menge heranzieht. Unter den Epacris- 
Formen bleibt immer Eclip« eine der gchünsten. 
Aug. van Geeri hatte die 8aiuinlung uutgestclU. 

Eine zweite .Sammlnng, nicht minder schön, 
gehörte Alexis Dallierc in BrQ;;ael. Die Anzahl 
der Eriken schien uns hier fast grösser; unter 
Urnen waren sehr hAbsdi: eerinthoides, pra«- 
Btans alba und pert^oluta alba. Unter denEpa- 
crie zeichneten sich aus: Lowii, grandiflora, 
elegantissima, ardentissima niid amabilis. 

Weit gemischter war die Gruppe von Blüthen- 
strftacheni, wcidte Jean Verschaffelt gehörte 



und nnmittelbar folgte. Es waren hauptsächlich dia 
Arten, welche bei uns in Deutschland zu Scbau- 
pflanzen herangezogen werden nnd sich auch am Be- 
aten daan dgneo, wie die Eriostemons» die Correaii 
DinFm"f>n, einige ScbmetterlingüblQthler, wie Cho>- 
rozemu, femer Mimosen* Polygaleen u. s. w. 

Es kamen mm bantbllMxige Pflansen, leider 

meiHt in kleinen Exemplaren, so dasa eich über ihren 
gärtnerischen Werth nur wenig oder gar oichts 
sagen liest. Es waren Bewohner Japan's, denn 
EinfQhrung man dem Reisenden v. Siebold verw 
dankte. Daneben befand sich auch r.fyr\\ (>ine Reihe 
nicht buntblättriger Arieii, wie die Araiia Misde 
mit deneigcnthQmlichcn dreilappigen Blättern, Nhaa> 
i dl na domestlca mit Bl&tbe, die ungefleckte A u- 
i cubajaponica, welche sich im Aussehen wesent- 
I Ueh nnterscheidet v<on der Form, £e wir sdt TicieB 
Jahren In unseren Gärten kultivircn. Osmanthus 

IAquifolium siebt in der Tbat einer Ilez Aqui- 
folinm sehr ihalieh ans. Quercus glanea mit 
^ elliptischen und gealgten Mlttem, welche unten mehr 
i blaugrQn, oben hingegen graugrOn sind, finden wir 
nicht schön. Eine interessante Pflanze ist Evony- 
muB alatus, während E. radicans fol. var. mit 
gedrängt stehenden, runden und glänzenden Bl;!'f< rt(, 
welche einen weissen Rand haben, mehr kmuK als 
lebensfriech «ad «ohOn atisdeht. 

Wap die buntbl.lKrigcn Pflanzen Siebold' 9 
selbst betrifft, so gilt das eben Gesagte auch von 
Ardisia cristata fol. arg. et aar. Tar.j auch 
die buntblättrige Araiia Sieboldii gefällt mir, 
der ich alierdings &berhaupt an den buntblättrigen 
i Pfianaen nickt grossen Geschmack finde, weniger. 
' Ophiopogon Jaboran fol. var. möchte kaun 
von Oph. japonicnm verscbir-drn gein. Sanse- 
. viera carnea ful. vur, kam auch ale ive iueckia 
I japonica in anderen äammlnngen vor. loh fand 
' keinen Unterschied zwischen unserem Acorus gra- 
! mineus fol var. und dem Siebold'schen Acorus 
! japonieus fol. anreo-striatis. Eigenthltanltoh 
sind Podocurpui^ Maki ful. striatis Und die 
1 Khodea japonica ze brina. » 
I Louit de Smet hatte 2^ bnntbUttrige Pflan- 
I zen ffir's Kalthaus und eben so viel, die im Freien 
aushalten, ausgestellt. Unter den erstcren nahm sich 
Agapanthus minor (kaum eine Form dee um- 
bellatna) fol. arg. var. sehr hübsch au», Azalea 
led ifolia fol. var. wird meist als A.bicolor aui- 
I geführt und war hier in einem grossen Exemplare 
Torbaaden. hbhr gefallen gewis« die hddon Alpeii- 
ro^fn iijit hellgdb gerandctcn BlSttcrn: Rhodo- 
dendron Catawbiense elegantissimum tmd 
ponttoum fol. eleganter marginatis. 

Agave filifera ist eben so wenig eine bunt- 
blittnge Pflanze als Cordyline superbiens. 
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Uer wit«rd«aiNMgaen Dr«e««iift ealooona. An 

der hier befindlichen Hoya carnosa fol. var. Bah 
maa klar, daas Hoya picta deVr. nicht verachie- 
im itt. Cobsea leaadeiia fol. vkr. wird ge- 
wias Anerkennung findCD. Zum ereten Male Mhen 
wir Liiium cordifoHtim, das sich seiner roth- 
brannen Nerven halber, welche die jungen Blätter 
besitzen» Ittdlt Ton L. gigsnteuni untcracheidet. 
Wir nennen von d*>nen dcB freien Landes die beiden 
Fookien: ovata und undulata, von denen erst 
vor Kursem die Bede fewesen iei. An lies Ter» 
saliensis haben wir keine- besondere Ferna ge- 
sehen, ebenao wenig unter den übrigeo buotbl&ttri- 
gen Pflansni. 

Eine andere Sammlung des freien Landcp battc 
Verleeawen aufgestellt. Es waren dies meist 
wQdwBcluwiide Alten, die aber trotsdem sum TbeU 
Bcachtun«; verdienen, wie die schon linger bekannte 
ArabiB lucida, ferner S ax i fraga nmbrosa, 
Ajuga reptana, ülechuma hederaceurau. a. m. 
Dein kamen noch Gartenpflaoaen, wie Polemo- 
niiim coeruleuni, Veronica gentia noidea , 
Hhodea japonica (meist ala üroatium in den 
Olrten), Lilinm oandidam «. a. w. 

Auch Jos. van D arnni e -S e 1 Ii er verdankte 
man 2 Sammlungen buntbl&ttriger Pflanzen. Die 
da das Kdthaiie enthielt unter Andtren buntbtit- 
trige Oleander, Orangen, C orOBttl* glauca, 
Deerinfria Amherstiae, Pittosporum To- 
bira (hier als P. chinenae), Agathea coelestis, 
die sich aber doch weniger hobsch ausnimmt , als 
M nach der Abbildung ifichi>n, zweierlei Pelargonien 
n. s. w., auch Elaeagnus reflcxus fol. var. 
lA habe nicht den geting^en üntenolued von der 
Ilauptart gefunden, die ebenfalls stets mit silber- 
grauen Schilferachuppen besetzt ist. Auch die alle 
Cineraria maritima ist streng genommen keine 
Pflanze mit bunten BUttem. 

Unter den PBanzen des freien Landes befanden 
ticb mehre Arten, die wenigstens in Deutschland nicht 
aoshaken, wie die Ancttba latimaoitlata und 
die Yncca filnmentoaa, welche letztere Pflanze 
ausserdem nicht hierher gehört. Zum ersten Male 
iah ich Euphorbia amygdaloides nut bunten 
Bltttem. Die buntblattrigc Ballota nigra w fleh st 
in Hftusem Norddeutschland oft y,i\d. Ueber die 
bmtblftttrige Iris foetida Tennug ich kein Urttieil 
abzugeben. 

Die buntblAttrigeo Pflanzen des Warmhauses 
werde ich später erwthnen. 

Wir nennen noch eine gemischte Gruppe hsupt» 
sichlieh aus Bl0'b<^Ti«trftnehem bestehend, wenn sie 
auch des ganzen ArraDgeoieDtt» halber einen anderen 
Rats erludten hatte, welche dem Notar Beau- 
came in EouaesM gehfirte» und die ans 50 Arten 



bestand. Asaleen, Bhododendren, Briln» und Ka> 

mellien wnrr n vorherrschend, so dass die Diosmeen, 
Poljgalen, Pimeleen u. a. nur sehr gering dagegen 
vertreten waren. EigenthflmBeh nahmen sieb «nigs 
blökende Orchideen darunter aus, so wie Uicen- 
tra (immer nooh f&Ischlich Diolyira geschrieben) 
spcctabilis und Veltheimia viridifolia. 

Endlich befand sich im unteren Räume noch 
eine kleinere Sammlung getriebcnerRosen des Kunst- 
gärtners P. Alder dienst, die wegen der FrOb- 
zeitigkeit Anerkennung TsrAenten; aber doch wan- 
derte ich mich, dnss nicht noch andere und uin- 
£a«sendere Sammlungen vorhanden waren. Auch 
hatte derselbe Ausstelter httbtohe Beeeda-Pflansen. 

Mögen Miich nun die Leser die schöne grosso 
Treppe hinauf begleiten. Hier fielen uns zun&chst 
die schonen von A.Krook, Cornelis tmdAlder- 
dienst ausgestellten Exemplare der Reseda gran» 
diflora auf, in sn misgezelchneter Kultur, wie wir 
sie bei uuä kaum fiudeu. Jeder Topf enthielt eine 
vollkommene Sohaupflanze. Nur die grossen Ge- 
fässe, in denen sie sich befanden, störten etwas; 
allerdings mögen diese auch zum besseren Gedeihen 
beigetragen bt^MD. Ausserdem fanden sieh auf Ti- 
schen und auf dein Gcl.lnder des Treppetihaueeg 

Sammlimgen von Ujacinthen und Tulpen, so 
wie ala Tafelaufsätze grosse Bonquets und Blumen- 
körbe vor. Fräulein Marie Leye hatte die ihrigen 

wenij gewölbt gemacht und in einer schiefen Stel- 
lung aufgestellt, de Saeghcr die seinigen hingegen 
konvexer und grade stehend; so dass man von oben 
herab sah. Kameilien spielten die Hauptrolle in ihnen 
und wurden meist von auf Draht gezogenen Azaleen- 
und Hyaointliea'BlQthen umgeben. Epokiis>Zwdge 
ragten in verschiedenen Farben herv or. Auch einige 
Nelkenblumen von weisser Farbe waren vorhanden. 
Ich bitte lieber die bllthenden Pflanten gesehen. 
Es unterliegt keinem Zweifel, dass die remontiren- 
den (d.h. auch im Winter blähenden) Nelken einer 
Zukunft entgegengehen. Leider sieht man sie bei 
uns nur sehr selten. Wie ich es auch anderswo 
bertinkr, hatte man hier ebenfalls Veilchen-Sträuss- 
chcn und weisse Kameilien zu Bouquets benutzt. 
Anstatt der Manehetten wai«i auch bisweilen Blooh- 
num- Blatter herum gelegt. Die Bouquets von J. 
Berkmann, welche den Preis erhielten, habe ich 
leider Ober dem vielen SehOnen flbersehen. 

Ilyacinthen waren in zwei Sammlungen vor- 
handen, von denen man die eine van der Linden 
in Antwerpen, die andere Sohertzer & Sohn 
in Haarlem verdankte. Aus der > r^ t reu nenne ich 
als schön: Or d'Autrichc mit einer besonderen Farbe, 
eben so die grossbiühcude , bei uns sehr bckauute 
Norma, ferner Cialdini : gross und blau, Unique mit 
eineiD eiganthflmlioben Blaoiotht Mad. van derHoc^ t 
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wmn und groes, Tombeaa de Napoleon: sdiwaKo 
Man, BUS der andern da^^^en: Aurora: {^lbro»a, 
Belle Haar)emienne : roea luit dunkelcrm Mittelner- 
ven, die beiden bei uns bekannten Sorten Eclipe: 
dunkelkarmin und Alida .lucoba: ^chüti <:c]l), und 
endlich Perruque royale : sehr groee, rosa mit weis- 
9tm Kande. 

Kim^ Saiiimluiig von 50 schönen Tulpen ver- 
dankte man Jules d'Uoope; ich nenne nur 4, 
die mir tua meieten gefiden: SalTator Rosa: roes, 
Murillo: hellrosa, Comte de Mirabenu: weiss und 
Belle AUiaocc: oigonihQmlich weiae. Aber auch der 
Senator Fe rd.d'Hoope hatte 8 recht hfibsche Exetn- 
pfan der Tulipa praecox nusgestellt. 

Bevor man in den eijitntliohfii Sajil eintritt, 
gelangt uiaa m einen schmalen von X Si^uicn getra- 
genen Vornwm, in den auf beiden Seiten ebenfalls, 
wir im Treppenhntise, Licht einfällt. Auf der Seite 
stand hier eine (imppc von Kamellieu iu kleinen 
Pfiamtden-Bliiinoben in ▼oneflglieherKnkar; doch 

■wurden die Aeste von Draht In ihrer Lage «'rhal- 

teu, WM unserer Meinung nach nie aal Ausstellun- 
gen edn darf, wem wir nidit in dem a&rdings in 
England ganz gewöhnlichen Fehler» daM man der 
Natur Gewalt anthut. fallpn will. 

Auch J. van Geert, dem Vatt-r, verdankte 
man eine gemischte Gruppe blQhcnder Pflanzen, w t>- 
rin wiederum Azaleen, Rhijdodendren und Kamellien 
vorherrschend waren. Ausserdem sah man einige 
bAbeohe Aknsien, Hagnolin Ynlan und pur» 
purea, I) euf zlen. An d romeda pulverulenta, 
Berberis nepalensi« und einige hier abnorm 
etelieiide Pflanzen, wie Cltria nobilia, Ari- 
saema Sicboldii und Dendrobium nobile. 
Das Ganze war sehr hObsch arrangirt und ein Ge- 
genstQck zu einer anderen Gruppe, die auf dem 
^tgegengeeetzten Ende des Saales sich befand und 
yWk der noch später gesprochen wird. 

Von der linken Seite musste ich mich rechts 
wanden. Es war diea «ne aeiir beHaana AaMd- 
nnng, der man es verdaiilvt, dag? sehr viele Zu- 
achauer zn gleicher Zeit in den Käumen wandeln 
kennten, ohne einander zu geniren. icimfldite diew 
Anordniing eine« regelinftssigea Ganges, der auch 
neaerdings in Berlin featgefaaltea wird, aUoii Gar- 
tenbaitTereinen dringend empfehlen. Er trigt we- 
Mtttliok xnr Ordnung bei. 

Mau begegnete itn Saale zncrst '2 SnniTtdungen 
auegcseichnotcr Cactcen, vvelciie recht»« uud links 
aufgeat^t waren. Ilaben wir auch iu Aueetellongen, 
natncntlirh in Hamburg, aber auch in Berlin, die 
Sammlungen weit grösser geaebeu, so aeiohnetcn 
aioh doeh die hier TOibandenen Exenplai« im Allge- 
meinen durch eine gute Kultur aus. Teh hin leider 

kein epecieller Caaus-Kenner« will aber doch an« 



der Smnmlang von d'Offoy aus 

Somroe-Deportement nennen: Piloccreus poly- 
lophus, Cercus 1 amprochoru s, gladiatas 
und den stachelloeen marginatus; femer Echi* 
noeactui* S ch 1 u m h ergeri i und longihama- 
tus, sowie Kchinopsis d'Offjana, Pougardit 
nnd FauTelliana; aua der andam von Aug. To- 
nel: einen pnlohti'^'en, weit weniger mit grauwwe- 
sen ilaarcD besetzten Pilocereus senilis, Pe- 
lecyphora aaellifornie, Aatrophytum my- 
riostigma, sowie eine grosse Anzahl EchinocactaUf 
wie man sie so aobön sdten zusammensicht. 

Warf man von den abentheuerlichen Gestalten 
dieser Bewohner der grossen Ebenen (Llanos) in 
Sfidamerika, wo sie den verwilderten Pferden wah- 
rend der heisscsten Zeit die einzige Labung dar- 
bieten, sowie der Terraaeen Ckntrabmerika's hie 
nach Kalifurnien und zum Theil Mb tief in die 
Vereinigten Staaten hinein, einen Blick den mehr 
ak 200 Foea aidi binsiebenden Hanptaaal «mlaag, 

dann glaubte man sieh in eine der Schilderungen 
verseut, welche in den bekannten Hdlfarohen der 
Tauaend nnd Ehen Naoht die vialbaimBdatle Er- 
zählerin des Kidiplun Harun -al-BnacUd na nit- 
tbeilt. Und doeh waren es hauDtaüchlieh !\ Pflanzen: 
Azaleen, Kamcilien und Ritterstemc (gcwühnlieh 
alaAmaryliis bekannt» aber zu dem Gotiu« Hippea- 
strum, d. i. Ritterstern, gehörig), welche mächtig 
zun&chflt auf die Phantasie, dann aber auch at^ 
den Veratand witkteol Wir haben swar weit mdw 
Ursache, d^n schafTenden Menschen-Geist, wie er, 
seihet ein StOck der Natur, diese bezwingt und ihre 
Eriße aieh tinterthan maebt, zn bewundem; aber niebt 
weniger müssen wir ihn bewundem, dana ar ilm 
Schönheiten ablauschte, und sie, wenn er sie einzeln 
nnd versteckt fand, in G&rten und Gewächshäu- 
sern wiedergab. Mögen Eisenbahnen und Telcgr^ 
phen nebst vielen andern Anwendungen dessen, 
was der Gelehrte erforschte und ersann, die jouue- 
riellen Seiten daa Manaeiian erbAlit liabea, die Veiv 
edlnng d'^? Hf rzensdureh die Kunst, wie sie auch 
heut' zu Tage geschieht, ist nicht minder hoch aa- 
snaeUagen. Und Uemn hat faiUende Oartenkniui 
nnd die BbuMaaudit gewiaa einen naokt gntingian 
Antbeill 

leb babe «riele AuaatcUangen gesehen, aber eine 
soksfac, bei der die BlOthenpracht einen so hohen Otad 
erreicht hatte, ist mir noch nicht vorgeknmnjon. 
Lud doch win-en es liaaptslchlicb , wie schon ge- 
sagt, nur dreierlei Pflanzen, welche in allen NAaa» 
cirangen des Koth, Wdss, Gelh und Lila, in freund- 
licher ilacmonie ukit einuder abwechselnd, den groaa- 
artigsten Eindruck macbtan. Waa bitte nun w«U 

gegehen, wenn auch die hlaue Farbe, die sonst auf 

unseren Wiesen und Matten ao reäeblicii vertreten 
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litt ToiliflNidcii gvweBcn wirel Gtnc und Bel- 
gien überhaupt hat Hich um die Vollendung ge- 
nannter, aber »uch anderer Blumen und l*flanzen 
10 grosses VcfdioiBt erwori)en» dass ihm da« ge- 
samrote EutO|M dankbar sein muss. Als 47 M&nner 
im Jahre 1>^0S zu gemeinschaftlichen» Wirken zh- 
tammentrateu uud die crätc Ausätellun^ am *). Fe- 
braar 1809 ausser Tulpen, Hyacinthen und Nar- 
lijscn mir n1 Pflanzen brachte, da dachte wohl 
Niemand daran, welchen Aufschwung in Belgien 
die GaTteolranat nehmen, velche oational-Akenomi' 
frhi' I?edeutung sie gewinnen würde. Möfn n die 
induatriellen Unternehmungen haupteftcblicb des 
Wohbtnnd» ich mochte sapen den Reiefathnm Bel- 
ginM auf diese Hohe gebmclit haben, der Garten- 
kunst, und zwar nicht allein der Ästhetischen, son- 
dern auch der materiellen Seite, letztere hauptsächlich 
durch den Obstbau vertreten, muM man ebenfalls 
ihren Antheil zuf^estchcn. 

Mag jeder der vielen (i&rtner und Pflanzen- 
frennde, welche in Bdgten wohnen, ea diesem Utt- 
} -"i'i Ti 7nptäi)de der Gärtnerei beif^ctragen haben, 
da« gn><»ete Verdienst bat jedoch die Königliche 
Getellaehaft fflr Landhau nnd Botanik in 
Gont, Fin Ix sondere« Glück waltete über ihr, 
dasB sie der Keihe nach b Präsidenten besass, wel- 
dke bei einer seltenen Liebe fflr Pfianten- nnd Bln- 
uenzucht auch die nüthige Umsieht und Energie 
tur DurchfQhrung ihrer Pl&ne bcsasaen. Wer wie 
ich in dem Vereinsleben sich viel bewegt hat, wird 
wii«en, wie viel ron einem tOchtigen Pr&sidenten, 
von einem Vorsitzenden, abh.ln^f. Aber auch nach 
dem Tode des ;>. Präsidenten im Jahre 1859 hatte 
fie Genter Gesellflehaft wiedenim das Glück, einen 

Khren- und einen aktiven Präsident in der Person 
des B Orgermeisters der Stadt: C. de Kerchove- 
Delimon nnd dea Pattiknlier van den Hecke 
de Lanibcke zu finden, die von gleichem Geiste 
und von gleicher Liebe, wie die frfih«m, beseelt sind. 

(Fort»<ntang fulgt.l 



WfMl«w'!) GartenfrfiMl 

lU. Auflage 
vm H. Oaordi aad S. Nttd«. 

Zdin Auflagen iit aehon eine hfihadie Zahl, die 
mit Hecht den Wenk eines Buches mehr bethätigen, 
als alle Anpreisungen. Allen Liebhabern von Blumen 
und Pflanzen, aber vor Allem den Gartenbesitzern, 
empfehlen wir daher dieses Buch , das nach allen 
Ri( lilunpen Aufachlusa pib(. Die (rilrtncrci hm in 
den letzten Jahren an Umfang gar sehr gewonnen. 
Die Ei&kningea der vonn»gng«Bgenen Jahre nnd 
Hiigebcntet und Ton Wkm'n tum Pamuna'a Jfingem 



ledKeb henntit. Wie früher aehon mehrÜMA in die> 

scn Blftttem ausgesprochen wurde, vermehrt man 
jetzt Pflanzen mit einer Leichtigkeit, die man frü- 
her gar nicht ahnete; sonst theure Pflanzen kauft 
man utn ein geringes Geld und sieht sie deshalb 
selbst in den Gürtender wcnitrer Bemittelten. Un- 
sere alten Gartcnblumen sind zu einer Voilkomnieu- 
; heit gediehen, dass die Blumenfreunde und Gärt- 
ner aus dein Anfange dieses oder gar der zweiten 
Hälfte des vorigen Jahrhundert« erstaunt sein wlUv 
den, wenn sie die damaligen Enengnisse eimnal 

mit den jetzigen verglelelien w<illten. Dazu kommt 
nun noch, dasa uns jetat fast die ganze Erde er- 
seUossen ist und wir «us de» entlegensten I^adsm 
der Erde Pflai»en erhalten. 

Bei einem solchen Matcriale, das einen mehr, 
aiä man will , beherrscht , eine treffende Auswahl 
ffir den Laien zu treffen, ist keine Kleinigkeit. 
Viele unserer Gartenliöcher sind zu nichtssagend 
und eigentlich nur Buchhändler-Spekulationen, an« 
dere aind an dickleibig nnd kosten viel GMd, ab- 
gesehen davon, da^s sie trotzdem nicht immer en^ 
sprechen und die Untersuchungen, Berichtigungen 
und Erinhniingen Anderer oft ruhig bei Seite ge- 
lassen haben. Wiederum Andere glauben ihrem 
Buche einen besonderen Werth zu geben, wenn sie 
I anstatt der eigenen Erfahrungen, die sie freilidi 
^ nicht immer besitzen, aas fremden Schriften IMuge 
. bringen, die für unnere Zustände gar nicht passen. 
Die jetzigen Herausgeber des Wredow'schen 
Garteufreundes, thfttige MitgUsder des Vereines, 
I haben es verstanden, auf verhältriasmSPslir fjcringcr 
I Bogenzahl (48) das Ganze der Gärtnerei so zu ge- 
I ben, dass Laien Rath und Bskhmng finden. WA 
gros.sem l'Ieisse haben sie namentlich in Betr< (T der 
I Nomenklatur die neuesten Berichtigungen benutzt, 
I wae um so mehr anauerkennen ist, als die Oürtner 
I selbst bifweilen grade hierin eine gar nicht zu !>»• 
greifende Ciieiehgfdtigkeit und Naehlässigkeit an den 
Tag legen. Es koiumen uuh, selbst von anerkann- 
ten Handelsgärtnereien, Kataloge zu, in denen die 
vielen falsohen Xaiucn mit der vorzüglichen Kultur, in 
i der sich ihre Pflanzen befinden, im grellsten Wider- 
I spmehe stehen. 

Nach einer kurzen Einleitung gehen die Ver- 
fasser auf die 4 Xbeile, in wddie die Gärtnerei 
zerfällt, flher und hehandeln zunüchst denGemüae> 
und Obstgarten. Es freut uns, dass grade diese 
vorangestellt sind und den Bewel« liefern, welchen 
Werth die Verfasser darauf lii<:vn, auch gutes öa- 
mOse und gutes Obst heransusiehen. Viele Gärtner 
auf dem Lande versäumen ef>, hierin etwa^ Vor- 
zügliches zu leisten. Der Lnndwirth ist au und iür 
rieh auf den Ertrag seines Bodens gewiesen und 
▼«dangt deshalb mehr, als derSttdter, daesin e«^ 
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Gaitai aaeh das BmD« nicht in im Hmt«iw 

gnind gpdrangt wird. Er wßrde gcwis« oft, wenn 
ihm von seinem Gärtner gutes GemOse und gutes 
Obit geliefert wOHe, auch geringe Ausgaben nidit 
scheuen für Verechünemng tBinea Gaitens dnteb 
Ankauf von Blumen. 

Den bei weitem grOeaten Raum dea Buoliea 
nimmt der Blumengarten ein. Pflanzen und Blumen 
sind 2war in alphabetischer Reihe aufpcftlhrt; doch 
glaubte m&n aber von der Murin da abweicbün 
an mOsscn, wo man gewöhnt ist. Pflanzen einer 
gewissen Fiunilie neben einander zu betrachten. E« 
gilt dies von den Orchideen, Aroideen, Palmen 
und Koniferen. Bo iat jedoch die Frage, ob es 
überhaupt nicht gerathener gewesen wftrc, alle Pflan- 
aen familienweise aufzuführen und dann am Schlüsse 
ein gutes Register zn bringen. Man erfllhre anf diese 
Weise, waa ziü^ammcn gehörte, und Gartenliebbaber 
gewohnten sich an die natürlichen Verwandtschaften. 
Die alphabetische Aufz&hlung mag ihre praktische 
Seite far Geschiftsieute haben; es ist und bleibt 
aber immer etwas Gcistlosee, was in Lekrbftchem 
vor Allem vermieden werden müsste. 

^e andere Frsge vQrde sein, ob es nicht 
besser wäre, die Pflanzen dee freien Landes und 
die der Gew&chsh&uscr besonders aufzuführen. Die 
meisten Blumenliebhaber besitzen nur dnen Garten 
ohne (lewäcbehiluser ; für diese möchten die Ge- 
w&chsbauspflanzen in der Durch- und Uebersicht 
stOrend sein. Dass die Betonung der Sylbe bei 
jedem Namen angegeben ist, finden wir sehr gut, 
da ebenfalls hierin sehr viel gefehlt wird. Auch 
die Ableitung eines Wortes, wo sie angegeben ist, 
erleichtert das Behalten. Wir möchten nur va> 
thcn, bei der nSehsten Auflage nielit mehr die Ab- 
leitung von Wörtern, deren Ursprung wir nicht 
kennen« wie von Arabis, Verbena v. s. w>, aus Kleem 



nnd GemU haben, am Wege, Basenplltse, Grnp- 

p«n, Einzelpflanzung^pn , Rosketa u. g. w. selbst 
in gehöriger Harmonie anzubringen. Lernen llsst 
sidi so etwas kaum, anseer wenn man viel rieht. 
Grade die neueftte Zeit hat uns auch Lehrhftoher 
darüber in reichlichem Masse zugeführt und Iwbea 
vrir erst das Istats in dner dw frftiiem Nnrnmetn 
besprochen. 



Die grosse Pflanzensammlung des verstorbenen 
Herrn Job. Fried. Koch in Cölo, Machabäer- 
Strasse Nro. BO, wird unter der Hand bilHg ab- 
gegeben. Sie besteht aus einigen Tausend Cacteen, 
worunter »eltene und sehr schöne Exemplare, Aga* 
Ten — grün und panaehirt — , Camellia's in alkn 
Grossen und borten , MagnoUa's , Hhododendroa'i, 
Azaleen pont. , Paeonien — sin. offic. et arb. — , 
letztere in vielen Tausend Exemplaren, von denen 
einige der besten Sorten Simüoge und noch nicht 
im Handel sind. 



Durch den dem heutigen Blatte*} beiliegenden 
rddihsldgen Katalog fBr daa Frlkhjahr 1862 über 

GomOsc-, Garten-, Feld-, Wald- und niumensamen, 
der schönsten Fracht-Georginen, Kartoffeln, Weine, 
sehOnUfibende Land-, Kalt- nnd Warmhans-, andi 
Scblinpiiflauzcn, enipfichU nicli die Samenhandlung 
des Kunst- und Uandelsgftrtoers Martin (irae- 
hoff in Qaedlinbifrg unter Versieherung prompter, 
reellster Bedtenunf^ und ladet alle noch unbekann- 
ten Sauicnhandlungcn und (Jesichaftshäusor diepes 
Faches zu ciiicr recht nutzreichen Verbindung 
freundlichst und ergebenst ein. 

Die Herren Oekonoracn und Landwirthe wer- 
den auf die grossen, ertragreichen Futter-Kunkel- 
rfibm nnd Mais <TQrk. Weisen), so wie anf die 



philologischen Werken zu cntnelnnen , deren Ver- grossen Riesen- und andern MührrQbetiartcn, neuen 



fasser sich daran gewöhnt haben, Alles aus der 
grieehisdien oder hteinfsdien Spvndie abznldten. 

Auch wollen wir die beiden Verfasser warnen, Dr. 
Wittstein's etymologisch-botanisches Wurterbuch 
allein zu Grunde zu legen, da die vielen darin be- 
findlichen Unriditigkciten dann auch in ihr Weik 
ftbertragcn werden. 

Den vierten Abschnitt lunfassen die Bäume und 
Striudier des freien Lsndes. Das Veneichniss ist 
zwar klein, aber doch für Gartenbesitzer ausreichend. 
Die Laodschaftsgartnerei oder bildende Gartenkunst 
^ ist ansgeaciilossen und swar mit Bedit, denn diese 
l'lset sich nicht mit wenigen Worten klar machen. 
Der Gartenbesitzer muss «nch sdbst so viel Takt 



Getreide - Gattungen , als auch auf die Grasarten 
snm Wiesenbau, Zuckerfitbriken , Kuldvateure der 

Zuckerrüben und Cichorienwurzel auf die vorzüg- 
lichen Sorten weifrsen Zuckerrüben- und Cicil0rien> 
Samen, aufmerksam gemacht. 



*) Wir btmcrkon ein fttr alle Mal, diss nur den Exrm- 
plaran d«r WoebcMchri/i PflsasAB- mt fiastea-Vcneiciuiim 
M(>»1cfet werden kSesra, «cldw dmdi dtn Buebhaiidel bMogaa 

woriti n oder in und am Berlin (ur Vertbeilong kommen. B«i 
aUeu Exuroplaren, welrhe an«»erdctn direkt durch di« Po«t be- 
zogen werden, ist die BeiUgi' v<.ii Vitm k hni^-M n umhunlnb; 
die«e werden »ber, wenn dM Eine oder Andere rerlan^t wird, 
und man eich an die bstreÜBadA Qlitscr« £nkt wcsdm, gam 
nngelhellt. 



Terls« van Karl Wisfandt in Bsvfia. X< 



CS. 



Draflk vm J. F. Btueks is Barb». 
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Gärtnerei und Pflanzenkunde. 



von dem 0«nera]-S«kreuür de« Vereines. 

Professor Dr. Marl ILocb. 



je Id. 



Berlin, den 22. Marz 



1808. 



ilw Jft^Tfn^ai 1^ TMr» lowolil bei 



PlMt<V«l«illS. 



Iitalti Dur WaJMr-B«ia (Ziunw «inatie» U) - J>M fpomt Pttawen- nnd Blauen>AiiiaMUatg ia Qeat vom it., 3. oad 4. Mftn 
(PoilnltBiif ). —■ ]Mb Knlnir der Ifokotpalae. — SanUi* OnaineeB Nflid« waA mnat-Dcmtiddtiida. — Bailage. 



Srantaf , den 6. April, findet im Englischen Banie (Xohrenetr. 49) die Prli]uahrs>Aaattellnng nnd Mittaga 
2 Uhr ein r- Veraammlang des Vereines zur Beförderung- des Oarteiibaiies statt. Gartenbesitzer und Haiidel»- 

g&rtner werden g«b«teii, sich recht saUreick betheiligea and ilure Anmeldnngea an den Festordner, fiena 
XiM^ ud Htiiidigirtew BpMtk Jva. OK^dktntr. US) lidhtMi m woUmi. 



Drr 

Ifa8§er-Rriri (Zizania nqnatica L). 

VerbandlunKvo darubi-r m lUr 4 Ii. Verwuinilunp. 

Dr. H. Karsten sprach Qber die Zizania 
»qnatie«, ein« nordmnerikaniedie Pflaase, deren 

EinfOhrun^ in Europa sich der Akklimatisations- 
Verein fOr die KOnigl. Frevss. Staaten seit längerer 
Zek SU sdner besonderen Aufgabe gemacht bstte 
und dc88i'n auj^dauernden BemQhungen es jetzt ge- 
glückt ist, keimffthige Samen dieser interessanten 
Pflaase zu eilialten. Der Redner legte zugleich 
junge Pfl&nzchen , die im Zimmer gekeimt waren, 
der Gesellschaft vor. Diese Pflanze verbreitet sich 
ttber den ganzen nordamerikaniachen Kontinent 
von den kanadischen Seen im Norilrn bis selbst 
Ober die westindisichcn Inseln: sie liebt sumpfige, 
moraaligo Gegenden, diu beständig oder wenigstens 
w&hrend eines Thefls dcsJalires unter Wasser ste- 
hen, also Gegenden, die bei uns bi.sher ftist unbe- 
nutzt geblieben sind. Die Halme der Zizania »ind 
als Futtergraa su benutsen and die haferlknilklien 
FrQchte dienen in Nordamerika uuter dem Namen 
Wild-Keis als äpcise. 

Karsten legte büdlieke Darstellungen derana- 
toiniscben Verhältniase dieser Frficlite vor ; sie ent- 
halten etwa 75 pCt. eines sehr feinkörnigen ätarke- 
meUea nabmi etn-m 5 pCt. eiwmseactigen Stoffon. 



Detnnaeh ist die Erwerbuntr dieser Pflanze nicht 
nur ein Gewinn fOr die Landschaftsgärtnerei» son- 
dern aooh für dieLaadwirthsehaftist lie Ton groa- 
sern Interesse und ihr Anbau auf dem bezeichneten 
Terrain kann nicht dringend genug empfohlen werden. 

Der AkklimatiBations -Verna hat eine grosse 
Quantität von Frttehten der Zizania aquatlca 
aus den Vereinigten Staaten kommen lassen, von 
denen die vorgelegten Pflftazehen hetrOhrteo, und 
ist im idlfremeinen Interesse bereit, auch Nichtmit- 
gliedem davon zu überlassen. Dass diese Samen 
in nnaerm KBma nicht nur keimen, sondern andh 
ebenso gut, wie in Nordamerika, eine Ernte geben 
kennen, geht aus Versuchen hervor, die von dem 
landwirthschaftlichcn Vereine zu Stendal schon im 
verflossenen Sommer mit dieser Pflanze ausi^lBhrt 
wurden, welche, daselbst Anfan^g Mai in einen moo- 
rigen Graben gepflanzt, eine IlOhe von 3 bis 4 Fuss 
erreichte und, wenn aueh nur wenij^e, jedocli Iceim- 
fabige Samen hervorbrachte, wie jener Verein be- 
richtete. — Dem Berliner Centraiinstitut fOrAkkü- 
matiaation*) in DenteoUand war daa Keimen ▼<» 



*) Znm nfther«D Vemtandni«» ilirnei mt Nttthricbt, «iu» in 
Berlin °i AIcklimBtiKBttons-Vorcinc rxittiren, von denen dur für 
die ILAnigl. FrcuMiitvbcn äiauicn der bltere in, wUiread dar 
«pucn den KiuDeii Cenirel-Iiutimt fikr AlddiaMilMtimi mtg^ 
DMBiaeD fest Dr. Po seiger ist ia den eiMerei, Jniinraik 
Bnrekardt t» dem aadana Voraltseikder. 

12 
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SsHueitSAaien, die dies badtat rai Leipzig ein- 
bftsdelte, nicht gelungen; falls nicht eine unzweck- 
mässige Methode die Ursache des MisBlingeas dieser 
Vcräuche war, wfirde das Anerbieten des Akklima- 
tisationa-VerehlM, von seinen keimfähigen FrOditeo 
abzulaugen, um po dankcnewi rthor FPin. 

Professor Koch freute sich, dies zu verneh- 
da leine üatMsuelmiigeii Ober den Werth der 
Zizania aquatica in landwirthschaftlicher Hin- 
sicht keinetwegs zu Gunsten der genannten Pflanse 
auag^len wKien. Ifan mOtBe eben von Neuem 
Versuche anstellen. Die Pflanze wvirdc schon seit 
dein Jahre 181H durch den frOhcro Garteainspektor 
Otto im hiesigen botanischen Gatten koldTiTt und 
waren die Samen direkt aus Nordamerika unter 
Wasser eingefnhrt vvordeii, Baron Kottwitir in 
Nimptscb stellte auch Versuche itn Freien an und 
fiuld, daee allenthalben da, wo unser Mannaschwaden 
(Glyceria fluitans) wachfie. auch Zizania aquatica 
gedeihe. Das Wasser mDsse nur so tief sein, das« 
ea nicht bie tum Gmnde gefner». Link hielt die 
iin botaniBclien Garten kultivirte Pflanze fOr die von 
Linn^ beschriebene Z. palustris, die in Nord- 
ameiikawadiien eolhe, wlluMnd die lebte Z.aqu a- 
tie* L. eis Bewohner Jamaika' 8 sei und glaubte 
sie sogar generisch trennen zu niQssen, indem er 
ihr den Nuiucn Hydropyrum esculentum (d.i. 
essbarer Wasserweizen) gab. Beide Pflanzen und 
aber nicht einmal s|iccifiii<*h , geschweige denn ge- 
nerisch verschieden, wie nacbberige Untersuchungen 
henmsgeaftellt haboa. Zisttiii* aquatica als der 
altere, zuerst von Linnä gegebene Name, muss 
demnach bleiben. 

Trots derKottwitx*sefaen Lobpreisungen wurde 

die Pflanze nicht allein luclit weiter anfjebaut, son- 
dern verschwand sogar aus den botanischen Gftr- 
ten , so daSB sie eioh mir nodi in dem too Bonn 
erhielt, wo Inspektor Sinning die Zfanaia sich in 
di r Schale mit Waflser, worin die Pflanze siofi be- 
laud, eelbfet uuesäen liess. \'ersuc-fie, t<ie im IVeicn 
auszusäen, sind miaalungen, daher auvh Inspektor 
Sinning sich gegen den Anbau in landwirtb- 
scbaftlioher Hinsicht aussprach. Durch den Konsul 
EOhne in New- York aiad nun wiederum Mengen 
von Samen in den Handel gelioiniucn . aber die 
Versuche mit Ausnahme derer. Ober die Dr. Kar- 
aten berichtete, misdungen. Nodi neuerdings hat 
•ie Gutsbesitzer Rüder in Lichtenl'crg bei lierlin 
auf die verschiedenste Weise ausgeführt, ohne bis 
jetzt zu Resultaten gelangt zu sein. Doch mOsste 
«nf jeden Fall das FrAhjahr abgewartet werden. 
Ausserdem kommt es gar nicht selten vor, da»8 
seibat einheimische Pflanzen sich sehr schwierig 
kultiviren kam» M leieht ^ aneh im wilden Zn- 
atande wadiaea. Wdcbe M(dw hat man atek an 



einseinen Stellen mit dem kftnstficben Anbau des 

Manna-Schwaden (Glyceria fluitans) gegeben, ohne 
eigentlich zu einem Resultate gekommen zu sein. 
Sollte es einmal gelungen sein, den Wasserreis an 
einem Orte, der dem seiner Heiroath entspräche, mit 
Erfolg zu kultivircn, so möchte wohl Pein fernerer 
Anbau gesichert sein. Aus dieser Ursache dOrfte 
man nioht ermOden, neue Veraueke anaualdlen und 
sehen, ob sie denn nicht schliesslich inif Erfolg 
gekrönt würden. Allerdings müsse es schwierig 
sein, denn audi in Nordamerika habe man sich seit 
vielen Jaliren schon viel Mühe gegeben, den Was- 
serreis auch in Gegenden zu bauen, wo er ursprQng- 
lich nicht waehae, uud habe ebenfalls bie jetzt ket- 
ncn Erfolg gehabt. 

Prof'esHor Schultz-Schultzenstein thcilte 
mit, dasä auch ihm Samen genannter Pflanze aus 
Nordamerika angeboten sei. Mau werde diesen in 
feuchtem Sande schicken und so hofie er, dass er keim- 
fähig sei, um ebenfalls Versuche damit anzustellen. 
Er bdbalte ateh vor, dann aetne Resultate mitautheilen. 

Ins})ektor Bouchc^ bestütigic im Allgemeinen 
das, was Professor Koch in Betrcö des schwieri- 
gen Keimens dea WaMerretse« gesagt habe. Alle 
snneVeravdie» aus amerikanischen Samen Pflanzen 
zu erhalten, seien misslungen. Auch die Samen, 
welche er vom Inspektor Sinning in Bonn er- 
halten, seien wohl bisweilen gekeimt, aber die 
schwftcblichen Exemplare gingen bald zu Grunde. 

Protessor Koch glaubt deshalb, dass es von 
Intermee mSa dürfte, daa Knlturverfabren des In> 
I spektor Sinning in Bonn zu kennrn; er erlaube 
I sich deshalb aus dem Schreiben desselben das hier- 
auf Bezfifliohe mitsuthdlen. 

„Das Keimen des Wasserreises erfolgt am be- 
sten, wenn man es der Pflanze selbst fiberlässt, 
ihre Same» auseaelen. Sobald die Körner reif sind, 
fallen dieselben äusserst leicht, bei der geringsten 
Bewegung, ah und nutftrlieli. weil die Pflanze im 
Waoocr Sicht, iii's V\mnäer. Die Kömer sinken 
unter. Im März zeigen eich die jungen BiAtter 
schon auf dem Wasser schwimmend. Die Natur 
weiset uns also selbst an, wie wir das Aussien 
I machen aollen. Dadurch bin ich suerat au der 

Erfahrung gekommen, dass der Samen von Was- 
serreis, trocken aufbewahrt, nicht keimt, weil ich 
fand, dass die trocken aafbewahrtoi Samen niokt 
keimten, wogegen die freiwillige Aussaat vortreff- 
lich sich entwickelte. Von da an habe ich die ge- 
erntcten Samen, wenn sie abgenommen wurden, 
gleich wieder in «n GefAss, mit Schlamm und 
I Wasser angefüllt, gelegt, worin dieselben jetzt schon 
anfangen zu keimen und wovon ich Ihnen, sobald 
dieWitternngeesnllast, einePutie senden werda.*^ 
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Di« 

gftIM PlailCB> ind Blumei 

in flttit Tom 2 . 3. and 4. Man. 

Tw ProfeMor Dr. Ktri K.acb, GcnenbekreOr d«« Vereine« 
IV Befitardenng det OutaalMan ia Bedjn. 

(F«naMmaf.) 

Nadh dieMT mir nothwendig scheinenden Ab- 
schweifung? erlnube ich mir. weiter zu berichten, 
was ich gesehen. VVeon schon das BlQthenmcer 
dvrch das freudige und gUnxende Grtkn des Ka- 
mellien-Laubes sehr gemildert wurde, so tnicren doch 
die 7 prächtigen Baumfaroe und die nicht weniger 
NlteD«n, dl lebtoen Chsmacrope tomentos», 
wdche in bestimmten Entfernungen von der In der 
Milte des Sadea hiozieheoden Tafel bis au lÜ und 
14 Fun emporragten, gltichwiB ab lolhea ^gweeen 
Kronen , die «im TheU atien fast gkiehen Durch- 
messer besassen, die neuen Erioupnisse von Flor- 
blumen, die hier RufgcsteUten ScbanpHanzcn u.a. w. 
beschatten und dadurch in ihren Schutz nchiMilt 
cbcrifiUle sur VeriierrlichnDg des Graacn nicht we- 
nig bei. 

Als Bottaiker» eo aelir ich auch das Strelien 

nach grosserer Vollendung der Blumen anerkenne, 
bin ich leider weniger mit dem gärtnerischen Ver- 
•ttodmst ausgerttatot, wai durchaiii bei der Bemtliei'' 
lang (lor Garte nkunst nothwendig ist. Man verzeihe 
mir deahalb, wenn ich nur im Allgemeinen von 
ütnen rede und das endgültige Unheil Saohventta- 
digereo ftberlasse. Was zunächst die Azaleen «nlaagt» 
so linbt man hier zwar ebenfalls runde Kronen von 
2 und mehren Fuss im Durchmesser, aber nur 
auf kurzen Stimmen. AlleDtkalben bemehte hier 
im Ganzen f ine vorzügliche Kultur, wie w ir sie in 
Berlin freilich last durchaus zu sehen gewöhnt sind 
und banptslehlieli In der Anettdlung am t. Sonn- 
u< im April jeden Jabm vielfadi bewundern 
können. 

W«nn idi die kleineren Sammlungen Qbergehe, 
•O wnren et doch immer noch von denen die 
kleinste nur au? Jn. dir CibriKen aber s&inmtlich aus 
V> Exeuipbiien bestanden. Unter der Sammlung 
von Gust. Vandcrmeulen anh icb anoll die 
beiden in Deutschland gez richteten und stets vor- 
züglichen Sorten: Herzog und Herzogin Adelaide 
von Naaaan, aneeerdem GMoire de Bdgique, ihe 
Bride u. b. w. Die Sammlung von VervaCne 
fils et Co. bestand aus '2b Exemplaren i darunter 
betondera sdbOn : Enlalie van Geert, TTeriana, Beamte 
de PEurope, Clement. VervaCne u. s. w. Eben so 
viel verdankte man J. Del imon- Pap eleu, dar- 
nnter Libussa (von Liebig in Dresden), Donna 
Maria, Etendaid de Fbmdre, Etoile de Gand, Pe- 
largoniaefloi« u. a. w.; ferner Aug. Tonel» von 



] denen ichala mir beeoadflirsgefidland nenne: Qaeen 

perfertion, Snnv^nir de l'exposition ilr (rnnrl (nnrh 
ganz neu), Formosa d'Ivery» Keine deslielges und 
dea Viergea; ftmer Besnearne mit folgenden 
namentlich zu nennenden Sorten: Prince Albert, 
Trioiophe de Gand, Beile itmU» Adolphe fl. pl. und 
Belleroplion $ F. de GraSt-Braeq lieferte En> 
lalia van Geert, Cedo nulli, Jenkinsonii, Optima, 
Exquisite u. s. w. ; J. Vervaene et Co. unter 
anderen : l'apiliünacea. Kose cherie, Alba perfecta, 
Fulgida fl. pl., Triomphe de Gand u. s. w. Unter 

i den Ht neuen Sorten desselben Zflchters müchten 
wir empfehlen: Pr^dentClaeja, Beine des panachöea, 
Tbnandda und Bhenania, die jedoch, wenn wir idoht 
sehr irren , sich bereits im Mandel befinden. Fer- 
ner: Gloire de Uellevue van Dyck, la Veeuve, Cbnr« 
mantiformis (ein aUerdings drolliger Name) und 
Minerva. Ausserdem hatte noch Vervaene pire 

! '2 Sfimlinge, Imperialis und Lion de Flaodre, eno> 
gen, welche alle Beachtung verdienten. 

Ausserdem nennen wir noob 3 ebenialls aua 2& 
Exemplaren bestehende Sammlungen; die eine ge- 
hörte Ambr.Veracbaffelt, worunter Boi Lipoid, 
ComtedeHalnant, Bijon de Gand, Large white, Cnprea 
violacea nova, Alba delecta u. 9. w. sich auszeich- 
neten; unter den neuen Sorten nenne ich: Pauline 
Hardoer, Cbarlca Enke, Rhododamdrifoniua and 
Dieudonnä Spae. Die andere nicht minder in die 
Augen fallende Sammlung hatte der Präsident vau 
den Hecke de Lembeke ausgestellt ; hier sah ich an» 
ter anderen: die zwar alte, aber immer schöne L*« 
teritia smndiflore, Perryana, Magnifiecns und andere, 
die bereits genannt sind. Es blieben endlich noch 
iSamndungen Qbrig, vun denen jede 10 neuere und 
neueste Sorten enthielt. Von der des Louis de 
S m e t in Brüssel führe ich an: Octave Van der Cruje- 
aen, Rnpbad de Smet, Bouquet de Flore und aa- 
rantiaca superba (?3^mmtlich eret ji tzt in den Han- 
del gebracht), von der doppelten des D. Vervague, 
p^re hingegen: Doeteur Livingstono, Honnearde 
Gand, Hortense Vervaöne und Keine de« roses, von 
der des Alexis Dalliiro in BrilHgcl endlich: 
Rhcnaoia, Hermine, Thusnelda, albo-ciucta und ru- 
ae» elegana. 

leh wende mich zu den verwandten, aber in 
geringerer Anzahl vorhandenen Alpenrosen, in deren 
Vervellkommnnng in Bftdmdit der BhnDen ebenfidU 
in neuester 7 ir t<ehrviel gesehehen, ebenfto, was dm 
gßnte Wachsthum anbelangt. Das alte Khodo- 
deodron arboreum und die vielen aus ihm her- 
vorgegangenen Formen, welche s&mmtlich mehr oder 
weniger sperrige und zum Theil nackte Aeste be- 
sitzen, sieht man jetzt fast gar nicht mehr. Der 
Vicomte de Nieuport in PouequiBB hntt» 12 
gelbhlfthende fihododendren auageat«]lt, von denen 
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Light yellow, aureum snpcrVium und novum , Tn- 
omphe de Gand und Ver»cbaffeltü zu nennen sind. 
IKe SMttnliDig ^«n deGntt-Braeq entlucU dagegen 
25 Blendlinge des Kalthauses, unter ihnen: Etoile 
de Villiers, Rose et Ceri^o, Bride, Mad. Wapner, 
Princesse Maria und Queen du Fhuidrc, eben ao 
viel die von Amhr. Verschal ft lt , wovon ich: 
Prince Camille de Rohan, Mrs John Watprt r, Clloria 
Gandavensis, Album elegaoe, Imp^ratrice Eug^nic 
vaä Atroparpuimun novam berrorheben trül. 

Ich gehe zu den Kaniellicn Dber, die, wie 
man aioh denken kann, hier hauptsächlich vertreten 
waren. Ni^endi mag ein grösserer EameUienhandel 
getrieben und von keinem andern Orte mögen soviel 
neue und schöne Sorten verbreitet worden sein, als 
von Gent. Die bekannte Iconographie des Camel- 
lias von Ambr. Verschaffelt macht uns al^Ahr- 
lich mit dem Schönsten , was hier in der ganzen 
Welt erzeugt wird, bekannt. Nicht weniger erfreut 

das gnMM Oarten-BtabKafleneat Toa Louia 
van Ilouttc oinuti mit Recht bedeutenden Rufes. 
Wenn wir in Berlin in der Anzucht von Schaupäanzen 
im AIlgemeiBen Torana aind, ao TerdkotdoehGent 
in Reticff der musterhaft gezogenen Kamellien un- 
bedingt den Vorzug. Man sah meistens Jdeinei« 
und grössere Pyramiden , in denen die vom blen> 
dendsten Weiss bis in das feurigste und dunkelste 
Roth alle Nnancirunficn dureldaufenden Blumen im 
glänzenden Grün der meist grossen Blätter den 
liebliebaten and angldeh froasartigaten Eindruck 
machten. 

Die grosse flache Pyramide, welche in der kup- 
pelf&nnig gewölbten Mitte des Saales gegen die 

Hintcrwimd und diT Rotunde gegen nlier flaeli gegen 
die Wand bis vielleicht zu einer Hübe von lö bis 
3(1 Fuaa anfgeatellt war, liesa Niemand ohne Be- 
derung vorüberziehen. Der ganse obere Theil 
bis weit unterhalb der Mitte war durch Kamellien 
ausgefOUt, w<lhrend in verschiedeneu Farben pran- 
gende Az^ecn den Fuss bddeten. So standen die 
beiden für Gent so wichtigen lUfithenstrlucher in 
bester Harmonie zu und bei einander. 

Aach liier mute ich die kleineren Samminngen, 
?ri prhnne Pflanzen sieh aiu^h unter ilmeu befanden, 
übergehen, und kann nur der 12 grösseren Erwfth» 
nnng thuen. 50 Sorten hatte T. J. Claea-Thi- 
rentyn zu einer Sammlung zusammengestellt, die 
in derXhat dem Liebhaber, wie dem Kenner, eine 
grosse Auswahl darbot. Ich f&hre an t Pio IX, Arohi- 
duchespe Marie, Countees of Orkney, Teutonia rosea 
und alba, Auguste Delfosne, .lardino Franchetti, 
Targioni und Alcxaiidrc II. Watt kleiner war die 
Sammlung von J. Verva^ne fils et Co., enthielt 
aber nichts desto weniger gcbüne Pflivnzen: Bicolor 
de reine, L'arcnir, lioi Leopold, Targioni u. ». w. 



Ebenfalls aus 15 Sorten bestand die Sammlung von 

IJ. Delimou-Papeleu. Von ihneD nenne ich: 
Odn^ral Waihington, VcItnYBredo, Augustina su- 
perba und Dndiesaa d'Od&ms. Dasselbe gilt von 
der Sammlung von .lacq. van Ecckhautc, in der 
ich: Mathotiana, Triculor nova, Bcauty ot Homsey 
I und Teutonia amabilis versicolur aufführen will, 
j Wiederum "2 grosse Sammlungen, jede von öO 
Sorten, hatte D. Vervaöne p6re, die cbenf&lk 
ebe gute AuawaU gestatteten, gdiefert; in der er> 
j Stern befand sich .lubilö, Bicolor de la reine, Ca- 
I ryophylloidea, Magnificens, Comtesse Ottoiini Ccs. 

Franehetti. Lneresia Gazzarani, Gaspara Stampa, 
j Reine des fleurs und Countese of (^Heinere, in der 
I andern hingegen : Jenny Lind, Targioni, Napoleon 
: lU, Prince de Canino, Faustina Leccbi, la Consti- 
tutione, De la reine rosea, Commandeur oi dief nnd 
Amelia Benueci. Aber au3?erdem verdankte man 
. dem ältem Vervaene noch eine Sammlung von 
I 12 der neueren Sorten, unter ihnen auch eine mit 
panaehirten Blattern, welche den Namen Caniellia 

i' ßeine de beautä k feuillea panachtScs führt. 
Die aua Samen gezogene Caradlia Oloria imbricala 
verdient schliesfilieh ebcnfallti Beachtung. 

Kiohsldem verdankte mao auch dem Fabrik- 
heaitser Cbriat. Tan Loo dne rtadt» Sammlung 
von .')() Sorten, unter denen etwa folgmidc bemcr- 
kenswerth wareti : Ci ntifolia roaen , Baron Hügel, 
I Isabella di Bardi, Fra Arnuldo di Brescia, Matho- 
tiana alba, Imp^trice Eug^nie, Duchesse de Berry 
und II mnr7o. Ambr. Verschaffe It, wie 
gesagt, der Herausgeber der Iconographie des Ca- 
raelliaa, hatte eich nur mit 12 der neueren Sorten 
betlu iligt. die aber sflmmtlich bcrüchsichtigt zu wer- 
den verdienen, zimächst aber Vittorio Emaoufile II, 
re d'ItaUa, Humboldtit, Triumpfao de Trevtai, Tri» 
omphc de Wondelghem und Rosea formosa. 

Auch Cam. von den ßosschc hatte durch 
eine Sammlung von '»0 Sorten zur Verschönerung 
des Saaleti beigetragen, von denen uns .lardin d'hi- 
ver, Jetlersonii, Tricolor, Donckelaarü, die alte und 
immer wieder schöne Alba plenn, Kubcna, Leeana 
auperba und Storgi am meiaten gefiden. 3 Samm- 
lungcn, eine von "M, eine von !"» und eine von 
12 Sorten verdankte man Brunon Boddaert 
in Tronduenne« bei Oent. Ane der ersten nenne 
ich: Normannii, Profeesorc Meneghini, Archiduco 
Carlo, Belle de Toacane, Anloinetta Casanova und 
Centifolia camea, wfthrend aus der zweiten: Gu- 
thriana, Montblanc, Alexina, Halleyi und die alte 
Imbricata, aus der driften nidlleh: Princesse Fre- 
I derick William, Dunlop's alba nova, Prinzessin von 
I Preussen and Gloria di Milano bemerkenawetth sein 
I möchten. 

i VanHovede Caigny verdankte man eine 
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Ueine Sammlung von 12 Sorten und unter ihnen | 
auch: Gönöral Drouot, Comtesge Boutourlin, De la | 
reise alba und Sarah Froeti Eine gleiche Samm- i 
hiof war endlidi «oo Louis T»n Houtte «oge- | 
liefert wnr<lcn, unter andern auch: Conteasa Lavinla 
Maggii Feetiva, B«Ile Milaoese, Uelvetia undFannj , 
Tnccari. S«UtM$Uoh mint nodi einw Skmlings 
gedncht ward«n mit kleinem und tiefergee&gtereD 
BlAttera, welchen Jean Verschaffe! t ans Samen 
gezogen und Camellia quorcifolia genannt hat. , 
Uir gefid cid anderer Sämling mit daer aobOiMli | 
fliome: Comte de Flandrc. besser. 

Die n&obetdem am reichsten vertretenen Blu- I 
iMo wucD die Ri leerst« rn« oder Amarjllis. I 
Jede Sammlung bestand aus SO Sorten. Am man- i 
aigfiUtigaten und auch die eohönstcn Blumen eot- 
hdheod war die von Cemille van den Boieche, 
un besten kultivirt hingegen die von Edm. d'Hane. 
Leider bin ich nicht im Stande, hier eine Auswahl 
tu geben, da ee mir durchaus an der nöthigen Zeit j 
idilte, um Annerkungen zu madieD. V^s g\k dies 
auch von den andern Sammlungen, \veli!i van I 
den Hecke de Lumbeke, J. Delimon-i a- 
pelea, Cb.de Loose, sowie den Handelsg&rtnem 
Jean V er 3 oh äfft 1 1 , Ch. Boelens et fils, F. 
van Dricsscho bei Uent und Schertser & 
Sehn in Baailem aiugeatellt waren. 

Auf den Tischen längs der Wände befanden 
sich auch einige Sammlungen von Schiefbl&ttern 
oder Begmiieo; ich icUieaee audi gl«cb die 5bri- 
gpn Snmmliingen derselben Pflanzen an. Es sind 
wenige Jahre verflossen, ceit durch die Einführung 
der RcgoniaKcx dun h Linden in BrOssel mehr 
lU je die Aufmerknanikcit auf eine Familie gelenkt 
wnrdc, die in jeglicher Hinsicht isulirt im .Systeme 
dasteht und atun Theil durch das prächtige Kolorit 
anf den DlKttem, cum Thdl aueh dnrob die eohO- 
iifii ninthen alle Rcrückfäirhtigung von Seiten der 
U&rtner und Liebhaber verdient. Es kommt noch 
dssu, dsM kdne andern Pflenzea — es dies 
gRDi besondert« von der Abtbdlung der Arten mit 
'ifichrfgcn Fruchtknoten — so sehr geneigt sind, 
Kreuzungen einzugehen und damit interessante 
Uendlinge hervorzurufen, anderntheils lassen sie sich 
snch sehr leicht und raach vcrnielircn, ?() da.«? ein 
U&rtner in Berlin einmal aus einem Blatte der oben , 
genannten Art Hut nahe 1U00 jvage Pflansen lier- 
lasog. 

Bekanntlich wurden vor Allem in Berlin und 
Gent, bald daranf anch in Hamborg, später erst in 
England, jene Ei|:i nHchaftrn l)i'iiutzi, um neue For- 
men heranzuziehen. Es wurde fast zur Manie« da 
man alsbald anob in den Provinzen, und selbst in 
den eatlegendsten Orten , Formen und Blendlinge 
b BO grosser Menge zachtete, dass man in der 



That Oberflathet «nd daaut dersnmTbdl so wun- 

dersc^I "ii'ni Pflanzen endlich, wenigstenB im Nord- 
osten Deutschlands und gewiss auch sonst noch in 
grosseren Stidten, fiberdrftssig wurde. Und dooh 

wurden einifre Arten, haujitsächllch durch Ambr. 
Verscbaffcl t , eingeführt, wie die 6. daedalea 
smaragdina, iiuperialis nnd Ohiesbrechtil» 
welche zu andern Zeiten in der G&rtnerei Epoebe 
gemacht haben würden und in derTbataucb won* 
derschOn sind. 

In Gent scheint man sie noch an lieben; es 
bewiesen dies wenigstens die fi grosseren Samm- 
lungen , welche auf der Aufstellung sich befanden. 
Abgesehen von den eben genannten Arten » denen 
sich viel!' icht noch einige andere anschliessen, habe 
ich Nichts gefunden, was meine Aufmerksamkeit 
besonders in Anspmeh genommen bttte, so schOii 
und interessant — ich gestehe es gern zu — einige 
Formen auch waren. Die Sammlung von Ch. de 
Buck hatte fOr mich um so mehr Werth, als sie 
eine grosse Zahl der beeseren Arten ans allen Ab- 
theilungen, weniger Formen und Blendling'- •nthiplf. 
1.^ Arten, welche einen Stengel besitzen, waren zu 
einer besonderen Gruppe susammengesteUt. Aus- 
serdem verdankte man ihrem Hesitzer endlich noch 
eine kleine Sammlung selbst gezQchteter Begonien. 

Die Sammlung vom Notar Beauearne ent- 
hielt 30 Formen und Rlendlinpe, und zwar fast 
allein solche, welche in Belgien ihren Ursprung 
hatten. Dassdbe war anch mit der des PMndenten 
van den Hecke de licmbeke der Fall, wobei 
auch einige in Dcutrichiand gezüchtete Formen sich 
befandon. Kleine .Summlungeu endlich hatten Fr. 
Coene in Qentbragge, A. Bosseel und eimge 
Andere ausgefitent. 

Am Ende des Saales befand sich auf der einen 
Seite dn sehr sehOaee Exemplar des Balantinm 
antarcticnm. auf dem amlem eine Livistona 
ohine nsi 8 von ausgezeichneter Kultur und Schön- 
heit. Ldder Icenne niebt die Eigenthümer goian. 
Wahrschdnfich gebOrt aber das erstwe A» van 
Geert. 

Von den kleineren gemischten Sammlungen ver- 
mag ich nur einige zu nennen, um nicht in meinsitt 
Berichte zu ausfQhrlich zu werden. So bntt«; Pi err e 
Nicaisne einige hobsche Azaleen, Kamciiien, Rho- 
dodendren u. 0. w. ausgesteUt; J. Lareu-Spae 
(pire): K^imcllien und Azaleen von guter Zucht, 
Bouch^-d'Hont ebcnlalla, ausserdem Eriken, E. 
Rosseeis aini in LOwen: Agaveen, eine sohOne 

Yucca qtiadricolor, Skinimia japonlca u. 8. w., Ba- 
r on^vän'd e r U 0 e s im Haag: einige hfibsohe Pal- 
men, C. Maertens in GentbrOgge: Aaaieeni C. 
Lareu, Pierre vanDriessohe undF.J.Spaet 
Kamellien und Asaleen. 
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Encllich habe ich noch einer gröeßern Gruppe 
XU gedenken, welche am ftussersteD Ende des 8aa< 
IcB, IwTOr iiMui in d«n dureb Ghifeniter «bgeepcrr- 
ten und dem Treppenhause entsprechenden Raum 
{gelangt, iich zwischen den frfihor erwahnttn vier- 
eckigen 8ftulen in einer Art Nieche beiand und sich 
durch geschmackvolle Aufstellung auszeichnete. Sie 
gehnrt.' (Iprn Präsidenten van den Hecke de Lem- 
beke. Im Hintergründe war eine grosse Bego- 
nia manioat» Ober Allea hinwegragend gestellt, 
umgeben von breit blättrigen Ch am ae d o re e n (wnhr- 
•oheinlioh concolor); weiter unten folgten 2 getrie- 
bene ohlneiiaeke Flieder, welche von Kamellien 
mit feurig rothen Blnmen eingeschlogsen waren, 
dagegen aber einen Scnecio Petasitis (hier 
als Cineraria arborea) umgaben, dessen gelbe Blü- 
then mit dem Lila der beiden BllkUienstrfluchcr 
hflhsch kuntrastirtcn. Azaleen, Alpenrosen, Spiraea 
prunitolia und I«uru»tio folgten niedriger gestellt, 
wofMif Kalmien, Etiben, Epakri« nnd andere BlQ- 
thenstrflucher ?ich angchloeßcn. Ganz unten stan- 
den in der Mitte eine Mcdinilla magnifioa, 
mehr naeh den Seiten Holeia(Spnraea) japoniea, 
eine blQhende Vricaea paittaeina und einige 
blobende Orchideen. 

Ehe ieh cur Beaehreibung der Pflanten Qber- 
gehe, welche sich auf der in der Mitte «ich hinzie- 
henden Tafel befanden, Bei C6 mir erlaubt, der so- 
genannten Dekunitiuneptianzen, und zwar zunftchst 
der 3 aiemlich groiien Sammlnngen von Stech- 
palmen oder Ilcx zu gedenken. Ff siruldieB be- 
kanntlich Modepfianzeo, die in allen Kuiturlftndem 
äre i»eflonderen Liebliaber heeitaen. Jede Samm- 
lung bestand aus 30 Arten, reap. Abarten und For- 
men. FOr una in Berlin habe ich wenig Neues be- 
obachtet, ohne mit diesem Anaipmehe demWerdie 
derSammlungen Abbruch thun zu wollen. Die Samm- 
lang von Jean Verschaffelt bestand fast nur aus 
Formen und Abarten des Ilex Aquifolium. Be- 
sonders schön waren die buntbllttrigen nnd J. Aqnil 
echinatum. Die Sammlung von van Geert ent- 
hielt mehr reine Allen und weniger barocke For- 
men, waa im Allgemeinen aueh tob der Brvnon 
Bod flirrt' 8 in Tronehicnncs hei Gent gilt. Ilex 
prunitolia und d onningtonicnsis schienen 
nur wenig abweielkende Formen an «ein. 

Wir begeben uns nun zur gewOlbten Mitte 
dea Saales, wo an den Seiten der grossen, frQher 
bereits erwähnten hohen Pyramide von Kamellien 
und Azaleen, so wie g^enOber in und an der Ro- 
tunde. Sammlungen von anderen Dekomtioncpflan- 
zen sich befanden. Ich beginne mit den beiden 
Bamadangea von Aratiaeeen und Rhopalen and 
mu89 Titn Rf) mehr hedntiem, grade hier nirht aus- 
fOhrüche Studien, ja nicht einmal oberflächliche ün- 



tereurfmngen gemacht zu haben, als grade diflee 
beiden Geschlechter, resp. Familien, seit langer Zeit 
mit beaonderer Vorfiebe wn nur bearbeitet \^ erden. 
Abgeaehcn von dem Mangel an Zeit und den« mir 
in jeglicher Hinsieht gebotenen anderen Material, 
da» ich kaum zu bewältigeu vermochte, war ihre 
Aufstellung fOr mich sehr ungfinstig. Die «ne 
Sammlung verdankte man dem Baron Ed. d'Opv 
in Antwerpen. Am meisten sprachen mich hier die 
O r e opana z-Arten an, namentlich d ae 1 7 Ii f olium, 
|) e 1 1 iit u m und 1 n n u g i n o 14 u m. I >ic andere ge« 
hörte dem Notar Beaucarne zu Eenoeme. 

Palmen (nebst Cycadeen ondPandaneen) and 
Farne, för deren Verbreitung eich Gent ebenfalls 
grosse Verdienste erworben hat, waren in vorzQg- 
liebster Auswahl und nicht weniger in bester Kul- 
tur vorhanden. Der Mann der \\'i68en8chaft und 
der Ijiebhaber h.1tten hier viel (ielegenheit gehabt, 
Studien zu machen und ihre Kenntnisse zu bereichem. 
Die ent in der neneatea Zeit eingefOhrten Arten 
werde ich sp.lter hei den neuen Arten besprechen. 
Leider war ich auch hinsichtlich der Palmen nicht 
im Stande, ihnen so viel Zeit sumwenden, ab mir 
nQtzlich gewee^en w.lre und sie selbst verdient b&tten. 

J. B. de Saegber hatte BÜ Arten aufgestellt, 
unter denen idi die noehneuen Areca Versehaf- 
feltii, Bactris caryotaefolia, den ftchtenCa- 
larous ciliar)!<, Chaniaerops sinensis (wahr- 
scheinlich Fonunei ) uud Livistuna humilis, 
so wie ein growei Exemplar des Dioon (nicht Dion» 
e d n ! nenne. Aus der kleinen Sammlung des l'ni- 
versitätsg&rtners van Hülle nenne ich Calanms 
oblongns. 

Chriistophe van Loo hatte eine doppelte 
Gruppe aufgestellt. Unter den 12 Palmen waren 
Latania gtaucophylla and Veraebmffeltii, 
Chamnerops Ghieabrechtii und Corjpha 
Miragnama bemerkenswerth. Chamaerops ex- 
celsa Vera schien mir von der Pflanze, welche 
■chon länger in den GSiten iet, nicht verschieden 
zu sein. In der zweiten, nur in Pflanzen crithid- 
tenden Gruppe zeichneten sich die Zamien, vor 
AUan Z. hotrida, durch SehAahdt ans. Nea und 
interessant war nur Phoenix reclinata var. au- 
reo-lineaia. Einige ausgesuchte Arten enthielt 
die Sammlung von vanOeert, wie Arenga ja- 
vanica, Areca Verschaffeltü und apeoioaa, 
Geonoma Pohliana u. s. w. 

Vor Allem erwEhnenewerth sind die beiden Samm' 
Inngen von Palmen, welche Arabr. ^'ert^e hn 1 1 el t 
ausgestellt hatte. Niemand hat.* Reit(h:>m durcli Ur. 
Kariiicii in Berlin grössere Mengen von Palmen 
in Kuropa eingefflhrt und durch den Obergtrtner 
Rein ecke im Deekerschcn Garten daselbat ver- 
breitet wurden, sich um weitere Einfahrung so gross« 



Digitized by Google 



»9 



Verdiensie erworben, als Ambr. V er achaf feit. 
Seine 12 nmMB Palmen, welche zu einer Gruppe 
vereinigt waren, sind: Arec;i Verse liaffeltii, 
specioaa und aurea, Caiamus Verecbaffel- 
tii, Cbamaedorea glau eophylln, Latttnia 
V e Tf cliii f f e 1 1 i i, Mauritia vtnifera, Oeno- 
carpu8 dealbata, Stephensonia grandi- 
folia, die dem von mir betdmebcncn Aitro«a- 
ryum Borsigii sehr nahe steht, wenn «io nieht 
dieselb« Pflanxe ist» Tbriaax grandie und ap., 
•o wie Walliohia earyotoides vera. Die su- 
letzt genannte Art ist wohl nicht die ächte Pflanze, 
insofern sie nicht eine intereeaante Fonn darstellt. 

Die grosse, aoa 30 Tenohiedenen Arten beete- 
bende Gruppe hatte einen vorznglich beleuchteten 
Fiats inmitten der Eotuude eriialten, wo licb jede 
«nsdne Palme ▼orztkglich prfteentSrte. Eine Livi» 
•tona chinensis (Latania borbonica) bildete den 
Mittelpunkt; eine kr&ftige Encephalartus (Zamia) 
Altensteinii stand auf der einen, E. pungcns 
bingcgen auf der andern Seite. Mehr vorn be- 
fand »ji h ein echOnes Exemplar der MoHiija ehi- 
lensiri, daneben eine Cocos pcru viana, deren 
entere BlHtitr nuch nicht gefiedert und glcicb 
denen des in der Nähe befindlichen Ceroxylon 
niveum fast b Fuss lang und iu einem eleganten 
Bogen nadi vom rieh neigten. Auob ein habtchee 
Kxemplar des Pandanus furcatUB war vorbanden. 
Ausserdem nenne ich noch: Zalacca assamioa, 
Daemonoropa speetabiiii nnd melanoohae- 
te^, Caryota exeeläa, Thrinaz elegant, 
Pandaaus elegantiasimus. 

Endlieh hatte A. Verichaffelt nodi dne 3. 
Gruppe und ausserdem verschiedene andere Pflan- 
xen, eAmmtUch in «ehr schönen Exemplaren, eo 
Cordjline super biens (indivisa der Gtrten), 
C7anophyllummagni.fi«1imf Araacaria im* 
bricata, Aralia parasitiea und Codiaeum 
pictum (hier als Croton viuriegatum) enthaltend, 
aufgestellt. Ich nenne noch: Ceroxylon andi- 
cola, Zamia caffra und die Chamaerops 
paliuäta, wegen der laugülicli^en und leichten 
Blätter wohl die eleganteste Fäcberpalme. 

Doch bevor ich die Palmen verlasse, bleibt mir 
noch Qbrig, einer Fächerpalme zu gedenken, die dem 
Pitsidcnten van den Hecke de Lembeke ge- 
hörte und vielleicht einzig in ihrer Art für ganz 
£aropa »ein dbrfte. Professor Morren in Lattich 
bat ihr «nstweUen den Namen Chamaerops tomen- 
tosa gegeben. Sic hat ein schlankes, nobelee An- 
sehen und ihr Ötamm verschmälert sich allmühlig 
nach oben. 

£ine fernere Gruppe von Dekorationspflanzen, 
cKe fast stmmtlich aus ExemnlarcQ in vorzüglicher 
Knknr nd BeselMlInhe^ bestand, Jean Ver- 



se baffe It gehörte und, weil sie baumartige Lilien 
in grösserer Auswahl enthielt, in dem unteren Baium 
sich befand, haben wir bereits erwähnt. 

Ich gehe zu den Farnen Qber. In der Ro- 
tunde befimden sieh mehr settlioh 2 tmguwkim 
Sammlungen, jede aus Hti Arten bestehend, von 
denen die eine van den Hecke de Lembeke, 
die andere A. vanGeert gehörti^. Baurobme ba- 

fandcii sieh in der Mitte, um die die anderen gi"up- 

ipiri waren. Von der letzteren nenne ich: Also- 
phila Tan Geertii und avstralis, Cyatbea 
dealbata und medullaris, C i bu ti u m prin- 
ceps, Lomaria discolor, Uemitelia horri» 
da, Marattia macrophylla und Gl ei eben ia 
dichotoma, aus der ersten hingegen: Angio> 
pteris crecta und prninoaa (in stattlidien 
Elzemplaren), Cyathea mednilaris, Marattia 
macrophylla (!"), Cibotium Schiedei uad 
CuleitH, Braiiiea insignia, 1) i c t yogl os aum 
criniiuin uiidDidymoehlatJua pulcberrima. 

Auch Comte de Kercbuve-Delimon, ßQrger- 
mcistcr von (Jent. verdatil<te man eine gleiche Anzahl 
schöner Farne, von denen leider mehre nicht be- 
stimmt waren. Bemerkenswerth erschienen mir: 
Gyninotheca Ver 8 eh af f e 1 1 ii , Dicksonia ru- 
biginosa, Cyatbea dealbata und eine noch 
nidit niher beadmmte Alsophila. lob erwähne 
noch eine kleinere Sammlung, welehe Claes-Thi- 
rent jn ausgestellt hatte, und gehe nun zu einigen 
Baumfamen Uber, von denen ein jedes ESxemplar 

von (Seltener Sciiöidielt, weil guter Kultur, war. 
Des Balantium antarcticum, das am Ende 
des Saales stand, liabe ich sobon Erwihnung gctban. 
Dieselbe Pflanze befand sich noch einmal am Ende 
der in der Mitte sich hinziehenden Tafel vor, wie 
es kaum aehOner im Vaterlande rorlcommen kann. 
50 — 6U Wedel in der vollkommensten Entwiokelaiig 
breiteten sich schirtoartig am Ende des Stammes 
gleichmässig nach allen Seiten aus. Dieses präch- 
tige Exemplar gehOrto ebenfalln dem Bflrgermcieter 
von Gent, Comie de K er ch o v e - l) f ! i m on. 

b Baumfarnc ragten aber auseeraem aus der 
mehrfach crwäbnteu langen Tafel hervor, bei denen 
e? sebwer werden möchte für einen Liebbuber, sich 
bestimmt fOr den einen oder andern zu bestimmen. 
Da sie hu aiemlieber Entfemmig toh dnaader stan- 
den und jede? einzelne Exemplar sich vorzüglich 
repr&sentirte, so trugen sie zur VerschOnenmg des 
Gänsen sehr viel bei. Da die frAber erwftbnte Cba> 
m ae r o p s t o m e n t o s a in der Mitte stand, so w urde 
eben dadurch ihre eigene Schönheit gehoben. Alle 
6 Farne geborten Ambr. Veracbaffelt und wa- 
ren: Alsopliila auötialis und exeelsa, Ra- 
lantium antarcticum, Cibotium princeps, 
Cyatiiaa daalbata und medullaria. 
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Ich seUiMte hier gloeh die beiden Sammlungen 
von Sclsginellen an. Die eine, bei der noch der 
alte Nanio Lycopodinm beibehalten war, bestand 
aus 20 Arten, unter denen ich Selaginclla Wal- 
lilii, paradoxa, atrovirens und rubricaulis 
nenne. Sie gehörte dem TVnsidenten van den 
Hecke de Lembeke, während die andere Ei- 
genlhun von Edm. CUei war. 

(Furt««(tung foift.) 

Me Kihw dir MMpfam. 

In der letzten Venammlung des Vereins wurde 
mitgpthpih , ilatis die Kokospalme — vielleicht 
zum ersten Male in einem Gewftcbehause — im 
Warmhanie ra Syoa bn Kew geblOhc habe; wir 
finden uns daher veranlasst, na h i ir . r Dur^tellung 
von John Smith in Syon, wie sie G&rdeaer'a Chro» 
nide, 18(>2, Seite 117, bringt, die dort befolgte 
Kulturmethode zu beschreiben. 

John Smith bemerkte im Mai l8(iU, das« die i 
P^me krank sei. Da er den Boden, worin sie I 
wuchs, fOr durchaus unpaesend hielt, so grub er 
sie aus und entfernte die alte Erde, soweit dies | 
ohne Beschädigung der Wurzeln möglich war. Als- ! 
dann brachte er in den Kobd dnen Kompost, wel- 1 
eher zu 3 Theilen ans altem , torfi^ein Li lim von 
einer Wiese und zu einem Theiic aus verrottetem | 
Knhdtoger und Lauberde beetaad, nebet eoriel | 

Flu jseanil , dass der Hoden «jrut durchlansond war. 
Von nun an begoss er tüchtig mit Kegonwasser, | 
worin dne kleine Qoaotitlt Kodiaalt aufgelöst 
war. Nadi<ieni dleeeBdtandlung zwei Monate fort- 
gesetzt worden, entwickelte sich ein schönerer Wedel, 
als je zuvor. Er fuhr fort, reichlich zu giesscn, 
nur mit dem Unterschiede, daaa er abwechselnd je 
zwei Wochen reinem Rcgenwaascr, eine Woche 
ein Gemisch von 4 Maass liegenwasaer mit I Maass 
Jameb« «u« dnem KnhataOe und endiieh die vierte 
Woche eine ?ehr schwache Kochgalzlosung anwen- 
dete. Dabei fing die Pflanze an, kräftig zu wachsen. 

Vom Januar 1661 bis Ende Febmar gab er 
nur äusserst wenig Wasser, alsdann aber eine Kopf- 
dfingung mit oben beschriebenen Komposte und 
Bewässerung wie früher. 

Die Pflanze WttcliB iUBSerat lippig und am 
26. Oktober erschien zuerst dip .Spatha, welche sich 
am Januar d. J. öühete. Der Baum hat an 
der Basis des Stammes einen DurebmeeBer von 
2 Fuss und bis zur Blattkrone eine Höhe von 2!- 
Fuu; die Blätter sind bei .'> ITuee Breite 12j Fuss 
lang. Die Temperatur dea Hauaee war im Sommer 

Mor<:en:* 2 I " R. und stiei; Iiis Mittai;^ auf — l^'K.; 
im Winter war eie Morgens ebenlallg 21" und stieg 

Verlag von lL*rl Wiegandt in Bariin. KommiuuiMitenttrai 



bie Mittag auf 25°. Die Bodenwärme, im Sommer 
23 — 28", wurde im Winter auf 28—32" R. ow 
halten. Bei hellem Sonnensch ouie wurde die Pflanze 
dicht beschattet und die Luft des Hauses war be- 
ständig sehr iradit 

Battiti' 

flnudiMi NMi- wai üttol-iMtMlhMk 

Der Verfasser, Lehrer in Görlitz, hat aich schon 
durch die Herausgabe von Herbarien, unsere deut- 
sche Flor betreffend, zu seinem Vortbeile bekannt 
gemacht. Wir freuen uns Ober das vorliegende, von 
denen uns bereits 2 Hefte zufrckomnion find, eben- 
falle nur Gutes bericbten zu können und machen 
beeoodere aaf die neue Auflage um ao mehr auf» 
merksam, nh darin die von nna gegebenen Wialce 
berücksichtigt sind. 

Der Oirtner sowoU als der Laadwirtb sdlte 
eigentlich die Flor seiner Heimath kennen , damit 
es dem ersteron nicht wiederum so geht, dass er 
den Samen einer Pflanze, die im Getreide bei uns 
wUd WldlSt, um vieli > ( I 1d erst aus England kauft. 
Es war diee in der That mit der gewöhnlichen 
Gypsophila muralie der Fall. Aber auch aus- 
serdem ist es dem Landwirthe und dem Gärtner 
nntzlich, den Werth der %'erBehicdeiu'n wilden Pflan- 
zen, vor Allem aber die Unkräuter, welche ihm 
oft vtd Noth madbe», kennen cu lernen. 

Zu den schwierigsten Pflanzen geliöron bekaiuit- 
Uch die Grftser. Beschreibungen in den Büchern 
bdfen ebum wenifer Emgawdhten dabd fast gsr 
Nichts, desto hes.'torn DiODSt leisten ihm aber 
die Herbarien, beuonders wenn die Namen dabei 
richtig sind , \s aa nuin keirieHweg« bei allen in den 
Handel jjebrachten Herbarien sagen Ifann, und die 
einzebu'n Exempbire der Pflanzen möglichst In- 
struktiv angelegt worden sind. Beides ist der Fall 
bd Branitz' Gramineen. 

DerVerfasner liat zweierlei .\uf*gabcn, von de- 
nen die eine nur diejenigen Gräser enthält, welche 
hftnfiger vorkommen und in irgend einer Beziehung 
zum Gärtner und zum Landwirtli erehen, die an- 
dere hingegen enthält auch die übrigen Arten, welche 
Oberhaupt in Nord- und Mitteldeutschland sich finden. 

Die einzelnen l'flanzcn sind auf weisses Pla- 
pier aufgeklebt, doch so, dass ^io sich leicht ab- 
lösen lassen. Einige .30 Arten machen eine Liefe» 
rang, wddie von einer Ifappe dngesehkwsen wird. 
Der Preis ist mässig und bcTrSpt fnr die T.ieferung, 
wenn man sie durch den Verfasser selbst bezieht, 
1, im Buchhandel hingegen 1^ Thtr. In Barlin hat 
sich auch Dr. Ascherson (Kronenstrasse'il) zur 
Abgabe um den erstem Preis erboten. 

Uraflk v»n <i. K. htarck«- m Brriii. 

Hierzu eine Beilage. 
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Redigiri 

fWi dem OrnemUSekretmir dei Vereine». 

Professor Dr. Marl Koch. 



M 13. 



Beriin. den 29. März 



1802» 
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t Die groMc PflraMn- and Blnaieii-AuMiellaiig in Gent ron *2.. .1. nnd 4. MEn (Schluas). — Tetrapanax (Aralia) papyrl- 
fero al« Unterlage tum Veredeln anderer schwer wadisender Aralien. 



SoQBteg, d«i 6. April, findet im Englischen Haue (Hohrenatr. 49) die Friil^jalin-AaMteUang und MitUg« 
% übr «1— Ttwimliiiif dn Ver«iii«$ mr B«fBtdi«nuig d«i OMtMiMiMt atatt. Q«)rt«ib«fitier nad fiMdAl*» 
^Mmv vwdm K»b«t«B» tteh ndit niilKielk bttlwiUfMi und flur« AaaMldviig«» «a dM VMtdirdiMr, Kamm 
ZuMl* «ad HttdsUgfrtiMr Spaethjnn. (Köpnikeratr. 148) richten n wollen. 



Die 

pwse Pflauen- oad Blnnea-Aasstellung 
ia Oant fimn S., S. tut 4. Xlrs. 



▼«m Prufcbfior L)r Ki^rl K»cb, Grncralickreüir de« VeNiBM 
tat Beförderung de« Gartenbaus in Berlin. 

(Bchtnii«.) 

Jftxt iri esnir endUdi erhobt, noch der Pflanzen 
erwihoeo, welche auf der langen Tafel standen ; 
TOD mehren z. B. den gelbblQhenden Rhododen- 
dren und von den Amaryllis-Samnilungcn ist es schon 
geschehen. Im Allgemeinen hatte man hier den neu- 
^zOchtcten,iiowie Jen <>;etncbenenBlQthenBtr&uchem 
und den Schau- oder Kulturpflanzen einen Platz 
angCiWJMen. Mehre der ersten habe ich bereits ge- 
nannt, weshalb ich sie hier fibergehe und mich za 
den getriebenen Sträucbem wende. Wir nennen 
in Deutschland getriebene StTtucher diejenigen, 
welche im freien Lande wachsen und nur im Herbste 
berausgenommen werden, damit ihre BlQthenzeit 
doreih Yeraetiusg in ein winneree Haue deh frflher 
einstelle. Die hier befindliche Sammlung von 25 
angeblidi getriebenen Blfithenstrftaobem enthielt aber 
snr 3 Arten, die dem tt^sn Lande ■ngehOrten, 
Die übrigen waren Azaleen, Rhododendren, Col- 
letia Bictonienaia a. i^. w. Auch viele unter 
dm ab Bmad-Eseoiplare aufgcätelltan Pflaaien ver- 
i Nauen nidit. Etwas Anigeseiehae- 



tea war Aberhaupt in dieaer Hinaicbt nidxt Torfaan- 
den nnd ich nenne deahdbnarab b eme rk e n a w e rt h ; 

Andromeda pulvcrulenta und ^V<';;J;^la ro- 

sea von van den Boaache, Wistaria (Gly- 
cine) sinenaia von Fr. van Drieasebe. 

i Auch die Schaupflanzen waren, wenigstens 
I im Vergleich zu denen in Berlin, nur mittelmiaaig; 
\ einige wQrdea aogat anf Anaatdhmfen daadbat 
. nicht als aolcba MMricaiim worden sein. Ich ga- 
' stehe Qbrigens geni ein, daas ich Schaupflanzen 
auch bei anderen Anaatellungen in Deutschland nur 
sehr eelten gut gefunden habe, und dass wir in 
Berlin, wo viele Liebhaber cxislircn, die gerade anf 
gute SchaupHanzen einen groaaen Werth legea uud 
deren Gilrtner ein Jaiir lang und oft länger eich 
damit abm&hen, wohl verwöhnt sind. Die Zahl der 
Schaupllanzen mochte gegen 25 betragen. Von ih- 
nen nenne ich mit Uebergeinmg der AaaleeD nnd 
Kamellien, die in den grösseren Sammlungen nicht 
minder Ansprach machen konnten: £riostemon 
neriifoliaa von Gnst. ran den Onwelant in 
Laeken und vanGeert bei Gent; Baroama pur- 
purea (?, eine Myrtacee» vieUeidit eine Baekea) 
von Jean Veraohaffelt, Ptiinua amenaia fl. pl. 

albo von Lievin de Cock, Dendrobium no- 
bile von A. van Geert, Vanda suavia, Gene- 
thjllis tulipiteim and EMoa elegana von Anbr. 
Veraohaffelt, Wigaadia earacasaana inBlil- 
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tlieB von Loais de Smet in BrQsael, Choro- 
xems Ilicifolium von Tertzweil - Boaqu4 
und endlich Conoolinium janthinum von Fr. 
van Driessche. 

Ans dem Saale wende ich mich nun zu dem 
auBHerBten Räume, der dem TrcppcnhHusc auf der 
andern Seite entspricht und die an ein w&rmeres 
Klima gewöhnten Pflan?<'n. liaupteSchlich aber aueii 
die Neuheiten enthielt. Wir wenden uns hier zu- 
erst den Orebideen zu, wovon Sammlungen 
vorhanden waren. Aus der Sammlung des Notar'e 
fieauoarne in Eenaemc war Cyrtochilam stel- 
Ifttttm trott der Ueinen gdben BlOthen tan etatt- 
liches Exemplar. Eine lange Oberhängende Rispe 
ebenfalls gelber Blütben bcaaas Oncidium pa- 
chyphyllum. ZlemUeti gR>M war ferner AnaeU 
lia africana, deren JBlfttbeo Inder weniger ia die 
Augen fallen. 

18 Mfihende OreUdeen hatte Ambr. Ter- 

Schaffclt ausgestellt; unter diesen befand sich 
auch die schöne Vanda tricolor Leopoldii, 
die reidi- und dankbar Uflbende Coelogyne eri- 
etata, deren blendend weisse BlOthen eine gelbe 
Lippe besitzen. Besonders grou achienen mir die 
gelben Blfithen der Angeloa Cloween, obwohl 
lia die groasblQhendc Abart darstellte. Idb nenne 
aiuserdem die noch ziemlich neue Phalaenopsis 
Sohilleriana mit den getiegerten Bl&ttem und 
Angraecum eburnenm. Die 3. Sammlung ge- 
hörte van Geert. OdontojjloBum Elirenber- 
gii beeitzt eigcnthOmliche Rlilthcn. Die inneren 
Blumcnbl&tter und die Lippe, letztere mit Ausschluss 
der Basis, haben eine ßlaulilu-Farbe, während die 
ftOBaera bratine Querrunzcln zeigen. Weniger schön 
ala Coelogyne eriatata ist C. teatacea mit ih- 
ren --.var 7arten, aber schmutzig-gelben RlQth-n, 
weiche dem Boden aufliegen. Ausserdem nenne 
ioih Dooh Epidendron fragrans, Dendrobinm 
heterocarpum und Oncidium cupreum, wel- 
che letztere Pflanze jedoch nicht die richtige Pflanze 
d. N. eein mOdite. 

Ich wende mich der Sammlung von 25 Ca- 
ladien zu» welche Ambr. Verachaffelt zneani- 
mcngc^itellt batte. Unter ibnen befinden aicli noch 
einige, die noch gar nicht benannt waren und die 
zum Tbeil eelbet gute Arten darstellen möchten. Ich 
Obergeb« edtnge ffir jetzt , da ioh b der ntebeten 
Zeit noch in einem Anhange sn dem Verzeichnisse, 
das ich im vorigen Jahrgänge der Wochenschrift 
gegeben, s&mmtliche neue Arten und Formen, nebst 
denen, die der Beiaende Wallis aus Brasilien 
nach Hamburg gesendet hat und die »ioh Jetzt in 
dem Besitze dea Kuusuls Schiller und der Frau 
Senatorin J&nisch befinden, anrfQbrlieber be- 
Bduaiben und die Neman weiter beriektigen werde. 



Anaaerdem war aber noch eine Sammlung jtnet 
kleinen Orchideen mit bunten Blittem, welche man, 
mOgen sie aus Ostindien stammen oder im tropischen 
Amerika zn Auue sein, unter dem Namen Ane- 
coehilus zusammenfasste. So schrieb den Nampn 
der nun leider auch verstorbene Blume zuerst und 

, apUer wurde die Schreibart Ano^ctochilus, noch 
spater Anec to chi 1 uts gebrauchlich. Innrer den 8 

I Arten befand sich auch die von mir A. argyro- 
neurus genannte Art» welcbe jedoeh als der Achte 
Blume'sche A. setaceus erkannt wurde, während 
die Pflanze, welcbe wir in unseren Garten unter 
dem letzteren Namen kultiTiren, neuerdinge all 
A. Priederici Aupi!"ti lirTf^i-hnet igt. Inter- 
essant und neuer waren ausserdem A. Petoia und 
Quereeticola. 

Von den neuen Palmen A. Verschaffelt'g, 
welche hier aufgestellt waren» sowie von den Far- 
nen de Kerebove-Delimone ist beretta an ge- 
eigneter Stelle gesprochen ; es bleil>t mir dcmnacli 

I noch Obrig, über die Pflanzen mit bunten Bl&ttem 
au beriefaitent welcbe bier aufgestellt waren. Die 4 
vorhandenen Sammlungen waren um so interessan- 
ter, als die einzelnen Pflanzen meist eine gute Kul- 
tur beeaaeen und ausserdem sich mehre neuere Artea 
darunter befanden. Der Baron d'Osy« Vicepristdeot 
der GartenbaugcscU Schaft in Antwerpen , hatte 25 
verschiedene Pflanzen zusammengestellt, unter de- 
nen sich auch Alocasia cuprea (hier immer noch 

■ unter dem Namen A. metallica) befand. 

Wahrend mau &iu hier faat allcothalbcn .siebt, ge- 
bört ein in Dentscblaad noek au den Seltenheiten. 
Dracaena punctata ist von der von mir be.^chricbe- 
nen Dr. stcnophylla nicht verschieden. Til- 
le nd sie Osjana ist dne noek niebt bescbriefcen« 
KroTTK Hn "e nus der Abibeilung der Billbcrgicen, 

(durciiaus keine TiUandsia. Ihre schönen und gros- 
sen BlStter, besonders wenn ei« noeh jung sind, 
haben hellere, fast weisse Linien von unten nach 
oben. Von Arcca Verecbaffeltii, die durch 
ikre wdtsen Mittelrippen einen besonderen Beiz 

erhalt, war ein hübsches Kxemjdar vorhanden. Voo 

eigenthQmücher K.ultar erschienen mir Pbryniuei 
faeetatum und Potbos argyraea, da ikre Blu- 
ter auf der Erde flach auflagen. Dichorieandra 
albo-vittata war unter dem Namen D. thyrsi- 
flora vorhanden. Eckitaa sselaleuca hat lange, 
schmale Bl&tter mit wdeeen' Mittel- und Seiteo- 
Nerven. Ausserdem besitzen sie im jugendlichen 
Zustande eine bräunliche Farbe. Brome lia bra* 
cteata ist ein Agfdlostachys, der dem A. (oder Bre- 
melia) gylvenfris nahe Hteht, rv'Sh-tnd Ur. Penan- 
gensie wolil zu dem Genus Ananas gehört und 
breit galb-gerandete Bl&tter basitat, während bei dar 
«ntaran nu die HaraUitter roaigeCbbt eind. 
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Bben lo viel Arten entliidt dieSammltiof tob 

vun Gccrt. Der von Hänel in Magdeburg 
gesQcbtete Cjrperus alternifoliua ist hier nicht 
■0 «dift&t ab wv ihn bd dem ZSohter gesehen ha- 
bob 8pha*roitemma inarmoratum mit Rei- 
nen grosaen weisBen Flecken möchte wohJ nocli als 
Sdilijigpflanze eine Bedeutung erhalten. Zu den 
■eUfaatan hnntUlttrigra Pflanzen, die eich ansser- 
dem rasch vermehren lassen und im Freien An- 
«aidiing finden künnen, gehört Coleua Verechaf- 
f«ltii,diaeZw8lfdefainaetiiiithai. Zaminpiet» 
hat schwache Flecke» voB giünlieh-gdber Faxbe 
•Ofden Blftttem. 

2 Sammlnngen, jede nun 25 Arten beetdiend, 
hatte der Prflsident der Gesellschaft, TandenPIcckc 
de Lembeke, susgeMellt, die beide worthvoll 
waren. In der einen hemchten die bontbUttrigen 
Phryaien (oder Mannten, wie man gawOhnlicli 
Mgt)Tor, unter denen Phr. ornatutn und argv- 
raeam beaonders echOn waren; auch dwa vuu mir 
tieiMMitePhr.Iagoraniim war eine bübaeiiePllBnse. 
Cosaignca horbonica mit den ürangonfarbenen 
Nerven gehürt leider zu den Pflanzen, welche man 
bei mm eehen aidit. Eäne Blattpllanse rtellt auch 

die gelblich - welssgeniudete Rhodea japonica 
dar. Ihre tiefgrOnen Blätter sind allerdiogi gröaaer 
ele bei der Hanptart und rechtfertigen deshalb den 
Bcioainen m a c r o |) h y 1 1 a einigermasaen. C r o t o n 
«Dgnstifolium t oi. va r. (auch alt« Cr. salicifolium 
in den Gärten TorkoiuuicDd) , Cr. varicgatum 
■ad Cr. pictuni sind nur, aber stets hObsche For» 
roen dps Codiaeon chry 8 ü b t i c t u m, cirif r schon 
sehr lange bei una in Kultur befindlichen PtianzOf 
von der tot einigen Jahren der Betlmer Bdeende 
Jagor wiederum neue Formen eingeführt hat. Til- 
landsia vittata ist ein Cryptanthua, der noch 
aieht besdirieben iat und auf jeder 8«t« einen 
breiten bellen, fast weissen Streifen besitzt. Eine 
aterkwürdige Orchidee mit weiss-marmorirten Bl&t* 
tem ist Oeceocladcs inaculata. 

In der andern Sammlung gefiel mir vor Allem 
die Aufstellung. Ein prächtiges CyHnophyllum 
raagnilicum in der Mitte, auf der einen Seite 
«in Phryniudi Wamewioiii, «nf der andern ein 
Phr. zebrinum, mehr nach vorn Rhynofirsia 
albo-nitens, Pandanus variegatus (javanicue 
foL Tar. der Giften), Citana porphyrophylU 

(wie schon früher ausgesprochen wahrschtiinlich eine 

(Tabebap-Art), Campjlobotrys tihiesbrechtii 
md datwiadieB mebre Ezemphure den Coletta 
Tereehaffeltii und der Alocasia cuprea. Ich 

Benno norh Smiropus Gardneri mit gefiederten 
fil.1ttcrn, deren rundlich-eifürmige Blätteben in der 
Mitte daen weissen Flecken haben. 

SdUieedidi gehe idi au dok neuen Arien Über. 



Eine so grosse Ansahl habe idt nodi nidit bd eb> 

ander gesellen und möchte wohl Oberhaupt kaum 
einnoal in gleicher Weise zusammen gewesen sein, 
leb bedauere, anf ihre Durchsicht nur so geringe 
Zeit verwendet zu haben ; aber eben so that ea mir 
leid, nicht die Ilillfemitfcl zur Hand zu h.iben, mit 
denen ea mir wohl mehr gelungen w4re, das, was 
jetzt nur Garten-Namcn zum gnasen Theil fbhtt, 
auch wissenschaftlich elnigermassen verwerthen zu 
können. Ich musa deshalb um Nachsicht bitten, 
wenn ich trotsdem darOber an berichten verauebe. 
Ich beginne mit der aus 'ifi Arten bcgfehcndcn Samm- 
lung Linden'a inBrfiaael, der eich, wie allgemein 
bebumt iat, um die EiafDhning neuer Pflanzen, be* 
sonders aus Amerika groese Verdienste erworben 
und seit einigen riabren auch in Paria ein Ahnliohee 
Etablissement gegründet hat. 

Herrania palmata stammt von den Sechd« 
len und hat Qber 1 Fuss lange, dreifingcrige Blätter, 
die einigermasaen an die der Fatsia (Aralia) 
Miade erinnern. Geiaaomeria marmorata hat 
breit-längliche Klatter mit weisser Mitte. Aphe- 
landraLiboniana flhnelt der Leopoldi, der weiaae 
Mittelnerv iet aber nieht ao regdmlarig und weni- 
ger blendend-wcies auf der etwas unebenen Blatt- 

Oberliäche. Aechmea faetuoea verspricht vid 
und ihndt dem von nnr beaohfiehenen Lampro- 
coccus LaarentianuB. Pitcairnia tabnlae» 

formiB aus Mexiko ist eine hOchst interessante 
Brumeliacee mit bcllgrüucn, rosctlcuartig gestellten 
Blilleni, Colooasia albo-violacea ist eine n- 
teressantc Form deä Xanthosoma violaceum 
mit weissen Scheidenr&ndem dea Blattatidee. Ob 
Coloeaeia aaeamiea wirldielt voa Bemuaatia 

vivipara verschieden ist, mu^v dir FoIet'^ lehren 
Ks ist JedcnfallB eine «ehr schöne Pflanze mit grossen 
freudig- grünen Bllttem. Caladiuro Oeyannm 
ist ein picturatum mit hellrothcn Flecken auf der 
Sdte der grfisgdblich-weissen Mittebrippe, wie wir 
ee adion kennen. UeberPandanus Blancoi wage 
ich kein Urtheil abtugeben , wie er eich zu der, 
w<i::i i'h T'i'^hi irre, von Miquel beschriebenen, 
An verhält. Galamus Veitchii hat in der Ju- 
gend gdbbrianliche WedeL Pleetooomia Hy* 
st rix verspricht eine achßnc Palme zu werden. 
Oreopanaz umbraculiferum hat Blfttt«:, 
denen dner Pahna ihnlich, aber adiOn hdlgrftn. 

Stadtmannia Liboniana hat mit ihren schma- 
len, etwas graugrOnen Blättern ein ganz eigcntham- 
lidiee Ansehen; eben so sorbifolia, deren Bd« 
name treffend gewählt iat. Nur namentlich neime 
ich auBBcrdcni : Aptartef» rordifolia, Asple- 
nium flabellatum und rac hi rh i nu tu, BegO- 
nia panderina» Caladium Cannaertii» Di- 
dymopanaz mezicaua, Eohitee argjraea, 

13* 
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Mn«s albo-Titt«t«, Rfaopalm undiilkt« und 

Tccoma campcstris, deren Blfttter mit dfiion 
der krautartigen von d«m Himalaya eingef&hrten 
AnJia grosse Ärmlichkeit besitzt. En^eh war 
noch von Linden eine blbhende Beloparonc 
polchells aufgestellt, die hinsichtlicb der BlQthen 
«n Husar Galeopsis Tetrahit, wie es in Mittel- 
dootidliiid auf Feldemi häufig genug vorkommt, 
rinigermassen erinnert, noch bosoiiclorfl anfgestellt. 

Louis van iioutte hatte J Sammlungen, jede 
ans 20 Arten beetehflnd, ausserdem die sehr hQbschc 
Musa vittata, aufgestellt. M:ui sah hier auch 
2 Arten, welche erst neuerdings von seinem Kei- 
lenden Ackermann aus Weetsfrika, sfidlich vom 
Ausfluss des Niger, ein^eföhrt wortltn. Was zuerst 
die Musa vittata anlangt, so ist diese, abgc- 
•dwtt von den bdlgiftn und weite getelahneten 
Bl&ttcrn, eine rigcnthamUche Pflanze, die zwar nie- 
drig bleibt, trotzdem jedoch etnen leichten Bau be< 
«tat Wt der edtwerfUligen Mnsa dbmen^ (oder 
Cavendisbii) hat sie eicher Nichts gemein. Eher 
mOohte ich eie für eine niedrigbleibende Abart der 
II. paradiaiaea, m derwohlanoh dienoeb nicht 
beschriebene Musa Dacca, eine ebenfalls etwns 
niedriger bleibende Tflaoze, gehört. Die andere 
Art hat von Lindley den Namen UraTiB picta 
erhalten. Im Wacbsthume ist sie der Rhjnchoaia 
albo-nitens sehr ähnlich und gehört gewiaa mit 
diäter in ein Genas; die Blfttter sind aber viel 
idunalcr. 

Die meisten Pflanzen der beiden Sammlungen 
stammten ans Japan uud »ind von Sicbold ein- 
geführt woiden. Einige derselben haben wir bereits 
erw&hnt, wo von Siebold's Pflanzen fs. Seite S4) 
Bclion die Rede ^var; wir können diese iü^'lich des- 
halb ftbargeheu und wenden uns zu den andern. 
Hcmerocallis Kwanso hat ßliltter, denen der 
H. fulva ftbolicb, aber breit gelblich gerandct. Nae» 
gen OTftta iet eine kleine Pflanze, deren ei-hen- 
fönmge BiAtter mit einigen weissen Llngabinden 
verseben sind. Ketinospora obtusa war au 
Udn, nm den Werth 6enxtheflen cn kOnnen, da^ 
gegen möchte Thujopsis dolobrata vnriegata 
Liebliabeni buntblftttriger Pflanzen Interesse abge- 
wninen. I^bnntblAttiigeKhapis fiabelliformia 

iet einzig in ihrer Art. Von Kliodeii japonira 

fand sieb hier auch eine gelb -gestreifte und eine 
gelb-bandirte Form vor, dBe beide braten BUttter 
belassen und deshalb eine entferntere Aehnliehlceit 
nut Plectogjne variegata erhielten. 

Von den beiden Ahorn-Arten ist Acer leptem- 
lobum durchana brann, wihxend bei A.pol7inor- 
phuni disaectum fol. rosco-marg. die etwas 
gekräu»elteu Blätter einen rosafarbenen Hand haben. 
Von beiden FonneD der Fataia (Amlia) japonie* 



I waren Exemplare nnt weissgerandelen Bllttem 

' banden, sowie von A u cu ha j a po n i c a eineForm, 
deren Bli^ttcr einen goldenen Hand besaseen. £vo- 
nymuB japoniea fol. albo-itriatil und albo- 
marginatis sagten mirnicht zu, mehr Illicinm 
japonicam fol. rabro-marginatia. Oiman* 
thns AqnifoUum foL var. bat In dar Tliak graue 
Aehnlicbbdt mit rin«r bnntbUtttrigMi Sted^dnie 
(liez). 

Was die übrigen Pflanzen der beiden Samm- 
lungen anlangt, ao nennen wir die schOae gfOM- 
bl&ttrige Fagraea Tahiti ensis Bltimc. Dil 
80 oft schon e'ingelühne, skhur maiai bald wieder 
/u Grunde gegangene Lycopodium Phlegma- 
ria hatte van Houttc direkt aus Amboina wie- 
derum erhalten. Die wenigen beUen, kleinen Flecken 
auf den Mftttem dea Pbrynium ornatum traten 
leider zu v, f>nig hervor, um deutlich gesehen zu 
werden. U&a Ligustrum sp., das Fortane ans 
CUna ebgeftbrt hat, beaitJtt nmdfielie nnd gedringt- 

stehende RlStter. Von A ! o C a 9 i a i n d i c a fmaeror- 
rhiza) fol. var. habe ich bereits mehrmals früher 
gesprochen, da die Pflanxe «ehon in Deutschland 

verbreitet ist. Wunderschön t*iiid die beiden neuen 
Anecochiius-Arten aus Borneo, welche Low 
eingeführt hat. fid A. NeTilleanui haben die 
Blatter oben eine goldbraun bronzirtc Farbe, die 
I auf jeder Seite des Mittelnerv's durch sechs grosse, 
I längliche, aber qucrlicgeode Flecken unterbrochen 
ist. A. ßullcnii sieht hingegen einem Pbjsurus 
I fthnlich, die grünbraun broncirfe Oberfläche besitzt 
j aber '.^ ocherfarhig-rothe Lüngsrurvcn. Bambus» 
' Fortunei fol. albo-vittati» Hcheint noch nie- 
driger zu bleiben, als unr^er. bekannte ß. Met akc. 
Scblicsslich nennen wir uach Sciadopitys ver- 
ticillata, eine interessante Tanne, die jedoob andl 
I schon bei uns ziendich verbreitet ist. 

Die Sammlung neuer PiUnzen von Aug. van 
Geert beitand ehenüdl» am 20 Arten. Von meh- 
ren, wie Sciadopity^ vertieillata, Fagraea 
Tabitensis, Pitoairnia tabulaef ormis, Ol- 
I mantbul Aquifolinm, Bhynebosia albo- 
; nitcns und Thujopsis dolobrata fol. arg. i?t 
I schon gesprochen worden. Astelia rubro-venia 
I bat die Blfttter in 3 Seihen und anH«rdem mit 2 

ro^arotlien, spütcr bleieber werdenden Längssl reifen 
verseben. Eurybia Liliaua besitzt dicke, leder- 
artige Blfttter, waldie auf derünterflidie gniafilxig 
sind, wie es aneh beim Stengel der Fall ist. Ster- 
culia mexicana hatte das Ansehen einer Gastonis 
digitata. Als Cryptomcria sp. n. aus Japan fand 
sich eine eigenthfimliche Pflanze vor, leider noch 
klein; Alles war pcdriJngt, die Nadeh) crscliipnen 
dagegen kurz. ^^Ubwoid die letzteren meist riag*- 
I beram gingen, lo IritamteD doch vielleidit die Zweig» 
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flach werden. Yuc ca Vandervinniana stauimt 
«OB Texas und sehänt mir viehiiehr eine Agave zn 
«ein. Die lederartigen, langlich-laiizettforinifien Blät- 
ter haben ein dunJde« GraugrQn und ihr ganzer 
Buid ist bniia mnttnmt. Dhwelbe Pflaase komnit 

noch unter den Namen Yucca undulata (weil 
die Blatter oft etwa« breit-wellenförmig vorkommen) 
tmd Y. canalicnlata pendvl« TorJ^elieTena 
grandie besitzt auf kurzem Stengel, der jedoch 
sich auch mehr erheben könnte, eine Rosette brei- 
ter und kurzer Blätter, welche einen rosafarbenen 
Sobon haben. Aralia Standi«hii gehört zu den 
ein- und schmalblättrigen Arten und ähnelt am mei- 
•ten unserer reticulata. Pie entfernt gesägteu 
Blitter.nOditai mit der Zeit «iteh breiter werden. 

Gre V illia H i II ii hat entfernt ^'eCederfe Rlättcr, 
deren «ehr schmale Fiedem Hhnlich der hier sehr 
▼iel anf den Harkt kommenden Gr. longifolia 
auf der Unterflächc silbcrweiss gcftrbt eiod. Gua- 
rya brachjstachya «ieht einer grosebl&ttrigen 
Magnolie nicht un&hnlich, nur doss die ISeitennerven 
etwa« Tertieft liegen. Seaforthia Moorii aus 
is'cuholland ist eine eehr intercRaanle Palme, deren 
Stengel und Blattstiele roth punktirt sind. Die, 
freOieh noch jagendUchen, Blitter sind oben breit 
und tief 'ithrilig. I^omaria fluviatilis ist ein 
interesaanter Farn mit einfach gefiederten, der Erde 
fluÄk anfliegenden Blattern, deren ründlidieFfedon 

breit ansitzen. Längs der Ilmiptsftindel ziehen sich 
anfrechtetehende harte und braune Spreubl&ttchen 
hb. Erjthroobiton Hjpophyllanthtts eteht 
dem E. braeilicnsis seht mÄtt. 

Eine weitere Sammlung neuer Pflanzen ver- 
dankte uiaii Jean Verachal'f el t. Hebeclinium 
(Conoclinium) macrophyllum bat lebr grosse, 
herzförmige Blätter von dunkelgrüner, etwas enm- 
metartiger Farbe und verspricht, wenn die ülQthcn 
nur einigennaaeen der bekannten Art desselben 
Geschlechtes gleichen, eine ^or^Hgliche Pflanze des 
Warmhauses zu werden. Ageratum cordifolium 
sehten mir von Eupatorinm ageratoides, daa 
eine grosse Verbreitung von Nordamerika bis Mexiko 
besitzt, nicht verschieden zu sein. Phyllagathis 
rotundifolia ist eine hobsche Mclastomatee , die 
Ifanlich dem CyanophyUum magnificum eine schöne 
Blattpflanze darstellt und, wonn wir nicht irren, von 
Groenewegen in Amsterdam eingcltihrt wurde. 
Camellia reticulata fl. pl. ist bekanntlich von 
Fortun f nnsChinn eingeführt worden. Ueber den 
javanischeu Cissus Usst eich noch Nichts sagen, 
da er sn Unn ist; er gebOrt an den Arten mit 

doppelt -gcdreiten T?lättern. Cupressus Läwso- 
niaoa coiupucta wächst nur gedrängter, wie auch 
der Name sagt, als dieHanptart. Paadnnuphyl- 
Inm hnmile i«t ein inteteennte« Bietgnw <Cati- 



cincc;, ähnlich einem Pandanus, mit in 3 Reihen 
gestellten .Blättern. Anecochilus sp. ans J$m 
hatte lebcmrtig-braunc Blätter mit 3 breiteren, tiefer- 
liegenden Nerven. Syngonium Scbottii zeiob- 
oet sieb durch llagUdi znges(»tste, beDgrftne und 
bniunpuuktirte Blätter aus. Echeveria \ u i r >i- 
des bildet eine Kosette gelblich-hellgrOner Blätter« 
mehr ftbididi einer kleinen Agave, wie wir selbige 
jetzt haben. Yucca undulata haben wir bespro- 
chen. Agave molli Spina besitzt zahlreiche hell- 
grüne und elegant zurQckgebogene Blätter; diese 
waren ancb etwas glänzend nnd in einen braunen 
' Doni ftualanfcnd. Agave tacniata ist eine der 
äcbünsten der Arten, welche eine Koeette bilden, von 
glänzend-frendig-grBner Farbe nnd mit einer bei- 
leren Mittclrippc veraehcn. A. conrinna stfh* der 
densiflora nahe, hat aber ein mehr blaugrdues 
Ansehen. Tneea funifera kOnnteaueh eine Agare 
sein und besitzt wenige, dicke und rinnenförniigo 
Blätter bis 2^ Fuss Länge und von dunkler grau- 
grüner Farbe. Littaea Hystriz Tar. pungens 
unterscheidet sich von der Hauptart gar nicht und 
dcalbata ist eine hellere Form der stricta. Da- 
sy Urion Hart wegian uni zeichnet sich endlich 
durch ganz dOnne Qberhängende Blätter aus. Ich 
bemerke Qbrigens, dass mir während meiuea Atif- 
enthaltes in Belgien so viel Material in Betreflf von 
Tneea und Agave geboten wurde, daaa ieb in den 
nächsten Nummern der Wochenschrift eine TorilU^ 
fige Abhandliwg darüber mittheilen werde. 

loh gehe zu den bdden Sammhittgen neuer 
Pflanzen von A mbr. Vcrschaf feit Ober. Auch 
hier fand sich eine Agave in Kosettenfonn von eel- 
' teuer Schönheit unter dem Namen A. Vereohnf- 
I feltii vor. Dia gana« Pflanze hatte nur 1 Fuss in 
Durchmesser und war wie mit einem Reif Ober- 
j zogen. Die dornigen Zähne und der lange End- 
I Stachel waren braun. Die Agave schidigera 
mochte doch mit Scheid w ei 1er Nichts weiter 
1 als eine Abart der A.filifera darstellen; bckannt- 
I fidi bat «e der gen$ante, bider viel zu firOb bier 

in Gent verstorbene Botaniker d. N. A. filifera 
var. pannosa genannt. Die Caladicn, als nebu- 

I losum, grande, Kochii, amoenum, Leopold! 

i und mirabile übergehe ich, da ich nächstens von 
ihnen sprechen werde. Aber ausserdem fanden sieh 
interessante Aroideen vor. Die schönste imd inter- 
essanteste war Arum pertusum mit seinen kurz- 
pfeilförmigen und in der That durchlöcherten Hl;it- 
tem. Amorphophallua fol. var., ebenfalls aus 
Para, ist das TOn mar besprochene Dracontium 
Waliisii, daa doch vielleicht nur buntblätlrige 
Form des D. suriuamense ist. Dicffcnba- 
ohia Baraquinii bnt lSn|^e BUttermit weisean 
Flecto. Von Anecoohilua Bnlleni und NeTÜ- 
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l«av«, die beide aiw Ekyroe« etammeiii Ihüm idi 
•ehon geeprochen; ea war aber nodl eine Alt all 

medio-Iineata aus Mexiko vorhaudcn, so wie noch 
eine andere noch nicht bestinamte aus Java. Ucbcr 
FandanuB latisaimue haben wir ebenfalls schon 
berichtet und über P. Blancoi (von den Philip- 
pinen) Hess sich der Kleinheit halber noch Nichte 
Mgta, PbalaeBopsiaSebUleriana, Beineelcia 
earnea fol. var, Rhodea aureo-st riata. Pan- 
danopbyllum humile, Fitoairnia tabulae- 
lornils, Soiadopitys vertiotllata, Betino* 
apora obtusa, Elaeagnue pungens fol. aur. 
▼ar.« Aralia japonica fol. var., Herrania 
palmata, Oeinantbue Aquifoliam fol. var., 
StTonymus radicans fol. var., Kerria japo- 
ni'-a fol. var. und Phyllagatbia rotandifoiia 
haben wir bereits besprochen. 

Thuja pygmaea schien uns mehr zu der 
Thuj a occidentalia zu gehören, obgleich bic aus 
Japan stammeo soll. Eurya Istifolia fol. var. 
hat gelbgeraadete Blftftar, Nepenthea sp. n. da- 
gegen diese lederfarbig-bellgrün mit dunkleren Flek- 
ken und stammt auiBorueo. Eiue interessante £icbe 
war Qnetena ctriata ans Japan, bei der auf 
der goldfarbig-grQnen Oberflftche der eebmal-dlipti- 
schen Blatter von dem Mittelnerven ans in schiefer 
Bichtung freudig-grüne. Nerven abgehen. Es blei- 
ben QD« «idUeli noch «idge Faine ftbrig. ObwoU 
die meisten nne «ehr intereseant schienen, so ver- 
mögen wir doch fOr jetzt kein Unheil Ober sie ab- 
M^jeben; wir fObren eie deebalb nur manentlieh aiif: 
Polystichium vestitum venustum, Cyathea 
Smithii und CuDoinghami, Lomaria fluvia- 
tilia (beide letzte« bereita beaptoeben), Fraeeri 
und falcata und H yme nop h yllu m demiesum. 

Schliesslich bleibt uns noch eine achr inter- i 
essantc and sebOne Pflanze übrig: Caladium 
Veitchii mit länglich -herzfilnnigen fillttern, de- 
ren Mittel- und auch Scitennerven eine wf-i'^-^lif^he 
i<arhc bceassen und deshalb aus dem Hniutigrün 
der Blätter sehr markirt hervoi^^raten. Diese Pflanze 
erhielt von ilem Besitzer Janaee Vel tch jun. in 
London einstweilen dieaen Namen and bat mit der 
Pflanze, websbe Lindley rm mehrern Jahren eo 

benannte und von Alocaela cuprra nicht ver- 

•ohieden iat, Nichts gemein, ja gehört wabracbein- 
einem ganz andern Qenva an. 

Atuspmcli der Preisrichter. 

Die Preise bestanden in Medaillen von Gold, 
vergoldet und von Silber I. nnd 2. Klaaae. 
i. Für die infereseante Sammhing von '20 nener- 
dinga in Belgien eingeführten Pflanzen: 
l.Q, SfPfeeia* Lottia van Hontte ht Qeatf 
•t Mi: Ambr. Vereohaffelt in Gent. 



2. Für dne weithTölle neuere Pflanze in BlQtbe: 
nicht vertheilt. 

3. Für eine wertbvoUe neuere Pflanze nicht in 

BlQthe: 

J. Voitch & Sohn in London und Exeter 
(fOr Caladium Veitchii eine verg. Med.). 

4. F&r eine Gruppe von 25 getriebenen Pflanzen 
in Bltttbe: 

nicht verthfilt. 

5. Für die interessanteate getriebene Pflanze tn 
Blflthet 

2. Fr.: Tan den Bossche in Gent (An- 
dromeda pulveraleota), 

3. Pr.: Fr. xan Drieeeche in Deetelber^ 
gen bei Gent (Wietaria sinensis). 

6. Für die scbünete und mannigfaltigste Sanuu* 
lang exotischer Orchideen in BlQthe: 

1. Pr.: Ambr. Veraebaffelt in Gent, 

2. Pr. : Aug. van Geert in Genf, 

3. Pr.: Notar Beaucarne in Ecnaeme. 

7. Fftr dieambeatenkoltinrteblflbendeOrdddee: 
Ambr. V e r aeb af f elt in Gent (fDr Yand» 

auavis). 

g. Fftr die adüSnate und mannigfaltigste Samm« 
long von Amaryllis in Bltithe: 

a. Nur für Liebhaber. 

1 . Pr. : van den Bossche in Geut, 

2. Pr.: Edm. d'Hanc in Gentf 

3. Pr.: Ch. de Loose in (Jent, 

4. Pr.: Delimon-Papeleu in Gent. 
h. Nur /Bf BntdtUgSrtiMr, 

1. Pr.: Mad. V. Schertzer& Co. in Leiden, 

2. Pr.: Beelens & Sohn inLedebeig bei 
Gent, 

3. Pr.doppeh: J ean Vcrschaffclt in Gent 
I und van Driessche in Destelbergen. 

9. FQr die beste und mannigfaltigste Sammlung 
von Cacteen: 

1. Pr.: A. Tonel in Gent, 

2. Pr.: d'Otfoy in Merelessart (Somme- 
Dipart.). 

1 0. For die beste und maanigfiJtigete »mtittwg 
von Koniferen: 

1. Pr.: A. van Geert in Gent, 

2. Pr.: J. van Geert, Vater, in Ant- 
werpen, 

3. Ft.: van Damme-Sellier m Gent. 

11. Fflr dm beetio und mannigfidtigatB Samnhng 

▼on Farnen: 

1. i'r. : BQrgermeister Ch. de Kcrchove» 
Delimon in Gent, 

2. Pr. : Präsident van den Heoite de 
Lembeke in Gent. 

12. FOr die beete Sam mfa ng tot 6 Bammtenen: 
1. Ft.: Ambr. Veraebaffelt in Gent. 
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13. FOr dM adlölMte BRumfnrn: 

BQrgerrneUter de Korchove-Delimon 
in Gent (Balantium antarcticum). 

14. FOr di« schOntte and nMumgbldgste SamiiK 

long Ton '^n Palmen: 

1. Fr.: Ambr. Verschaffeit in Gent. 
15> Fflr ^ fdiOnite Sumnlimg Ton ii neum'iuid 
•dteaen Palmen: 

1. Fr.: Ambr. Verschaffeit in Gent, 

2. Pr.: Aug. van Geert in Oent. 
16> Fflr die schünstc Palme: 

van den Hecke de Lembeke (Chamae- 
ropa tODimtoea). 
17. FQr die »cbOnate and maiini^ltigita Smdiik 
long Ton 3Ü Begonien: 

1. Fr.: Charlea de Back in Gent, 

2. Fr.: van den Heeke de Lembeke 
in Gent, 

3. Pr.: Beaucarne in Ecnaeme. 

1& Fikr die 6 schönsten unter den neueren Begonien : 

1. Pr.: Ambr. V rs cliaf fol t in G«nt. 
19« FOr die achOaatc ?>aminluug von 2ü Lycopodien: 

1. Pr.: Ed. Claes in Gent, 

2. Pr.: van den Hecke de Lembeke 
in Genu 

30. Far die echSaate Saomhivf too 25 tmnlUit- 
tagen Pflanzen dea Warmlmu :c5 ■ 

1. Pr.: van den Hecke da Lembeke 
in Gent, 

2. Pr.: Bnron d'Osy in Antweipen. 
21» Des^eiohen des Kaltbaaaea: 

1. Pr.: Lonia de Sraet in Gent, 

?. Pr.: van Dam luc-Sellier ia Qenti 

22. Desgleichen dea freien Landes: 

(. Pr.: Lovie de Smet in Gent, 

2. Pr. : van Damme-SelHer in Gont. 

23. Fbr die schönste Saounhing von 8 Anecochilus : 

1. Pr.: Baron de Croeeer de Berges 
in Brttgge. 

24. Für die schönste Sammlung veo 15 Aialien 
und Rhopalen: 

1. Pr.: Baron d'Oij in AntwecpeD, 
'1. Pr.: Notar Beaucarne in Ecnacme. 

25. Für die schönste Samiulnng von 25 Kaladien 
ia wemgstens 12 Formen oder Arten: 

\, Pr.: Ambr. Verschaffeit in Oent. 

26. FüUr die achünste neuerdings in Belgien aua 
Samen erlialteiie indieohe Aaalee: 

1. u. 2. Preis: D. Vervaönr in (rent. 

27. F&r das schüaste in Belgien aus Suueu neuer- 
dings gozogme Rhododendron: 

Preis ftUffi^cfallcn. 

28. F&r die schönste neue in Belgiengezogene Pflanze 
m ElAib» (Kamd., Bliod.tt.AMl. anagenommen) : 

Pieii anigebifan. 



29. Ffir die schünste bHÜMadePflance, anageseioh- 

net durch Kultur: 

3. Pr.: A. van Geert in Gent (ffir £rio> 
atomon neriUbliiu). 
!^0. Für difi firhniiatf, mannigfaltigste und best-kul- 
tivirte Sammlung von 5U blähenden Pflanzen: 

1. Pr.: van den Heeke de Lembeke 
in Gent, 

2. Pr.: J. van Geert pcre in Gent, 

3. Pr.: Koter Beavoarne in Eeoaame. 

31. Für die Bchünatc und mannigfaltiglteSammlmig 
von 5Ü Kamellien in Blfithe: 

a. Nur Jur lA^heAv, 

1. Pr.: van den Bossohe in Gent, 

2. Pr.: Christ, van Loo in Gent, 

3. Pr.: Claes-Thierentjn in Gent. 

b. Nur für HcmdeUgärtHer, 
1. u. 2. Pr. : Vervaflne pi're in Gent, 
3. Pr.: Brunon-Boddaert inTronchicn- 
nes bei GenU 

32. FOr die BchGnste un<l mnnnigfaltlgateSemmlllQg 
von \'o bl&hcudcii Kamellien: 

1. Pr.: Delimon-Papeleu in Gent, 

'l. Pr.: J.Vervaünc flls & Co. in Gent, 
3. Pr.: Brunon-Boddaert inTronchien- 
nes bei Qcnl. 

33. Fttr eine Sammlung der 1? reucsten KaracUient 

1» Pr. : Louis van Houtte in Gent, 

2. Fr.: D. Vervadne pire in Gent. 

34. Für die schönste und bcstkultivirtc Kamclfiet 

1. Pr.: van den Boasche in Gent (für 
iX VoltavaKdo). 

35. Fflr die auagesndmetite in Belgien goittditete 
Kamellie; 

Prna anege^en. 

36. Für eine Sammlung schöner gelbUOhenderoder 
üimalajra-lUiododendren : 

LPi*.: VieomtedeNieuport inPooociiiefl. 

37. FOr die eehOntte und mannigfaltigete Samm- 
lung von 25 biQhenden Rhododendron- Hybriden : 

1. Pr.: Ambr. Verschaffelt in Gent, 

2. Pr.: de GraSt-Bracq in Gent. 

38. För die schönste und mannigfaltigste Samm- 
lung yun blühenden indischen Azaleen: 

a. Nur für Lirhhal/er. 

1. Pr.: van den Heoke de Lembeke 

in Gent, 

2. Pr.: Delimon-Papeleu in Gent, 

3. Pr.: de Graßt-Bracq in Gent, 

4. Pr. doppelt: Beaucarne in Ecnaeme 
und Tonel in Gent. 

6. Nur für HandeUgärtner. 
1. Pr.: VervaSne et Co. in Gent, 
% Pr.: Ambr. Vereehaffelt b Gent, 
3. Fr.: J. Verva«ne £11« A Cob in Gent. 
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39. Fat eiiM Sanunlnng 10 sditaer a«oer«r An> 
,le«ll in ßlQthe: 

1* B. 2.Pr.: D. Yervafine pire in Grenu 

40. Ffir die scHömte Acdee «tiigezeiobaet durbb 

Söbönheit und Kultur: 

J. VervaSDe & Co. in Gent. 

41. Für die eohOnste und tnaanigfaltigete Swuni- 
lung von 30 blühenden Roson: 

1. Pr.: P. Alhrrdienet in Gent. 

42. Für die schönste uud luaauigfaltigste SaminlaDg 
von 30 blfiheuden \*ümzcn des Kalthautes: 

Pr.: Jean Vcrschaffell in Gent. 

43. Für die schönste und mannigfaltigste Samm- 
lung von 75 Hyat^thea, Cvoeus, Tulpen und 
Karziasen : 

l. Pr.s van der Linden in Antwerpen. 

44. Fttf ffie «eliOnste und mannigfaltigete Samm« 
long von ÖO blühenden Hyacinthen: 

1. Pr.: Schertzer & fite in Haarlem. 

45. DesgleichcD von 50 Tulpen: 

1. Pr. : van der Linden in AntwurpOf 
1. Pr.: Jules d'Hoope in Gent. 

46. Desgleichen von 20 firica's und Epacris: 

1. Fr. doppdt: A. DallUr« und A. van 
G e e r t in Gent. 

47. Desgleichen von 10 Dekorationspflanzen in gros- 
sen Exemplaren: 

1. Pfc: Ambr. Verachaffelt in Gent, 

2. Pr.: ChrisU van Loo in Gent, 
Ehrenvolle Erwllmung: Jenn Vertchnf- 

felt in Gent. 

48. FOr die schünstc Lobeli« fnlgeMS 

Preis ausgefallen. 

49. FOr die beste Sammlung t<m SOTueoa» AloC^ 
Agjave a. s. w. 

1. Pr.: Jean Verschaffclt in Gent. 

2. Pr. doppelt: A. Tonel und Christ 
van Loo in Gent. 

&0. Für die beste üaounlung von 12 baumartigen 
Plonien In Wtthe: 
Preis aasgebllen. 

51. Für die schönste and mannigüsltigste Samm- 
lung von 2.^ Cinerarien: 

1. Pr.: Beaucarne in Ecnacm«^ 
Pr.: P. Wy'knfTt in (ront. 

52. Für die schönste uud maxinigfaitigätc bamm- 
Inng Ton 30 ▼arsdnedctneD Dex: 

i. Pr.: A. van Geert in Gent, 
2* Pr.: Jean Verschaffelt in Gent 
Die Znspreehnngen flir Obst Oemftse^ W«d:- 
zeuge o. s. w. ribcrt^ohc ich, als den Zwodka des 
Berichtes zu wenig entsprechend. 



▼«rla« IVB Karl W{«f aadt in Barfte. 



TetrafMUa (Antlia» pap^Tifera 

als 1Faterlafl»e zam Ter e dein anderer seltvav 
wachsenden Aralien. 

Tob A. Stelsasr, HMdelsglitDar ia Omt. 

Die Erhhrung hat ans diesen Wmter gelehrt» 
dass die AraUa, walchi> daa chinesische Papier lie- 
fert, Tt^träpanax oder Aralia papyn'fcra, 
auääer ihren dckorativtu Eigcuscbaftcn , über die 
der Geheime Hath Ilcyder in einer dar Tenamm- 
lungeti des Vereines einige Worte sagte, uns noch 
andere wesentliche Dienste in der Kultur leisten 
Itami, Dienste Ton einer seldien Widitigkait, daaa 
ihre Anzucht im Grossen schon aus diesem Grunde 
ganz unembehrlich werden wird. £s kOunen nflm- 
Bob die jungen einjährigen Pflanzen als Unterlage 
dienen, um alle andern schwer WadWMlden Aialia> 
oeen auf dieselbe zu veredeln. 

Von wdeher Tr igweite diese Ehitdeckung ist, 
werden mit uns wohl alle diejenigen leicht einsehen* 
die die schönen Arten <iie?er Familie, welclie meist 
unter dem >iamen Araiiu aufgeführt werden, wie 
A. Icptopbylla» elagans, dactylifolia, peU 
tata u. B. w. kultivircn und bei der Fm^r- ihrer 
Vermehrung immer bedauern mussten, keine Wild- 
linge SU besitsen, um jene faerrfichen Arten rasch 
zu vermehren; denn Stecklinge gelingen nicht im- 
mer oder brauchen doch meistens sehr lange Zeit 
sum Wunehnaehen. Bis jetst wandte man nur 
die Hehr hartholzige A. trifoliata für solche schwer 
wachseiide Arten, wie A. retlculata, A. lepto- 
phylla u. e. w., an. Da aber A. trifoliata 
•dbst nur langsam wftcbet und deshalb auch sehr 
kostspielig zu ziehen ist, so war es immer eine 
viel zu theure Unterlage. A. papyrifera bietet 
ausser Billi|^«t aber aueh nodi den VortheO, data 
äie rasch wachst und deshalb den ESdelrdaemaclind* 
Icr und mehr Nahrung zuführt. 

Obglöeh die Substanz der A. papyrifera 
ziemlich markig erscheint, so wachsen doch nichts 
desto weniger auch die hartholzigen Arten rasch 
und gut auf derselben. Versuche, die wir mit der 
rnaenden A. laptophylla anstellten, gehtngen 
uns vollkommen, so dase nicht ein einziges Pfropf- 
reis fehlschlug und letztere, seit kaum 2 Monaten 
Teredelt nidit aUein bereits v<dlkommeD angewaeb- 
sen sind, sondern auch schon zu treiben beginnen. 
Nicht minder glücklich waren unsere Versuche mit 
A. elegans, A. peltata und der praobt?o]l«n 
A. dactylif olia, so daes die.'te Arten bald UlUg 
in den Handel kommen werden. 



DtHck «M i. V. Biarek« m Bsriia. 
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Wochenschrift 



4es Vereines zur Uefürüeruiig des (iarteubaues in deo Kttoiglicb Preiissischeo Suateo 



for 



Gärtnerei und Pflauzeniiunde. 



von dem General-Sekrptair den Wreine». 

Proieiior Dr. l£«rl IkOCh. 



M 14. 



Berlin, den 5. April 



ftf TUr» MwoU M Bang dMNb 4«t BacUMmlaL als MCh taaet» 
4«( da«tacli«ÄtnnMichi*d>«a Pon-Veraii». 



» Die tädMiul« Wirkung de« Froaiea aaf 
K. Zlaeber^i Atttoitmy aar Bnidnas wai 



— Der QemOaetwiit M»e Abaehitaiuig 
dca WehntoekM aa» BpftNar. 



md aeiae Oabrecban. — 



Somitag, den 6. April, findet im Englüehen Haaae (Mokreoati. 49) die Frttl^alm-AiuateUung und Hittags 
tOr rimTenammlong de* Vereines zva Befördenmg des Gartenbaues statt Antonbesitier nnd Handels- 
vtrdm gtbttMi uch recht zahlreich betheil^gea und ikn AaneUbugw ■« dm Itttatiw» XuuW 
Bp««th jan. (Köpnikentr. 148) ricbtm » 



17«bflr 

ik tMfank Wirkug In fmbtt nf 

Vom Frofeafor 8eliitltBo8chiilts«aataim 



Zar Ergänzung der Verhandlungen des Ver- 
dMS cur BdSMenuig detGartenlMiiua fiber dieaen 

Gegenstand erlaube ich mir zunftchet 'Ii' !m n^rr- 
knng, dasa es bei Beantwortung der Frage, warum 
trofÄleli« Pflansen bei niu erfrieren, ■ntierktiBohe 
nicht, nicht auf eine Aufzühlung von Beispielen 
und Beobachtungen Ober die Pflanzenarten, welche 
mdir oder weniger leicht oder nicht erfrieren , an- 
kommt, sondeni nur rafdie inneren Veränderungen 
in den Pflanzen , w dehe nls Todesursache zu bc- 
irachteu sind. Aucii kaun der ätreit Qbcr die Frage, 
«Ii lebende Pflaosen aberiwniit s« Eis frieren kön- 
nen, oder sich pcgen das Gefrieren durch Eigcn- 
wArme oder aonat zu schotzen im Stande sind, bei 
Seite fiegen bleiben, da man aicb an oiiBereD grQ- 

nen Wlhtersaaten, an Rn|is-KohlpflanzL'n leicht über- 
zeugen kann, dass die grünen Bl&tter zu brüchigem 
Sie et Bl arre n nnd beim Anftbanen dennoeb weiter 
wachsen. Die Wissenschaft ist nun gar nidbt mi 
an T?er(hnfhtun!T<'n Ober die Ursachen des Pflanrcn- 
todea durch Kalte, scitdeai Ilales und Duhamel 
da Monceau, letzterer in der Physique deawbna 
vor munnehr hundert Jahren die Arbeiten beganneiit 



die dann Ton Sohübler, Decandolle, Trevi- 
ranug, Mcyen, GOppert, Mohl weitergeführt, 
und von uoä selbst schon in der Schrift Ober die 
Natur der lebendigen Pflanze (1. Bend, & 554; 
2. Band, S. 178) ergänzt worden sind. 

Mit Ausnahme von Treviranus, der die 
üraaehe des Etfrterene in ener. Vertadening der 
Reizbarkeit, ohne nJSherc Aufklärung darObor, sucbtf 
geben die Ansichten der Beobachter dahin, die 
Wirfcinigen dea Fraetee {nVeründernngen der phy- 
sikalischen und tuechanischen Eigenschaften der Gc- 
f&sse und Zellen der Pflanzen zu suchen, also val 
physikaliadie nnd meehaniscfae Gesetze zurOoksn- 
fohren ; sie widersprechen sieb mir in der verschie- 
denen Anwendung dieser Gesetze auf die Erklä- 
rung der Erscheinungen beim Erfrieren. Die älteste 
I ist die Anaidit von Duhamel, welcher annahm, 
dfi?? beim Erfrieren dieGefässe bis zum Zerplatzen 
auagedehnt würden, indem die Flüssigkeiten beim 
Erstarren an Eis aieh anadelmten, und die Gefiaae, 

wie eine TVasferflasche, in welcher das Wasser ge- 
friert, zerspringen sollten. Ich glaube zuerst, achoa 
im Jabre 182!), gezeigt zn haben, wie irrig diese 
Anrieht ist. Sie gründete sich auf die Beobachtung 
der 8on;enünnten Frosf spalten an Räumen, welche 
auch neuerdings nuch als (irund für die Ansicht 
von ZemiatlUig der ZeUon beim Erfrieren mit Un- 
reoht «ngefOhrt sind, da diese Frostspalten i 

U 
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bloiMa Llüfttteonang der Oefhaa« dei HoIxm, 

ohne Verletzung der Gefftssc »clbst beruhen, und 
durch sie allein ein Absterben der Pflanze gar nicht 
herbeigeführt wird, indem Pflanzen mitFrostspaltcn 
noch ünge leben küun< ii. 

Abgesehen davon, dasB die Theorie des Zor- 
platseos der Gef&sae die verachiedene Wirkung des 
FtMlM «alTen«iieda«P8aaceD nicht «rUbt, und 
damit in Widersprach steht, das? bei uns tropische 
Pflanzen erfrieren, w&hreod einheimische, deren 
OefbM doeh «neh platzen mOmteii, sobald sie ge- 
frieren, lebend bleiben, so habe Ich durch unmiitol- 
bare Beobachtungen zuerst gezeigt, daM an durch 
fVost getodtctcn Pflanzen die QeftsM und ZeDen 
nieht zerplatzen, sondern in Tülliger lotegritit noch 
Torhandcn sind; womit denn auch dir sonst ohne 
Mikroskop leicht zu machende Beobaubtung übcr- 
cmatinunt, dasa ein durch und darefa zu Eis ge- 
frorenes Blait, z. B. einer Kii i -kröne, nach dem 
Aufthauen frisch weiter wäuligt, was bei einer Ge- 
tt$B- oder Zellenxermssanf nicht mOglich sein 
möchte. Auch aus rein physikalischen (irOndm 
erscheint ein solcbes Zerplatzen der Gefasse oder 
Zellen der Pflanze onrodglich; denn, da das ganze 
Gewebe ooer lebenden Pflanze von Feuchtigkeit 
durchdrungen, alte Membranen also nass sind; so 
ist einleuchtend, dass die nassen Membranen sogut, 
als die darin enthalteneu FlQssigkeiten, gleichzeitig 
gefrieren und «ich mich zugleich ausdehnen, dass 
also eine mit Flüssigkeit gef&llte Zeile, auch rein 
physikallseh betfaehtet, gar nicht mit einer mit 
Wasser gefüllten Flasche verglichen werden kann, 
indem in einer mit W^aseer geftülten Flasche nur 
das Waner, aber nieht das trockene Glas der Fla- 
sche 7.U Eip friert; wahrend in der Pflanze die 
feuchten Gewebe sogul als die darin entluitcncn 
FlQssigkeiten in der Kitte erstarren, so dass diese 
fAysikaltselien Analogieen auf grundfalschen Vor- 
«nssetzungcn beruhen. Im Uehrigon künit- das 
Zcrpliitzeu der Gefäase den lud durch Krincrcii 
auch schon aus dem Grunde nicht erklftreo, weil 
viele Pflanzen, wie dir I'hn^colus- (Bohnen) und 
DoUchoe- Arten tmd viele andere, schon bei 3 — 4" 
ttbn Nnll e rfri eren , also viel frflher absterben , als 
rieb Eis bildet, M-as die Gefftssc zerplatzen könnte. 

Nach einer anderen Ansicht sollten die ftusse- 
ren Zdlensehiditen der Binde oder die ftOMoren 
Wandungen der emzelncn ZeUea dnrch die Frost- 
k&lte sich dergestalt stark zusammenziehen, dass 
die im Innern gelegenen Theile durch mechanischen 
Druck zerquetscht wQrden. Diese Ansicht hat be- 
sonders bei den Jatromccbanikern der tliicrischen 
Physiologie, welche alle Lebens bcwegungen aus 
Dradc und Stoss «UKim» tob Banohpressen wie 
TOB Windmfthlwiptwun tpuMhuii ind den Men- 



t sehen bloss fOr rin« -von Wind und Wetter getne- 

I bcne Maschine, oder einen mit Brennmaterial ge- 
futterten wandelnden Ofen halten, Beifall gefunden. 
Doch Niemand hat solche Quetschungen gesehen, 
und wenn sie stattfanden, w.ari iii sollten dann nur 
die tropischen Pflanzen in derselben Winterkftlte, 
welche unsere einheimischen Pflanzen aushalten, er- 
frieren, da dodi bnde denselben Quetsehnngea 
unterliegen mfissten? 

Diejenigen Jatromechaniker der neuesten Zeit, 
welche das ganze Pflanzenleben auf tünen 2Sellen- 

iiK'chimi.smun und C'hemismut* rcdu/.iren niöchteu, 

und besonders im Sinne der französischen Physi- 
ker Dntroohet und Dumas anndunen, dass alle 

Säftebewegung der Pflanze auf einem physikalischen 

Durchschwitzen von FlOsgigkeiten durch Membra- 
nen, wie man es an einer mit Salzwasser gefüllten 
Schweineblaso. die man in reines Wasser legt, aidit, 
auf den physikalischen Krt*chcinungen der soge- 
nannten Endoamosc und Exosniose, welche man auch 
unter dem Namen Dioemose zusammen&sst, berahe» 
' meinen, dass durch den Frost die Zellenmembranen 
j andere dioamotische. d. i. andere physikalische Ei- 
j genschaften, die man aber nicht nftfaer bestimmt, 
anriclunc. Bin sonst so trefiüeher Beobachter, Nae- 
j geli, hat sich zu der Meinung verleieen lassen, 
dass in der Umftnderung der diosraotischcn Eigen- 
schaften kein Unterschied sei zwischen lebenden 
j uim! todteu Zellenhautcn. Man sieht leicht, dasS 
man mit solchen Ansichten jeden Unterschied einer 
1 lebenden von einer abgestorbenen Pflanze auf|gibc, 
und es ein Widerspnich ist, dabei noch von einem 
j Tüdten der Gewebe, wie der ganzen Pflanze, zu 
I sprechen, indem man ja eben bewiesen babea 

wir, dass das endosmotische DurchüCliwitzen eino 

femeinsame Eigenschaft lebender, wie todter Memf- 
nmen sein soll, und es widersinnig ist, noch Tom 
einem TOdtan todter Membranen zu sprechen. So 
nllgemein angenommen auch in der jetzigen jatro- 
mcchanischeu und jatrocheiuischen Zeit, die mit 
ihrer todten Gelehrsamkeit beweisen will, dass der 
Meuöch eine Kepetirnhr, und ein Bogen Ty'^chpapier 
gleich einer lebenden Pflanze ist, die Kndosmoseo- 
j phyrioli^e sdn mag, so moss man sie dodi fttr 
einen der gröbsten Imhrimer unserer Zeit betrach- 
ten, und mit der Unrichtigkeit der ganzen Theorie 
mos« dann andi die Uniichdgkeii Aet Erklärung 
der Wii k inig des Ftoetes auf lobende Pflanzen sich 
ergeben. Die Erscheinungen des mechanischen 
Durchschwitzens, welche man Eudusmuae neuut, 
kö n n en, wie nur an todten Membranen , so über- 
haupt nur an thicrischcn , wie vegetabilischen Lei- 
; chen vor; an einer lebenden Pflanze, wie an einem 
fabendanTUef« finden Mlohefiodoimoaengarinolit 
etati; sie sind nieiBale dwdiBeobeditingaaklMii- 
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ieu Wesen bewiesen, iondeni nur dnttk bische 

physikalische Änalogieen hvpotlietiech auf Ifbende 
IJuwe* wiePfloosen, flbertragen worden; eine Ver- 
sederang der endoemoitiaebett Eifenaduift wtre nur 
eine Vcnlndcrung todter Eigenechaft< n an todtcn 
M«ttbranen und kann das Tödtcn lebender Pflanzen 
durch den Frost im allergeringsten nicht ■ erklifen. 
In einer lebenden Pflanze sauj^cn nur die Spind- 
gcfässt" (IfB ITolzoe gefflrh'" Nahrung ein ; alle an- 
deren Thcile und namentlich die Rinde bicibt uü< 
ge^bt; in einer todten Fflaose dagegen wirken 
alle ThcIIe wie ein Schwamm, und Holz und Rinde 
imprftgniren sich gleichförmig mit jeder FlQssigkeit» 
■u^ sie dl Ndirang dienen kannen oder nielit. 

Wir glnuhen hiernach, dass durch die ange- 
fahrten Versuche und Theorien die Wirkungen des 
VrMtee auf die Pflanzen überhaupt, insbeiimdert 
aber die Verschiedenheiten der Wirkung de* Fro- 
ste« auf tropische und aussertropisehe l'rianjien ira 
geriugsten nicht erklai-t werden künncu : und dass 
man nach dem jetzt strömenden 8y8tcn) der me- 
chanischen l'hy?iologie, nach dem eben eine lebende 
Pflanze von einer todten im Pnneip nicht verschie- 
den ittn loU» Abeibnnpt etwa» Thüriclitcs beginnt, 
wenn man es unternimmt , die Tüdtung der Pflan- 
KD durch Frost erkUren zu wollen. 

leb bebe eohon linget geglnubt, die Sadie bn 
der Wurzel erfassen zu inösseu, indem ich auf dem 
Sjetem der VeijQngung eine andere Physiologie der 
nassen an gründen bemüht war, weldie die Plfamae 
wirklich als lebendes Wesen imd nicht bloss als 
ein todtes Zellengeschirr oder als einen Bogen Lösch- 
papier betrachtet. In diesem ^inne habe ich, wie 
schon erwfthnt, in der Sehntt Uber die Natur der 
lebendigen Pflanze neue Beobachtungen fibcr die 
Ursache des Erfrierens und die Wirkungen der 
Kllte auf lebende Fflansm mitgedieUt, welebe frei- 
lieh bisher von allen denjcniger. kI l riehen worden 
sind, welche nur Augen fOr mechanitiche und che- 
ndaebe Dinge und Übecfaaapt nur für physiologische 
Maschinenarbeit haben; welche abtt, wie ich hofl'e 
von allen denjenigen werden anerkannt werden, de- 
nen es darum zu thnn ist, die Pflanze als lebendes 
Wesen zu erkennen und zn behandeln. Nach mei- 
•n Beobachtungen liegt der Grtind des Krfrierene 
weder in der Form der Zellen, noch in ihren phy- 
nkaUadien ESgenaohafteOt ■oodem in disr Varinde- 
ning der Lehenseigenschaften der Pflanzcngiifti nrnl 
besonders desjenigen organisirtcn Safte«, weichen 
ibh ndt dem Namen Lebenaaft (latex) belegt habe, 
so wie in der Tödtung der Irritabilität der Lebcns- 
saftgefiwsc. Ich habe am angeführten Orte gezeigt, 
daea aich an erfrorenen Pflanseo keinerlei Verln- 
dcrungen des Baues der Zellen vnd Oef&sse finden ; 
daaa inabeaondete die Zellen kura nach dem Ge- 



frieren noch in Talliger Intagritlt aidi befinden; 

dass aber der Ijebenssaft getödtef, nhtrestorhcn ist, 
was sich durch die Geritmung desselben zeigt, w&b- 
rend die Lebeassaftgef&sae ibrer lebendigen Coo« 

traktlliiät l)cniubt und collahirt erscheinen. 

Sehr schön und auf leichte Weise eind die 
Verindemngen der Gannnoiig dea Lebenaeaflea 
beim Gefrieren zu bcobaefatan in den Knospenschei- 
den des Gummibaumes (Ficus chistica). Werden 
diese kurz vor dem Aufbrechen eiueij neuen Blat- 
tes abgezogen, so lassen sie sich in zwei so durab> 
sichtige Platten spalten, dass man die ganz isolirten 
Gef&sse darin verlaufen, und im Leben die ääfte- 
bewegwig darin beobaohten kann. Wem man vntt 
eine solche Knospenscheidenplutte oder eine ganze 
Koospenscheide zu Eis frieren l&sst, so kann man 
aledann d«reh*a Miknwkop die Vertnderungan dar 
Saflgerinaung in den glasartig durchsichtigen Ge- 
fäaaeOf je nach der Dauer der Wirkung des Frostes 
in dien Stufen, aufs Deutliehate zur Anschauung 
bringen. 

Ich liahe In derGerinnunj? und Tödtung 
dßä Lebenseaftcs die waiirc Ursache des 
Todes der Pflansan dareh Külte gaauobt, 
und finde den Grund der Verechiedenheit, 
dass die Pflanzen w&rmerer L&nder durch 
Froat leiebt gatüdtet werden, wühraud 
die Pflanzen kalter Länder grössere Käl- 
tegrade aushalten künneu, «Hein in der 
Veracbiedenbait dar Organ iaatiou und dar 
Lcbenseigenschaftaa dea genannten Baf« 
tes bei tropischen und ertrntropischen 
Pflanzen. Jede äussere Einwirkung, welche den 
Lebenssaft zum Gerinnen bringt, tüdtet dlaPflanze. 
Im Allgemeinen ist der Lehenssaft um so empGnd- 
lioher gegeu K&lto, je mehr KQgelchen er enthtlt 
und je mlhdriger er aua dieaem Omnde iat; daher 
denn '^ic MÜch^afl führenden Trojienpflanzen : die 
Feigenbäume, Euphorbiaoeen, Cactocn, die Muaa- 
oeen, AmooMea, die Pabnen, \m denen wie bei 
der Kokos- und Dattelpalme ersichtlich oft schon 
der süsse Uolzsaft trQbe und milchig erscheint, 
nichstdem viele unserer Sommer- und Stauden- 
gewftchse, wie die Campanulaceen , Cichoraceeni 
DoIdedjiHnnzen, abcrbaupt, oder doch in ibianobai^ 
irdiechca iheilen leicht erfrieren. 

Bei danjenigan, mUdiiganLebenaBaltfObrei^aD 
Baumen, welche, wie die Khusarten. Aeerarten, im 
Winter noch einigen Frost ertragen, zieht sich der 
Saft aua der Binde dar oberirdiBohen Zwe^ im 
Winter grosseotheils in die Wurzel zurQck, so dass 
die Zweige dieser Pflanzen im Winter eine fast 
safitlose, trockene Rinde zeigen , wahrend das Holz 
sehr saftrdch iat* fiei denjenigen i^anzcn, weloha, 
wie die Amentaoaan» NadelbAlaer» 
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gRMM Elltegnd« ertiBfea kOnaen, ftid«t rieh ein 

wenig KOgolchnn enthaltender, mehr concentrirter, 
opaker Lebensaaft, welcher der K&lte mehr wider- 
•t^9llt. Aber auch bei diesen Pflanzen findet sidi 
das Eigene, dase sich der Rindensaft im Winter 
ans den Zweigen in die Wurzel zurückzieht , so 
daea diese Pflanzen im Winter ctämmtlich eine wc* 
nig saftreiche, fast trockeneBinde beaatzen. A]l>:a 
leicht crfrifreuden Tropenpflanzen fehlt 
die Eigenschaft ihren Lebenssaft perio- 
disoh in die Wurzel zQrttekznziehen. 

Den nicht organisirtcn Saften, Sekretionen und 
Mideren Stofibildungen : dem eccemirten Gummi, 
der Stlrke» dem Zndcer» den tdieiisehen Oden, 
den Balsamen und Harzen schadet der Frost nicht 
im Geringsten, eben weil diese Sftfte todte, che- 
miache Produkte sind , die sich dureh den Hangel 
■n K&gclchcD , überhaupt au innerer Organisation, 
von den Lebenssäfte i r. itrr Inheiden. Blflttcr, die 
nur von Schleim, üumini u. a. w. saftreich sind, 
schadet daher derFroat meist nicht. Lebenssaftarme 
oder lebenssaftleere, alte Pflanzenthcile erfrieren 
ebenaowenig als blutarme oder blutleere Tbeile, wie 
die Hdner und Klanen der Tbiere. In Betreff der 
grossen Unterschiede der todteii, secernirten Silfte 
von den Lebenssäften muaa ich auf meine franzO- 
aiadie Prdaaebrift (M4m, tmr lee Tideeewix latid- 
f^s), sowie auf die Schrift aber die Cydoae des 
Lebenssäfte« in den Pflanzen verweisen. 

loh will nnr andeuten, daas in Beziehung auf 
die verschiedene Wirkung der Kälte auf tropische 
und subarktische Pflanzen nicht allein die Verschie- 
denheit der Lebenaa&fte von den todten Sekretionen 
der Pflanzen, londera zuf^di zodi äao Venehie- 
deniläteo der LcbenssFlfte tinter sich bei vergchie- 
den«i Pflanzen in Betracht kommt, weil auf letztere 
weiendidi die veraebtedene Wideratandaflhigkeit 

verschiedener Pflanzen gegen die äus.ierc Tcnipera- 

tor beruht. Iimerhalb einer allgemeinen charakte- 
liitidien Uebereinidmmnng zeigt nimlich der Le- 
benssaft verschiedener Pflanzen grössere Verschie- 
deTihf^iten , als fast irgend ein anderer Theil der 
i iliiuzcu. Die Zellen der tropischen und ausser' 
tropischen Pflanzen zeigen keinerlei wesentliebe Ver- 
acbiedenheiten und die Zcllcntheorie ist daher ausser 
Stande, weder das verschiedene Verhalten der vcr- 
eeUedenen Pflanzen gegen die Temperatmen, noob 
die sonstigen individuellen Verschiedenheiten lud 
Eigeuthamlichkeiten im Leben der Pflanzen za er- 
klären, da n%lmehr nadi £eser Tiieoiie aBe Le- 
benseigendillBdicbkeiten der Pflanzennrten ausge- 
schlossen werden, und alle Pflanzen identische 
Maschinerien bilden mQssten. Die Gefässe der 
Pflanzen zeigen bei verschiedenen Gattungen und 
Familien aoboa giOiMBe Abveicbnngen des Bnvea, 



I nsnendieh in Bezug nnf ihre EntwidcdungaetnlBB 

' in den verschiedenen Lebengaltem; aber auch diese 
1 allein würden noch nicht hinreichen, daa verschie» 
I dene V^balten versduedener Pflanzen gegen «Ke 
Einwirkungen der Aussenwelt zu erkl&ren. Viel- 
mehr ist ea haupta&chlich die spezifische, organische 
YeraehiedenhMt der Lebenssäfte verchiedener Pflan- 
zen, welche den Grund dieaes verachiedenen Ver- 
haltens erklären kann. In Be7ug auf diese Ver- 
schiedenheiten muss ich auf die angeführten Schrif- 
ten verweisen. 

Hier ist nur anzudeuten, das» die Tödtung 
j der ganzen Pflanze durch Froet auf dieae Weise 
I geaeUebt, dass mit der Gerinnung des Lebens- 
saftes dif Verjüngung und Ernilhrung der Pflanze 
. aufhört, und mit der Stockiug der VerjDngungs- 
I alcte nncb der ganze Lebenaflnaa der Pflanze in's 
I Stocken geräth. Dieses hat die Zerstörung ''der 
Erregbarkeit und den Collapsns, und Verfärbung 
, der Gcfasee und der Zellen zur nächsten Folge, 
; und damit tritt dann chemische Zersetzung und 
Fäulniss des Gewebes ein. Diess ist der Zeitpunkt, 
wo die sogenannte Endosmoae eintritt, die geron- 
nenen Stfk« nnd ilire Zeraetznngepmdnirte dordi- 
schwitzen und das Gewebe breiartig zerfällt , ver- 
modert oder langsam eintrocknet. So lange die 
Pflanze lebt, widersteht sie allen ^eeen dwnusdien 
und mechanischen Veränderungen. Das Leben und 
die Verjüngung der Pflanze besteht aber darin, die 
I chemischen Nahrungsetofi'e zu verarbeiten, zu assi- 
miliren und zu organisiren, des Chemismus Herr 
zu werden und dieser Process ist es , den ich in 
meiner Schrift über die Cydoae des Lebenaaaftes 
in den Pflanzen durdi s» vide Beobaektuagen in 
allen seinen Stufen verfolgt habe. Diese Beobach- 
tungen stimmen mit den todten chemischen und 
mediamseben Ansichten Uber Pflanzenpbysiologie 
[ lt ( ilii Ii nicht übereiu ; sie f=ind deshalb, vielleicht 
auch, weil man sie gar nicht verstanden hatte, anoh 
auf Alex. t. Humboldt's Betrieb, hier nnd in 
Paris verdächtigt, aber dodt niemals widerlegt wov^ 
1 den; ihre UebcrcinstimmiinR mit der Natur wird 
ilinen hoÖeutiich eine dauernde Geltung sichern, 
und zwar g«nde in den grossen Fragen der I^aa- 
zenkultur, wo die Noth wendigkeit , die Pflanzen 
ebenso gut, wie Xhiere und Menschen, als lebende 
Wesen zo betiadilen, unnmgingfieb hi«rrortritt, «nd 
wo die kosmologische, mcchanit-che Physiologie, mit 
welchen ästhetiechen Redensarten man sie auch ein- 
ftbren mag, völlig unfähig ist, dem Gange der 
Kultur zu folgen, und nur dazu dient, die Achtung 
der Wissenschaft in den Angen des praktisdien 
Lebens herabzusetzen. 

Nndt Nägele'? Ansicht würde es beim KT" 
frieran nnr mnf die Eiainldung in der Pflaisze nn- 
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komiMiit «ad die Aber d«» Oeftteipunkt hiiiMi«- 
gabendeBLilte auf dsa Erfrieren der Gewächse ohne 

EinflusB ; es also gleich|»ölti«f sein . ob die gefrore- 
nen niaiizcn einer Kiiltc von — 2' oder — '2U* 
antgesetzt seien. Diese wOnlo einer rein phvHika- 
liscben oder mechaniBchen Erklärung der ^\ irkun- 
gea des FroBtcs zwar entsprechen; aber es ist mit 
«oUbekeimtoii Enaheimingai des Etfiriereas be- 
stlmmtfr Pflanzen erpt bei höheren Kältegraden 
nicht in yebereinstimtnuDg. Wir wiaaen aus den 
Wirkungen der in langen Zntrtmnen nch wieder» 
]iolcnden strengen Winter im sQdlichen Frankreich, 
dasB die Orangen in Hy^ree und Nizza, sobald die 
Kälte —7 bis 8° steigt, durch den Frost getOdtet 
werden, während sie einen gelinden Froit von 2 
bi? sehr wohl anshalten. Die Feigenbäume wer- 
den in Oenf , wo die Winter io der Kegel nicht 
anter — 7* kik werden, im EVeien gebaut; in den 
Jahren 1R?9/^0 und 185:^/4, WO daselbst aber die 
Kälte eine Höhe von — Üi^ eneiebte, wurden sie 
■taundidi getOdtet Eine eolehe Venebiedenbeit 
der Wirkung verschiedener Killtegradc auf die 
Pflanzen wäre unmöglich, wenn das Erfrieren nur 
in physikalischen Verftnderangen der Zellen beste- 
hen wAidei 



I>t-r (lOtiuisebaiiy 
seine Absehätzong nnd seine Oebrechen. 

BrieXlidie Mittbeilaog d«t Konat- und HaodeliiipkriDS» 
Bertram tu Stead«l. 

Duem Wnniche gemäss ermengele ieh niebt, 

Ihnen meine Erfahrungen und Bemerkungen Ober 
GemfiRebnu mitzutbeilen. Leider ist meine Zeit zu 
beengt, um mit mebr Mnsse, nunentlieh Aber den 
dnen» eUerdings sehr wichtigen Punkt der Ab- 
schätzung, den Sie besonders abgehandelt haben 
wollten, mich auszulassen. Der Gartenbau verein 
m BeiUn wllnsdit Materiel stt haben, um daraus 
eine feste Basis zu gewinnen, auf der bei vorkoni- 
menden Abscbfttsungen und Expropriationen gefusst 
werden kann. So nfltzlidi nnd aaerkennenewertb 
der Zweck ist, bo muss ich Ihnen dooh offen ge- 
steben , da&B nach meiner Ansicht diese blossen 
BerechnucgcQ ohne ein eigentlidies Fomnüar nocb 
immer höchst unvoUkommen sein dürften. Wae die 
Abschätzung der Produkte Belber anlangt, so ge- 
nügt es allenfaiis , namentlich wenn diese bereits 
SO weit Torgeschritten sind, dass man beurtheilen 
kann, oll die Qualität eine gute oder schlechte ist; 
denn darauf kommt es doch ganz besonders an. 
Ebenso llsst üob dann idum benrtbeilen, wie frOb 
oder wie spit die Abemtnng antritt. 



Sdiwraw sebon ist es* den riditigen Werth 
benuis zu mittein, wenn die ganze Bestellnag nooh 
sehr jung und sich somit die Qualität nicht gehörig 
beurtheilen lässt, worauf doch, namentlich bei den 
Kohlarten, Alles ankommt. Denn was fDr einen 
Werth hat z.B. ein Feld-Rlnmpnkohl, der grftssten- 
theils gar keine und im Uebrigen nur schlechte 
Blamen liefert, also eigentBeh nnr naob FtatterwerA 
berechnet werden müBsie, gegen ein anderes mit 
derselben Frucht bestellt, aber von guter Qualität? 
Die Bearbeitung des Bodens soll gaos diesdbe, der 
letztere gut gedüngt sein und ganz dieselben Aus- 
gaben beanspruchen; aber wie steht es mit dem 
seiilfesBlidien gegenseitigen Ertragswertlie? 

Kann nicht das eine StQck, je nach GrOsse, 
leicht den zehnfachen Ertrag liefern gegen da? An- 
dere 1" Und wie soll dies richtig beurtheilt werden 
können, so lange die Pflansen noch nieiit ihre Aus- 
bildung erlangt haben. 

Schwerer oder vielmehr unzuverlässiger noch 
liest sieb ans den Beredmongen, wie «e etwa seit 
einer Reihe von Jahren auf demeelben Felde über 
BepäanxuDg und Ertrag angestellt sind, immer auf 
den wahren Werth de« Orondes nnd des Bodens 
schliessen. Und in der That sind mir schon Ab- 
schätzungen von Grund und Boden zugekommen, 
gegenseitig so ganz verschieden, dass ich mich nur 
wundem konnte» nach welchen Prinzipien da eigent- 
lich verfahren wurde. Auf der einen Seite war der 
Werth viel zu niedrig, auf der andern viel zu hoch 
TSM sdJ agt. 

Bnr Ertrag, wie er von cTnem Rtflck Landes 
gewonnen wird» hängt meistens nur immer von der 
indiTidndlen Thittgkett nnd lAnrieht des zeitigen 
Inhabers ab. Allerdings sind die Beetandtbcile des 
Bodens mit in Erwägung zu ziehen und tragen sehr 
viel ztir Gewinnung guter FrOcbte bei« doeib toiv 
zugsweisc ist es die Bebaadlnng. Es kann auf 
dem bcfiten Stilcke Landes nur ein geringer Ertrag 
dadurch gewonnen werden, dags es mit echlechtea 
Arten bestellt war; auch durch das zu oft hinter- 
einander folgende Anbauen einer und derselben Art 
kann sich der Ertrag vermindern. Dasselbe Stftek 
Landes» was beute nnr geringe Erträge Kefert nnd so- 
mit nur geringen Werth hui, kann nach 4 bis 5 Jahren 
in geschickten Händen den 3- bis 4-fachen Ertrag 
lisÜBra. Aber ancb umgekehrt Ich habe beispiels- 
weiee in Friedrich efelde bei Beilin» wo ich früher 
war, von einem Stocke Landes, was von meiner 
Herrschaft den Arbeitern zur unentgeldlich freien 
Benutzung Qberlassen war, von diesen aber spiter 
nicht mehr bearbeitet wurde, weil eie behaupteten, 
es sei so schlecht, dass es zu bestellen sich nicht 
lohne* 4 Jahn spiter tob einem Morgen fflr 250 
Thaler frohen Weisskohl gewonnen. Daiungsgen 
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ut ein anderes Stfkek Land, wac frttlicr der Qanen 

in Kullur hntte und dirzoit t-fhr hohe KrtrHfje lie- 
ferte , dann durch Tausch in andere Hände Ober» 
ging, nach SJdiren ao beschafleo, daae der Inhaber 
nicht mehr die I't'SK llungfkoHtcn heraufzog. 

Nan fr»ge ich, »oU bei einer eventuellen Ab- 
•ehatxung diesea Stfick Landei dannn niedriger 
Teianschlagt werden, weil es eo crb&rmlicbe E^r&ge 
liefert, in Wirklichkeit aber besser \»t, ala jenes? 
L'nd was würde der zeitige Inhaber eines Stöckes 
Landea dasu aagen, wenn ihm sein Stßck Landes, 
weil es nnch der gcwüliuliL-hcn Bonifikation für 
schlechter gehUten wird, wie das seines Nachbars, 
nun auch um lo viel niedriger abgeadiiUt wOrde^ 
obgleich er positiv den Jii[iptltcn Nutzen daraus 
erzielt, als jener? KAiue er hierbei nicht offenbar 
SU kurz und jener su gut fort? Aber wie nun« 
wenn der Fall umgekehrt, der gute Boden in guten 
Händen, der schlechtere in schlechten, soll dieser 
nun auch so geringen Werth haben, weil er in fau- 
len Binden iat? Wenn guter Boden gute Erträge 
liefern soll, so inuss er ßwte Pflege haben, wird 
diese auch schlechterem Uoden zu Theil, so ver- 
•ehwindet der Unteradiied immer mehr. 

Wenn aber nach den derzeitigen ErtrüfTf n nicht 
immer das richtige Werthverhältniss des Bodens 
bemrtheik werden kann, so entsteht die Frage, wie 
soll dieses denn geschehen. Meiner Meinung naok 
mOsste dies folgendermasscn sein: 

Erstens ist es Hauptsache, den gewOhnBchen 
Werth herau6zumit(< in, wie er sich nach derOert- 
Kchkeit und nach den einfachen landwirthschaft- 
Uchen Grundsätzen stcllu Nach diesem muss 

sweitene, und gnns besondere, die Lage des 
Bodens in Erwflfnjnfr pczogen werden. Da der 
GemQsebau hauptsächlich doch immer nur in der 
Nabe der Stidte, und namentlidi der grOeeeren, 
in bedeuienilcreiii Umfan«;'' betrieben wird, hieraber 
durch die Konkurrenz die Preise oft sehr gedrOckt 
werden, so 1n>nimt es besonders darauf an, die Frftdit« 
möglichst frOh zu haben , weil diese immer be- 
deutend besser bezahlt werden, als die spateren; 
acht Tage früher oder später tnacbt oft einen gros- 
sen Untersdned. Eskaon deshalb ein Stnck Landes, 
was entweder schon von Natur oder durch Kunst 
geschfitzt ist, oft einen höheren Ertrag abwerfen, 
obgleidi der Boden an und fAr sioii viel schlechter 
ist, als ein anderer, und nach landscliafllicher Taxe 
viel geringeren Werth bat. Zu diesem kommt nun 

drittem der Kultnmistand , in welchem sich 
zur Zeit das Land befind* !. Hierbei muss in Er- 
wägung gezogen werden, daes dieser Zustand immer 
nur ein vorn hergehender ist, sowohl vom Guten 
zum Schlechten, wie auch iiingekehrC. Es kOMMU 

also nicht die ougenblioklieh hohen, nsp. niederen 



j Erträge den Auaaciilag geben, sondern es kftnnen 

nur die Kosten, die auffiehoten sind, das Land auf 
I diese hohe Stufe zu bringen, ermittelt werden, um 
[ sie dem eigentKdien Wertbe snsvfBgen. Leider 

werden sie aber bei dergleichen Abschätzungen 
I meistens viel zu hoch berechnet. Es wird da 
; gewöhnlich alles in Anrechnung gebracht, was bis- 
I her Oberhaupt angewandt ist, ohne zu berOcksich- 
tifrer. daso daffir bereits Gegenleistunpcn durch die 
Knräge geliefert wurden. Eb sollten in dieaer Ku- 
brik (lalier nur immer, als zum Gmndwerth gehö- 
rend, diejenigen Ausgaben, die extraordinär sind, 
gemacht werden, z. B. Entwässerung, Aufhöben 
I des Bodens, Zusatz von anderen Bodenarten u.e.Wn 
nicht aber da» gewöhnliche Rijolen und Düngen, 
' was immer nur zu den gewöhnlichen Ausgaben 
I gehört. Dahingegen mflsste 

viortona mit in Anrechnung gebracht werden, 
dasjenige, was der Boden in den Jahren, die nöthig 
sind, ihn auf diese Kulturstufe zu bringen, auf der 
er sich zur Zeit befindet, weniger liefert, als in 
el)enso viel Jahirn, wo er echon diesen guten 
Kulturzustand besass. Ich glaube, dass b bis 9 
I Jahre tituMeben, den Boden durch die gewOhnlidw 
Art und Weise, wie gute Gärtner gutes Land b^ 
. arbeiten, ebenialls auf dieselbe Stufe zu bringen. 
I Ffinftens kommt noch mit in Anfechnnng, ob 
das Grundstnck niihcr oder entfernter von dai€hi> 
höften, Chausseen u. s. w. liegt. 

Dies sind mdnes Dafftrhaltens die Onindsieze, 
I nach denen nur der Grund und Boden beurthcilt 
' werden kann, d. h. Fowclt es eben in gUrtncrincher 
und wirtliHchultlichet' Beziehung tuuglich ist. Kann 
ein CinindstOck als Baustelle oder zur Anlage von 
Fabriken u. s. w. benutzt werden, nun dann muss 
man allerdings auch einen ganz anderen Maassstab 
I anlegen. Der Unterschied, wie er in laadwirthschaA* 
I lieber Beziehung gewöhnlich vorkonwnt, zwischen 
schwerem, mittlerm und leichtem Boden, kann in der 
I Nthe grosserer Stidte weniger in Betrsdit kmnmen» 
; weil man hier, wenn der Boden zum Kohlbau zu 
; schlecht ist, Spargel anlegen und Wurzelwerk bauen 
I kann, welche beide in leichtem Boden sehr gut gcdei- 
I hen, wogegen in festerem Lehm- und Mwgdboden 
wieder Zwiebeln und Gurken gut wachsen. Man 
besiut denmach in der Mähe grösserer Städte f&r 
jede Art Bod«i passende Gewlehse, die in den- 
selben sehr gut gedeihen, wenn anders er nur in 
guter Kultur gehalten wird, und schliesslich aucii 
gute Erträge geben. 

Dass man noch immer so viele Klagen hört 
Dbcr schlechte Gemüse -Ernten, über das Nioht- 
gerathen dieses oder jenes u. s. w.^ ist wirklich zu 
bedauern. Wenn die WitCerungsverhällnisse auch 
mitunter Einfluss haben, ao doch bei weitem nieht 
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■0 ▼iel. hIb gew5bnfidi TorgMehlltst wird. Naeh 1 

meinen Beobachtungen ist es meiftoiiH iiiitncr mir 
Unkenotniea der äuche und verkehrte Äugrififsweisc, 
die ein Nicfatgemdiai herbeifllbren. Noch mebr aber, 
ile die verkehrte Angrifflsweiae in der Bestellung 
und Bearbeitung, iet ee vorzugsweise der Anbau 
TOD ecblecbten Arten der verschiedenen GemOee. 
Wie oft sieht man so ein GemOaefeld, gut zuberei- 
tet und ge düniit, so daea C8 ausserordentlich wftclist, 
aber bepflanzt mit Arten, bei derea Anblick es 
«nem ordendieh aiiffeii|(t lu Ueren. Da Mnd von 
einer Art alle mir niügliohcn Sotten vertreten. 
Unter dem Kobl sind mebr äcbalke als ordeutlicbe 
Kfipfe; die Hohnftben haben aUe Farben, Tom dun- 
kelsten Roih h\s /.um Weiss und sind aasserdem 
noch von der kürzesten bis zur längsten vertreten. 
Daaselbe Ut nicht selten bei Bohnen und Schoten 
der Fall; selbst beim Sellerie gibt es so gchicchtc 
>^<irfon, die eben nur Wurzeln bilden und sehr vi< l 
Kraut, aber keine Knollen. W^aa ist nun von so 
einer Bestellung zu erwarten und an gewinnen? 
Miaht die Aufgaben kommen herau». 

Worin liegt der Ucbelatand und warum ist dies 
tof Die Schiüd liegt nnr im Samen und in dieeer 

beispiellosen SortenniiiöPe. Ks ist fa.st g;ir nicht 
ii<^icb, daaa von dieaeu Unmassen von Abarten 
und Sorten» wie de die meisten Verzeichmsse der 
Bandeltigärtner auffflbren, die Sorten rein erhalten 
werden können. Als dieser Punkt im Herbste des 
Jahres l«t)U zur Zeit der Pumulugcu-Versamm- 
Img tm ^mche kam , wurde von Seiten etmger 
Anwesenden auf das vielu und gute GcmOse auf 
dem Berliner Markte hingewiesen. Das ist ganz 
tiditig. Ein Umstand spricht aber fikr auob* denn 
die Ursache des giiten (lemüseH ist, dass der Ber- 
liner KonstgArtner von Frofeaeion eich seinen Sa- 
men eelbsC bauet und ihn nur nothgedrungen kauft, 
dass er femer nieht Tide Sorten, sondern nur die 
beste kultivirt. 

Die vielen Sorten in den Samenveneichnissen 
mögen wohl dem Sanm lüiandel Vortheil bringen, 
nicht aber dem Gemüsebau. Hiergegen kann nieht 
genug zu beide gezogen werden. Anstatt die be- 
reite knltiyirten Sorten um wenigstens ^ su redn- 
ziren, werden noch alle Jnhrc so und bo viel neue 
eingelQbrt und in den Vcrzcichuiescn mit grossen 
Buchstaben als etwas ganz AuesergewOhnliohes bo> 
zeichnet, obgleich es oft kaum etwas Mittelmässigcs 
ist. Es ist dies eine Spekulation, die dem Einzel- 
nen, nicht aber dem Allgemeinen Vortbeil bringt. 
Warum überhaupt so viel geringe oder sich gleich- 
stehende Arten anbauen und nicht eben nur die 
besten? Da wird nun eiagewendel: jede andere 
Bodenart liebt eine andere Fracht. Doch nur in 
derWeiM« wie ich es oben «DgdiQbit; wie es aber 



hier gemeint, wo nur die Spidaiten einer Gattung 

g-iririnr sind, musB ich es bestreiten"), wenigstens 
in diesem üuifonge, das« in büberen und kälteren 
Gegenden frohere Sortmi bsaaer gedeihein, wie die 
späten. Gegen diese Behauptung wird Niemand 
etwa« b«ben. Daaa aber in gleichen Lagen eine 
gute Sorte nidit Qberall gedeihen sollte, ist unwahr. 
Wie man seit Jahren bei dem Obstbauc vecfabna 



ist, miies ee auch beim üemünebau geschehen, wenn 
er im allgeiueinen gchobcji werden soll. Eb müHHcn, 
hier wie dort, die bet-seren Sorten bezeichnet wer- 
den , die allgenieiu gedeihen und diese dann nicht 
bios durch die Sameogewinuung rein erhalten blei- 
ben, e<mden wo nid^ieh in sich selbst noch ver^ 
bessert werden. Dies ist aber da nicht möglich, 
wo 3U Axteu zugleich Samen tragen sollen. Die- 
edbe Aufmerksamkeit, wie der Obstbau, verdient 
mindestens auch der Gemüsebau; beide zusammen 
bilden die WirthschaftsgärtuereL Da diese im All- 
gemeinen doch die Hauptsache ist, so mQsste Uer^ 
auf viel mehr Gewicht gelegt werden, als bisher 
leider geschehen. Wie viel junge (iärtncr haben 
wir denn, die auf diesem Felde Bescheid wissen? 

Eis ist sehr erfreulieb, dass jetit auch von Sei- 
ten der Behörden und der (Jartenbau-Vereine dar- 
auf hingearbeitet wird. Jxu Allgemeinen scheint 
aber den jungen Lenten anf den Anstalten der Ge- 
niRsebau meistens noch als ein notbwendiges Uebel, 
dem mau, so viel wie mOglich, sieh zu entziehen 
•ucht? ScbAmt sich selbst nicht der grossere TheO 
der gebildeteren jungen Lehrlinge oder Gehülfen 
der WirthschalU-Gärtnerci? Es will heut' zu Tage 
ein Jeder ein urdenilicher Kuiistg&rtner werden, 
nicht aber ein sogenMluter Kohlbase. Wenn diese 
Herren jedoch später aufs Land kommen, wo Obst- 
und Gemüsebau die Hauputi^abe sind und auch 
BMn mflssen, so stehen sie da und wissen nicht 
wohin, woher. Was sollen dieec Leute nun auch 
auswftlüen an Samen au« diesen elleolangen Ver- 
zeiohnissen? Sie nehmen in der Kegel anf gerade 
zu, besonders aber das, was am meisten herau8g0> 
atrichen ist. Auf diese Weise bekommen sie oft 
genug etwas Neues, seltener jedoch etwas Gutes. 
Gelernt haben sie freilich über Gemüsebau zu plau- 
dern, auch wohl dies und jene«« zu bekriteln; es 
weiaa ober so ein verzogener Gärtner selten eine 
Wdsskohlpflanse von dner Wireingkohlpflanse zu 
untcrechciden , viel weniger noch eine gute Sorte 
von einer scblccbteu. Wae aoU man von diesen 
Lenten erwarten? Und wie sollen sie auf maem 



•} Es nii'ihtL- dieses tinch nicLt »o ganx richtig setD. Sonit 
mUgttcn i. B tli.' TtlioHL-r Höbchcn bei »iemlich gleichen Vcr- 
h&ltoiMen ducli ulleulLuibcu gcUeihen. wn« eben mcbl der Fall 
i»(. Wir TcrwcitCD hierbei iiuf einen Artiitel im rorigcu Jahr- 
gange Uer Wocbeoidtrifi (Seite ^U) über <iA» I>ukali»ir«n tle» 
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Felde etwas loieten, weichet ibmii von Anbog an 
mmdesten« widerwirdg war. 

Es ist aber durcbaus notliwendig, dass man 
mehr Fntereaee für Gemfiacbau erweckt, so dass 
siebjunge Leute, die von Haus einige Schulbildung 
und oft auch Mittel haben, nicht mehr der Wirth- 
•elMfb-GtrtneiNi nch adilmtn. Gfade hier fehlt 
es an tQchtigen (rArtnem, namentlich an solchen, 
wo gründliche Praxis «ich mit der gehörigen Theo- 
rie verbindet. E« gibt dlerdhiga AnniÄnen, im 

Allgt'uieinen etfht aber auf (licRein F<^l(lc nuf der 
einen Seite die trockene Praxis ohne Wissenschaft, 
auf der aaderen Sdte wieder die bdiere wteaen- 
•obeftlicbe Theorie ohne Praxis. Wae dieier letB- 
tere Thei! der Praxis im Allgemeinen zu weit vor- 
aus ist, dae bleibt jener Theil wieder zu weit hinter 
der Wisäenächaft zurOok. Und warum? Weil der 
grössere Theil der Gemfise- und Obstg&rtner nur 
aus den weniger gebildeten und bemittelten Stän- 
den hervorgeht, bei denen dae DenkTermOgen ed- 
len so weit ausgebildet ist, um später irgendetwas 
Anderes zu machen, als wie sie es eben gelernt 
oder ▼on Anden geeehen haben. Wer aui den 
gebildciereu Standen einmal G&rtner wird, will sich 
selten oder nie der Wirthschafts-Gärtnerei zuwen- 
den, sondern immer zieht er die Luxus -Gftrtne- 
xei TOT. 

Es ist wirklich in uneert^r '/cir r inc eii:»eneEr- 
scboiuuiig, dasa jetzt, wo die Landvvirthschafl im 
Allgemeinen doch in so hoher Aehtvng steht, wo 
BO viele pr^il ?ctc junge Leute wohlhabender KIjcth 
sich der Landwirthschaft widmen, es noch immer 
nkht genügend gewArdigt wird, daae die Oekono- 
mio in Verbindung mit der VVirtbtfchafis-Gilrtnerei, 
namentlich in der Nähe grösserer St&dte, viel hö- 
here Erträge liefert, als die eretere dldn. Trotz« 
dem wird nur die höhere Landwirthschaft studirt, 
auf grossen KittersgOtem gelernt und somit auch 
nur die Art und Weise kennen gelernt, wie grosse 
Wirthschaften gehandhabt werden, obwolü man spä- 
ter nicht die Mittel hat, um eolche zu kaufen. 
Viele dergleichen auf grossen Gfitcm erzogene junge 
Leute rind geswtn^ten, dne kleinere Wirlheohaft, 
etvra ein Bauerngut, zu kaufen. Hier boI! nun die 
hoha Schule in Anwendung gebracht werden. Die 
Folge ist» daee ne hier nidit verstehen zu wirth- 
schaften und leider dann gar oft zu Grunde gehen. 
U&tten diese Leute sich aber auch der ökonomi- 
•ohen G&rtnerei zugewandt, dann wOrden sie ganz 
andere Beaultatc erzielt haben. Ich will lucrmit 
keineswegs die blosse Gemüsegärtnerei empfehlen, 
sondern ich verlange nur, dass Obst- und GemOse- 
Glrtnerci neh mit der Oekonomie in Verbindung 

VerUg Toa Karl Wiegundi ia Berlin. KommaiMlmBtenati 



befinde; Feld-, Vieh- und Garten -Witthaobaflt mBe> 
sen in gegenseitiger Wechsel Verbindung stehen, die 
ganze Gärtnerei muss eine Fcldwirthschaft uud um- 
gekehrt die ganze Feldwirthschaft eine (järtaeid 
sein. Wenn dann noch die Praxis sich mit der 
Wiesenschaft verbindet, so wird es sicher guteEr- 
trftge geben. Ee gehören nieht ao vidi Mittel dani, 
um Rieh eine freie and aneh angonelMBe Bi«t«**wT 
zu verachaffen. 

X. üfdie/i 

Aikitiui; zur Erziehang ud Pfege 4ei 
Heinstockes an S|Ndier. 

Zu den schon fröher besprochenen Arbeiten 
des Verfassers über Obstbaumzucht (vor. Jahrgang 
Seite 391) gesellt sich noch eine solche Ober den' 
Weinetück Auf wenigen Blättern gibt derselbe 
auf Erfahrung begrOndete Voraohrülen zur Pflege 
de« Weinatocks, die fftr deigenigen vollMtndig ge> 
nOgen und leicht begreiflich sind, der nicht den 
Weinbau als Gewerbe betnabt. Aber auch der 
grOeaere Wdnbaner indet darin Finger, 
zeig, den man oft in diokleÜMgea Bfi«hem Uber 
Weinkultur venniiet. 

DerVer&aaer hat aeit Jahren sich mit der An- 
zucht und der Behandlung fa»t aller Obfllartan be- 
schäftigt und dabei eine grosse Erfahrung gewonnen, 
eo dasä er wühl im Stande war, eine Anleitung zu 
schreiben. Allen Liebhabern empfehlen wir d f f^^ 
vorliegendes, nur wenige Groschen koetendea Bft* 
chelchen aufs Angelegentlichste. 



Berich tlgaag. 

In Nro. 12 der Wochenschrift siiir! Up Gra- 
mineen Nord- und Mittel-Deutschlands 
von Baeaits angezmgt. Aua Versehen iat der 
Verfasser Barnitz und Branitz daselbst genannt. 
Dr. Aaoherson in Berlin, von dem die Gramineen 
ebenfidle an bMieben abd, wohnt übrigens jetzt 
Friedriehaatiaeee Nro. 58. 



Der briefliche Sprech- und Spracb-Unterricbt 
flir das Selbststudium der engUaelien, t» wie der 
franzüyisebcn Sprache in Briefen von Charles 
Toussaint und G. Langenscheidt wird allen 
denen, welche die eine oder andere Sprache ohne 
Lehrer erlernen wollen , auf das Angelcntlichste 
empfohlen. Vorkenntnisse sind nicht erforderlich. 
Honorar fOr ^e Woche nur ö Sgr. Der Prospekt 
wird gratia venendet. 

O. Lanffmt^gidt, 
BerUn, rarsehelatoeaae Nro. 4S. 



bi. Onck TOB J. F. ät»rek« m Bartib- 
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Wochenschrift 



des Vereine m lieförderunK dtö Gartenbaues io den Köaigüch Preuü&iscbeo Staateo 



fnr 



Gärtnerei und Pflaazeukimde. 



Bedigiri 

von dem Oancid-Si krctair aes Vereinet. 

Prof«»or Dr. K*rl Hoch. 



M 16. 



Berlin, den 12. April 



1862. 



JkhqpMIISw H TUr. MWoM bri Bezug durch den BnchhMldel. «U 
cie* <l«ttt»eb-&«t«rr«iehi*ch«n Po«i -Vereint 



aneb Amwo ddKb aU* P<Mt>AaiMlMB 



t Augipmeh der Preitrichlcr an iler am ft. April •lattgeJondenen Au^fitolliing i\e> Vereines xur BcfArdcninj; des Gurten- 
KuM. — Siomdncr« colocMinefolia C. Koch. — Dm eaglitcbe Wort Plenüurcj^ouad nnd aeinc StcIlTertretcr in der deot- 
»cbeo Sprache. Auszug uns dem Berichte de» Au»»chuBset inr BewirlhBchaltaiig dtt dem OaiMnltUl-Verailie SB Simal 
gehörigen Ver»a<;hi>gan<-n» fdr dn« Jnhr l^dl. — Eini^;« Worus Uber deuttiohc iiDd ftraxdiildM Oblt-Ainilelhiageil. — 
LncM' and McdMas* Lehre tob Otwcbue imf «infadic Geictie Mrackgcftbrt. 



^ ui» 37. April bis tum G. Inl fiiMli t hu i rosshi rzoslMhcn (»irlrn zu KiirUr«lip eine sri>--< ^i^mi llun^ mii FIIhb 
mi Pftiuit«« statt) ia» innrnt bexigliriie fngttmm itt ia ricr IL ^amaer der i^a^co-l^lM■ilrM■il(c■ d«s Twigeu iakr- 
gHgc% 4er Mbse aar WadMiaMkrift, alf einrirt» lir IMhahaM, ttl «• ihurck Icacklckaag iaraaf 
$äal»f Ml «« mA aar iuA Beamk iw ~ 



Ausiprech der Preisriditer 

an der 

•H B. AfKÜ stattgefnndenen Aasatellong 

nr Bafördamag daa OorfewibHiaa. 

Vtrhandelt Berlin, am (i. April 1863, 
im Engtitchen Uauw. 

Von dem nnterandinet«! Preiariofateramte war- 

den bei der heutigen Frßhjabre- Ausetellung des 
Gartenbau -Vereine auf Grund reiflicher FrOfuog 
dnveli SÜnuMn-Mehrheit folgende Preise suerkannt: 

L Die TOn Sr.Majeatit dem KOnige allergnädiggt 
«UtgeaetSte goMene Preia-Medaillc: 

den Ton dem ( )hrTprirtnfT Oirpniid niis 
dem Garten de» i'abrikijtsitzcis Naiiou') 
■nfgeetelltcn Schau- und nndi rn Pflanseilf I 
welche in ihrer Geeammtheit ale die vor- ' 
zOglichsto Leistung der Ausstellung aner 
kaautt wurden. 



Ileyder. 



V. 

Lauche. 



Keinecke. 



u. 

iL Sauer. 



11. Die durch dfts Programm des Veretos am 2(>. 
Hai 1861 attsgeaetsten Prtnnmi: 

A. Fttnf Phnae zu je 1 Fricdrichsd'or für ein- 
zelne, ungewöhnlich reich und achOa Mfi« 
hende Exemplare: 

1. der Van da anavia de« Ontsbeeitsers Rei- 
chen heim (Obergllrtner Kranaji 
'2. dem Rhodod cndron Ifmkoyraum dea bo- 
tanischen Gartens, 

3. der Acalea Napoleon dea Fabrikbentzen 
Danncel (Oltcrp^Srtnpr Pasewaldt), 

4. der Azalca indica alba desselben, 

5. der AoAoift pulebeU« dea lEbofinanna R»- 
ven4 (Oberglrtner Neamaiin). 

B. Drei Preise von je 1 Friediiobed'or Ahr 

einzelne Zusammenstellungen von minde- 
stens drei verschiedenen Arten u. s. w.: 

6. der Rkododeadren-Avfetellnng deaHaa- 

dclpfjartners Späth. 
F. SpäUi. \ Die beiden andern Preise sind nicht zuerkannt 



•) Wir bemerken, da»« wir seit i'-m Bod lion lUr Wi>i licns' VirJft Bi ^i ! l.nuii;; , TT. rr" vor dem Namen, nicht allein in 
allen Abbandlnngtin, «oudem auch in den uns sam Druck über^benen i'rutokoilen , aiso demnach ebenfalls in rorlieeendcm, am 
die vir hiar aicbl mitsr aasaiaaBdarsMasa noltai, wsffslasiw liaiaB'VBd aBdi IknaiUB mglawen wiTdi n. 

Die fiedaktioD. 

15 
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C. Ein Prei« TOa t Friedriched'or fttr eine 
Aufstellung toii mitidtitcn« I2ätllcküji^ 
cintheD u. s. w.: 

7. der H7aoiiitb«B>Attf«tellnng d«« Kunst- 
nnd Handelsgtrtn«» Spfttb. 

D. Zwei Prdfle voa je 1 Friedrichsd'or f&r 
je eine neue, oder znin enteo Siele hier 
aufgestellte Pflanze: 

8. der Anopteris glenduloee des botsniseben 

Garten?, 

)). dem Cyperus alternifoliuä fol. ver. des 
EoiMt» and Handeleglrtnera Lauche. 

E. Ein Preis von 1 Friedrichsd'or für eine 
neue oder zum ersten Male hier blühende 
Abart oder tiiuii Blendling: 

10. Dem Ebododcndron neige et cürise des 
Knust- und fiandelBgartners G Oering. 

F. Ein Preis von 1 Friedrichsd'or fOr eine 
eigene Züchtung: 

11. der Amarjllis vittata lincata des Kunst« 
und HandelügSrtners liolfmano. 

G. Trpilie^rtMrn : 

Die Pruiso unter Nr. 14., Iii. uud IT. des I 
Programmcii von je 1 i- riedrichsd'or fallen 
aus, weil leider keine Konkurrenz ileshnlb ' 
Stattgefunden. Der Preis unter >>ro. 1.^. ist: 

12. der Aufstellung getriebener blOhender 
Gt^:hr»lzc des Konsuls Wugenet (Obergart- 
ner K rr g <^ 'ircch t ) 

ziii^L'sjiroL'iu'ii worden. 

H. Drei i'reise von je 1 Friedrichsd'or zur i 
Verfügung der Preisrichter, denen die f&nf | 
H.iL'h ( )hi^cni nü'ht zuerkannten Preise noch 
hinzutreten. Diese «cht Preise sind su- | 
erkannt : | 

13. dem Cyanophyllum magnificum des ^ 
Kommurzienrathes Eei eben heim (Oberglrt- 
ner Boese), 

14. der Cureuligo reeurvata desUnirersitlts- 

gflrtners Sauer, 

15. der Alsophila australis des botanischen 
Gartens, 

16. dem Aspidium restitnm des Uin?ersitttB- 

g&rtners äauer« , 

17. dem Adelaster albovenius des Kommer- ! 
zienratlu'sReickenbeim(Ot>ngtrtnerDoc8e), 

18. der Alpinenf:jrii ppe des HofgSrtiiers M ! 1- « • h, 

19. der Pflanzengrup[»c des Kunst- und iiiui- 
delsgftrtners Lauebe, 

20. der Pfl nnz cngruppe des Kunst* und UoQ- 
delsg&rtners Bends. | 



J. pQnf Ehrendiplome: 
t. dem Desmodiuin gyrans des Universitats- 
gärtnera Sauer, 

2. der H yaeinthengruppe des Kunst- und 
Handclspmnfr? Friebel, 

3. der Ananas sativa fol. varieg. desFabrik- 
besitsers Danneel (ObergSrtner Pasewaldt), 

4. der flachgczogcnen Azalea Napoleon dei 
Kunst- und Uaodelsgärtners Hoffmann, 

3. dem Rhododendron Lawsoni des Kuost» 
und HandelsgSrtners Priem. 

Fenior wurde in d- r gichcrn Voraussetzung, dass 
den Preisrichtern auch die regelmissige Monats- 
prämie zur Verfügung stehe, dieselbe 

der schGnen und zahlreichen Gruppe des 

bptanischeo Gartens * 
zuerkannt. 

Schliesslich sprachen die Preisrichter ihr Be- 
dauern darüber aus, dnss verschiedene Ausstellungs- 
gegenstflnde, insbesondere: 

der lilumentisch des Fabrikbcisitzerd Danneel, 
die Pflaasen des Kunst- nnd Handdsgtrtners 
Gorpe aus .\lt-Schr>ncbcrg 
erst heut firCkh eingeliefert worden sind, und dos- 
halb, den Bedingungen des Prognunmes gemtsii 
bei der Zuerkennung an Preisen nickt betüclcsleb- 
tigt werden konnten. 

v. g. u. 

M^der, BeiMdce. W, ixnMu&s. Choss. 
F. 8p«th, Sauer. 



SUHiliert c«l»caiia€f«lia C. KmL 

SIm neue Arsidee. 

Dass Pflanzen, welche in dem Bau der BlQthen 

und Fruchte eine gewisse Uebcreinstimmung haben, 
diese liaun auch in anderen Theilen, sei es in dem 
ganzen Ansehen, i in der Itehanrung oder auch 
in der Nervatur d' r Blatter, (ie?i(/en, i>t « ine Tlitit- 
sache, welche zwar immer noch von einigen Bota- 
nikem geleugnet wird. Gute Genera, wie Sie andi 
Linne fast nur machte, zelcliuen •iicli dadurch 
aus uud sollten in der Weise auch nur aufgestellt 
werden. Leider findet man sie aber heut' zu Tage 
nur wenig vor, da man vorzieht, bei jeder Abwei- 
chung in BlQihe oder Frucht alsbald ein Genus zu 
machen , gleich viel, wenn diese Abweichung auch 
nicht konstant ist, was man allerdings nn getrockneten 
ExeiiJijlareit «rar nicht gehen kann. Man darf sich 
deshalb auch nicht wundem, wenn der grOsstc Thcil 
der neuerdings aufgestellten Genera mit demForu 
schreiten einer ratitjnellen Wis?cn?chaft allmttlilig 
wiederum verworfen werden wird. Wir mOohten 
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BBrdann wBnidieD, du« diese Genen «bau lo Idoht | 

nnd eben eo rasch wiederum vergessen wetdeui als | 
«e meist inOheios «afgesteUt wurden. i 

Diese Harmonie s wischen BlQthen und derson- 
Btigcn Pftmce findet »ich, allerdings in geringerem | 
Grade, niieh hc'i drn Abtbeilungen der Familien 
und bei dcii Faiitilicii selbst vor. Man sagt aber 
IMID, und nicht mit l.'nrecht, die Natur macht keine 
Sprünge, d. h. sie schneidet in Betreff d» r Mrtk- 
imle fQr Gescbli'cbter und Familien nicht echsri 
A, sondern bildet Uebergftnge. Bei dem Studium | 

der GeFcM) clktcr mul rnmilicn knintiif es deshalb 
hauptsächlich darauf an, diese zu kennen. 

Schtni frflher haben wir mehrfaob aus^eepro- 
efaen, dase bei den Aroideen eine gc\>is8e Ueber- 
einsttmtnung in dem Mlruhenbau und in der Blatt- 
Nervatur herrscht und dass man uit im Stande ist, 
SIS der letzteren die Bc-i>chat1'enheit der Bliitlu> nn- 
nähemd zu bcsiimnten. Auf dttt^c W^ist wird es 
selbet möglich, Pdanzen in dem betretienden Genus 
ciasureihen, selbst wenn man die BiBthen noch mcht j 
gesehen h:\t. Es M^llte eine besondere Aufgabe der 
Systeuiatiker sein, nach dieser Uebercin Stimmung i 
so suchen und diese mit Worten festzustellen. Lei- | 
der g< schiehl es nur ausnahmeweise: die Botaniker 
ziehen vor ist allerdings bequemer • , anstatt j 

idiwierigc a ergleichende Untersuchungen anzustel- 
len, wie gesagt, nach sogenannten kOnstlrcheti Meric* 
malen ihre Geschlechter Mlden, ohne cieli zuvor 
die Gewissheit verschalt zu haben, das» diese Merk- 
oude auch fest und nicht schwankend sind. 

Eine Aroidco, wo die Nervatur d<'r PilJlitrr we- 
»iger mit den BlQthen ßbcreinstimmt , ist 8teud- . 
nera oolooasiaefolia, welche Linden in der 
FrOhjaVirf- Aiis.-telliiti«: des V» leineji zur I^eförde- 
lung de« Gartenbaues ausgestellt hatte, und weichet 
wcDB wir nicht irren, aus dem tropisehen Amerika 
üsaimt. Mit den Caladieen hat sie die Blatl-Ner- 
ratur, mit den Anaporcen die hlQthcnbihlung in 
»o fern flberein, nh sie einen an der Basis derBln- 
ihenecheide angewachsenen BlQthenlcolhen und an 
den Stempeln noch fehlgeschlaLienr Stanhgefas«se 
oder Staminodien besitzt. Ks ist treilich die Frage, 
oh man nicht besser thut , die Aberiiaupt abnorme 
(iru[)pe iler Annporeen ganz nnd gar in den andern 
Gruppen zu veitheilen, also auf die angegebene 
Bl&tbenbilduag kein so grosses Merkmal zu legen, 
und dann Stetidneni e ol ocasiaef olia zu den 
Caladieen, und zwar neben Kemueatia und Gona» 
taatbus, zu bringen. Unsere Pflanze verdient flbri- 
geM um so mehr von Seiten der Blumen - und ' 
Pflanzeuliebhaber Beachtung, als sie nicht, gleich 
den Colacasieu und Caladien, puriudiselics Wachs- 
thnm besitzt, sradem ihre dunkelgrünen und echild- 
fijaniigen Blitter am steigenden« vielleicht rankenden 



Stazame dne ttngere Zeit behalt md lioh dcdialb 

manchen Anthurien an»i:hlie8st, die meiatan dsmal- 
ben aber an Schönheit übertreffend. 

Wir haben der Pflanze den Namen eines Man- 
nes, Dr. Steudner aus Görlitz, der als ikitaitiker ^ 
die deutsche central i w i a tin »> ^o Expedition Iteglcitet irMt,/ 
und mit dieser hofTcntlich uns über die letzten Tage ' ^ 
des unglücklichen Dr. Vogel nähere Kunde bringt, 
l)eigeleert. Bereits sind von ihm Schilderungen der 
\ egetatiun im Lande der Bogos (Ostafrika) in den 
Petennann'scben Mitthdlungen und in der Berliner 

Zeifsclirift fnr allgemeine Erdkunde abgedruekt ; wir 
hüQen, mit der Zeit auch aus dem Innern Afrika's 
hauptsiohlich pflanzengeographieche Mittheilungen 
zu erhalten. Wir wcdlon nur wünschen, dass seinem 
routbigem V orgehen auch der Erfolg nicht ausbleibe. 
So viel wir wissen, hat Linden die Pflanze als 
Gonatanthus peltatus in den Handel gebracht 

Steudnern: •'^patlva nperfn. recnrvafa; Spa- 
dix amlto brevior, dimidia parte inferiore spathae 
adnattts: suprema tertia pars oblonge, stanumfera, 
cetenim pistillis tccta; Antherae triplii-es aut quadni- 
plicee, filamento ctasso commuui inaidcntes, donsae, 
horizontaliter radiatae, singuhw bifida«, loeulis pa- 
tentibus, supernc latioribus; PistiUa staminodio uno 
alterove haitetiformi comitata, plerumque o-locularia, 
Stigmata 5-lobo, sessili coronata; Ovula plurima, 
aaatropa, centialta. 

Steudnera eniocasiaefolia: Cnulis cras» 
»m, bruvis; Folia peltota, cxcisura pacne uuUa. 

Wie gesagt, HcheintdiePflanze, gleich manchen 
Anthurien, einen kurzen und (leischigen Stengel zu 
machen mit rasch aufeinander folgenden Gliedern 
und vielldcht auch mit der Zeit an anderen Gegen- 
sfündi n enipnrrank« nd. I^ie einzelnen Blälier sind 
eirund -länglich und haben bei einer Lfingc von 
1 Fuss den Durchmesser (in der Mitte) von gegen 
S Zoll. Wahrscheinlich müohtieii sie aber grBeaer 
werden. Sie sind echildfOrmig, so dass kaum ein 
leichter Aussohnttt sichtbar ist. Sehr in die Augen 
fallend ist die prächtige grüne Farbe auf der gleioh- 
inÄ^sigen Flflcln . Eine ziemlich gleiche Länge hat 
auch der Blattstiel, so wie der schlankere und meist 
graubraun gefllrbte allgemnne Blftthenstid. 

Die nur p:eh\s aeh an der Basiö cingehTdlle Blü- 
thensciieide bat eine cirimd - lanzettförmige Gestalt 
und schlftgt sieh schon im ersten Drittd zurfiok. 

Ihre Eünpe beträgt bei einer P)rei!e von fat-t Zoll 
ziemlich ~ Fuss. Die Farbe ist auf der LmenflAche 
ein dunkeles, auf der Aussenflidie dn Oelb-brann* 
Nur an der Anfügung des Stieles befindet sich ein 
freudig-grfiner Fleck. Der kleine Keilben hat kaum 
die Lauge von i- Zoll, die Breite aber nur von 
einigen Linien, und ist zur Hälfte angewachseik» 
Die kurz-kegelfiStmigen, weissen, aber mit einer 

15* 
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beUbiAiiiilieheii und 51appigen NmIm ▼«nelwmD 

Fruclitkrioten von 1 Linie Länge sind von der Seite 
breitgedrückt und schliessea (so viel rieb aus den 
■ehr wdkgewonleneD BsMnplNMn ersehen liest» 
mlmcheinlich) f) Fächer «A» m denen die zahlrei- 
chen, anatropcn Eichen an einer Ccntralplaccnta 
sitzen. An der Seite eines jeden Fruchtknotens be- 
finden sich noch 1 oder '2, den Schwingen der In- 
sekten ähnliche Staminodien. deren oheree Ende 
keinen Staub einschliesst und ein Köpfchen bildet. 
Die dioht geirlngten» tnelft zu H «nf einem ge- 
meinschaftlichen Stiele sitzenHcn Sfatibbeutel nehmen 
nur den dritten obem Theil des Kolbens ein und 
edifieeeen rieh nnmittelbar den Pietilten an. Sie 
liegen st rnhlenfürmig auf. Ihre auseinandergehen- 
den F&cher siad oben breiter, meist auch eingekerbt. 



Bas Engli.sche Wort PleasarcgrouBd 

and 

ieilie Stellvertreter in der dentichen Spnelie. 

Vom IIuf|;urtner .luc'^;i r lU EixcDHrh. 

Ich habe seit Jahren jede Gelegenheit ergriffen, 
mich gegen den Gehnmdi dee engliechen Wortes 

Pleaaurcgrouml in der deutschen Sprache auszu- 
sprechen und GrDnde dagegen angegeben. Wenn 
kh hier daeedbe noohmals «iin Gegenstände einer 
besonderen Besprechung naache, so gtSoUeht es aus 
dem Grunde, weil wiederum mehre neuere, bedeu- 
tendere Schriften Ober Gartenkunst dieses Wort 
gelnaaeht haben und damit zeigen wollen, dass 
es unersetzlich fOr uns sei. Ich aber werde nicht 
aufhören, das Gegentheil zu behaupten und zu be- 
weisen. Dese moiie froheren Abmahnmigen nichts 
fruchteten und meine Vorschlage nur wenig Ein- 
gang üanden, darf mich nicht entmuthigen. Miss- 
brinehe bedflrfen eine lange Zeit znr Ausrottung 
und neue Wörter Lassen sich nicht aufdr&ngen. Es 
gibt keine NOtbigung zu ihrem Gebrauche, denn 
nnrGrtDde und Beweise können es dahin bringen, 
dass diqenigen, welche die Worte abwigen, ehe 
sie schreiben, das Riclitige annehmen. 

Die Sucht, Fremdwörter zu gebrauchen, ist ja 
ein Erbabel der Deutseheo, und darum wundert's 
mich nicht , daps auch das für uns abscheuliche 
Wort Pleasureground sich durch leichtfertigen Ge- 
bmnoh in einigen Kreisen rinnisten konnte. Es 
wäre eine grosse Thorheit, alle Fremdwörter besei- 
tigen zu wollen, weil es thüricht ist, das Uumög- 
lidieni Terlangen. Daher haben alle cnwcit gehenden 
Spiadireinigungsvcräuche keine Aenderung hcrbei- 
gefQhrt. Wir könnten viele Fremdwürter nur durch 
Umschreibung entbehrlich machen, und sind an 
Tielst namentlich in der Sprache einzelner Fächer, 
SO gewöhnt» dass wir undeutlich werden wfiiden, 



I wenn wir rie nieht gebrauchten, obsebon sehr gute 

deutsche Wörter dafOr vorhanden eird. Dieser Fall 
besteht aber bei dem Worte Pleasureground glttck- 
lidierweise noch nicht, es ist nodi nicht allgemein 
geworden, ja die Mehrzahl der Gebildeten kennt 
es kaum. Es ist daher noch Zeit, es zu unterdrücken. 
Im Gartenfache wurde dieses Wort, weuu ich 
i recht unterrichtet bin, zuerst vom Fürsten POck- 
i ler-Muskau in dessen berühmten Werke über 
! Landschattsg&rtnerei öffentlich gebraucht. Dass der 
I hohe Verfasser selbst Bedenken trug, es ohneWd- 
teres zu gebrauchen, zeigt die Anmerkung, worin 
j er sagt, das Wort sei schwer genOgeud im Deut- 
I sehen wiederzugehen; er hahe es daher för besser, 
den englischen Ausdruck beizubehalten. Der FOrst 
brauchte es ganz im Sinne der Engländer, weil er 
den diesen Ihmen auf den britischen Inseln fahren- 
den ThetI des Parkes stets abgesondert wissen wollte. 
Er dachte nur an eine scharfe Bezeichnung im Ge- 
gensätze zum Park, wo ein solcher vorhanden war. 
Wo Fflrst P&ckler das Wort Pleasureground ge- 
brauclit, setzt er stets das Dasein eines Parkea vor- 
I aus, zu welchem der Pleasureground gehört. Die 
I Attioritit des hoben Gtrtners ist gewiss so berech- 
tigt, wie irgend eine in der WcU, aV>er auch die 
Autorität .muss ihre Grenzen haben. Wie wäre sonst 
Fortschritt möglich? Das ist nicht die fechte Ver- 
ehrung unserer grossen (7 cif^t er, dass wir blind uns 
ihnen anscbliessen. Jene w ürden es nicht {geworden 
sein, wenn sie es in Bezug auf ihre Vorgänger ge- 
tbivn hätten. Das Urtheil muss Irri ssin und nur 
der Ueberzeugung folgen. 

Es gibt viele Fremdwörter, gegen deren Ge- 
bmudi der G^ der deutschen Spradbe sieh strftnbl, 
aber ich kenne keines, wo es in ! :i ^T;^r^Bsc der 
Fall ist, wie bei dem Worte Pleasureground. Man 
spreche es nur dnigeMal aus: Plesehergraund 
— so klingt es ungefähr — es will fast nicht Ober 
die Zunge. Und nun erst, wenn man es von Gar- 
tentaglöhnem oder andern Ungebildeten hört. Ich 
spreche es also nochmals ans, dieses Wort kann 
d a 8 de u tsche 1^ fi r er recht nicht erhalten. 
Sehen wir uns nun nach passenden Stellvertretern um. 

E. Pettold gebraucht es in seinen Sdunften 
- — was bei einem Schnler des Fßrsten PO ekler 
und jetzigem Vorsteher des Muskauer Parkes nicht 
avfEidlen kann — stets ohne nadi dnem stellver- 
tretenden Worte zu Ruelien und erklärt es in sei- 
nem neuesten Werke*) als geradezu för unQber- 
setsbar. Uebersetzen betest aber nldit wörtlich 
wiedergeben, sondcni gut Qbersetzen ist, den 
Geist des Wortes oder th r Worte, den Sinn wie- 
dergeben. Dies wurde ich weiter unten versuclan, 

*) Die LaBdsch»ftieirtii«rei d. s. w. von K. Te- 
tsoU. Lcipiig IS62. 
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wie Mk M loliaii sn anderen Orlen gethin. G. I 

Mejer*) gtbraucht es ebenfalls in der ihm ge- 
Jäufi|7Pn, annrewöhntcTi Weise, sucht :\hpr C Seite 1 
nach passenden deutschen Bezeiclinungeu und erkläre, 
daes allenfalls die Wörter: Lusigebiet, Sokmuek- 
gebiet, Sc^hniuckraum oder Fngli«efier Gnrtpn zn- 
Useig seien. J. Hartwig**), der Verfasser eines I 
iwueo BucIm«, welehei nur adohe Gftitcn behan- | 
delt. fptzt das Wort Luetgf'hic't sopar auf :i Ti'rl. 
Von mir selbst wurde wiederholt das Wort ßlu- , 
menpark Torgescblagen, als dasjenige, weidiet den | 
Sinn am bezdcbncndsten wiederjiebe. Das Wort 
Lottgebiet kann nicht bestefaeo. Niemand wird einen 
Garten oder mit Blumen Terzierten Purk Luetgebiet 
nennen. Das Wort drßckt nichts Bestimnites aus, 
denn es gibt viclr: LuBtgobicte. Auch ein Um?, 
Zimmer, Wald und wer weise noch was, kann am 
Lastgebiet sein. Dem Wabren nftber kommt sobon ! 
dn? Wort Schmnckraiim und Schmuckgebiet. Aber 
uMui wird wiederum einen Garten, welcher das ist, 1 
Wae der Name anedrlleken soll, niebt einen Sebmnck- | 

räum rennori und etwa S!i;/eu : N. X. bewohnt in) 
Sommer seänen ächmuckraum. Schmuckrflume kann 1 
et auch im Hanse geben , das Besuchzimmer , die I 
ngute** Stube ist ein solcher. Man könnte nur sa- 
gen: der Sohiiiuckraum de« Parkes. So gehrnnrht 
lisst sich nichtä dagegen sagen, und in der Schnft- 
iprache wQrdees überall Anwendung finden können, 
wo man den wirklichen Plciisurej^ronnd (im rngli- 
schen Sinne stets mit einem Park verbunden) meint. 

Nun gibt ea aber eine Menge Oirten, ja ihre 
Zahl ]ät riberwi. frend , wo kein Park dabei ist, wo 
die ganze Anlage wie der englische Pleaeureground 
lek«ad«h lat. Dm- fingltoi]«r nennt coidbe kleme J 
Anlagen, wekiM hadaekalffiehe Fieibeit mit Blu- 
menschmuck u. 8. w. paaren und die sorgfältige 
AusschmQckung des Gartens haben, einfach Garten. 
Die meisten Vorstadt- und Villaglrten aind ao, dort 
wie hier. Im gewöhnlichen Leben mag man immer- 
hin 90 sagen, und thut es allgemein. Aber handelt 
ea rieh um soharfe Beseiebnung und AGaareratlnd- 
nisse zu vermeiden, so ist i-lit ^^^ r* Mnrtcn nicht 
ansreicbend, denn wk verstehen sv-hr vielerlei unter i 
Garten. Da dieae Art Ton Girten aus England au | 
uns {sekommen sind, so w&re die Torgeechlagene j 
Bezeichnung Englischer Garten passend und wfirde 
bald allgemein werden, wenn man nicht schon dar- 
unter einen Park, jede grössere landschaftliche An- 
lage verstände. Wir haben den Englischen Garten 
in München, in Würlitz u. a. m. Diese sind etwas 
^ns anderes. 

£a bleibt nna nur nocih daa Ton mir aelbst tot» 

•) I.. hrli Ul li ili r si injiMjn Gartttjkuiift. Berlin IHA). 
**)Die Anlag« tou Lu»tg«bieicu und Blmnen*' 1 
CirUB. W«B«r 1061. | 



geschlagene und ateta gebraaohte Ersatz wort Bin- 
menpark tthlig. Dieses kone, gutdant^che Wort 
sagt alles, was wir unter Plcaeureoronnd verstehen. 
Der Blumcn|)urk hat die Grundidee, die Form, die 
ganze Einrichtung mit dem Park gem«n, ist aber 
in der Weise des Gartens aupfrescbmOckt und gp- 
halten. Er bildet genau den Uebergang vom Park 
aum Garten. Da nun der Haa|>tflebmuek durah 

Blumen bewirkt wird, welche im Park fehlen Hollen, 
diese aber hauptefichlicb den Garten cbarakterisiren, 
ao wird nn so gescbmflokter Park oder Thefl dnes 
Parkes zum Blumenpark. Die fügsame deutsche 
Sprache bildet sogar noch mehr ganz Ijezciclinende 
Worte. Da der Pleosureground oder Rlumcnpark 
in der Mitte awiaeben Garten und Park »teht , so 
könnte man sagen: Garten -Park oder auch Park- 
Garten, was ziemlich auf eins herauskommt. Doch 
ist Paik-Garten niebt ao gut, da in einem Park 
mancherlei Gärten liegen können, die man dann 
so nennt, niemals aber ein Park in einem Garten. 
Die End- und Hauptsylbe mnss Park bleiben. 

Und nun noch eine Ritte an diejenigen Leser 
und besonders meine Kollegen, welche sich von 
mir haben ftberzeugen lassen oder wekhe auch ohne 
diese Erörterungen meine Uatnung tiieiltan. Sie 
möchten sich bemühen , vnrzupsweisp das vorge- 
schlagene naturwüchsige Wort oder eine deraelbea 
im Umgang mit ihren Zöglingen und Untergebenen, 
sowie bei öffentlichen Auftreten, gebrauchen und 
sich vornehmen, das abscheuliche Pleasuregcoiud 
ganz an Termeiden, damit ea bleibe, woiun ea ge- 
hört — jenseits des Kanals. Wen ich nicht über- 
zeugte, nun — der bleibe bei seiner Meinungl 
Erzwingen Iftsst rieh nichta, und den Gebranob 
eines Wortes vorzuschreiben oder zu verbieten, dattt 
ist der Mächtigste der Erde zu nnmiohtig. Ob 
meine BemQhungen etwas ändern werden? — ieh weiaa 
«• nieht. Aber man muaa daa MOglitib« Terauohan. 

Awnig 

ans dem Beriehta des Anasdinsses fir BewIrfhsohallBBg 

dta dtm Oartenba«- Verein zti Ka^^el g'ehSrigiB 
VersBcbsgartens fax daa Jaiir lätil. 

i. SoBwa fsBi BerilMr Car(cnlM»<Vaiabe eifcsilaa. 

1. Kastanienbraune Stauden« Bohnen 

mit gelber Schale. 
Die Schalen wurden frOhzcitig fleckig und die Boh- 
nen sind nicht reit geworden. 

2. Stauden - Höhnen — Haricot renfld 
blanc.nain, gut; 

haben rrichttoh ge t ragen, rind adir wohlsehneekend 
und aAaa, daher zu cmiifchlcn. 

3. Chinesische, weiseschalige Stau- 
den-Bohnen 

haben» wie die vorigent niddiflb getiagen, rie w»* 
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TOD aber ludii wddi und iMt» iiid«iii lie beim 
ProiiiniB wklmebeiiilidi Mkoo m reif wei- 
h»1b nnzunehmen Ut, dMt ne juDg giBnoMen betttt 

auKiuUen. 

4. Standen - BobD«n: Pb»«eolua orai« 

t h o p « f» , 

aiod zu legen QberaeLeo worden, was nun nächetea 
Jabr geeehehAB wird. 

5. N( ne kleine Perl- Wftcba-Staiigeii- 

buhnc n, 

teht ToHt ragend, zart und yoo gutem Gesebinaeke. 

Zu empfehlen. 

b. Sehr «lute Stangen - Bobaeu sum 

Trocknen, 

von niedrigen) \N uchec und haben mefatidl getra^ 
gen. Kine Zubereitung der troi kenpn Bohnen bat 
jedoch noch nicht «(atlgefundi-u , wtu» noch gosche- 
ben wird. 

7. Miits}iIos8-Erbeen, 1 Fuse hoch, 
sehr volllrageud, '2 — 4 Erbeen iii der üüUe; sie 
bedOrfen wegen dea niederen Wucfasea Iceiner Bei- 

Mtr. Sind üf lir wolilfchmccki'iKl, jt (l(»rh \vciui.'tirtmig. 

b< Kneifel-Krbson : I^ord Kaglan, 
2^ Fuai boob, aiemllob volltragcnd, — 6 Erbeen 
in derHoUe^ idir wohlacbmeckend und cait. Sind 
■tt empfehlen. 

9. Kn eil til- Lr bsen : Harrisun s iiuliin, 
2— 4 Erbsen in der Holst , Nvolil8cbmcckcud undzart. 

10. M () I (1 ii u eh (■ r Mais, Cinquantino, 
3 Fuss hoch, mit durchgängig reifen Kolben. 

11. BrOaeelcr gelber Maia, 

5 Fuss boeb, mit reicblicbeot dnrdigtagig reifen 
Kolben. 

12. Weiaeer ungariacber Maiat 

SFnea hoch, mit reif gewocdenan Kotban und siem» 
liehem Ertrage. 

13. Platte Auvergne-Roben, 

sait und wobleebniednnd yod 2—3 Pfund; aind 
zu empfehlen. 

14. Lauge rothe englische Mohrrüben, 
Fkiaa langf admnl «nd Zu amplehlan. 

15. Gerste, Mandachoriacbe aua St. P«> 
tersborgt 

aeebareibig und eehr reicbtragend, die Krone dBn- 

ncr, al* unsere ;^cwuhulicht' rjci^te. Zur weitoicn 
Beurthcilung wird der KurfOrstlichcn landwirth- 
fobaftliebeo Kommieaion, welche berdte mehre ge- 
fBllla Aehren erhalten bat« eine Qnantitlt mitgetbeüt 
werden. 

lö. Neue lia^tard- ivoblrObcn, 
haboi wenig angeaetxt und amdniebtsneupfaUan. 

17. Tabak: 

a. Citba, 

b. Graham, 

o. vom Libanoa. 



DaaUrtbeil rouoe bia nur vallatindigenZubermtwig 

desselben ausgesetzt bleiben. 

18. Feine N u t m p Melo n en, 
nicht aufgegangcit, du \v ulti ächeiiüich der Samen zu 
alt geweaen ist. 

.'\u 3 1 rali 8 che G ar tenk i t # sc zu Salat, 
ist etwas schärfer wie andere Gartenkresse . aber 
niobt eo sart« daher niebt au empfehlen. 

".'Ii. W ntc rl oo- W 1 r H in , 
ist noch im Wachsen begriffen und muss das Cr» 
thdl ansgeaetzt bleiben. 

.M. Hete, rot he, dunkelrothe. 
Der Sauten ist sehr dönn aufgegangen und sind 
nur einige Pflanzen zur Vollkommenheit gekommen, 
welche eine Schwere von gegen 1 Pfd erreicht haben. 
Kothgrauhäutige, plfitfe, pelbe Kie» 
6en>, Steck- oder kohlrübeu. 
Bei gftnatigen Wttterungaverblltniaaen werden die- 
seJbfn etwas stärker, als unsere gewöhnlichen plat- 
ten gelben, aie sind jedoch nicht so zart, wie diese. 

23. Ettgliaeber krauser, aelbatacbliea« 
send er Kühl, 
ist noch nicht vOllig auagewachsen und mu«e da« 
Urtbeil darftber auageaetzt bteiben. 

J4. Futterkohl: Cottagera Kala, 
ist hoch, blattreieh und krfiftig. 

'2.'). Ph ytuliicca e sculenta, 
ist dOnn aufgegangen und verkOmmert. 

■}6. GrüiH- c h i no6 i sehe Sch 1 im gen-Gur ke. 
Der Ertrag ist reichlich und die Frucht gros«, zart 
und w<Alaehmeekend. lat zu empfdiloi. 

'27. Neuer Riesen-T.e i ndo 1 1 e r, 
hat «ehr reichlich getragen und wird derKurfürst- 
liolum landwirtbacbaftlieben Komroiaaion eine Quan- 
titlt zur weiteren Reurthoilung mitgetbeilt «öden. 

'2S. Kürbis: Zopall o, 
liefert Früchte von 10 — 12 Pfd mit vielen Warzen. 

"29. Zicr-Kürbia: vegetaMe Marrow, 
vorsrhiedene kleine Sorten, welche oichu Beaonda- 
res darbieten. 

3U. Kftrbia: Biaebofamfitse, 
deren «ind wenige Früchte rnr Reife gekommen, 
welche gegen 4 Pfd schwer waren. Der Kamen 
bezeiohnet die Oeetalt. 

Hl. eil e n f) |) imI i u ni (Juinoa, 
als Gemüse zubereitet, war wohlschmeckend und 
nur ein wenig pikanter, als der gewöhnliche Spinat. 

XL Eine Sorte des Solanu m Ly <oi>r i »licum 
(Liebegnitfel) lleferto reichliche Fr-ri; ] !. , die auch 
zum Theil zui Keife gckommcu muti. Werden zu 
Saucen und Koinpot gebraucht. 

Den uns mitgctheilten, von dem Berliner Gar- 
tenbau-Verein Qberschicktcn ülumcnsamen und Sa- 
men für Zierstrftncber haben wir «war ebenfalla im 
V^dnagartcn auageatet, da wir jedodi darunter 



Digitized by Google 



119 



nichts Heeonderes gefunden haben, was nicht schon 
allgeniein bekannt ist und in allen fJArten kuhivirt 
wird, 6o können wir wohl mit 8tillschwcigcn dar- 
ttb«r hinweggsIwD. 

Ii Tm fliMi ngUfde in Verfi» erkalirae Swerden 

!. Rrnu n sc Ii w PI er (. r Kupfkohl» 
pUttes, niedriges gutes Weisskraut. 

2. Lippst&dter Kopfkohl, 

all Weisskraut tiirlit zu empfelileu. 

3. Bergrheinielder Koptkohi, 
ist gut ansgefalloD. 

4. Erfurter ^wergkopfkohl, 
Udne KOpfc, Weisakraat. 

5. Wirainp: Verena, 
wbr gut und zu empfehlen. 

G. Englischer Kaiser>Kopfkohl, 
epitzes Kraut, nicht zu empfehlen. 

7. Johannistager Kopfkohl, 
niedriges, plattes Kraut und luekere Köpfe. 

N. Kopfkohl: imperial, 
•pitze Kü|)fe. \Vei8«knut und nicht ra empfeUan. 

^. Wenigstädter Weisskraut» 
spitze KOpfe. Zu empfehlen. 

10. MagdeburgerKopfkohl vonGraahoff, 
halbrunde« Wct^skraut, fQr das Feld au empfehlen. 

11. Magdeburger Kopfkohl, 
plattet, niedEigee, gatee Weiaaknnit. 

Vi. Ulraer Z cn tn er- K o pf k oh 1 , 
hohe« plattes Kraut mit mittclgrossen Köpfen. 

13. Frfthee Blutrothkraut, 

niedrig; platte, sturk. , feale KOpfe. Za empfehlen. 

14. Zentnerkraut, 

grosse, starke Kflpfe. Bei frAher Aussaat aa empfehlen. 

15. Druinhead- Weisskraut, 

■cböne platte Kopfe. Bei frnher Awwaatzuempfehien. 

16. Niedriger Rosenkohl, 

ist noch im Wachsen und mtias daher das Unheil 
darOber n«*jre?etzi bleiben, 

17. Falmbaumkuhl, 

dient mehr snr Zierpdanse, als au einem annehm- 
baren GentGse. 

18. üroseer Winterwirsing, 
mittdgrosfle KOpfe; kann als gvt beseichnet werden. 

1!'. Fohtpr l'lmer Wirninp. 
wegen des frühen Ertrags zu empfehlen. 

20. Gelber ülmer Wirsing von Ziemann, 
mitielfrQh und gut. 

21. Mittelfraher Ulmer Wirsing von 
demselben, 

wie voriger. 

11. brauner Kohl, 
ist gut und von der gowfihnlichen Sorte. 



llnifa Wofto 

dfutsrlif and (ranzösisrhe Obst-4BW<*llunKen. 

V.iiii Kuiisl^-iii tni-r \ .ij üui|;a.i (itn Oilerlirui In'). 

Es wird gewiss vielen Tausenden die grosse 
Obst'AnssteRnng, welehe im Kroll'sehen Lokiüe an 

Hiilin im ITcrbi*!!- t.'S(it> stattfand, noch im (iedacht- 
nisse sein und hat selbige zur Hebung der übst» 
Kultur sehr viel beigetragen; allein noeih grOasmn 
Vorthcil wnrdc sie gewiss gewUnt haben» VCOtt 
wir, Ahnlicfa wie in Frankreich, ganze Blume mit 
herrliehen Frachten beladen, dem Publiknm gezeigt 
hätten. 

Viele Besucher unserer AusstflluTifren ?chrocken 
gewiss zurQck, sich der Obst-Kultur auzunehmen, 
indem sie sich einbilden, das« die meisten derMia- 
gestellten Frftchte von grossen, alten Bäumen ent- 
nommen wurden. Sie wollten gewiss gern pflanzen, 
wenn nur nach ihrer Meinung nicht fsar ao viele 
Jalirf vergiiitirtu . die sie Genuss von ihrer Arbeit 
hatten. Die Franzosen verstehen es besser, das Pu- 
blikum snm Biionepflanxcn anznloeken. 

Bei einer Reiee nach Frankreich im September 
▼.J. hatte ich Gelegenheit, in VereaiUes eine gftrt- 
nerisehe Ansstellnng an sehen. In den alten be- 
rnhmtpn Gartenanlagen daselbst war ein grosses Zelt 
gebaut und die Uandelsgirtoer dortiger Gegend 
hatten rdzende Sachen geliefert. Die ganze Wand 

des Zelt.'.s war mit !ius>re!iobetii;n Aeplel- und Bir- 
non-Spalierb&umen, und zwar in allen FQrmea> be- 
pflanzt. Die Blfttter der Blume waren entfernt nnd 
so hatte jeder Besucher Gelegenheit, die köstlichen 
FrQohte, mit denen die Bäume überladen waren, 
sowie die Schönheit der Bäume, zu bewundern. 
Jeder ausgestellte Baum war ein Musterfaaum. Idi 
habe Spalier-Bäuino von sniehpr Schönheit nie p;e- 
sebcD. Im Mittelpunkte des Zeltes waren, ausser 
S<dl0nen Topfpflanzen u. s. w., noch viele Zwerg- 
und Pyrnmiden-Bäuinchen, ebenfalls niit Frfiebtea 
überladen, sowie abi;eilOckte Früchte, ausgestellt. 
Ss waren im Ganzen genommen nicht grosse Mas- 
sen von Früchten dort, allein jede Fmoht war ein 
Pracht-£«xemplar. 

Da wir in DentseUand anob schon Tide Zweige 
und Spalier -Obstbflumcben besitzen, so würde es, 
meiner Meinung nach, für die Obstbaumzucht von 
besonderem Vortheü Sem, wenn Ton den Garten» 
besitzcm und Gärtnern zur Dekorirung der Aub- 
stelliuigaloksle möglichst viel Biumohen, natürlich 
MnsteÄlumehen, geliefert wOrden. GewOhnKeh fin- 
den die Obst-AuBStellungen doch erel .Anfang Okto- 
ber Statt; wird bei dem Heransnehmen der Bäume 
Vorsicht gebraucht nnd werden diese in Kisten 
«ngcsdilemmt, so sind di« Fllaaaen nicht iretloren 
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Vorläufi;: können wir n&tQrlicb die Zwerg- und j 

Spaltcr-BUumchtii zur Dekorirung der Auestellunga- | 

lokale nicht ii\ solcheti Maasen verwenden, wie ich j 

dies in \'(T!'nillM nh« Und swar aus dem Grunde, : 

weil wir noch zu wenig von suklitn Räumen be- ' 
sitzen. Allein hoffentlich bleiben wir Frankc^tob in 
«fieter Hinetoht niebt gar su laog« mehr curOek. 

Hat man Gelegenheit gehabt, Frankreleh und Bel- 
gien ZU besuchen, ao maas man doch ehrlich ge- 
•teben, dam wir in Himiclit der 8paIieT>Obf tbram- 
sncht jenen Ländern noch eehr zurDckstchen. 

Wer eich von der Grossartigkeit französischer 
Obetbaumschulen überzeugen will, vergesse bei einer 
Reise nach Paris nicht das Etablissement von Crouz 
zu Ville juif ( von Paria mit der Drosrhke zu erreichen) 
zu besuchen. Die Bäuuicheu (meistens Zwerge) 
Mehcn dort in Mieben Mbbmd, wie man eie in | 
Deutschland wohl nicht zn sehen bekommt. Allein ' 
der Wahrheit die Ehre, Aepfel-Uochatftmme von 
■oleben berrKcben Wuebae und guter Zudit, wie 
ich in unserer Landen - Bauniechulc bei Potsdam 
ebenfalls im vorigen Herbste sah, bekommt man 
auch (trotzt de» afidlichen Klima'«) in Fnmkreicb 
BBobt eehOner wa «eben. 



Lucas' und Kedicas' 

Lehre v«m l^bstbane, «nf einfache (BcMUe 
zoröckp^cfiUirt. 

Die Versaramlungcn dcutaeher Pomologen und 
ObstzOebteTt welche ven dem Vereine zur Beför- 
derung det» riarienlniues in Berlin in den Zwischen- 
r&umen von '.'i und 4 Jahren zuaammenbcrufen wor- 
den, baben auf die Erweiterang de« Obetbaue« im 
gesammtcn deutaoben Vaterlande einen groi^äen Ein- 
fluss gehabt. Es sind seitdem verschiedene BQchcr 
und Abhandlungen erschienen, welche den Anfor- 
detongen der Zdt enteptaehen und nach allen Rich- 
tungen hin Belehrung und Aufschluse erthcilfcn. 
Der im Herbste IbbO in Berlin gegründete pomo- 
logieobe Vernn trug «beofaUa duu bei, die vor- 
handene Liehe zum Obetbau SV erbOhen und Aber- 
haupt zu befördern. 

Ein Bfitglied aui dem Vontande dei letztem, 
Garten- Inspektor Lucas in Reutlingen, der zu- 
gleich Vorsteber des pomologischen Institutes in 
Reutlingen ist, hatte bereite vor einer Reihe von 
Jahren ein kleineres Werk, die Lehre vom Obstbau 
Ii in iTond, verfasst, \>as Bei fall fand. Es ist bereits 
Ycrgnßen. Da aber immer noch das BedQrfniss 



VwlaC Karl Wiagaadl in BmUh. 



vorlag, ein wehlÜnl und [Ktpulär geschriebenes Lehi> 
buch, und zwar nach den Grundsätzen, wie diese 
sich bei Gelegenheit der drei Poniulogcii-\'cr6auim- 
lungen herausgestellt hatten, au besitzen, so ver> 
einigte sich Inspektor Lucas mit dem Prufessor 
Dr. Friedr. Medicus, Lehrer am landwirth- 
■ebafdieben Inatitute in Wieabaden, um eine neue 
Auflage des genannten Werkes vorzubereiten. Da 
Prof. Medicue bei seinem vielj&hrigen Unterrichte 
ebenfiüls einen Leitfaden (aberala A^nseript) hatte 
drucken lassen , so wurden auch aus diesem die 
Erfahrungen in die neue Auflage der Iiuoas'soben 
Lehre vom Obstbau mit berObergenommen. 

Das Werk selbst wurde , dem Vursiande und 
dcnt Ausschüsse des dctitfchen potnologiechen \'er- 
cincs zur Begutachtung vorgelegt und von beiden 
nicht allein gut geheiaMn, sondern aueb der Be> 
schluss gefafpt , dass es jedem Mitgllede des Ver- 
eines uncnigeldlich zugestellt werden sollte. Das 
ist nun aueb bereits geseb^en. Sollte der Eine 
oder Andere übergangen sein, so steht es diesem 
immernoch frei, bei dem Garteninspektor Lucns 
es in Empfang zu nehmen*). 

Das Buch zerfftUt in 885 Paragraphen oder 
vielmehr bestimmte S&tzo und Regeln. I'm diese 
noch verst&ndlieher zu machen, ist da, wo ch dem 
Laien ein Bi 1 irl:i i^h sein sollte, eine Abbildung 
durch einen Holzschnitt im Texte eingedruckt. Sol- 
cher Abbildungen beiinden sich 9^ und tragen zum 
Werth« des Buebe« niebt wenig bei. 

Dieseg gelbst zerfallt ausser der Einleitung noch 
in 4 Hauptthcile: in die Lehre von (kr Obstbaum- 
zndit und in die von der Obetbaumpflege, wBbrend 
der dritte von der Benutzung des Obstes handelt, 
der vierte endlich einen kurzgedrängten Abriss der 
Pomologie und Obsteortenkundc entb&lt. Ein An- 
hang zu den 3 ersten Abtbeilungen gibt Anleitung 
zur Berechnung der Kn^ttn der Erziehung der 
B&ume in .der Baumschule und zur Taxation der 
Obitbliiine im tragbaren Alter. Wir legen gnade 
auf diesen Anbang einen besonderen Werth. 



") Wir sind btnfijf am Atukonft ftbcr den dcntacfaen po* 
mologlidwn Vmln «mirht worden. Dm Vlh«r« darUW fliid«t 

iich in >1om i JrbJ.ltfn Bi-ichtr .ür 3 nlt^'nni inen deauchen 
V'ertAinmIung ikuuicbur Fumolugi:]:! uuu UbiU(i<ht«r (Seite Sl^ 
»btr amh in d^ni Berichte io der Wochcn*<iirift (J. Jahrgang, 
S. 307} siiMi die Sunten bcigednicki. Der JahrMbeiing iat 
gertaf nad beliVgl aar 1 ThaUr. Aamsldiugea lam Zutritt 
übcrnimist Inspektor Lnca» in Renilingrn; doch kAnnen si« 
snch bei den beiden übrigen MtigUedern des Vorflaade«, Snp«r- 
intcodcni O i ru > ck in JeinscB bd Htommr «ad PmÜHS^r 
Koch in Berlin gv^diefaea. 

n 6S. DnA vm J. F. Starek« in Bwiia. 
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Milti Die FrüliJii1ir«'AauiteUnng de« Vereines nir BefOrdemng des Gartcmtmct ia Bnlia MB €. ^ril. — Beiidit Abar die 

Krfolgc niif dem Wr^uohsfetde de« Vereine« xnr Beförderung de* Owtmb«iie* in Jalm 1961. 



8Mut«6 i»» 23. ifril, Iiitag 11^ Ilur, initi Im E^sUich» laate (IMnMirau« 4») diie VenuiMiMt 4m V«^ 
ihn IV Btflhbiraiit de* DtiimbaMa «tatt, wan dif ff^krt« VhpIMn* elagt ladH i mrdei. 

Währead d«r pw-wa la<lB»lrU- - Au.<u>teUang ia Uuüon fiodet «arJi ei«e pcmauaie AaatteUaBg ro« Muuca, Bi*- 
wa a. 8. «. Matt« darh «lad dir Ta«« flacr grisafra ScJiau der 21. lat, II. Hai «mI L MI, !■ Iktoler wbd UagafCB 
kuftsärbUrh auf Frücht*«, tcmvisf- und !:\rn!wirthsfhaftl?rhp Pfl?ft(»fii Rörkskht üfiKimmrn. IJirinfr mi <i«rfenHf".itrf r 
weidea hienuit aafgrfordert Tkiii zu ni-kmcu. k«aiiaiT£ieiira(ii Li>«b«X' KeicheBliein ( Ihier^iciuitr. 19) ia Herliu 
hl gnn berehy aiben Ankmft la gebn ud aich n TsnlMdB, liMfcni maa rieh w a Ha wmim mll«. 



fKc Frühjalirs-Ausstrllnn^ 
dM?tr«iaes cor Beförderung des Qart«iÜMiaes ia BMÜn 

am (i. Afiril. 

Am ereteo Sonntage im Monat April findet schon 
■Mt Ilagerer Zeit ebe FrOhjahrs-AttssteUung ttett, 

wo zwar nicht MaesLii von Pflanzen einpelirfert 
woden, sondern wo von Jeder einzelnen Pflanze 
veriangt wird, daea sie, wenigsten« Mch einer Rtdi- 
tnsg hin, den Anforderungen entipwche, welche in 
dem iro vorigen Jahre bereits ausgegebenen Pro- 
gramme verlangt wurden. '2(1 Preise wurden aus dem 
Jahreabeitrage Sr. Majest&t des EOniga, des 
erhabenen I'rotektors des Vcrouies, zu diesem Zwecke 
gebildet und, wie wir bereits aus der vorigen Num- 
mer der Wochenschtift erseben haben» aacfa rat 
Vertheilung gebracht. Diese Frühjahrs-AiisstcUung 
erhielt aber noch in doppelter Hinsicht eine beson- 
dere Weihe, als eineatheile Sr. Majestät der 
König (Icuj Vorstaiuk' eine goldene Preis-Medaille 
zurVeiffigung gestellt hatte, um damit den Gftrtner 
in krOnen, welcher nach dem Urthoile der Preis- 
riditer die grüssten Verdienste a:ii <Iie diesjährige 
AaeeteUimg eich erworben. Andemtheil« geruhten 



Ihre Majestftt die Küiiigin dem Kunst- und 
Ilanücbgäimer Späth huldreichst zu gestatten, 
einer neuen Hyacintli« VCO bkurother fflfltlie den 
Namen Künifiin Aususta zu ertheilen. 

Die Auastellung fand wiederum in dem vordem 
und den sdtlichen &Mle deeEng^aciben Hanaea atatt. 
Wie früher hatte auch dieses Mal an der Giebel- 
seite und nahe am Eingange Inspektor Bouch4 aus 
dem botaniachen Oarten ftber 40 Blfithenatrioelier 
zu einer hObschen Gruppe zusammengestellt, um 
den Glnn7 der Ausstellung zu erhöhen und mehr 
Mannigliiltigkeit hineinzubringen. In der Gruppe 
befand sich eine hobsohe Tbeerose, deren schwefel- 
gelbe Blumen einen feinen Geruch verbreiteten. Wir 
freuten uns hier wiederum einmal 8 verschiedene 
katneelie Ebdden an adien , die jetat leider itnoMr 
mehr aus den Gewächshäusern verschwinden. Es 
gilt dieses femer, woim auch in weit geringerem 
Grade, veo den Proteaeem und tod den Oenieli<- 
haiden oder Diosmeen, welche letztere in den frü- 
heren Ausstellnni^en stets, hauptsächlich als Schan- 
pilanzcn, heruugu. ugen, eine Kolle spielten. Mdir 
sieht man noch die sich anschliessenden Pimeleen 
und Gnidien, wAbrend die neuholllndiaohen Schmet- 

16 
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tMÜngiUlttlilar (Papilionacefte) aus d«r Abtbeilung 
derGknisteen, wie sie auch hier in gröfsewr Anzahl 
vorhanden waren, noch Modepflanzen sind und in 
dien Auntdhingieti in grOaterer Ansahl gesehen 

werden. Auf drr lamTcn Tnfcl in der Mitte des 
tiaalee, zum Theil auch an der Feneterseite, standen 
di« 6 Schanpflansen nnd B nenen ESnfnbranf«a des 

botiinischcn Gartens. Von den elfteren nenm.'n wir 
Eupaturium riparium, was sich« gleich mebrem 
anderen Arten desselben Gesohlechtei, sehr gut zur 
Sdianpflanie eignet ! ^ war Ober und Ober i i: 
weissen Bhimpn bedeckt und hatte, obgleich es sich 
nur in einem i) , zülli{{i3iii Tupfe beiaud, '27 Zoll im 
Durchmesser. Ein Exemplar der Polygala Dalniai- 
siana befand sich dn^i rr, i,ei einer Höhe von 37 
und einem Durchm<;iiätT von M Zoll in lUOlligem 
Gefiflie. Auch das in ToUer Blathe stekende nnd 
pr4chtii:o Exemplar dee Rhododendron Makoyanum 
von 4U Zoll Hohe und 2ä Zoü Durchmesser hatte nur 
ein Oeftas von 10 Zoll DnrelimeMer. Interessant 
erschien eine Alsophila australis, deren Blätter schon, 
obwohl die Pflanze kaum 3 Jahre zählte , 4U Zoll 
lang waren. Wir nennen noch Cochliostema odora- 
tum, eine Commelinacee mit sonderbarem BlQthenbau, 
über die wir früher einmal (e. '2. Jahrg. der Wo- 
cbenschr. Seite schon ausfOhrlich gesprochen 
haben. Von den neuen Pflansen sahen wir sam 
ersten Male blOhend: Anopterus glundulot^us. eine 
schon von Labillardi^re beschriebene und ab- 
gebildete, frfiher auch schon in den Girten £og- 

landö und Belgiens kultivirte Siixifragee aus Van- 
diemeusland. Tetratheca pilosa ist eine haidearttge 
Ptfanxe, die wegen ihrer schOnen bUurothen Blfitben 
aebr zu empfehlen ist. 

Aus dem Garten des Fabrikbesitzers Dann eel 
hatte der Obergärtner Pas e wald t wiederum reiche 
Heb beigesteuert. Mit Recht wog der einfache Blu- 
mentisch, dessen Fuee Lianen uru^vnndpn hatten, 
durch deoKeicbthum und durch diehariuomdcheAuf- 
Btellnng bunäilattriger Pflanaen dieBBeke, nament> 
lieh der Liebhaber, welche mit ihren Pflanzen atif 
ihr Zimmer beschränkt sind, auf sich. Die Samm- 
lung nettttrPflansen warwoblnnbedbgtdiegrOaate, 
welche vorhanden und enthielt unter Anderem: Ade- 
laster albivenius, Sphaerostema marmoratum, AIo- 
caaia ouprea (A. metallica Hook.), Richardia albo- 
macnlata, Hemerocallis Kwanso fol. rar., Dorstenia 
maculata und Coleus Verschaffeltii mit fast durch- 
aus braunen Blättern. Wollen wir hoffen, dass die 
letate anf gleiche Weise im Freien ged^t, als die 
chinesische Perille. Von neuen Formen von BlQihen- 
strftuohern verdienen die beiden Azaleen: Loreley 
nnd Donna Maria Anna, alle Beaehtnng. Unter 

den 9 von ITcnderson in Enghmd gezor^enen Ej)a- 

cria-Sorten waren mehre recht hQbsch, so Butterily , 



! Fireball, Modd, pietnata und Montblanc. Es iit 
nicht z\i letignen, dass auch die buntbUttrige Ananas 
zu den besten Krwerbtingen der neueren Zeit gehört. 

Unter den DanneeFaehen Sdninpflanien be- 
fanden sieh allein Azaleen, von denen jede voU- 

I endet in ihrer Anzucht genannt zu werden verdiente. 

I Ea iflt nicht an leugnen, dass die Berlin«' Gftrtner 
in der Anzucht dieser Blüthenstrftucher eine Ge- 
schicklichkeit besitzen, wie wir sie nur noch auf 

I dem Kontinente in Utrecht gefunden haben. Azalea 
Baron von llQgcl hatte eine Höhe von t!Ü und ona 

I Breite von 34 Zo'l, obwohl sie sieh in einem 1 ir.ö]' 
ligen Topfe befand. Bei A. Napoleon war die Krone 

, in Form einea 8ebiiinea mit einem Durchme^tier von 

I 37 Zoll gezogen worden, der Blüthenstrauch Reibet 
war in einem I3zülligen Topfe. Auch A. Bluthiana 
hatte die Form dnee Schinnea, aber nnr von 34 Zoll 

I Durchmesser, und war in einem r2zö]ligen Topfe 
eingesenkt. Der Schirm der A. semiduplez maooüta 

I hatte zwar nur 24 Zoll DnrduneaMr, ihr Geflaa 
war aber auch nur 7 Zoll breit. Dagegen besass 
die nU Zoll hohe und 3S Zoll breite A. indica alba 
einen I5z6lligen Tupf. Von den beiden Alpenrosen: 
Rhododendron Kronbergianum und Bjliianum wird 
das letztere ?tef9 Werth besitzen. 

Wenden wir uns den Pflanzen aus demCrarten 
des FabrikbesitscvB Nauen an, welche Obergflrtner 
Gireoud herangezogen hafte und denen wegen 
ihrer Kulturvollkommeuhcit die Königsmedaille zu« 
gesproehen wurde, so war der Brioaiemon nerii- 

foliue unbedingt die tehünste Schaupflanze und ohne 

jeden Fehler. £r hatte eine eirunde Qealalt mit 
einem Durchmeeaer TOn 24 und einer Höhe T<m 

29 Zoll, obwohl er sich in einem nur II zölligen 
Topfe befand. Ausserdem waren auch Azaleen hier 
in reichlicher Anzahl vertreten. Die 34 Zoll im 
Durchmesser enthaltende Krone der Asalea Eztf»> 
nei im H^züUigcn Tople hatte einen 3chr kurzen 
Stamm, so dass sie last auf der Erde zu ruhen 
aohien, dagegen beeaea «ne A. vitteta im I4|a0lli- 
gem Topfe 3'2, eine A.Goethe hingegen im llj- 
zölUgen Topfe 24 Zoll Durchmesser. A. Jvexyana 
nnd eanninat» (bdde im iScAUigeu Topfe) waren 
in Form eines Schirmes von 3.^ und 38 Zoll Durolft- 
messer gezogen. Die Azalea amoena, auf die wir 
doch alle Liebhaber nochmals aufmerksam machen 
wollen, war gegen das frQhere Jahr nicht unbe- 
deutend gewachsen, denn sie hatte einen Durch- 
messer YUQ 48 Zoll, obwohl sie in einem Topfe von 
nur IG Zoll stand. Zu den neueren Sorfeen gdi(hr- 
ten: Fidclio, Etendard des Flandres und Loreley. 
Wir nennen weiter eine 18 Zoll hohe und 9^ Zoll 
breite Epacrie polehella im TcOUigen Topfe. Wegen 

seiner grotist ii und .schwefelgelben BlQthen gcfid 

I Rhododendron Dalhousiauum allgumeio. 
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Scliliee«Hch konmeo wir noch zu 2 «igtDthClin- 
Heben jE*flanzen des Nauen'schen Gartens, von de- 
BB» die eine wohl hier zum ersten Male auageatelU 
«aide und swar unter dem in dem Garten gebriueh* 

lichcii. aber fiilscheii Namen Arum cornutiim. Es 
iil aber ein Sauromatum und wahrftobeinlich tcuo> 
um. Die mdere Pflanze Selenipedinm candatum 
vnrde echon dmge Mal ausgestellt, bleibt aber mit 
Ihren beiden eeilliclieri . faderwlhuliehen und über 
einen Fuss laugen ßlumeublätltTU ätet» eine merk- 
würdige Erscheinung. Sie gehört zu den Orchideen, 
welche unter dem Namen Frau* ntcliulil^Cypripediuin, 
d.i. VenuMchuh) auch in unserer Flora einen Ver- 
tteter haben. Oer jttnf^ere Reichen b ach hat ihr, 
wohl wegen der lttn>j;eii, am b TTörnern nirbt nn- 
iluiiichen Blumenblätter, nicht unpaHsend den Na- 
nun Sdenipedinm, d. h. Fuu der Mondgüttin Diana, 
gegeben. 

Eine andere Orchidee, auch in seltener Kultur- 
, ^ fdUtomtnenheit, stammte nufl dem Garten des Kit- 
lo^tibceitiera IL Keicli enheim, durch de^i'cn 
OherpSrfner Kraus eingeliefert. Sie war 'i'i Zoll 
itoeh und ihre drei mit weissen und ruthen ülQthcn 
besetsten Trauben traten ans dem Grfln der swei- 
zeili^icn Bbltter recht scharf hervor. AuFsrrdrm 
Ittite Ubcrgürtner Kraus noch eine zweite Orchi- 
dee, Ada aurantiaea, allerdings weniger in die 
Algen fallend, als neue Kinfohrung siu,sr;c8tcllt. 

Dem Kommerzicnnithe Leonor Keicbenheim 
«•rdsnkte man dagegen ein Exemplar der harfiehen ! 
Blattpflanze Cyanopbyilum magnificum, wie es in 1 
dieser Grösse und Sehünbeit n(tcb nicht auf unseren 
Aiustellüugen gewesen war. Eä hatte '20 Blätter, ; 
jedes ohne allen Makel und gegen 40 Zoll lang, ' 
wihrend der Stengel «elb?t eine Hübe von fast 
7 Fuss erreicbt hatte. In dem hier behndüchen 
AddasteralbiTeniue waren die sillrarwelsaen Nerven 
gwiz besondery .'-ebün im nbrigen GrOn de^ l»!:it(e3. 
Atuserdem hatte der Oberg&rtner Boese noch 
ämge bttntblittrige Caladien, mehre Aditoten und 
■n ColeuB Verschnflcltii ausgestellt. 

Kunst- und Handclsgftrtncr Gering, seil Kur- 
ten in Neuschüneberg etablirt, erfreute die .Anwe- 
Knden in der Ausstellung durch einige hobsche 
Azaleen (Iveryanaallio-cincta un<l Trotbcriana) und 
Alpenrosen (Rhododendron Neige et ccrise und Stam- 
fcniianum), so wie durch eine noch blohende Ca^ 
tndlia Counfo^!- uf Kllcfnicre, Oberg&rtner Neu- 
BiaDo dagegen aus dem Kaufmann Louis-Ka-' 
trenj'sdien Garten mit zwei stattlichen Ezemphuen 
der Acacia pulchella. Die eine \var im l^zOlligen 
Xople 3ö Zoll hoch und M Zoll breit, die andere 
4ag<^n im llzOUigen Topfe 34 2^11 hoch und 
«bi n 80 breit. 

Auch Kunst- und Handelsgftrtner Priem hatte 



[ 3 Alpenrosen (Rhododendron Laweoni, Neige et c^- 
rinp und Standisbii) ausgestellt« die Anqpcuch auf 
. Schönheit machen konnten. 
I Von den 8 getriebenen BlAthenetriuehem ans 

■ dem Üanquier-Wagne r'scben Garten und von dem 
1 Obergftrtner Egge brecht heraii;^ez<)gen, verdiente 
I besonders Spiraea Reevesii fl. pl. ^vegcn ihrer sehO- 
j nen Form Beachtung, hic be^a8s die Kiform und 
hatte bei '21 Zoll Breite eine Höhe von '!{ Zoll. 
Der Durchmesser deo Tuplee betrug nur 7 Zoll. 
I Von den '.i Azaleen war Susanna im ScOlligcn Topfe 
: und hatte trotzdem einen Durchmesser von Zoll, 

i während A. Njmphe bei '2.'> Zoll Durchmesser in 
einem 9s0lligen Topfe sich befand. 

Der Universitfits'jiirtner Sauer hatte 1 Scbau- 
I pflanzen zur Verfügung gestellt. Eine '24 Jahr alte 
I Curculigo reenrrata hatte in der That riesige Di* 
mensionen und ihre gefsUfetcn ßlftttcr machten einen 
eleganten Bogen. Das sonst durch die Empfind- 
I samkeit der BIfttter bekannte Desmodium gyrana 
war jetzt bei ziemlich niederer Temperatur gegen 
Reize gleichgrdtij^. Mitten im BlQthenflor der .Aza- 
leen trat das prächtige UrQn des Adiantum cunea- 
tnm und Atpidiuro vestitum um so mehr hervor. 

An neuen Einfnbrungen haften, ausser dein Fa- 
brikbesitzer Üanneol, noch der Director Linden 
in BrOssel, sowie die Kunst- und Handelsgärtner 
Benda und I/üucbe besondere Sammlungen ein- 
gesendet. Die interessantesten waren wohl die Lin- 
de n'schen, obwohl sie um keinen der Preise kon- 
knrrirten. Eine Aroidee, Steudnera colocasiaefolia, 
haben wir bereits lu .-iehrieben. Mdcbiit interessant 
war l'itcairnia tabul-iclorrniä, deren Blitter ähnlich, 
I wie bei mehrern k an itrischen Semper vircn, eine flache 
Rosette bilden. iMu.-a textilis wächst auf den Phi- f 
lippinen luid Molukken imd ist vielleicht doch nur f 
eine Form der M. paradisiaoa. Aus den Fasern des 
Stammes bert itef man den ^lanillahanf. Cn.^tilloa 
elaatioa, eine Euphorbiacee, liefert das amerikanische 
Kautschuk, Sapota Mudleri das amerikanisdie Gut- 
tapereba, wAlmmd Strychnos Cabalanga eine der 
giltigsten Pflanzen ist. Von Calophyllum Madrunno 
stammt Maricnbalsam. Endlich befand sich auch die 
Mutterpflanze des Campeoheholaes: Haeoimtozyloti 
Campeehianum, vor. 

In der Beoda'schen Sammlung neuer Pflanzeu 
seidineten sieh vor Alten die 4 Higginsia> oder 
Cainpvlobof ryi5-.\rtcn CGbie!,breeb(Ii, ])yropbylla, re- 
galia und »utaragdina) und die Cyanophyllen (asaa- 
mieom und specioaum) aus. Einen eigenthQmlichen 
sammetartigen Glanz besass der von W e n d 1 a n d 
entdeckte «Costus Malortieaiius. Kunst- und Han- 
del^gurtner Lauche besass dagegen den blUtblAt» 
trigenCyperu-^ alieriiifoliu»und andere bmtblitttige 
\ Fflanaen, so die habsche Liane: Sphaerottemamar- 
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montam, und den bereits erwlhnten Adelaster albi- | 
TMItat» dessen Familie uns noch unbekannt ist, fer- 
ner Coleiis VVrnchaffchn, der bei seiner leichten 
Vermehrung bald im Besitze aller Pflanzcnllebhaber 
Mm wird, aowi« Sansevient fasdat». ünterdenC»- 
ladicen befanden sich Alocasia nrvthraea, Caladium 
porphjroneuiOD, Wallisii, Wightii und Enkeanum« 

Beeilt hAbsdi nahm eicli die Grii|)pc von Alpi- 
nen aus, welche dr-r Ilofpilrtncr Morsch in Ch.ir- 
lottenhof zusanuaeogesteUt hatte. Man möchte wohl 
wftttidieii, dm Alpinen häufiger getineben wArden. 
Qentiana vema mit ihren prUcliiirri n blauen BlQthen, 
die niedliche kleine weissblQhcnde Hutchinsia alpina, 
verschiedene Primeln: erosa, dcnticulata, marginata 
nndelnit^c Formen der acaulis, Epimedium maeian- 
thum und violaccum, Helleborus atropurpureus, 
huschkinia scUloidee u. a. verdienen alle Beachtung. 

Wir kommen wiederum su Axaleen Ton selte- 
ner Kultur-Vollkommenheit, welche Kunst- und 
Hmndelsgirtner Jul. Hof f mann ausgestellt hatte, 
ünter ibien befand aieh die neue, wdehe den Na- 
men Friedrich v. Sdbiller erhalten hat. AuHerdem 
nennen wir: Susanne in Form eines Schirmes mit 
36 Zoll Durchmesser gezogen und im SzöUigcn 
Topfe; Xiipolcon bildete ebenfalls tinen Schirm, der 
nur 35 Zoll im Durchtncseer hatte, und befand sich i 
in einem lOfzOUigen Toptc^ alba Bluthiaoa besass 
M Zoll im DnielimeiRer, wlhrend dieaer bei dem 
Topfe !» Zoll betrug: ferner PrioaeMU Friederike 
von Anhalt-Dessau u. s. w. 

Bekavntliok erfrent lieb die Hoffm«nn*ecbe 
GUrfncrci eeit Jahren eines bet^ondereo Rufes in der ^ 
An- und Neuzucbt von Ritterstemen (Hippeastrum, 
Im d«Q Girten fewOhnUdi ab Amaryllis) ; anch von 
dieien LioblingiUanien waren' deilüdb einige neoe 
Formen anpffcstellt, von denen uns jjanz besonders 
Amar^'lhs viuata iincata geiiel; näcbatdem verdienen , 
noch Stelzncrii und Braschii genannt an werden. { 

Auch Hyacinihcn, mit denen man neuerdings 
von Berlin aus groseartigen Handel treibt, waren i 
reiehlicb, und swar in 2 groeeen Sammlungen, ver- 
treten. Hier hatte niiin eine Auswahl für alle Furhen 
und Formen. Die eine gehörte dem Kunst- und 
Handelegirtnw Friebel, die andere hatte die 
Späth 'sehe Handelsgärtnerei geliefert, l'nter den 
selbstgezQchteten Hyacinthen der letzteren heffind 
sich auch die bereits anlange erwähnte Kümgin ; 
Angveta. Nicht weniger zeichnete sich die Samm- 
lung von Alpenrosen oder Khod(»dendren aus, so- 
wohl was die Form und Farbe der BlQthen, als 
wae die Kvltnr anhelingt. Slmmtliehe 17 Sorten 
waren eo schön, dass sie uns sp.lter vieHeicht Ge- 
legenheit geben, einmal darabcr zu sprechen. 

Von Seiten dee Kunet- und lUndebgArtn«« 
Oorptt eben m» Nordamerika sutaekgekehrt 



war, fand sich eine Sammlung von ZwOlfgOtter> 
blumen (Dodecathion Moadia) vor, wie wir sie in 
dieser Mannigfaltigkeit noch nicht gesehen hatten. 
Es waren fast alle Nilancirungen von Uoth und 
manche von Gelb vertreten. Auaaerdem hatte der> 
gelbe Tlolz der Wellingtonie , so wie Zapfen, Harz 
und Terpenthin einer kalilbmischen Kiefer, wahr- 
eeheinlieh der Pinns Sabiniana, und andere Gegen- 
stände von dort mitgebracht. 

Schliesslich gedenken wir noch der Scbatten- 
deeken, weiohe C. Jordan im Harse aue Buchen» 
hols anfertigen lässt. Die flachen Stäbchen waren 

90 eng mit Raumwüllenzwirn . mit Ilanfzwirn oder 
(iür TreibhäutiCi'j mit lianl'schnur angefertigt, dass 
nur so vid Raum Obrig blieb, um sie bequeni rol- 
len zn kennen. Die Decken seihst kosten je nach 
dem Bcfestigungs-Materiale die hundert Quadratfusa 
3|, 4 und f^f'^^^f' Werden ne noch gebest und 

braun, braun und weiss oder grau schattir', p i ■ r- 
folgt noch ein Aufschlag von UiSgr., in OeUarben 
gemuatert aber wird Mneter noeh mit 5 bis 
10 Sgr> berechnet. 



B e r i e Ii t 

die Srfelge auf dam Ter saelufelde des Vereines tu 
BilBMmiig dee CFartembaaes im Jahre IML 

Yen Kmaiifi. Oarttoiaapeklor C. Boaab^ 

Nachdem dieDungversuehe, weiohe «nf mehr- 
faches Begehren von Seiten der Vereins-Mitglieder 
angeregt waren, in den drei vorhergehenden Jahren 
in komparativer Weise fortgesetzt und die Ergeb- 
nisse mitgetheilt waren, war man der Ansicht, das 
vierte Jahr zu benutzen, die Xachhaltigkeit der 
Dungstoife zu prüfen, weshalb denn anch die dazu 
beetimmten Fliehen hn Jahre 1861 nicht gedfing^ 
wurden. Die sotistige Th.ltigkeit auf domVersuche- 
felde bestand wiederum darin, neue Zierpflanzen, 
Gemüse und Okooomiedie Oewidhee hlneiditUcIi 
ihres Wenhcs zu prüfen, Samen und Pflanzen da- 
von zu erziehen, um sie an die Mitglieder vcrthd- 
len m können, sowie auch blühende Topfgewichee 
an den monatliche^ Venammlnngen dee Terrinee 
anzuziehen. 

Die im verHuBsenen Jahre erzielten Hestiltate 
waren, wie der nachfolgende Bericht ergibt, im 
Allgemeinen als gelungen zu betrachten , mn die 
Kohlsorten gediehen nicht in der gewünschten Weise, 
wetehee woU den Wittemnge'Eix^flfleen zususehrM- 
ben sein dürfte, weil nicht allein In hiesiger Ge- 
gend, aondem fast in gunz Deutschland über das 
HieeratlMD der koUai tigcu Gewiehse geklagt wor- 
den iat. 
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Einige nachtheilige EinflOese, besonders auf die 
Samenemte, flbte die nasee Witterung des Monats 
August aus. 

I. Don^srsache. 

Da die Nachhaltigkeit der Dungstoffe geprüft 
werden sollte, so wurde das dazu bestimmte StQck 
Landes in dem verflossenen Jahre nicht gedüngt, 
und die Gemüse, welche schon in den drei früheren 
Jahren darauf angebauet wurden, in ähnlicher Weise 
gepflanzt, auf dem Wechsel der Platze ist jedoch 
Kücksicht genommen. 

Es waren zum Anbau Mais, Kartoffeln, Weiss-, 
Wirsing- undKothkohl, Kohlrabi und KunkelrQben 
benutzt worden, und sollten folgende schon früher 
in Anwendung gebrachte DungstoflTe, als : Pferde-, 
Kuh- und Kloukcndung, Homspähne, Berliner Dung- 
pulver, Knochenmehl und Peruvianischcr Guano auf 
ihre Nachhaltigkeit geprüft werden. 

Von der Düngung mit zerkleinerter Steinkohle 
wurde Abstand genommen, da sich diese schon im 
vorigen Jahre als ganz unwirksam auf die Vegeta- 
tion gezeigt hatte. 

Vergleicht man aus der nachstehenden Tabelle 
die Ertr&ge, so ergibt sich daraus, dass die Nach- 
haltigkeit der Dungstoffe sehr verschieden auf die 



verschiedenen Gattungen der Gemüse im Vergleiche 
zu den Ertragen von 1860 eingewirkt hatte; bei 
Mais und Kartofieln hatte sich durchschnittlich ein 
günstigeres Resultat herausgestellt, denn wahrend 
der Gcsammtcrtmg von Mais und Kartoffeln bei 
ersterera im Jahre 186Ü !M Pfund betrug, wurden 
im Jahre l8f)l im Ganzen (d.h. von allen Stücken, 
die mit verschiedenen DungstofTen verschen waren) 
115 Pfund reine Körner gcemtet ; Kartoffeln liefer- 
ten 186() lllj Pfund, im Jahre 1861 ohne Dung 
115| Pfund. 

Bei den Kartoffeln fanden sich im letzten Jahre 
nur geringe Spuren von Krankheit, indem die davon 

, ergriffenen Knollen nur etwa 4 Pfund betrugen, 
während sich in dem vorhergehenden Jahre bei 
frischer Düngung etwa 1 5— 20 Pfund fanden. Un- 

' günstig dagegen stellten sich die Erträge der kohl- 
artigcn Pflanzen und Runkelrüben heraus, indem 

j durchschnittlich von den Kopfkohlartcn , im Ver- 
gleich zum vorigen Jahre, nur ein Drittel, und bei 
Kohlrabi etwa die Hälfte des Ertrages erzielt wurde. 

Ferner ergicbt sich aus der Tabelle, dass sich 
bei den kohlartigen Pflanzen Pferde-, Kuh - und 
Kloakendung am nachhaltigsten zeigte, wahrend die 
Dungfälligkeit bei den andern in Anwendung ge- 
brachten Stoffen schon verschwunden zu sein schien. 



TabrIUriKche IrlH'rsifht der lunfprrMirhe aaf 4ein Yersarksfeidr it» (iartfabaH-Vrrrine» im Jakre 1^61. 





Name und Ertrag der angcbAUtcn Prodalcte. 


Benennung; 

«ler 
•ag«wandt<>n 
Dvngroittel 
pro 4 □Ktithrn. 


Mai*. 


KartofTeln. 


Wciiikohl. 


WirsiDKkolil. 


BotbkohL 


KoUrmbi. 


Rankclrfiben. 


Go- 
»amint- 
Ertrag. 


Ge- 
sammt- 
Ertrag. 


Gc- 
sammt- 
Eitra;;. 


Gewicht 

schwer- 
sten 
Kopfes. 


Ge- 
sammt- 

Ertnvi;. 


Gewicht 
df>» 

schwer- 
sten 

Kopfes. 


Oe- 

»amrnt- 
Krtrag. 


Gewicht 

de« 
«chwer- 

«ten 
Kopfes. 


o«. 

«ammt- 
Ertrag. 


Gewicht 

der 
»chwer- 

*tcn 

Kohl- 
rabi. 


Gc- 
Bonunt- 
Ertrag. 


Gewicht 

der 
»chwer- 

sten 

Rühe. 




Pfund. 


rfuii.l. 


l'fiinil. 


Pftiiiil. 


Pfund. 


Pfund. 


Pfund. 


Pfnti.l. 


Pfund. 


Pfun.i. 


Pfund. 


Pfund 


Pferdedung . . 




2<>i 




3} 


4li 




29 


3^ 


62 


•1 


31| 




Kuhdung . . . 


17 


1!» 


3(H 


3t 


20 


4 


18 


H 


59f 


•)i 


3 




Kloakendung . 




17 


43j 


4f 


5t 


7 


181 


1 


45i 


3 






Homsp'ihne . . 










27 


H 


7 


o 


27| 




8 




Berliner Dung- 
pulver .... 


\^ 


14 


8 




18^ 




7 




33 




Die rOu 

Kin^'cu 


itcn blie- 
wach und 
bald ein. 


Knochenmehl . 






•u 




9 




121 


U 


IW 




Uesgleichrn. . 


Guano 


12 




20 


H 


21 


OL 


IH 




21 


1 


Detgleichen. 



I 
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IL Aihm iMn«r Gemfiae, ökonomiMhtr Q«irl0kM 

tmd Zierpflansen. 

a. GetnQse und ükonomiecbe äewftchse. 

ba ZNSpHiAXMB« 

Von Oeintt»«B «ad OkoBomlislisn Oowlohsaa 
wuiden ngeb«M: 

I. lUtu, Salat-, NuUings pclected (E. Be- 
nary ia Erfurt), entwickelte sich xwar hier oicht 
aar ZafinedMiimt, iit aW tonit ein« Kfar gute 
hiigralnge Sortet die «icb vonftf^idi sum Ein- 
BtMSken eignet. 

'2. B o h n e , Biuch-, weiese, eehr groMe öchwert- 
(F. A. Ilaage in Erfvit), «ine ganz gute Sorte, die 
sich hier aber nur unwcf4«>ntlich von anderen be- 
kannten guten Sorten unterecheideU 

3. Erbse dee UeberfliiMes (F. A. Haage in 
Erfurt), eine ganz vorzügliche Sorte, indem sie nur 
4 Fu«8 hohe Stengel trieb, »cbwarh beblättert war 
und eine Menge swar nur mäesig grosser, aber 
recht voller Holsen trug; da die Pflanze wcuig be- 
laubt ist, so wird nicht nur das Pflocken erleich- 
tert, sondern die Holsen bilden sich auch frObzei- 
tig aus. 

4. Erbpe, Kneifel-, Duiietts firat uarly (F. A. 
Uaage in Erfurt), eine der iruliesiea boiten, die 
sidi auch durch reichlichen Ertrag auszeichnet. 

F>. Erb SP, General Windharn ( E. Benary in 
Erfurt eine Markerbse, welche ebenfalls su em- 
pfehlen ist, wdl sie rdeUieb tragt und neb spater 
als die vorigen auebildet. 

6. J£rbse, DiUestone'e early piolific. (E. Be- 
jUHj in Eifürt). Eine EHae, dwen Stengel 'i^ bis 
3 Fuss bocb werden, die reicblich trlgt und sieb 
firObzeitlg aufsbildct. 

7. Kohl, Pacbchoi- (F. A. iiaagc iu Erfurt), 
wurde nicht ausgepflanzt, da schon die Pflanies 
auf dem Samenbeete BlRthoii8t(i)<7rl trit bcn. 

8. Kohl, Blumen-, von Lenormanel (F. A. 
Haage in Erfnrt), lAsst keine Beartbeilnng au, da 
die Kohlarten Oberhaupt nur nifincclhaft j^cdlchcn. 

9. Kohl, Wirsiug-, allergrOsster, krauser, spä- 
ter Vertos (F. A. Haag« in EHurt), bewllirte seine 
guten Eigensdiaften anöb in diesem Jahre, Indem 
er sehr »jropse, feete, znrfe Köpfe bildete, die eich 
zur Aufbewahrung i&r den Winter eignen. Ebenso 
bewährte sich auch wiederum der Waterloo, neuer 
englischer vorzOglichi r. 

10. Kohl, Wirsing-, Bamberger, eehr grosser 
extra (E. Benaiy in Erfurt), Ilsst sidi nicbt voU- 
atändig beurtbcUen, da er sieh nicbt genAgend ans- 
bildete. 

II. Kohl, St. Johannistag, niedriger frOber 
weisaer (F. A. Haage ia Erfurt), ist swar eine sebr 



zarte Sorte, macht aber nur lockere Köpfe, die eine 
Ungliche Form beben, son^i ist aber die Pflanze 
kurz und gedrunjijen. Da die Pflanzen Mitte Juni 
ausgepflanzt wurden, so bildeten sie sich erst im 
Spitberbste nus. 

t'J. Kohl, Weiss-, nicfiriger Batterspa (E. 
Benary in Erfurt ) , scheint eine sehr frflhe Sorte 
au sein. 

13. Kohl, Bluiuen-, Stadtholdir epJlter neuer 
(Moschkowitz & Si^ing in Erfurt), ist unzwei- 
fdbaft die späteste Soite, aobdnt ffiehie grosse 
Kopfe au bilden, die sieb nur Winter» Aufbewahrung 

eignen. 

14. Kraut, holländisches blutruthcä. DieSurte 
war sehr gemischt, denn ee fanden sich darunter, 
hoch- und nirdrlgstämmig«, und Qberaus wenig 
bluttothe Exemplare. 

15. Kohl, Sobnitt-, gelber Butter^ (Mosebko- 
>vitz Ä Siegling in Erfurt), wird etwa '1 Fusi* hoch, 
bildet aber keine KOpfe, hat eine zarte gelbe Farbe, 
und ist zietnGob sart; wird jedoch, da er erst An&ng 
Herbst zur Ausbildung konunt und man zu dieser 
Zeit ^ute Kohlsorten gwug bat, wenig Beifall 
linden. 

16. Klee, schwedischer weis8blQhender( Mosch- 
kowitz Ä Sie<rlinf: in Erfurt ), ist unstreitig Trifo- 
lium bybiidum, jedoch eine grössere Abart dessel- 
ben, die des grosseren Futterertra|^ halber, den 
Landwirthen sehr zu empfehlen ist, und jeder Kilte 
vollkommcD widerstehen soll. 

17. Kfirbis, Speise-, neuester Museat-, Er« 
furter rother Kiesen - , neuer chamoisrothr r , waren 
so unbeständig ausgefallen, dasa sich oft von einer 
Aussaat zwei, auch drei verschiedene Sorten an 
einer Pflanze befanden , von denen aber keine an* 
zi^e, als vorzQglichr , \vi>' dif^ schon belrannteik 
Sorten, empfohlen zu werden verdient. 

18. Kftrbis, Riesen-Melonen, Sebariach- (E. 
Benary in Erfurt), ist eine recht gute, grossfriuh- 
tige Sorte, deren FrQcbte sebr fleischig sind und 
beim Koeben keine Fasern «eigen, sondern einen 

gleichmrissijjen Hrci bilden. 

IH. Mais, rother Perl- (Moschkowitz & Sieg- 
ling in Erfurt), räfte sptrlich und spät; scheint 
in der Färbung adur unbeatlndig zu sein. 

'0. Nicotiana aanguinca (N. Iiaagc in Er- 
furt), iät nur eine etwas dunkelblOthigcre Abart 
Ton Nicotiana Tabakum, die Iceine besondem Vor» 
zOgc walirni'lunori lüggf. 

21. Kadies, lange weisse, rosenrothe, runde 
dnnkdrotbe und Words TorcfigHebe neue (F. A. 
Haage in Erfurt), sind hobsche Formen, deren 
Greschroock aber von anderen Sorten nicht zu un- 
tersebeidenwar. Alle cMohneten sieh durch Wach» 
heit aus. 
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n. RAben, RubM- (Moiclilnmitt A Sief' 

lingin Erfurt), Oberndorfer rothe und gelbe, aoich- 
neo sich durch beaondcre GrüMe au« und beeitzen 
Zaekamoff in r^diBdieiiii MasMe, »o daw nc mit 

RtcBt empfohlen werdrn können. 

23. Sida tiliaces (N. Uaage ia Etfurt), eoU 
eine Gespinnstpflaoce tdn. Sie gedieh in TCpfen 
autigcsJlpt und epAter in's freie Land HUii<repilanzt, 
ganz vorzQglicb» denn ihre St&mme erreichten eine 
Höhe von etwa 5 Pom. Blllthen entwickelten ladb 
reichlich und früh, so dngs auch reifer Samen gA- 
«mtet werden konnte; Versuche auf Ilanfbereitung 
haben aber ergeben, daae der Faserstoff viel gröber 
und mUrber, ak Hanf ist, so das« die Ffluie in 
dieser Hinsicht keine fernere Beachtung verdient. 

•24. Salat, Kopf-, Topfs- VollljUit, Doppelkopf, 
aehr grosser Schweizer- (F. A. Haage in Erfurt), 
sind alle ihrer FeBtigktit halber als gute Kopfpalate 
2U empfehlen, die auch nicht leicht in Samen 
aehieseen. 

J.'). Tomate, k tige roid de Laye (E. Benary 
in Erfurt), ist eiue ganz empfehlenawerthe Sorte, 
deren Frfiehte anaehnlich giOM werden. EinVoreug 
bei ihrer Kultur besteht haupt!«!lchlich darin , dass 
sie, da die Stengel aufrecht stehen, nicht eines so 
bedeutende» Raumes« als andere Sorten, bedarf. 

b. Zierpflsm«!!. 

t. Aetern: o. gefflUte Zwerg «Astern in 12 

Sorten (F. A. Fluagr In Erfurt) zciehnen sich durch 
FoiluDg und niedrigen Wuchs aus, ebenso vorzQg- 
lidi waren 1. cBe Zwerg-, Houquet- and Pyramiden- 
Astern (von demselben), c. Strahlen-, Igel- oder 
Nadel -Astern in dunkelroth und dunkelblau (von 
demselben), sind als ein eigenthOmliches Produkt 
zu betrachten und deshalb Ix achtenswert h , i/. Ka- 
nuiikel-Astern (von demselben) entsprechen durch 
reicht: Füllung und gute Form vollständig der Be- 
zeichnung, e. Riesen-Kaiser-Astern in ö verschie- 
denen Farben (MoHchkowitz Siegling in Erfurt) 
sind ebenfalls nur als vorziiglich zu bezeichnen, 
ebenso auch /. TrufCaut'eehe daeluiegelfOnid|!e(yea 
demselben); nur ist daran ansztisrtzen, lapF sie spät 
blQhen und schwer Samen bringen, wiewohl diese 
Eigeneebaft dea apiten BlOben'e ibnen niekt cum 
Tadel gereicht . indem man dadurch auch (»jiSter 
blbhende Asiorbcete herstellen kann. g. Bouquet- 
Pompon-Aetem (von demselben) ia nekien Farben 

können von den kleinblumigen Arten ala die VOr- 
zaglich8t«n betrachtet werden. 

'2. Antirrkinum majua Brillant und 
Creseia seiobnelen aidi beide dunk briüante 
Farben ans. 

3. Balsaminen: a, Roeen-KameUieo (Mosoh- 
lM>witsA8i^ling) ««tdineten dck duiob beaoadere 



! Fiktinng ana, vor a ng a weiae sind dBe roaa- und fiHa« 

farbenen herv«rznheben. i. Die aurorftfarhiL' Hal- 
, samine ist ihrer braunroth gefftrbten Stengel hal- 
I ber mekr als Cnrioaun, wie als SebOnkrit, eu be- 

' trachten. 

4. Calceolaria ohelidonioides (iSicolaus 
Haage in Erfurt) ist kOcbstens eine Form der C. 
scabiosaefolia. 

5. Calendula Pongei (Moschkowitz & Sieg- 
ling in Erfurt) ist eine empfehlenswertbe gefQllte 
Varietftt von Calendula pluvialis, welche dieB^n.- 
schaft besitzt, sich nickt, wie die einÜMshe, gegen 
Abend zu sciiliessen. 

a. Centaurea depressa rofea (Moschbo- 
witz & Sia^ing in Erfurt) ist eine empfehlenewertka 
VarictÄt. 

7. Collinsia multieolor marmorata. Un- 
ter den anfgegtinpcncn Pflanzen waren ntir ein- 
zelne, an denen sich eine mannoricte Zeichnung 
wahrnehmen liesa. 

8. Convolvulus tricolor (>plendenB(Moeoh- 
kowitz & Siegling), eine schöne Varietät, die sieb 
dordi ein tiefeKa Blaii von der ureprQnglioken Axt 
auszeichnet und daber mit Beekt empfotden war» 
den kann. 

9. Clarkia pnllokerrima (E.Benai7 inEr- 
furt) unterschied sick fUn C. pulciiella uur otwaa 
durch die Farbe. 

10. Diaathue: n. Heddewigii hybr. fl. pl. 

zeigte sehr hobBche geffillte grosse Blumen, von 
verschiedener Firbung, b. D. hybr. ootymboana fl. 
pl. (MosckkointK A Siegling) sdieint ein Blendling 

mit D. barbatus zu sein, der zwar lange Zeit, i^r 
nur eioseln blähet, r. D. Gardnerianus hingegen 
zeiohnete sich durch reiches, gleichmftssiges Blfihen 
und GefQlltsein aus. 

11. Frifreron Kar w i n sk ya.nu s (Nicolaus 
Haage lu Erlurt) ist durchaus nicht als Zierpflanze 
zu betrachten und ist identisch mit F. beteropl^ip 
luB Knth uud Beuche oder Vittadenia triloba. 

12. Uelichrysum ranunculiflorum (Mosch- 
kowits A Sief^g), braoteatum nanum minimum, 
compositum multiflorum. die beiden letzteren von 
F. A. Uaage, scheinen sehr unbeständige Varietftten 
SU sein. 

I'^. ITclianthus californicus fl. pl.(MoBch- 
kowitz & Si^ling) ist eine empfehlenswerthc, sehr 
gefönte Form von Heliantlma aaauu«. 

1 ( . r b e r i 8 c o r ü n a r i :i und odl>rata(N.Haaga 
in Erfurt) war Iberis pinnata. 

15. Latbjrns odoratus: a, Capit. Claika 
(F. A. Haage) zeigte nur dunklere Firbung, als 
die sonst bekannten Varietäten, und b. h. Napoleo- 
nis (N. Haage) ist L. tingitanus. 

16. Lupinna nanu« fl. albo (Moaokkointa 
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A Siegling) ist ds eine angenehme AbwedlMllWg 1 
iMliBichtllch der Farbe zu betrachten. [ 

17. Maiva zubrina (N.Ilaagc) ist eine bunt- 
Unmige Abwt der M. mauritiana. 

18. Ncmophila crain b lo id e 8 (N. Haage) 
ist eine etwas verschiedene Form von N. insignis. 

19. 0«Bother» hirautisBiina (N. Haage) 
war von O. villosa nicht zu unterscheiden. 

2U. Reseda mjrriophylla (N. Uaage) war 
^neslm aitt R. mediterranea, die bekanntUeh nieht 
rieoht. 

'2 t. Silene: a. aquamigera (N. Haage) ist, da 
sie weise bl&het and die meisten Silenen nur ro- 
senrothe Blumen haben, als Abwechselung zu em- 
pfehlen, b. |)ulchella (N. Haage) wurde vom Prof. 
Koch als bipartita benannt, ist aber von der sonst 
rntter Silena vaipeitin« bekamiteii Pfloiin nidit su 
unterscheiden *). 

22. Senecio, Uk gefOlUer Zwerg- (Mosch- 
kowHxA Siegling) kann, wenn man erst mdir kon- 
etaiitere Formt n und st^bOne Farbt n gezogen beben 
wird, eine hbbscbe Zierpflanze werden. 

23. Sohizantbns pinnatae grandiflorne 
(Hoschkowitz Sc Siegling) bat etwas grossere Blu- 
men, vi» der gewühnbcbe Scb. [>innatui, jedoch iat 
Soh. pinnatus uculatuü vorzuziehen. 

24. Stipa juncea und BplendenB(N.Haage) 
haben, da sie perenniread etnd, bia jetat nooh nicht 
geblQhet. 

25. Tropaeolum eocoineum grandiflo- 

rum und Hrülanf*) (F. A. Haage), T. . i- 
neum multiflorum (Moacbkowitz & Öiegiing) 
beben der Bezeiduiung nicbt entsprooben. Naek* 
dem man jetzt eine Menge Abarten und Blendlinge 
dieser Gattung besitzt, so scheint es immer schwie- 
riger zu werden, bestimmte Formen durch Aussaat 
%vie<]er zu erbalten, wdl aie nöb gegenseitig ver- 
bastardiren. 

20. V'iäcaria oculata hybr. (E. Benarj) 
fokebit ein Blendling der oculata und Coeliroba an 
Snn; die Pflanze igt In der Färbung unbeglSndig, 
denn aus derselben Auesaat erschienen weisse, blase- 
fotbe und danklere a. s. w. 

27. X e r an t Iiem u m aiinuum, eine neue 
Zwergform (F. A. Haage), ist als eine gut gefüllte 
Form mit dankelroaenrother Blume an betrachten. 

*) Silene bipartita Jac^. und re«pertin» Ret« sind 
bflluHiBlUeh 9)n>»iiyiR«. Aaca. d. Bod. 

**) T r '1 (• ii !■ i>l u ni Brillant Kubcn wtr in um] '-ei ITiini- 
burj» im vurigcu .lahrr. lirM<:idor» «b^^r im Gurten der t'nta 
Senatorin Jaenis<-Ii in Klcin-Floltbetk. \tm scitSncrSckoOlieit. 
£• mu liKBpttAcfallch «un Uebanieheit benutzL 



▼erlsc voa Karl Wi«faa4t in "Berlin. 



I VeidldilUIg von S&mcrden und FflanJei U Iis 
Mitglieder des Yeieiaes. 

a. änmereien. 

Einjährige Pdauzcu an 46 Mitglieder 2058 Portionen, 
GemQse an ... 25 « 194 

Oekon. Gewftf b ? e n n 2 1_ „ 237 „ 

Summa ^2 Mitglieder 24b9 Portionen. 
Es erbkltM im Gänsen 49 Mi^eder Sime- 
rden; aUMcrdem dOrfte noch die Mitglieder« ZaU 
hinzu zu rechnen sein, für welche der General- 
sekretär, Professor Koch, Samen zur beliebigen 
Vertheilung erhielt. Der Unterschied der oben an- 
gedeuteten Zahlen, mit der der wirklichen Empfftn- 
gcr beruht darauf, dssa manche derselben Blumen- 
uad GemHiesamen Terbngtan. 

bw FÜaaaea. 

\ Ale Verbenen, Facbsien, Pble«, Penstemoo, 

Begonien, Georginen u. s. w. erhielten 2^ Mitglie- 
der gegen löO Stock; hierzu kommen noch 1')0 
Ableger der Maurer'icben Stachelbeeren» welche an 
15 Mitglieder verthcilt wurden. 
S Nacbden» der Verein im FrQhlinge l8()l c'mo 
Sendung von Samen und Knollen durch Meyerhof 
ans St. Domingo erbeltea hatte, worden auch davon: 

a. von Sari.i Ti ii T) an 12 Mitglieder und 

b. von Pllanzeu und Knollen an lU Mitglieder 
Tertbeüt. Von jeder Art worden andi Aem KAni|^ 

botanischen Grarten einige Exemplan fibecgeben, 
um allm&hlig die Namen der Pflanzen r.n ermitteln. 
Ausserdem ist noch ein kleiner Vorrath, der noch 
aar Vertheilung kommen kann, Torhandcn. Eine 
zweite Sendung von Meyerhof, welclie erst im 
Herbste eintraf , konnte bis jetzt noch nicbt zur 
VertliMlung kommen, da immer nodiMddungen um 
Samen eingegangen sind. Durch die Verzögerung der 
Vertheilung ist insofern jedoch nichts vers&umt, ab 
die AuBssat doeb «st diesen FrQl^ahr erfolgen kann"). 

Zu den regelmässigen Monats-Veraamxnlungen 
waren zu jeder derselben, mit AnsndmM des Juni 
und Dezember, eine Anzahl von Topfpflanzen, und 
zwar mindestens 20 und höchstens 120 eingeliefert 
worden, dieAiKafaldcK an Mitglieder verloosten 
Pflanaen betragt g^en 530 Stack. 

*) Vide lfitgU«d«r hatten licb leider ent, nachdem die 

Vi rtlii ilunjr t" ri iT? ^tL.t!t:cfuinlen. gcrueUlfi und konnten 'i ^Kalh 
n:< ht licriit ksitUtigt werden. K» wird (Irshulb gebeten für »iai 
iiLii'hst'' Mal. wu rtrthcilt wird, sidl scitigcr, hörhtten» bis Enitc 
Jaonar melden xa woUen. Der üeneraUekrciair. 



Onak MD i. V, Biareli« in Beriii>. 
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SnuUtf^ in 27. April, üitUf 11^ llr, iMlrl in En^IIsckrn Baiw (X«kreMtrauf 41) eiae V( 
du« nr IkfiMenug des tortenlMMet tMt, w«n die gc^hite« limliedcr eingcUiiea wenUa. 



4t3. 



iti TchIics 



■a 6. ApriL 

Dem ^T- hrauche nromSss fiuid'^n mich diesea Mal 
keine besouderen Verhandlungen b«i Gelegenheit der 
FMhjalm-Aiimtelliiiigr statt. DerVorMtseode, GeL 
Obcrregierunpjsnitli Knerk erüfTnete die Versarani- 
Ituig mit der erfreulichen Nachricht, dasa Se. Ma- 
jeatlt der König, der erhabene Protektor des 
Tereinea, die Gnade gehabt h&tten, dem Vereine 
tVT dicsj'iViri'Trn Frühjahrs - Auestclluiif!; eine gol- 
dene Medaille als ausserhalb des Programmcs be- 
willigte Prtmie fftr dasjenige Bfitgüed des Vereines 
zur VerfOgunf» zu stellen, was nach dem T'rthcile 
des geehrten Preisrichter-Ämtes durch die Geeammt- 
Mt smner Leistungen den grOssten Anspracli auf 

Anerkcnnunp pich tTworbcn hfltte. Du Seine Ma- 
jest&t derKOnig weiter in Aussicht gestellt haben, 
snoh ümialiiii dergleichen Medaillen koldreiehst su 
Terleihen, so dOrfte dieses flkrOtrtanr und Garten- 
besitzer ein neuer Sporn sein , tu sinnen auf Ver- 
vollkommnung der G&rtnerei fiberbaupt , insbeson- 
deie aber der Pflaasenkuhncen und Ansodit nener 
Bfaunenformen. 

Professor Koch berichtete in einem längeren 
Voittnge Aber seine Beias a«di Bdgisn nod ver^ 
qmeb in einer der nidisteo Tenammlnngen -arei- 



tere ACttheilungen auch fiber die Reise woh Hol- 
land zu machen. Beide Herichtc werden Obrigcns 
ep&ter in der Wochenschrift abgedruckt werden. 

Inspektor Bouoh^ legte Sobatiendecken des 
Fabrikanten Jordan in Potsdam vor, welche am 
Harze aus dicht aneinwidergei^tea und aus Buchen- 
ImIz angefertigten Stiddien genadit werden. Als 
Verbindungsniateriiil diente Baumwollenzwim, Hanf- 
zwirn oder Usnfschnur ; darnach ergibt sich anch der 
Prris und kostet das Hundert QoadntAiss 3^, 4 
und 5| Thskr* Noch gebeizt und braun, braun und 
weiss oder grau schattirt, erfolgt ein Aufschlag von 
1.5 Sgr., in Oelfarben gemustert endlich wird das 
Muster ausserdem mit n bis 10 Sgr. berechnet. 

Inspektor Bouche theilte ferner mit, dass vom 
Versucbsfelde an Mitglieder des Vereines iDOätfkck 
Simlinge des Stielmfttterebens, so wie Verbanen, 
FuchHien u. s. w. mitgcthcilt •vordcTi können Ottd 
man sich deshalb nur an ihn wenden mOge. 

Qeh. Regicrungstath Heyder tbolte ah Vor- 
sitzender im Preisrichter- Amte den Ausapnic-b der 
Preisrichter mit (s. Nro. 15 der Wochenschrift). 

Schliesslich sprach der Vorsitzende, Geb. Ober- 
regieruu>;cinith Knerk, noch allen denen, welche 
zur Vcrschönernng und Erhöhung de Werfhcp der 
Ausstellung beigetragen hatten, im Namen des Ver- 
emss den TerbindlidisteD Denk ans. 
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B e r i e h t 

äb«r di« FrttfajAhri'AaHteUuiig der OtMUsebaft der 
fltttoBfttttite itt Bfilla. 

Am '2^. und 30. Mftrz d..T. fand wiederum eine 
Blomen-ÄusstclIuDg der Geaellecbaft der Garten- 
freunde BerUos in den beiden ▼orderen Silen des 
Hdtel Arnim, unter dan Linden Kro. 41 itatt, wel- 
che durch voninfTOfTangcnc Verthcilung von Ein- 
trittskarten und zahlreiche Einladung hoher und 
Allerhöchster Personen »ich «ndi dieses Mal eines 
zahlreichen Besuches erfreute; namentlich heben wir 
hervor, da«« die Ausstellung durch den Besuch Ihrer 
Majestit der KOuigin xaaA Ihven KOnigKcben Ho- 
heiten d«r FfeinzeNinnen Cail and Loniee bedirt 
wurde. 

Dieaelbe ww dnrdi dnt lmrH«htte FrBhlinge- 
wetter begOnstigt , so dMt die tablreich eingesen- 
deten Pflanzen schätze vom Transport nichts litten 
und fibemll die ursprQngiichc Frische und Farben- 
pracht zur ungetrfibteeten Erscheinung gelangte. 

Die Aufstellung war durch Hornemann, 
Eggebrechc und 6chulze übernommen worden 
nnd war diese in der Art nnagefahrt worden, dnaa 
in df^r Mitte auf den Lilngstafeln der V)eiden Sale 
die schönsten Kulturpflanzen und der Flor der 
Hyacinthen «nfgeatellt waren, die Seitenwinde aber 
terratiHenfürmig mit Pflanzengruppen und Pflanzen- 
«ortimenten bestellt waren, zwischen beiden aber 
gerlamige Wege die bequeme Anschauung des Ein- 
aeben, sowie des Ganxen, etttOgliehten. 

Die Frühlingszeit machte es natTirlich , dass 
Azalien, Khododendren, Kamellien und Iljacintlieu 
am wwawnhnfteaten vertreten wnrsn. Sei es uns 
hier erlaubt, nooh etwna niher Mif das Einselne 
einzugehen. 

Im ereien Saale, in der Ntlie dea Eingänge«, 

befanden sich die Büsten Ihrer Majestäten des Kö- 
nig« und der Königin , und ihnen gegenüber die 
Ilirer Ktoigl. Hoti^efi de« Kronptinnn und der 
Kronprinzessin, die mit Schmuckpflasaen und lioch- 
BtAmmigen Rosen dicht umstellt waren. 

Vorzüglich schöne Pracht-Exemplare von 
Azaleen zogen hiw da« Auge dea Beaebauers auf 
sich, die von Hornemann (Obergärtner der Frau 
Rentiere Bier), Eggebrecht (Obergftrtner de« 
Baaquier Wagner) und P«aewaldt(Obe>gtrtner 
des Fabrikbesitzers Danneel) eingesendet waren. 
Von den Azaleen der Frau Kentiere Bier heben 
wir unter den weiaaen berror: Azalee Blutbiana 
und ledifolia, unter den rothen eine durch Fülle 
der BlOthen ausgezeichnete phoenicea; von denen 
dea Banquier Wagner vor allen ein Rhododen- 
dron Gibsonis; von denen des Fabrikbesitzers Dan- 
neel die Teraohiedenen Varietiten der Aaalea in- | 



dica: Stanlejana, Smith Tera, Beaui^ d'Enrope ; von 

der grossen Sammlung von Hoff mann ferner die 
verachiedenen Formen zwischen indica und ledi- 
folia: optima, Naidaaiflora, nirea, praeatantia^a, 
Iltüoiee, atnoena, thc hride, gloire de Belgique, 
Queen of Portugal, Goethe u. «. w. Unter den 
Azaleen nnd Rhododendren von Goering führen 
wir endlich noch auf: Azalea indica Eulalia, Rho- 
dodendron Standishii, Madame Wagner, white Can> 
ningbam in vorzüglichster Farbenpracht. 

Die Kunst- und HandelagSrtner Christoph, 
Fricbel und Mcwes hatten reichhaltige Sorti- 
mente von Hjacinthen zur Ausstelluug ge- 
braebt. Die von Cbriatopb waren ans Saraen 
gezogen, viele dersclljcn noch unbenannt, und 
erhielten zwei der ausgezeichnetsten derselben mit 
AnerhOobater Bewflligun«; den Namen Augusts re- 
gina und Guilelmus rex. Entere rein weiss, steht 
nach Form und Farbe dem Mammuth nahe, Gui- 
lelmus rex dagegen hat eine dunkelblaue Färbung 
und einige Aehnliohkeit mit der ÜTadttthe Othello. 
Die Friebel'schen Hyacinthcn dagegen waren aus 
holländischen Zwiebeln gezogen, unter denen wir 
als vorsftglieh adiOn bezdefanen : rotb: Jenny Lbd, 
Pax purpurea, Rosamunde, Racine, L. Napoleon, 
Lemeramj und CocbeoUla; blau: Lorenz Koster, 
Mignon V. Orifart, Murillo, Othdlo, Prins Albreebt, 
General Lawriston, grand vedette, porcellainc sceptre 
und Horaerus; weis«: Grand vainquenr, Kronprin- 
zessin, Mammuth, Elfriedc; gelb: flcure d'or, Her- 
mann, Orondatus U.S.W. Unter den ^r> Sorten der 
Mewes'schcn Hyncintlicn , 'Vi- ursprOnfiüch von 
holländischen Zwiebeln ah>iiaiumcu, aber hier durch 
Brut vermehrt worden sind, fQbren wir folgende 
auf: unter den rothen: Pax purpurea, Norma, la 
plus aimable, Lord Wellington; unter den blauoi; 
Volture, Lorenz Köster, la plua noire; unter den 
wciesen : Hercules, hi Veetale, non plus ultra : unter 
den gelben: bou^uet d'Orange und Allda Jacoba. 

SebAnblAheade Otobideen waren von 
Kommenlcnnth Beiobenbeim (Oberg. BOae) 
und vom Kunst- und Handelsgärtner Allard t ein- 
gesendet worden. Die erstgenannten enthielten blü- 
hende Exemplare von Batemann ia M« Icagris, Cy- 
pripcdium caudatum und hirsutissimumjDendrobiura 
cretaccum var. roseum und fimbriatum var. ocula- 
t«m, ESindendron anraatiaeam und Stamfordianuni 
elegans, inircfaest von schönen Adiantum -Arten 
und Selaginellen. Unter den Allardt' sehen Or- 
chideen nennen wir: Stenorrbjnchua apecioaus, Zy* 
gopetalum intermedium, Coelogyne cristata, Onci- 
dium cornigerum und Phajus maculatus; zwischen 
ihnen hatte Allardt noch eine Blüthenstiel treibende 
Dionaea muscipula und ein junges Pfl&nzchen de« 
Cepbalotea foUioobtfis unter Qksgloeken anfgestdU. 
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Wir «tnd«» «m jetzt zu den Amtryllis» 

Arten (HippeaBtratn ' dr? Kunst- und Handelsglrt- 
n«ra Hoff mann, die tueiet aua Sämlingen gezogmi, 
■eiM FomsR, und swmr Zwitohanfonneii d«r vtt» 
Uta und Keginae darstellten. Aus ihnen hoben wir 
liervor: Amaryllis vituta Augutta, JulU« Cor», 
Borsigiana, Reginae marams, nobilii, GffwÜw inid 
Ihtnklin. 

Eine Kollektion schünblflhender Cinerarien 
in (Ich verscLiedenstcn Farben hatte der Kunst- 
nnd HandeUgärtncr Drawiel. jetziger ächulze in 
LlchreTiKfrp, geliefert, eine gleiche der Garten des 
KcKomerzienrathcs Keichenheim (Oberg. BCsc), 
Mirie dc0 Kunst- und Handeligirtnera Sehmidt 
cbgesendet. 

Die grosse Menge Cyclamen, meiat Abarten 
TOB CjdaiiMn perricnm, die auf den Tiiclieo vor 

den Spiegeln ihren Platz gefunden hatten, waren 
Ton dem Kunst- und Handclsg&rtner Schmidt 
Bod Oberg&rtner Eggebrecht meist aus gricchi- 
idMU Samen gezfichtet worden. Vom letzteren sah 
man auch einen Blumentisch echönblDhender chine- 
sischer Primeln, die mit unz&hligen BlQthen bedeckt 

Unter den einzelnen schTmen Kulturpflan- 
zen führen wir, ausser den bereits env&hnten Aza* 
leen und Bhododeodren, noch auf: sw« sehOn« 
Exemplare von Bromelift Carolinae de» Fahrikbe- 
ntzera Danneel (ObergftrtocrPasewaldi), einen 
mebblQhenden 3timndi Erioatemon wemhm de« 
Kommersianradim Beieheahaim (Oberg- Büse), 
ein Cborizema grandiflorum und varium des Geh. 
Medizinalratbefi Casper (Oberg. Kichter), eine 
Acacia ootdata desOberg&rtaeraHorDemann und 
eineCorroa speciosa des Obergärtnere Eggebrecht. 
Auch den 6Uj&brigen, baumförmig verzweigten 
Gaenu« wdMien Nagel lur AuMteUung eingesen» 
det hatte, dfirfen wir hier unter den aoliftiien Knl- 
tatpflanseo nicht 0 hergehen. 

Hoehetftmmige Roten, meiet auf Boas 
Dina gepfropft und remontirend, hatte der Kunet- 
luid Handelsg&rtner L. Schnitze geliefert, unter 
denen Jupiter, gloire de Dijon, lion des combats, 
lane IfatitUde» Louiee Odier, cointe de Beurmon 
11. s. w. vertreten waren : mirh waren Myrten und 
Boeen von dem Kunst- und liandelsgirtner Bayer 
fUHgeeendet worden. 

Von grösseren (r ru ppen achonblühender Pflan- 
zen erwähnen wir die des Geh. Medizinalrathes 
Casper (Oberg. Richter), dea Banquiw Wag- 
ner (Oberg. Eggelir t eht}, des botanischen 
Gartens und endlich die der Kunst- und Han- 
ddsgirtner Schmidt und Priem. Die erste, so 
wie die Gruppe von Schmidt entliielt vorzüglich 
aehOnfalAhende Kamellienf unter denen wir die For- 



men : Beine Louise, Chaadleri degana,Leetia superha, 

Candidiesima , Teutorin, fimhr-ntn, cn.rvophyllMides 

hervorheben. Unter den Fäanzen des botaniecben 
Garten«, wdefae Inepektor Bouehd die Gllle hatte, 

zur Ausstellung zu übersenden, heben wir ein blO- 
hendes Exemplar der Dionaea Muscipula aU vor- 
zQglidi interenant hervor, lO wie UObende Exem- 
plare der Franciscea eximia, von Vrieeea splendeni, 
von Trynialluni fragrnns. Hcrmannia alnifolia u. s. w. 
Von den Pflanzen der Priem'scheu Gruppe nen- 
nen wir hier: ein schön blikhendes Exemplar des 
Prunus CerasuB fiore pleno, eine Skimmia japonica 
und Weigela Duboisii, auch war in derselben, aaa- 
aer verttdiiedenen Azaleen und Bhododendroi audi 
das kleineAlpcnpflAnzchen Soldanella al pi n a v ertreten . 

Schone Bouquets hatten die Kunst- and Han- 
delsgartner Bolz und Micha«! is geliefert 

Sortimente aufbewahrten GemOscs waren von 
den Kunst- und Handeleg&mem Werk mann und 
Michadlia eingegangen, ein Sortiment inaoben 
Spargele und gezogenen Champignona wurde 
vom Kunst- und Handclsgartncr Krop eingeschickt, 
und weisse Calvillen und Dcchante - Birnen endlich 
wurden von MiehnftÜB anegeetelll. 

Wir erwähnen aehUessIich noch ' Hyncinthcn, 
welche derBauquier Nor mann die Güte hatte, der 
AueateUung zuzuaenden. Sie waren in 2 grossen 
HyacinthengUsern auf die Wciee gezogen , dasa 
je 2 in einem Glase sich befsadeo, von denen die 
eine aenkreoht naeh oben in die Luft« die nndei« 
aber senkrecht nadi unten in'a Wasser ragte. So- 
wohl die Hyacinthen in der Luft, als die im Was- 
ser gewachsenen waren hier schöne kräftige lijcem- 
plare mit vollständig auagebildeten BlQthenglodceau 

Zur Pr&miirung drr eingesendeten Pflanzen wa- 
ren die Kunst- und Ilandelsg&rtner Christoph, 
Hoffmsnn, Sehmidt, L.Oeorge, Allnrdt ond 
der Obcrgartner Eggobrechl erwählt wordem und 
wurde nach deren Auespruch prftmiirt: 

1. dite Pflanzengruppen der Kunat- und Handeia- 
girtner A Hardt und Gude, 

2. die Rosen dee Kunat- und Uandelagirtnera L. 
Schnitze, 

3. die Hyacinthen der Kunst- undHandd^gfitiier 
Friebel, Christoph und Mewes, 

4. die Amaryllis-Sainmiung des Kunst- und Han- 
delsg&rtnera Hoffmann» 

.0. die Orchideen des KommerzienratlieaBeichen- 
heim (Oberg&rtner Böae) und dee Kunat- 
und Uandelagirtnere Allardt, 

6. die Kulturpflanzen der Frau Rentiere Bier 
(Oberg. Home mann), des Banquier's Wagner 
(Oberg. Eggebrecht), dea Knnatgftrtners 
G Oering und des Fabrikbentzeia Oftnneel 
(Oberg. Paaewaldt). 

17» 
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7. Autoan im Kirnst- mid &]id«ligirtiMn | 

rioffmrinn, 

8. die Kamelliea des Geb. ObermediziDalnalies i 
CsBper (Oberg. Richter), | 

9. die Rbododendren des Kunstgftrtners G o e r i n g, 
10« die Cyclamen des Kunst- ttnd Handelsg&rtners i 

Schmidt uod des B«Dqiuer*8 W« g n e r (Oberg. I 

Eggebrecht). 
Ehrenvolle Anerkennung wurde dem Kunigi. 
botanisciieo Garten, den Kunst- und Handels- 
glftatra Priem, Drawiel und Bolz and forden 
getriebenen Spargel dem Kwifl' «nd Handdagttt- 
ner Krop zuerkannt. 

Ein g6DMiiisdiBftliehei Abendetien ▼«reinigte 
dis Mitglieder der Gesellschaft nni Sonnabend den 
29. Mitz. Die am Montag unter den Mitgliedern i 
VMMitdltta Vcilooaung der angekanftiBa PflwiMO I 
beto l ih w in gewoimttt Wciw die FroUings-Aus- 
•tdlnng. 



Di« 

Seftdem wirim vorigen Jahrgänge derWodMn- 
ecbrift eine Zusammenstellung der buntbUttrigen Ka- 
ladieen Tersucht haben (S. 281), sind noch eine Reihe 
▼on Formen, zum Theil selbst von Arten eingefohrt 
worden. Wir haben selbst erst seitdem nähere Kunde 
über das eigenthQmliche Vorkommen und Ober den 
Reichthum von Formen dieser interessanten Pflanzen 
in ihrem Vaterlaode Brasilien erhalten. Ein Deut- 
scher, "Wallis mit Namen, befindet nilmlich sich 
jetzt in genanntem Lande und hat im vorigen Herbste 
eine froeee Ancald nener Formen nneb Hamburg, 

wo sie mit mehrern anderen Pflanzen zur Verstei- 
gerung kamen, gesendet; aber auch in derÜarten- 
flonCiaJelug. S..)18) sind wichtige Mittiidhngcn 
ftber ihr Leben und Voirirammen gemacht. 

Damach echeinen die Sehten Kaladien im Gc- 
biete des Auiazoncnstronies, hauptsuchlich aber auf 
den vielen Inseln desselben, ausserdem an kleinern 
Flfissen und an I'ichen, vorzukommen und im All- 
gemeinen humuareiche Stellen von lockerer Beschaf- 
leniieit m lielien. Deshalb findet man sie sehr 
hftufic: in h in derNfthe menschlicher Wohnungen. 
Wenn der Uoden» auf dem sie wachsen soUen, auch 
Feuchtigkeit enthllt, so darf doeh das Wasser nicht 
•tagnirendy sondern muss im Gegentbeil in Bewe- 
gung sein. EigenthOmlich ist es nur, dass derglei- 
chen Stellen in Brasilien das ganze Jahr hindurch 
Vegetation bemtzen und nicht» Ihnlieh den soge- 
nannten Llanos, (kin bekannten firossen und baum- 
leereu Fl&cben, eine lange Zeit trocken liegen, ob- 
w«y dio KaoHenbiHnng und das sona^ Waehs- 
thmn der Ksladien danmf hindeotem, daie« diese in 



ihrem Wadisthume eine geraume Zeit ruhen, daher 

ohne Vegetation sind. In unserer Kultur behandelt 
man deshalb die Kaladien als periodische Pflanzen, 
die, ^eieh den Zwiebdgewiohsen, nadi der BiAthen-, 
resp. Fruchtbildung eine Zeit lang trocken gehalten 
werden, ehe man sie von Neuem austreiben l&sst. 

Wallis bestAtigt, was wir gleich anfangs ge- 
sagt haben, als plOtslich «ne grösswe Anzahl bunt - 
blAttriger Kaladien vom Montrouge bei Paris die 
Runde durch alle G&rten Europens machte, daes 
die meisten nur Formen w e mger , aber beetinmiteir 
Arten ölnd ; leider hat er gelbst aber bi« jetzt, ob- 
gleich ihm zu umfassenden Studien da« reichlichste 
Material an Gebote stehen mnsste, Terstnmt, vns 
zu sagen, wa« An und Form iet ? In seiner Zueam- 
meostellung stellt er sogar Arten von verschie- 
denen Qesddeditem so neben einander, dass man 
glauben sollte, man hfttte nur Formen vor flklu 
Wallis ist geneigt, den Grund d'-r Ver&nderungen 
allein in Bodenvcrh&ltniseen zu suciien. Diese mö- 
gen allerdingä viel beitragen, gewiss aber wallen 
noch andere Verhältnisse ob. Trotz der verschie- 
densten Erdmischungen, welche die KaUdien in 
unseren Kttltarea erhalten, bldben bei nnsdienMu» 
sten Formen konstant, selbet in der Vermehrung. 

Wir haben last alle bis jeut bekannt gewor- 
den«! Kaladien lebend gesehen und Tergfieheni In- 
der ist aber die Zeit noch zu kurz gewesen, um 
genaue Untersuchungen auf Jahre hinaus zu 
chen* Jfo das nicht geschehen, lä&gi es sich für 
jstst nur ann&hemd feststellen, was Art und was 
Form ist? In Betreff der BlOtheiiHüdnniT märbten 
wir aber schon jetzt behaupten, da«» es kaum mög- 
lich sein dOrlte, damaeh £Mte Charahtei« sur ün- 
terächeidung guter Arten 7is n nrhnr.. Soweit wir 
BlQthen zu untersuchen Gelegenheit .hatten, waren 
diese bei den meisten buntbl&ttrigeu Kaladien siem- 
lich Qbereiuetinuncnd geformt. Wie wenig Qbrigens 
der Bl&thcnbau allein bei den Monokotylen durch- 
grofende Methmale gibt, ist bekannt, denn oft ha- 
ben sehr lern stellende Pflanzen last denselben Blö- 
tbenbau, wahrend grade verwandte Arten sehr dif- 
feriren. Wir erinnern an deui Blüthenbau eisiger 
AJoCartan, welcher sieh som Theil bei iehienlAB»- 
ceen, namentlich aus der Abtbeilung der Hyacin- 
tbeen, sowie bei Poljgonatum u. s. w. wiederfindet. 
AUe lebten Smilaeeen haben im ganzen Waehsthume 

eine grosse L'ebereinbtinunung; und doch sind ihre 
Blüthenformen zum Theil so verschieden, dass von 
Botanikern selbst vorgeschlagen wurde, mehre Fa- 
milien daraus zu bilden. 

W ir haben schon in nnsercr vorjährigen Zu- 
äamuieo6teliuug versucht, bestimmte Arten aufzu- 
stellen und ihnen die verschiedenen Fonmn einsn* 
reihen ; es mOehte wohl nothwendjg sein, ^^'^} der 
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Arten noch mehr zo bMolivlak«ii. Zuoieliat handelt 

ea aicL woh! nur darum, die verschiedenen Namen, 
w«khe hauptsächlich hier in Berlin, in Hamburg, in 
GflDt iwd in Britowl bnwdka fllr eine und dieadbe 
Form gegeben wurden, zusammenzustellen und da- 
ait aach den Laien in die Lage xu bringen, eich 
fcMi M e«o fad«n , vor Allem «iMtriliin die MAgKcidcMt zu 
geben, nicht dieselbe Form, weil sie 2 und '^ Namen 
erhalten hat, auch doppelt und dreifach zu kaufen. 
E« 161 dieee« alicrdingä eine sciir schwere Aufgabe, 
daw Mittelfornien gibt, bei denen es nicht leicht iat, 
ihnt-n eine bestimmte Stellung zu geben, nljpesehen 
davon, da«ä auch einige beetimmtere i<oruien »ehr 
variinn. C. argjroapilam liat oft nur weidg, 
dann wiederum sfhr viele weiüeo Flecken, w&hren»! 
bei dem verwandten C. Kochii, was durch seine 
dtukdgiUne Färb«, beaond«!* im Sommer, sich 
snsieichnet, die wenigen weissen Flecken an dem 
äoen Blatte derselben Pflanze nicht selten fehlen. 
Wir sahen im vorigen Herbste, sowohl in dem Gar- 
!tn desKonsul's Schiller in Ovelgönne, als auch in 
dem der Frau Senatorin Jftnisch in K!r>in- Flottbeck 
bei Altona dergleichen Zwischenforuien zwischen 
C. Crameriannm und Stangeannm und 
dem von <]n ztt Brongniftrtü und Barragaini 

Abergeheud. 

Pflanzen nnt bnnten, d. Ii. nielit oder nidit 

durchaus grünen, Rlattern sind imter den Kaladioen, 
von denen wir in der bereitt« anfangs citirten Ab- 
hindlang im vorigen Jahrgänge dar Wodieniohrift 
aasfbhrlicher gesproehsn habon, bauptsftchlich bei 
den ächten Kaiadien vertreten, ausserdem kommen 
dieselben jedoch uuoh einzeln bei Xauthoeoma, Alo- 
ttaia und Colfloana vor. 

I. laattowa. 

Wir benetkan noebmala, dam lu«r die Blltter 

nie schildförmig sind und die Arten dic-r^ Ge- 
icUechtes deshalb sehr leicht von den ächten Ka- 
hdien tnA untersdieiden. 

1. X* Tiolaceum Sohott* Soiion sehr lange 
kultivirt man in den Gfirten, meist unter dem Na- 
men Arum und Caladium violaceum, diese Pflanze, 
welche sich durch ein« dundUHM Tiolette Färbung 
soszeichnet, in den Gew&ch^hSu^em und bringt sie 
aach, gleich den Qbrigen Arten dieses Geschlechtes, 
wlhrend der beM«wn Jahreszeit in'e Prde, wo eie \m 
künstlich erwärmtem Boden oft grosse Dimensionen 
annehmen. Durch Direktor Linden ist neuerdings 
«iae intereannte Form Angefahrt, wo die hantarti- 
gen Ränder, welche am unteren Thcile des Blatt- 
stieles die Rinne einechliessen , eine weisse Farbe 
besitzen. In dem Linde n'tehen Pflanzen- Verzeich- 
nisse fahrt die«« Abart den N«iu«n Coloeaaia 
albo-yiolaoea» 



2. X. atrovireniCKodi. DieieinlereMaot«, 

in Westindien ebenfalls als karibärischcr Kohl an- 
gebaute Pflanze von aohwarz grüner Farbe nimmt 
lieb im Freien ebenfUla aehr gut aus, und wurde 
vom botanischen Garten in Berlin verbreitet. Von 

Iihr besitzt man eine Form mit weniger dunkelen 
Bllttem, wo aber die Blattettdrinder dagegen um 
I desto Bchwarzgraner gefärbt Mod. Die Form 
kommt auch als Xiinthosoraa und Caladium 
versicolor vor. Dieaen Namen föhrt jedoch auch 
j eine andere Form, welche jedoch Abart 

3. des X. belophyllum Kth ist. Die Blalt- 

istielrftnder haben jedoch hier mehr eine violette Farbe. 
Att«h di«ie Form wurde durch den botanleehen 
fJarten verbreitet. (S. hiernber die Appendix zum 
Samen Verzeichnisse des Berliner botanischen Gar- 
ten» Tom Jahre 1854, Seite 2 und 3.) 

n. Alocasia. 

In diesem Genus kommen die Blätter schild> 
und nicht- schildförmig vor; bei einigen Arten sind 
sie in der Jugend schildförmig und verHeren diese 
EigenthDmlichkeit mit dem Alter der Pflanze mehr 
oder weniger. Einige haben ]B[nollenbildttBg und 
Bchliessen sich deshalb den meisten Arf -i des Ge- 
schlechtes XonthoBoma an, andere dagegen bildea 
Stengel. 

A. Zu den crstcren gehören: 
. 1. A. metallica Schott (nicht Hook.), früher 
I ala Caladium metalBeum und sp. e Borueo in dea 
I Gärten. Zeichnet sich durch oben kupfeiforbea- 
' grQnc, unten bleifarbene Blätter aus. 

'■l. A. indica C. Koch (im .Xppcnd. zum Sa- 
menverz. des bot. Gart, in Berlin vom Jahre 18.^4, 
Seite 4, nicht Schott, der die FHanze verwechselt) 
ist nicht von A. macrorrbiza Schott verschieden. 
Von ihr hat man yon Bdgien aus nue Form un- 
ter dem Namen C ol ücasia eec ulen ta und Alo- 
casia macrorrhiza fol. var. eingeführt, wo die 
Blitter mit breiten wMsien Fledcen mehr oder min- 
der versehen sind. Sie verdient unsere Aufmerk- 
samkeit im hohen Grade (S. übrigens Seite GO). 

3. A. heteroneura C. Koch mit eirunden, 
aber in eine S[)itzc auslaufenden Blättern, wo aus 
der Basis mehre (meist ">) roth- oder silbergefärbto 
Nerven auagehen. Ob die Art wirklich hierher ge- 
btet» kann erst dnnh Unterauchnng einer Biftthe 
festgestellt werden. Das Verdienst '1 Formen dieser 
Pflanze zuerst in den Handel gebracht zu haben, 
gehört dem Eommersienrath-SehOlIer^Bchen Garten 

in Düren; spater bat sie auch "Wallis direkt aus 

Brasilien nach Hamburg gesendet. Man besitzt 
4 Fonnen: 

a. Marmorea. Aus der dunkelgrünen Blatt- 
fllche treten bftnnlich-xothe und geibetngefiMita 
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Nerven hervor. Durch Wallis nach Hamburg ge- 
sendet und von dem Oberg5rlner Stange im Kon- 
Bul-ächiüer'schcn Garten in OvelgOone bei Altona 
in den Handd gtHuiAn. 

b. Kryfhmca; auch als C al ad i um Sch mi- 
tzii und C. cordatum in den Handel gebrachu 
Herren hellroth. 

c. Argy roneur a, auch nln C al ad i u m Schocl* 
leri in den Oftrten. Nerven eilberweiM. 

d. Picta. Hellrothe Nerren von hellen Flecken 
ningefasi^t, durch Stange in den Handd gebnusht. 

Caladiuiu subrotunduiii Lern, mit biswci- 
* len herzförmigen BlAttem, deren überiläche aus- 
serdem noch biawolen mit weissen oder rothen 
Flecken veredifln bt, mOobte «benCalle aor eine 
Form sein. 

B. Arten mit Stengel. 

4. A. cuprea C. Koch, Caladium cupreum 
und Gonatanthua cupreus der englischen U&rten, 
CMui V«ttdiU Lindl, (nicht Yeitoh), Akraaain 
mntilfiontJchntt. Bl&tter schildförmig mit einem sehr 
geringen Ausschnitte an der Basis und von präch- 
tiger, metallisch- glänzender, kupfergrOn - brauner 
Farbe. 

'). A. Vcitchii Hort. Veitch. (nicht Lindl.) 
haben wir als Caladium Veitchii in Gent gesehen 
und «ind geneigt, die Pflani« ebenfalls zu Älocaein 
zu stellen. Die braungrrinrn und länglich -herzfür- ■ 
migen Bl&tter haben weisse liaupt- und Nebennerven. 
ISne wttudenchOiie Pflnnce. 

ni. Coiocasia. 

1. Fontanesii Schott, in den Gftrten meiet 
noch unter dem Namen Arwtt whMuioidfla Desf. 

und Caladinra rolorasioides Bronpn. Eine schon 
sehr lange in den Ciärtcn befindliche l'tlanzc, wo | 
die Blattstiele, und oft auch die ganzen Bl&tter, eine 
vinlf tfR Färbung beeitzcn. Schotf h Ah die Pflanze 
neuerdings für eine Form der gewOlmlichen Co- 
loeasia antiqQorumSciiott(Anim CokMMWtaL.}. 

Wie dicHC, kann »ie in der besseren Zcitifll SoBUIWr 
in's freie Land gebracht werden. 

IT. Caladium. 

Die epecifischc Unterscheidung der buntblättri- 
gen Kaladicn ist durch die KinlQbrung einer Menge 
Formen direkt aus dem V'nterlande eehr erschwert 
wf rflf n, ja CS ist zur Zeit selbst um^iöirlich, ftlrdie I 
einzeluen Arten durchgreifende Merkmale zu geben. 
Daaa radire Arten Torhanden sind, tinteitfegt kei- 
nem Zweifel. Die Form der Knollen scheint keine 
bestimmten Merkmale zu geben, obwohl C pictum I 
dieielben am grOasten» mehr Ilaglich nnd tuBweDen 
auch etwas eckig bellst. Mehr Unterschied scheint 
im Habitue in liegen, wo z. B. C. Uumboldtii | 



Schott und myrioetigma C.Koch, weniger Bel- 
le ymei, eine grosse An2!ihl lilfttter bilden, was bei 
den fibrigen Arten und i<ormen nicht der Fall ist. 
Es scheint selbst, als wenn der Blattstiel hier und 

da bestimmend sein kOnnfe, dn rr bei »inin^rn rlun- 
kel gefftrbt, bei andern hellgrün ist. Allerdings 
gibt es Mitteifcnnen; doch aber bedtsen alle For- 
men des C. haematogtigma und bicolor einen dun- 

kelen, die Obrigen einen mehr oder weniger helle- 
ren Bhttstid. 

Das Blatt selbst ist bisweilen mehr rundlich 

und besitzt eine plötzlich abgehende Sf)ifze, w&h- 
reud CS auderuäeitb sich mehr in die Länge zieht 
und nach oben lanzettförmig endigt. Die beiden 
Anh&ngsel an der Basis, die pogcnannten Ohren, 
divergiren oder steigen grade ab. Im ersteren Falle, 
lieaonders wenn diese siemlieh lang sind, nennt man 
das Blatt pfeil-, sonst herzförmig. Die erstere Form 
spricht sich nur bei 4 Arten, bei C. picturatum, 
porphyroneuron, hattatam und Bellefmei 
deutlich aus, w&hrend sonst oft bei einer und 
derselben Art die Rlattohrcn diverpireu und grade 
herabsteigen. Das Letztere ist meist da der Fall, 
wo die Blftuer eine mehr rundlichere Form besitten, 
wie bei C. bicolor und fast allen seinen Formen, 
auch bei C. pictum. Das Erstere hingegen sieht 
man bei C. haematostigma und Poedle. 

A( nr auch die Oberfl&che gibt Mf rl:ninle, zum 
Tbeil jedgch mehr relativer Natur. \'ieie Formen 
(ob auch Arten?) beritxen eine gllnsende Ober- 
flflche, während diese bei anderen mehr opak er- 
scheint. GrOnliche, weisse oder rothe Flecken kom- 
men der grOssten Menge von Formen zu. Andmre 
haben dagegen rothe oder weisse Nerven ; dann ist 
die Mitte nicht selten zu gleicher Zeit '»Itonao ge- 
fjkrbt. Uiäweiien findet sich rings um die i:.iutü- 
gung des Bkttstidea auf dar Obevlllebe ein vio- 
letter Fleck. 

Die BlQtbcast&nde sind von den meisten noch 
nicht untereueht, obwohl sie gewies fQr die speei- 
fieche Natur einzelner keinen grossen Werth haben. 
Nach unseren Beobachtungen bildet der Kolben bei 
C. Poedle die grade Verl&ngerung des Btattatlelee, 
wahrend er bei dem alten C> Ucolor etwas absteht. 
Bei C. pellucidum haben wir an der Spitze deB 
Kolbens stets einen kleinen rundlichen Anbängtiel 
gefunden. 

So wollen wir denn versuchen, eine l ebereicht 
der bis jetzt in den Handel gebrachten Kaladicn 
an geben. Leider rind manohe Formen mit Namen 
genannt, die nur T'ebergünge bilden und demnach 
auch unbcstAndig erscheinen müssen. Es erscliwert 
dieses namentlieh eine beetimmtere Charakterisining 
der Hauptformen. Wir mOssen selbst um Nachsicht 
bitten, wenn uns diese nicht allenthalben, wenig- 
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•tent nicht ia der nülhigen Scbärie, gelungen ist. 
Ob di« Arten in der Weise, wie wir sie zu be- 
grinien versucht haben, spftter b«ib«balt«ii werden 

können, auxm die Folge lehren. 

1. Mit pfeilfOrmigen, mehr in die Linge geso- 
genen Blittem. 

f. C. pietutAtnm C Kodi. Obeiftlebe der 
Blitter grOn, aber oft mit mdera geftfbtett Nerven, 

bisweilen auch mit Flecken verseben. 

». Nerven roth, ohne Flecken. Die eigentliche 

Form. 

b. Nerven roth, mit lothen Flecken: C. Tru> 
betxkoi. 

e. Nerven rocli, mit wdeeen Fieeken: C. Ap« 

punianum, von Lauche an der Wildparkstation 
bei Potsdam eingeführt und von dem Reisenden 
Appun gesammelt. 

d. Nerven weiss: albinervium (Sagittaria 
ätaoge). Von Stange in Ovelgönne eingeführt. 

e. Nerven weiss, mit rothen Flecken: Osya- 
lum. Von Linden in BrQssel eingeführt. 

f. Nerven weisi^Hch-grrirlicli : v i ri d i ner v i um. 
Von Appun entdeckt und durch Lauche ia den 
Hrndd gebrüht. 

fr. Nerven grQnlich-weiss, sonst die ganze Ober« 
fliehe fein weia8 gestrichelt und punktirt: albo- 
•trintulnm. 

'l. C. porpliyron ouron C. Koch. Ober- 
flftche der BUtter tnatt-bronzefarbig» meist mit rosa« 
mtlien Nerven* 

Z, C> haetntum Lern. Oberflache der ßl&tter 
iMttbronzcfarbifr, mit weissen Flecken. Vielleicht 
nur weisegefleckte Abart der vorigen. 

4. C. Belleymei Chant. et Lem. Oberflftcbe 
ilt r Blatter grfln, so dicht mit weissen, meist zu- 
«ammenHiessenden Flecken besetzt, dass nicht sel- 
ttn der Bnuin xwiiehen den groiien Seilennerven 
&at gnns weise erscheint. 

IL Mit Bl&ttern, deren Ohren in der Kogel nb> 
gerundet sind und nur wenig oder gnr nicht 

divergiren. 

A. Blätter mit weisslichen oder gclblich-grO- 
Jien Flecken; Blattstiel grOn. 

'i. C. Ilumboldtii Schott. Zahlreiche liintr- 
iiche Hi&tter von kaum einigen Zollen L&nge und 
nit »bgenindeten Ohren. ZnUretehe grossere Flecken 
von eilberweisscr Farbe nehmen den grösstcn Thcil 
der Oberfl&cbe ein. Von A. v. Humboldt cnt- 
dookt, aber erst dureh Chantin unterdem Namen 
C. Argyrites in den Handel gebracht. 

6. C. royrio Stigma C.Kocb. Zahlreiche mehr 
kttnlftngUche Bliuw von kaum sinlgmZon L&ngc 
and Abw nnd fiber mit ideinea weissen Flecken 



und Punkten besetzt, im Besitze von A. Vor« 
schaffeit in Gent und, so viel wir wissen, noch 
nicht in dem Handel. 

7. C. pictum DC. Auf der grQnenOberfl&obe 
der mehr randliehen BIttter grosse nniegdmisnge 
Flecken von heller gelblich-grönlicher Farbe. 

8. C. roarmoratum L. Math, (tripedcstum 
Lern.). Anf der grDnen ObeiflAdie der Itogfichen 
Blatter sind ausser den taUrct^Sll, hell -gelblich- 
grünen Flecken noch einige wenige andere von 
ailberweisser Farbe. 

n. C. r egale Lern. Auf der glänzend-grQnen 
Oberfläche der länglichen Blatter befinden sich ziem- 
lich grosse und unregelm&ssige Flecken von weisser 
Farbe. Der Ansschnitt an dsr Basia kt bcannge- 
randet. Von A. Verschaffelt in den Handel ge- 
bracht. 

b. Blecken kl«n and zahlrddi anf hellerer Ober* 

fliehe: C. Wagneri. Ebendaher. 

10. C. Kochii A. Versch. Auf der glänzend 
und lehr dunkelgrünen Oberfläche der mehr rund- 
lich' n Blntter mit bisweilen etwas wellenfOimigem 
Rande befinden sich meist in einem Kreise, grup» 
penweise und einen Zoll und mehr vom Rande ent- 
fernt in der Regel kleinere weisse Fleekra. Der 
Ausschnitt ist am Rande gleichfarbig. 

11. C. argyrospilum Chant. et Lern. Mehr 
rnndKche Blltter, welche mit der Zeit wncn be- 

d' ufcnden Umfang erreichen. Meist ziemlich grosse 

Flecken von süberweisaer Farbe. Der Rand am 
Avssohnitte dsr Bads bmin. 

b. Fleckm klein, sahbeich und mit dem läng- 
sten Durehmesser querliegend : C. m acroph yllum. 
Im Bc8it7.e des. Pltabüsscments von A. Verschaf- 
felt ia (ient. 

c. Flecken ebenfalls mehr kloin, aber nicht 
querlicgend und von silbergrauer Farbe: C. gri- 
seo-ar genta um. Von Appun gesammdt und 
im Besitze des Kunst- und ITandelsgärtners Lau- 
che an der W'ildparkstation bei Potsdam. 

d. Fieeken nur in der Mitte der fiMt meteUisdi- 
glänzenden und hellgrQnen Blltter: C. Lauobe- 
anum. Ebendaher. 

B. Bl&tter mit weissen und rothen Flecken; 
Bkttsdel grOn. 

Ii. C. Wightii. Blatter etwas Itni^ch, an 

der Basis ein seichter Ausschnitt. 

C. Blätter mit rothen Blecken; Blattstiel grün. 

13. C. V erschaffeltii Lem. Auf der gl&n- 
senden Ohedllche der mn^Qk^ BUttw befinden 
sich, und zwar gegen die Bütte hin, nur ei na eine 
rothe Flecken. 

14. C Enkeannm Laudie. Anf der gltnsen- 
den und hellgrAnen Ob^lehe der mehr llngüdien 
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Bluter finden «cb »nsMr gvöSMni Flexen von 
nwenrother Farbe nodb m giotMr AntaU Idtimie 

md fast punktförmige vor. 

D. BiAtter mit rothen Fkckeo; Blattstiel 

15. C. haematoBtigma Hon. Berol. Hltter 
mehr rundrioh, bisweilen etwas länglich. 

a. Dunkelrothc Kli-cken in geringerer Antahl. 
Um den Nabel (d. )i. der Einlügung des Blattstie- 
les auf der Oberfläche) und am Rande de« Aus- 
Boluuite« violett ; die Achte Form. 

b. Dnnketrothe grOesMe und kleinue Ffedom. 
Der Blattstiel hut wäwuit wie hA Adinntttin: C 
Perrieri. 

e. FleuehndM» gfoeee und punktfiDmige Flek- 
ken; Blattsüel weniger dunkel: C. Neu mann i. 

d. Kleinere Flecken von roearother Farbe tre- 
ten zu grüsaern auf der hellgrOnen Oberfl&cbe su> i 
aammen: C. Linden ii. Im Besitm den Konank 
Schiller su Ovelgönne bei Uatnburg. j 

E. Blätter mit helleren, meist ^'elblich-weiss> 
licbeu Haupt- uad Seiteiinerveu und mit oder ohne 

' iveiese Flecken; Blattstiel meist hdlgrftn. 

tf). C. Poecilc Schott. Blätter mehr oder I 
weniger nudliob, aber oft mit divergirenden Ohren, j 

a. Ohne Fleeken; Nerven mehr weiae: die 
Uaaptform. 

b. Ohne Flecken; Nerven hellgrOn: C. pal- 
lidinervium Laudie. 

d. Wenige silberweisse Flecken : Nerven gelb- 
lioh-weisa: C. Devoeianum A. Versch. 

e. Viele weisse Fleoken; Nerven weisslich- 
gelb: C. Wallisii. Im Schillcr'schcn Garten. 

f. Viele weieee und einige gelbe Flecken l&ngs 
der gelben Nerven: C. Ottonie. Ebendaselbst. 

g. Sehr viele weisse Flecken : Nervin pi^pel- 
gran : C. mirabile. Im A. Vereebnllelt*aehmk Etap 
blisaement. • 

h. Sehr viele weisse Fleeken; ringsum die 

golblich-weissen Nt r vr n, aber nur in der Mitte des 

Blattes weisslich: G. üoulletii (albo-punctatissi- 
mum Heil. Belg.). 

17. C. Sohilletiftttiiin Stange. Bl&tterlftng- 

lieh: Nerven wei»!>, ausserdem nuf beiden Seiten 
des Mittelnerv's zalilrcicbe weisse Punkte. 

IS. C. albicans Stange. Blfttter etwas läng- 
lich, in eine besonders lange Spitze pezopen; Ner- 
ven und die ganze Mitte weisslich. Scheint sehr 
an indem und die Oberfllohe bsld matt, bald ^In- 
zend zu sein. Auch beritsen die Aden biswdlMi 
einen roihco .^näug. 

F. Bl&tter mehr rundlich mit rothen Nerven 
und oft auch lother Mitta. 

Vcrlsf Tsn Earl Wiet«adt !a BarKo. KaanaBdanNrnntmi 



19. C. Chantini Lern. Sethe Nerven und 
w«sae Fkckea. 

a. Flecken sehr zahlreich» von nittalmlssigec 

Grösse: die ächte Form. 

b. Flecken zahlreich, meist gross; Blaitfläche 
ziemlich umfassend: C. Cannaertii. Im Linden'- 
schen Etablissement su BrQssel. 

0. Blltter etwas fang, stets Idsiner als die vo- 
rige Form bleibend, rothe Nerven. Mitte hisv-pilm 
bleich; kleinere weisse Flecken: C. amoenum. 
Ton A. Versehaffelt in den Handel gcbraofat. 

d. Nerven und die Mitte dee Blattes hellkar- 
minroth, sonst weissgefleckt : C. Martersteigta- 
num. Im Schiller'schen Garten zu Ovelgönne. 

e. Nerven und der grösHte Theil des BlattSS 
karminroth, sonst feiu - weissgefleckt: C« punota- 
tissimum. Ebendaselbst. 

f. Nur die Nerven schön katminroth und 
ausserdem einzelne weisse Flecken gruppenweise. 
Mitte oft hellgrünlich-gelb: C. Uaageanum. In 
der Lauehe'sdien Kuidelsglrtnerei bd Potsdam. 

"20. C. bicolor Vent. Blätter mit rothen Ner- 
ven und oft rother Mitte, sonst un- oder roth-gefleckt ; 
meist dunkeler Blattstiel. 

a. Nerven schön karminroth, ohne aUu Flecken: 
C. rubellum (Reichenbachii Stang«). 

b. Nerven roth, gelblich cingefasst, Blatltläche 
fast pfeilfürmig: C. Kramerianum. Im Garten 
des Konsul Schiller und der Fnw Senatorin 
Jänisch bei Altona. 

c. Nerven roth, die UBtie heUgrOn, fast dnxeh* 
scheinend: C. tmnsparens. Im A. VenehaffcU'- 
schen Etablissement. 

d. Nerven nMh und dnzdne rothe Flecken; 
Blattstiel sehr dunkel: C. pellucidum. 

e. Nerven schön roth, kleine Mitte röthlioh- 
grOnlidi: G. Brongniartii. 

f. Nerven durchaus und Mitte (bis sur Hllfke 
des Blattes) schön roth: C. splendens. 

g. Nerven und Mitte (bis zur Hälfte des Blattes) 
rosa: C. roseum. In der SehDlw^adien Sammlung. 

h. Nur die innere Hälfte des Blattes dunkel- 
roth: das ächte C. bicolor. 

1. Mit Ausnahme des |Zotl breiten und grflnen 
Randes das ganze Bl.itt dunkelroth: CRarraquini. 

k. Mit Ausnahme des schmalen grQnen Randes 
das Qbrige Bhttt roth, nach aussen in Gelb Ober- 
gehend: G. Stangeaanm. lu der Scfailler^seihen 
Sanunlung. 

1. Mit Auäimhoie des grünen, aber mit rothen 
Flecken versehenen Randes das Qbrige Blatt roth: 
C. Lcopol di. Inder A.Ver.-ichalTLlt'gchen Sammlung. 

m. Nerven dunkel-, Mitte hellroth; rothe Flecken : 
C. Qaerdtii (Rogieri Chant et Lern.). 

fA, Oiwk TOB J. V. biarcks » Berlia. 
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IbWJI: Uio FnefaMtrftufhcr (Uabrothumu). ~' Die Ertrüge der 6einü»e. - Eine intercmnnt« B«obachtuog ao eiaes: Wdm- 
■tocka. 



Die 

Frafht^trAnrlier iHabrothamnas«. 

E* war im Jahre 1828, als die beiden Berliner 
Schiede vaA Deppe, cinBotuikerinidwnOitt- 
ner» MMtOgen» um in Mexiko die daselbst wach- 
eenden Pflanzen nicht allein kennen ni lernen, son- 
dern, wo müglich, auch lebende oder in Samen nach 
Snropa zu senden. Grosse Sammlungen getrockneter 
Pflanzen bereichorten das Köpipliche Herbar in Ber- 
lin, was eicl) danmlp noch in Ncuachöncberg, dem 
botanischen Garten gegenüber, befand, und wurden 
zum Thcil von Professor y. Schlech t en d al , jetzt 
in Halle a. d. S., in der Linaae« bearbeitet. Unter 
den Pflanzen befanden flieh eneli digeflehnitteiie 
Zweitrf von RllUhenBtränchprn, dir zwar drn Arten 
des Geiicbkchtes Oestrum im BlQthenbau, sowie im 
Habitni, sehr ludie »UaideB, aieliaber henptniefalieh 
durch rofbp BlOihen mit zwar ebenfalls röhriger, 
aber doch mehr keulenförmiger, d.h. unteriialb de« 
SenuMfl cnMUBiDengezogcner Kroae iiDteracbiedeD. 

ProfcBBor V. S c bl e c h l end al liit it dit-BOS Merk- 
mal fQr hinl&ogUch, am ein neues Genus, was er 
Mejenia (sn Ehren dea ebenfaUa damala so Ber> 
lin lebenden Professors der Botanik Meyen, der 
bekanntlich auch eine Reiae um die Welt gemacht 
hat) nannte. Doch hatte bereits Neea Eies- 
beck ein Jahr vorher den Namen Meyenia ffir ein 
Acanthaeecn- Geschlecht verwendet. Endlicher 
schlug daher in seinen Genera plantarum (S. 667) 
den pMMnden NauMn Hebiotbetunai vor» der 



in der deatachen Ausgabe der Flore dea aerres 
(1. Band, Seite 227) passend nut PraehtatTeueh 

übersetzt ist. 

Seitdem hat daa Genua Habrothamnna 
manobe «iderapreehende Sddokaale erlebt. Der 

englische Botaniker Miere hielt die angegebenen 
Unterachiede sur Aufstellung eines selbst&ndigen 
Geschleehtea lucht f&r hinl&nglich und brachte Ha- 
brothamnus als Subgenus zu Oestrum (Hook. Lond. 
jonrn. of bot. V. p. 1'»?^ Professor v. Schlech- 
teudal änderte seine irüherc Ansicht cbenfaiia, 
indem er bei i Bearbeitung der L eibold'schen 
Pflanzen (Linn. XIX, Seite '260) Habrothamnus als 
Genus verwarf. Hoch sp&ter trat aber Miers wie- 
derum der ersten Ansieht Schleebtendal'a bei 
und suchte das Geschlecht mit neuen Obarakteren 
zu begründen. Ihm ist in der neuesten Zeit See- 
mnnn, der Hemnageber der Boniihiidift(VII, Seite 
15), beigetreten, ebenso Regel In PetWtbllXg (Ger^ 
tenfl, a. Jahrg. Seite 179). 

Wir haben seit dnigea Jahren Gelegenheit 

gehabt, verschiedene Ilnbrothaninus- und Cestrum- 

Arten zu untersuchen, mQsecn aber gestchen, dasa 
wir durchgreifende Merkmale nit^t gdnnden haben, 
um beide als selbst&ndige Genera beibehalten zu 
können. Selbst die Form der Krone gibt doch ein 
mehr relatives, als festes Metfanal. Die bdden ma» 
dem Merkmale, die neuerdings fflr wichtig erkennt 
wurden : der gef&rbte, nach oben sich schalenförmig» 
erweiterte kurze Stiel, in dessen Vertiefung dar 
Fraehtknoten aitit, sowie der kurze hautartige Be* 

18 
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eher, wdclier dieacn swr Hllfte magibt, kommeD 

auch vielen, viellelfht (bei i;enauer Untersuchung) 
allen ächten Ceatrum-Arten zu. Dem sei nun, wie 
ihm wolle, so lange die ünterauehnngMi m/At ge- 
echloseen sind, so werden wir so lange» dieses 
nicht geschehen , das Genu» UabroUiaiiiiiu« dnst- 
weilcn beibehalten. 

Die IlabrotluimnuB- Arten oder Praollt«trlacher 
eind Ins jutzt nur in Mexiko beobachtet, wo sie 
sp&ter auch Hart weg» G hie abrecht, Galeotti, 
Linden u.«. m. vidfMb beobacbtetea. Si« bild«! 
in den Vorhainen und Hecken hobsthc Blüthen- 
strftuoher, deren meiat rothen BlQtbcn sehr in die 
Aug«n l«U«n. Erat seit den» Jabre 1842 vnrde 1 
Art in dem Jardin des plantes zu Pariä, sowie im 
botanischen Garten zu BrQsael kultivirt und von 
Brongniart unter dem Namen H. elcgans 
(Herb. gin. de l'amat. i.sir. T.IV u. bort. univ. T. V, 
2iK^) beschrieben. Wahrachcinli« h ziemlich zu glei- 
cher Zeit, oder auch noch früher, erhielten die Ge- 
brflder vnn der Mnelen in Brassel H. fasoieu- 
latus Endl., der zuerst von v. S chh chtcndal 
aU Meyenia faaciculata beechriebcn wurde, 
wobl direkt aue Mexiko • und tbdlten ibn Tan 

TTouttc in Gent mit. In dem botanischen (Jartcn 
SU Kew blQhte femer eine dritte Art bereita ^im 
Jahre 1842, die ebenfidl« adion von Sobiede «it> 
deokt und von v. Schleobtendal alt Meyenia 
corymbosa beschrieben war, und wurde im bo- 
tanical Magazine (t. 4'2U1) als H. corymbosus 
£adL abgebildet. 

Diese ?> Blrithensträuchcr, bo schfm sie auch 
sind, acheinen doch aus den meisten (järten, na- 
nwntUeh der Liebbaber, jetzt wiederum verschwun« 
den zu sciu, insofern man sie nicht noch hier und 
da in botaniachen Inatituten findet. Wir kennen 
nur H. elegant Brongn.« welcher eptter Tom I^- 

g&rtner Heller In Wien von Ni uem direkt aus 

Mexiko eingei&hrt und von da als H. Uelleri 
weitor Terbreitel wurde. Endlich hat «Mh Lind* 

ley dieselbe Art als H. purpureut (bot. reg. 
T. XXX tab. 4:^) abgebUdet. 

Im Jahre 185U ist aber eine vierte Art von 
Regel, der damale noeb inZfirichwar, unter dem 
Namen Habrothamnus aurantiacus beschrie- 
ben und auch (im ^. Jahrg. der schweizerischen 
Zeitflchfilt flkr Gastenbau cn Seite 99) bfldfieb dar- 
gestellt worden. Der bekannte Keit- r^tc v. Wiir- 
exewicz hatte den Öamen ciugcseudeu im Jahre 
1851 bifthte die Pflaase anob b«i dem Ennat- und 
Handelsgärtuer Louis Mathieu in Berlin unter 
dem Namen H. aureus, den ihn der Entdecker 
gegeben hatte. Daseibat sah sie Dr. Klotzsch 
uud nannte aic Cetttttm Warszewiczii (Otto 
und Dietjr. allg. Gartens. XIX, S. dü'i), Spiter 



bat «e Plan eben, von Klotceeb'e Benennnng 

nichts wiBsend, im Flore des «erreu (T. IX, tab. 9i6) 
als Ceatrum Kegelii abgebildet, da bereite Lind- 
ley ein icihiee Ceetmm ab Ceitrnm anrantia» 
cum beschrieben hatte. 

Eine fOnfte Art wurde in Frankreich unter dem 
Namen Oestrum rose um kultivirt. Profeaeor 
Dunal fand iie von der, welche v. Humboldt 
schon entdeckt hatte, verschieden und nannte sie 
Oestrum porphyreum, einen Namen, den neuer- 
dinge Heemann in Habrothamnus porphy« 
reu 8 umpcwandelt hat. 

Endlich verdanken wir dem groeaartigen Eta- 
bliaaement des Direktor Linden in BrOsael ebne 
sechste Art, tlie wir bei unsenr Anwesenheit da- 
seibat in voller BlQthe fanden. E« iat dieaea U. 
Hartwegi Seem., der nadi aeinem Eotdedcer des 
Namen erhalten h»t , von Bentham aber als H. 
f a s c i rn 1 1 1 Ii - bezeichnet wurde. Dieser Art steht 
abur ll.iiartwcgi in der That so nahe, dass wir, 
nachdem wir Original -Exemplare von beiden mit 
ciiKitulcr verglichen haben, wohl geneigt sind, sie 
nur fQr eine Abart oder sogar nur für eine Form 
au halten. Nach der in der Dunal'adien Monogn^ 

phie der Solanaceen gegebenen Diiitznofe beider 
Arten möchte man wohl kaum im Stande aein, beide 

! Arten als aolefae von dnander au untereehMden. 

I Im Allgemeinen scheint H. Hartwegi einen ele- 
ganteren Wuchs und etwas grossere BlQthen zu 
besitzen. Diese scheinen auch an der Spitze der 
leichteren Zweige gedrängter zu stehen, weslmlb 
wir geneigt sind, die Abbildung des II. fascicu- 
latua in der 2. Ueihe der Verhandlungen der Lon- 

i doner Gartenbatt-GeaeBedwft ^ St BÜnda auf der 
2. Tnfel zu Seite 124) vielmebr f&r H. Hartwegi 

I xu halten. 

I Ee iat niebt an leugnen, daea die beiden oben 

genannten , wahrscheinlich nur eine und dieselbe 
j Art darstellenden Pflanzen die scbünaten ihrea Ge- 

•dibcbtei lind und von Seiten der Gartentiebhaber 
I alle Beacbtimg Twdienen. Wenige BlQthenstr&uchtt 

möchten existiren. weh-he so n ii hlich und 80 lange 

blühen, iui Gew&chshauBe blühen sie ia«t den gan- 
I zen Winter und bringt man de im Sommer in*a 

Freie auf einen warmen und gcechOtzten Stand, so 
^ kann man, besonders wenn sie recht zurQckgeachnit- 
I ten und, eich wibrend der beseem Zät beetlodig 

an ihren prächtigen rothen Hlüthen errreuen. Wir 

I empfehlen deshalb ganz besonders U. Hartwegi . 
um ao mehr, als er leicht von Linden in BrOaael 
bezogen werden kann. 

Ausser diesen sechs Arten finden sich noch 
I einige andere in den Girten vor, die nur unvoU- 
I kommen, zum Theil gar nicht beschrieben aiod. 
I Das Eratera iet mit H. Huegelii, Bondouxii 
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and Schottii der Fall, da« L«titcre mit H. Abe- ; 
Iii und magnificus. Seemnnn fDhrt !n seiner ' 
AbhandluDg aber noch 3 Arten: II. tonicntoaue i 
Benth., roseua Mier« und panieulutus Marl, et 
Gal. auf. Zu diesen konmit aber nuch Ii. stellatus 
BrongDq eine Art.. die schon längst beechrieben und 
lebr gut diaralct«riMrt, ab«r toh den Bomiikeni 

Verttuch«u wir »chliessiich die tU von Uotani» 
km l>MÖliri«benen Alten durdi Dingnoien tnnlchet | 

zu begrOiulon und ^chlif.srifn dann die (iarU'n[iflan- j 
sen, über die wir uns noch kein sicheres Unheil i 
erlMiben, «n. 

f. H. fateieaUtua (nicht fatdonlaria) Endl. 

Toinentoao-pubcsccnB; Folia breritcr acuminaia; 
Flores congesii; Calycis pilusi heiniae lanceolatae; ! 
Corolla puberula, coccinea, laciniis erectis aut patulis. I 

2. II. Ilartwefici Seem. Tomentoso-pubescens; 
Folia longius acunainata; Florea congcsti; Calycis 

• glabriusculi Inciniae lanceulatae, ciliatau; Corülla [ 
puberula, coccinea, iuciniin erectis aui jpalulis. 

3. H. tomcntusue ßcnth. Folia acutiuscula, 
▼ix aeuminatn, anbtos vdutinn, viridi-albescentia, 

8U|)ra {lubescentia ; Calvcis hirsuti Ificinlae trianc^u- 
lares, inacquake; Corolla rubra, etellato-hirsuta, 
nunaa «pot eonretate, laeiniM oUragia» iatai ^brit. 

4. H. I teil »tat Brongn. Folin toneolow- 

piib' I ntia ; Flores conijpsti : Calvcis subcylindrici, i 
glabhusculi: laciniae lanceolatae, retiexae, intua vil- j 
lotmti Covolb •oariatinn, gtabm, laomiia borimni»- 
Kmt |Mt«ntibi}8| extuB (onMotoan. 

5. H. porpbyrena Seem. Folia aLiaitssime | 
cnapidata, molliter tomentosa, aubtaa albida; Flores | 
«ODgeati; Calyci« puberuli laciniae ciliatae, oblonge- i 
triangolares, inacquaics; Corolla purpurea, subpen- | 
tagona, infundibulilormis, laciniis ovnto -ofilonfris, : 
pateoti - reflexia , marginc inflcxis et pubescentibua; 
Stylus indnaaa. 

6. H. roaeui Mien. Folin pubefooitk; Flo- 
res congesti; Calycis pubescentis laciniae lanceola- 
tae, inaequalea; Corolla rosea, pentagona, iniundi- 
bnlifonniB, glabra, ladnüa orato-lanceehrtie, pateoti- 
nfliflKia; Stykia euertai. 

7. IT. elc<ranti Brongn. (nee Sclieidw.). Folia 
Bupra vix puberula, sublua pubeacentiai Flores pa- 
nieukti; Calycis glabri ladmae tmngularas, dfia- 
tae; CoroUa pallide rubra, glabra, laciniia faoiiion- 
taliter rcflcxic, ciliatip. 

8. H. panioulatus M:ut. et Ual. (Cestrtim 
■ylvatisiiiiiDunal). FoKa ntrinque pubeaanitaa} Ele- 
na pamookti; Ody«a •ubaampamilati, glabri laci- 



niae dantifoRDM, onta»; CoiraUa pallidA mbn, ]»- 

niis ovatis, acutis. 

!). H. corymbosus £ndl. Glaber; Flore« 
congesti; Calycis quinqueparttti ladoiae laiDOMlalM; 

Corollae purpiiroci - violacea, inrnndihnlifoODia, lafli- 
niis lanceoIatiB, recurvati», intus rubrig. 

10. H. aurantiacus Kcg. Glaber; Flores 
eoaiseatit Calyoi« «ubcampanolati, qninqaelobi lad- 

niae [jalentes, lancrolalao ; Corolla aarantiaCa» tttbo 

brevi, laciiiiis ovatii», recurvatis. 

Was nun die ^ noch nicht beschriebenen Gar- 
ten-Arten anbelangt, io aeheini 

11. H. Iluegelii Reg. (in scbweiz. Zeitschr. 
U. Jabrg. Seite 72} nur eine blutroth und gedräng- 
ter blQhende Form dea H. elegans Brongn. sn «ein. 

12. H. Oondonxii besitzt lebbaft-grQne und 
fein-, bii««eilen auch fast unbehaarte Blatter. Die 
Scharlach -karminrothen Blfithen sind ebenfalls un- 
behaart, babeo aafireelita oder wenig abatdiead« 
Abschnitte und ateheo dieht gadtttngt amEndeder 
Zweige. 

H. üchottii zeichnet sich durch purpur- 
rothe Behaarung der Zweige aus, die sich Obrigens 
auch in der Jugend bei den Blattern zeigt. Später 
werden diese jedoch dunkelgrQn. Die langen und 
rosa-scharlachrothen Blfithen stehen ebenfaUs dicht 
gedrängt. Sollte diese Art nicht eine Fotm des 
H. porphyreus Seem. sein? 

14. H. Abelii und 

15. H. nagnifiouB haben ivir nie gOBchan. 



0ie Ertrüge der Cleiiäse. 

Vom Kmt^ «ad bailslafiitiicr Bartrav la StendaL 

E« dnd swar aehon im vorigen Jahrgange 

(Seite 341) von Seiten dreier tüchtiger Gärtner 
Berichte über die Erträge der GemQse geliefert 
worden; es «et mir aber doob auch erlaubt, über 
diesen wiehtigen Gegenstand ebenfalls meine Biw 
fahnmpen in diesen Blättern niederzulegen. Um so 
mehr hak« ich mich fßr berechtigt dazu, ala ich 
eine lange Zeit aut dem (iuie Friedriobsfelde bei 
Berlin der v. T r e s k o w ' sehen Gärtnerei vorstand 
und alljährlich bedeutende Mengeu von GemQsen 
heransog. Die Angaben beziehen sich daher auTs 
Fxiedridbsüeld^ die Preise fftr Berlin. 

L Koli]g«wl«hs». 

Zu Hilmrntliehi n Kolilarton tnu?? stark gedOngt 
und wenn es sein kann, gejaucht werden. Der Kohl 
wftekat hieianf sehr Qppig und bdeonrnt «iaea mil- 
den Geadunaek. 

18* 
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bh ffaobae snf den Morgm 1B Fuder Dong n 

2 Thaler m Thlr. 

den Dung unterzugraben, die □Küthe zu ü , 
einen Molden in lurken nnd za bepflensen 2 « 

den Werth d. Pflanzen, 135Schock zu > Sgr. 9 » 
sweimal zu hacken, jedesmal der Morgen 

4 Thaler 8» 

Mien Morgen Land zu rijolen kostet die 
Ruthe 3 Sgr. = 18 Thlr, wenn <fif « 
alle 6 Jahre geschieht, ao komiDin 
auf Jedei Jalir f&r Rijolen .... 3 
iDr AnadnandeilHreiteii d» DOogera ctw» !^ „ 

Summa ü? Thlr. 
Zn dieeem kommt nun noch LmdiMcht nnd die 
Unkosten fOr Abernten und Verkaufen dee Produkte. 

1. WeisBkohl: von diesem werden auf die 
QRuthe 3 Mandeln (ib StQck) gepflanzt und zwar 
^ Fuss auseinander; aof den Morgen gehen dem- 
nach 1 35 Schock. Von diesen rechne ich If) Schock 
ab, die entweder nicht wachsen oder unvollkommen' 
bleiben. Ee wflrden demnaoh 120 Sdiodc 
Köpfe gewonnrn werden. Ich nehme drn Abgang 
▼on 15 Schock im Allgemeinen an , obgleich er nicht 
immer so hoch iet. leb habe in den letzten Jahren, 
eeitdem ich nur den Samen sclbet gezogen , ?ogc- 
naimteo Schalk gar nicht gehabt, sondern höchsteoe 
nur kleiner gebliebene Köpfe, weshalb ich um ao 
aidierer ViÜ Schock (zu tiü Stßck) in Anrechnung 
bringen kann. Der Preis ist sehr versehii'der!, nicht 
bloB in den verschiedenen Jahren, sondern auch 
im selben Jahre zu den verschiedenen Zeiten; im 
Durchschnitte habe ich aber bekouitnen : 

a. XQr frühen Kohl, d. h. zu dem die Pflanzen 
im Hietbeet berangesogen , ffir das SdiodE 

i; bis 2j Thlr. 

b. fOr den SpAtkobl 1, If bis 2 Thlr. 

Im ganzen Durobedmitt mOcbte ich wohl flhr 
den FrQhkohl berechner : das Schock zu 1| Thlr, 
was auf den Morgen zu 120 Schock gibt: iSÜThlr; 
för den Spfttkohl, das Schock 1 Thh-, gibt 120 Thlr. 
Dieser Ertrag ist aber nur zu erzielen, wenn der 
Boden In «»uter Kultur und Dunjikraft steht, eine 
gute Surtc gebauet wird und hiervon guter Samen 
gewonnen ist. Wenn sogenannter Schluöb odtV 
Schalk daawieeben iet, liegt die Sebnld nur am 
Samen. 

% Rothkobl verbftlt Mck in Beeng auf Kul- 
tur, Bearbeitung und Venverthuog gaas wie der 
WeieekoU. 

3. Wirsingkohl wird i\ Fun von. einander 
entfernt ge})flanzt; danach gehen anf die Ruthe 
1 Schock und auf den Morgen ISf) Schock. Wer- 
den hiervon '10 Schock als unvollkommen und un- 
brauchbar abgerechnet, so bleiben für den Morgen 
160 Schock. Der Preia wecbeelt bei diesem KoUa 



in den venddedenen Jahreaaeiten noch mdw» alt 

beim Weisskohl. Während ich fQr den Frahkohl 
daa Schock mit 1 Thlr bis 1 Thlr 15 Sgr. bezahlt 
etbielt, bekam ieh fftr den apUeren oft kaum 15 Sgr. 
für das Schock. Dieser Preis dürfte auch als Nor- 
malpreis ihr dcnSp&tkohl anzusehen sein, w&hrend 
für den FrQhkohl wohl '25 Sgr. bis 1 Thlr fOr dae 
Sofaoek in Anrechnung zu bringen wären. Die Un- 
kosten sind heim Wirsing, wie beim Weieskohl. 
Der frQhe Wirsing r&urot aber so zeitig, dass noch 
eine Naebemte von Spinat anf demselben Lnndn 
gehalten werden kann. 

4. Blumenkohl. Die Bepflanzung ist wie» 
demm dieselbe, wie beim Wirsing, d. h. die Pflan- 
zen kommen I' Fuss von einander zu stehen, so- 
mit 1 Schock auf die Ruthe und 180 Schock auf 
Morgen. Der Ertrag ist beim Blumenkohl mitunter 
ein sehr hoher, oft ein sehr geringw. Wihrend 
ich z. B. auf einen» Stöcke Landes von etwa ' 
Morgen in einem Jahre fast nicht eine Blume ge- 
wann und nur Futter erntete, erhidt ieh 2 Jahre 
später von demselben StRck miiKi^ptcrp eine Ein- 
nahme von 8UThlr. In wie weit wohl die äusseren 
WitterungBTerbältnIsse auf Niehtbildung guter Blu- 
men einwirken, habe ich noch nicht hinlänglich be- 
obachten können; so viel ist aber gewiss, dass Sorte 
und guter Samen hier ganz beeondera in Anrech- 
nung zu bringen sind. Seitdem ich mir meinen 
Samen selbst gewinne, der mir freilich Belbst das 
Loth 1 bis 2 Thlr zu stehen kommt, ittt der Blu- 
menkohl noch nicht fehl geschlagen und hat mir 
jedes Jahr einen guten Ertrag geliefert. 

Im Durchachnitte nehme ich an vom Moq^en 
150 Sehoek Blumen« das 8<Aoek zu 1 Thlr gibt 
l.'iO Thlr. Es waren aber viele Blumen dabei, bei 
denen das StQok 1 bis 2 Sgr. kostete; doch darauf 
liest sieh im Grossen nidkt reohnen. Die Kosten 
beim Blumctikohl sitid etwas höher, weil die Pflan- 
zen theuerer zu Stehen kommen. Der Preis bleibt 
fast das ganze JAr hindurch sich gleich mit Aus- 
nahme des im Mistbeete Angetriebenen. 

."). Rosenkohl wird soweit auseinander ge- 
pflanzt, wie der Weieakohi, d. i. auf die QRuthe 
X Schock; v<m diesen erntet man, wenn die Sorte 
gut ist, etwa fi bis 8 Metzen, die Metze zn f) bis 
7) Sgr., im Durschschnitt also die (_]Ruthe 1 Thlr 
5 Sgr. Im grossen Masse habe ich diesen Kohl 

hier nicht gehanet , da dann der Absatz schwer 

wird, im kleinen liefert er einen guten Ertrag. 
6. Kohlrabi Bei keinem anderen QemOae 

variirt der Preis woU w sehr, als bei der Kohlrabi; 
wahrend .'iie im FrOhpommer oft einen hohen Ertraf; 
liefern, sind sie im bpätsommcr bei sehr niedrigem 
Preise nicht zu verkaufen. Angebaut wurden auf 
einer GRuthe bei f Fns« Entfenituig tou "»n"^f 
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«tm 2^ Schock. Bd 4er S|di|itfMi»ung eohllgt | 

sehen eine fehl , dagegen schlefisen von den 5m 
Mistbeet erzogenen Pflauzcn häufig deren auf, ohne , 
Knollen zu bilden; man kann also nar 'l Schock | 
gnter Kohlrabi auf die Ruthe rechnen. O bschon 
mitunter 15 Sgr. und noch mehr f&r das Schock 
bMaUt wird , so kanii umhd im Dnrebidiiiitte dooh 
nur 10 Sgr. fflr Frnhkohlrabi reihnfii, während 
a{>iter das Schock kaum mit 5 Sgr. anzurecboeo 
md in grOtseren Quutittten gar nicht mdir ab- 
zusetzen ist. Die FrOhkohlrabi r&umen aber das 
Land so zeitig und sehreo es bei weitem nicht so | 
aus, wie die fibrigen Kohlarten , so das« man nach { 
ihnen, ohne besonders zu dQngen, noch alle mög- 
lichen (t< r;iri*it' bauen kann, z. B. Bohnen, Schoten, 
Kotherübun, Wirsingkohl, Kohlrbben u. s. w., die i 
aodi ▼oUkinnmen auswachsen. DieKohliaUwa<d«i 
mitunter auch als Zwischenfrucht angewendet ; doch | 
Jttbe ich dies nicht oft veraucht. Da« viele Unter- 
emanderpflnnxen bat mir fiberliaupt nidtt gefaUen, 

da «las Eine immer nur auf Unkosten ilcs .Andern 
lebt; dahingegen halte ieh sehr darauf, da«s dae 
Laad, eobild es geräumt, wieder mit einer andeni 
paasenden Nachfolgefrucht bestellt wird. 

7. Kohlrüben. Wenn diese als (tenin.«e ver- , 
irendet werdnu, bu darf uian sie nicht zu früh 
pflanzen, weil sie sonst stOckerig worden; je jQnger ; 
und je scliiieller gewachsen, um so scliinackhafter 
sind sie und um so mehr kann man sie eigentlich j 
ab Gewicht verwenden. Ich habe sie hier nur im- i 
mt-r als Nuchfrucht, besondere nach Schoten, auch 
nach Kohlrabi, welche beide i^u zeitig r&umen, aii- 
gebaoet. Man piflanxt aie 1^ Fun von dnander, 
antUa 1 Schock auf die Ruthe und also auf den 
Morgen ISO Schock. Von diesen erntet man (d. h. 
wenn sie eben nur als Nachfrucht gepflanzt sind) 
noch etwa lUÜ Schock gute Kohlrüben, die das 
ijchock 15 Sgr. Werth hnben . nl-^o 50 Thlr auf 
den Morgen. Die Uebrigen haben Futterwerth. 
iKeeer Ertrag, obgleieh fllr rieh nicht hotth, iai 
doch nicht gering, wem er mir r Vorfrucht in 
Verbindung kommt; ebenso mues beim Ertrage der 
anleren anoh der Ertrag der letzteren m AnaeUag 
gebracht werden. 

8. GrQnkobl wird nie als Uauptfrucht be- 
tiachtet, sondern nur immer ata ZMaohen- und 
Naehfrucht. Man pflanzt auf die □Ruthe 1 Schock, 
al=<« auf den Morgen 180 Scloek. V? liefert die 
Küthe etwa fOr lU Sgr. Kohl, uutmn bringt der 
MavgHi 60 TUv. dn. 

II. Eflben uA Wazaalgewtekie. 

9. Caroten und Mohrrüben. Ton diesen 

liefert die piRuthe, wenn sie eutwtder schon im 

Uerbflte oder sehr zeitig im FrOl^ahre angebauet | 



aind, etwa einen Ertrag von u 1;^ ' S^r.; epiU 
ter nur 15 Sgr. Es hlsst sieh aber da, wo die 
Carotcu zeitig fortgezogen werden, noch eine Nach- 
frucht bauen oder (Ke Caroten selbst werden als 
Nacbfrucht gebauat, c. B. nach Schoten, Kohl- 
rabi u. e. w. 

10. P et e rai Ii en- Wurzeln. Mtm kann auf 
einer r~;Rtithe etwa 5 bis 6 Schock Wurzeln ern- 
ten, das Schock zu 5 bis 77 Sgr.; durcbschnittUqh 
25 Sgr. Ua 1 Thlr Ertrag auf die GRuthe. 

11. Schwarzwurzeln. Verhalten «ich bat 
ebenso, wie die Vorigen. 

1*2. Meerrettig liefert in gutem Boden oft 
einen hohen Ertrag; ich konnte hier nie mehr da 
'20 bis 23 Sgr. auf die QRuthe herausbringen. 

1^. Sellerie gebOrt wohl mit zu den einträg- 
Udaten Qemflaen und lüdnt in paaeendon Roden 
bei guter Kultur einen hohen Ertrag Kr wird 
1 2 Fuss auseinander gepflanzt, was aul üieQKuthe 
1, auf den Morgen 1 80 Schock betrlgt. Dasa Pflan- 
zen zurückbleiben oder sonst mi^srathcn. gehört 
beim Sellerie zu den Seltenheiten. Man kann also 
annehmen, dass 1 80 Schock Sellerie gewonnen wer- 
den. Ob die Knollen grösser oder klein «^r werden, 
hängt ganz von der Gote des Bodens ah: darnach 
richtet sich natürlich auch der Preis, der in grös- 
serem Massstabe von '20 Sgr. bis '2 Thlr das Schock 
variiri, 1 Thlr für da« Schock lä^tit sich mit Sicher- 
heit annebmcD ; somit liefert der Morgen einen Er- 
trag Ton 180 Thhr. Die Auagaben ▼erhahan rieh 
ebenso, wie ich sie bei Wei^skohl berechnet habe. 
Ich halte in diesem Jahre von einem Stück Land* 
j Morgen gross, für Sdlerie dne Einnahme TOn 
über 2üO Thlr, da ich für den nuisten das Schock 
mit '2 Thlr und noch mehr bezahlt erhielt. Hierbei 
will ich noch erwähnen, dass nicht blos beim Sel- 
lerie, sondern bei fast allen Gemüsen, sobald sie 
sehr schön . nicht hlofj itn Verhältnisse viel höhere 
Preise erzielt werden, als bei mittel und schlechter 
Waare, aondem aueh der Abaats w«t leichter und 
schneller ist. Ef> sind z. B. leichter IHM Schock 
Sellerie das Schock zu 2 Thlr abzusetzen, als 3Ü 
Schock zn 70 Sgr. Werth. Im Allgemeinen yer- 

hält es sich auch tnii den Uehfigcn , iiisbi sondero 
mit den Kohlarten. Das Zwischenpflanzen anderer 
Sachen zwischen den Sellerie, als Blumenkohl, Kohl- 
rabi, Salat u. s. w., will mir nicht gefallen. Was 
man auf der einen Seite gewinnt, verlir-r' mnn i\uf 
der andern , dalüngegen habe ich die Uemeriiuug 
gemacht, dass Sellerie nach Kohl und amgekrivt 
Kohl nach Sellerie sehr gut gedeihen. 

Von den übrigen zu den Wurzelgewächsen 
gehörenden Gemftaen, als Bettig, Radiea, Faatina- 
ken, Zuckcrwurzeln u. s. w. habe ich in Friedrichs- 
felde nichts in grösseren (Quantitäten angebauet. 
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Die crBteren geben in k-lflneren Gärten, abrr als 
Vor-, Zwischen- oder Nacbfrucht, oft einen recht 
adifoen Ertrag. 

m. Lanch» und Zwiebel^ewächae. 

14. Zwiebeln oder Bollen wollen hier in 
diesem bumosen Sandbodtn nicht recht gedeihen, 
sie lieben mehr den feateren Mcr<relboden. Idi habe 
nSir zu dem Zweclco des« Boll» iibauene eigens rin 
StQck Land, etwa j Morgen, prflpanrt und nun 
▼am di«Mm in jedem Jahre ^en gaten Ertrag er- 
halten. Wjlhiend ich die eine Hälfte in diesem 
Jahre stark düngte und mit Gurken bepflanzte, be- 
stellte ich die andere Hilfte, die im vorigea Jahre 
M behend t-lt sMir, in dieaem Jahre« «hne dazu be- 
sonders zu düngen, mit Bollen. Diese sind in dem 
durch starken Mergel und LehtnzuRatz schwer ge- 
maehten ond im frisch gedüngten Boden, alle Jahr 
sehr ^'Ut geraihen. Es lieferte die □Ruthe ftwa 
1 iScheAel iiollen, die wohl einen Werth von t bis 
1| Thtr haben. 

13« Schalütfen. Da diese im Allgoiucinen 
nicht in ao grosser Menge verbraucht werden, wie 
Zwiebdn, eo Icann ea kommen, dass «e bei irgend 
welcher UeberfOUung des Marktes einmal einen 
sehr niedrigen Preis haben und selbst gar nicht 
abgesetzt werden können, während sie das andere 
Jahr wieder ausserordentlich bezahlt werden. lob i 
habe hier schon !n Sgr. för die Metze bekommen, 
während man mir ein anderes Mal nicht f) 8gr. 
geben wollte. Man erntet auf die ORathe etwa 
4 bis (j Metzen Zwiebeln. Zu h Sgr. angenommen, 
ist 20, 2') bgr. und 1 ThLr fOr OKuthe lürtrag. 

Ift. Perlleveh, anoh Perlzwiebel. Veriitlt j 

hält sieb ilbnlieb , wie die Scbaloften. liefern aber 
nicht so grosses Quantum, was sich durch einen 
hOhern Freie eher wieder »negleieht. Ebenso Ter- 
hält es sich auch mit 

17. Rockiimbo llcn und dem Knoblauch. 
Wenn aucii der Ertrag sich im Allgemeinen ziem- 
lioh gleich bleibt, so ist der Preis in den verschie- 
denen Jahren doch sehr schwankend. Ich habe von 
all' diesen feineren Zwiebeln manches Jahr auf die 
□Euthe 2 Thlr gewoniiein und dann wieder knun 
10 Sgr. 

IT. Salat vnä Omiielzlalar. 

18. Salat. Er wird häufig allein angebauet, 
aber mehr noch als Zwischenfrucht. Allein ange- 
bauet, {jührn etwa ?> Schoek auf dif □Ruthe. Wenn 
der Samen gut war, d. h. von den besten Köpfen 
gewonnen wurde, so schlägt keiner fehl. Man be- 
kommt für frQhen Salat, d. h. wozu die Pflanzen 
im Mistbeet uigezogen sind, etwa fOr's Schock 6 



bip ?^ •'^gr., später nur noch ') Sgr. Dft der Salat 
zeitig räumt, so kann man das Land nachher noch 
wieder su allem MSglidum benutsen. 

1!). S pi nat wird entweder im August als Nach« 
frucht angebauet, wo er dann im Spätherbst und 
Winter in Verbrauch kommt, oder er wird sehr 
zeitig im FrObjahre geeiet, und dient dann ala 
Vorfrucht vor Sellerie, spätem Kohl u. s. w. Em 
lieforte die QKuthe je nach ümstAndea ti Ina 
10 Sgr. 

'2H. Rapunzeln verhalten sich etwa, wie der 
Spinat, nur sind grössere Quantitäten davon nicht 
gut abaneeteen. 

Von allen anderen, in diese Rubrik etwa ge» 
hörenden Arten, als Kresse, Körbel, Melde, Sauer- 
ampfer o. i, w. habe ich bisher nur gejinge Quan- 
titäten angebauet, ohne beeiNiden Bereohnungen 
darabcr anausteOen. 

T. OavUnpiHiseB. 

Von dieeen habe ich hier in grösserem Masse 

nur gebauet: 

21. Majoran. Ohne die Detail -Vcrwerthung 
gerade angeben SU kOna«», habe ich ftr diesen 
Artikel etwa Sgr. bii 1 Thlr auf die nRuthe 

erhalten. 

22. Salbei hatte ieh nur ab Einfassung an 
den Wegen, von diesen aber im Verhältnisse einen 
hohen Frfi-ag. Ueberbaupt glatibe ich, da,«9 der- 
jenige, w( r tür diese verdchiedenen Kräuter, wozu 
aueh insbesondere noch die offiziellen gehören, einen 
guten Absata hat, einen sehr hohen Ertrag eraielt. 

VI. Kfirbisartige Gewächse. 

2H. 8 peisekftrbia. Von diesem habe ieh nie 

ein Stock Land allein bebauet, sondern nur hier 
und da swischen gepflanzt und mitunter einen recht 
guten Nebenertrag gehabt. Wie viel sie allein, an- 
gebauet, liefern können, kann ich nicht sagen. 

2i. Gurken, Sind jedenfalls ein Hauptartikel 
in der GemQse-Gärtnerei und können, wenn die 
Witterung ihnen gOnsdg ist, oft einen eehr hohen 
Ertrag liefern, besonder? d.a, wo sie eine geschützte 
Lage haben und die Plianzen schon früh im Mtst- 
I beete in kidnen TOpfen lierangezogen sind, eo dass 
sie bis 4 Wochen früher in Krtrag kommen, als 
dies fOr gewöhnlich im Freien der Fall ist. Da 
I die Ourken von Tome weg nie allein auf ein Beet 
I gepflanzt werden, i^inderu man immer nooh ent- 
weder Salat oder Kohlrabi ilazwi.^chen setzt, so 
hat man auch vun diesen noch einen Nebenertrag. 
Den Ertrag der Gurken kann man unter gewöhn- 
lichen Umständen imnierhin auf 1 Thlr auf die 
I □Ruthe veranschlagen und den Nebenertrag auf 
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10 8gr., also orhMlt xnun im €huix«ii 1 Tbhr tO Sgr. i pflaaxte ioh üe 1-f FnM von einander «ntfent 

der QRiithf . Doch du ich nie recht gesunde Bohnen erntete, ao 

Hab« ieh bier nie im Freien , kann ich auch einen aicheren Schluaa in Bezug 

anf Ertrag nicht sieben. 



in. Melonen, 
gezogen. 



TU. Hblien&Uchte. 

JG. Schoten (Erbsen). Von diesen habe ich 
nie einen ao iiohen Ertrng gewinnen künneo, als 
Tielfach behauptet wird. Wenn ich dennoch h11- 
j&hriich 1 bie i Morgen damit bebaucte, so geschah 
ee vorzugsweise deshalb, weil nach den Schoten 
die Nachrrüchte noch sehr gut gedeihen und da» 
Erbsenstroll getrocknet ein sehr gutes und nahr> 
haftea ViehfiMter liefert Auf die □Ruthe habe ich 
nie mehr gewonnen, als S bis li>, liuchstons einmal 
Vi Metzen. lui Grossen und Ganzen rechnete ich 
aur den Morgen 90 bia 100 SeheiM grfine Schoten. 
Der Preis ist hier eieltcn unter J Sgr. die Metze 
undf wenn auch einmal niedriger, so gelten aie am 
nidiiaten Tage wohl aeheti wieder 3 Sgr. Man 
kann also den Scheffel zu 1 Thlr vcranschlft^'fn, 
waa alao etwa HU bia 1UU Thlr -fftr den Morgen 
wire. Non iDidit die Schote aber -vid Arb^ woä 
erfordert audi noeh Ausgabe- fQr Stabelreia. Be- 
reebnet man den Holzwerth der Reiser, dann daa 
Znreebthacken und das Betstecken derselben, daa 
PflQcken der Schoten, was immer 6 bis 7| Sgr. 
auf den Scheffel zu stehen kommt, schlicHslich das 
Aufziehen und Ablösen des Strohes von den Kei- 
een* ao geht damit vollständig die Hälfte der Ein- 
nahme wieder darauf. Die Schote liefert demnach 
im Grunde genommen weniger Ertrag, ale die tui^i- 
eten anderen GemOac* Der Hauptvortheil besteht, 
wie schon oben gesagt, darin, da.si* die Erbse ein- 
mal den Boden bei weitem nicht so erschöpft, als 
s. B. alle Koblarten, nho nach ihr dieaea wieder 
viel besser wachst, dann /u dm Erbsen nicht frisch 
gedüngt zu werden braucht und dass sie schliesslich 
ao aeiti^ daa Land rtnmen, ao daaa darauf noch 

MohrrAben, Kohlrabi, Rotherühen, Kohlrühen, Wir- 
aingkohl u. a. w. aebr schön und voUat&odig au«- 
wacliaen. 

'27. Stangenbohnen. Auf die QRuthe steckt 
man etwa 20 bia 30 ätangen und legt um jede etwa 
6 Bohnen. Der Ertrag iat etwa 16 Ua 'h Metaen 

grflne Bohnen, die einen Werth von etwa 25 Sgr. 
haben. Der Ertrag an den einzelnen Stangen rich- 
tet sich, je nachdem sie mehr oder weniger eng 
nnd frei stehen; bei dem Gesammt-Ertrage kommt 
es aber auf eins heraua. Dichter aU 2 QFuaa dür- 
fen sie nicht stehen. 

28. Standenbohnen habe ich hier nie in 
gröPserPTi QunntitSten nnfrebnucf , da der Roden in 
Friedrichstieide im Allgemeinen zu nass und die 
Frilobte sn leieht anfimlen. Wo icii Me anbanete» 



Tin. Spargel. 

Im Allgemeinen liefert ein mit Spargel ange- 
legtea StOdt Land wohl den höchsten Ertni<r , und 
zwar vorzugsweise ans dem Gninde, weil dasselbe 
Stück Land ausser dem Spargel noch mit verschie- 
denen anderen (iemüsen ganz so bestellt wird, ala 
ob f;ar kein Spargel da nei. Ob der blosse Spargel- 
ertrag ein höherer oder niedriger ist, richtet sich 
woM lediglieh aadi der frOheran Zubereitung dea 
Bodens, in den derselbe gepflanzt wird, nach Lage 
und Beaehaffenheit desselben und nach der Dung' 
kraft, die noch apftter darauf Terwendet wird. 

Die Art der Anpflanzung ist hier folgende: er 
wird in Ueiben , die je i bia 3^ Fuss von einander 
entfernt aind, gepflüst und in dieien adbaC di« 
Pflanzen 1 Fu8s von einander gesetzt. Von der 
vorherigen Zubereitung dea Bodena will ich hier 
iiiflht tprechen, dtL diaa ala bdcanut yorauageaetat 
werden kann; nur iM^i erwAlmen muss ich , daaa 
der apfttere Ertrag um so grösser ist, je mehr bei 
der Anlage auf Verbesserung des Bodens gesorgt 
iat. Iat der Spargel so stark, dass er kann gaato» 
eben werden , so wird der Boden panz eben pe- 
graljcn, nicht sogenannte Spurgelbeetc auigevvorien. 
Zwischen den einzelnen Spargclreihen , die an btt« 
den Enden durch Pf&hle ber-pichnet werden , kann 
man nun je abwechselnd 'i Reihen Kohlrabi, zwi- 
achen denen entlang man geht, um den hervor- 

sprOBsendcn Spargel zu stechen, und Rlumenkohl, 
Wirsingkohl, Suudenbohnen u. s. w. oder auch 
dnrehweg Kohlrabi pflanzen, waa AUea hier aehr 
schön w&chst, da es nicht allzu eng steht und der 
Boden in guter Dungkraft sich befindet. 

Wenn der Boden paaeend für Spargelban iat 
und bei der Anlage die gehörige Sorgfalt verwen- 
det wird, auch ap&terhin es nicht uu Dimgzuschuaa 
fehlt, ao Gefert der Spargel wohl 1B bia 20 Jahn 
recht schöne Erträge. Die jährliche Ausgabe £lkr 
Diug, Bearbeitung u. a. w. würde eich, mit Aua- 
nahme dea Spargelatechena« etwa ebenso heraus- 
atetten, wie beim WeisskoU (denn scharf gedfingk 
muss alle Jahre werden). Hierzu müssen nun noch 
die ursprünglichen Anlagekosten gerechnet werden, 
die den Morgen auf 200 Thlr berechnet, aidi durch 
Verzinsung für die Datier der Ui Jahre etwa ver- 
doppeln und somit von vorneweg &\& 4UU Thlr. in 
Anschlag kommen müssen, waa nun noch ein (jähr- 
liche Ausgabe von 'if> Thlr verursacht. Hiernac h 
iat die wirkliche jährliche Ausgabe UU Thlr auf den 
Morgen» Er Befert unter Umattedeii viel ndir. 
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Ich habe nie eo epeeielle Beredmvngeii aogestcllt, 
WM viel z. B. eine SpargeUtaude j&hrlicbe PfdÜM 

liefert. Sind mit dem blüBuen Spnrgel-Ertrage nun 
schon die sÄmmtlichen Unkosten gcdtckt, «o kann 
man also die Ober- oder Nebenfrucht ale Reim rtnig 
betraclitcn. Von diesen habe ich dnreliBchnittlich 
jfthrlicb etwa einen ebenso hohen Ertrag gehabt, 
wie der fftr den Sp«rgd Angegebene iet. 

IX. KartofibL 

Die Esrtoffel wird freiUeli im Qroaeen nur ab 

Feldfrticht betrachtet und mag ee im Allgemeinen 
auch bleiben ; nichta desto weniger aber spielt die 
Frühkartoffel in den GemDsegftrtnereien eine Haupt- 
rolle mit und liefert in den meisten Fällen auch 
sehr gute Erträge. Insbesondere ist es die soge- 
naiiQie 8ecbswoohen- oder Mai-KartofTel, die hier 
Tiel gebsnetwird und swer beeondeis deeludb» weil 
sie da» Land so zeitig abräumt, dass dasselbe noch 
einmal bestellt werden kann ganz in der Weise, 
wie oedb Seboten oder Eoblrebi. Diese KarUrfTd« 
die nur ein kleines Kraut macht, pflanzte ich in 
den Reihen nur 1 Fuss, dahingegen die Keiben 
selbst 1| Fuss von einander entfernt. Im Durch- 
schnitte wurden vom Morgen gewonnen: 4 Wiepel 
= 9H Scbpffel ; der Preis war durchschnittlieh "20 
bis 20 Sgr., mithin der Ertrag etwa (>4 bi« TU Thlr 
auf den Morgen. Ee bat der Morgen aber auch 
schon 140 Thlr gegeben; doeh dae iet eben nur 
eine Ausnahme. 



Eine 

An einem unserer Gewächshtaeer befindet sich 
ein alter Weinatock , Frankcnthalcr, dessen Reben 
in'a Innere des Hauses gezogen und daselbst die 
gpuxe Glasfltebe bedeeken. Da das Gewtobahans 
in der letzten Zeit zur U( bcrwinterung von Kalt- 
haaepiflaDzen diente und deshalb nur frostfrei ge- 
halten wurde, eo catwickdte der Weinetock ge- 
wöhnlich im Apdl a^tte meen Triebe. 

Ausnahmsweise wurde im Laufe des verflos- 
senen Winters das besagte Gcw&chshaus fOr die 
Knltor wärmerer Pflanzen verwandt und in Folge 
der unterhaltenen höheren Temperatur waren schon 
Anfang Februar alle Eeben in voller Thätigkeit. 



Haacb und Qppig war seitdem daa Waehethum und 

reich die Tmubenmenge, die sich bis an den klein- 
sten Trieben entwickelten. Gelindes Wetter und 

! Sonnenseheia begQnetigteu die V egetation, so dass 
viele Trauben in den ersten Tagen dea Mira aehoB 
nahe am Blßhen waren. Nicht ^^erin^ war daher 
meine Ueberraschung und unangenehm meine Ent- 
ttnaebung, als ich am Morgen des ft. Mtra beim 
Eintritt in da» Gewächshaus die sftmmtlichen Triebe 
dea Weinstockes in einem derartig hängenden Zu- 
•taad antraf, daaa du plOtsUdm su Gmnde ge- 
hen dea letzteren nuaser allem ZwaiftI eraehien« 
Was war geschehen? 

Allerhand Vermuthungen wurden aufgestellt und 
Untersuchungen vorgenommen, um das plotaliohe 

j Absterben zu erklaren. Die beftipe Kälte von 
8 ° B., die wir jenen Morgen ganz unerwartet hat- 
ten, konnte mdit auf die hmen Temperatur daa 

' HauecH eingewirkt haben, denn es war vcrhaltnisB- 
I m&ssig geheizt, so dass die W&rme des Hausee 
I nnvertndert geweaen; Troekenhdc der Wvrzdn 
und eine Monge anderer uns mOglich scheinender 
QrOnde lösten bei näherer linteraudmug uns eben 
ao wenig das Eäthsel. 

Schon waren wir im Begriffe die Keben mit 
ihren g^nnz hinwelkenden Trieben abzuschneiden, ^ 
als wir plötzlich auf die Idee kamen, ob nicht der 
nur tbeiiwais and nur anflllig eingebundene tue- 
sere Stamm (in frOheren Jahren war er gar nicht 
während des Winters eingebunden worden) durch 
die unerwartet eingetretene Elite in seiner Saft« 
Orculatlon gehindert worden sei. Schnell Hessen 
wir den Stamm mit warmem' Wasser begiessen und 
aladann vollende mit DOnger einschlagen; schon 
nadl einer Stunde hatten wir die Genugthuung, 
dasfl Hämnitlicbr Hunderte von Trieben sich voll- 
kumuien erholt hatten und kräftig weiter gediehen. In 
diesem Augenblicke, 18. Mira, sind der grOaate 
Tlicil der Trauben bereits in voller Rinthe. 

In frCkhcren Jahren war der Stamm von aussen 
I nie gedeckt worden, aber der Weinetock hatte auch 
nie so frfdi getrieben, als dieses Jahr, und duher 
war der Einfluss der niederen äusseren Temperatur 
nicht ao bemerkbar, als jetzt, wo Triebe von 1 bia 
H Fuss Länge sich bereit« entwickelt hatten. 

Am interessantesten war uns die Scbnciliffkcit, 
mit der eich sätumtlichc Triebe erhalten und die 
einen sehr in die Augen fallenden Beweis von der 
Schnelligkeit gaben, weiche bei der Saftcireulatioii 
1 stattfindet. 
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Wochenschrift 

dM Vereioes zur ttefordemog de^ üAneabaues m dea Königlieh Prenssisctoi Staaten 

für 

Gärtnerei und Pflanzenkunde. 

Bedigiit 

»on dem Gonprst-Sekretair ricfi VPTf-in?s. 

Proieaaor Dr. Marl Kocik» 



19. BeAin, den tO. ISai 1863. 



IM» 4m JttaffngM ^ TUr. towoU b«i Bmff 4mk dm BMUiaadaL >b Awmd diuA aiU FiMhAuwlm 

dM 4Mtacli.4igMn«MiMh«ii Pon-Tenii». 



fiAillt 414. VerMBunluut de« Vcrcinn tu B«fOrdtnui( des OarUDbMcs am '/7. April. — Allerlei Qcduiken Aber ObittMuaa- 
ndit. — Moritt BIwIb'i LarkojnuBdii, Mnrto da* WMtipli der VcUnondit. 



414. Versammlung 

de» Vereues xar BeArderuig it» (»MrUmhum 

am 97. Apnl. 

Ale Ergänzung dee Protokolles der vongcn 
Sitxung ifi^te Inspektor Bouch^ hinzu, dase ihm 
durch den Fabrikanten Jordan in Potsdam nachtrSg- 
üoh mitgetheilt sei, das« die von ihm am b. April 
▼wrgelegteu SAattendackea i^«lit flIrGtewaelwhtaier, 
sondern für Zimmer nl? Ro'jleatix bestimmt eeien , 
der Verfertiger aber in ähnlicher Wciae von stärkeren 
HokttÜMO und dauerhafterem Fleditmateriale SobaU 
tendecken ffir Mistbeete und QewftchshiiMW trwde 
■nferügen und epater vorlegen lassen. 

Obergärtuer Reinecke theilte mit, dass man 
iR Spanien die von ihm vcrtheilten Salatsorten zu- 
sammen binde und alsdann Wasser in das Herz 
giesse, wodurch die Blfitter noch zarter wQrden. 

Ittapaktor Bouchö machte auf die au^^eateU- 
ten Pflnrzpn aufmerksam. C! i n nthue Dampicri 
ans dem Uurten de« Fabrikbeeitzers Nauen (Ober- 
glrtaer Gireoud) sei sum craten Male in unian 

Versammlungen Llüliend ausgestellt und eine sehr 

schwierig zu ziehende Pflanze; ObergAttner Gi- 
Mond wuid« daher vom Voratande erracht, lone 
KnltameUiode, Uber die er sich aussprach, for die 

WorliPTif»rhrif» mit 7nt}if'il('n. Ein Epidendrum 
8tam i u 1 <ii a II u m uua dem Garteu des Gchcimcu 
OlMiE^Hofbuchdniekers Decker (dumh den Ober- 
gliliMr Beine «ke eingaaandt) inangte mit meh- 



ren verästelten Rltlthenatcngeln, die mit einer Fülle 
von Blumen gescbmbckt waren. Aua dem Garten 
dee EoBimerriannthea Leonor Beiehenheim 
waren durch dessen Oberg&rtncr BOse eine eehr 
schöne Vanda Kozbnrghii ooernlea und Wk 
Gloxinien -S&mling ausgestellt. Dieser setgte die 
EigonthQmiichkeit der Blumen, daas eich an den 
meisten derselben Susserlich fünf regelmässig ver- 
theilte, blumenblatt&hnliche Anafttze befanden, so 
daae, wenn dieie Fonn dnröh Satten fortgapflaazt 
würde, allmflhlig doppelte Blumenkronen, ähnlich wie 
bei Campanula Medium, entstehen kAnnten. Dmeh 
denEimse-tmdHanddaglrtner Deeker in Frank- 
furt a. d. O. war eine hflbeche Kollektion Viola 
trieolor maxima eingesandt, die sieh durch gute 
Form und Zeichnung der Blumen ansceleihnetiek Der 
Eiii)<eiitl( r bemerkte in seinem Briefe, daaa er äant 
Kesuif if' iluiih 7f ViTii'ilirigc Bemüliungen erhielt 
habe; Hau|)C«achcn 8Cicn ein recht nahrhafter Bo- 
den und Sondeciing der vorzQglichsten Sorten rar 
Samengewinnung. Er verkaufe da? Stnck guter 
Pflanzen mit 1 Sgr. und die Prise öauicn zu 5 Sgr. 
Der Vorutcende, Geh. Ober-RegierungsraA 

Knerk, ernannte den AueaclmsB für das nAcbste 
tJahresfest im Juni d. J., indem man es für drin- 
gend nOthig erachtet habe, sobon jetet daca in 
schreiten , damit die etwa aOdügett Anordnungen, 
alfi die "Walil de» Ordners u. s. w. , schon einige 
Zeit vur dem Jahresfeste festgestellt werden können. 
Der Festausschnae wird demnaoh aus folgenden ^ef- 
aonen beeichen: 

19 
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Direktor Attgttst, ala VonitBaid«rff 

Direktor ßaerwald, 
Rentier Bohngtedti 
lupektor Boveh^, 

6ulbof«b««it«ef Dreitzel, 
Tlnorgarten-IiMpeklor Henning, 

KauftD&nn licnsel, 

Koset- und HandelagArtner Loais MathieUt 

Dr. Richter, 

Kommerzienrath Rimptct, 

Banquier Kudo 1 ph, 

Elaufmann Selke, 

Knast- und Handelagärtner Spaetb. 
Ferner ernannte der Vorsitzende eine Kommis- 
«iOQ zur Beratiioog de« Entwurfee fOr das Pro- 
gMnm fAr di« PrftlijnhmiusteUnng im Jahre 1fl63, 

welche unter Vorsitz des 

Apothekenbesitzers Augustin 
ans folgenden Mit^dern besteht; 

Kunst- und Handeleg&rtner Benda» 

Fabrikbesitzer Danneel« 

Oberg&rtncr Gacrdt, 

Obeigirtncr Gireoud, 

Hofgftrtner Ilempel, 

Kunst- und Uandelsg&rtner U offmann, 

Kunst» und Handelsgirtner Louis U«thiea» 

Obergftrtner R e i n e c k e , 

UniveieitAtsg&rtaer öauer, 

Kunst- und Hnndelsgirtner Spaeth. 
Professor Dr. Karsten macbt auf einen Artikel 
in Nro. 61 der Vossischen Zeitung Ober den Wasser- 
reis aufmerksam, indem er diesen für ungeoOgend er- 
achtet und daher wünscht, dass zur ToUkommenen 
Darstellung des Snchvcrhaltcs von Seiten- des Ver- 
eines eine Vervollsl&ndigung desaclbcn in der Weise 
erfolge, dass die Mittheilung des Garteilin«|)«lctoite 
Bouch^, wonach der Wasserreis vor vie- 
len Jahren im hiesigen botanischen Gar- 
ten am Rande eines Teiches mehre Jahre 
hindurch «ich durch Solbataussaat erhal- 
ten habe, sp&ter aber aus ihm unbekann- 
ten Ursaehen wieder eingegangen sei, ala 
berichtigender Zusatz zu jenem Artikel in dAr Wo- 
eheoachrift mitgetheilt werde. 

Bei dieser Gelegenheit bemerkte Professor 
Sehultz-Schultzenstein in Betreff des Kei- 
mens dieses Grases, dass dasselbe im Vergleiche 
zu unseren Getreidearien eine grosse Verschieden- 
heit darUete, indem das erste Intemodittm dee 
Wasserreises viel langer als hei diesen sei , und 
daher auch die ersten Adventiv- Wurzeln erst höher 
hinauf eiachanen. 

Eine Parthio Samen der Crataegus sangui- 
nea, weiche als Heckeopäanze empfohlen wird« 



weil sie von Baupen nicht heimgesucht werde und 
verschiedene andere Samen, die vom Gartenbau- 
Verein zu Petersburg eingegangen sind, 
werdea den Inspektor Boneh4 aar Auesaat und 
Anzucht ßb<'rgeb''n 

Der Vorsitzende legi das vom Verfasser freund«- 
lifllist ftbergel>ene Bndi t „JMn^pe» eThorüctiliwrefiruL- 

tiers et potmifrs pur C. MoreV\ vor und bittet, dasa 
eins der Mitglieder geneigt w&re, es durchzusehen und 
in einer sp&terenVsrsaBindnngMittheihugendannu 
zu machen, indem es eine Menge sehr sch&tzens- 
werther Beobachtungen im Rereiche des Obst- und 
GemßsebaucB zu enthalten ischeine; hierzu erbot sich 
denn auch der Kunst- u. Handelsgärtner S paethjon. 

üeber die Toskani^ehe Villa des Plinius hielt 
Professor Schultz-Schultzenstein einen lAn- 
geien Vortragt der in einem spiteren Stfteke der 
Wochenschrift mitgetheilt werden wird. Drr Vi<'<\- 
ner bemerkte, dass man den eigentlichen Ort die- 
ser Villa nioht mehr genau wisse» indem die An- 
gaben zwisdien Civita casteUsna, Meltena und 
Coelalba schwanken. Die Alten hatten fOr die 
verschiedenen Zweige der Gartenkunst verschiedene . 
GAttncr gehabt, SO dass sie «nen Wein», Oelbaum-, 
Apfel-, GcmQse- u. dgl. m. Gärtner unterschieden. , 
Nach den verschiedenen Kulturen oder den ver- 
.aduedeasa Zwedcea nntersohieden sie aadi die 
Osrtlichkeiten and belegten diese mit besonderen 
Namen, z. B. Xistus, Atrium, Hypodrom und Uip- > 
podrom. Leider aber seien diese AusdrOeke in 
verschiedenen Werken der bildenden Gartenkunst | 
nicht richtig aufgefaast, und sehe er sich daher 
veranlasst, darOber Aufklärung zu geben. So mache i 
man z. B. keinen Unterschied zwischen Hypo- und ^ 
Hippodrom, indem "ih!> das Krstere als einen Schreib- ^ 
fehler betrachte; die Aiten haben jedoch für beide 
Ausdriloke v«rsohiedene OertUchkeiten besessen. ^ 
Hypodrom sei ein bedeckter Laubengang, wihiend ^ 
Hippodrom eine Kennbahn IQr X'ferde seL 

Inspelctor Bouch^ msehte nlhere llitthetlnn- 
gen i"lber die Anlage von Kl i zur l'eberwin- 
terung von Pflanzen und zur Kultur von Tropen- * 
pflanzen, unter Benutaung dtt Erdwime und Bo- 
denfeuchtigkeit, nach den Angaben des Kunst- und t 
HandelsgSrtners Nies sing zu Zehdenick. Der ^ 
Garten desselben liege an der Havel; um ihn ra ^ 
vergrOsseru. sei er gezwungen gewe8en,eine sehmasss ^ 
Wiese dazu zu nehmen und dieselbe zudrainiren, wozu ^ 
die Anlage eines Abzugsgrabens zur Aufnahme dea 
Drainwasssra nOthig geworden; Aber diessm Chra- ^ 
ben nun habe er in der Voraussetzung, dasa er die . 
Luit feucht maehenmOase, einen Kasten von 60 Fuss 
Länge, f) Fuss Breite und 4 Iis 5 Fuss HOhe^ des- 
sen Wände bis auf die Sohle des Grabens reichen, 
errichtet, am wlhrend des Pommers auf einem Lst* 
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tenroat«, dar imt einer guten L«g» fimober fifg»- 

opSline bedeckt wird, Wwmhautpflanzcn d«rin zu 
ziehen. Die dadurch erzeugte W&rme sei eine ganz 
iDgemeeaeoe, eo du« der dort Mliw«r sn erhaltende 

Pferdedung xiemlich pntbiphrlirh rcwordrn. Schon 
MB Februar dieute eine Abtbeiiuug de« Kaeieoa 
rar AvfiialMDe von Verbenen und Fndiaien-Steek- 
lingen. Zum Winter Morden die Sägeepähne ale 
Dmaa ta d«i KasteM benutzt, indem er fOr diese 
ZA m U«berwiDt«ning Ton hartbllttrigen Pflan- 
tea heoutzt werde; auch Ciuerarien und Verbenen 
seien im letzten Winter leidlich durcliL'i kommen. 
Um den Ein- und AueHuss des Wassere mein zu 
behindern» MCn die Giebelaciten mitantapveoliendeD 
Ocffnanp;en versehen. Die Temperatiir dcg aus den 
Sohren atrömenden Waaaere beträgt im i>oiumer 
+ 9 Ua t1 • B, im Winter 6 bia 7«. wodurch im 
Karten selbst stets -f 4 " erhalten werden. Refe- 
lent bemerkte hierza, daaa aich auch bei uns, und 
flvir bdm Kniiac- und HanddagtttnOT Spseth, 
Ibaliche Anlagen befänden, welches auch der an- 
iresende Besitzer bestätigte. Jedenfalls aber seien 
die Mittheilungen von Nioesing von grosser Wich- 
tigkeit und verdienen, wenn eine OettUolilwil Ge> 
kgenheit dazu biete. Nachahmung. 

fbdlich machte Gartenixupektor Bouchö unter 
TorieguDg einer Abbildung mif Pari ti am (ffitna- 

eus) clnfiiiTi*; nufnii rksnr.i. indem 68 anscheinend 
äne dankbar blühende Warmhauapflanae »ei, die 
iBe Beaebtang Terdiene. 

Beim Schlut-s der Sitzung wurde dem Unheil 
oad Ausspruch der Preisrichter gemäss dem Cli- 
aatbas Dampieri aus dem Garten des Fabrik- 
baBtnws Nauen (Obergärtner Gireoud) die Qb- 
Kche Monateprämie zuerknnnt, die eiucnthnmliche 
Abart einer Gluxinie aus dem Garten des Kommer- 
nnntbes L. Keichenheim (Oltei^trtiier Bfte«) 
digagen lobend erwähnt. 



AUerid Mnkm Iber Oktkuncfct 

Brieflic'lic Mittlivilung. 
Tom Pfttircr Fischer in Knadcn (im Srinrer Kreitc). 

Da meine Ober Obstbaumzucbt und Obataoa- 
Mhing verfasatc Abhandlung eammt der Kiste mit 
MOatAeken Obatffttdie Berliner AussteUung ver- 

Wn ffinf.(, eo wn<re ich aus dem (Tedil^htnisec 
ivjenigc nachzuti-agen, vim ich dazumal zu eagen 
gttonnen war. Ich werde meine Auiehten in mOg- 
HdiBterKfirzc dnrkgen, kann aber versichern, dass 
MMif SrlabruugeD i)eh grOndeo, welche teh von 
i^er, beamidera in den letzten Jabren, madbte» wo 

*) MatHipaMM dw KobatanM vor. Jstefi 8. iü). 



ich meine gaawAn&aerksamkeit der Obetbaumsacht 
widmete , degswei^en viele Keieen machte und all- 
jährlich mtt Tiden Kosten alles Obst aus meiner 
Gregend sammelte* oo daae idi immer 2 Ue 300 
Sorten über Winter zu meinem Studium hatte. Auch 
wurde ich in viele GAiten geroTen, um bei Uebei- 
•tAnden meinen Rath m geben. Eadlieb etandeg 

mir die vielen Obstzru htOT mit ibNll BrUihrMBg«! 
bereitwilligst zur heile. 

Im Naefafolgenden abatiaUiie idi nm dam pas« 

aionirten Interesao fflr PoDOlogie ud Obetbaum- 

zucht und nehme vontupaweiee nur RO(kpir-h» auf 
das volkswirthachaftUchc luteresBe; obwohl jcuee auf 
dieses seinen grossen Einflusa hat und auch besoa- 
dem Werth erhält, wenn dadurch die wiaeeMObaft- 
liehen Interessen befördert werden. 

leb wobne in eber der obatieiebBlen Gegenden, 
welche theils aus Gebirg' , tln ils aus Flachland be- 
atebt. Ich aelbat wohne im Fiaoblande und schon 
mehr «m Faaie dee Eragebirges. Letsterar iat ein 
grosser Obstgarten von einer Länge von vielen Mei- 
len. Aber auch bis zu einer bedeutenden Höhe des 
Erzgebirges hinauf wird viel Obst gebaut, Der 
Obsthandel wild von bier aus nach vielen Gegen- 
den Böhmens, ausserdem nach Sachsen, betrieben. 
Ich könnte vielfache Erfahrungen Ober das Obst in 
Besug auf vdbswirtheobafffiebe Intereaae maehep. 

N'rn Sf itPM (Inr Lant! w- rthc wird dem ObatbftU 
der Vorwurt geuuitiht, dass er im Verhältnisse zu 
dem Obrigen landwirtbaebaftlioben Pflanaenbao niefat 
rentabel prmi'/^ i. in letzteren noch beeintr.lchtlgc ; 
daher die Landwirthe ihre Uand von der Pflege 
der Obstbanmauebt KQrtkdniebeD. Ea fehlt nicbt 
viel, dass sie, wie die Viehzucht, als ein notbrnii- 
diges Uebel, etwa nur der ländlichen Verschönerung 
dienend, betrachtet wird. Aber auch die ländliche 
VenobÖnerung gewinnt gegenwilrtig durcli die Obat> 
baumzucht nicht eelir viel; da wir wohl Obstbäume 
genug besitzen, die grüaaere Anzahl aber ist so 
beadialEen, daaa aie keiBeZierde derGegand, beiae 
E)irp rlpr Einwohner derselben sind, ^^"r finden 
leider viele krtkppelbafie* acbwaolie, kränkliche, 
halb abgeeuwbene u. a. w. Obatblame, welebe diM 
Auge des Naturfreundes nur unangenehm bcrOhrea 
(T. Boae in der Monatsschrift, 12. Heft, 1861). 

I»t ee nuB möglich, den Obatbatun reicher im 
Ertrage zu maehen. ihn tohOiieff» kriCdgar, gea«- 
der, dauerhafter u. s. w. heranzuziehen, so dass er 
der Gegend zur Zierde dient? ÜUn echöner, ge- 
Boader, kräftiger Baum wird aneb ein boherea Er^ 
trägniss geben. Dadurch wttrde fli r Ot ^rhaiun bei 
den Landwirthen an Achtoag gewuuien, was im 
volkswirtheohaftliflhen Interaeae an wiknaehen wite. 

Eü ticheint, dass unsere Vorführen in der Obst- 
baumzucht glOoklicher geweaen »eieu. Wir bal^ea 
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bäume geerbt, deren grosse Fruchtbarkeit wir noch , 
TtUuneakOren. Unsere gegenwärtigen j fingeren Obst- 
blmne Bchraneo moht das AuMehen xu haben« daa« 
auB Ihnen obaa BO hngdauernde, starke und frocht- 
bare Obstbäume werden. Der Ersatz für eingegan- 
gene Bäume steigt immer hoher, und unter den ein- 
gegangenenBlnmen bflifiadaiii aidi gtöaMeoUieBa nooh 
junge Bäume. 

Die Ursache davon schiebt man den ungQnsti- 
gor gawordeiMn WitcenrngaverbBltdaaen ni. Wir 

wollen die BcwtiHi d ifQr unhörin. 

t) Es ist ausser aUem Zweifel gMtelltj und swar 
durdi wiederiioltft Vannofe«» diM die «inat Mar 

ziemlich blfihend» W«iiikiiltiir nidii wieder herge- 
etellt werden kann. 

2) Es ist faktisch, dasg daa Frühobst gcgcn- 
Wtrtig um 2 bis i Wochen ap&ter reift. 

3) Es ifct rTf'dfrmann bekannt, daee die ehe- 
malige so glücklich betriebene Aphkosenkultur, man 
kauB aageik» glmlieb a«fgehflit liat. 

Es dfirfte kaum bezweifelt werden, dass 
gegenwärtig die Nttssbiume öfter und stärker durch 
die Kllte leiden. 

!S) Keine Obetgattung hat so riel gelitten, als 
der Zwetsohenbaum; ganze Anlagen mit noch jun- 
gen B&umen sind eingegangen. Der sonstige Ueber- 
fluss von Setzlingen ist gftnzlich aufgegiiffon. Ins- 
besondere leidet der Zwetaohenbenm laat ttlljihriioh 
durch starken Honigthau. 

6) Mehre Altere, wegen ihrer Tragbarkdt und 
Gote bewährte und stark angebaute Obstsorten schei- 
nen gar nicht mehr gedeihen zu wollen. Davon 
haben einige Soften sehr krinidiehe Blume; andere 
aber erfreuen sich wohl gesunder B.lume, aber sie 
setzen bei der reichsten BlOthe, welche sie jährlich 
nben kwaen, kdne Frfkirte an, und was sie an- 
aetnen, ist unter der frOkerai OrOaae und Gate. 

7) Die obstreichen Jahre scheinen im Ab-« die 
obstarmen im Zunehmen zu sein. 

8) In Baumschulen klagt man vorzugsweise 
ftbcr grosse Schäden, welche man durch die Un- 
gunst der Witterung in der Gegenwart erleidet« 

Wenn ^eseBnüäenrattgeD nvr mittelbar auf un- 
günstiger gewordene Witterungsv rli'il'niase schlies- 
sen lassen, so will man diese auch unmittelbar er- 1 
fidnen haben; man klagt Ober an viele echneelose 
Winter, Ober zu plötzliche und grelle Temperatur- 
wecbscl in denselben, Qber viele lang in den FrQh- 
ling hineinreichende FrOste, Qber lang anhaltende 
Dlvse und Feuchte im Sommer, flber häufiger und 
verwüstender eintretende Hagelwetter, welche für 
jOngere Obstbäume fiberhaupt, insbesondere aber 
fftr des ZwatackenlNniin in jeden Alter kOebet 
gefldniidi werden« Kein Baum leidet ao dweh 



Hagelwetter, als derZwetachenbaiDm. leb aah ^fie- 
sen auf grosse Strecken durch Hagelwetter fclt 
gänzlich zu Grunde gerichtet. 

Ibn meint, gegen die Wktemng klinne man 
aidita thnn ; man mOssc sie imnahmen, wie ne elwa 
komme. Dies ist nicht ganz wahr. Vielleicht hat 
mau iiiese ungQnstiger gewordenen Witterungsver» 
hältniaso eben vcmraaefat durch eine übertriebene^ 
unbesonnene Entwaldung und durch Vermindertmg 
der Baumwelt auf den Anhöben, welche vortheilhaft 
anf Begvlimng dee Klima etnwbkt. 

Ich muss aber noch andere Uebelst.'indc an- 
ffifaren, welche in der Gegenwart fOr die Obatbaom- 
andit geffehilieh wurden mA die gan «Hein vea 
den Menschen Terunaeht werden* Ldk wiU nur 
kurz berichten. 

1) Niemand wird leugnen, das» in der Gegen- 
wart die Misshandlungen , die Frevd gegen den 
Obstbaum auf eine bedauerliche Weise zugenommen 
haben. Man ist hier und da nicht mehr leicht im 
Stande« eine eehOne Obetbanm- Allee «mporaubtin- 
gon, wie in frflhercn Zeiten. 

2) Man scheint noch nicht begriffen zu haben« 
daaa dae Fundament einer guten Obitbannnnekt 
nur allein die Erziehung eines guten, kräftigen, 
schnellwQchsigen Wildlinges sei. Man verwendet 
anf den Wildling erst dann mehr Sorge, wenn er 
zum Veredeln in die dazu beitimmten TafUa ge- 
setzt wird; allein dann ist er meistens schon ver- 
krüppelt, wurzclarm und ohne Kraft. Man schleppt 
sich mit dem jungen ZOglinge in der Baumsdrale 
8 bis II) und noch mehre Jahre herum« ohne etwaa 
Taugliches erzielt zu haben. 

3) Wae kann aue soldien SetsBngen weiden« 

wenn sie abermals oline beatmdere Sorgfalt Iii's Freie 

gesetzt werden« und ohne Pflege bleiben, es dem Him- 
mel Oberiaaien wird, wie Baron t. Boa e aiefa lAar dio 
bühmieche Obstbaumzucht ausspricht?(Mottataeolinft 

für Pomologie, VI. Heft, 

3) Der Fluch in der übstbaumzucbt wird aber 
vorzugsweise durch Anwendung von Ausllulera aur 
Fortpflanzung, besonders des Zwetschenbaumes und 
zu Unterlagen für Pfirsiche, Aprikosen imd edeln 
Pflaumen gebrancht. leb nenne den Ausläufer einen 
Fluch für unsere Obslbnumzucht, weil er eiu im 
natOriiches Kind ist« das an seiner Mutter zehn« bis 
diese m der Aueaehmng adrbt« und dann da ein 
unnatürliches Kind bei der Anwendung zur Feil- 
pflanzung seine Unarten beibehält, ja sie noch steigert. 
Es ist hohe Zeit, die Anwendung von Ausläufern bei 
der Zwataehenbaumzuobt bw Seite zu setzen, wenn 
wir letztere nicht bloe lettenMaondem wieder heben 
wollen. 

4) Binen aigen Sehlag bat der Obetbanmauofat 
die unbeeonnen« Einfilkmng und ohne aOePvfifiang 
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4m vnd neuen ObBt«orten ▼ersotzt. Idi will hier 
mr «oige dieser eohlinunen Folgen nnfzShIcn. 

Wo man unvorsichtiger Weise die alten bc- 
vllixten Sorten kMiixte» wid itatt dieser aus aller 
Herrn Ländern angepriesene Sorten in die Baum- 
ichulea anfnalun, sah man auch die meisten ver- 
«ddten AUnm aehr oft bii snr yendlnBgMtelle 
erfroren. Es blieb oft nicht ein ßeis zur weiteren 
Veredlung übrig. Man kann sich TorsteUen> wie 
Miehe Bannsdnilen auidien, wenn dieierFaU vat 
sweimal eintritt ; aber ich sah ihn Öfters eintreten. 

Wo man i>olchr fremde Sorten in's Freie ver- 
setzte, hat man grDsstenthdls obsiarme Jahre und 
den Anbliok krOppelbafter B&ume. Em paitioiinter 
Pomolog gestand mir otTcn. or kOnno aus seiner so 
zahlreichen Sammlung kaum lü. Sorten herausfinden, 
wcleh* sioh als rentab«! tud wathaehafttidi erwei- 
sen. In dem obstreichen .Tiihro l^'IO bcsuchfe ich 
einen sehr grqesen Obstgarten, welcher der Stolz 
derOegend aeiit sollte dvrcli dne Anewahlvon den 
besten Obstsorten. Der Reaitzer vergoss beinahe 
Thrftnen und sagte: «Alle haben dieses Jahr hohe 
Einnahmen vom Obste, ich gehe fast ganz leer aus." 
Es hingen an jedem Baume nur 'i bis 10 StQcke. 

An dieser Unbesonnenheit werden wir viele 
Jalirc zu bbsfieu haben und einen Schaden von 
Hillionen Gulden leiden. 

Ich will nun meine i\nsichten mittheilen über 
die Art und Weise, wie wir kräftigere, fruchtbarere 
OfcitblDme evlulteii konneo. Dieee meine Anneht 
ist nicht aus der Luft gegriXtaUf eondent fliftttt aich 
auf sichere Erfahrungen. 

BCan dint gegenwärtig fOr die Bewaldung sehr 
vid nnd ea kann nur ala lobenswenh anerkannt 
werden, wenn man jenen Boden dem Volke wioder- 
gibtt der ihm von Rechtswegen gehört. E& werden 
dann snali die Witteningsvertudtniaie hoiEentlich sich 
besser gestalten , besonders wenn man noch durch 
Anp6anzung vieler und kräftiger Ubstb&ume, vor- 
■Dgaweiae Mif den AnhOfaen, die Wirkung dea Wal- 
dea für günstifrerc Wifterxinp unlerstntzt. 

Von Bosheit und Frevel gegen die Obstb&ume 
igt Schntx mAgliek. Ka bleibt also nnr nodi übrig, 
dass wir verstehen, kilftige» achOne, fraehtfaare 
Obstbäume zu ziehen. 

Das Fundament aHer Obstbanmzucht ist und 
Uäbt der Wildling nicht nur als Unterlage, son- 
dem auch als ffir aioh beatebender Baum ohne 
Veredlung. 

Der WiMSag muss vom Samen aoa admell« 

wflchai^ rmcren werden. Wie dieses gcpchicht, will 
ich kurz aussprechen, und ist in folgendem Satze 
endudten» 

Maa bane den volUnnmeiMleii Samen, gkioli- 



viel ob vom wilden oder edaln Obate, in dem be- 
sten Boden an, ao da«a die daraus hervorgehenden 

Pflanzen gleich von allem Anfange an «ich voll- 
kommca entwickeln können, also weit genug von 
einander stehen, und lixa&e ihnen die sorgfUtigsto 
Pflej^e durch Behacken, Reinigen TOm Unloamlek 
Begicssen u. s. w. anged^en. 

So eraiebt man ^eieh im ersten Jakre Wild- 
linge von allen Obstgattungen, welche bei vorhält- 
nissmAssiger St&rke eine Höhe von 12 bis 24 Zoll 
and darBber haben. 

Das Anbauen im Mistbeete wird sich noch 
besser, besondere in Bezug auf Wurzelbildung, be> 
weisen. Man wird den Wurzelreichthum gleich 
nach einem Jahre anstaunen. Denn die Pfahlwurzel 
geht nur bis auf den Dfinget, dann breitet aie aidl 
von oben an aus. 

Im zweiten Frlkhjalixe werden die Wildlinge 
mit Verstutzung ihrer Pfahlwurzel auf die Vered- 
lungstafeln mit kräftiger Erde versetzt und gleiob- 
mftflsig gepflegt. 

Die Veredlung kann t^chon in dieaem Jahre mit 
Vortheil vorgenommen werden. 

Dieaea Versetzen nach dem ersten Jahre be- 
fördert den nothwendigen Wnrzelreichthum. 
I So wird man Wildlinge crhnltcn , welche gar 
nicht das Ansehen eines Wildlingen haben, besou" 
dcrs wenn sie ane Samen von edlen Sorten gezogen 
sind. Sie werden meistens schlank, glatt und mit 
langen, zarten, lichtfarbigen Blftttem, ohne alle Dor- 
nen, emporwaduea. 

Das zeitliche Veredeln wird auf Yermehmng 
des Wuraelreichthums hinwirken. ^ 

Jeder lieka aieh adbst^ nothwendigen Wild- 
lingo und hlkte sieh vor dem Ankaufe derselben, 
besonders aus ferneren Gegendon. Dies ist eine 
Hauptregel. Der Einsichtsvolle wird ihre nothwcn- 
dige und holaame Befolgung leicht begreifen. 

Das wflre nun Hie eine Flauptsache und das 
gute Fundament, das zu legen ist. £s frigt sich 
nun in Beaug anf die Veredhug, wekhe OlMtaer- 
ten zu n ti sind. Da fplt denn die Regel: 

Jede (jcgend prüfe suvor, weiche Obstsorten 
fftr de die pui^aendsten sind, wobei daa wirdisduffc- 
j liehe, rental lo Interesse »treng zu berücksichtigen 
I ist. Man wird nicht so sehr auf den Adel der 
Sorte, als vielmehr auf guten Wuchs des Baomea, 
auf reiche Tragbarkeit und auf Brauchbarkeit yi 
der Wirthschaft xind für den Handel schon. Be- 
friedigt eine edle Sorte diese Bedingungen, um so 
wiUkotnmener wird sie fftr den Anbau sein. 

Ich habe die Erfahrung gemacht , dass ea mit 
der Empfehlung einer guten Sorte auch fQr die 
nlchat« Gegend eine aebr miaslioho Saohe Wies 
in dner nwberea Gegend gnt gedeiht, will nieht 
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gedtihea in einer beaeeren Lage. 60 gednlit, um 

nur ein Beispiel anzufahren , die bei uns entstan- 
dene Paatclbcrger Bim (jetzt Liegel'B Winterbut> 
tarbirn) ans dem Saaser Kreiae in dem 
den, für die Obetbaumzucht ganz geschaffenen und 
wlnneren Leitmeritzer Kreise nicht mehr so gut. 
Man wird also in dnar Gegend erat dann eine Sttte 
in Vermehrung nehmen* bie aie nach jeder Hinaiclit 
etreng geprüft ist. 

Bfan wird sogar auf Altere Obataorten ein auf- 
merksamce Aoge beben mfleaen, wenn sie sich auch 
noch so lange und noch so aehr fftr eine Goffond 
bewährt haben. Ein Wendepunkt tritt oft plötzlich 
nnn SeUimmwn du. So hat aich ein Uesigee Gut 
durch ZQ Btarke Vemithrunfr der Apotheker- Bini 
eineD groeaen Schaden gethan; denn durch HU bis 
40 Jeb« iat dieae Birne hmt glnzBeh unümditbar 
geworden, telbat auf einem noch jengfrinfiehen 
Boden. 

Die PrAfbng der ffir eine Gegend, fOr einen 
Ort paaaenden Obstsorten wird nie ihr Ende neh- 
men. Boden un»! Klitna können sich ändern, bes- 
Bere Obstsorten ttir die Gegend aufgefunden wer- 
den; ältere im Ertrage noch beeaer werden oder eine 
Sorte kann im Handel nicht put mehr gehen. 

Ich wage hier noch einen Vorschlag, welcher 
jeder Gegend gnte Dienate ieiaten kOnoie und dee- 
een Ausführung die leichteste von der Welt ist. 

Seit einigen Jahren wendete ich meine Auf- 
merkaamlteit dahin, mn tn erfidiren, waa woU aus 
Sämlingen , ohne alle Veredlung angesogen, wer^ 
den könne. 

Das. Eine steht fest, dase daraus kräftige, schöne, 
tragbare Bäume weiden. Die Franaoeea si^en schon 
viele edle Pflaumen aus blossem Samen fort und 
erhalten dieselbe Sorte. Sie sagen, aus bamen er- 
bahe num Btnme, aua Anallnfem Btumletn ; denn 
bereits pflnr,?? mriTi Pflaumen auch durch Ausläufer 
Ibvt, zu denen man aie nüthigte. In Trieet erzieht 
man Pdreieben, in Bayern Aprikosen aue bloaaen 
Samen, ohne Veredlung, ja es gibt Aprikoseneor- 
ten, welche aich durch ihre Samen fortpflanzen. 
Befapiele davon finden sieb in allen Ländern. In 
meiner Gegend gibt es OrtschtUiten , welche einen 
starken Hatule! tnir Kirschen treiben, welche blogs 
aus bauicu cnistandeu sind. Die Bäume sind wahre 
Keaen, finebtbar und tragen FrOehte, mit denen 
man recht zufrieden sein kann. Sic wfirflrr norh 
aohoeller und zu einem weit besseren Ziele gelan- 
gen , wenn man Banmadiuleii mit kräftiger Erde 
anlegte und nur Samen von den besten Früchten 
anbaute; aber man setzt den alten Schlendrian 
fort und greift nadt StAmmcben , welche vaan zu- 
fidBger Weise irgendwo in einer He^ anfgewaoh- 
een TOiindaL 



Ich wendete nun meine AafnierkaamiBeit auf 

Bim- und Apfelbäume und habe an die«<en die in- 
teressantesten Erfahrungen gemacht, welche ein gan- 
cee Boeb anfflllen würden, wenn ich sie alle be> 
schreiben wollte. Unzählig sind die Fälle, wo ich 
entdeckte, dass der Wildling bessere Krfichte ge- 

' tragen bat, ala daa darauf gesetxte Beia. Ist dies 
anoh eine Veredlung zu nennen? Zwei Fälle sind 

I mir bekannt, wo einige wilde Zweige neben deiu 
aufgesetzten Borsdorfer - Edelreis fort wuchsen und 
Früchte trugen, welche, wenn nicht beaeer, doch 
eben so gut als der Borsdorfer- Apfel waren. Bei 
einem Bürger trieb ein Baum mit Beurr^grie un- 

I ter der VeMdlungaatellefriaohe Zweige; ich bat ihn, 
diese gehen ?.u n. Sie trugen bald Früchte, 
welche so gut waren, dass der Bürger die Beurr^ 
gris abwarf. Bei einem Kaufmanne rettete ich in 
seinem grossen Garten den einzigen Birnbaum mit 
einer klassischen Form vor Veredlung. Er war 
vielleicht 15 Jahre $k und noch ein Wildling. Er 
trug kurz darauf seine ersten Früchte. Der Kauf« 
mann dankte mir sehr dafür, denn der Baum trug 
eine ganz unbekannte, also neue, aber ziemlicb- 
grosse und delikate Bim. 80 fimd ieh die kflat- 
liche Heurreblanc nur von Samen aufgezogen. 

Ich trage, wo sind denn die vielen Spielarten 
von mandienOlietaortenher? Von Boradorfer-SpieW 
arten kenne ich wohl gegen 'Jü, vom Malvasier-Apfel 
vielleicht gegen 5, von den Weinliogen 4. BoJ4 
hat auf BBUier Beiae durdi Böhmen im Jahre 1861 
ao viele vaniehiedene Beurrä>lano su Gesichte be> 
kommen, dass er in Verwunderung gerieth. Diese 
Spielarten sind ganz konstant, wenigetene jene, 
welche ich kenne. lob kann mir die EnUtehung 
dieser .Spielarten nur aua dem Samen ohne Vei^ 
edlung erklären. 

Wir haben noch nicht durch und doreh cor 
Wßrdigung gebracht, da«8 alle die vielen Tausende 
von Obstsorten, welche unsere pomologisohen Werke 
ffiikn, ane Samen entatanden afaid. Ba gibt viel<- 
leicht noch viele Tausende in aller Herrn Länder, 
von denen sehr viele eben von dem Adel sind, als 
jene , welche gewürdigt worden sind , pomologiscb 
registrirt zu werden. In meiner Gegend gibt CS 
nicht wenige Sorten, welche kein Buch nennt, die 
aber sehr brauchbar sind und im Handel gesucht 
werden. Die Gdm^eute haben «eh ihre mdatea 
Sorten, zum •Acrjp-=ten wa8At|ifeI und Birnen be- 
tritt, selbst erzogen. Wie viele edle Sorten mögen 
mit dem mten Baum, der ne trug, wieder ab- und 
ausgestorben sein? Ich habe davon viel erzählen 
hören, und könnte hier ganz verbürgte Wunder^ 
dinge nacherzählen. Aber dieses Alles verschwindet 
gegen die Millionen edeler Sorten, welche das Mea« 
«er durch Veredlnvg mordete. Von dieeer Wahr" 
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beh httbe idi laioh duroh ntiM huh i ri g a B For» 
•ehungen Qbeneugt. 

Wir »ollteo nnr die Venuche wagen und bofi- 
anngSTolle Wildlinge biB zum FruchttngeB fort- 
wacLeen lassen; wir wQrden uns überzeugen, daae 
die Natur uns nicht sehr eelten mit neuen edeln Obst- 
Mflen bmdMdct. Vidlflidit wflxdcn wir selbst su 

dem GlaubfTi frelnnrrcn , Hnps r? möplich ?,p> , :iu8 
dem Samen einer jeden guten Sorte wieder eine 
«dlere bnraelibare Sorte ni erbeiten, eo dem ee 
möglich werde, die Sorten »elbst nach und nach 
dahin zu bringen , das« sie konatent aiu ihren Sa- 
men sich fortpflanzen. Dieaen letiteren Glauben 
fQr die Zukunft lasse ich mir mobt rauben; viel- 
leicht werden wir zur Fortpflansnog durob den 
Barnen sogar gedr&ugt werden. 

Damit wir bei Erziehung von S&mlingen dMto 
mehr Hoffnung mif ciii > bessere Frucht auch ohne 
Veredlung erhalten, haben wir nichts Anderes zu 
tban, ab den Samen von den beeten Sorten tu 

wählen und die daraus entfitandeuen Pflanzen so 

ZU stehen, wie ich ee weiter oben angegeben habe. 

Wtu M vabndbeiidieb iit, daee manebe von 
ooeem aot SaOMll von wildem Obste so nachlftesig 

erzogenen Wildlingen dennoch brauchbarcB, ja edles 
Obst zu trageu im Stande aind, um wie viel eher 
nnd mebr wird dieses der Fall sein, wenn wir den 
SanioTi von dem besten Obste dem kräftigsten Bo- 
den anvertrauen und den daraus entstehenden Pflan- 
len die eoriKfUtigate Pfege aagednben bmenl In 
4 bia f) Jahren werden wir ein Stämmchen zum 
Versetzen in's Freie erhalten, das von Gesundheit 
nnd Ueppigkeit etrotzt. 

Nimmt man bei der Erziehung nur nnch und 
nach die Seitenzweige von unten nach oben weg 
oder biegt die zu lang werdenden vorher etwas ein, 
dann wird man auch keines Pfahles bedQrfen. Ich 
habe dergleirbf^n \V'iId!in<:o aehr viele gesehen. Mnn 
verkaufte nud kaufte sie als wirklich veredelte Bäuui- 
oben, obna daee sie m waren. Ein soleb' schönes 
Ansehen hatten sie gfhnht , !]n?- man beleidigt 
h&tte, wQrde man sie Wildlinge genannt haben. 

iStm miiSTeratebe micb nieb^ ale wire ieb der 

Meinung , man solle die bisherige Methode der 

Fortpflanzung edlerer Sorten durob die gewöhnliche 
Veredlung gana bei Seite setzen. Nein, muibehslte 
bei, was gut ist und schatte das Kind nicht mit 

dera Bade au8. Mein Rnrh geht nur dahin, neben 
der bisherigen Fürtpfiaiizuügsmethude auch Wild- 
linge emporwachsen zu lasecn, ohne alle Veredlung. 
Wir werden davon die allerbesten Folgen seben; 
tuid zwar werden wir: 

1) Bftnne ans cnieni Stfioke bekommen. Un- 
Bcre veredelten Bäume bestehen aus '1 StQcken. 
Dies ist fOr sie eben ein Uebelstand. An der Ver- 



edlnngestelle entsteht eine Verknorpelung, weMw 
die Zirkulation des Saftes hemmt und oft Veran- 
lassung zu Wunden und Krankheiten gibt. Darum 
wachst der unveredelte Baum an «ner bedeuten- 
deren Grösse heran, ist kräftiger, ge!>under und hat 
I ein l&ngeres Leben. Kr trftgi wohl erst ap&ter 

FrikcbCe, aber dann desto mebr nnd desto linger. 
! 2) Wir erhalten daf^urrh Bäume, die, ^vr il ?ie 
I vom Samen an, an Boden und Klima gewohnt, so 
XMht fBr die Gegend passen , daber weniger «n* 
pfindlicb sind gegen die Ungunst der Witterung. 

B) Der gegenwärtig so stark gewordene Ersats, 
der von 3 bis anf 9 — 10 pCt gestiegen ist und 
mit vielen Auslagen Tsirbiittden ist, wild wiadar 
anrfickeinkcn. 

4) Wir werden weit weniger Obetb&ume be- 
dOrien, nm dieselbe Qnantittt Obst au eiaevgea. 

5) Wir weiden weit weniger obstanne Jafara 
erleben. 

6) Sollten unter den ohne Veredlung aufgeao- 

genen Baumen einige Früchte tragen, welche we- 
niger oder gar nicht brauchbar sind: so steht es 
inuner aoeti in nneerer Macht, de mit einer beaaa- 
ren Obstsorte zu veredeln. 

7) Es ist aber nicht zu zweifeln, da«s die mei- 
sten dieser ohne Veredlung aufgewachsenen Obst- 
sorten fltr den Landwirth rocht brauchbare und 

I mitunter auch edlere Sorten liefern werden. Die 
minder edeln Sorten werden sich immer noch xu 
Ddrrobst, an Obstwem undObsteasig sdir gut vor* 
wenden lassen. 

Ü) Was die im Handel gangbaren Sorten an- 
belangt, so habe ieb die Brfabrung gemaobt, dass 
man nicht so sehr nach den edelsten und theuer- 
sten Sorten greift, sondern dase mehr die wohl'» 
feileren, minder edeln Sorten gesnobt werden. Sin 
sind in der Bi^[sl weit tragbarer, können dnbav 
billiger gix'ehen werden, ancbsand sie grOsstratbaHa 
transportabicr. 

[i) Es werden dadurch 2 Hauptzwecke erreicht 
werden, nach denen die Obstbaumzucht streben 
musa. Die Obstbaumzocbt wird rentabler werdm 
und der Obstbamn wird dnrcb sdne OrOese, Kraft 

und Gesundheit eine Lindllclie Zierde werden. 

In meiner G^end ist in einer grossen Baum- 
sdnile dar Anfang Aian gemaobt woiPden. £s trei^ 
steht dbb von selbst, dass die gewöhnliche F<»i- 
pflanzungsmethode durch Veredlung fortgeführt wer- 
deu wird. Es wäre die grüsste Thorhoit, wenn man 
das anerkannt Gute nnd Bewlbrte niebt beibebdten 
wflrde. 

In dem Erzgebirge hat man schon Iftngst auf 
diese Weise die pnssenden Obstsorten enogen. Maa 

hat hier den Glauben, dass aus den Samenkemen 
von demjenigen Obste, welches am heiligen Christ- 
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abende geDOSsen wird, Bftume entstehen, welche 
ohne Veredlung hmuchhare Sorten liefern. Desa- 
wegen sammelt mau dieee Kerne sorgfältig und baut 
sie ßewias im besten Boden an. So hat man alle 
die Spielarten von Weinlingen (AepMn'^ erhaltm, 
«n denen da« Gebirge ao reich ist und weiche bis 
snr ObftliMiiDgrense Unraf gedeihen. 

Wollen rauhere Gegerrlfn in der Ohftbauin- 

nielit etWM leieten, so kann ich ihnen nur den 
^iMMnetehendeB Rath ettheikn. Sie tndgen rick ihre 
Wildlinge au« dem Samen von den besten Obst- 
flOTten selbst ziehen und es der Natur fiberlassen, 
was 8ic ihnen als Geschenk geben wollen. Die 
Natur weiee am Besten, was Qbenll hingdiürt und 
gibt jeder Gegend das Ihrige, wenn der Meaeofa 
nur dazu behOlfliob ist. 

De idi gerade vom Gebirge spreche, kann ich 
nicht unterlassen, hier niirzTiTfirilrTi, was ich an der 
Obetbaumgrenze Mcrkwariiigeä sah, als ich im Jahre 
1861 eine Reise aof das Erzgebirge nntenielnn. 
Man machte mich nftrulich aufmerksam auf eine 
Baumschule, welche auf der Obstbaumgrenze des 
Erzgebirges bei dem Dorfe KldngrOn von einem 
ganz gemeinen Tagelöhner angelegt worden war. 
Sie hatte ungefähr <^itio Area von fjOO [^Klaftern 
und hing wie ein Schwalbennest an einem jähen 
Abliaage. lob hatte viele Baumschulen gesehen, 
aber keine von der Vollkoniincnheit, wie diese. £■ 
herrschte io derselben eine bewundemngswQrdige 
Ordnung und eine Ueppigkeit ohaeOMelien; und 
doch war die Unterlage harter Feh, und die Bo- 
denkrume betrug nicht viel mehr, als einen Fuss. 
So «ehr mm im Flaoblande von den B*nmeehal- 
beeitzern Ober den durch ungünstige Witterung her- 
vorgebrachten Schaden klagen hört, so dass man 
hier und da versichert, fast keine Bimbaumwild- 
linge mehr emporbringen zu können, so vernahm 
ich in dieser so hocli gelegenen Baumschule auch 
nicht die geringste Klage. Durch die Ö — H Jahre, 
eb dieie Bamneehtde beetdit» lurtte oaeh nidit du 
einziges Räumchen gelitten durch ungflnstige Wit- 
terung. Ich fand in der Baumschule nicht nur 
Birnen, Aepfel und Kirschen, eondem aneh Nflaae. 
Selbst die NOsse erfrieren nicht. Die Kindien 
werden meistens unveredelt gelassen. In drei Jah- 
ren nnd diese manneshoch, die Blätter hatten die 
GtOsse einer Hand. Viele veredelte Aepfel und 
Birnen machten im Jahre der Veredlung einen klaf- 
terlangea Trieb von der Stärke eines Daumens. 
Der Tagetobner eagle mir, daee er b Besag Mf 
Sorten die strengste Auswahl getrofTtn und für das 
Gebirge nur einige wenige Soncn besitze. 

Data hier die Witterang nicht ungOnetig ein- 
wirken könne, ist sehr erklärlich. Erstens ruhen 



die Wurzeln im Winter nauterbroehen unter einer 
schützenden Schneedecke, welche den Saft im Früh- 
jahre so lauge iui Stillstände erhält, bis die Fröste 
fast gänzlich vortiber sind. Zweitens ist nach mei- 
nen vieljührigen Beobachtungen die gewöhnliche 
Winterkälte im Gebirge wohl an einige Grade 
hftber; iteigt aber die Kllte im FlaeUande Aber 
'20 Grade hinauf, dann bleibt sie im Gcbirgi- oft 
um mehr als 10 Grade zurück. Als wir einmal im 
Flaefalande 28 Grad Kllte hatten, betrag die Kill» 
auf dem Erzgebirge nur 15 Grad; bei dieier fiCllte 
leiden ältere und jüngere Bäume noch keinen Scha- 
den, wohl aber ist dies der Fall bei 2ü Graden, 
und wenn data der Boden noch ohne Schnee ist. 

Zu verwundern iet , dass bei der kurzen Ve- 
getationsperiode, welche im Sommer vielleicht nicht 
ganz 4 MoMte betifgt, in der in Bede atsbenden 
BauniHchtile die B3umchen von Samen an in Ti bis 
ti Jahren so weit heranwachsen, dass sie in's Freie 
▼ersetzt weiden kOnnen. 

Ich bin der Meinung, dass in dieser Baum- 
schule auch die edelsten und empfindlichsten Obst- 
sorten herangezogen werden könnten, doch mOseicQ 
die Bäumchen in's Flachland hinab verkauft wer- 
den; denn in einer so hoben Lage, in welcher pich 
die Baumsohule befindet, können wegen der kurzen 
Vi^etationsperiode nur wenige Sorten nur gehSn* 
gen Reife kommen. 

Alle Obstgärten-Besitzer in der hohen Gebirgs- 
gegend Tenieherten mich, dasa ibraObstblnme nur 
Feind haben, dieser Feind lei da« WM, 
CScfaliM« folgt.) 



Koritz Bhein's 
Lcvk^Msncht, sowie das Vichtipte 4er 

»Ikcnzaehf. 

Verfasser die&ee kleinen, nur wenige Bogen und 
deslialb andi nnrdntge ßfosdien kostenden Bvdies 

ist ein SchuUehrcr bti Weimar, der sich seit .Jahren 
acboo, anfangs aus Liebhaberei, dann um sich einen 
Nebenerwerb an versehaffeD, mit der Ansucht y»- 
schiedenerFkrbfaunen beschäftigte. Wir haben schon 
früher von ihm gesprochen und auch »eine Säme- 
reien, die billig und gut sind, empfohlen. Seine 
Erfahrungen fibcr Levkojen- und Nelkenzucht hat 
er im vorliegenden BOchelclicn niedergelegt. Wenn 
auch grade nichts Neues darin enthalten ist, wie 
wir sdion früher uns anagesprodien liaben, aoeat» 
hält es doch fnr den Laien zu bernckBichtigende 
Winke. Da es bereits eine zweite Auflage erhalten 
bat nnd darin Mehres naebgetragen ist, so beutst 
es jetzt einen noch grösseren Werth. 
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Die Fflamien- und BliMCi-Aintellug 

«Ml «7. AvM bii snB 6. HaL 

Tan Professor Dr. Karl Koch, Oeneralspkrotär des Vereine« 

ZOT BelVirdetuug im Gtirtanbanob in Dtrlin. 

£• iet ein schöner, wenn auch nicht alter Braudi 
der Glftner und Gartenberitier, knn tot Beghi» 

des Frühjahr- s da» Beate, wae in den Gewftchg- 
hftnaera herange«ogen ist, zu einer gemeinachaft- 
Bohen Anestellang eo veninigen, nicht aber xaa 

sich allein den hohen Genuas zu verschaffen, son- 
dern auch allen denen, die Liebe xu Pflanzen und 
Bfaunen in sich tragen, daran Theil nehmen zu 
hlMD. Gartenbau -Vereine wurden oft erst durch 
dieaea BedOrfniss in'« TjcHph wornffTi lind nnliTTirn 
epäter die Angelegenheit in die iiand; wu diese 
nicht waren, unterwarfen sich einzelne, besonders 
dazu befähigte Männer der nicht geringen Mohe 
und scheuten selbst Opfer nicht, um dergleichen 
Anmtoihmgen in'a Lebön zn raffln. Dm Letstere 
war vor Kurzem in Karlsruhe der Fall, wo der 
Garteuinspektor Majer schon im Sommer Torigen 
Jahrefl dvreb dn Prognmn aufgefordort hatte, in 

den oben genannten Tagen das Schönste, was man 
an Blumen und Pflanzen hätte, ihm bchufi einer 
AiiMtelliing zur Verfügung zu stellen. 

Es kann nicht meine Aufgabe sein , Ober die 

Bedeutung der Ausstellungen im AlIpTPfinry» oder 
auch nur derjenigen, wo Blumen und i'tiouz<_ii Uie 
Gegenstände sind, zu sprechen, denn es wird eic 
Niemand verleugnen. Doch sei es mir erlaubt, auf 
etwas aufmerksam zu machen, was besonders noch 



grade für Ausstellungen von Pflanzen spricht, bei den 
meisten anderen aber untergeordneter Natur uL 
Durch Aue?»r!lnTi;Ten im Allgemeinen soll man se- 
hen, waa vorhanden und wie weit man in einem 
Industriezweige oder sonst wo vorw&rts gekomaMB 
ist; man auU die Fortschritte wahrnehmen, wekhevon 
einer Auastellung zur andern liegeo. Blumen- und 
Pflanzen-Auas tellnngen haben aber nodi 
Bedeutung, die nicht hoch genug angeschlagen wer- 
den kann: man will nAmlich durch Blumen und 
Pflanzen fibflihanpC, und hier ganz beaonden dnreh 
die Harmonie der einzelnen Gruppen, also durch 
ästhetische Anfatellung, auf das GemOth des Men- 
schen wirken, zur Veredlang seines Henwu bfli* 
tragen und ihn endlich veranlassen, durch Pflanzen- 
iind Rlumenschmuck ecine nSrh^tp Umgebung eben- 
i-Als zu verschüneru. Grade auf diesen Umstand 
lege ich meinerseits glOllsn Wflitli, wenn auch an- 
deren Theiia wiederum es ausserordentlich wichtig 
ist, dasB in Pflanzen- und Blumen -Ausstellungen 
derWiraensobafi etwas geboten wird, wo man for- 
schen nnd ergrflndrn Irnnr 

Diese apecielle Aufgabe ist schon in dem Pro- 
gramme in's Ange gefasst worden. Znm ersten Msle 
legte man wohl darin einen besonderen Werth dar- 
auf; man versuchte die Botaniker, welche leider seit 
einem Paar Jahrsehenden tnm grossen TheO nur 
eine lUditong TMfolgeo nnd oft dabei das erste 
F.rfordrmipf, was man an einen Jünger der Scientia 
amabiiis machen kann: „ Pflanzen kenntnias" ver- 
säumen, heransniidien und Thdl nehmen zu lassen 
an den Bestrebungen der Gärtnerei. Die '31 Be- 
werbung verlangt eine Zusammenstellung von min- 

20 
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dcttem 6 PfluncD, wekhe «in tMaonderes botani- 
achea IntcrcBBe, eel es durch Wuchs, sei cb durch 
Blatt- und BlQthenbildung, darbieten; von 4 Seiten 
wurde auch, wie wir «piter aehen« entiproehen. 

Die VI. Bewerbung verlangt fernpr eine Auf- 
Btelluag medizinisch-techniaGlier Pflanzen; man war 
ihr flbenbn« Ton 2 Srnteo mobgekommeD. Wie man 
grade von Seiten des Publikums dafür dankbur war, 
hat Jedermann, der die Aueatellung beaucht bat, 
wahrnehmen können. Man musate nur bedauern, 
daaa nicht immer Jemand vorhanden war, der die 
wissbegierigcn Besucher auf das Eine oder An- 
dere apecieller auliuerksam machte, was in solcher 
AusfOhrlichkeit auf den Etiketten hei den wiaaen- 
achaftlichcn Namen niobt gegeben werden konnte. 
Grade der Theil der Ausstellung, wo die botanisch- 
widitigeii und medisiniaeh-teohniMbea Pflanzen nch 
befanden, war am Meisten von den Besuchern um- 
atellt. Das Bedürfnisa sich zu belehren» liegt tief 
begrOndet in den Menaohen. Jener Profeaaor an 

der Saale, der dieses aiileugnet und V.\ profane 

GrOnde namhaft macht, warum botaoiacbe Gärten 
beandit werden» bitte lüer UnllngBeh Gelegenhdt 
gehabt, sidi einea Beaaeren zu belehren und zu 
«eben, wie grade a«ne Wiasenachaft, die Wiaaen- 
sehnft der Pflanaen» vor Allem berufen iat, dem 
VeriMigen dea Memaehen nneh Belehmng Heobniuig 
m tra^n. 

Ks iöt die erste Auestellung der Art im Uro 88- 
herzogthume Baden. Man rouae Glück wünachen, 
daas aie in der Weiae gelungen. Hat man bereits 
Früchte, welche aie getragen, auch schon in den 
Tagen rma 27. April bis zuaa 6. Hai geaehen, so 
werden die Vortheile doch erst spUfer noch mehr 
in die Augen fallen. Mag das Badener Land, die 
Perie vnaerea dentadien Vateilandea« aueh vom 
Nordgeatade des Bodensee's bis an den Main ein 
Inehender Garten sein und soviel dcsächünen, zu- 
gleich an Abwechalungen rrieh, darbieten: dasBe- 
dOrfniaa, Blumen und Pflanzen in seiner n&chsten 
M&he zu besitzen, hat sich auch hier herauageet eilt. 
Der Anfang ist gemacht; ee werden nun gewiss 
ebenfalls im Grossherzogthume Baden von Zeit zu 
Zeit Ausstellungen in's Leben gerufen werden, die 
Liebhaber uud Freunde mit deu ForlBehriUcn der 
ßlumensueht vertraut machen und vorführen, waa 
Neuea aua fremden Lilndern eingefi'ihrt ist und 
Anerkennung verdient. Es cxiatirt im ganzen Lande 
aoeh Inb Gwlenbau-Terdn, dedkalb nidini ja Garten« 
Inepektor Mayer, dessen Werke Zeugnis« ablegen 
▼QQ seinem ötreben, Liebe zu Pflanzen und Blu- 
men «tm Gemeingut derMenaehen an machen, mit 
Zuatimmung und Unterst ntzung der Groasherzog- 
üchen Garten -Intendantur, die Angelegenheit in 
die Hand. 



i Zur Ausstellung waren nibbt allein a&mmdiebA 
Gewächsbluaer in einer Länge von MOOFuaa zur 
Verfügung gestellt, sondern man hatte auch noch 
dn beaonderea Anaatellangahane aua Hols erhant, 
was eine Lange von V2'.\ und eine Breite von 77 
Fuss besaes und ^as nöthige Licht von oben erhielt. 
Waaaer belebt immer eine Scenerie. Bei dieaer 

Ausstellung kam aber noeb der wichtige Moment m 
Betracht, daas es nothwendig wurde, den Baimi 
sehr kflhl zu erhalten, damit die Pflanzen wlli> 
rend der zien\lich langen Zeit vom '27. April bit 
6. Mai sich müglichat gut erhalten konnten. Aus 
; dieser Ursache war eine besondere Maschine ange- 
bracht, welche im Hintergrunde sich befand und 
Wasser bis zu einer Ilühe von einigen '20 FuBS hob. 

Vor Allem möchte es nothwendig sein, die 
Grossherso^chen Gewächshäuaer, die nicht allein 
selbst im festlichen Scbmueke prangten , sondern 
I auch einzelne grössere Sammlungen, weiche im 
1 eigentliehen Auaatellungshanae keinen Pinta mehr 

' gefunden, enthielten, ZU durchwandern und die ge- 
1 ehrten Leser mit derem Inhalte etwas vertrauter zu 
I machen. Zu «ehr in*a Einsdne au gehen, erlaubt 
■ mir nicht, wie schon gesagt, der mir angewiesene 
Kaum, ich glaube auch im Sinne dea Garteninspek- 
tors Mayer aelbat zu handeln, wenn ich diese« 
Mal die Fremden , welche beigetragen , mit dem« 
was diese gebracht, in der Schilderung mehr ba- 
j rückfiichtige. 

I Der Eingang führte sunlehst in das Orangerie^ 

' han?, daa Auastellungehaus hingegen befand sich 
auf der entgegengesetzten Seite. Wäre das Erstere 
nicht gar au koch und konnte ee demnach andi 
leichter erheizt -vorti n, so würde man die gegebene 
Räumlichkeit aehr gut finden. Eine Kotonde mit 
kuppelfürmigem Dache nahm dem Beschauer auf. 

Der Karlsruher Frauenverein hatte die Gelegenheit 
der Ausstellung benutzt, um eine Lotterie, wo Bou- 
qnets und Krinse aua getroeknetan Btnaoen beste- 
hend, aber auch lebende Pflansao, »ir Vttdooenng 

kamen , zu yetaaetalteo ; hier, umgeben von den 
Ausstellungsrlumen, war ein BOreau errichtet, wo 
Loose ausgegeben wurden. Wohl von Frauenhand, 
unterstützt jedoch auch von Sachverständigen, War 
Alkä recht büböch utid geschmackvoll aufgestellt. 

In der mit Trottoire belegten Mitte dea aien- 
lich breiten Orangerie •Gebäudes waren Orangen- 
bäume in einer lieihe und in solcher Entfernung 
aufgestellt, daaa BInmen&che daswiadien eingereiht 

I werden konnten. Auf beiden Seiten fCihrte ein Pfad 
vorwärts, der wiederum von dichter gestellten üran- 
genbiumen begrinzt war. Zwischen diesen fOOten 
Neuholländcr und aOdcuropäisebes immergrfines (»e- 
eträuch die Lücken aua. Eine 4. und 5. Reibe von 
Orangeriobäumen war noch dahinter aufgestellt. Die 
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Kflbel der mittleren Bdhe haUü mm aa'dwSMten 

mit weiaeem, baumwollenen Zeuge drappirt, während 
ihre vordere und hintere beite mit E^heu bekleidet 
«nd>i«ii. Di« BhunentiMlM too fegm 4 Fnii 
Durchtuesspr und in ontsprfcliendor Ilülic waren 
mit Allerhand Florblumcn und BlQthensträuchem, 
wie di« Zeit ne jetst hervorbringt, geachmttckt. 
Aztiiccn, Deutzien, kapiachc und Gerucbhaiden 
(£rikea und Dioameen), hier und da Roaen, cin- 
adne Baom-Pionien, Wandelblumcn, Uanunkeln, 
Kardaaen selbst noeh, und gefftllte Tnlpen waren 
haapta&chlH-h vertreten. Dae Ganre war pescliiiiuck- 
TOU gruppiri und man hatte hauptaävhiicb der Har- 
monie der Farben Rechnung getimgen. 

Durch ein kleines, mit immergrOnen Neuhul- 
liodeni und äQdeuropftern ausgefoUtea Haus kam 
ann an der Wohnung de* loapektor's vorhri nadi 
einem gegen 8U Fuss langen Hause, mit dem noch 
ön zweite« jenseits dea daran atossenden l'almcn- 
hauM« fiberdnstiminte. Holserae S&nleo, von Paa- 

sionsblumen umschlungen, (^ifjtzten hier das (ihis- 
dach. Den Iliotergruud fOllten wiederum hohe, holz- 
frflfihtige Mjrtaeeiin und T«noUedeD>bIlttrigc Aka> 
zien aus NouboUand aus, «Ihrend nach vom hier 
und da noch blühende Kamellien standen. In einer 
Art durch die Stellung der Pflanten hervurcre brach- 
ten Nische befand üch an geedtmackvoll grupfiirtcr 
Blumentisch von gegen 5 Fuss Höhe, hinter dem 
eino atulze Araucaria sich erhob. Eine mit ziegel- 
rothen BiQthen Qbcr und Ober bedeckte Azalee stand 
in der Mitte und wurde von feinbl&ttrigen Farnen 
umgeben« deren aohünes Grün die grelle Farbe dea 
BlOthenstimuchee milderte. Daswucben sahen die 
weisBcn Blüthenküpfe dea erst ncuordingö aus Ja- 
pan cingefQhrlen äohneebaU'a (Viburnum macro- 
eephalma) lieraiie. Weiter nadi vom standen Wan* 

delbluiiien (Cinorarien), deren Weiss und Risiu aus 
dem GrtUi der kleinem Farne freundlich heraua- 
hBckten und nur duich das Orange und Biann dni- 
ger Pantoftlhlnmen (Calceolaiiea) unterhroeben 
wurden. 

L&ngs der Fenster waren allerhand BlQthen- 
strtneher» ausserdem haupts&chlich japanischer Dop> 

pelsporn (Dicentrcii), auff];;eätellt. Es ist nicht zu 
leugnen, da«g der letztere grade zu Dekorationen 
weit Btehr verwendet werden sollte, als es im All* 
p^mcincn geschieht. Diosmeen, Correen, Azaleen 
und einige Haiden wechaelteo ausserdem mit ein- 
ander ab. 

Das Palinenhaus ist leider fflr die schönen 
Pflaaaen« welche eich darin befinden» viel su klein. 
Bs ist ein allgeniehi anerkannter tJebdstand, dass 
die Gewächshüuscr nicht mit den PÜanzLii wachwen. 
Erhöhungen aiod keineswegs so leicht anzubringen, 
sie ti oft den Ansehain bit. Em ist daher sdw 



Schade, dass man wegen derFftlk des Inhaltos das 

Einzelne nicht so eehr sehen konnte, alß es noth- 
wendig gewesen w&re. Ausser Palmen sah man 
sdir httbsehe Bxemphre Ton Fsadanen, Bananen, 
Drachenb&umen, BamhuBcn u. a. w. Es würde zu 
weit fikhren, wollte ich auf das Einzelne aulufrksam 
maehen. Nadi vom hatte man einen hdlrnndenimd 
niedrigen Vorbau angebracht, der gewflhnlieh im 
Sommer zur Kultur der Viktoria regia und einiger 
anderen Waase rpäanzen benutzt wird, jetzt i^er 
zur Aufstellung der neueren, buntblättrigsn und 
mcdi/i'tis'^h-'ochuischcn, sowie botaniacb-intereaaan- 
ten i'liau/^uii benutzt wurde. Von diesen werde 
ich «i|iütcr auüiührlich sprechen und jetzt in der 
Be(>chreibung der Grossbcrsogliohen GewAebshAtisar 
weiter gehen. 

Daoi Palmenhaase sehliesst sidi, wie sdion 
gesagt, auf der andern Seite wiederum ein läng- 
liches Haus an, was aber als Warmhaus Uenutzt wird, 
leh kann wiederum nur bedauern, dass die Menge 

des überhaupt j^ebotenen Afaterialee nicht erlaubt, 
mich länger bei dem Inhalte tu verweilen. Sftmmt- 
Uehe manteen befanden rieh in einer vorztt|^tdieii 
Kultur, wie man sie leider keineswegs h&ufig sieht. 
Ich beschränke mich auf Einzelnes. Von vorzQg- 
lioher Schönheit war eine Aralia elegana, deren 
tiefgeschlitzte Blflttchen ein herrliches GrQn besas» 
Ben; Piper Belle, die Multcrpflunzc des Bctelpfeffers, 
den man in heissen Ländcru Aliens kauet, um die 
Magenhäutc nicht erschlaffen zu lassen, Fls&danus 
amaryllifolius. Ceroxylon niveun», Asfrocaryum Chi- 
chon, Aroca rubra, Angioptcris pruinoaa, Pbytele- 
phas maerocarpa u. s. w. verdienn) wenigstens «ne 
Erwähnung. Liquidamhar \)'I'a^"ana halte ich eben- 
falls in einem so atattlicheu Exemplare, als es hier 
vorhanden war, früher nodi nicht gesehen. 

In der Nähe der zidetzt genannten aromatischen 
Ptianze betand sich auch ein besonders schöner, in 
Etagen gruppirter Blomentisoh. Den Gipfel nahm 
ein recht hQbschcs Elenshorn (Platyccrium alcicorne) 
ein, was am Fusee von Frauenhaar (Adianten) und 
CakdiunaHumboldtii (Argyritcs) umstellt war. Tie- 
fer standen buntblättrige Adlerfisme (Pteria argy- 
r-tf-! >i<)d (ricolor) mit grüsseren, aber rothfleckigen 
iiaiauicn abwechselnd, wuraut wictderuiu Geanereu 
in BIftthe, die weissstreifige Abart der Ptoris cre- 
tica (var. allju-Iineata) und verschiedene Selaginellen 
folgten. Cissus discoior hing dagegen an einzelnen 
Stellen herab. 

Man geht Ober einen thurmähtdich Ohorbauten 
Durchgang, der vom Blumengarten vorn nach dem 
Parke fAhrt, und gelangt zu ebem in Form euies 

IlalbuKjndcs gebauten ITuusc ujlt einer Lüugc (luit 
der Krümmung) von 5UU Eus«. In der Biegung 
var das AnssteHangibaiis rva. iH F«ss Llnge und 
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77 Fun Brat« snfolnrmolit lefa betchrloke mich 

hier darauf, nur initznthoilrn, daes im Anfange f'.lu 
thensdunuck und DekorstionspiUnzen abwechselten, 
Inenuif Onagenbiume mf grttoem Raicn folgten 
und dann wiederum inmitten der Krümmung eine 
grdMere gemischte Gruppe aul^eetellt war, wo be- 
MndM« swa hob« EKempkre der eflde«nopüielieQ 
Erica arborea, sowie verschiedene Cypresaen, meine 
Aufmerksamkeit in Ansprach nahmen. Die Mitte 
selbst, wo das grosse Ausftteliungshaus sich an- 
■dhlOM, war zu einem, mit einigen wenigen PflanstB 
besetzten nnd mit Eaaen belegten Ruhdtheil um- 
geschaüen, wurm auf hohem Postamente das Brust- 
bild Linn^'a stand. Geht man weiter, so wieder- 
holen sich im Allf^emeinen dieselben Grii;'plnin^en 
bis zum Ausgange, daher ich mich nicht weiter 
damit aufhalten wilL 

Die Stellagen vorn nm Fr^nster, so wie der 
Käsen nm 'den Orangenbirumen waren noch zur 
AvfBtAlliwg veraduedene«' AiMStellungs-Gegenattade 
benutzt, welche im grossen Hause kein Unterkom- 
men finden konnten. Am Fenster befanden sich 
xww groeae Samminngen TorzQglicher Odier^teher 
Pelargonien , auf Tischen hingegen 2 Sammlungen 
von Waudelblumen oder Cinerarien und 3 von Stief- 
mütterchen (Pcne^es). Auf dem liasen hingegen 
waren auf der Hinterseite grosse Sammlungen von 
Koniferen, kleinere und mehr niedrige Blumentische 
aber, hauptsächlich Azaleen tragend und uiii präch- 
tigen und groMen Dentnen «bweebsebd, «vf der 
Vorderseite. 

Vor dem Falmenhauae ist, wie gesagt, ein Vorbau, 
dar liiilieir fOr dieKuHardair VSEtoria, jelst nber zur 

Aufnahme dereingcsendetcn zarteren und neuen Pflan- 
zen benatzt wurde. Einige Baum&me aus der Geit- 
ner'flehen Randelaglttnera in Ptanits bei Zwiekau 
standen mit botanisch- interessanten Pflanzen in der 
Mitte im Hintergninde. Inspektor Majrer bat, ich 
iviedeiliole es, ein Verdienst doh erwoitwn, dus er 
■Ib Vertreter der Praxis nicht allein anerkannt«, dass 
diese mit der Wissenschaft Hand in Hand gehen muss, 
sondern es dadurch auch ausgeführt, dass er im Pro- 
gmune eine Bewerbung ftr taao Zusammenstellung 
von mindcsttns (i Pflanzen eröffnete, welche ein 
besonderes botanisches lutcrefise darbieten durch 
ihren Wuchs, durch Blatt- oder BlQthenbildong. 
Es ist, so viel wir wissen, das erste Mal, wo eine 
solche Aufgabe bei einer Ausstellung gestellt wurde. 
Wollen wir b<^«i, dnes wfMiBi eine grossere Be- 
theiligung in dieser Hindldkt Stattfinden wird, als 
es bis jeut geschehen! 

Audi die ErOffirang einer Bewerbung far tcch- 
niach-medizlniscbc , so wie für Fruchtpflanzen , ist 
neu; erfreulich ist es, dass ihr mehrfach entsprochen 
wnide^ selbst doieli Betheilig\mg eines botaniscben 



1 Gartens. Oiude in diesen wurde in der Begel dei^ 

1< i Dingen am Wenif:^pTpn Rechnung getragen, so 
nahe es auch liegen müsste. Desto mehr haben es 
I neuffirdinge LaebSsber und Girtner anerlcannt. Bei 
letztem iat bekanntlich oft cim V i pnndere Abthei- 
. lung fbr dergleioben Pflanzen in ihrem jährlich zu 
I TerOffendiebenden Verseiebinsse enthalten. 
I Doch wir kehren von dieser Abschweifung zu- 
I rQck und machen unsere Leser mit dem Inhalte des 
Viktoriahauses weiter bekannt. 8 Banmfame, von 
denen allerdings bei 2 die Kunst nachhelfen muSS, 
um den Stamm zur weiteren Enlwickehtng zu brin- 
gen: Alsophila pycnocarpa und senilifi, Aeplenium 
pubescens, Blechnum brasiliense, Cibotium Schiedei, 
Hemitelia speciosa und ~[)r < t:il ili? , ?o wie Lopbo- 
BOfia affinis, nahmen, wie oben angedeutet^ die Mitte 
dn. Es ist gar nidit su leugnen, dass Bnnmisinie 
fOr unsere Gewächshäuser einen grossen Schmudc 
darbieten und in ihrer äusseren Erscheinung wobl- 
gefftUiger ond leiditer ersobeine» , als die mdetm 
Palmen, namentlich die mit fächerförmigen Blattern. 
Viele von ihnen, vor Allem die aus Neuseeland ond 
ans den BocUtndem SlldaiMrikn*s, reilaDgen «udt 
nur eine temperirte Wlmae nod können selbst in 
der besseren Jahreszeit bei uns im Freien, aller- 
dings nicht den direkten Sonnenstrahlen ausgesetzt, 
Anwendung finden. 

Vor dieser Gruppe breitete sich eine Sammlung 
gewöhnlicher Farne aus, die der C. Schickler'- 
sehen Handelsglstnerei in Stuttgart gdiOrte. Es 
warr-n fiiorTt Arten von den bekannteren vertreten, 
hauptsächlich solche, die eine weitere Verbreitung 
Terdienen und desluJb Liebhabern empfcAilen wer- 
den kennen. Auch die nicht - buTiniarti^en Farne 
werden bei Weitem noch nicht so beuuut, als es 
sein sollte; Gruppen von ihnen im Freien enge' 

bracht, unter dem Grfln schattengcbeuder Bäume, 

vielleicht gegenOber andern aus buntblättrigeu Pflan- 
zen oder ans B^onien bestehend, wie es c. B. 

in dem botanischen Garten zu Berlin der Fall ist, 
rufen einen besonderen Efi'ekt hervor. h.^ der 
Schicklcr'schen Sammlung waren hauptsächlich 
unsere Formen: Adianten, Asplenien, Polypodicn 
und Pteris-Arten vertreten , dcirh fanden sich auch 
einige Cheilanthes -, Gymnogramme-, Diplazium- 
Arten u. s. W. vor. 

Wir kommen zu einigen botaniach-irtrrc =?nntea 
Pflanzen. Wollte man dergleichen Aufstellungen 
noch nutzbarer machen, so mflsste man eigentKeh 
auf einem grossen Zettel bemerken, auf dem man 
sich leicht informiren könnte, warum die eine oder 
andere Pflanze eine besondere Auftaiecksiuikeit in 
Anspruch nimmt. Man kann von dem Laien — 
fQr den doch Ausstellungen hauptsächlich auch be- 
rechnet sind — nicht immer verlangen, dass er das 
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lotemsante und Wichtige Ton selbst heraaafindet ; 
er bedarf vielmehr der Belehrung. Es gilt dieses 
nicht weniger bei den technisch-inediziniechen und 
Fruchtptiaazeo, denen man doch ud möglich ansehen 
fcmit woto de nAts«n. SellMt BocaoibBr smd luer 
keineswegs so vertraut. Artocarpus incie?! Mklet 
z. B. eine htkbsche Blattpflanze; der Laie wQrde 
A» Tid llager Mtm ▼erweileo » wwni er erflklirei 
dftss 3 und 4 Bäume Jerselbon Art in der Regel 
hinreichen, am Jahr aus Jahr ein eine ganze 
nffie Mif den Sfideee-foidn sa eralhno. Man «ollte 
doch wenigstens, wie es Qbrigens hier auch der Fall 
war, bei dem ajatematiechcn , fOr viele schwer zu 
mtricenden Namea die Bezeichnung „ Brodbaum " 
hinzufOgen; es wDrde ftkrTkls Besucher wenigstens 
ein Anhaltspunkt gewogen pein, nnchzuflenken nnd 
vielleicht auch weitere Erliundiguiigen einzuziehen. 
Die Deutseheo, unter ihnen auch diejenigen Botaniker, 
welche zum Theil ihre Wissenachaft mehr im Stu- 
dierzimmer, als in der Natur treiben, eben so die 
Gtrtner, weldw gern d«i GcidiH«! iinflleii und 
(leshalb mit lateinischen Floskeln, 'vrnr. ?ic dice 
such gar nicht verstehen, sich brOsteo, sind leider 
pt oft peduDtiMh und heben in dieier Hindeht 
von Engländern und Midi Ton Fnasosen mhr 
wenig gelernt. 

Die Geitner'aebe kleine Semmlnng von bo- 
tanisch-interessanten Pflanzen enthielt unter Ande- 
rem: Monstera Lennee, die hinlänglich bekannte, 
aber gewiss wegen der aich mitten in der Blatt- 
■nbstanz bildenden Loober wichtige Bbttpflanze, 
für (JewächshäUBcr und Zirinner «rl'MfVi etnpfeh- 
Icn; Dionaea Muscipula, die ihrt u Nauien „i'liegen- 
fEÜJe" wohl verdient ; denn ihre Blattilächen sind so 
reizbar, dass, wenn ein kleines Insekt sich darauf 
setzt, die beiden Hälften sich zusammenschlagen 
ud dieeee fmgen; RoaiMln (Rhepeh) eoreovaden» 
v flcbat in Sodamerika, gehört aber der fast aus- 
BchUessliob io Australien vorkommenden Pflanzen- 
fiudHe d^Ftateeoeen en. Der Baum sowobl, als «nes 
das Viele, worüber ich roch zu beriili; i; habe, 
erlaubt mir sieht, auch über die andern lU Pflanzen 
dimer Uebian Gruppe wdteie Ifitthdlmig su me- 
chen; ich wellte cunächst nur den VcffWmf ver- 
meiden, als wenn ich mich des eben ausgesproche- 
nen Tadels der blossen Namen-Nennung selbst schul- 
dig OMehte, insofern ich hier stillschweigend darüber 
hinwegginge; ich habe deshalb bier selbst schon 
Bekannteres gegeben. 

Eine schöne Gruppe bildete weiter die aus 49 
Arten bestehende Sammlung tiicdizinisch-teehnischer, 
»0 wie Fruchtpflanzen, welche man dem Kentier 
Leurentivs in Leipzig verdankte und welehe 
iK'bst den übrigen daher kommenden Sammlungen, 
trotz der weiten Entfernung, durch den Ober- 



I gärtner Schmidt im besten Zuetaudc hierher ge- 
1 bracht war. Ich möchte vor Allem den botani- 
sehen Gärten wünschen, dn=? sir^ eine gleiche Samm- 
lung, wie sie hier ein Privatmann ausgestellt bat, 
bestssen, und bedeure vor Allem, dassesdieOrta- 
zcn eines einfachen Berichtes Oberatcigt, n.c ^ r Tioch 
in das Einzelne zu gehen. Man verzeihe mir des- 
hdb die Ktese. Man sab cnnichst 2 Pflanzen dner 
Familie, ja selbst einer und di rt« IT Gruppe, von 
denen die eine den berühmten Kuhbatim Amerika's, 
AI. V. Humboldt entdeckte, die andere btn- 
gegen den javanischen Gißbaum darstellt. Der 
erstere führt mit Recht seinen Kamen, der auob 
Veranlassung zur systematischen, dasselbe bezeich- 
nenden Benennung: Qdactodendron utile, gegeben 
hat, d enn in seinem Innern befindet eich , ähnlich 
wie hei der VVollmilchepflanze, ein Saft, der aber 
kaum sich von Unserer Kuhmilch unterscheidet ; den 
anderen Baum nennt die Wissenschaft Antiaris toxi- 
caria, denn bei den Bewohnern Java's heisst das 
damna berdtete, Tod bringende Oift: Anljar, und 
„toxicaria* ist die Uebcrsctzung des Wortes „giftig". 
Die Mutterpflanze der Fasern, woraus die ächten 
Fkaamabflte gefloeblen werden, ist Gatindovica pal- 
mata , während die der Chinarinde verschiedene 
Arten des Geschlechtes Cinchona sind. Von diesem 
waren bier C. tiyuoends, pubeseens und nuersntlia 
vertreten. Wir lernen femer in der Laurentius'- 
Bcbea Sammlung kennen, wie die Pflanzen aussehen, 
wddie' das ehinesieche Seidenpapier (Tetrapanaz 
oder Aralia papyrifera), den Zimmet (Cinnamomum 
aromaticutn und dulce), das Mahagoni - und das 
Guajakholz (Swilcnia Maliagoni und Guajacum 
officinale), den Stemanis (lUicium anisatum), den 
Kamphor (Camphora officinarum), das Arrow-Root, 
jenes Stärkmehl, was vor einigen Jahren viele neu- 
gebfwno Kinder als erste Nahrung erhielten (Ma- 
ranta arundinacea) , die Kubeben, den langen nnd 
Bohwarzen Pfeffer (Piper Cubeba, longum und of- 
fldnarumX die unter dem Namen PatsohuU bekannte 
wobkicchendc Esaenz (Pogostemon Patchouli), den 
Thee und den Cacao (Thea chinenais und Theo- 
bronuCaeao), den Zueker (Saeduurum otteinanun) 
u. s. w. liefern. Barringtonla excelsa, Carica Pa- 
paya, Durio zibethinus, Phoenix dactjlifera u. s. w. 
sind hingegen Fruchtbäume der wärmeren und hde> 
sen Länder. 

Eine zweite Sammlung technisch-medizinischer 
Pflanzen etamxiite aus dem botanischen Garten in 
Heidelberg, von woher sie der Universitätsgärtner 
Lang freundlirhpf zur Verfügung gestellt hatte. 
Da sah man (wobei wir die, welche zu gleicher Zeit 
in obiger Sammlung ddi befimdeo, nicht wieder 
nennen) in hübschen Exemplaren : die Mutterpflanze 
des arabischen Gummi (Acada arabica), der Alo« 
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(Alo6 soccotrina und volgiria), der K»rd«iioiDen 
(AiDOaium Cardamomum), des Kaffeebaames (Caf- 
fea arabica), des Pimentcö CRugcnia Pimoii(a), der 
Caacarill-Rinde (Croion Coecarilla), de« drastiuohen 
EnpborbilUD'HaneS (Euphurhia oaTmriongis), des 
Mastix und des cyprisehen Terpenthines (Pisiaoia 
LenUecus und TerabiDtlitta), der Seifenwurzel (8a- 
irindiM Sftponaria), dei Scftbageobols«« (Soyehno« 
colubiina), des Tntjwers (Zingibcr officmale) u.e.w., 
im Ganzen nicht weniger als 80 Arten. Es w&re 
wohl der Hobe werth , die Sammtun^ <u benntseo, 
und eine aUBführliclic Abliaiidhiii«^ darülH i- zu sclirri- 
ben, um dadurch andern Instituten der Art Gele- 
geoheit au geben, faieEiuif tu idlektiND. 

(Fertasmoif Itaigt.) 



AUcrid Ccdaftkeii über ObsUiauuncbti 

Bneflicbe Mhtheilani; 
vom Ftumt Fiteksr in Kssden Qm Bsaser Kiciss). 

(ScUns.) 

leb eiianbe mir snm SehhuM noeh indiieAn<- 

diChten Ober Obgtausstcllunjiicn darzulegoti. 

Seit einigen Jahren sammle ich mit fQr meine 
Einkünfte ▼erh&ltnissmissig sehr grossen Auslagen 
alle Obstsorten aus der ganzen Umgou'end, sowohl 
vom Erzgebirge, als vom Flachlaade. Es vergeht 
kein Woobeomarkt, von wdoh«n idi nioht mehre 
Sorten in meinen Taschen noch Hause trage. Man 
briiigf mir auch Obst mctzerweiec in's Haus. Ich 
durchwandere alle Obstgäncu und durchsuche alle 
Obatgewölbe und Obttkeller. Besonders fonokeiob 
nach FrOchten von unveredelten Slmlingen. 

So besitze ich fOr meine Studien immer einige 
Hundert Sorten in mehr als tausend Exemplaren 
in meinem Vorzimmer, durch welches alle jene ge- 
hen mUseent welche mich besuchen? Da wundert 
dob freilieli so Maneher Ober meine Swumliiiig, und 
ich finde G«l^^li«t, Andere und miob aelbst su 
belehren. 

So erlialte tob denn so manebe Aufkltmng 

über den wirthsehaftlichen Werth jeder Sorte. Die 
gemeinen Leute haben eine eigenthQmliche Schätzung 
dee Wertbea der Sorten. Daranf musa eehr Rflck- 
doht genommen werden. Was wir Gebildete edel 
nennen, damit sind sie nicht immer einverstanden. 
Ihnen mundet eine Sorte besser und öie kaulcn sie 
lieber, welche viallMCht zum dritten Range gehOrt. 
Diese und jene vom zweiten Jäange gehen auob im 
Handel am allerbesten. 

Im Jabre 1860 batte in mräter Ntbe «d Gtrt- 
nerauf der DomÄneHatrenpdorf, welche allein .'jO.OOO 
Obstb&ume beaitst, eine permanente, Alien zug&ng- 



I liehe Obstansstellnng veranstaltet, welche anage- 

I zeichnet arrangirt war. Jede Sorte lag in 4 bis 5 
' Exemplaren auf einem Moospolater und hatte ihren, 
, in eehr groääeu Lettern auf ein T&ielclicn gcächrie- 
I benen Namen über deb. 1861 tinterblieb diese 
Ausptclinnp, da die penannfe DornSnc fast par kein 

IUbst baute; aber vom künftigen Jahre an will ich 
mit dem* Gftrtner in VerUndung treten und wir 
I werden beide allj&hrlich eine permanente Obstaus- 

i Stellung veranstalten. Davon wird mich auch das 
obetftrmste Jabr niebt ablialten; aua dem obetarmen 

Jahr \^''>\ habe ich LrepenwJlriig noch einige Hundert 
j Obstsorten. Der Graf Walkenstein , Besitzer der 
I Domine Hagensdorf, bat zv tmer grossem jlbr- 
I liehen Obetausstellung ein dazu geeignetes Lokal 
{ im Parke selbst bereitwilligst Oberlassen. Bei einer 
solchen ObstausstcUung dürfen nicht etwa nurScban» 
stocke glänzen, sondern -n imh s Alles enthalten, 
was in der Gepend gebaut wird, auch da« wilde 
und unveredelte Obst. Der Werth de« Obstes hängt 
niobt allein von seinem innemWerthe ab, von sei- 
ner Qualitrit, sondern auch von seiner' Brauchbar- 
keit far den Handel und für die Wirthechaft. Der 
innere Werlb, naob welcbem man gewObnlicb in po> 
molopischeii Wi rkeii den Rang Ijestimmt, f.lllt sehr 
selten mit dem volkswirthscbaftlichcu Werthe zu- 
sammen, leb babe sdir viele FrQcbtc gekostet, 
welche in pomologischen Werken den ersten Hang 
hatten; tob wQrde sie in den dritten Kang verwiesen 
beben. Unser Streben Ult dabin gerichtet, jene Sor> 
tcn zu kulti^ iren und für die Kultur ausfindig zu 
machen, welche fi~ir unsere (legend einen schönen^ 
gesunden Baum haben, sehr tragbar sind und im 
Handel gesucht werden. Wir liabcn eine Sommer» 
birn unter dem Namen Tuhorschitzer Bim. Sie 
ist nicht die beste Birn; dennoch reisst man sich 
im Handel du'um. Ihr Baum tr&gt auch reichlich. 
Tragbar, ist auch die pri ir Keinctte; sie lieferte im 
obstarmen Jahre 18b 1 grosse Quantitäten. Es ist 
«n guter Apfd, allein Niemand will ibn kaufen, 
und kein Apfel fault su »tark, als dieser. Seine 
Vermehrung muss sehr beschränkt werden. Da- 
gegen wird der rotbe Stettiner sebr gesndit; er ist 
tragbar und bat bei uns eine klassische Schönheit. 
Die Apothekerbim, welche einst sehr eurk im 
Ibndd gesucht wtirde und auch sehr fruchtbar war, 
darf nidit mehr in die Vermehrung kommen, da sie 
fast ganz anfhfiit zti tragen und ihre^-Frnchtc nur 
halb SU gross aind, wie üunat, auch sehr fleckig 
werden u. s. w. 

Das obtitarnie Jahr IHHi war grnde für mich 
das lehrreichste. Man sagt, dass der wahre Freund 
in der Notb eikannt werde. So erkenne iob in 
meiner Obstsaiumlunp von IH^I jene Freunde, wel- 
che uns nie verlaesen, auch bei der ungQnstigsten 
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WütaniBt;. Der Freund ist n«eh MiiMr Treue zu 
•ehttzen, wenn er auch nicht vom Adel ist. 

Eine Ausstellung , wie sie in Berlin I8H0 ver- 
»DStaliet wurde, luuin keine pernianente sein. Es 
ist genug, wenn sie 8 Tage dauert. Es wflre aber 
zu wQnschen, dass nicht nur SchaustQcke zur Aus- 
stellung kftmen utid nur das wissenschaftliche In- 
teresse bprOckaichtigt wOrde, Modem das» «neh dem 
volkswirthschafjlii fif'ni Interesse Kecbnung getragen 
«erden könnte, vi &e nur geschehen kann, wenn von je- 
4«r Gegend, von jedem Lande eine so viel als mOglich 
VollfltflndipR Sammlung zur Aus>!«tellung käme, nicht 
nur mit der Angabe des innem, sondern auch des 
T(dlc«wiithMliaft]i«hen Werthei. Vm wOrd« dmnn 
auch nhrr den Rrichtham einer Gegend , eines Landes 
an Obst ein Urtboil fftlien könoeo* Interessant ist ee 
besolden, die TerMkiedeiien Pormen von einer Olwt<- 

SortP kennen zu lernen. Da ich wueste, dsiBS im Aus- 
lände die Blutbim sehr gesucht wird, hatte ich in 
mdner «if der Reite cor Beriiner AnstteiluBg ver* 
loren gegangenen Sammlung 4 Formen von der Blut- 
birs zusammen gesucht, wovon freilich nur eine 
dt Tkfellnicht gd*«o konnte. Von dem in den 
pomologiischen Werken ganz verschollenen, nur vom 
Siokler besohriebenen MalvaaieivApfel, welcher gros- 
MB Werth beritzt, bitte leb nMihre Formen beigege- 
ben o> s.w. Wie Qberraschond w&re nicht die reiche 
Sammlung von allen Formen des Boradorfer? lob 
wOrde «nen wichtigen ScUdm daiaai ikhsni den 
nftmlich, dass alle diese Formen nue dem Samen 
de* Borsdorfers entstanden sind. 

Je vollst ftndiger eine Ansstellaog alle Obst- 
sorten enthielte, und zwar von etnz einen Lindem 
und Gegenden, 8o dat^s aurh die Ronst mit Unrecht 
für gering gehaltenen .Sorten dabei vertreten wären, 
desto interessanter fQr Wissenschaft und Praxi« wftre 
sie. .Selbst die wildwarhsenden Obstarten und Obst- 
sorten sollten nicht ausgeschlossen sein. Sie würden 
aum WMiigeten die Wissenschaft bereichern. 

F!'ie Bolche Auseteliung wurde zugleich ein 
kuiturliialoriscbcs Bild von mancher (tegend liefern. 

Fretlicli wlre et nothwendig, dass jeder Obst- 
sorte die nt'thv rndigen Notizen in wlageiifeehaftli- 
cher und volkäwirthechaftlicher Hinsicht beigelügt 
wurden. 

Der Obsthnndler im Grottes wOrde to beitere 
Orte für den Einkauf finden. 
■ Beaondert intereetmit wire et, die Betoliaffeahät 

einer und denselben .Sorte aus verschiedenen Ge- 
genden und L&ndvrn prüfen zu können. Mau wQrde 
gewiM Entdeckungen madien, welche fiberau« Idir* 
reich w.^ircn. Man w ürde vielli ielit auch dann sich 
ttberzeugen, da«B so manche Obstsorte in der Gegend 
äier Gebort am betten gedeiht nnd datt dm Veiv 
Betiung «nw Sorte in eine anMhdnend beteere 



Lage sie nicht verbetaert, tondem Terschlecbtert. 
Dass die als die edelsten, mit dem ersten Ran^ 

bezeichneten Sorten nach den verschiedenen Ctcgpn- 
don, wo man sie kultivirt, auch einen andern liang 
erhalten und ▼anehiedeno Abweichungen haben, lafc 

wahr. Ihre normale Gestalt wird immer dort zu 
suchen «ein, wo «ie um beäten gedeihen. Man würde 
durch eine vollstilndigo Ausstellung mit den Schätzen 
und Eig' T^thftmli hkeitcn der vertcliiedenen Gegenden 

näher bekannt werden. 

Der passionirte Obstbanmiflehter und Pomobg 
wird bei solchen Ausstellungen gewiss das grösste 
Interesse haben; er wird für sich verschiedene 
Neuigkeiten finden. Er mag tie in seinen Garten 
zu verpflanzen trachten , welcher freilich mehr als 
ein Obstmuseum zu betrachten ist, aber er wird 
dadnroh sngldeh fllr die Pirasit nAtalieb werdeiip 
in(lr:n »ein pomolc)gi= hrr Charten zugleich eine PrO- 
fuugsschule für die vulkswirtbechaftUcbe Benutzung 
werden Itann. 

Der wirth^cb iftliehe Obsfbntirazöchter wird aber 
in Bezug der Akquisition fremder Obataorten, «el- 
ehe bei aber Avittellnng vorkommen and gerfdimi 
werden, sehr vorsichtig sein. Er wird sie nicht 
eher in Vermehrung nehmen, als bia er aie auf 
seinem eigenen Boden geprftft bat. 

Was das Anpreisen der Obateorten anbelangt, 
to sollte und könnte man höchstens sagen: bei mir, 
d.h. in meiner Gegend, gedeiht diee« oder jene Sorte 

vurtrefflieh. Eine allgemeine Anpreisung auszuspre- 
chen, zeigt noch nioht von einer reifen Erfahrung 
in der Obttl»iimiaoht. Durch die Erfahrungen 
der letztem Jahre bin ich in dieser Hintiicht sehr 
abgekohlt worden ; die örtlioben Werthsbeatimmun- 
gen in Bezug auf Obtt haben lieh bei mir gtaalioh 
gc&ndcrt. Es ist bei mir nach und nach die An- 
siclit zur Geltung gekommen, dass atoh jede G^end 
bestreben müsse, ihre für sie passenden ObltiOlteil 
aus Samen zu ziehen und allea Fremde nur ntdl 
vorsichtiger Prüfung aufzunehmen. 

Es ist wQnschenswerth, dass bei allen Obtt« 
ausBtellungen jedes weiter zu verwerthende Obst auch 
geinen Platz tlnde , wie z. B.Trockenobst, Obst- 
wein, Ubsteüdig u.ö. w . Daim erst werden die Aua* 
ttaUnngen recht nützlieh werden. An der Verwer- 
thung tles Obstes fehlt es uns noch sehr. 

Mein Wunsch in Bezug der Obsfausstcllungen 
geht noch weiter. Ich würde wünschen, dass nicht 
nur jedes Land, sondern auch jeder Kreis, jeder 
Bezirk eines Landes, ja jede Stadt und grössere 
Dorfgemribde, aUjShrlieh eine .Obstautttellung ver- 
anstalte ; der beste Zeitpunkt dazu wäre vielleicht 
die Kirchweibe. Ja jeder Dorflehrer sollte für die 
Belehrung »eiii«r SohQler eine Iddne peimanent« 
AuiiteUttDg unleriiaken. 
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Jede grössere Ameldlung nllMle ferner rieh 

zu einem frohen VolkBfeate, doa dadurch zugleich 
aeiaen grosses NaUeu bitte, gestalten. Man sollte 
fOf «bsTolk ledit viele «oleheFeete berdteo. Die 
ftr dM Volk anziehendste Aasstellung wird aber 
imm^r die vom Obste bleiben, sowohl durch ihre 
Schönheit, als auch durch die nahe Ber&hrung der 
«ugeetellten Q^enstinde mit dem Volke. 



Vor Allem wäre zuvörderst dahin zu streben, 
zecht gesunde, krlftige,elark«, langdauemde, fmeht- 

bare Obstbäume zu erziehen, welche sowohl eine 
höhere Kente abgeben, als auch zur l&odUcben 
Zierde dienen, um den Ottetbenm bei den Land- 
irirthen zur höheren Arhi ing zu bringen. 

Bei weitem hat man den Obstbaum nach allen 
Minen Benehongen noeh nicht gebürig gewürdigt. 
Dies scheint man selbst an landwirthschaftlichen 
Lehranstalten und Akademien nicht gennp zu be< 
achten. Daher kommt es, dass die Zü^Iiuge der- 
•dben nur allein in der Obstbaumzucht ganz un- 
wi??«??iri hleihpn, dieser keine Aufmerksamkeit schen- 
keu uud dann als Beamte dem guten Willen der 
unter ihnen stellenden Obitbaumgtrtner UndMilieb 
In Wege atehen. 

Soll das oben genannte Ziel erreicht werden, 
dann mnes jede Gegend ihre nothwendigen Wild- 
linge selbst aus Samen zichon und diese schon 
an Boden und Klima gewöhnen. Gekaufte Wild- 
linge an* fernen Gegenden tragen edten vid, wenn 
sie auch noch so vortreflflich sind. Sehr viele Ohat- 
baumzOchter waren mit den vortrefflichen Wild- 
lingen von Schamal nninfneden. Sie brachten 
davon nichts fort. Mdne SehQler nliielten von 
Schamal Wildlinge, welche von den von ilinen 
selbst gezogenen weit äberfingcll wurden. 

Jede Gegend möge aber auch neben der ge- 
wöhnlichen Vermehr!] iiL' der bewährtesten Obstsor- 
ten durch Veredlung dabm streben, fOr sie passende 
Obetsorten von Wildlingen ohne Veredlnng an «r- 
«ieheu; nur sorge man dafflr, dass dazu .Samen 
von edeln Sorten gewählt, im besten Boden und 
unter sorgfältiger Pflege eo idmell al« möglich 
Setzlinge daraus gezogen werden. In 5 bis 6 Jah- 
ren muss das B&umchea versetzbar in's Freie sein. 
Ein tu langer AnlinitlMlt in der Banmeebnle Iftest 
uobt viel Gutes erwarten. 

£e wird wohl der simpelste Landwirth im Stande 
sein, eich einige Wildlinge auf die von mir beechrie- 
bene und gewanschte Weise zu erziehen. An eine 
Quadratklafter Roden fehlt es ihm gewiss nicht und 
vom Veredlungsgeechafte braucht er nichts anzu- 
wenden. Gr aoll nur yertnncn haben, das« ane 

V«rlag Ton Karl Wiegandt in Berlin. Komauuiiiantcnttr 



gnten Samen M eorgf&ltiger Pflege andi «in Bamn 

mit brauchbarer Frucht entsteht. Die Leute im 
flachen Lande nennen einen unveredeltes Baum mit 
aiemlidi guter Fmoht, einen halbgeechlachten und 
so auch dessen Frucht ein* hJhgetchlaithta. Bin 
sonderbarer Ausdruck! 

Wollen Euer Wohlgeboren das bisher Gesagte 
ttiöht als eine Abhaodlang hinnehmen, weiche ich 
etwa för den Druck ausarbeiten wollte; nein, sie 
ist vielmehr nur eine ganz frei gehaltene Mitthei- 
lung ohne aUe gewftMte Ordnung, wie ^ie eben aus 
der Feder flose. Wenn wir für die Obstl uimzncht 
nicht Alles wagen, dOrfte sie eher curOck-, als vor- 
wlrte gehen. Wae helfen uns iKe eddilen Obet- 
sorten, wenn ihre Baume Krtippel pir, !, welche We- 
nig tragen. Ich habe seit vielen Jahren gegen ^ 
Verwendung der Anellnfer bd der ' Zwetidien- 
banmancht geeifert und die schlimmen Folgen vor- 
ausgesagt; leider zeigten sie sich früher , als ich 
befürchtete. Ich habe Bestellungen auf viele Tau- 
sende von Setzlingen, kann aber nicht einen bekom- 
men. Ich stellte den Antrag auf Anlcirung von 
Baumschulen für Zwetschensetzllnge und fQr die 
ESrsiehung aus Samen. Es ist der Anfang damit 
gemacht. Vielleicht hat keine Gegend so viele und 
grosse Baumschulen ffir Aepfel, Birnen und Kir- 
•dien, und dennoch wdlen die Selalinge nioht an- 
reichen, welche in meiner Gegend nur ale Ersatz 
DOthwendig werden. An Bimwildlingen ist grosse 
Koth. Hein Voraehbg hat znmTheil schon Abhülfe 
geleistet und wird den Mangel in Zukunft gänzlich 
beseitigen. Meine Schtkler erziehen Wildlinge, wel- 
che gegen andere einen Vorspruog von 2 bis 4 Jah- 
ren haben. FOr Birnwildlinge wirict die Btsiehnng 
in Miitbeeten wahre Wunder. 

MMr*t WcgwdMr. 

£s liegt uns ein ele^nnt ausgestattetes BQchel- 
chen mit 7 Uthographirtcu KuustbUttem und einem 
Holasehnitt vor, wae una mit der inteteeeaoten Oftrt- 

nerei G.Geitncr's In Planiiz hei Zwickau bekannt 
macht. Wir haben Hchon früher (4. Jahrg. S. Ö7> 
auefBlnlidi Uber aie gesprochen und dürfen daher 
auf das dort Gesagte hinweisen. Bereits hat die Gärt- 
nerei ein Viertel .Tahrhundert bestanden, wie wir schon 
durch den iu diesem Jahre ausgegebenen Jubelkatalog 
erfahren haben. Wollen wir seinem atrebeamen Be- 
sitzer, der vor Allem das Verdienst hat, zuerst etwas 
mehr Ordnung in die Keohtecbreibung der Plianzen- 
namen in den Veneicfaniieen gebridit av haben, 
nebst .Anerkennung seiner Leistungen, auch ferneres 
glQcklichea Gedeihen seines schwierigen Unterneh- 
mena wOnaehm. 
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im ».MO, Met tai 



intcrMtioDalc {»oiuolugis^clie Kongrcss 



Dem Vprrine zur Bpfürflr-rnng des Gartcnbiiues 
gehört wohl das Verdienet, die Noüiwendigkeit einer 
Terstiadignng in der Nomenklatur des Obete» ge- 
fohlt und (liest' aiiL-li zuerst iiiij^i biilint zu liabfn, 
indem er alle, die sich fOr Obstbau uod Obstkunde 
mtereenTen, xnnicbet im deattchenVaterlnnde, vtli- 
reiid <lcb Herbstes im Jahre 18")3 nach Naumbiir}:^ 
«. d. S. berief, um die Mittel und Wege da«a zu 
benthen. Das Bedftrfniss wurde später «ach in 
Finkmoh gefnhit ; man trat ebenfalls daselbst, und 
swnr BUerst im September des Jahres 1856, in Lyon 
zu einem pomologischen Kongresse zusammen. Wah- 
rend man in Deutschland, ullerdin«:^ im Alljic- 
meiiiLii (lor Obstbau noch auf f iiif r tieferen Stufe 
steht, ule in Frankreich, langsam vorwärts ging und 
swiechen den eiudnen Versammlungen den grOe- 
seren Zeitraum von ^ und 4 Jahren vorObergehen 
Ueaflt vereioigten sich unsere westlichen Nachbarn 
alQflIiifieb SU geiDMnediaftUdien Becttkungeu und 
haben auch, so weit wir Kcnntnies erhalten, bereits, 
nachdem sie ihrer Aufgabe nachgekommen su Min 
glaubten, die aUjibrlicben Vereamadungen wiederum 
flingoAtellt. 

Dom man iu Belgien, dem Lande, wo ein 
TAH Ilona lebte mid autMidem eine groseeBaihe 



n IIS [te 



der tQchtigsienPomologen und Obstzflchter gewirkt 
haben, nicht turOckblieb, war natfiritch. leteadodi 
die Regierunf^ dort t^elbBt, welche in van MoDs'echen 
Sinne fortwahrend neue Sorten zu erziehen bem&ht 
ist und den ganien Obetbao gleiobeam Qberwttdti. 
!ti V uiivir wurden schon zwei Mal, IS'nfl und 18.59, 
die Herbst -Ausstellungen des dorügen Ganenbau- 
Vereinea fer die Proyina Namur, wo Se. Ifi^eatit, 
der König Leopold selbst Ehrenpräsident Ist, be- 
nutzt, um hauptsächlich Ober Obstbau, doch be- 
schrankt auf Belgien, zu banthen, vor Allem aber 
die Nomenklatur dea bdgtadieii Obatea an Tereiii- 
fachen. 

HGt der Vereinigung sammtficber belgiadierOar. 

tenbau-Vereinc zu einem gemäl)achaft1icl<en Wirken 
hatte man grössere Mittel in der Hand. Vor Allem 
wurde dem Obstbau deshalb besondere Sorgfislt su- 
ge\M iidei : c» wurde zu Anfang dieeee Jabkca be> 
schlössen, mit einem pomologischen Konprcss vor- 
wikrtf^ zu gehen und auch die übrigen Obstbau 
treibenden Völker Ettiopen's zur Theilnahroe auf- 
zufordern. Mail benutzte die ?i. pro8?e Ausstellung 
zu Namur, welche am 28. September beginnen und 
bis zum 1 /Oktober dauern soll, um andi den po- 
iiiüloglgchen Kongress iinch Xarnur zu verlegen. 

Ea wurde von Seiten der vereinten Üartenbau- 
Verune Belgiena (FM^tion de* eod^^ d'borti- 
culture de Belgique) ein besonderer Aupsebuas er- 
wihlt, der die Angelegenheit in die Hand nehmen 
und (Üo nüihigen Vorkeliningen treffen aolUe. Der 
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Mmuter Royer, Prtud«nt ddrvflntntaDbalgiichen 

Gartenbau- Vtreine, der zu gleicher Zeh auch in 
der Königlichen KommiMion für Fomologie doa Vor> 
rits fUirt, atdit lu«r wiederum «n der Spitse» wth- 
rcn<l die Namen der übrigen: A.Bivort, Schrifl- 
fQbrer der KünigUchen Kommission für Pomologie 
und Hemnsfeber de« Albom'« der Pomologte, F. 
de Cannaert d'Hamale, Senator und Pr.lsMent 
des Gartenbau-VereineB in Mccheln, Dr. Ed. Mor- 
ren , Professor der Botanik in Lfittich, sowie Schrift- 
ftkhrcr des Gartenbau-Vereines daselbst , sowie der 
Föd^tion, und Ferd. Krgoljaii, ScliriftfnlircT 
des Gartenbau -Vereines in Namur, auch ächatz- 
meister der FMAwtiOD, nicht weniger fOr den Ernst 
und dk Bedeutung» welche man dem Koogretse 
beilegt, bürgen. 

Seitdem die Sdmaken swieoben den emselnen 

LäiKU'ni iiiirner uielir fallen, die Völker aiifuntreii. 
sich gegenseitig mehr zu achten, als früher, werden 
die intenurtioniilen Beziehungen TOn Jahre inniger 
und gewichtiger. Was das eine Volk Vorzüf^liches 
besitzt, kommt dem andern bald auch zu (iute. 
Allenthalben f&ngt man an, sich gegenseitig 
verständigen und an gemeinscfanftUdiem Wohle zu 
arbeiten. Es worden HandelsvertrSgr, auf liberaleren 
Ideen fussend, geschlossen und damit die Bande 
swiselieB Volkem, die eelbet «idi froher nur feind- 
lieh gegenObcrstandrn , enger und enger pcknOpft. 

Es ist von Seiten des Ausstdiusses für den im 
September d.J. su Namur toeMumentretenden Kon« 
gress iu RnrefF der nftcbaten Versammlung der 
Wunsch ausgesprochen, dass von Seiten der deut- 
■obenObetsHebterundPomoIogen ebenidle eine re- 
gere Theilnaltme i^tattiinde. £i Jouim dieiee selbst für 
den deutsehen Obstbau nur von Nutzen sein. Von 
Seiten des Ausschusses zu Vorbercitungon für deu 
pomologi.'^ehen Kongrcss zu Namur sind der Ro- 
daktion der Wochensebrift eine Aiizabl von Pro- 
grammen und Anschreiben zur beliebigen Venhei- 
lung rar Verfbgung geetdh. Diese werden denn 
auch zunflcbrtt an dir verschiedenen Gartenbau-Ver- 
eine Deutschlands, sowie »n die tüchtigsten Pomo- 
logen und Obetsflehter, Tweendet werden, damit 
diese selbige zur weiteren Kenntniss ihrer Mitglie- 
der bringen und zu gemeinschaftlichen Sammlungen 
dee in der Umgegend gebauten Obatea f^r weitere 
Sendung nach Namur veranlatscn. Namur liegt der 
deutschen (irenze nicht fem und ist für uns Deutpche 
am Besten zu einer Versammlung der Art geeignet. 
Wollen wir denniaeb hoffen, dass von deutadieB 
Pomologen aus eine recht rcpe Theilnnhme - ?ei 
es durch Sendung von Sammlungen, sei es durch 
praaÖnUdiefl Eracbeinen in Namur — itattfinden wird. 
Die Redaktion der Wochenaebrift ist bereit, denen, 
die es wünschen sollten, noch nähere Auskunft su 



geben; man mttge rieb deabatb nur an disedlie 

wenden. 

W^enn unser Obstbau auch noch in vielen Sttkcken 
und in dnidnen Linderatoicben im Argen liegt und 

Belgier, wie Franzosen, wie gc?agt, nne im Allgemei- 
nen weit voraus sind, so hat doch die letzte grosse 
Ausstellung von Obst in Berlin gezeigt , dass wir 
in einem Tbcile der Obetzueht N'orzOgliehes zu 
leisten im Stande sind. Es unterliegt wohl keinem 
Zweifel, dass die Uinmiiseben Verbtitnisse ffir den 
Anbau von Aepfcln in Deutsdiland sehr günstig 
I sind und dass d'-Mtifmeli An. wo man die?^en mit Liebe 
und Sachkenntnisä treibt, auch so Vorzügliches ge- 
baut wird, dass es mit belgieoben und französischen 
Obste an Güte und vorzüglichem Aussehen in die 
Schranken treten kann. Mehre Apfelsorteo hat man 
in Folge unserer groesen Ausstellungen erst neuer- 

dintcs in Friiiikreich einti» ffihrt ; wir erinnern an 
unserem Gravensteiuer, der bereits jenseits des Rhei- 
nes BeifaU findet. Im den berfibmten Boekooper 
Baumschule» ttt HoUaud legt ma i r die von den 
Pomologen -Versammlungen Deuiächlands als vor- 
züglich aufgestellten Obstsorten grossen Werth und 
sndit diese baniitstdilieb su verbretten. 

Das Programm für den internationalen 
Kongreoe ffir Pomologie in Namur lautet: 

f. Art. F!in internationaler Kongress ffir Po- 
1 mologie ist nach Namur für den '2S. September be- 
rufe» durch die vereinten belgischen Gartenbau- 
Vereine (Fed^ration des ?ocietes d'bortieulturc de 
Bclgique) und unter dem besonderen Schutze der 
bclgisoben Regierung. 

Er wird zu gleicher Zeit mit der grossen, alle 
' ^ Jahre wiederkehrenden Ausstellung des Königli- 
I eben Gartenbau-Vereines der Provinz Namur statt- 
I finden. 

'i. Art. Die Versatninlung wird aus einem oder 
aus zwei Abgeordneten aller der Vereine beste- 
I bMi, welcbe rieb in den Lftndem mit gemlsrigteiB 
Klima in Europa und Nordamerika befinden und 

isich speciell für Pomologie und Obstbau interessiieo. 
Die Verfasser von Abbandlungen und prakti» 
sehen Arbeiten im Bereiche der C)b8tbaumzuabt oder 
des Obstes nehmen für ihre Person Antheil. 

Art. X Der Kongress bat die Aufgabe, die 
in den verschiedenen Lindem Torbandenen Arbei- 
ten ober Pomolorrie zusammenzustellen und Eine 
I allgemeine Vereinigung, so wie Eine Nomenklatur 
I berbcizuführen. 

Für diese Aufgabe macht sich no'hv rndig: 
I 1. iestzustellen, welches sind die Obelsorten, 
1 die aUgemein als gute anerkannt riad vrA Uber 
deren Benennung, «o wie Sjoonymiot man berrits 
, ziemlich im Klaren isL 
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2. UcImt ftbwMeheiide M^miagan hinriditHA | 

der Früchte, deren Gnte zwar anerkannt ist, über 
deren Benennung man aber noch ün Unklaren ut, i 
«m« Vcntlndigting lieiWxnfQlireo. 

Art. 4. Dur Verwaltungs-Ausechuss wird Ta- 
bellen imfertigen» in denen nach diesen beiden Ka- | 
tagoriwi bin du Ob«t eingetragen ist, und zww | 
nach den ArV>eitf ri und Berichten der franzüsisclien 
und amerikaniacben Kongreaae, der belgiacbenKom- 
BUMHOn und derfninsOaiaeb«!!, dwtMfaen, www der 
CBgliachen Pomologcn. 

Dieae Tabellen werden gedruckt und vertheilt, 
wenigatens 3 Monate vorher an alle Theil nchmen- 
4mGanenbau-Vereine und deren Abgeordnete, eben 
so nn alle Puniolngen und ObetzDchter, welobc M 
deui Kongreaae Theil nehmen werden. 

Alt. 5. Es werden die nothwcndigcn \'urkeh> 
Hingen getroffen werden, dassExemplitre derjenigen 
Obatacrten, welche zur zweiten Kategorie gehören, 
cor Hand sind, und swv wo mOgOdli an einem 
Zweige <h:e I^^umes, von dem sie etammen, eu dase 
die Mitglieder des Kongreaaea im IStande sind, aiob 
■ihcr sa iafornnm. 

Art. 6. Der KiMirrrr»^ iv-:i! (liirch den Ver- 
waituDga'Aaaachuä» am 26. September 1 862 zu einer . 
Stande dea Naebnuttaga konatitairt. Er wird zu- I 
nächst damit beginnen, sein HOrean zu errichten, 
dann aicb mit der Anfertigung einer definitiven Liste 
der Obateorten , wdebe sur «weiten Kategorie ge- 
bAren, beschäftigen und endlich aus sich weitere 
AuaschOsse ernennen, wekbe die Obstaorten der 
«weiten Kategorie einer nibeni Untersuchung zu 
mter werfen haben. 

Art. 7. Die AusschQsae werden in der zwei- 
ten Sitzung ihre Berichte und Beschlösse vorlegen 
und der Kmgreae wird endglkitig aber aie be> 
alimmen. 

Art. H. in der 3. Sitzung wird man eich mit 
den Hassnahmen beaebiftigen anr Fonaeuung der 
ArbciTcii dc8 Koi!prp?flc? nnd fftr den Austansch 
der Ubötsorten, welche zwar von einer Seite her 
empfoblen werden, aber noch doht definitiv ab 
einpfehlenswerth angenotnuien c<ind. 

Der Kongress wird hierauf auf den Zweck be- 
nftgUebe VorsebUge, welebe ibm nnteibreitM wer- 
den, in Berathung ziehen. 

Art. 9. Um dem Kongresse roüglicfaat voll- 
itlB^ge Sammlungen vorsafObren, nnd aua dieaen 
den jetzigen Zustand der pomologischen N'oinen- 
Uatvr deutlich zu erkennen, ergebt an alle belgi- 
aoban nnd aoaiftndiscben Gatten- und Obitbnu» 
Vereine, an alle Landen - und Privat baumadwlaP» 
sowie an Alle, die sich för Obstbau interessircn, 
die dringende Aufforderung zur Betheiligung. Die 
Fdddnrtioa d«r bdgiadie» QarCenbMfVfnine aidlt 



Medaillen inr TecAlgang, nm den Sendmgan s«- 

gesprochen zu werdeUf welebe der Anfibidemag 
naebgekonunen aind. 

Art 10. Dieae Sendungen werden nnfraaldtt 
angenommen und der Vcrwaltungs-Ausgchugs wird, 
in Geweinschaft mit der Verwaltung des Yereinea 
von Namm-, der Htilie aiob nnternehen, aie tu 
klassifiziren. 

Art. 11. Die Medaillen werden im gebeimen 
Sertitinioai dncob den Konpeea eelbat» dar aiob in 
seiner ieteten Sitsong alaPreiaziditennnt kwutitaitt» 
zugeaptooben. 



Die Pfauen- und Blnnei-Austelliuig 

jb Xulmlie 

Toai S7. A|nn bis lan 6. Mai. 

Vom Profcstor Dr. Karl Koeb, Oeacaslmkretlr des Vereiasa 
sw Bcfftideraag <let OHMnbwiM io BcrliAi 

{PortMtsnng.) 

Die 18. Aufgabe im Programme betraf Pfan« 

zen, die rrtü in der neuesten Zeit cingefObrt waren, 
sich aber bereits in einem guten ii.altarzuatande 
befanden und Anaprftobe dureh ibre SebOnbeit auf 
weitere Eni|)fclilung; maehcn konnten. Eine kleine 
Sammlung verdankte man in dieser Hioaiobt dem 
Kunst- und Handelagirtner Groenewegen in 
Amsterdam; diese war um so intereaaanter, als ihr 
Besitzer aelbat daa Verdienet bat« aie rnngeffibit an 
haben. Ea waren aoeiet Bewohne der gnisaen Snndn- 
Inseln und Japaii*e. Pandanophyllum humile ist eine 
interessante Cyperoidee, mit — wie der Xame auch 
sagt — denen eines Pandaiius ähnlichcu Blättern, 
die aber doch mehr in HBeiben atehen und insofern 
an manche Arten dieser grossen Familie erinnern. 
Pollia puriiuren lai eine buntblättrige Pflanze vom 
Ansehen der Dicliorisandra-Arten. Nächst demMe- 
laetomii hrachyodun verdient eine andere Melasto- 
matoc: Phyllagaifais rotundilolia, alle Beachtung. Es 
gilt dieaea ni<^ weniger von den beiden Ardirient 
A. crispa elegans und pumila. Der Cissiis sp. de 
Palembang (inJavaj möchte wobl Empfehlung ver- 
dienen. Syngonium Sebottei — wir wiaaen nidit, 
wer der Pflanze den Namen gegeben — ist wohl 
kaum eine An dieses Geschlechtes, sondern viel- 
mehr ma Spathi)phyllum. lieber Antbntium impe- 
riüle Iflest eich noch kein Unheil abgeben, da e» 
noch zu klein iat. Wir Qbergehen die Obrigen und 
tbeilen nur nocb mit, daaa die ganse Simmlnng 
aus 16 Arten beetnnd. 

Schliessen wir gleich die Obrigen kleineren 
Sammliuigen an, die derselben Aufgabe nachkom- 
men » obwebl aeUngv auoi 3^ie0 im grosaen Ana» 
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stellangmillDe sich befanden. Kaufmann Leacht- 

lin gehört zu den eehr wenigen Bewoh-icrn Karls- 
ruhe'a, welche ihre Liebe zu Pflanzen uad Ulumen 
dnich di« That iMkrtfdgtcD. Fttr den Botaoikor fdir 
interessant war eine Knolle des Cydamen hcdcrao- 
foUam, welche nicht weniger ala U Zoll im Durcb- 
meoMr bmoss. Gampurala Lntweinn «lebt gewiss 
wegen des eigenthOmlichcn Wachsthumes die Auf- 
merksamkeit des Botanikers ebenfalls auf eich, mochte 
aber kaum g&rtnensehen Werth baben. Von Ltlium 
4Nwdifolium, eine dem L. gigantsam verwandte Art, 
liaben wir die jungen Blätter nur mit hraiinrothon 
Adern kennen gelernt, die aber hier fehlen. S>ollte 
der Name deshalb riehdg sein? Wie aUe Podo~ 
phyllen Interesse darbieten , ?n nicht wenitrcr P. 
Emodi, was wir neuerdings vom Uimalaya erholten 
baben. Die anderen 4 Piaazen flbergehen wir. 

Aurt Fr ank f u rt a. M. hatte Rinz einige Neu- 
heiten von besonderem Interesse eingesendet. Be- 
kamitUoh liebt man !n Japan alles Originelle in der 
Pflansenwelt; buntblättrige Pflanzen haben deshalb 
schon «eit vielen Jahrhunderten eine Rolle daselbst 
gespielt, bevor sie bei una die Aufmcrkeamkeit der 
Pflanzenlicbhaber auf sich lenkten. Man hat unter 
Anderem einen Ahorn, der vor Allem zu Abftnde- 
nugen geneigt ist und deshalb auch endlich den 
Nanen des visJgestaltigen (Acer polymorphnm) er- 
hielt, nachdem er früher unter verschiedenen Be- 
nennungen veröffentlicht war. Der bekannte Rei- 
sende V. Siebold hat neaerdings mehre in den 
Gärten eingefohrt, die zum Theil unter dem falschen 
Namen Acer japonicum sich in den Verzeichnissen 
der Handeleg&rtner befinden. 2 derselben, der eme 
mit blutrothon, der andere mit rosa*um8änmten BlAt- 
tem (A. japonicum palmatum ntrosanguineum und 
roscum fol. var.) verdankte die Ausstellung der 
Rin s'schen Handelsgärtnerei. Ausserdem nenne ich 
noch den buntblältrifien Cvpenis nlternifolius, Libo- 
cednis tetragona, die ächte Cordjline indivisa, einen 
interessanten SBmfing des Nothopanax crassifolinm, 

einer Pflanze, die w ir, je nach Ihrer Jlu,<t.eren Er- 
scheinung als Aralia ctassifoUa, eimplicifoUat tri- 
und quinquefolia, heteromorpha In den GSrten finden. 

Lfdder kam die kleine Sammlung ausgesuchter 
Neuheiten des Hofgärtners W e n n n d in Herren- 
haueeu bei lianuuver einen l ag zu »pilt, um uoch 
vonseiten der PMsrichter die richtige Würdigung 
empfanßfen zu kOnnen. Anthurium Scherze- 
rianum wird gewiss in der Gärtnerei noch Epoche 
maehen nnd Terdient die g:r5sste Verlnreitunf . 
ist eine kleine Aroidee mit lederartigen, länglieh- 
lanzettfOrmigen Hlättem, zwischen denen ein oder 
mdireBlfitfaenstongel herrorkcmmen. Ein Jeder von 
diesen endigt mit einer im feurigsten Scharlach pran- 
genden und zurfickgesohlagenen Blnmenscbeide von 



{ giegsn Zoll Länge und 1 Zoll Bvsite; (I i- eben 
so gefärbte und gh ich lange Kolben steht mehr ab. 

I Nächstdem nennen wir Spigeli« splendens; diese 

I würde man dier Ar dn boibes TriUiani oder fb 
eine Paris halten, denn es stehen am Ende des '2| 
Fuss hohen, fast ganz kahlen Stengels, deren so 
gleicher Zeit mehre ans dem Worxelstodt« faenrns- 
kommen , i längliche Blätter horizontal ab und 2 

I bis 4 BlQthenähren , welche vor der Entwickelung 
der einzelnen BlOthen von rother Farbe mehr oder 

j weniger zuröckgebogen sind. 

I Ambr. Verschaffelt aus Gent hatte ^ sei- 

I ner neuesten Palmen: Areca speciosa und Verschaf- 
feltii, sowie Latania Versehaffeltii , nebst 4 seinsir 

\ neuesten Begonien aufgestellt. Die beiden letzten 
Palmen haben wir schon bei Gelegenheit des Be- 
richtes der OenterAusstellong besprochen nnd sehr 

I empfohlen; aber aueh Arec.i specifjsa mit ihrem röth- 
lichen Stamme, der bei den andern beiden gelblich 
ist, verdient alle Beadining. B^onioB haben wir 
zwar seit einem halben Decennium in iO grosser 
Auswahl erhalten, das? man glauben sollte, es könnte 
gar nicht» Neues muhr dazukommen; und doch ha- 

; ben die 4 jetzt von Neuem eingeflkbrten Begonien: 
dacdnlca, imperiali?, umnragdina und longipila ein 
Anrecht auf Anerkennung und werden in unseren 
Oewldishlnsem stets ihren Plate behaupten. Die 

letzte steht der B. ricinifolia oder nigra nalie, ist 
I aber scbOner gezeichnet, während die andern niedrig 
I an bleiben sdieinen. Die erste hat weniger hbf- 
rinthartige Gänge auf den Blättern, wie der Name 
glauben macht, als vielmehr fast schwarze, meist ge- 
wundene sehr schmale Bänder oder Linien auf matt- 
grünem Grunde, während bei B. imperialis die grosse 
Mitte des Blatte» durch braune Zeichnungen aus- 
gefüllt ist. B. amaragdina besitzt die ganze Ober- 
fliehe der BiAtter anf das Gleidunissigste smaragd- 
grün. 

Nicht minder interessant waren die neuen Pflan- 
sen des Directors Linden in BrflsseL Es mOdbte 

wohl kaum cim- zweite rTan<lel!<g,lrtnerei so sehr 
den Namen die Etablissements der neuen Einfüh- 
rungen Terdienen, als das genannte, da wir ihm eine 
grosse Menge der schünslen Pflanzen in der Neu- 
zeit verdanken. '^ Reisende piiul jetzt bemüht, ihm 
daa SchüDstü zu gammeln und lebend nach Europa 
zu senden, was Central- und Sftdamerika, sowie 
Neuseeland, besitzen. Die hier ausgestcllton Pflan- 
zen hatten wir zum Theil erst in Gent gesehen und 
konunen nun in den Handel. leb mache vor Allem 
auf die cr.st von uns beschriebene Stcudnera colo- 
casiacfolia aufmerksam, sowie auf die tellerförmige 
I^tcaimia tiUndaefermis. Das Exemplar schien sinen 
Blüthenschaft zu treiben, der hoffentlich mich im 
Stand setaen wird, die höchst, ancbgArtnerischin" 
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Unnmi» Fflanse niW ni beatimmen und ihr im 

Systeme den Platz RDzuweieen, der ihr gehOrt. Her- 
ranü* {«tmata, £dütes argyraea uod Pandaou« Blaneoi 
sind Pflanzen, die EmpfeUaog Terdienen. I«h Aber* 
gelie die Lindpn'schcn Kaladicn , da man N&hercs 
ttber eie in der ohnlängst veröficntlicht«a Abband» 
long finden bum. 

Ich will aber nicht versäumen , um so mehr 
auf die Orchideen Lindcn's aufmerkBam zu ma- 
eb«D, sie tte dch mneh in aebr gntrr Knltnr befim- 

d<?n und es meist ansilinlichi^ ^'xi'iiiplari' waren, 
wie ich sie nur in den Borcig'achen und beiderlei 
Reiebmbeun^aeben Sammlungen in Beriin za «eben 
gevöbnt hin und gewiss in England nicht besser 
mnd. Von Allen bildeten die :i Vanden (trtcolor, 
nebst den beiden Formen: cinnainomea und formosa, 
sowie iti^i<;niei und suavis) stattliche Exemplare im 
8fliüii?teii Hlütheiiscl-mutke, der allordiiig.s doii) des 
Dendrobium dcnsirioi-iim, mit dichten Blüthcndhrun 
in grosserer Men^i ver^eliea, noch nachstand. Ganz 
nen sehten mir, der allerdings in der Kenniniss der 
Orchideen weniger vertraut ist, ein Dendrobium 
MM Aaearo. AuRserdem waren noch vorbanden : 
Selenipediom Schlimii, Cy[)rlpediurn hirtutissimum 
und Tillonim, Lycaate fulvescens und Skianen^ 
OdontogloMum eordatum, Triohopilia ooootnea und 
C^bidium ebumeum. 

Eine reiche Samniloog der neueren und neuesten 
Pflansen hatte aadk der Rentier Braun an« Maine 

eingesendet. Wenden wir uns zunächst den Drn- 
dneen zu, wo eine grössere Konfusion der Namen 
dadnivb «nsntreten sobeint, dan man geringe Ab- 
iveiehungen f&r hinreichend hllt, neue Arten zu 
machen oder wenigstens neue Namen zu geben. 
Vor Allem ist dieses bei der Cwdyline superbiens 
der Fall, welche bckannilich schon frDher breit- and 
«eh malhl&ttrig vorkam, aber immer nur mit dem nn- 
richtigen Namen Dracaena indivisa aufgeführt wurde. 
Ob ftbrigens die Pti;in/.e, welche neuerdings von 
dem jOngern Hooke r inKew als solche bezeichnet 
ist und auch als lineata und aurco-iineata vorkommt, 
die lebte Art d.N. ist, haben wir schon froher be- 
swcifplf nnd bezweifeln es noch. Neuerdings sind 
nun von England aus von derCordylinc superbiens 
(Dneaena in^Tiaa der Girten) neue Formen ein- 
gefflhrt worden, die zum Theil kaum ala solelie zu 
betrachten sind. Ich habe schon in dem Berichte 
der Genter Anestdlung darDber gesprochen und 
ffige nur noch l inzu, das» die Form im Wucliso 
einem Paodanus im Wüchse nicht unAhnlicb und 
nut brmterea, sowie stdilafferen BIftttem, wdebe in 
der Mitte einen brfiunlichcn Nerven haben, also 
Draeaena oder Cordyiine Veitohii, neuerdings auch 
als Draeaen« bronneo-tineata ToAommt. Draeaena 
«iriotB Ten und striata ist ebea&U« niobt die i«bte 



Pflanze d.!?., sondern wiederum eine Form deraei- 

ben C. Buperbtens mit »(eiferen Blättern, deren Mit- 
tclnerv eine weisse Farbe hat. In einer Sammlung 
der AttseteUong kam sie aber audi alt Draeaana 
indivltsa stricta vor. Dr'icaena indivisa latifolia der 
Handeisgärtner ist nur eine mehr herangewachsene 
nnd demaadi aueh breitbllttrige Pflanse. Bm der 
achten Dr. indivisa gibt Forster, der die Pflanze 
I in der 2. Uäifte des vorigen Jahrhunderte« entdeckte^ 
I die BiAtter bis tn Fuss Breite an. Man knhivirt 
I aber auch tlie iMcitldJitiripo Form derCordylinc uu- 
perhiens als Draeaena indivisa latifolia. Wenn diese 
noch einen hclIgelb-grSoliehen Nerven besitzt, wie 
ea oft der Fall int, so hat sie noch bei dem Kamen die 
Beseichnung foL var. oder man nennt sie wohl auch 
I Draeaena striata. Ich erwähne endlich noch, dass 
j die Dracai-na punctata der Gärten die von mir bo- 
(«•■«ehricbcne Dr. stcnophylln ist, Draeaena Lcnnoana 
iBt hin<;e<ren, wie ich schon mehnuuiä gefugt, «ine 
Yucca, wahrachcinlieh Y. oonapioua. 

Unter den .Marantacoen bemerke ich das hob- 
sche, zuerst von mir nach ihrem Entdecker ge- 
mnntc Phrynium Jagoraaum , während vnter d«a 
AraliaCeen : Aralia pelfata, wohl ein Orenpanax, und 
leptophylla, welche vielleicht eine Paratropia sein 
mOohte, vor Allem au empfehlen sind. Aneb neuere 
* Palmen hatte der Rentier Braun aus Mhth uig- 
I gestcUt, von denen Pinanga Kuhlei uudChamaedo- 
! rea ghmoeaoena Besiobtang verdienen. SoUta die 
letztere, welche vielmehr das An.Htlien einer Phoo- 
I nix besitzt, wirklich eine Chamacdorea sein? 

Ausserdem befand sich in der im Ganzen ans 
80 Arten bestehenden Sammlung noch manche in- 
; teressaate Pflanze, von der ich leider, theils aus 
Mangel an Baum, theils weil ioh sie idion in dam 
. Berichte Ober die Genter Ausstellung besprochen 
und selbst hier und da berichtigt habe, nichts sage. 
Dass auch die st-hOnen Campylobotrys- oder viel- 
mehr HigginBi.M A 1 , n vertreten waren, kann man 
sich denken. Unter den Lomatien finden sich hier 
in Form der Rh'Uter abweichende Arten vC'r, Wäh- 
rend Lomaiia Hidwilli cintach-gafiedarte Blätter mit 
langen, schmalen und Bcharf-geaägten Fliederblätt- 
chen besitzt, gleichen die der L. silaifolia vielmehr 
denen eine« Doldenträgera, namentlioh emes Silaus 
oder eines Sciinum. Crescentia regalis habe ich 
stets, besonders bei Direktor Linden in BrOssel, 
mit weit gr&sseren Blittttrn geaeben, als sie hier in 
2 Sammlungen sich befand. In der Braun'schen 
besessen die jungen Blätter eine braune Farbe, was 
bei den LanrentitiB'soben Exemplaren nidtt der Fall 
war. Sollten 1 verschiedene Pflanzen alt» Cresoon- 
tia regalis in den Handel gekommen sein? 

loh fBhre addiaealieh noch mit Namen auf; 
Cooodob« nymphaefotia, Spizaen «togaiiB fbL var., 
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Peychütrln lf>Kr>nnThn. .lamboaa KorthaIsH, Cupania 
Pindaiba, Laurue qucrcifoUu«, Saunuys acsamica« 
BliTnehada albo-nitent, Teooma apeetabiln, Galipea 

Odornii«gima, Thcophrasta inipr-rialis und nrassipeö. 

Eine kleine Sammluag von Pflanzen, die leider 
ohn« Namen und noch sa Idnn i«t, vm nur annllaemd 
ihnen im Systeme eine Stelle anweisen zu können, 
hatte der Kunst- und IlaDdelsg&rtner Scheurcr 
•na Heidelberg auagestellt. Sie waren aus neusee- 
lAndischen Samen erzogen worden. Ein Exemplar 
möchte eine Cedrela darstellen und r-ri^ohu n di-r C. 
febrifuga sehr ähnlich, ein anderes halte ich hiii;:c- 
geo fClr eine Araliaeee und zwar für ein Notho- 
panax oder ffir eine Patsia. Wahrscheinlich ist sie 
noch neu ; ich habe dem Besitzer wegen der schö- 
lten, handfürmig-getheilten BUttter den Beinamen 
ijCbirophyllft" vorj^eticliliigpn. 

Aus der erst seit vorigem Herbste von Ka- 
stanie und Heraohbach gegründeten Haadde» 
gSrtnerei in Köln waren '2 Sammlungen neuer Pflan- 
zen Torbaaden» eine groaae und eine kleine. In der 
letsteren befiuid eieh HaenadTotion (Ekdiitea) argy- 
raeum, Ciimpylübüit ys refulgcns, Adelaster albovc- 
niue, eine unbenanatc Aphelandra (A. Liboniana 
Linden, aber ron diesem nooh nidit in den Handd 
gebracht) u. e, w. Die grössere Sammlung bestand 
aus 75 Arten; daaa mehre hierunter nickt ganz neu 
waren und sieb «eit vielen Jahren aohon in den 
Gärten befänden, darf nicht auffallen; es ist dieses 
stets mit dergleichen grösseren Sammlungen der 
Fall. Am Reichlichsten waren hier die Kaladien 
und Marantaceen vertreten. Ueber die ersleren 
habe ich so viel gesprochen, dass ich i^ic wohl fQg- 
Kch flbergcheii darf, aber von den letxtercn möchte 
ich noeh Einiges hinsnfAgen. nicht /u leug- 

nen, dass die Äf;uant:iceen zu cien hesseren Ak(|ui- 
aitioneo der neueren Zeit gehören und deshalb Ptlau- 
senlieUiaber, Mwle Botaniker, dem Direktor Lin- 
den in Brnsprl, welcher die meisten deroclhcn ein- 
geführt hat, zu grossem Danke sich verpflichtet fohlen 
mfteeen. Wir haben schon früher einmal Ober die 
Familie eine vorläufige Abhandlung geschrieben ; 
seitdem ist aber so viel Neues dazu gekoromco und 
sam Thdl auch ven mir einer genaueren Untersu- 
chung unterworfen, dass ich mich um so mehr ver- 
anhwst finden dürfte, eine Ueberaioht, hauptsächlich 
der in den Olrten kultiYinen Arten spiter zn geben, 
als TUT einigen Jahren Prof. Körnicke in Wal- 
dau tiei Königsberg i. P., damals noch in Petcrs- 
btirg, in einer grösseren Abhandlung in BctrefT der 
Nomenklatur entgegengesetzte Ansichten ausgespro- 
chen hat, die allerdings, und wohl mit Kecht, nicht 
zur Geltung gekommen sind, da sie weniger aus 
Untenudiungen an lebenden, th vielmdir an ge- 
troekneien Exemplaren geancbt und ferner «avdJ- 



koinmencn Abbildungen entnommen waren. Was 
ich bis jetzt noch untersucht habe, beetAtigt volW 
ständig meine frühere Ansieht Aber die Begründung 
der hinrher gehörigen Genera. Ich hofTe, noch im 
Verlaute dieses Jahres die Abhandlung dem Drucke 
Qbergeben au künnen. 

Unter den von Kastanie und Heraehbacb 
ausgestellten neueren Marantaceen sind bemerken«- 
werth : Maiantaemata, argyraea, orbifolia, pulchella, 
meiallica, vatiegBta, Jagonuia und fasciata, die sämmt* 
lieh übrigens zum Genus Phrynium gehören. Man 
ist meist geneigt, Phrynium fasciatum und Maranta 
borussica fOr ideutiach zu halten. Dem ist aber 
nicht SU ; ich besitze noch ein Blatt der zuletzt ge- 
nannten PHanze, welche leider aus den Gärten wie- 
der verschwunden. Es hat nur eine geringe Aehn- 
lichkeit mit einem Phr. fasciatum und ist auch w :f 
kleiner. Direktor Linden, mit dem ich doiQtier 
spraeh, ist deredben Meinung. Den eben genana* 
ten Marantaceen !*chliessen sich als einpfehlenswcrth 
noch an: Heliconia leucogramma und metaUica. 

Was die übrigen Pflaasen anbdangt, so f&hie 
ich namentlich nur noch auf: Cyanuphyllum assa- 
micum und speciosum, Canipjlobotrjfs pjrrophylla, 
amaragdina, argyroneura und Ohiesbrechtii, Sdagi- 
mHii ahiseima, Adhatoda aenea, Tillandsia bivitiata 
(ein Crjrptanthus, wie wir schon frOher gesagt, 
vielleieht Ttm Cr. aeanlis apeaifieob gar mcht Ter* 
schieden,) und H^'nialonieoa OosmlMoeuiB. 

Ich schliessc hier die neueren Pflanzen an, wel- 
che Inspektor Mayer in dem Viktoriahause aufge- 
stellt hatte. So viel SchOnes und Herrliches auch 
unter ihnen vcr Imtiden war, so blieb doch die in 
ciueiu i> Fuää im Durchmesser enthaltenden Wasser- 
gctässe befindlichen Ottvirandrafenestralis inBlQtbe 
der Stolz der ganzen Ausstellung. Rh Viezweifle, 
dass irgend wo in Europa ein zweites Exemplar in 
solcher SehOnheit sieh vorflndet. Q^gm lÜU BiAtter 
bilden neben und flbeieinandt r t -ni' Kosetie von 
gegen Fuss Durchmesser; koitis hatte auch nur 
den geringsten Fehler, jedes g^eh aber einer Bra- 
banier Spitze, von nur grQuer Farbe. Das gröstc 
hatte eine Länge von 17 (ü> Centimeter) und eine 
Brrite von Bf Zoll (9 Cent.), i BlüthenschaAe, ▼«» 
denen der eine im Aufblühen ist, der andere aber 
sich vollständig entwickelt hat und sieh am Kode 
gabelförmig theilt, waren vorhanden. Auf der in^ 
nem Seite beider Aeste befanden sich die meisten 
Blüthen, welche an die des Genus Apogonetou, von 
dem das Genus Ouvirandra auch gar nicht vef* 
schieden sdn möchte, erinnerten. Die Pflanze blobt 
bereits zum zweiten Male, hat aber leider das erste 
Mal keine FrOchte angesetzt, so wQnschenswerth 
es auch gewesen wäre. Mi bcawetfle, dass trots 
der kOnstlieben Befruchtung min aoeh jeut Sen»* 
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erhalten werd«^ Wahrtdieblieh bringt dl« Pfl*iite 

diese am-h im Vatcrlande nicht, 90 lange sie sich 
im Woaser befindet. Da dieses jedoch w&hrend der 
hcissen Zeit mehr oder weniger an den Bändern 
der Seen vertrocknet, i ^ II Ouvinndra auch 
allm&hlig nuf fast irocknt.- I. lm I kommen und dann 
Frflchte tragen, ijollte man hirr nicht einen Ver- 
aneh machen? Inspektor Mnyer ist auch bereit, 
müchte aber doch dabei die seltene Pflanze nicht 
verlieren, daher er sie mit Recht zunächst vermeh- 
rai will, bevor er an deo Versnob geht. 

Dass die Ouvirandm in der Kultur Hchvsierig 
iatt uoteriiegt keinem Zweifel« denn bei den meisten 
Privaten ist sie» oben eo wi« fut in allen botanüdien 
Gärten und iK Haadelagftrtnereien , aUmfthli^ zu 
Grunde gegangen; sie ist demnach auch noch in 
bohem Preise. VonGeitner in Planitz bei Zwickau 
kann man ne jedoch fortwährend beziehen. Ich 
bin mehrfach von Gärtnern aufgefordert worden, 
von der Art und Weise der Kultur, welche Inspck- 
tor Mnyer anwendet, Kenntniae tu nehmen. In- 
8p<*ktnr M aycr ist fem davon, daraus i-in (Jeheini- 
nis« zu machen und hat auch bereits früher in der 
Wocbenaehrift (4. Jabrg.S. 148) schon eine Abband- 
lang darQbcr verüfientlicht. auf die wir hier deshalb 
auftnerkaara machen wollen. Mir scheint es haupt- 
lidilieh darauf anzukommen, dass die Pflanze aich 
bestftndig in einem feuchtwarmen Klima befindet, 
wie es wohl auch in ihrem Vaterlande Mnd«<rif«kar 
sein mag, wo in den Teichen und ^^een der doni- 
gen Un^der die Luft nur wenig bewegt wird und 
beitlndig ein warmer WaHserdunst sich lan<.'sam 
eriiebt; Inspektor Mayer hat demnach auch eine 
flaebe Glaeaebdbe im Rahmen kaum ein Paar ZoU 

ober die OVierflächf de.« Wiissen» «releirt , die nut" 
am Tage w&hrend der wärmsten Zeit ganz wegge- 
■ommen wird. Bei der Empfindßdikeit derPflanse 
muse sie vor Allem möglichst rein gehalten werden, 
weshalb ein Spritzen Ober und durch die einzelnen 
Blätter, freilich mit grosser Vorsicht, sich nüthig 
maebt. Man muss es selbst zwei Mal am Tage 
thun. Dumit wird auch d:ie Wasser erneuert, was 
im Sommer eine Temperatur von iö bis 2ü Grad R., 
im Winter «n Paar Giad weniger besitat Nur 
Kegenwasser ist ansuwendeoi wae tmneilei Verun- 
reinigungen besitst. 

Auf bnden Seiten des WaeBergeAtsee mit der 
Ouvirandra befinden sich andere Kästen mit zarte- 
ren buntblättrigen Pflanzen, die ebenfalls demGroaa- 
herzoglichen Gärten angehören. Der eine enthält 
▼erschiedene Campylybotrys - und Maranta- Arten, 
während in dem 4nderen hauptsächlich Farne: 
Gleichenien, NotocUäncn, Pteris argyraea und tri- 
oolor, iowie Elriocnema (Bertdlionia) marmorea neb 
beindeiu Dalunter war ein «o lebön gesogenea. 



xiemKeb greeaee Exemplar des Ctaana payphyro- 

phylliis, den ich schon frOher für eine Art der Ge- 
nus Cubeba erklärt habe, aufgestellt; auf jeden Fall 
ist die Pflanze nicht ein Cissus, sondern «ne Pi* 
perncee. Ein Blatt beeaee bter 6f Zoll Ltage und 

Zoll Breite. 

Noch waren im Viktorin-Hause einige kleinere 
Sammlungen, Bewerbungen um die 18. und 21. Au^ 

gäbe, aus der L a u r cn t i u s'schen Glrtnerei in Lcip- 

(zig vorhanden. Die eine enthielt Ü Pflanzen, unter 
ibnea dne stattlteibe Phyllagathia rotunAfeBa, eine 

ächte Schaupflanze mit Blättern von 1 i Zoll Lftnge 

und lU Zoll Breite, so daAs sie aui diese Weise 
wobl da Gagena(Q<Ä zu den Cyanophyllea bDdeii 
konnte. Alicii der hier )>eßndIiobe Colens Verscbaf- 

feltii war schOn {fcwaciisen; allerdtn«rH scheint die- 
ser neue, buntbl&ttrige Lippcnbli'ithlcr au und für 
sich einen kräftigen Und raBchen Wuchs zu haben. 
Co8tu9 Malort ieanus, von Wendland eingeführt 
und dem Hotmarschall, Freiherrn v. Mal ort ie in 
Hannover au Ebren genannt, bat smaragdgrftne» 
sammetartige RlStter. 

Die Obrigen 3 pflanzen Obergehe ichaleacbon 
mehr bekannt, und wende mich der andern tiamni» 
lung zu. In dieser befanden sich 8 botanisch^in« 
tereesante Pflanzen: Das eigenthümlich - gefärbte, 
frfifaer bereits mehrfach erwähnte Nephelophyllnm 

I pulchrum, das sonderbare Polygonura platycladum 
mit hluttartigen Zweiern, an deren Rändern eich die 
liiflttcr befinden, i^hyllarthron comorcnsc, wo wie- 
derum der Blattstiel breit-geflOgelt ist; Saooopeta* 
hun IIor^ficl(?M eine ('a]:>paridet; .luva's, dieleicht 
zu blühen scheint ; Dcsmodium gyrans mit während 

I der beissen Tage auf- und niedersteigenden Blittem; 

Üreo})ana.\ dactylifolium fuhrt den Namen „finger- 
blättrig'' mit Kecbt; Xylophylia angustifolia ist zwar 
eine uralte Pflanse, Meibt aber immer mit ihren 
breitgedrflckten, blattlosen Zweigen interessant. Zu- 
letzt nenne ich nooh: Guarea ttidulioidea und M jr- 
sine organensis. 

I Rentier Laurentius hatte aber auch in dem 

i Viktoriahausc durch seinen Übergärtncr Schmidt 
eine niebt unbedeutende Sammlang buntblättriger 
Pflaazen, dbrantUd in gnt«r Kultur, aufgestdlt. 
Ich f f ' r hränke mich natOrlich nur auf eini-^e Arten. 

I Dracaena erythorrhacbi« ist eine Form der ala D. 

I fiankdi in den Handd gekommenen Cordyline Baak- 
sii Hook. fil. Ich möchte übrigens doch bezwei- 
feln, dass wir die ächte Pflanze d. N. besitzen, da 
die Beschreibung keineswegs mit der in Kultur 
befindlichen Pflanze Qbereinstimmt; diese könnte 
vichiiehr gar keine Art dos Genua Cordyline Bein, 
sondern zu Dianella gehören. Marunta Grocnewe- 
gensie steht der M. Poiteana am Nächsten, hat un- 
ten bnume^ oben paugrfin« Blltter. Den in einen 
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Winkel von gegen tö Grad tlMtdwBdfln Fairen 

parallel ziehen sieb pfrnuweisslichc Binden von der 
Mitte nach der Peripherie. A ödere buntbl&ttrige 
Ifenuiien, die noeli mctit eelur verbratet nnd, hni>e 
ich frOher schon bei anderer Gelegenheit genannt. 
Attseerdem fOhre ich noch auf: Graptophyllum ver- 
noolor, Ftamdecea eonfertifloTm fol. var^ Campylo- 
botrys refulgens, Gbiesbrechtii und pyrophylla, Di- 
ptcracanthue Herbstü und das buotblAttrige Blumen- 
rohr (Canna indica fol. var.) 

Eine zweite Sammlung buntblättriger Pflanzen 
Ton Bedeutung, denn eie enthielt mit Einsehhiss 
TOD Begunien nicht weniger als li)5 Arten, Ab- 
nrten und FonneOt geborte dem Kunst- und Han- 
delsir irTrr Scheuerer in Heidelberg. Allerdings 
enthielt aie Freiland- und üew&cbsbauspflanzen zu i 
l^daer Zeit, eben so Odiftlc« und Steuden. Es | 

war zum Theil eine Vollständigkeit vorli:iri(len, w ie 
sie knum irgend wo anzufinden sein möchte. Sie 
befand eidi in> groiien Auastellungsgebtade. AU 
«ne der interessantesten buntbltttrigen Formen er- 
scheint der gelbe Epheu mit grossen, jrelben Flecken 
(Uedera maculata); noch ganz neu ist lihododcn- 
dran Nazarethiuiiutn, wibrftnd noeabaefilliuiii schon 
bekannter igt. Eine interessante, wenn auch nicht 
grade besonders schöne Form ist Gingko biloba 
fol. Tsr. Foner nenne idit Jaeminnai olBflinnle 
fol. var., den weiss- und gelb-lmntblättrigen Flieder 
(Syringa vulgaris fol. arg. et aur. var.), Maclun 
•uxantiaea fol. eleg., die bnntbUlttrige Ananaa-Erd- 
beere (Fragaria grandiflora), die buntblättrigfn For- 
men der Kamellia, des Lorbeers und Oleanders, 
Gardenia radicans fol. var. u. a. w. Daa« viele von 
denen, die sich in der Laurentina'aeben Samm- 
liiriL' vorfanden, auch hier Tertraten waNn» kann 
uuii sieh denken. 

Bevor ieb weiter Nachricht gdbe, waa ferner 
anpflanzen und Bliunen eingeliefert wurde, tnüchte 
ea^ da nun hauptsächlich die grCsaeren Sammlungen, 
die aieb im grossen, von 9 Siulcn auf jedw Srite 

getnigenen Au.srttellungshause befanden, an dieReihe 
kommen, gut sein, zunächst eine allgemeine Schil- 
derung von diesem zn geben. Es war in der That 
ein feenhafter Anblick, wenn man TOD dem Kund- 
theile :ius, auf dem Linne^'s HildnisB Stand, eintrat. 
Was mücLte wohl der Gründer einer wissenschaft- 
lichen Systematik nicht allein in der Botanik, son- 
dern in der ganzen beKt-hreilienden Naturgeschichte, 
die sein grosser Geist zugleich umfasste, gesagt 
haben, wenn er plötzlich einen Blick anf daa' bitte 

werfen künncn, was heute Flora's Jüngern an Ma- 
terial ZU wissenschaftlichen Forschungen zu Gebote 
•teht nnd waa der ebnende Geist des Gittnera aua 



den einfachen und bescheidenen Blumen, die tu 
seiner Zeit gepflegt wurden, gemacht hat? Man 
gestatte mir zunächst im Allgemeinen etwas bber 
Aostellungslokale und AnaateUnngen zu sagen. 

In den meisten der letzti rt n wird viel zu w cnig 
auf eine ästhetischen Prinzipien entsprechende Auf- 
stellung und Gruppirung , sowie b« den Gruppen 
von Seiten der Aussteller auf gut j^ezogene Pflan- 
zen gesehen. Man sucht durch Massen zu wirken 
und erdrOekt glndieam damit jedes lathetisdie An« 
scbauuug. In der Kegel nimmt man zur Ausstdlnng 
einen viereckigen Raum, dem sogar nicht selten das 
passende Licht fehlt, und bedeckt zunächöi die 
Wände mit Gruppen von alleriumd F'Hanzßn, wie 
sie die GewächshSuser hergeben. In der Mitte des 
Ausstellungsraumes stehen ferner einzelne grosse 
Tiaehe, die wiedenun mit Gruppen besetzt «nd. 

Um Jas Unzureichende und Un vollkomnjcne des 
Einzelnen zu verdecken, wird vor Allem möglichst . 
dicht gestellt. Nimmt man aber «n I^r Pflanzen 
aus det Gruppe heraus und betrachtet diese fOr 
eich. 90 zeigen sich allerhand Mängel, wie derglei- 
chen für Auscitcllungcn doch nie vorhanden sein 
dQrfien. Es betrifft dieses nicht etwa alldn die 
einzelnen Exenj^lare in gemischten Gruppen, auch 
die von Aufstellungen bestimmter BlQtheosträucbcr, 
vor ADem der Azaleen, enthalten oft nur wenig 
einer Ausstellung würdige Exemplare. Leider las- 
sen sich auch die Preisrichter zu leicht durch die 
Bibsse blenden, vobei dann dazu gar nicht selten 
kleinere Sammlungen vorzüglicher Exemplare un- 
berQcksiobtigt bleiben. Bei .den gemischten Grup- 
pen, wo in der Regel eine bestimmte Anzahl von 
Arten und Exemplaren vorgeschrieben wird, kommt' 
es gar nicht selten vor, das? Pflanzen eingereiht 
werden, die so schlecht sind, dass sie ohne Wei- 
teree wegzuwerfen wiien and selbst nicht in einem 
Gewflchghau.se sein dürften. Ich hübe beispielsweif e 
in Gruppcu der Ausstellungen C'orreen, Eriken und 
Ptmeleen gesehen, die zum Theil die Blfttcer ab- 

gcwoifen hfitleii und die ExeinplartMi glichen, wje 
man sie hier und da in 2«immern findet» wo, na- 
mentlich Frauen , sich nicht Idcht von einer Geb- 
gewonuenen Pflanze trennen können. PfaiaridHer 

sollten duhcr vor Allem ihxi^ Einzelne tu betrachten 
nicht ubcrecheD und auch nicht dulden, dass die 
vorgeschriebene Zahl überschritten wird. Mankaim 
als Rejrel annehmen, duj^s bei der Sammlung, wo 
mehr tfhthalteu ist, als vorgeschrieben, es auch auf 
Tftuaehung abgesehen wiid. Was den einzelnen 
Ex( Uiplaren an Kultur-Vollkouunenheit fehlte* suchte 
man hier in der Masse zu verdecken. 

(FortMUung folgt.) 
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415. VerMmnlmg 
Abc VcmIms w K^if^dnui^ 4cs CnHmhNMs 

HR 35. Mai. 

Da der Vorsitzende, Geheime Obcrregiorunga- 
imth Koerk UDdProCstior BrAan, too denen der 
«ntare Tcxraiit, der andere loaet verfaindert wu, 
'flbflnMbai OixlemoBpektor Bouchö den Vorsitz. 

Es wurden zunSchet Wahlzettel vertheilt, be- 
trefiend die neu zu erwählenden AusechfiMe; aus 
d«r 'WaUome ghifen faerror: 

L iwMtw» flr Ibi^ tewltej RUf mk iwirtuliaiiiii 

1. Knnat- und HandeUglilDer L. Mathien» 

1. Hofgärtner Karl Fintelmann, 

3. Baamaohulbesitser Lorberg, 

4. He^glTtner Hempel, 

ö. KiUMt- und Handdegimier FriebeL 

1. Inspektor Bouch^, 

2. Obcrgflrtner Gaerdc, 

3. Hofgärtner G. A. FinlelmMB, 

4. Kunst- and Ilandelsglrtner Demmler, 
ö. Bofgftrtner Morich. 

OL ImIm fb «AHifcwie Mi UliMle «utcdoMkt 

1. ObcrfrSrtner Gireoud, 

2. Thiergarten-Inspektor Henuiug, 

3. Oberftrtner Kraus, 

4. Kunst- und Handolsgiltncr Lauohe, 

5. Hotgartner Meyer. 



IT. Uiiiliii m IrtwHtag de» tm, m IctUm im 
Jkmh dar iMinngilttrug, leiile «r leiM« der 

IMhtheki 

1. Direktor Auguat, 

2. Knaet- und Handelsgärtner L. Mathieiit 

3. Karomcrgcrichiöriuli Bratring» 

4. Obertribujialsrath Meyer, 

5. Kaufmann L. Bavend. 

Y. UtgUed des Inatwffaau der UalgL LaadeskuuMcMe 
Md «HMriafaraMtdti 

Liepektor Bouehd. 

Femer ernannte der Vorsitzende einen Aus- 
schuss, welcher Vorschläge machen sollte zur Wahl 
eines neuen Vorstandes, und zwar bestehend aus 
folgenden Mitgliedern: 

I. Genemldinektor Leist, 

1. Oberthbunalsrath Meyer, 

X Hofglitner H. Solle in Sanasouci and 

4. Kunst- und Ilandelsj^ärlner lloffmann. 

Kndlich wurden in Betreff des bevorstehenden 
Jabtwfeitea am 3^ Juni an Mit|^edeni dea Prds- 

richter-Arotes ernannt: 

1. Apothekenbraitzer Augustin, Vorsitzender, 

2. Kunst- and Handelegftrtner Benda, 

3. Fabrikbesitzer Danneel, 

4. Oberg&rtner Gaerdt, 

^. Hofgärtner Giessler in Glienicke, 
Ilofbucfadmeker Hinel in Magdeburg, 

7. Hofgärtner Hempel, 

8. Hofgärtner Kindermann in Babertsberg, 

22 



Digitized by Google 



170 



9. Kuiut- vnd Hand«l«gflrtiier Lmneb« in 

Potsdam, 

10. Kunst- und Handelspartner L. Mathieu, ' 

11. Kunst- und IlaudclsgSrtncr Priem, 

12. ObergÄ-rtner Roinocko und 

13. HofgOrlner Zipf ia Monbijou. 
Dügegen wurde 

Kniwt- vad Handebgirtner J«nnoeh 
ersucht, dt« Amt eines Ordnere m flbenebineD, 
wAbrend 

ObernofttiMiiii Reyne und 
Rentier Sonntag 
die technische Leitung fibernabmen. 

Der Vorsitzende theilte femer mit, dasa Seine 
Excellenz der Minister der landwirthschaftlichen An- | 
gelegenheiten, Graf v. Itzenplitz, demVorstnnde 
euX dem Antrage desselben '1 silberne und H bron- 
zene MedeiUen sor Veithnfaing ea der nidieten 
FcstauBPtcllung ausserdem noch 7ur Vcrfn feurig ge- 
stellt hätte, insofern in Bezug auf Obst- und üe- 
mtlaegirtnerei PreiewOrdigee Torhenden wire. Sollte 
dieses Qbt'rhaupt oder docli wenigstens nicht in 
hinreichender Menge vorhanden sein, so bleibe es dem | 
Tenine unbenommen, die eine oder andere MeduHe I 
bei einer der nftchsten Ausstellungen su vertheilcn. \ 

Der Generalsekretär im IjandesOkonomie-Kol- 
legium, Freiherr v. Sal v iati, luittu tsinige Separat- 
abdrOcke einer Aufforderung zur Bctbeiligung an I 
den PHanzcn-, Bltimen-, Obst- und Gemflse-An»- 
Stellungen in London während der dortigen grossen , 
InduMrieaueatellnng eingesendet Professor Kooh | 
fQgtc diesem bei, das» dci- r;cgt'nt*tand schon in [ 
direkter Mittheilung von Seiten des Rittergut«- 
bemtsera (niclit Kommenienratbee) Keicbenheim 
durch Nro. Pi der Wochenschrift surKcnntniaa der 
YereiDS-Mitglieder gekommen sei. 

Inspektor Bouoh^ machte auf die ausgesteU- 
tm Pflanzen aufmerksam, welche dieses Mal» ab- 
gerechnet die Blumentöpfe zur Verlosung aus dem 
Versuchsgarten, aus f) G&rten ausgestellt waren. 
Vor Allem sohOn und in prtebtigen Exem|riaren 
waren Orchideen vorhanden. 

Oberg&rtner Gireoud aus dem Naucn'schen 
Ghurten batte ein Cypripedium spectatnle und ein 
Dcndrubium densiflorum, Oberg&rtner Kraus aus 
dem Kittergutsbesiizer-Reicbenheim' sehen Gar- 
ten hingegen ein ASridee vireos nnd Dendrobium 
Dalbousianum, alle 4 Exemplare in seltener Kultur- j 
Vollkommenheit und HIöthenlTiIle, an -^L' -teilt, wäh- j 
rend man dem Obeigärtner Boose aus deui Gar- | 
ten des Kommerzienrathcs Keiehenheim eine , 
grosse Anzahl abfrcschnittcner Pantoffelblnmcn oder 
Calceolarien verdankte, die sämmtiich eine grosse 
MaanigllBltigkeit in Farbe und in Foini dernotboi 
seagteo. 



Aus dem botinisidien Garten war wiederum 
eine Anzahl Uftbandtr Pflaosen ausgestellt. Yen 

diesen machen wir zunächst auf die in groBBcr 
Kitipe blühende Dracuena Houkeriana (Cordyiine 
Run)phii), auf Atacda eristata nrät braunen, na.- 
heindiehen Rlfltben, auf Drosera dichotoma und 
Didiscus coeruleus aufmerksam. Leutere beide 
Pflanzen Nenbollands maeben swar weniger auf 
Schönheit oder Eleganz Anspruch, erstere ist und 
bleibt aber wegen ihrer dichotomen Blattbildung 
mne botanitoh-interessante Pflanse. I>tdiecui< pilosos 
blähet weiss und untereeheidet sich dadurch von 
dem blaublühcnden D. coeruleus (Trachymcne coe- 
rulea der Gärten). Ausserdem Obergab Inspektor 
Bonehd nocb dieht-biQliende Zweige von ans Sa- 
men erzogenen Exeniftlaren der Weifrela rosea, die 
recht hübsche und wühl zu berücksichtigende For- 
men darstdlen. 

El 'Iii Ii waren aus Erfurt M Formen der kau- 
kasischen Wuoberpflanse (Pyretbrum roseum und 
eameura), deren Blflthen bekanntlich das persiscbe 
Insektenpulver liefern, eingesendet. Garteninepektor 
Johlke, Besitzer der Karl Appelius* sehen Uan- 
delsgftrtnerei . hatte dieselben eingesendet. Da in 
einer besonderen Abhandlung über sie gesprochen 
wird, nbergchcn wir hier das Xflhere und bemer- 
ken uur, dasa sie alle Be ichtung von Seiten der 
Gartenliebhaber verdienen. 

Professor Koch Qbergab ein blohendes Exem- 
plar des Pyrethrum cinerariaefolium , das aus dal- 
matiaoben Samen im botanisdien Garten erzogen 

war. Diese Pflanze ist es bauptsäc-hlich , welche 
neuerdings das im Handel befindliche Insekten- 
pulver liefert. Nach Inspektor Boucb^ möchte die 
Pflanze vidmebr eine Bi-, als eine Pcretme sdn 

und kaum 5n mildem Wintern bei uns auehalten. 
Femer machte Professur Koch auf eine blühende 
Dracaena erythrorrhachis , welebe Hofgiirtoer H. 
Scllo in Sanssouei gehörte, nufmcrksani. I'nter 
diesem Namen sclieinen zwei verschiedene Pflanzen 
vorzukommen, von denen die «ne eine Cordyline 
Banksii mit mehr l)räiuilieheii Hlnttern darstellt, 
während die andere, obwohl sie zu Cordyline ge- 
bracht werden muss, doch wesentlich von den an- 
deren Arten dieses Geschlechtes durch den Mangel 
eines Stengels und durch sehr sehtnale , dünne 
Blätter sich unterscheidet. Auch m der Biütheu- 
stand eine sehr ausgebreitete Rispe mit einseinen, 
weissen und kleinen Blntheu. Verghieht man die 
Beschreibung der Cordyline Pumilio Hook. fil. da- 
mit, so mochte man wohl bnde Pflanzen fbr iden» 
tisch halten. 

Die BlQtbe der Scllo 'sehen Pflanze besitzt 
eine Adinllehkeit mit denen mancher Anthericum- 
Attea, so dass man leidit gemigt sein kOnate» sie 
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fftr eine Art genannten Gesc.hicchtea zu halten. Bei 
d«n Monokotylen geben Oberhaupt ffir die einzelnen 
Familien die BiQthen oft gnr kein*- durchgreifenden 
Morkmale, der Habitua der ganzen Pflanze leitet 
dagegen viel sicherer. Die BlDthen der Oordylinen 
Ahnein nicht allrin oft (loiion der Antlirriciiin-Artcn, 
•oodem in gleichem Masse denen von bmilax- oder 
8(dn»> Arten, «Ito im Syitome noch cMfimrter • te- 
ilend imi Pflanzen. Wenn man dnhor hotanischi TiStüts 
behauptet, dass man mit Sicherheit ohne ßlQthen 
fcoiiMr Pflance im Sjitene eine Stdlwig anweiMD 
kOnne, ao mOrhtR es erade umgekehrt bei den Mono- 
kotylen oft unmöglich werden, aas der BlQthe allein 
dne Pllitnse im Syoteme oBtenvbrinfeii. 

Professor Koch fOpte diesem noch hinzu, dass 
w von lotercMe sein dßrfte fOr die Bestimmung 
dar doidi den j&ngern Hocker nooti keineewegi 
mit Sicherheit feetgcstcllien Forsler'schen Drac&nen 
sa erMiren , dass sich noch getrocknete l^anzcn, 
irololie die beiden Förster wfthrend der Welt- 
tumegelang mit Cook cntdeekten, im ßesilzc Sr. 
Ejtcellenz des Ministers der landwirthschiiftlichen 
Angelegenheiten, Grafen v. Itzenplitz, aui Cu- 
mndorf befinden. Sollten in der SramliiDg «neb 
noch Exemplare von Draraenn nustralis und indi- 
visa vorhanden sein, so liesse sich auch wahrechein- 
lidi ennitteln, trelebe Arten die beiden Forster 
unter den genannten Namen verstanden haben. 

Profeeeor Koch legte ferner sogenanntes pflanz- 
lidieePferdelieBr vor, wu jetst, namentlich in Eng- 
land, vielfin h präparirl zum Polstern von MiUratzen 
u. a. w. gebraucht wird und gewiss eine Zukunft 
hnt SeboD frtlher wurde ee vielfiid» in Amerika 
zom Vtrjjacken von Allerlei nach Europa benutzt, 
oboe jedoch bei uns eine weitere Anwendung ge- 
faadmisn hsben. Sonderbarer Weite ist diese dfinne 
und fadenförmige Pflanze eine Bromcliacee, nlso 
dne Verwandte unserer Ananas -Pflanze, welche 
eratere, wie es sclieint, in den Urwildem dnreb 
gnas Atwrika, von Virginien bis nach dem sOd- 
lichon ßrasilicn hin, an den Aesten der B&ume, 
Ähnlich unserem Bartmoose (Usnea), herunterhängt. 
Bs ist aber wohl mehr als fraglich, dass nur eine Art 
diesen ungeheuren Verbreitungsbezirk besitzen sollte, 
sondern wahracbdnlicber ist es, dass in den ver- 
Mhiedenen Lindem aneb Tersohnedene, obwohl ein- 
ander sehr ähnliche Arten vorkommen. Nach Sr. 
Eseellenz, dem General-Lieutenant t. Gansauge, 
wird die Pflanze Insweilen vom OoUMrome Ms aa 
die europäischen KAsten geführt und kommt dann 
nicht selten an dem Ausflusse der Elbe, also in der 
Nordsee, vor. Dfo ganze Pflanae besteht hier fast 

nnt aus langen und sehr zflhi ii Fftden, welche, wenn 
man sie von ihrer grauen und schwammigen Uinde 
«ntblOsst, eine aohwarsa Farba halMii. I^ms kennt 



sie abrigens schon seit 2 Jahrhunderten: Linn^ 
nannte sie Tillandsia nsneoides. Die Untersuchung 
einer Kapsel belehrte uns auch, dass wir es mit 
einer echten Tillandsia zu thun hatten. 
' VonSaitandesintemotioaalen pomologiscben 
Konprcspcs zu N^n^ir waren dem Vereine Pro- 
I gramuie und Einladungöschretben mit der Bitte zu- 
I fegangen, dieAngelsgwbnt für Dentidikind in die 

Iland zTi nehmen und Gartenbau -Vereine , so wie 
hervorragende Pomologen und ObstzQchtcr, zu ver- 
I anhseen, eich su betheiligen, entweder dnreb ESn» 

Sendling von Übst oder durch persönliche Theiinahiao 

. an den Verfaandliuigen in Namur. £s werden dee- 
faalb von Seiten des Vereines die nOtbigen Aaotd- 
nungen getroffen werden. 

1 Inspektor J Qhl ke in Erfurt sendete ein Fl&sch-> 
eben mit dner mianslOsehHoben Unte ein, deren 

; Erfinder Dr. Graef in Erfartist, und empfahl die- 
selbe wegen ihrer Scfawflrze und dauerhaften Schrift 
allen Gärtnern und Gartenbesitzern zum Beschrei- 
ben der hölzernen Etiketten. Daa Fliaoboben koal«! 
8 Gr. und kann direkt bezogen werden. Inspektor 
Bouche Qberaahiii es, die Tinte zu versuchen, 
und wird zu seiner Zeit Bericht darüber awmtton» 
Medlzinalasfiesfior Jahn aus Meiningen machte 

I schriftlich auf <lic Verheerungen der grQnen Spann« 
raupen (Acidalia oder Georoetvahmunata), sowie der 

i mehr weiehleibigen Raupe eines Blattwicklers (Tor- 
trix rosana) aufmerksam. Glücklich sei man in die- 
ssm Jahrs in den meisten Oegenden Deutsddand« 
nbiT den Froft hinwrrrgekoinmen und ntin drohten 
Kaupen unsere Obsternte zu vernichten. Das ein* 
zige bekannte Ifittel gegen letstere sei bebmntUdi 
der schon im Herbste anzuwendende Thecrring. um 
die ungeflOgelten Weibchen von dem Besteigen der 
Binme absnhalten; wo diese Vorsieht aber nicht 
getroffen, also Kaupen in grosser Menge vorband u, 
kenne er nur ein Mittel, die Bäume, welche durch 
die Einbusse ihres Laubes leicht zu Grunde gehen, 
zu retten, indem man Krone und Seitenftstc bis 
auf die Hälfte, selbst bis zu '2 Drittel 7iirückachneidet. 
Man bezwecke durch das Abwerfen der Aeste, die 

, ohnehin dann meieit moosig und krank seien und 
daher einen brauneh Holzkern habm, zugleich eine 
Verjüngung des Baumes. Dieser bemühe sich näm- 
lich, insofern das Zurfiekschneiden bald geschsfaa, 
neue Knospen zu bilden, worunter viele nach einigen 
Wochen zu kräftigen neuen Somioerti^ebeo auswaoh- 
sen. Bleiben die Aesta aber fortwihrend dem Be- 
nagen der Kjtnpen ausgesetzt, so bringen sie wohl 
noch kümmerlich Blätter und Zweige hervor, das 
neu mA bildende Holz sei aber so besehaffen, das« 
es einen höhem Grad von Kälte nicht ertrage. 

Kunst- und Uandelsgärtner Forkert d. A. 
stimmte dem oben Gesagte» ToUkmaoMB bd und 
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ndiet «leh andere Bftnme, eelbet eoldie, die mIut 

markigee Holz besitzen und nach den gewöhnlichen 
BegelD gar nicht beacbnittcn werden eoUen, im 
bellen Triebe doch zu beschneiden. Er hebe in 
dieser Hinsicht selbst mit dem ^Vali^u8t)baume die 
bf>''tf>n Erfolge gehabt. Auch Inspektor Bouch^ 
hatte gleiche Erfolge durch das Beschneiden der 
OaiTft porcina wahrgenomoen. 

Derselbe tbeilte ferner noch mit, daes noch 
einige Verbeoea und Georginen an Mitglieder ab- 
gei^ben werden kannten. 

Professor Koch theilte tuit , dass von Seiten 
der Pariser Gartenbau - Gesell achat't ffir die beste 
AoMMaderaetsung der Prinzipien, wdebe bei Bil- 
dung von neuen Formen unaeirer Florblumen mass- 
gebend sind und auf eigenen oder auf bisher schon 
bekannten Erfahrungen beruhen, eine goldene Me- 
daille im Werthe von HOO Fr. ausgesetzt worden 
sei, und forderte alle die, welche in dieser Hinsicht 
Erfahrungen gemacht haben, auf, bei der Wich- 
tigkeit dee Gegenetandce fBr Girtnerd dareb Be- 
arbeitung einer hierauf bezQglichen Abhandlung zur 
ErklftroDg ebenfalls beisutcagen, resp. vielleicbt auch 
neb duidi Verleihmtg der Medaille tbatalolilielie 
Anericennung ihrer Verdienste zu verschaffen. Der 
Termin bis zum I. Februar nächsten Jahres ist 
allerdings fOr eine solche schwierige Arbeit sehr kurz. 

Schlietjälich wurde noch mitgetlieih , <la.»ä das 
Preisrichtor-Aiut sich veranlasst gefunden habe, die- 
ses Mal 2 Preise zuzusprechen, indem die Orchi- 
deen ane dem Rittergutabeätser Keicbenbeim - 
sehen und au$ dem Nauen'eoben Garten gleiöbe 
Anaprüche bes&ssen. 



Die Piauea- unil BluBen-Ansstdlug 

in Earlfnüie 

vom 97. Apni) Us sob 6. Uli. 

VoB Profc<«or Dr. Kurl Kt ch. Gi-iicra]itckr«t&r de» Vwsiac* 
tu Beibrdenuig de» (iurtnibauet in Berlin. 

(Fortsetzun;C, i 

hach dieser mir nothwendig scheinenden Ab- 
aebwdfnng kebre ieb au m«nem Beneble anrAeL 
Der erste ßlick in den Ausstellungsraum war also 
übenaacbend. Der reiche Blatbenscbmack, der 
doeh am Ende etwae DrBekendea beben kamt «od 
das Auge nicht zur Ruhe kommen lässt, war durch 
eine Reihe schöner Blattpflanzen, die meist in statt- 
lichen Exemplaren einzeln auf den Rasen standen, 
unendlich gemildert und andererseita auch wiederum 
sehr gehoben. Ich darf wohl die Gruppirong und 
die Aufstellung als gelungen betrachten. 

Jjtagß der Winde liefanden eich einzelne Grup- 
pen, ninlebat reebte und linke von der TbAie Eo- 



I uferen, denen rieh, an den tengen Sriten rieb hin- 
ziehend, bedeutende Sammlungen von Alpenmeen 
(Rhododendren) anscbloseeo. Gemischte Gruppen 
kamen dann anf der «neu, Sammlungen buntUiu 
triger Pflanaen auf der andern Srite. beqo^ 
mer Weg fOhrte in geschlungenen Konturen ringsum 
und begränzte zugleich die grosse mit Rasen be- 
legte Mitte, anf der nach vorn zunftchst Azaleen: 
seitlich '2 Gruppen und in der Mitte einzelne Schau- 
päaosen, aufgestellt waren. Schöne Palmen (Cocos 
ooronata und Seafortiua riegane) erhoben rieb Innler 
ihnen, worauf diesen entsprechende Einzel-Exem» 

1 plare des Zimmetbaumes, des Tupidaathus PQcklm 
(Sdadophyllum polöliRim der Girten), dee Oreopaaax 
capitatuin und der Brassaiopsis speciosa (Gastonia 
CandüUei der G.lnen) folgten. Mit Ausnahme der 

I letzteren waren die übrigen den Grossherzoglichen 

{ Gtrten entnommen. 

Auf beiden Selten der grossen Rasenfläche war 

Iein ovales StQck abgeschnitten, was recht« wiederum 
Aialeen, linke Boeen trug. Im Bogen um dieae 
: fanden sich auf dem HauptstQcke dieselben BlD- 
I tbenstrAucher, ausserdem auch eine Gruppe bunt- 
I Uftttriger Begonien, vor. Mehr naeb der Mitte an 
stand auf der einen Seite eine Araucaria, auf der 
andern eine Rhopala corcovadensis, zwischen denen 
. sich wiederum, aber mehr nach hinten, eine Caryota 
I urens sich erhob. Dem hintern Rande mehr ge- 
j nähert standen auf beiden Seiten Sammlungen präch- 
. tiger Blattpflanzen, von denen ich zum Theil schon 
geepraehen, cum Theil noob femer ansfähriiober 
sprechen werde. Ganz nach hinton und dicht am 
Wege waren eine gemischte Gruppe von Blßtben- 
atrioebem und eine andere Ton läpiaeben Hriden 

(Eriken) aufgestellt. 

Der We^ selbst wurde bier (dem fUogange 
grade gegenQber) dureh rineo Bach, desaen Wae- 
ser sich kaskaden&hnlich in 3 Absitzen von einigen 
'2M Fuss hohen, die Hinterwand deckenden Felsen 
herabölürzt»' , unterbrot hen , die N'erbindung aber 
durch eine Brücke wiederum hi rgest ilh. DerBaob 
selbst floBH in sich sehliingelndem Wege nach einem 
ovalen Bassin zu, was sich in der Mitte der gros- 
een BaaenflAdie vorfand und ane dem aneaerdem 
ein ziemlich starker Wasserstrahl sich erhob. Ueber 
der Kaskade auf hohem Felsen breitete endlich eine 
Ficherpalroe rieb mit ihren schönen Blittem ava. 

Ich gehe zur Betrachtung der einzelnen Grup- 
pen Ober, in so fern es nicht schon geschehen, und 
der wenigen Schau- und Einzelpflanzen, welebe sieh 
vorfanden. Rentier Laurentius in Leipzig hatte 
ebenfall.s hier Ausgezeichnetes geleistet und eine 
Gruppe von Blattpflanzen des Warmhauses aufge- 
atellt, wie rie in dieaer KultttrroilfcnnBMBlirit wohl 
aabr idtea vorkommen nag. Trota der rienUrii 
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langen Beiee tod Lupzig bis Karlsruhe hatten die 
PliuMai «Mb doht im OeringvlMi (litten und aalMii 

Äus, als wenn sie Immer demsel^pn Standpunkt inne 
gehabt. Man sieht, das» die Klagen, die man ao 
hlulig VW Atiaatdl«» hUttt im ihre Pflanien mdir 
oder weniger gelitten hätten, ja selbst zu Grunde 
gegangen wären, oft in der nicht genug sorgsamen j 
Verpackung und in der Art und Wdse des Trans- 
portes ihren Grund haben. 

Von besonderer Schönheit war eine Paratropia 
parasitica von 0 Fuss Uohe und 6 Fuss im Durch- 
messer, loh Tennag nicht tu aagen, ob es die rieh» 
tigc Ptlanzc d. N. ist, da Bie mir in solchen Rlntt- 
Dimensionon noch nicht vorgekommen war. Nach 
Witt« in Leiden iit die der Olrten Teraehieden 
von der, welche sifh Kei iliiu vorfinih t und von dem 
rerstorbenen Blume fOr die ächte P. parasitica er- 
Ulli wurde. Ein Epiphyt (nicht Parasit) ist aller- 
dings dieLaurcntiu«'Hche Pflanse, denn zahlreiche 
Luftwurzeln trieben aus dem Stan^mc hervor. Frei- 
lich ist dteiiCM auch bei anderen Arten desselben 
und der zunächst stehenden Geschlechter (beson- 
ders hei Sciadophylluin) der Fall. Der in Hlüttform 
ausserordentlich ähnliche Tupidanthus Pückleri 
{Soiadophynom pnlohmiu der Glrten), der, bei «as 

wenigstens, nir f-uf'wurzeln treibt und sich des- 
halb von J. calyptraiua, mit dem der ältere Hoo- 
ker ihn TOTwcdiMk vaä dar lUMmm Epheu ähn- 
lich zu wachsen adioint, nnteKMibidd«t eicb dndtirch 
tehr leicht. 

Nicht minder schön war eine andere Araliacee : 
Botiyodendron latifolium. Ihre grossen Blätter be- 
Sassen eine hclltrrnne p'arbe ünd traten deijhalb ge- 
gen das dunkele GrQn der andern Ptianzen um so 
mehr hervor. Ardin leptopbjUn, von derieh sohon 
froher gesprochen, war hier grösser vorhanden. Sie 
mochte sich doch von der, welche sich im botani- 
tehen Garten su Berlin unter dieaem Namen be6n- 
det und im älteren Zustande ziemlich breite und 
wellenförmige Blättchen erhält« uutersoheiden. Nicht 
weniger empfehlenswerth iat Oreopanax peltatum, 
von dem Dr. Regel eben in dem Maih«ftn der 
Gartenflora eine Abbildung f:fcfTcbcn hat. 

Die ächte Thcophtasta uder vielmehr Clavija 
nnerophyUn edieint nidkt hoch zu werden und be- 
sitzt, wenn sie gut gewachsen ist, eine entfernte 
Afthnlichkeit mit Aspleoium Nidus avis. Eine andere 
bobeehe Cbivqn ist «ttennatn und ebenfaUs edten 

in den Garten; auch liier werden die Blatter mit 

der Zeit breiter. Das Exemplar der hier befindli- 
dban GnMeot» r^pufie hatte dne groeee Aebnficb- 
ItMt mit Gr« nneropli ylla ihre ganzrandigen Blätter» 
die besonders nacli oben gedrängter stehen, be- 
saasen meisst eine Länge von IjFuss. Einen ein- ^ 
fiMsbea Stengd mit groeten, Inngen Blltton bat eben^ j 



falls Plumiwia principis Uohani, eine Apocynee. 
Tnnrnefortt der diesen Namen gabt sehrieb Hn- 

meria; eben ?o Unnc^, mit Ausnahme der Stelle 
im Viridarium Clifibrtiaoum , wo Plumiecia eteht. 

Eine «gentbflmUdieFtBnse bildet Fagraea im- 
perialis mit ihrem sechseckigen Stengel und den 
j dicken, gegenüberstehenden Blättern. Nicht minder 
empfehlen möchte ichPutzeysia rosea, eine von 
Linden eingeführte Hippoka«taneo aus Mexiko 
mit grossen gedrciten Blättern. Die Ptlanzc hatte 
eine Höhe von 8 Fuss. Abweichend im Ansehen 
und dnreh gliederte Blltter waten: Hippobromus 
alatus und Stadtmannia Jonghei. 

Ich wende mich noch zu einigen Füanzen des 
Rins'seben Etablissements in Frsutcfurta. M. Von 
den buntblättrigen und einigen anderen ist schon 
firüher gesprochen; ich nenne hier noch einige Ma- 
rantaoeen und Begonien, sowie einige hQbsohe Exem- 
plare einiger llteren und neueren Dnoineen nnd 
Lomatien. 

Gruppen von BlQthcnäträuchem waren nur 2 
vorhanden. Einen Keichthum an Arten, wie man 
ihn in Norddeutscbland fast durchaus findet, sucht 
man in der Begel vergebens in Soddeutschland. Mit 
leiehter Hübe wfirde man bei uns dne Sammlung 
von ')() Blttthen?trfluchern de» Kalthauses zusam- 
menbringen, ohne grade zu den gewöbnlichstea 
Fflansen, wie Asaleen n. s. w., seine S^flneht nehmen 
zu mAssen. Eine solche Anzahl, wie das Karlsru- 
her Programm verlangte, kultivirt in Berlin eine 
Dame gar nicht selten in ihrem Zimmer. Die grös- 
sere Sammlung von BlQthensträuchem gehörte dem 
Rentier Roth in Stuttgart, die kleinere hingegen 
dem Kunst- und Uandelsgärtner Sonntag in Karls- 
ntiie. Kapische und Geruchhdden, KmeleeB, neu* 
holländische Scbtnetterlingehlfitlil r, sehr viele Aza- 
leen und Kbododendren, eowi« l'uiygalen, fanden 
ricii in der erst e ren vor. In der anderen waren 
dagegen die neueren Furrnen der Clematis |)Htens, 
des Abutilon, neben sehr hQbscb (gezogenen Exem- 
plaren der Deutzia gracilis, des Khynchospermum 
jasnunmdes u. s. w. vertreten. 

Zum ersten Male sah ich nach langer Zeit eine 
sehr hübsche Sammlung kapischer Haiden (Eri- 
ken), wdehe dem Bentier Roth in Stuttgart ge- 
hörte. Seitdem eine Art Epidt^aiie diese sonst so 
beliebten und aligemein verbreiteten' BlQthenstrftu- 
cber ergriff nnd damit ihre Kultur schwierig wurde, 

werden auch ihre Saumdungcn von ,Iuhr zu .Tahr 
geringer. Man sieht fast nur noch — allerdings 
dkntbalben und in grftsster Menge — diejenigen, 
welche als MiirktpHanzen lierangeiogen werden kön- 
nen. Die ! 'i r betindlicbe Gruppe bestand aus öO 
^ Arten unu Abarten. Man erfreute sich wiederum 
emmal an den sohOtten Fnnnen der Esim baeeaM» 
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Pateraoni, vcatit«, faroidea, Johnstoni, persoluta, : 
cylindrioa, tnuiapamia, Venix, eohiiflora, propen- | 
dona, tubiflora u. s. w. 

Kicbt weit davon stand dne Gruppe von Schief- i 
blftttem oder Begonien, die manche hfibacbe Form i 
noch aus der ersten Zeit, wo man rieh mit der An- 
zucht beschäftigte, aber auch vp-ure und neueste | 
Soriea, enthielt. Sie gehörte üciu i'apierfabrikanten I 
Gnet. Seheufelen in Heilbromi, dessen Ober* 
girtner F. Werner ^'ir- ausgestelh hatte. 

Ich wende mich den wenigen Schauptianzen zu, . 
velfllie «if dem Raten seratreut standen. Vor Al> I 

lern nahm tino vorfietoltp I'rfi8Haii)|i.-äis spfclosa f ( la- 
stonia Candoliei; ron lU Fuss Höhe und K Fuss ' 
im Durchmesser mane Aufmerksamkeit in Anspruch. 
Sie j:ehörte dem Kunst- und Handelsgftrtner Hvass 
in Stiirtgnrt. Eine solche Pflanze wiegt doch ein 
ganzf« Dut/.end anderer Gewächehauspflaiizen auf; | 
tie enii^prtchr flsthetisi-hcn Ansprüchen und fiiht ein 
treues Bild von der Pflanze. WoUte man doch die- ! 
aes von Seiten der Privat- und boUinischen Gärtner > 
recht behersigenl Nicht weit davon befand sieh | 
eine Diosma microphylla im 1 ! -züllifion Topfe und 
doch hatte sie einen Brcitendurchmesaer Ton 29 bei 
dner Hobe Ton 14 Zoll. Besitxer w«r der Gerber^ 
mcister Krnft in Weinheim, dem gewiss nicht 
grade die günstigste Lokalität bei der Anzucht zu 
Gebote gestanden hat. Eine Cossignea borbonica 
des Direktors Linden in BrOHsel entsprach in ih- 
rer KuIturvollkomnietiliLii den ßbrigen bislicr be- 
sprochenen Pflanzen aus demselben Etablissement. 
Femer war eine Eric« degane von dem Rentier 
Roth in Stuttgart ausgosteUt, die Anspmdl raf An- 
erkennung machen konnte. 

Als Einzdpflanse nenne ieh ein Helieodieeros 
crinitus (Arum rrinitum) in BiQthe aus den GrosB- 
herzoglichen ü&rton, eben ao eine blQhende Scilla 
Hnghii IMneo, die mit Sc. Cnpaniana Guas. Ton So. 
peruviana L. nicht verschieden sein möchte. Da 
die Pflanze aber par nicht in Peru, pondem in den 
westlichen Liindern auf beiden Seiten das Mittclmeers 
wachst« to möchte der Name Scilla Hugbü bdzu- 
behalten sein. < lartpnin.spektor ,T Ti h 1 k e hatte sie aus 
Erfurt mitgebracht. Endlich verdankte man noch 
Hofrstb W« 1 1 sl en in Karismlie ein rOdilicb-weisse« 

RJlüdddtnulron als Schaupflanze. 

Konifcreo-Sammlungen waren ü vorhanden, von 
denn 2 jedodi nvr Frdlsnd>Pflansen entUdten^ 
IKe eine derselben gehörte der W al te r' sehen Baum- 
schule in Berg bei Stuttfrart, die andere di tn Rentier 
Laurentius in Leipzig. Unter der erstereii be- 
fanden sich allerdings manche Arten» die bei uns 
in Nordost-Deutschland nicht nuphalten. rum Theil 
aber auch im Süden unserea Vaterlandes ohne Decke 
mcbt Aberwintatn mOdkleB. ESim geordnet« No- 



menklatur findet man im Allgemeinen gar nicht so 
hinfig in den Glrten der Hnodelsgirtiier and der 

Privaten ; um desto mehr war es anzuerkennen, das* 
die Namen bei bat allen t» Sammlungen von Koni- 
feren ziemlich richtig waren. Das immerfort die 
verschiedenen Zustftnde dner und derselben Att, 
besonders bei Cypreesen- und Wachbolder- Arten, 
mit besonderen Nnmen aufgefbhrt werden, darf dem 
Handetsglrtner und Liebhaber nidit lam Vorwurf 

gercicheu, wo noch kein Botaniker mit der Sii'htung 
derselben sich beschäftigt hat. ich will dabei den 
neueren Werken von Carriire, sowie von Gor- 

don und G 1 e n d i I» n i n g, nicht zu nahe treten, auf 
Strenge Wissenschaftlichkeit uiöchte, namentlich das 
letstere, nicht Ansprueb machen kOnnen. Sdt vie- 
len Jahren habe ich grade mit den Arten der ge> 
nannten Geschlechter mieh heHchriftigl und hin erat 
jetzt in so weit zu eiueui Abscblutise gekommen, 
als ich meine Beobachtungen und Cntersaehangen 
einstweilen der OefTentliehkeit zu übergeben üo- 
denke, um sie der weiteren Beurtheilung und Rek- 
tifinrung Saobverstlndiger zu unterbrdten. Wenn 
es schon bei den Rearbeilungen aller Pflatr, ( i f niü- 
lien vortheilhaft ist, das« Mehre möglichst zu glei- 
cher Zdt damit ddi beschtftigen tmd gegenseitig 
sich ihre Ansichten austauschen, so ist es bd den 
Koniferen grade an eine Nothwendigkeit. 

Ich kehre cu der Walt einsehen Sammlung zu- 
rück. Die von Freiland-Koniferen bestand aus 1*29 
Arten und Abarten in I ii F.xeniplarcn. Die Le- 
ben»b&ume (Thuja und Biota) waren allein mit il 
Arten und Abarten vertreten; von dem Tazhaum 
sah mnn 1 f Ff)rmen, von Wachholdcr-Arten deren '26. 
Ausiier dieser Sammlung hatte man aber von Sd- 
ten der Walte r'sehen lüurosehale noch dne xwdta 
ausgestellt, welche die Koniferen der Gewächshäuser 
mit 1 '23 Arten und Abarten in 133 Exemplaren ent* 
bidt. Hier befanden sieh sehr viele Kiefern, wddia 
Rözl in Mexiko vor einigen .Tohrea mit neuen Na- 
men in den lliindel gcbmeht hat. 

Rentier Laurentius in Leipzig hatte eben- 
falls neben der Sammlung von Frciland-Koniferen 
eine zweite, wärmeren Lütidern angehörende Arten 
I enthaltend, ausgestellt. Waren beide auch kleiner 
I — erstere bestand ans letxtere ans H'j Arten — , 

80 zeiL'hnetrn sich die Exemplare doch dureli vnr- 
, zOgliche Kultur und Seltenheit oder Neuheit aus. 
I Nidit weniger sie 8 Arten und Formen der Arau- 
karien waren vorhanden; unter ihnen auch die bunt» 
blättrige A. excelsa. Ausgerdem nahmen D 
mara- und Daerydium-Arien meine Auf merk. -^uiukeit 
besonders in Anspruch. 

Die Rüzl'schen und überhaupt mexikanischen 
Kiefern waren am Vollständigsten (mit ir2 Anen) 
I in der Sammlung des Kunst- und Haaddsgftrtnar'e 
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König aus Colmar vertreten. £« w&re deshalb | 
wobl zu wQnachen, daas der Beaitzer selbst, da ihm 
einmal so roicbliches Material xu Gebote steht, die- i 
M» «iner geMuea Siektanf antenretfen wollt«, da- j 
mit man erführe, welche Rüzl'^chc Arten zu den 
aohon bekaonterra gekürten und welche vielleicht 1 
■b lokhe beictttMlialtcD wlren? Aumer di«ien Kie- 
fern bestand die König 'sehe Sammlung noch | 
hauptsächlich aus zafalreioh«n Cyprcssen ( '2), Wach- 
holder-Artcn {4U) und LebffMbiumen (I8), denen 
■ich endlich sooh nttache mteraiMnte Art aus eioem 
anderen Genufi Rnechloss. Die ganze Sanuolniig 
enthielt HUO Arten, Abarten und Formen. | 
Dm & SamiDlniig gehörte eddieasBch dem ; 
Kunst- und Handelspartner Scheuerer in Ileidel- i 
berg. Sie »ohloss sich im Allgemeinen der vorigen i 
«n, war aber etwas Ueiner. | 

Von den Rlülhenstrilueliern waren Azaleen, j 
Aipeoroseo, Iloses und Pelargonien in grossen und 
avahvorsflgBehen Sammlungen votfaaaden. EtwOrde 
aa weit fahren, wollte ich auch hier in'e Einzelne 
gehen, abp« sehen davon, dass zu einer genügenden 
Beurtheilung auch mehr hluuiietischc Kenntnisse 
gehören, als ich beaitae. Die Azaleen bildeten wahr- 
haft ein Blüthenmeer. Wenn ich mir ein Unheil 
aber den Werth der beiden aus zuletzt genannten 
filttthenetttnehem beetdiend«i Sanmdaiigen, iroo 
denen die eine den Kunst- und Ilandelsgärtnern 
Gebr. Mar dncr in Mainz, die andere dem Kiinst- 
undHandelsgkrtner Sehenerer inHeidelberg ge- 
borte» erlaube, so zeichneten nah die Blumen des 
eroteren durch eine lebhaftere und brillantere Fär- 
bung aus, wogegen die Pflanzen des letztem eine 
b eaeare Kultur beeaeaen. Bade Auaatelier hatten 
auch neue Formen aus Samen crrosren, die wepen 
der Schönheit und Vollkommenheit der Blume all- 
gemaine Yerbreitang ▼adUenea. Die Mardaer*- 
aehen bosaasen noch keine Nanu ri . 'v;^lirend von 
den Scheuerer'scheu zwei den 2samcn des boch- 
Tcrehrten LandeaTatera und aeiner eilaudtten Qe> 
mahlint Grosaherzog Friedrich und Grossherzogin 
Louise von Baden, führten; die eine war wciaa, von 
einigen rothen Streifen unterbrochen, die andere 
Uendend'Weiss. Ein gärtnaiiachcr Freund hat mir 
ausserdem noch die Namen von 8 Sorten, die in 
beiden Sammlungen zugleich oder doch in der einen 
Tnrhanden waren und Allem empfehlen an war- 
dfcn verdienen, genannt: 

2. Bouquet de rose: rosa und guiallt, 
*2. lUn dee douUea: dunkelnwa, gefAlh, 

Duo de Brabant: dunkelfleischfarbf n, gefnllt, 

4. Donna Maria Anna: dunkelroaa, leuchtend, 

5. Dieudoonis fletabbfarben mit wciaaem Bande, 
sehr groaa, 

Ö. Delphin; purpur-vioictt, graaa» 



7. Goethe: weiss mit einzelnen rothen Streifen« 

H. Paulinc Mardner: hellrosa, g^^fAlIt. 

Von Alpenrosen oder Rhododendren waren 4 
Sammhiagen Torhaadea, «immtlich in ToraAgliehen, 
gut gezogenen Exemplaren , so dasB in der That 
eine Auswahl sehr schwer wiurde. Die grOsate 
gehörte dem Knnat» und Haadda^irtner Bohland 
in Mainz, während die *1 anderen dem Kunst- und 
Handelagtrtner Scheuerer in Heidelberg, den 
Kunst- und Handdsgftrtner Schmelz in Maina 
und dem Rentier Roth in Stuttgart gehörten. loh 
beschränke mich wiederum auf Nennung der 10 am 
Meisten zu empfehlenden Sorten nach der I^litthei- 
lung meinea glitnanaohen Freandeas 

I. Bylsianum: roaa mit dunklerem Rande, 

2. Lindlejanum: blaaagelb» schöne Dolde bildendt 

3. Paidoloton: bbaaviolett, 

4. Duc de Brabant: weiss- violett, 

f). Neige et o4me: Schlund achneeweiM, nach 

dem Bande klrabhroth, 
(i. Regina: kirschroth, leuohtendf 

7. KusHellianum ■ leiif htei^d-rosa» 

8. OihelJo: tieldunkeikarmin, 

9. Sir Jiihn Broughton: hellroaa, gioaa, 
lU. V' H ivJiis: dunkelpurpur. 

minder verdienten die Hosen-Sammlungen 
dea Knnat> and HandeUgärtnen Weiaa in Straa> 
bürg und des V(;r8itzenden im Mainzer Gartenbau- 
Vereine, Uumann, Beachtung. Sie trugen haupt- 
etehlioh aar VeraohOnemag d«i Ganaen bd. Dia 
dc8 ersteren war grOaser. Unter ihnen aeichnclan 
sich als besonders cnipfehlenswertli aus: 

t. Souvenir de la reine d'Angleterre (Remont): 
hellrosa, gross, 

2. G('n6rBlJac4a6minot(Hjbr.}: lenchtaad^kiradt- 
roth, 

3. PauHalca (Bemoot.): aebneaweiaa, 

4. Mnd. Schulz (Noig.): hellgelb, 

h. Alexandre Breton (Ujbr.): purpur» 

6. Jena Hardy (Thee): aafrangdb, 

7. Auguste Mie (Hein.): hlarütrosa, 

8. Geant des balaiUes: leuchtend-dunkelrosa, 

9. Empdreur de Maroceo: dunkelpurpur, 

10. Noisettc America: weissgelb, gut gefüllt, groaa. 
Schliesslieli wende ich mich den I*eIiirgonien 

zu, von denen eine gruatsti und kleine Samtniung 
vorhanden war. Beide hatte der Kunat» und llaa- 
delsgärtner Hvaaa in Stuttgart ausgestellt. Es 
waren meist Odier'sche. Sämmtlich erschienen sie 
gut gebaut und in rriebliehw Blfithe. Beaondera 

empfehlenöwcrth möchten »ein: 

1. Sir Robert Peel: leuchtend-kirschroth, 
% DieHeze: fleiaehferboimitdttnkektanFteckeiij 
3. Purpureum rubrum: lenobtandrotb mit dunke- 
leren FleckeUf 
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4. Octavie Malet : blassroth mit dunkclen Fleckeu, 

5. Ernst Benaiy: dunkelroth mit hellt ni Rande, 
Ü. Le nfcgrc: schwararoth mit hellem Rande, 

7. Imp^trice Eugenle: weiss mit purpurrotbea 
Fl«ck«o, 

8. PHne : leuchtoid-heUntb mit dunkden Pnrpnr^ 

decken. 

Von Windelblumen oder Cimrari«! waren '2, 
von StiefmIlUerobeii tungcgen 3 Saminlangen vor- 
handen , boten jedodi nichts Besonderes von Inter- 
esse dar. Die ersteren hatten der Kunst- und Han- 
delsgärtncr Sonntag in Kaileruhe und Obergärt- 
ncr W einrieb der Frau v. Verna in RüHscleheim 
gelieteii, während man die letzteren den Kunst» 
und Haaddigirtnen Sonntag, Pfits er (in Stutt- 
gart) und S c h wnrz w eb e r (in Froiburp) verdankte. 
Auch die Bouquets und Uamirungea der Kuust- 
tind BandelagtTtner Seheaerer in Heidelberg. 
Mftnniiip, Wileer und Schmidt in Karlsruhe, 
sowie Dlouchy in Frankfurt a. M. und der Mad. 
Oberfoell in Fceibnrg sind zu erwfthnen. 

SeMiewliA gedenke ich noch einer Sammlung 
von Alpenpflanzen, welche der Rentier Hcckel in 
Mannheim in den Alpen selbst gesammelt, getrocknet 
und Uer systematieeli anfgestellt hatte. Es mochte 
wohl noch nie eine gleiche in solcher Vollstlndig- 
keit und deshalb so Übersichtlich gesehen worden 
aein! Daas daher andi ihr, trots de« Videa und 

Schönen, was geboten wurde, (üc [.' rechte Aner- 
kennung gesollt wurde, darf nicht Wunder nehmen. 

(S«h1lUi folgt) 

Reiehenheim'schc Orchidf>fn. 

Wir haben in dem liericbte der 4 1 ü. Verdauiiu- 
lang schöner Orchideen gedacht; es sei uns erlaubt, 
doch noch KiTiigc zu rennen und auf ihrf S'-hönhcit 
aufmerksam zu machen. Bei unserer zeitweiligen 
Wanderung dnreh dnige Glrten Berlin^a führte nn« 
auch der Weg nach dem den Rittorgutsbesitzers 
Bcicbenheim am HoQäger im Thiergarten. Wenn 
man auch zu jeder Zdt eine grössere Menge und 
zugleich in seltener Kulturvollkommenheit blflhende 
Orchideen daselbst vorfindet, so war doch dieses 
Mal der Besuch besonders lohnend. Wir machen 
deshalb Hlumenfreunde , mögen sie in Berlin ihren 
etehenden Wohnsitz haben oder ihr Weg «ic nach 
der preussi sehen Metropole i Obren, um so mehr auf 
dieauBgeauehteSammhii^ aufinadtflain, ab der Be- 
sitzer mit anzuerkennender Liln mlit it seine Pflan- 
zenaoiüUEe nicht verachlieest und Obergärtner Kraus 
daadbst gern F&hrer ist. Alles SchOne zu nennen, 
dazu gebricht es uns an Zeit und Raum, daher 
^denken wir nur Einiges, was in besonders schö- 
nen Exemplaren vorhanden war. 

TsrUg von Karl WieganJt io Berlin. KoniiuuMlantmtn 



Dcndrobiuni Uanburyanum mit iO Bltt- 
then, deren tiefdunkele, purporviolette und von Weiss 
umgebene Lippe mitten im Lila der Rliimenblätter 
sich reizend ausnahm. D. Veitchianum zeichnet 
ridi dureh einen behaarten Stid aus und ihre BIop 
nv r hl "Tter haben eine pappelgrOne und weisse Farbe. 
Dagegen besaes D. aggregatum zahlreiche BlC^ 
thentrauben ▼onOrangenfaihe, wlhrendeinD. den« 
siflorom nicht weniger als Fuss im Durchmesser 
besass. Nicht weniger als 1^4 gelbe BlQthentrauben 
ragten aus dem GrOn der Blätter hervor und boten 
einen reizenden Anblick dar. Eine flBnÜte Art des- 
selben Geschlechtes: D. albo-sangui neum ist 
noch ziemlich neu und gleich den meisten Arten 
dieses Gesehleditee zu entpfeUea. Die Art zddi- 
net sich durch die schwarzbraune Basis der schwe» 
feigelben (nicht weissen) Lippe aus. Die woiilne- 
diende Triohopilia suaTis besaee ihre blendend 
weissen BlQthen mit den schmalen und wellenförmigen 
Blumenblättern und der Umgezogenen, trichterför- 
migen Lippe zu zwei. Alle Cattlejen und Laeliea 

I sind schön, wegen ihrer langen BlfldMseit aber be- 
sonders zu empfehlen, die Cattleya nriethystina 
intermedia hat aber eine besonders zartu Farbe. 
Diese ist bei den BhmMnUlttem swar weiss, aber 
doch schaut ein rAthHcher .Schimmer durch und 

1 einzelne violette Punkte finden eich vor. Dagegen 
ut die TorgeetreokCe Lippe sehOn blaurodi und «n- 
dif^t nach oben mit einem gekrituselten Rande. F-inc 
C. Skinneri iMtte Xh Trauben und jede mit 4 
bis 6 BHlthen. Die roOiblane Farbe der letzter» 
kontrastirte mit dem feurigen Zinnoborroth der 
RlQthen einer daneben stehenden Laelia cinna- 
barina, deren ti Trauben auf langen Stieleu sich 
befanden. 

Von der bekannten I^ vcastc Ilarrisonii war 
ein Exemplar vorhanden, was nicht weniger denn ÖO 
Blllthen beMza. Gedenken wir audi nnes groseoi 
Exeniplares der Gongora Boothiar a. den n gelbe 
und gelbbraun - gezeichnete BlOthen herabhängen. 
Acineta punctata hat graurOthliche, durch grau- 
braune Punkte unterbrochene BlQthen , die mit der 
Zeit dunkler werden. Eriopsip biloba hat flach 
ausgebreitete Blumenblätter mit ochcrfat bigcr Mitte 
und braunrothem Bande, und eine nach oben weisse 
r>ippo. Die BlQthen selbst bilden eine lange Traube. 
Von besonderer Schönheit erschien ims Vanda 
snavis Veitcbii mit 4 Riepen. Die rOthlieh- 
V. I i Hl Ti Blumenblätter bc itz n lilafarbige Flecken, 
während die ganze Lippe hell- und dunkellülafarbig 
ist Endlidi gedenken wir noch einer Vanilla 
aroroatica mit gegen 3U BlQthen, die hofTentlicb, 
wie es frOber auch der Fall war, wotdrie^dkende 
sohotenähnliche Kapseln bringen wird. 

MMÖii. Sraek VDR J. F. Biarca« in Berub. 



Digitized by Google 



Wochenschrift 

(tos Vereioes m Beflirdeniiig des Gartenbaues Jd deo KGaiglicli Prevsslscheo Staaten 

för 

Gärtnerei und Pflanzenkunde. 

Redigirt 

von dem Giiii*nl<8ekmair des Vereine. 

Profevaor Dr. Karl KocK. 



M 28i Berlin, den 7. Juni I8681 



Pnii ae* Jahrgänge* H Thlr- iMvoU M Htm^ aorcb den Ba«hhaiKiel. aaeb trnto onnb ^ Fa«t.Aiitta]iM 

4« dooMclHinamleliiichMi PoM-Vei«ink. 



Ulltt Die Jttllke'celieD Fnrnirn der ICkakaiiMiMII Wadlfipflnnze (Pvrethrutn rnarnin nml lamcam). — Kmcbmoangen MU 
dan vcgeMiW«« Leb«» 4er P^uaenvclt im Wiqtar. — I>i« Pflktite&- and Btatmen-Aofnellaac in KsrUndw von i7,A|ril 
Ml mm *>, Hai (Sdümt). - JbOun «i«tr«Ii> F«nt. — J, O. Oraan*» AnwcStnng sau Chüt«alHH>. 



91« nUHafnAn V«i»mi 

der 

Kankasisrlirn Wurticrpflanze 

(Pyrethnim rnsiuiii und oariicuni). 

Alle ich aut meiner ereten Reise nach dem 
OrioDte d&0 Pflante oitdeckta, deren BI&thenpulTcr 

alliin im Slaiiilc war, mich grcTfr lästijrpR Unge- 
ziefer, wie man es bei uns selbst in den unordenu 
fiduten Hftuseni nicht kennt, so ichOtzen*), hltte 
Icl» nio gcf^liuilit, (la^s (lic-selbc Pflanze deri inst be- 
rufen sein w&rde> auch in unseren Gärten eine 
lithetisehe Bolle su ajdden. Kann sind 6 Jabre 
mflossen, als ein intelÜgenter Gftrtner in Nimy bei 
Mona, Be<lit)ghnMs mit Nnmon , die ersten For- 
men von btoondiTCT Sr-liöritiL-it iierunzug uikI in den 
Handel brachte. Im 1. Bande der Wochenschrift 
(Seite 5'2) habr ich bon itt' eine ausführliche Ab- 
budluog über die Pflanzen gebracht und sp&ter im 
2. Bande (S. mit den enten Vi achOnen For- 
men bekannt gemacht. Seitdem sind die Ubinicn 
aber noch zu höherer VollkoiumeDfaeit gebracht, so 
das« ne bereits «niNigen, eine Bedentnag au er- 
balten, und wobl bald in keinen Garten feblen 
werden. 

Wenn bisher die Belgier das V^erdienst hatten, 
neue Formen der Kawkaaiaoheu Wuokerpflanze her- 
an anrieben» «o freut ee nucb ganz beaoaders, dass 



*) 8. meine Beiee ucb dem kankMisdwniMhanHHSLBaiid, 
8ei(e 47. 



man jetzt auch in Deutschland mit Aufmerksarokait 
die Pflanze kultivirt und bereits Erfolge erhalten 
bat. In der letzten Versammlang des Veretnee am 
25. hUi waren nicht weniger als 31 Formen aus- 
grstrllt , wrli'bf der Gartenlnsiiektor .Tühlke, Be- 
sitzer der Karl Appel ius' sehen Ilandelsgärtnerei 
in Erfurt, aus Samen erzogen hatte. Wie man aua 
dem Berichte Ober die genannte Versammlung er- 
siebt, erhielt die grosse Mannigfaltigkeit in der 
Farbe eowobl, wie in dem Bau der Blumen, ihre 
■ volle Aneikennunt;. V.hm de«balb glaube ich allen 
Blumeofreundcn und Gartenbesitzern einen Dienet 
zu erweisen, wenn ich nochmals auf die tFflbIke*- 
sehen Formen der Kaukasischen Wueberblume auf« 
merkt^am mache und sie empfehle. 

Diese 31 Formen besassen wohl alle Nüanci- 
mngen zwischen dem blendenden Weis« und dem 
tiefsten Karmin , die Blumen zum grossen Theile 
gefüllt, aber auch einfach, waren dagegen klein und 
gros«, und ihnelten am Meisten den China-Astern, 

obwoJil die einfach -karminrothen andernscits auch 
sehr den grossblQhenden Zinnien von gleicher Farbe 
glichen. Anwendbar sind die Udneren FenneD 
hauptsächlich zu Einfassungen, doch verdienen sie 
zunächst als Gruppenpflanzen alle Empfehlung. 

Inspektor jQhlke bat seinen neugezQcbteten 
Formen keine besonderen Namen gegeben, was ich 
nur billigen kann; eben so vermehrt er nur dieje- 
nigen, welche wirklich auf Verbreitung Anspruch 
madien können. Von den 3t Formen iriud Q 
die flbrigen bingegm geCQllL Ich bemerke» das» die 

?3 
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Kaulusiiche Wucherblmne (Pyrethrnm roveam imd 

carneum) pogcniuinic /.uf^amniengeeetzteBlQthen oder 
vielmehr BlOlhenkOrbchen bet^itzt und ilemnaeh zu 
der Familie der Compusiue udor Kürbchen träger 
g«bört. Wenn demnach in der Bcechroibuiig der 
einzelnen ßlumen (oder vielmehr Blnthenkörlu hcn) 
TOD Blumenblättern die Rede ist, so »ollen hierunter 
die langen Zangen- oder Strahlenblfltbehen des 
Randca verstanden wridtn. FOliung ipt dagegen 
die Bezeichnung für die bbrigen, sonst gelben 
BObiMibUltliebeD, wdob« ticli Iner bereit« veiUngert 
und Mioh ihre Farbe in ein Both amgelndert haben. 

L GalUlto Sertcn. 

1. FolIung rosa, Blumenblätter dunkclroth. 

2. Ft^lliing lebhaft dunkeln>sa, die doppeheBeihe 
Blumenblätter dunkelruth« 

3. Fnllung lebhaft roth und ireiafl, mit leuebtend 
rothcn Blumenblättern. 

4. FQlluog liUarosa mit dunkelrosafarbenen Blu> 
menblittem. 

5. FQllung dunkelroth in Rosa flbergebend, mit 

dunkelrothcn Blumenblättern. 

6. Füllung dunkelrosa mit dunkelrothcn Rlumen- 
blätteni. 

7. Fnlliing blaflaroea mit roaafarbeoen Blumen- 

blättern. 

8. Fflllnng dankelroea mit leoebtend hellrothen 

BIutiienbl:'itt(>rn. 

9. Füllung vreisslich-rosafarben, die dreilach um- 
gebenden Blumenblltter dnnkellillaroaa. 

lU. Ilalbgt^frdlf, leuchtend hellrotb. 

11. Purpurroth und rosa. 

12. Viokitroth. 

13. DnnfcelTtcdettrotb. 

14. Rüthlichrosa. 

15. DunkcUiliaroäa. 

16. WeiiB mit Fleieobfarbe. 

IL SfifidtUBheade Barten. 

26. Leoebtend hocbrotb, 1 ITaM boofa. 

27. Lcunlilond liocbrütli mit ^vcip^, 1 Fuss hoch. 

28. Leuchtend sammotig bochroth, 1 Fuss hoch. 

29. Leuchtend bocbrothe runde Blume, t Futt bocb. 
3Q> I^llarotb, grossblumig, 2', Fuss hoch. 

31. Sammoiig leuchtend rothf reichblQhend, 2 Fuae 
hoch. 

Bd den KOrbebentrlgiun ist dae GefMIiadn 

etwas Ariderps, als sonst, wo durch das Umbilden 
der ätaubgefässe und oft auch der Stempel, ge- 
fOHce Blumen entstehen; hier ist es eine Umwand- 

lung der kurzen Rübrtnblüthchen der Mitte in Intit;e, 

meist StrahlenblQthcbeQ, wie sie am Rande befiod- 
lidi sind. 



SriclietiiDgai 
dem Yagntativen Ltban 4w Mania&weift im Wintm 

Nach si^neB Brfahrun^sen numneBgutcIli 
Job. AeliniaBv, ÖIrtiMr*). 

Die Pflanaeuwelt der mittleren und nördlicheren 

Breitengrade -irellt sich dem Auge in »wei von ein- 
ander sehr verschiedenen Weisen dar. Zu einer 
j Zeit steht sie in ß|>pigcr Ffille der Blltter- und 
I BlQthenpraclit und bietet bald darauf dem Menschen 
i die gereiften li'rQchte dar, zu einer andern Zeit ist 
I sie ihres Schmuckes beraubt und ihr Leben scheint 
1 erstorben. Jene Zeit In /. -iehm t man im gewöhn- 
liehrn I.cl)rn als die Zeit der ThAUgkcit, diese als 
die der liuhc der l'llanzen. 
j Ueber die Thätigkeit der Pflansen wihrend 
I ihres Kcimeiit- , Wach.-enÄ, BlOhens, Befruchtens, 
I des Ansetzens und iieifeue der Frucht, Qber die 
Cireulation der Btfte von der Wurzel bis in die 
I äu-sersten Spitzen, über den EiiiHuss der Blatter 
sowohl hinsichtlich der Verbesserung der Luft, als 
hinsichtlieh der Emfthrung der Pflanze selbst, nber 
die Einwirkungen dea äoDueulichtes und die 8on- 
nenw3rnie auf die <;^anzf» specielle F.iUwickeliinj: der 
rtianzcn iiu All^ciueiucu, wie aui die i' ärbuajj der 
ßlüthen im Besonderen, kurz Ober die goaammte 
j Thätigkeit des Pflanzeidcbena während der Periode 
j ihrer äusseren Prachtentfaltung ist sühun Vieles und 
j Vortreffliebes geschrieben worden, wo hingegen die 
Zeit der soi^eiinnnten Kuhe der Pflanzen bisher ziem- 
lich unberücksichtigt geblieben ist. Sehr mit Un« 
recht. Wir hatten diese sogenannte Ruhezeit de» 
Pflanzen l'Qr einen äusserst wichtigen Abschnitt in 
dem Päanzenlcben , denn in ihr bereitet sich die 
Pflanze vor fQr eine spätere, dem Auge mehr be- 
j merkbare Thätigkeit. 

Wenn wir so eben engten: ..fQr eine dem Auge 
I mehr dcmcrkbarc Thätigkeit", so ist indirekt da- 
I durch die Behauptung ausgeBpTOCben,dass diePflaase 
nbcrhaiipt nie aufhört . thätig zu sein, .'^rbon die 
! Analogie der sQdlicbcrcn Pflansen, welch« das ganse 
I Jahr Undurdi gr&nen, weiset auf die ununteibro- 

eheiie Thätigkeit des vegetativen Leiten,', liin; wetm 

I auch iu unseren Gegenden die Bäume kahl sind 
und eine Menge Pflanzen, z. B. die Griser, bis auf 

I die Wurzel absterl>en» so ist dies inui^ r noch kein 
Grund, der Pflanzenwelt wahrend der Winteneit 
duB Lebcu abzusprechen. Leben ist ja nur in Vcr- 

*) Wir tbeilea dicM Abhandhwg eiaci Praktilurt «anf^ 
ändert >«1ir gern mit, obwoM fie akbt dmdani «if den Stsad- 

poiikte Jcr heutigen WiMtntcliaft Mäht; sie cn«liült aber Hau- 
I che» , wnb wiMciucliaftliclim lalenns in Aavpruch uimat und 
I i*t MWMidcm ntr den Laisa idur bdshvend. 
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bindung mit Tbfttigkeit denkbar. Wir Mg»«» »»«■, 
die I'rianzc hereitet sich während der BOpfnannten 
Bubezeil auf die apfttere Zeit vor. Dieses Vorbe- 
icften ist aber meh dn« Thtüf^tnU vod swir «ine 

ungemein wiclitige, viel zu wenig beachtete. 

£s ist nun der Zweck der vorliegenden Ab- 
huMmg, die Thatigkeit der Piansen wlhrand dar 
Winteroionntc darzulegen, in d«n«D man gttaisiDiiin 
glanbt, dass die Pflanze ruhe. 

Sobald die jftbrliehe Entwtckclung, z. B. dos 
Baumes, dahin gelangt ist, dass die lii.'ltrer abfallen, 
•o ist bereits fOr die Entfnltunp der HlQthenpracht 
de« n&chsten Jahres gesorgt. Es ist weder die im 
Harbata eintretende Kllte, noch anch da« ÄufhOren 
des Zufl«8srs vnn Saften . welche das Vergilben 
und Abfallen der Blätter bewirken, sondern die als 
neue Knoepen hecauttretendeii Sifte aind ea, wel- 
che die BliUtetiele des altt n Laubes an ihren ftus- 
■etsten Enden lockern, die H&utcheo ritzen und 
dadurch dem Winde die Arbeit der Entblittaning 
der Räume leicht machen *). 

Also fichnn im Herbste stehen die neuen Knospen 
da, und wäre es möglich, einen beknospeten Baum 
plMzJich in aQdliehere Begionon zu verpflanzen, so 
würden wir, vorausgesetzt dass der Akklimatisations- 
Frozees es nicht hinderte, sehen, wie diese Knospen 
ridi aofort «atfinltNi würden. Ein Gewlehakau» mit 
einer Temperatur von \'2 bis If)' R. ihut aber die- 
selben Dienste und man kann mit Ublfe desselben 
•ehon im Deoember nnd Jannar ▼ersehiedena Bin« 
man und lognr reifende Kirschen und Pflaumen 
erzwin^rcn. Es ist demnach nur die in unteren 
Gegenden eintretende Kälte, welche das Hervor- 
treten der S&fie zu neuen Blättern und Rlüihen 
hindert und die Pflanzenweh zwin<;t, dnss ihre 
Th&tigkeit mehr eine innerliche, auf die Erhallung 
des in den Kdmen bereita Vorhandanan, ala iai- 
•erliche und auf Ncugcstaltuntj treriebtete ist. 

Diese nach innen gerichtete Thätigkeit, bei wel- 
dier die CireolatiOB derStfte, wie im Sommer, vor 
sich geht, wenn auch mit j^eringerer \'elienienz und 
F&lle, hat vuruehmlicit den Zweck, den Baum zu 
Icrftftjgen nnd ihn zum Widerstände gegen die ein- 
bneliande Kälte geschickt zu machen. AI«"» Samm- 
lung von Kräften nnri Erhaltung des Le- 
bens ist der Zweck de. Ltianzeiuhätigkeit im Ilcrbgt 
WmA im Winter. Gerade darum ist ein Baum, wenn 
er seine Blstter verloren hat, innerlich am kräftig- 
sten und lebenaz&besten , zu jedem Widerstände 
inaaerer Einwirkungen am f]|higBten,und ebendanim 



•) Uelier AliWitfii der BlAiwr uuU dm ilieseiu vorher- 
gebende Uniwtndluug clrs ZeUi^rwcbc» «m Ende de« Biatutie- 
Im hat Hugo v. Molil in der boMaiMheo Zcitnog «oe «aas 
lAfMl gdkfoit, «al 4ia wirUsmitvcmisniwolkgu 

Dis 



iat der Herbat die gedgnetate Zeit zur Tev|ii6aiisnaf 

der Bsumc. 

Wir weisen die« sofort nach. Wenn man im 
Herbat« einen Baum henuagrftbt und das Wurael- 

werk sorgfShirr in Erde einschlägt, so wird m:m 
im Fr&hjahrc frische Wurzeltriebe von etwa Zoll- 
LSnge &iden, welehe, wenn man nun den Baum 
wieder einsetzt, sofort zum Einsaugen roo Sftften 
aus der Erde geschickt sind. Wenn man in Er- 
wägung zieht, wie der Baum durch die Entwur« 
zelung in seiner Thätigkeit gestört und vmtsr fut 
tödtlii'h ecbcineiide Vcrhalinig^c gebracht worden 
ist, so muss es nur die ungeheure Lebenskraft sein, 
die er während des Sommera aufgeaangt, welebe 
nicht nur sein Leben unter so ungönstigcn Ver- 
hältnissen erhält, sondern selbst eine seinen Lc- 
benathätiglceiten (tans entgegengesetste Thitigltdt 

der Wurzelbildung aus dem SaftOberfluss der Pflanze 
heraus hervorruft. Es ist möglich und f^Wi^i wahr- 
scbeinlioh, dass nidit alle derartigen Experimente 
gelingen, aber wir haben mehre aelbalgemaehrc Er- 
fahrungen der Art fQr uns. Somit itt die Lebens- 
filhipkeit erwiesen. 

Die tiammlung von Kräften im Winter behula 
Entfaltung neuer Praeht im nächsten Frühling er- 
weiset sich femer einfach duroh den Umstand, dass 
ea ohne eine aolebe Sammlung nnd Vwliereitnng 
absolut unmöglich wäre, dass die Pflanzen, welche 
im März und April nooh kahl sind, innerhalb we- 
niger Wochen im voOstan Schmneke der BlUtar 
und BlQthen prangen. 

Was nun die Thätigkeit der PHnuzen behufa 
ihrer Erhaltung und ihres Schutzes gegen den Win- 
ter betrifft, so geben die Knospen, welche den gan- 
zen Winter hindurch stehen, den schlagendtnon Be- 
weis. Die Knospe ist durch harte Deckblatter 
vendiloaaen, ao daaa ein Andrang der Luft zu den 
unter ihnen keimenden Blatt- und Bii-uhenknospen 
gemindert wird. Vergrüssert sich nach Oberstan- 
dener Winterkälte die Knospe dnreh vermehrte Seft- 

eireulafion , ho lo^et sich ganz allniählig der fegte 
Versdüass der Deckblätter, um den Zutritt der 
sehen etwas erwärmten Luft nach und naeh au 
rermehren, ja viele Pflanzen, z. B. die Rosskast«- 
nie, sondern einen klebrigen Saft ab, theil? nrn die 
Kouspc noch fester zu vcrschliueaen , theilt- um nla 
Schutz gegen die Insekten zu dienen. 

Wenn, wie wir oben gezeigt, die Thätigkeit 
der Pflanzen bei so äusserst ungOnstigen Verhält- 
nissen dennoeb eine so grosse ist, daaa selbst Wor- 

zelbildung müglloh ist , wie gross uiuhb dann ers.' 
die Thätigkeit der Pflanzen in dieser Bicbtung sein, 
wenn sie ungeatOrt auf ihrem Standorte aberwinlert 
Die X II uns unter das Mikroskop genommenen 
Wuraeln, oder riebtij^r die neugabildeten Worcel- 

23» 
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Bpitzen des heiauagebobenoi Baumes ( teigten dne 

pilzartige Gestalt, erschienen uns aber angeschwol- 
leaer und acbwatDmiger, als die von einem in der 
Erde ateheo gebliebeträri Bmiidc, jedenfalla «d« Folge 
der unnatürllcheu IkMlingung<;n, unter denen diese 
Wurzelbilduog vor sick gegangen ist. 

Dieaer Nahnuigiatoff» weldier in dem Baume 
aufsteigt und ilm dutichdriogt , tritt im zeitigen 
FrOhjalir nie eine mehr klebrige Substanz auf and 
unterscheidet eich vou dem iu di!r Wurzel /urDek- 
gebliebenen Kesidunm dadurch, dass Icizteris mehr 
W&sserig ist. Jene mflgen dnbfr, aln die edleitii 
und kräftigeren Säfte, auch zur Bildung der edleren 
Theile dee Banmee, wie Ja sehen ihr Auftreten in 
den Baunaspitzen und an den Knospen darthut, also 
sur Bildung von Blättern und BlOthen dienen, wäh- 
rend £eaen denn die Beetimtnung zufiele, die Vcr- 
grOnaening des Baumes durch die Bildung der 
' minder edlen Theile, des Splints, des Bastes und 
der Kinde zu bewirken. Diese Zunahme des äus- 
seren Umfangee der Btoune durch Ansetzen neuer 
Jahresringe, neuer Ba?t- und Kindensehieliten er- 
klärt die Erscheinung des Platzens der Kinde, wel- 
efae je vdter nach der Anaawen FUdbe dee Stam- 
mes gelegen, desto weniger Saftzuflu85 bat und in 
Folge dessen ihre anfängliche Klasticität verliert, 
dalmr die serriaeenen Binden der alten Eidben, 
Birken, Linden, Kiefern und anderen Bäume, daher 
das Abwerfen ganzer Kindenflächen bei den Pla- 
tanen u. s. w. 

In dem späteren FrtHhJahre» wenn die Blatt- 
und Blütbenbildung vor sich gegangen ist, veriicil 
der Nahrungssaft an produktiver Kraft, wie schon 
nUB dem Verechwinden des klebrigen Stoffes her- 
vorgeht und wird ebenfalls wässeriger. Demnach 
hat der Gärtner, wenn er im Frbbjahr einen Baum 
veredeln will, den Zeitpnnkt au wihlen, in wetdiem 

^ annehmbar die NengesfaltungH-Th.ltigkeli begonnen, 
die Blatt - Entwickelung aber noch nicht vor sich 
gegangen ist. Wird dieser Zötpnnkt Teratumt , so 
dOrftc die Operation selten von Erfolg sein, weil 
der Mangel an klehrigein Stoffe die riiBche und 
vollstÄndigc VersehliesBung der bchuittwundc ver- 
zögert und die Verwaohsnng des neuen Reises mit 
()pni Baume so langsam vor sich geht, dass letzte- 
res seine geringe Lebenskraft verliert, bevor der 
Stamm ihm seine Stfte mitsntheUen im Stande ist. 

Einige eklafiinte Frdlc von der produktiven 
Krall der in den liftunicn konxcntrirten Säfte, de- 
nen eigene Erfshrungen zu Omnde liegen» mögen 
hier nodi ihre Stelle finden. Eine Gbdiiaehia tria- 
cantbos von 8 bis 10 Zoll Durchmesser wurde im 
Oktober abgehauen und, um sein Absterben zu bo- 
wttken, sebitzlo.s den Winter Aber im Freien lie- 
gen gehwsen. Im Mürs mm ward« der Summ in 



ein Gewldishans yon 15* R. gebiaeht, um Bfuphf» 

ten auf ihn zu pflanzen. Aber schon in einem 
Zeiträume von (i Wochen zeigten aioh an diesem 
todtgeglaubten Stamme junge, fifisohe Triebe, die 
, sich zu Zweigen und niättem ausbildeten und so- 
gar Blatheu entwickelten. Diese Erscheinung kann 
nur darin ihre ErklBmng finden, dass der in dem 
Zustande der Erstarrung gewesene Saft durch die 
im Gew-lehshause herrscliende höhere Temperatur 
I wieder in Flus» gekummeu i»t und daas die pro- 
I duktivc Kraft dt sselbeti durch die Winterkftitenioht 
V. r?ii luct worden ist. Noch merkwürdiger erschien 
und eine Dracaena indivisa von 2 Zoll Durchmessert 
I weldie, um Stecklinge su machen, 1 Fuss Aber dem 
I Wur/.cltitucke quer dureli<rhiii(ten wurde. Naeh eini- 
ger Zeit zeigten sich an und unter dem Querdurch- 
schmtte nicht blos 9 frisdke Triebe, sondern es ent- 
standen auch kaum j Zoll unterhalb des untersten 
Triebes lU Luftwurzeln. Demnach bat der Nah- 
rungssaft dieses entwurzelten Stumpfes eine zwie- 
fache Richtung seiner Thätigheit, nach oben und 
naeh unten, und zwar in dem äueserst besclirftnkten 
Kaume von nur 1 Fuss, entwickelt. 

Die Knolle *) ist in ihrem Buhesustnnde von 
den Wurzeln, Stengeln und Blättern abgelöst tird 
erscheint dem Auge ab ein lebloser Körper. Dem 
ist jedoch nioht so, wie sieh sehr bald sdgt. A^^ 
dings ist die Knolle nach ihrer Trennung von den 
Wurzeln in ihrem inneren Leben ganz auf sich 
selbstangcwiescn, doch bleibt sie nicht ohne einige 
Eänsnngung von Nahrungsstoff von ausi^cn her, und 
zwar aus der atmosphärischen Luft mittels der Po- 
ren, wie sie andererseits auch wieder aushaucht. 
Dieses Aushauchen der Pflanzen kann man genau 
beobachten. Besetzt man ein Gewächshaus mit 
Pflanzen, so zeigt sich au den Eeustem Schweiss» 
ist es dagegen leer, so ist dies nicht der Fall. ESne 

' noch leichtere und melir in die Augen fallende 
I Probe ist die, dass man eine Pflanze unter eine 
I Glasglocke stellt, welche gewiss alle Horgtti mit 
, SchweisB befeuchtet sein wird, was bei einer leeren 
(Jlocke nicht der Fall ist. Dieses Aus- und Ein- 
athmen der Kartoffel nun bedingt deren weiteres 
Fortleben und ebenso deren innere Thätigkeit. Die 
Kartoffel besitzt stets einen ansehnllehen Theil von 
Stärkemehl und dasselbe ist nicht blos der Nähr- 
stoff fitr den, der de geoiesst, sondern auch die 
Bedingung ihfee eigenen Fortlebens und ihrer ViIp 



*) Ulla onm die wahr« Kn<rfte vob dar bltchen KaoOe 

iitn» I^cllei(^cn. l>ie K;L>>n> . .K ren Haaptri prn»>'utunt di« 

KATUittcl (Solanum iBberoKiini; ai, b«ciU( die Kctatc «elbtt und 
»war so Tide, aU die Karluffel Aogcn hut, deren jede« Triebe 
■nd WuMla n blidva f&hig ict; die fid«die KaoUe eber, a. B. 
dfa Qtmifia* (ItaUia), UUet TrMa aa« Waiadii Icdiglkh «ai 
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t^lnit. Du Einathm«!! von Stoflbn ans der Laft 

reicht nftmlich zu ihrer eigenen Unterhaltung nicht 
hin, da sie durch das AuMthmen einen Theil ihrer 
gawonnenen Kmft wieder von sich gibt, und so 
entwickelt sich in dem Leben der Knolle ein eigen- 
tbttmlicher Prozesa. Die Kartoffel hat den Zweck 
nene EkDollen CO prodnoiren. Dies zeigt sich wenige 
Wochen, nachdem sie aus der Erde genommen ist, 
in den hervorbrechenden Keime!!, ']\c ihre Nahrung 
allein aus dem Stürkemehl der Kurtoffel ziehen. 
Hierdurch wird der Kartoffel ihre innere Lebens- 
kraft entzogen, da;* Zollongowcbe verliert seine Fe- 
stigkeit und wird weicher, die KartoÜcl hingegen 
rnnslieh. War die Kartoflfel bald nadi ibrer Her- 
ausnahme au(4 der Erde hart UTid zeigte Ihr Durch- 
schnitt eine frische Farbe, so wird sie, je i&nger 
rie liegt und je grössere Keime sie treibt, nicht 
blos weicher und wässeriger, sondern ist auch in 
ihrer Färbung matter gewonJeii. Die einTiu he Praxis 
hat diese Thftligkeit des Kciuiens uU dem iaueren 
Gehalte der Kartoffel fOr naobtfaeilig erkannt und 
dnnini entfernen die Beeitaer von Kartoffeln diese 
Keime. 

Die Zwiebel ist in ihrem scheinbaren Ruhe- 

Stande von Aussen durch IlJlute fz.B. wie bei der 
Uyaciothe) fest geschlossen. Nach Innen werden 
die Hiute immer sut'iiger and ÜMschiger, und die» 
nen theils zu ihrer eigenen Erhaltung, theils zur 
Kräftigung des eigentlichen Keimsitzes der Zwiebel, 
aftmlich der Scheibe. Der Nahrungsatoff senkt sich 
■Umftblig mehr nach der Scheibe hin and dadurch 
vertrocknen die Spitzen der Zwiebelhäute, was schon 
am deswillen nOthig ist, damit den jungoo Keimen 
das Dnrehbrechen erleichtert wird. Die von oben 
nach unten gehenden N'ahrunjxssüfte konzentriren 
an der Scheibe ihre Kraft und wirken in zwei-, ja 
selbst in dreifacher Achtung, nimlich 1. nach den 

Wurzeln hin, "2. nach Jen Keimen, aus denen sieh 
Stengel und iUätter entwickeln, und 3. (wenn der 
NdiTungsctoff nicht vethraudit wird) nach der Bfl« 
dong neuer Zwicbclchcn an der Scheibe» die ntan 
als selliHtändige Zwieheln fortpflanzen knnn, was bei 
Tulpen, llyaciutheu u. s. w. oft der Fiül iät. 

Die Kühe iat ein fleischiger KCir(>er, deren Zel- 
len ringförmig erseheinen, von Zuckerslofi" durch- 
drungen sind und nicht so leicht verderben, als die 
Knolle und die Zwiebd, wdl ihre Substanz hirter 
ist und sich dem Holze manchmal nur zu sehr nä- 
hert, wie jede Uauefrau davon zu erz&bieu wissen 
wird. TAe in DeutacUand so viel angebaute und 
verwendete Robe, desgleichen die Möhre und an- 
deres Wurzelwerk, sind in ihrer Fortpflanzung von 
allen vorhergehenden Pflanzenarten verschieden. Wie 
«rwähnt, erzeugt die Knolle neue Knollsn» wenn lie 
mob aus Samen fortgepflanzt werden kann» wog^n 



I die Ideohe KnoUe durch Samen oder durch TkiA' 

lung des Wurzelstockcs, die Zwiebel durch Samen 
I oder durch Anaetzen neuer Zwiebeln an der Scheibe 
I fortgepflanzt wird. Wfthiend man also von den vor» 
! hergehenden Arten alljährlich Früchte erzielen kann, 
! so iat dies bei der K&be nur alle 2 Jahre möglich, 
da sie dat «ine Jahr nur Samen und das andeire 
I aus dem Samen erst die Frucht, also ihre Spedes 
selbst erzeugt. Kinc Rüiie, welche Samen hervor- 
gebracht hat, ist eine hüehät interessante Erschei- 
nung, da die Sftfte durch die Produktion des Sten- 
gels, der Blüthc und des Samens vollständ-rr a'if- 
gezehrt worden sind und die härteren Theile holzartig 
j umgebildet nunmehr fast ^em Gerippe gleichen. 
I Dass auch die Hübe nie ruht, sondern unausf^eaetzt 
j thätig ist, beweist das Uervoraprossen neuer Triebe 
I von ihrer Krone ans, wie man sich c. B. hei der 
I WasserrQbe leicht überzeugen kann. Ihr Nahrung«» 
saft verliert sich dadurch und sie wird ])elzi*r. 

Gehen wir zu den Grasarten über, so zeigt 
das Getreide allerdings bei richtiger Behandlnag 

! Jahre lang dast^elbc Aussehen, und e^ kommen 
Keime nur unter besonders gOnstigcn Umständen 
zum Vorsehmn. Oletdiwohi ruht da« innere L«ben 
I des Getreides nicht, wenn es auch mehr auf die 
I eigene Erhaltung, als auf Neubildung, gerichtet ist. 

Denn sobald dassdbe einem gewissen Grade von 
I Feuchtigkeit und Wärme ausgesetzt ist, so macht sich 
I daa innere Leben sehr bald durch Iveimung äus- 
I serlich benMrkhar; kommt es aber in die Erde, so 
I erwacht sdn Leben sofort und arbeitet weiter ielb«t 
I im Winter unter der Schneedecke. 

IDas Geireidtj liefen einen merkwürdigen Be- 
weis von der Lebensfähigkeit der Pflanzen. Man 
hat nämlich in den Grabstätti n der Aepypter Sa- 
men gefunden, welcher wieder zu keimen anhng; 
und doch war derselbe nicht blos Hunderte, son- 
dern Tausende von .Jahren ah. Die.HC Erhaltung 
der Keimkraft als einen Zustand absoluter liuhe zu 
hesnohnen, können irir uns nieht enteeUieste», d* 
nirgends in der ganzen Natur Ruhe, sondern flbecaU 
Leben und Thätigkeit herrscht, wenn auch die Th&- 
' tigkeit dieses Samens auf ein Minimum beschränkt 
, erscheint. Schon die Erhaltung seiner Keimkraft 
ist ein Beweis des inneren Fortlebens. Todte Kör- 
per verwesen und unterliegen einem weiteren Ver- 
nidttungsprooesBOk und eben diese Vendchtung «ellwt 
ist ein Beweis, dass es keine Ruhe, keinen Still- 
j stand in der Natur gibt. Lebt aber der in die 
Pflanze, r««p. deren Samen gelangte Edm fort, «o 
dass derselbe unter angemessenen Vei hältnisacn zu 
Tage tritt, so kann das Leben des Keimes nicht 
vernichtet gewesen sein. War dasselbe aber nicht 
vemicbtet, so hat es fortbestanden, also weiter ge- 
lebt und Leben. i«t nicht denkbar ohne Ihltigkait. 
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In derKdnknft «Iber liegt d«rA«igaii|[tpimkt 

der Vrrm(^>iruDg der Pflansen. Letitete geicliicfat 
bekanntlich 

1. dvrdi Semeo, 

'2. durch Stecklinge (00g. AVilcfirr), 
X durch Wurzeln oder Wurzelatöcke, 
4. durch Knollen oder deren Augen. 
Wir Qbcrgehee fnglich die nftheie Erklirang > 
dieser verschit-denen Fortpflanzunpp-Weispn, sowie 
die Vermehrung der Varietäten durch künstiiclie 
Befrucbtnng, und erwlhnen hier bloe eine Art der 
Vermehrung, die in Rücksicht auf die QualitJlt der 
in dieacr Weis« ersielten Frucht höchst verderblich 
iit. Es ist diet die FoitpJUmxung der Kertoffdn | 

durch Aneechnitt dnr Augen. Die KartofTel braucht 
«ich zur WiedererzeuguQg ihrer sei bat ganz und | 
nngedieüt, denn der in ibr eotheheoe Nlbretofi fftr | 
die Bildung der neuen Knollen wird voUetftndig 
aufgezehrt, w ie die Erfahrung darthut. In der Aus- 
saat ganzer Kartoffeln hat uiau einen Hbis lUfachen 
Btttrag einer durchaus gesunden Frucht zu erwaip- 
ten. Wie i-* - aber möglich, einen glcit-h hohen, 
und, was noch mehr sagen will, einen gleich ge- 
ennden Ertrag xu erxielen, wenn man der neaen 

Frucht die Hedingungen entzieht, unter denen allein ' 
•te sich kräftig entfalten kann? Allerdings wird 
man dnreh die Theilung der Kartoffeln oder gar j 
dnreb Ausbohrung der Augen, wofür man sogar I 
ein eigenes Instrument erfanden bat, einen ziemlich 
gleichen Ertrag berbeifObren, und icb will sogar 
sieht unbedingt bestreiten, dass auch das Volumen ' 
der einzelnen Früchte nicht sonderlich verkleinert i 
werden möchte, allein die gesunde Vernunft lehrt 
sehon« das« eine «ddie Maltnütimng der Natur 
nicht ohne nachtheilige Folgen bleiben könne. Wenn 
aUo die Zahl und die Grösse der FrQchte nicht 
litte, eo bleibt nur ttbrig, daai die BVnebt an inne- 
rem Gehalte verlieren inuss. Ich l)In nicht Chemi- 
ker genug, um durch Untersuchungen diese Be- 
hauptung SU konatatiren, Indeii die prakHadien, 
leider trDbieligcn Erfahrungen thn die. immer stär- 
ker Iiervorfretenile X'erfchlechterung der Kartoffeln 
und deren Neigung uud Eiuplänglichkeit für die 
eogenannte Kartoffelkrankkeil, die doch eine ver- 
hiltnissmässig neue Erscheinung ist, l&sst sich sehr 
leicht mit der durch die Theilung der Kartoffeln 
bm der Saat aUmlbUg eingetretenen inneren Ent- 
kräftung der Frucht in Verbindung bringen. Wic- 
wohl ich selbst Versuche mit ganzen und mit gc- 
tbeiHen Kartoffd-Aueaaten gemacht habe, eo ^ 
ich die bis jetzt geeammelte» Beeultate bieriiber 
noch nicht« al.s vOlHg sicher annehmen und dartitn 
noch zurückhalten, bis noch fernere Erfahrungen 
meine Vermuthungen ununistöeelich machen. Ich 
mirde niebt ▼erfeUen, dieaa Beaultate aeuieraeita j 



zu veröffentliehen, woAkr mir die Odegeniint, wenn 

nicht andern in einem Vortrage in der Sektion fOr 
Obst- und Gartenbau oder in dem echles. Central- 
Girtner-Verein binreiehend geboten ist Jedenfella 

aber bin ich .*chon jetzt der Ueberzeugurg , das» 
es höchste Zeit ist, dem Unwesen* die Kartoffel 
dnreb Zerrclrneidung oder Angeoaoebohrung zu 
einem erhöhten Ertrflgniss zwingen zu wollen, ein 
Ende zu nmchen. Die Natur zeigt deutlich genug 
an, w ie sie behandelt sein will, und eine Lebertre- 
tung der von ihr vorgesdbriebenen Gesetze kann 
nicht ungestraft Ideibcn. Bei der Kartoffel zeigt 
sich die Strafe in der innem Entwerthung der Frucht 
und ibrer Anflüligltdt und Neigung snr]>egeiiirting 
und Knuakheit. 



Die Fiuuey- and Kliituen-AAsaldJuig 

is Karlsruhe 

vom 37. Airnl bti soe 6. Ifi^, 

Von rtofewor Dr. Karl Koch, G«MMluikratftr des Varsinss 
cur BciOrderung de» Unrtcnbaass in BeiUa. 

Das Treisrichter - Amt trat am Tage vor der 
BrOflnang sasammen, kam aber erst am Vormittage 

des nächsten Tages zum Schluss. Direktor Lin- 
den in ÜrQssel wurde zum Vorsitzenden, Professor 
Koch zum SchriftfQhrer erwählt. Es wurde dem- 
nach beschlossen, wie folgt: 

I. Bewerbung: BlQthensträuchcr deg Kalthauses. 
1. Preis für eine Sammlung von mindestens 5Ü 
Arten und \'& Exemplaren: 3U0 El. flült ana. 
'i. Preis für 'i.'i Arten in (itt Exemplarens lOilFL 
dem Rentier Roth in Stuttgaru 
IL Bewerbung; Rosen. 

I.Preis iTttr l(lliSt)rten in Exemiilaren : ".''lOFl. 

dem Kunst- u.Ilaodelsg. Weiss in Strasburg. 
% Preis fOr SK) Sorten in 6U Exempbran: 100 
Fl. dem Kaufmann Hnmnnn in Mains. 

III. Bewerbung: Kamellicn. 

Beide Preise von JUU und lUUFl. ohne Bewerber. 

IV. Bewerbung: Azaleen. 

1. Preis für 5(1 Sorten in lüÜ Exemplaren: 
2Ut> FL den Kunst- und Handelsg. Gebr. 
Mardner in kfannz. 

2. Preis fOr 30 Sorten in (in Exemplaren: ''"i FI, 
dem Kunst« und Handelsg. Scheuerer in 
Hddelberg. 

3. Preis für mindestens '.i neue Züchtungen: 
5ü PI. den Kunst- und Uandelsg. Gebr« 
Mardner in Maiuz. 

V. Bewerbung: Alpenrosen (Rhododendren). 

1. Freie für mindestene 4U Seiten in 80 Emtm 
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plaren; InO Fl. dem Kunst- und Handeleg. 
Böhla ml in Mainz. 

2. Preip für '^') Sorten in Kxetnplarcii: HXl Fl. 
dam Kunst- und HanücUg. Scheuerer in 
Heidelberg. 

3. Preis {ür oder mehr Sikkim-AlpenroeeB: 

fiU FU f&lit aus. 

VI. Bewerbung : Bkttpftmiien (P«me, Pnlmen und 

Cyemletii iUisge?chlof8Cii'). 

1. Preis fOr 2ö oder mehr Arten: IT^O FI. dem 
Rentier Laurent lue in I«eipzig. 

2. Preis fOr >() und mehr buntUlttrig« Pflanseo : 

'»U Fl. demselben. 

VII. Bewerbung: Orchideen. 

1. Preis fOr 1 5 blQhende exotische Arten : 15((FL 

ilfiu Direktor 1^ 1 ii de ii in nriissid. 

2. Preis für l ausgezeichnetes Exemplar in Blöthe: 

50 Fl. fallt an«. 
Vni. Bewerbupfi;: Koniferen. 

1. Preis für die reichhaltigste Sammlung : 12.') Fl. 

dem Rentier Lsurentine in Leipzig. 

2. Preis fOr die reichhaltigste Siimmhing von im 

Freien aushaltenden Arten : öO Fl. der Wal- 
ter'schen Baumschule in Berg 

IX. Bewi tbung: Farne. 

1. Preis für eine Sammlung von ?<) versphiedd- 
nen exotischen Arten: lOD Fl. fällt aus. 

2. Pteie fQr das schönste Baumiam : nü Fl. dem , 
Kunst- und Iluiuleli^ii. Geitner in Planitz. ' 

X. Bewerbung: i'almen, t'ycadeen und Pandaneen. . 

1. Prnsfbr mindestens 40 Arten: lOUFLIUltaus. 

2. Preis för '.\ sehene Palmen: T)!' Fl. ilojipelt 
zugesproehen* dem Kunst- und Uandelsg. 
A. Versehaffelt in Gent und demBemtiev 
Braun in Mainz. 

XI. Rewerbung: kupisclie Haiden (Eriken). 

l. rreitä für die beste Sammlung: UK) Fl. dem 
Rentier Roth in Stuttgart. 

XII. Bewerbung: mediziniseii - teclmisclie Pflanzen. . 
i. Prei« für die reichhaltigsie »ammiung: bUFL 1 

dem Univerritltsginner Lang in Htidelberg. I 

XIII. r5e\veri)uiip. i 

1. Preis IQr die beste bammlung von bU borten: i 

8U Fl. dem Kunst- und ^adelsg. Hvas« | 

in Stuttgart. 

2. Irrels fQr 40 Sorten : 40 Fl. demselben. 

XIV. Bewerbung: blühende Zwiebeln und Knollen- 
gcw&chse. 

1. u. 2. Preis von u. 40 Fl. Keine Bewerber. 

XV. Bewerbung: VVandeiblumen oder (Jinerarien. 
t. F»eis IBr die beete Sammlung: (K) FL fallt aas. 
2. Preis für tlir di rnnächst beste: 'M) Fl. dam 

ObergärLuer \V einrieb in HQaaelelieim. 
XVL Bewerbung: StiefmOtterehan oder Pena^. 
1. Prda fQr die beita Sammlung: 30 Fl. dem 



Euns&> und Handelsg. Sehwarzweber in 
Freiburg i. Br. 
2. Preis för die demnächst beste Sainnilung: 
20 Fl. dem Kunst- und Handelsg. Sonntag 
in Karlsruhe. 

XVII. Bewerbung; Fantoffelbliimen oder Caloeda- 
rien. 

i. n. 2. Preis tot 30 u. 2(1 Fl. Ohne Bewerber. 

XVIII. Bewerbung: neue Kinffihrutijrcn. 

1. Preis den 3 schönsten Arten: :}0F1. dem Di- 
whtor Linden in BrAssel. 

2. Preis den :i demn&chst schönsten Arten : 40F1. 

dem Kentier Lftureittin'^ in Leipltg. 

XIX. Bewerbimg: Scliaupiian/t n. 

1. Preis för die beste: 2.t Fl. dem Direktor 

Lindi'n In Rn'i8sel fiir Ciissignea borbonica. 

2. Preis für die demnächst beste: IT) Fl. dem 
Rentier Roth in Stuttgart ftr Erioa d^ana. 

XX. Bewerbung: Fflaosen Ton botanieohem In- 
teresse. 

1. Preis fOr mindestens H PflaDien: *föFL dem 
Kunst- und Handelsg. Goitnerin Planita. 
XXL Bewerbung: Bouquets. 

1. Preis fQr das geschmackvollste: 12 Kl. dem 

Kunmt- ti. Ilundelig. Männing in Karlsrubflb 

2. Preis für das demnächst geschmackvollste: 
4> Fl. dem Kunst- und Handelsg. Schmidt 
in Karlsruhe. 

XXU. Bewerbung: Haar-Garniningen. 

1. Preis fQr die geschmackvoliate : 12 Fl. den 
Kunst- n. Handd^. Manning inKarlsruha« 

2. Prei.^ fQr die demnaohst geechmackTollste: 
6 Fl. demselben. 

Da 100 PI. sur frnta TarfOgung der Preis- 
richter standen und antstttdam noch die Summe der 
ausgefallenen Preise zur weiteren Vcrtheilung Ober- 
wiesen war, wurde weiter zugeyproehen: 

1. Einem Bouquet des Kun.^t- und Handelsgitt^ 
nei'b S c heuerer in Heidelberg, was leider 
zur irQheren BerQcksichtigung zu spät einge- 
liefart war, einen ersten Prds TOn l2 Fl. 

2. Der Sammlung Kalthauspflanzen des Kunst- 
und Handelsg. Sonntag in KarUrahe: ein 
Preis Ton 25 Fl. 

3. Den neugezQchtoten Azaleen des Kunst- und 
HandelBg.äoheuererin Heidelberg: ein Preis 
von 30 Fl. 

4. Der Sammlung von Alpenrosen deä Kunst- und 
Handelsg. t>ohmals in Maina: ein Preis von 

75 FL 

5. Den Blattpflaauo des Rentier'« Braun in 

Mainz: ein Preis von lÜO Fl. 
(i. u. 7. den buntblAUrigen Pflanzen der Kunst- u. 
Handslig. Harsehbach in KOb und Seheaerer. 
in Heiddbaig: j« dn Preis von 25 FL 
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8. Dem Deodrobiiiai dsniHloniiB dm Direktors 

Linden in Brüpisel : ein Preis von 'J') FI. 

y. u, lü. Deo KonifereD-SammluDgcD dea Kuust- 
und ÜMidelig.EOnig inColmkr and Scheu- 
erer in Heidelberg: je ein Preiü von Fl. 

11. Der Koniferen - Sammlung der Wal ter'echen 
fiatunechale in Berg: ein Preis von 4U Fl. 

12. Den technitcli-mediziDiscbcn Pflanzen des Ren- 
tier Laurent! us in Leipzig; » In Preis von 4i(Fl. 

13. Den neuen Begonien debKuiist- und Haiuleleg. 
A. Verschaff elt in Gent: ein I'reis von '20 Fl. 

14. Der Schaupflanze Diosnia niicr<)|ilivlla dos Ijoh- 
gerbers Kraft in Weinheim: ein Preis von .'iFL 

15. Den 6 botanisoh-intereMinten Pflanzen des Ken- 
ticrLaurentiue in Leipzig: ein Preis von InFI. 

II), der Schauptlanze BraBsaiopsis epeoio«a (Gaeto- 
ttia CandoUei) des KnneU und Hraddegtotnera 
IIvaBs in Stuttgart: ein Preis von lü Fl. 
Der Ssamndung getrockneter Alpinen dea Ken- 
tiet'e Heekel in l£innliam wurde die ▼oUe An- 
erkennuno; Hir tlas, wM in di«Mr Hioeioht gekütet 
war, ausgejiprocheD. 

Wenn das Preiiriditenunt endlich sieb noeh 
erlaubte» etwas in den Bereich seiner Beurtheilungen 
zu ziehen, was vollständig ausserhalb seiner richter- 
lichen Befugnisse lag, so war es nnr das Gefnhl 
seines Durohdrungenaeins der Anerkennung. Die 
Grossh. GSrtpn bilden jetzt zwar einen Thcil der 
AuBBtelluüg, wollen aber nicht konkurriren ; sie ent- 
iMlten jedocli so viel durch Kultur und Interesse 
ausfrezei<biK (r Pflunzen, das Ganze ist mit so viel 
GefQhi und Geiiuhick aufgestellt, dass gewiss Jeder- 
mann » der sie nur einmal geaehen, einen tiefen, 
nicht so leicht wirdpnim zu verwischcntlen Eimlruok 
mit sich nimmt. Wenn das Preisricbteramt aber vor 
AOem eine Pflanzet Oavitaodra fenestiaKs, nennt, 
so geschieht es deshalb, weil diese in solcher Voll- 
kommenheit und in solcher Höhe der Kultur in 
kenieni Garten Deutschlands und wohl kaum des 
gesammten Europas exisliren möchte. 

Linden (BrüsBel). r>r k Kwh (Borlin). 
Fer^ Jühlko (Erfurt), U. Ott« C^lamburg), L •n^ 
(Kirieh), Jsk. Hat (Fraokfort a. H.), «. Mticr (Pla- 
nitx bei Zwirkau). Pr.^r. T>i ^. 1. S<ulM'rt (Kurlsruhe), 
L Venchaffelt (Gent), Tb. Hnrtwcg (Schwetzingen), 
1heisM«B (BiebsRcb), Mis (Basel). 



ftaliai tmttralis Forst. 

Auf einer unserer frartnensclion "Wiindmingen 
fanden wir in der Lau che 'sehen Uandelsg&rtnc- 
«ei an der 'Wfldpaikstation iiei Potsdam ein« in- 

tcressanto Pflanze, die zwar !>ehon langst bekannt 
ist, aber bis jetzt selbsi in botanischen (lärten fehlte. 

Verlag vua Karl Wicgandi in Brrlin. KoiiiiiMii«lMiien»ii 



I Die beiden Forster entdeckten Rnbus austra-> 

i Iis auf ilirer Woltningi'pelung mit Cook und be- 
schrieben die Pflanze höchst lUBvoUkommen. Wer 
sie neuerdings dngipiUirt hat, wissen wir nicht; es 
ist uns nur bekannt, dass sie zuerst in Belgien er- 
schien. Kubas australis scheint einen niedrigen 
und sehr Terftstelten Busch tu bilden, der wahr- 
scheinlich im Vaterlande, Neuseeland, nur wenige 
Fn?s Hübe erreicht. Dadurch, das» die kleinen, 
kauui 4 biet (i Linien langun und l&ngltch - lunzctt- 
fOnnigi n Hlattiiät hen auf sehr langen Stielen ste- 
bi ii, mit gelblichen und gekrümmten Stacheln 
dicht besetzt sind, und 'Wlieser langgestielten Blatt- 
{ flachen ein gedreite« Blatt darstdlen, erb&lt die ganze 
i Pflanze ein elgenfhOmliches Ansehen. Das Gelb 
der Stacheln sticht gegen das dunkele GrOn der 
Bluter und Blattstide ah. Liebhaber von der^d- 

chen in iJin-r Süsseren Erscheinung abnormen Pflan- 
zen finden hier etwas, wie wir es bis jetzt in dieser 
Weise nicht besitzen. 



J. 0. Onuier's 




Da wo es sich um Belehrung Ober Behandlung 
der Pflanzen in Gärten handelt, wissen in der Regel 
Liebhaber besser, diese Laien zu geben, als Gfttt* 
, ncr vom Fache, insofern sie bereits eine Iftngera 
j Zeit und mit Intereisse fi<b mit den verechiedenen 
j Kulturen bescliäftigt habin. Die (i r u n er 'sehen 
j Gartenbßcher waren deshalb eine längere Zeit be- 
lie!)t , bis sie nach dem Tode des Verfasser;* durch 
j audere, wo man den Erfahrungen der letzten Jahre 
I Rechnung getragen hatte, ersetst wurden. Wir glau- 
ben, das8 man drin Kunstgf5rtncr C. Fr. Fnr^tcr, 
I der sich bekanntlich durch mehre gärtnerische 8chrif- 
I len ebenCslls dnen Torthdlbaften Ruf erworben, sidi 
zu beseinderrm Danke verpflichtet fühlen muss, dass 
er das obige Buch einer Bearbeitung unterworfen 
und von Neuem herausgegeben hat. 

Es zerfällt In '2 Abtheilunc;*''! i von de;ieii die 
crstere, Kalendarische Gartenkunde, einen auafahr- 
lioben Geschiftsbetrieb aus dem Baum-, 6em1)se> 
und Ziergarten für sftmmtlichc \'2 Monate gibt. Hier 
findet man gedrängt, was der Herausgeber bereits 
, in seinem unterweisenden Monatsgftrtner ^a>gebea 
hat. Die specielle Gartenkunde behandelt in beson- 
' deren Abschnitten die ITaupiilieih' der I.,iebhnbrr- 
j Gärtnerei. Mit ivccht \\ird den beiden iiCiizlichen 
Zweigen, der Obst- und GemQsegftrtnerei, der Vor- 
rang eingeräumt, und die ZiergSrtnerei folgt nach. 
I Eben deshalb wird das Buch auch Bewohnern des 
I Landes, die auf die Rente ihres Landes mehr an- 
gewiesen sind , ganz besonders zusagen ; wir em- 
pfehlen e« aber nichts desto weniger auch Htadtem. 

Ute ti'i- l>roek von J. öiareae iti Bcriii.. 
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<iet denue]i>6tt«rr«l«hitdien pMt.VerchUk. 



> l'i'btr tij!.k<iriisoli<: \ ]Ili< iit>> jaujirriii riiiuii». -- Kin 
FratuAlirc ISdIi. - Der Si.liOller'adic Qartcn in Dören. 



Asiiig Mcb Balgtes nd mcb dm 



Im TL m»i 2S. Juni flnili't die fpslndsslcllini^ im Köni'ilirfif n niithiuiM- iBfrlte Slrn^M' >ro. ^fi] ^tült; (isrtcn- 
lieailtrr iiiid tiärtarr wenira frt-iuMlUfbiit erMicht, >i<-b lu betiiriligeii uai flLuuea, Maneu ■. s. «. «lirckt au «U» Aw- 
ilrUaagtiokal ru senden. SonnUif; na 2 llr Andet die SHtu% wii iMpItltssg Atr fMw !■ 
wanaf 3 llbr das geaeiMckaftikke Mmpfwf fsIgL 



ü.>bor 

die i4«<«kautMtie Villa <le<< jäii|;«reii Pliiias. 

Vom l'riififsrjr Dr. ä i-li u 1 1 i-öch u 1 lie n * (ei D. 

Die V ilK-ii des jOngercn Plinms habon flttr die 
Gartcukuuet deshalb ein grosses lutcrtbäc, weil die 
bei denselben befindlich gewesenen G&rten die cin- 
zi^pTi t]r-i' Altcrtiiuiii* t-iiid. von denen wir in den 
ßneti-ri ihres chenialigcu Besitzers so genaue und 
sorgfAltig ausgeführte Beschreibungen haben, dass 
sich ein ziemlich voUet&ndigc» RiU dieger Garten- 
aalagen geben läaat. £b sind uns zwar aus deiu 
Akerdninie die Namen nolerOirten: derFaradieae 
und Elj^icn in der ßucharci und in Babylonien, dra 
Arzoeilcr&utcrgartea« der Hekat« und Medea in Col- 
dds, des Gartens des KOniga AleitUHis in Korfn 
erhiiJten worden ; iihi r von keinem dieser Gärten 
kennen wir die Lage und Einrichtung, wie sie 
FKniiis TOB den bei seinen beiden ViUeo, derViUa 

laurentina und der Villu toscana, befindlich gewe- 
senen Gärten gibt. Die Beschreibungen sind so 
«isgefQhrt» daas sdion gegen Ende des vorigen 
Jahrhundcrtea der Abt Peter Marqoez den Gedanken 
fasste und aosfbhrtet nach denselben AnsichteD und 
Flloe der ViUen xn tnehnen, mit denen in der 
Hand ich eelbet die Orte, WO die Villen lagen, mit 
VergnOgeo besucht habe. (Delle Tille di Plinio il 



Giovane opcra di D. Pietro Maquez. Messicano. 
Roma I7i(t). 8°. c. tab.) Um diese alten Garten« 
anlagen richtig beurtheilon zu können , iat voraus 
SU sehieken, dass die Alten vielerlei Arten von 
Gärten unterschieden , Ton denen noli gewöhnlich 
mehre um die Villen zu einem Ganr.en von Land- 
scbaftsgarten vereint landen. Sie hatten horti (tQr 
Maulbeeren, Feigen), ponuurda (fQr Apfel-, Birnen- 
Obst), horti rustici i ' "'mri«<'f flrten für Bobnen, Kohl, 
Salat), vineaeoder vmaria { VV ungärtcu), xysti (Blu- 
mengärten), Hypodrome oder aebattig« Baumbuibett 
und viele andere; ti"r i'de (lartenart waren beson- 
dere Gärtner. Der W ciiigäriner, der zugleich die 
Weinbereitung (daa Ptassen) verstand, bfoes VinU 
tiir; der Oelbaumgärlner (olearius), der den Oel- 
garton (oletum) besorgte und zugleich das Uel- 
preasent der ScknuckgArtnnr (topiarliia) n. s. w. 
Diese Theilung der Gttr(e-ir;rt < it igt nur dadurch 
erklärlich, daas die Alten tür jede besondere Arbeit 
SkkiTen bielten,. deren jeder für sein Gesehftft be- 

»ünderi» einjjeübt Murde. Nicht alle Arien von (>är- 
ten waren bei jeder Villa (die zugleich praedium, 
Gutshof, Sohlosshof war) Torhanden. Die Laamn- 
tinische, an der Meeresküste neben der TibermOn- 
dung belegene Villn hatte x. U. GemQsegarten, 
Feigengarten, Tiallakbt andi Od|pHrtea, yrMut hd 
der thusciscben Villa fehlten. Die römischen Pa- 
trizier hatten aum Anfenthalt inTCtaehiedeneiiJah- 

U 
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reszeiten verschieden gelegene Villen ; zum Winter- , 
«nfenthalte in der Ebene der Cavpagiift oder »n der 
MeereakQstc, für den Sommeruifentfaftk »ber dem ' 
Gebirge nfther belegene. Die Vill« laarentina war , 
für Hon Wintcraufenthalt, die Villa toscana für den 
Soiitiuer bf titimmt. Der Wohnungewecbecl halte i 
Mioen Grund in der verdcKbliohen LuAkonetiiution 
der römischen Niederungen im Sommer, der Aria 
4MUÜva, die im Alterthume so gui vorhanden war, 
wie Dodi heat«; woher denn auch damals achoo, 
wie houf, noch die Siitc be.4(i ht. dass die Hirten ' 
mit den Viehheerden nur im Winter von den Ge- I 
birf(«B herab in die Ebenen gegen daa Heer bin | 
l- iM Iii- :i , wof^ppcn BIP im Somnic-r wieder in die 
geaunderen Gebirgsgegenden zurflckgeben. Die i 
Vtlie toBcane lag in einer Gkibirgsgcgend am Fnsae \ 
der Appeninr-n bii der hculiiieii Stadt Civita Ca- 
ateilana, und zwar an dem Orte, den man jetzt Mel- i 
tioa nennt, dne Stunde von Civita Caatelhma, obn- 1 
gef&hr 5 Meilen von Rom. Die Gegend bildet rin 
grosser Bergkessel, dessen Grund immer noch bQ> . 
gelig, nirgends ganz eben ist, und von dem tüA < 
die Berge nach Soden, Osten und Westen terms- 
senftirraig rundum erheben. Im Süden liegt der be- 
rühuite Fuss hohe Soraktc , gen Osten erhebt 
sich bis gegen 4(>üU Fuss der Appcnnin, beides 
Kalkgebirge; gen Westen das vulkanische Ciminer- , 
gebirge, das mit den ebenso vulkanischen Bergen | 
von Brooeiano nnd Tolfa, wo der rOmiache Alaun 
gewonnen wird, zusammenhangt, und von Ähnlicher 
Bildung ist, wie das weiter südlich gelegene Latei- 
aergebbge mit Froecati. Alhano, Ari«äo. I 

Die mehr thonig> n vulkanischen Gebirge sind , 
besonders (juellcnreich ; und so kommen denn die 1 
sahireieben Wataendenit welche da« alte Thal von | 
TifiTiiuiti , mit der toskanischf ii hcrifiT-ln, 
sftmmtlicb von der Seite des Ciminergebirgcs (Vi- | 
terbo, Ronciglione). Die Winter aindkalt, die Sora» | 
mer haben gesunde Gebirgsluft. M.nhretid in der 
Kbene die mOrderieohe ITieberluft herrscht. Daraus 
etUtrt «iah, warum Horas den Soivkte acfanecig 
und kalt (niveum Soracte) nennt, dagegen Silius 
italicus denselben Berg als heilbringend (phoebeum 
Öoracto) bezeichnet, indem Horaz das Winterklima, I 
Silius das Sommerklima vor Augen hatte. | 

Die krihlcrdi Somtnrr bewirken, dass das Gc- 
treiüb um Civita Castelluna, heut noch wie zu Pli- i 
aine Zeit, 1 i Tage sptter reift, als in der Campagna 
und um den Comerecp, dt-m fifl>un?landi' de8 Pli- ' 
nius. Nicht nur die Tiber, sondern auch die grOs- 1 
seren Zuflüiee . deradben haben hier bis Ober 1Ü0 I 
Fu?3 tief oingoschiiitteno Metten; Ober den Kio mag- ' 
gioro bei der Feleenburg Civita Castellana geht eine 
150 Fne« hoch auf 2 Bogeoatockwerkon gebaat« 
Brücke. INe Vüb toaoMM dca Fliaina, «if welche 



man die heut noch bei Meltina befindlichen alten 
Fundamente und Euinen besiebtt lag am sQdwest- 
lidien Abhänge einea aanft aufateigenden , verhält* 
nissm&«8ig niedrigen Hügels, auf dessen Hübe au)b 
der Länge nach die Hauptfa<;ade der Gehändegruppe 
der Villa hinzog, die zu obcrst von einer lan<:en 
bedeckten Sftulcnhallo mit swei flaidien EndthOrmen 
(dem Crypto|>orticus), etwa dem neuen Orangerie- 
bauee in Sanssouci vergleichbar, welche die sämmt- 
liehen fibrigen Gebäude überragte, abgescbloMCB 
wurde. An der Sodosts't itp luitte di^se Hallo einen 
im rechten Winkel bergablaufcnden Flügel; wah- 
rend aaf der Nordweataeite ein beaonderea Gebftnde 

die dem g<gi'iird)erHiehenden Flfigel eiitcprecheiidp 
Sj'mmetrie herstellte, wodurch zugleich die Villa 
mit dem auf dieaer Seite aieh herabziehenden Hy- 
podrom verbunden «urde. Den mittleren, am Ab- 
hänge des Hügels belegenen Kaum innerhalb der 
Flügelgebittde der oberan Halle nahm daa Wohn» 
gcbAudc (die eigentliche Villa, das Schloss) mit den 
Speiaeaftlen, Schlafzimmern und Radeanstalten ein, 
welche letztere im sddlichen Flügel gelegen, den 
kalten, lau«», keissen, trockenen Bidem und den 
Leibesübungen nach detn Baden enti^prccbend, sehr 
vielfach und umfangreich waren, tretlich doch nur 
einen kleinsten Miknikoamoa der ungelu uren, ko- 
lossalen Bäder d('!> C'araealla daratollen, aber immer 
beweisen, wie weit ea die alten Römer iua Baden 
gebracht halten. 

Das Wohngebäude selbst bildete wieder zwei 
sich gegenüberliegende, von Aussen symmetrische 
Hilften, die in der Mitte durch einen mit' Platanen 
beschatteten und durch Springbninnen bewässerten 
Hof (arcola) getrennt, vorn und hinten aber doroh 
qoerBbergehende Kolonnaden von doppdten Sta« 
lenreihen verbunden waren. Die vordere Kolonnade 
bildet den Haupteingang in das Schloss (Porticus) 
und hatte eine breite, tpier vor dem gansen Gebinde 
sich hin ziehende .Steintreppe und über dieser einen 
Perron vor sich. Au« dem hinteren Porticus ge- 
langte man wiedar zu einer nach der Mitte der 
oberen Halle (dem CryptoporUcu«) führenden Stein- 
treppe mit Perron; wie denn ausser der Mitteltreppe 
noch zwei grosse symmetrische Seitentreppen von 
den Wuhngebäuden nach der oberen Halle fUhrteo. 
Mitten (iur--). die ganxe tiebäudemasse vom Crvpto- 
poriicu» an. üut;r den oberen Perron, daim durch 
die beiden Kolonadco und den Hof bis weiter unten 
dm eil den Hlumengarten bin zum Hofthor (Atrium) 
zog sich denmach eine schnurgerade Durchsicht, 
und eben aokber Durchgang. 

Vor der unteren Koltinade tird dem Perron des 
Hauses« also aul dem am tiefsten gelegenen Abbange 
der ViUa, breitete «ach ein Blumengarten (Xjratna) 
tm, deaeen Beete mit Buehabaum eingefaait tvaten» 
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den in die mannigfaltigsten, betooders Thicrforaen 
zu beschneiden, die Alten eine grosse Kunst hatten. 
Der ßlumenjiarten in der Laurentinischen Villa war 
mit Veilchen und wohlriechendim Labiuten , wie 
Kosmarin, Lavendel, Salbt! bt^pflanzt, die I'liniiM 
hier (in der thoscischen Villa) nicht erwähnt, wflh- 
TCBd dort wieder der Buelwbftiiiii fehke, der du 
Heerwasser nicht vcrtrSgt. Der Acaothis wuchs an 
tmdeo Orten, lui äussern Umfange biklete der lÜu- 
nengwfcn tan von einer nitteUt Bnelie vetdeekten 

Trnrk-, Ti iiaupr un)ircl)ciH't» Koi'litcck, in welchem zu 
&ua«»er«i, dem Rechteck lol>:end, ein äteig zum Spa- 
rierengeben (•inbiiktio)lief, wihrend »Derbelbdee* 
selben um den Xystus eine AUee (gestatio) in Form 
einer KIlipte (eines Circtts) Terlief, die sogleich als 
Tragbahn, Utot- tlod Fafarweg diente, xtt wekhem 
Zweck dieser CircQs, der Mitte des Portikus gegen- 
fkber, oben und nnten (ntmlich neoh der Seite des 
Portikui und nach der Seite de« Atriame) offen 
wtitt *o dass man, vuiu Vorderen Kingange (Atrium) 
kommend, um die peschiosiscnp Mitte «les iihimen- 
gartens rechts uiier linkt« (wie etwa in Berlin uiu 
die Mitte des Bellealliance - Platzes herum) hemm« 
fahren intisste, um das j^ebloiijiportal zu erreichen. 
Gerade vor der Mitte des Blumengartens war das 
Holthor oder Portal (Atrium) swiiehMi den in bei» 
(]rn ^r iif>n symmetriüch gebauten Portier oder Aof« 
s«b«rwobnuDgen (Cavacdium). 

Der Abt Mnrquet bei dareh grflndfiebe und 

gelehrte antiquarische l'iitcrfurbunpen gezeigt, dass 
man unter Atrium zu verschiedenen Zeiten des grie- 
«iiieehen and römieeben Alterthnne verseUedene 
Dinge vorstanri. In der späteren römischen Zeit 
verstand man unter Atrium etwa einen Uausilur, 
einen Eingang, der sieb im Hause selbst befand. 

Ein solches Atrium zeigen die nieis-ten H.lusicr in 
FcHupeji, und ebenso war ein gleicher (im Hausflur) 
in der LnurentimaoheD VOla, fehlt aber in der tos* 
kanischen. Diese hat, wie Plinius sagt, ein Atrium 
more veterum, welches ein Icorinthiscbes Cavne^ 
diuni, n&mlicfa ein vor dem Hause Hegendes Portal 
mit Pfürtnerwohnangen ist; eine Sitte, die sich im 
alten Etiurien iToskana) noch zu Plinius Zeil er- 
halten hatte. Kine fthnüchc Verschiedenheit hat der 
Begriff dea Xjrstus. Oer griechische und altrö- 
mische Xystus war ein architektonisch oder mit 
^umschatten bedeckter Kaum zur Ucbung der 
Athleten, wogegen die späteren Kämer die unbe- 
deckten, unter freiem Himmel, ohne ullc Räume 
nngericbteten 6paziergftnge Xysteo nannten. Oer 
toskanische Xystus war alio ein Blumengarten ohne 
alle Bäume, was auch nothwendig so sein musste, 
um von unten eine freie Ansicht der Fa^adc der 
Villa» und von der ViUn ans eine frne Ansneht 
auf die Gegend lu haben, wddM von Banmpflan- 



Zungen im Xystns hatte TVfdeckt werden mOsMVl 
daher auch nur eine niedrige, versteckte Matter 
vorhanden war. Der Plinianische Xystus ist also 
ein freier BlumsngarteD vor dem Hause und inner- 
halb der den Garten mit eiaeohliesB«tiden Soiiloas- 
purtalä. 

Da die obere SftnlenhaDe die HAhe des Hft> 

gelä einnahm, von wo mnn rflckw&rfs die Aussicht 
auf das Gebirge hatte, so lagen, wie auch Plinins 
besonders erw&hnt, die Weingftrten nieht hinter dtt 
Villa, sondern nn der Seite, und zwar gepsn Mitlag 
an dem südlichen SeitcDllQgel der obersten Halle. 

Einen der sehfinsten Kunstgtotentheiie der Um* 
kanischen Villa bildete der Hypodrom, der bei der 
^ laurentiniscbcn Vilb nicht vorhanden war, w&hrend 
' Plinins der Besehrribung des toskanisdMn Hypo- 

driiiiiö den gröiifiten Fleiss und die <rrÖ8f«te Sorgfalt 
widmet. Eine schlimme Verwechselung hat hier die 
Aehnlichkelt der Worte: Hippodromns und Hy- 
podromus herbeigeführt , %vm indessen schon von 
Sirmondo und Marquez berichtigt worden ist. Der 
Hippodrom der Griechen ist nftmlich eine Rettbahn 

I inFfwm einer Ellipse rundum kreisförmig geschkM* 
sen, ein Cirkus zum Pferderennen, Kavalleriecxer* 
cilicn. Plinius ncuui aber se'uxa Gartenaolage nicht 

I Hippodrom, sondern ausdrneklich Hypodrom, was 
dann nicht Pferdebahn, sondern ein bedeckter, anter 
JJiich befindlicher Gang heisst, und worunter man 
daehförmig geschnittene oder gesogene Baainille«nf 
be.-onderB von seh«ftigen Platanen verstand, wie bei 
uu» mehr von Linden dergleichen Baumlanben ge- 
zogen werden. PÜniue sagt nun swar, dass die 
Mli !i seines Ilvpodroms an einem Ende in einem 
iiiilbkreis umgebogen und dort mit (Zypressen ein- 
ge&sst seien, woraus man sehKessen konnte, dass 
das Ganze die Form eines Cirkus (und altto einer 
Pferdebahn) gehabt habe und deshalb auch «in 
Cirkus gewesen sei. Allein, dass dies wirkBehnnÄt 
so war, zeigt gleich die Beschreibung des anderen 
Kndes der Plataneoalleen, welebes von einem . Gar- 
lenpavillon, marmornen Hnibkreiseeln von Marmor 
(Stibadium) unter Lauben, geschlossen war, so dass 
das Ganze durchaus keinen vollständigen Cirkus 
bildete. Nicht nur, dass Plinius also diesen Laub* 
garten ausdrücklich Hypodrom nennt, sondern auch 

' dass er in der Reschreibung überall die laubigen 
Öclittlleiig.inge und diu Kühlung als die liaupt- 
annehmliehkcit des Hypodroms schildert, zeigt, daaa 
wir hier dureliaus nieht mit einer Pierdcrenn- 

I bahn, sondern mit blossen Fussparthiecn zu thun 
haben, in denen der Gennas des kohlen Sehattene 

' und die .Ansicht der pl!lt?rberaden Quellen , Was- 
serfälle und bpringbrunnen , so wie das ruhige 
Sitien und Liegen, und nicht das Reiten der wahre 
Zweck war. Mitten twisdwn den Lauballeco war 

24* 
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derHjpodrom offen, und in diesem Theile begegnete 
mao ObetpfliuisuDgen, so data also der Obstgarten 
(Hortni maticiu) mittaD in den Kunetgarten einge- 
IrfTt war (in opcre urbanissimo subito vcluti illati 
rurie imitatio). Die Lage dea U^podroma war pa- 
nllel den bergabgehenden Sflit«iifl&geln der Villn, 

nrif? zwar so, (lass dcrgflb'' flie FortSft:^'!!!-^' dea 
(ron vom angeaeheD) linken kursen FlOgelgeb&u- 
dott de» Cryptoportieiu, weleber niebt so weit ber» 

nbrcichtc, als ijer rccbto Flüfjel, war. DiesB gebt 
daraus hervor, daaa man, wie PUniua aagt, von dem 
genannten FlQgelgeblnde nnd dem dahinter stehen- 
den linken Endthunn des Cryptoportikua aus gerade 
und der Lftnge oaoh auf den UTpodrom herunter« 
•eben konnte. Hierdurch wurde die volletlndige 
Symmetrie beider Seiten der Villa crhaltrn. Von 
Interesse ist, daaa Pliniua in d<T Beschreibung dea 
llypudroniB utnvillkQhrlich der BcwiU*( rang erwähnt, 
indem er sagt, da?? die den ganzen ilypodrom durch- 
rieaelnden Waseerbüche , wclclie übe rall in kQn.*t- 
lichcn Rinnen geleitet (qua manua duzit) würden, 
bald «fie Wiesen, bald die Pflanzungeot bidd beide 
bew&eaerten. Es ist nämlich bezweifelt worden, ob 
•ehon die alten Kömer die Bew&saerung gekannt, 
oder ob dieae erat dnrdi die Lombarden in Italien 

eingefnbrt wflre. Die schönen Rewiisücrungen in 
Ariccio im Albanergebirge haben mir immer schon 
aattk geadnene», ohne daaa man ea bfttte beweisen 

können. Die angeführte Stelle des Plinius sclieint 
mir aber unzweifelhaft darzuthun, dasa die alten 
ROmer wirklieit sobon die Berteadnng geflbt beben, 
was auch nicht Wunder nehmen kann, da die He- 
rieaelung eine uralte aegyptiache, peraiaehe und 
phOniziacbe Knnat ist 

I^Iofg&rtner Moyer hat in aeinem scböncn 
Werke über bildende Gartenkunat einen Plan der 
toakaniachen Villa des Pliniua entworfen, der in- 
deaaen von der hier gagebenen Darstellung achr 
abweicht. Das Atrium more vetfrum ist als innerer 
liuusHur, der Xyaluä von der Einfahrt (gcatatio) 
und dem breiten Gartenateig (ambulatio) getrennt, 
eratere ala eine geachlosaene I^ahn und von USu- 
men umringt, die heitenflQgel der oberen Halle nach 
hinten (dem Gebirg« su) geriebtet, der Weingarten 
nach hinten gelegen, der Tlvyiodrom als Pferderenn- 
bahn dargestellt. Den Grund dieser Abweichungen 
kann der geebit« VerfiMser Tielleidit lelbst am be- 
sten angeben*). 

♦| OeiT Hofglnner Meyer wünle die Le«er der Wochen- 
■dirift bei dem IntMove fOr <l«a Q«gco>t*od gewiu teiir tct- 
pflicbtea, mm ar aeia* AaaidMeB bi«r varSffaatlicheB wollt« ; 
wir aiad iltiti benil^ diatelb« aeiknnehmcn. 

Anm. d. BedaktiCMk 
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L Uillcb and IccbelB. 

Die ehrende Aufforderung an der grossen, alle 
5 Jahre wiederkehrenden Pflansen- und Blumen« 
Avsatellung in Gent ala Preiariebter Tbeil an nek' 
nicn , vcitiiilasHtc mich schon gegen dai^ Kn ie des 
, Monates Februar Berlin zu verlassen und zum ersten 
I SAde 2 Linder an besuchen, wehsbe dea Interesaea 
nach allen Richtungen hin so ausserordentlich viel 
I bieten. Es kam noch dazu, daas mir zugleich von 
I Seiten eines hohen Ministeriums der geistlieben» 
Unterrichts- und Me^sinal- Angelegenheiten der 
ehrenvolle Anftrag wurde, von den Zuständen der 
botanischen Gärten und grössrrcn HandclsgÄrtne- 
reicn in Belgien und in den Niederlanden Kennt- 
nis» zu nehmen. Beide Lftndcr erfreuen sich schon 
seit mehrern Jahrhunderten in botanischer und g&Tt- 
[ nwiaeber Hinsieht dnes grossen Rufea und fadran 
schon Belt der Reformation Bedeutendes geleistet. 
. M&nner, wieCiuaius und Dodon&ua in Belgien, 
I beide Commelin, Boerhave und Hermann in 

den Niederhinden, leuchten noch jetzt hell am Fir- 
: roamente der botanischen WiaaenschafU Ja selbst 
I Linn£ brachte einen Tbeil seines tbatenrnchen 

Lebens in den Niederlanden zu und lieferte in der 
kurzen Zeit von 2 Jahren nicht weniger als ^ Werke 
von Bedeutung. Unter ihnen nennen wir adneo Idas« 
aiaehen Hortus ClifTorttanua und das Systeroa naturae. 

Die Zeit war zwar noch sehr frfth, als ich von 
Berlin abreiste, allein grade der Monat Marz er- 
schien besonders geeignet, die Gcwftchshauspflan- 
zen und vor Allen), was durch des Gftrtner's Kunst 
und Scharfsinn \'urzQgliche8 an Florblumcn und 
BiDthenstr&uchern geleistet, in Augenschein zu neb» 
men. Im ersten Frflhjahre, bevor die Natnr aus 
ihrem tiefen Schlummer erwacht, prangen bekannt- 
lich die Gewtebsh&user , haupts&chlich der Lieb- 
haber, im schönsten l?Inthen- und Blattschnuicke. 
Grade in dieser Hinsicht hatte die Reise um die 
frOhe Zeit einen höheren Werth. 

Wenn auch die Zeit von 5 Wochen, welche 
ich mich in beiden genannten L&ndem aulhielt. 
Vielen als eine lange scheinen mOehte, so war «e 

doch för da.s, was mir geboten wurde, viel zu kurz. 
Manohes hfttte ich gern noch gesehen, bei Vielem 
wftre idi eine längere Zeit geblieben, obwohl di« 
Kenntniaenahme von den Zuständen der Botanik 
und Girtneru dadurch sehr erleichtert wurde, dass 
Botaniker und Gtrtner allenthalben auf die freund- 
lichste Weiae mir entgegen kamen. lob Ifthle imch 
deshalb gaas besonders gedningsn, hier ndaen 
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verbindlichsten Dank auezaaprechen. Nur darch 
die Untentfitzang meiner Begleiter, die sich allent- 
Iialbea, in Belgien, wie in oen Ntedetknden , eich 
auf die ü«beDS«rfirdig»te Weise mir EurYerfBgnng 

atellten, wurde es müglich, die Reise so nuaser- ' 
ordentlich lehrreich fbr mich zu machen. Wlihreiul 
,der Pflenienpbjeiolog fOr idite Arbttten und Un- [ 
terauchungen keineswegs eine so grosse Unter- : 
BtOtzniig vun Seiten seiner Fachgenoasen bedarf, i 
als der Systematiker, und Motl sehr oft sogar auf | 
sich allein Iteachränken kann, so verhalt es sich mit | 
den letzteren in der Kegel anders. Der Systematiker i 
mnee, wenn er etwa« Bedentcndee leisten will, defa I 
mit seinen Kollegen mehr oder weniger in leben- 
dige yeri>iodung setzen und bedarf feimer ein gros- 
lee, Idiendiges Materi«! «a Pfienzen. Brisen ge- 
hören zu seinen ErfordetnisHen. 

Lattich war der erste Ort in Belgien, wo i 
ich nudi einige Zeit «tftuelt. Eänebetriebaame 8tadt | 
Ton ober 1 OUOllO Einwohnern und in einem Kessel, 
den die Maas durchfliesst, gelegen. Sie hat lange schon 
die nahen Berge erreicht und dehnt sich eelbet Mtoh 
jenseits derselben bereits aus. Die vielen Thtkrme 
nnd alterthOmlichen Gcbftude geben ihr ein eigen- | 
ihDuiliches Ansehen; dazu kommen zahlreiche hohe | 
Schornsteine und gewerbliche Etabltgscmertts. Mit> I 
ten in der grossen Stadt liegt der botunische (tar- 
ten ani wellenförmigem Boden und mit einer rei- 
tenden Lage. Er wurde im Jahre t84U dureh Pro- 
fessor Karl Morren gpgrftndet, einem Planne von 
groflsen Verdiensten und seltener vielseitiger liil- j 
dnag. Jetst steht deeeea Sohn, Eduard Morren, 
ihm vor. Sein Flächeninhalt beträgt 'i Hektaren, ] 
also fast '2U Morgen. Hübsche Baum- und Gehölz- i 
gruppen, Raeendtehen und Blmnenbeete wediaeb | 

mit einander ab. Eiti Teich . dem nurines Was.ser 
aus uat«rirdi«chen Steinkohlenlagern zugefiXhrt wird, 
tilgt um so mehr zur VersdiOnening bei, «le er 
recht hübsche Ufer besitzt und Pflanzen in ihm 
kultivirt werden können, welche sonst nicht im 
Freien gedeihen. 

Einen eigcnthnmlichen Gedanken hatte der ver- 
storbene Professor Morren dadurch durchzufnhren 
gesuchi, daas er bei der Darlegung des natürlichen 
Systemes im Freien auf die \'er\van<h8ehattcn der 
Pilanzenfamilien Kficksicht nahm. Es folgen diese 
daher nicht der Keihc nach, sondern sie sind in der 
Weise netzartig mit einander verbunden, dass die 
Vertreter der Genera der einen Familie, welche den 
Uebcrgang zu einer andern machen, eich den nftohal- 
•tebenden dereelben «neehBeesen. E« wire wohl zu 
wQnschen, dass dieser allerdings eehr' schwierige 
Gedanke, auch ooderw&rts, besonders, vornan Ober 
InnlingUdi Ranm zu TerfOgen hal» durohgefQlirt 
wftrde, d» deduroh gewies die E^enntnies der Sjste- 



matik Oberhaupt gefördert werden möchte. Lehr* 
reich wäre es nosserdem fUr die Jugend. 

Die Oewtehshiuser sind ent zum dritten Theil 

vollendet. Eine Rotunde umfasst Palmen und Ähn- 
liche l'flanzen. Von besonderer Schönheit war eine 
blühende Hhapis Sirotsik. Ausserdem gewährten 
ein Philodendron pinnatifidum und ein Pll. gmn- 
difolium von 8 bis 10 Fuss im Durchmesser, da 
sie eigentlich in der Luft schwebten, U. h. durch 
Stricke in ihrer schwebenden Lage eshalten wurden, 
einen seltsamen Anblick. Gepen '20 Fusti lange 
Luftwurzeln gingen von den Pflanzen in den Boden 
und fflhrten dadurch dieeor ihre Nahrung zu. M«b 
hatte versucht, ob die Pflanzen nicht als Epiphyten, 
als welobe sie doch hauptsächlich auf Lnftnahrung 
gewiesen sind, weiter ezisiirten, wenn man die Lufib- 
wurzeln aus dem Boden herauir'zöge. Die Folge 
war jedoch, dass die BiAtter aUbald zu welken 
anlSngen und daae man sieh deshalb gezwungen 
sah , die Spitxen der Luftwurzdn wiadenam in die 
Erde au bringen. 

An die Rotunde schliessen aidi auf der eine» 
Seite ein Warmhans und diesem z^ temperirte 
H&user an. Vor dem eroteren hat man noch ein 
niedriges Warmhaus angcltaut. Durch ganz Belgien 
besitzen die CiewächehäuHer ein hübscheres Ansehen 
als bei uns, indem die Glaswände nicht »enkrcoht 
abfallen und demnach auch kein Satteldach vorhan- 
den ist Femer bedient man eich nirgends des grfi- 
ncn fJlaae.'?, wie es so oft bei uns «rcschieht, son- 
dern stets des weissen. Man wirft dem letzteren 
bei uns vor, dass es den Pflanzen schädlich sei 
und viel leichter Veranlassungen zum Verbrennen 
der Blätter gebe. Ich will zwar keineswegs die 
Riehtigkrit der Behauptung in Atwede steUea; aber 

doch habe Icli trotzdem hei uns in Deutachland bei 
Anwendung des grünen Glases viel häutiger an den 
Pflanzen Brennfleeken gefunden, als in Belgien* 
Auf jeden Fall ist man deshalb in dem zuletat ge- 
nannten Lande sorgsamer. 

Di« M&flnareForm der Gewldwblnser mit ge- 
bogenem Glase und gew4Abt«n Dache kennt man 
zwar an, meint aber dagegen, dass das Klima in 
Deutschland ungünstiger, als in Belgien sei, dass 
man ferner deshalb bei uns in den klltem Monaten 
sichere Decken*haben müHSC, wenn man innerhalb 
des Hauses die nöthigc Wärme erzielen wolle, wäh- 
rend man allerdings in Belgien gar nicht deckt. 
Das Decken sei ausserdem bei ^ewr>lbtPin Dache ^ 
schwierig und lasse sich mit hölzernen LAcien gar 
nicht bewnrkstdUigen. Die neuen Gewächshäuser 
im lifitTTii? hen Garten zi; \\'rirzburg haben jedoch 
ebenlalie gewölbte Dächer; keineswegs vernahm ich 
jedoch während meiner letstw Anwesenheit 
«inigen Woohen Khgen, daaa sie deahelb «ehwi«- 
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rigex in der nOtbigen ^V^^ll^ zu erhalten gewewn 
waren. Aoob an die Art und Weite de« Deokeoa 
hatt« mu) riolt in Wflnlnirg gewöhnt, ohne daas ' 
selbst, \v'\p man bei uns gemeiniglich glaubt, etwa 
mehr Glasacheiben serbrodieD worden wtxen. Iin 
Gegenthwl aoH de, wo mit bdIxeniMn Liden ge> ! 
deckt wurde, die Ausgabe an Glos grOaser sein. 
Warzburg liegt allerdings bereits in SQddeutach« j 
hind, hat aber trotzdem oft hiirtc Winter, die den 
ansrigen nicht« nachgeben. 

Meiner Ani^ieht nat-h lohnte es sieh, huoIi bei 
uns Vt:rsucbe mit üevvächsh&usem, wie man «i«:rea 
tun nur in Belgien findet, ansuatdlen und damit 
allniählig die Hindernisse wegzurfliimen , welche 
ihrem Anbau bei una entgegentreten. Das» sie einen , 
weit sehaaem Anbtiek gewahren, unterliegt keinem j 
Zweifel. Im Allgemeinen sind die Gi'w,1elisliilii!»er 
bei uns noch sehr unbeholfen und nehmen zu viel ! 
Hfliinatetial in Anaprueh. Wie vide Gewlebaiiia- | 

«er in Dentschland haben nieht noch die ulte Ka- ' 
nalheizung? e« gibt noch Gärtner, die dieser selbst . 
dM Wort reden und aie jeder anderen Tonnfliben. ' 

In Lnttich existirt eine G&rtnerei, welche sich 
aeit langer Zeit einea grossen Eofea erfreut und noch j 
jetst aich bemBbt, dieaen Ruf tu erhalten. Jacob ' 
nahm, als er 1S'2S in den Resils der damals kleinen 
Gftrtnerei trat, noch den Namen seines Vorgängers 
an tind schrieb sich Jacob- Makoy. Kinc ^nusse 
AnnU aelteiMr und achöner Pflanzen wurden be- ! 
reits schon von ihm eingeführt , als die jetzigen | 
grossen Ilandelsgftrtnereien in Gent uud Brüssel ! 
noch keineswegs in der groaaartigen Weise, wie 
jetzt, exi^tirtcn. Im .labre \H'x\ trat der Beriitzer 
das Geschäft an swinc Kinder ab und » Jahre dar- 
auf kam ee Anacinanderaetzongen halber tum Ter- I 

k'ftiifi . WO es einer seiner Schwiegersöhne, CloaOO, 
obernahm. Dieser assocürtc sich mit Wiot« der 
der Girtnerd lange Zeit ala Obergartuer vorge- | 

standen Iiatte. So\vird eie nnn unter <;tdober Flima 
Ton Jacob-Mako; jetzt fortgeführt. 

leb vermag aOerdinga keinen* Verglddi dea j 
jetzii;< n ZuStandes der Handelsgärtnerei mit dem 
der trüberen Zeit au machen, waa ich aber geaehen, i 
bezeugt, daBadieHaadeliglirtnern unter guter Lei- ' 
tung steht und dnaa ihre Besitzer fortwährend be- 
mobt sind, neue und schöne Pflanzen zu verbreiten. 
Sämrotliche Gewikshshäuser befanden sich , als ich 
sie besuchte, in bester Ordnung. 80 weit, als es 
eben eine Hand eis Gärtnerei erlaubt, waren die Pflan- 
zen systematisch geordnet. Die Arten eines und 
desselben Geschlechtes und selbst einer Familie 
etariden in der Regel neben eiiianiit r, dass man 
sie leicht auffinden und sich von der \ erschieden- 
keit oder Identität der doen oder andern PflauM 
flberzengen konnte. 



Ein Blick in da» alljährlich erscheinende Ver- 
xeichnisa von Jacob- Makoy & Co. zeigt den 
Bdchtkum der Pflanaen, wdebe ilaidbit kuhiTizt 
werden. Reich war die Sammlung von Dracaeneen; 
unter ihnen befand ucb aodi D. Aubryana» de« 
rem. l^fDbrung man der Handelegartnerd adfaet 
verdankt. Auch die Anzahl der Browncen fand ich 
grOaecr, als ich sie irgendwo gefunden hatte. Ara- 
Kaceen und Koupalen spielten ebenfalls eine KoUe; 
doch sah ich keine neue Art darunter, wogegao 
unter dm Ilovn- Arten mehre interessante Pflanzen, 
die ich bi.« diilui nicht gesehen, sich befanden. 
Hoya Motoskei möchte von der H. rotuadi> 
folia di'g van II o u 1 1 e'srhsn Etablissements nicht 
verschieden sein, bie zeichnet sich durch weisse 
Punkte auf den Blattern aue. Unter den fdngefie* 
derten Ingiii bemerkte ich einige, die mir unbe- 
kannt waren. Warum diese sobönen Pflanzen, zu 
denen die CalKandra -Arten ebenfdla geboren, ia 

den Ge\vÄcht>h:1U!äern der Privaten wenig geei hen 
werden, begreift man in der That nicht? So un- 
bedeutend die BlDthenhAilea bei genannten Pflansen 
sind, so prachtvoll roth- und gelb-gefärbt erscheinen 
die sabirdchen langen btaubfiden und treten um 
ao mehr Iterror, da die BlBthen an der Spitae der 
Zwe^ dicht gedrängte Köpfe bilden. Von Brome» 
liaceen, wo hauptsächlich Billbergien vertreten wa- 
ren, hatte ich Billbergia Pirlotiana und Wioti 
bis dahin noch nicht gesehen. Alocaaia enprea 
(melallica Iloek.) war eben in Blruhc. 

Sehr h&bftch arrangiri crscliicn das Paluienhaus, 
schon darum, weil die einzelnen Exemplare so vid 
als möglich frei Standen und von allen JSeiten be- 
sehen werden konnten. Zum Theil waren die Stän- 
der, auf denen aie und abniidie Pflansen nek be- 
fanden, aus schwarzem Gestt in angi ferritrt und tru- 
gen in Form von t bis 1| Fuss im Durcbmesaer 
enthdtenden Sauten die gut kultivirten Pflanzen. 

Einen in-sondcrti t^eliünen Anblick gewährte ein grtjs- 
ses Exemplar des Dasylirion tlexilc, deren 
mehre Fuai lange, hin und ber gebogene und »ebntde 
BI Alter in einem eleganten Bogen herunter hingen 
und auf dieae Weiae gldohaam dne (ilocke dar- 
ateUMB. Der Boden war mit Famen , Scitaniineea 
u. a. w. besetzt und firomdiaceen, sowie Aruideea, 
hatten an den Wänden passende Plätze bekommen. 
Durcli Wasser wurde die Luft stets iu gehüri^er 
Fcuchtigkdt erhdten. Die Yfagt waren trotz des 
beschränkten Raumes ber|Ufm und sogen aiok in 
geschlungener Wei»c dahin. 

Es war eine Versammlung des Gartenbau-Ver- 
eines in LOttich anbcrauini. Zwar sind mir wenige 
Jahre verflossen, seitdem dieser gegründet ; trotzdem 
hat er unter der Ldtung «einet Pramdeaten Lam- 
bin Ob und ednea Sekreian Plofeaeor 'Morrea 



Digitized by Google 



19t 



«■MD «rfvBuUehen Aufachwung genommen. Die 

Sitzung war belebt und es kamen interepsnntc Gc- 
genätäuüt^ zum Vort^HL^ üie verschatite mir »uch 
die Gelegenheit, den trüberen Besitzer dee Etobfis« 
armpnts .J u i- i>b - M akoy & Co. kennen tu lernen, 
der fQr die üeachicbte der belgischen (järtnerei 
•tflti,wifl Schoo erwähnt, eine Bedeotaag haben wird. 
Er ist wohl der ftitpstn nntrr den noch lehetrden 
G&rtnern Belgiens und besitzt bei einem krftftigen 
Kürper nodi eine aelteae Gewandtheit und StArlce 
de.'i neistes, wiie sich besonders während der Vor- 
trüge herausstellte. Der ehe Mann hatte schon bald, 
nachdem er das Gesehift an seine Kinder abgetro' 

ten, keine Knlic und sehnte eich nach erneuter Thä- 
ti^eiu In Folge dessen hat er in der Nfthe von 
Lfittieh eine neue Girtaerei gegründet, dia die 
Firma seines Namen» und derjenigen seiner jungen 
Frau« Jakob- Wejhe, fahrt. 

Ich wende mich nach Mecheln, was die Fran- 
zosen Malines nennen. Kein Ort liegt wuld kaum 
anf dorn ganzen Kontinentn 90 gnn.Htip zum Besuche 
der brcinden, ak genannter, und doch wird wohl 
keitier so ^^■enig besucht, al<* grade dieser. Mecheln 
ist dor Knoten[ninkt der belgieL-lnu l'.ison bahnen, 
wo man uuf der iiut sein muss, um nicht in einen 
falschen Zug su kommen, wo den ganzen Tag üat 
hindurch ZOpp abgehen und Züjre Ankommen , wo 
beständig Hunderte und Tausende von Meoscheo 
lieb neben einander bewegen , ohne aneh nur die 
geringste Notiz von einander zu nehmen ; und doch 
ist es in seinen Strasaeo still und leer. Kaum 
■chanen die Reisenden nach deraltertbOmlichen Stadt, 
dessen Ilauptlhurm die nicht unbedeutende Höhe 
von ;i8U Fuss erreicht. Wftbreod sonst fast allent- 
halben in den belgisofaen Stildten eine seltene Reg- 
■amkeit herrscht, sucht man diese vergebens in den 
breiten und engen Strassen Mecbelu'a. Auch ich 
wOrdc meine Schritte nicht dahin gelenkt haben, 
wenn niehr grade genannte Stadt der Geburtsort 
eines der bedeutendsten Väter der Botanik gewesen 
wÄre, wenn nicht der Präsident der dortigen üar- 
tcnbaugesellschaft , de Cannart d'Hamale, Se- 
nator des Königreiches, mich epeciell eingeladen hatte. 
Befriedigter liabe ich auch wfthiend der iveitse ktiue 
Stadt verlassen, als ich am andern Morgen Mecheln. 

Remb. Dodnrri«, gewöhnlich DodonaeuB 
genaoot^ wurde im Jahre li)18 ia Mecheln geboren 
md starb* nadidem er Leibant sweiw Kwser 
(Maximilian II. und Rudolph 11.) gewesen war. im 
Jahre 1.^85 zu Leiden. Ihm verdanken wir die 
genaue Kenntniss maneher interessanten Pflanze. 
Seine Werke wurden eclion diiaialn in'g Französi- 
sche und Englische abersetzt. Der Senator de Can- 
nart d'Hamale lat im fieattsa der w«bl vellstin- 
digsten Sammlung snner Werke, sowie der 8ehrif> 



ten, welche Ober ihn erschienen sind, und beschäf- 
tigt sich mit der Reurbcitunp: einer Befichreibung 
seines Lebens. nn utid iür sieb einige Punkte 
in diesem unklar sind, so wQrde sich der Prlaident 
der Gartenbau-Gciiellschaft In Mecheln ein ppoeses 
Verdienst um die geschichtliche Botanik erwerben* 
wenn er die Lebensbesdudbtmg recht bald ver^ 
öffentlichen wollte. 

Die Gartenbau -Geseliacbaft in Mecheln feiert 
am 6. Augost das Fest ihm ^öjAhrigen Beatehene. 
Ee möo;eii wohl wenige Ge8ellr<chaf"tpn pxistiren, wo 
in dieser ziemlich langen Zeit auch ein und der- 
selbe Piirident die Gesehlfte geleitet bat, wie ee 
in Me< heln der Fall ist. Ein erfreuliches Zeichen 
fQr die Garienbau-Gesellscbaft and fQr ihren i:*r&- 
sidenten. Die Gesellsebaft besitst einen eigenen 
Garten mitten in der Stadt, umgeben von alterthfim« 
liehen Gebäuden. Es that mir leid, dass die Jahres» 
seit nicht wenigstens um einen Monat weiter vor» 
gerQckt war, um die schönen Anlagen besser be- 
urtbeilcn zu können. Da^ Ganze war unbedingt 
mit sehr viel üeschnuick gemacht. Wege, Rasen- 
flächen, Geholzgruppen und einzelne Bäume stan» 
den im richtigen Verhältnisse, liaupiöäcblicb war 
aber fQr An- und Femsichten gesorgu Waääor 
belebte das Ganze. 

Die Gcwi [inhäuser besasRcn zum Theil eine 
nicht unbedeutende Höhe, so dass ziemlich grosse 
Pflansen darin Platz halten. So befand sieh im 
mittlem gewölbten Baue ein gcwühidicher Gummi- 
baum (Ficuselaatica) von nicht weniger als 4U Fuss 
Hohe. £r war ziemUeb verletelt und bot mehr «n 
Bild von dem , waü er im Vaterlando darstellt, dar, 
als unsere meist uuverästelteo Zimmer-Exemplare. 
Nicht minder hatte eine Ficus imperialis einen be> 
deutenden Umfang. Die grossen, herzfurmigen Blät- 
ter erinnerten einiger Massen an unsere Paulownie. 
Femer fiel mir ein habsch gewachsenes Exemplar 
des zejlanischen Ziramctbaumes auf, was die Höhe 
von lü Fuss besass. Ich hätte wohl Ursache, noch 
manche interessant« Pflanze, welche ich hier fand, 
zu nentieri, wenn mir nicht noch mehr »n beschrej» 

ben übrig bliebe. 

Der Senator de Cannart d'Hamale besitzt 
selbst auch einen hObaohen Garten mit einigen 
Gewäch^bäu^'ern. Das ( )rcliidci nhaus war eben- 
lalls nett arrangirt; gleich beim Eintritte trat eine 
hQbedie Gruppe dem Besehaner entgegen. Ldder 
nimmt man im Allgemeinen auf die ästhetische .\ug- 
schmbokung der ürohideeDhäuser noch zu wenig 
Kaoksiebt; die blattlosen Schdniwiebdn nnd in 
Kegel unschön und mössen möglichst gedeckt wer- 
den. Ausser .Farnen und Selagincllen sind keine 
anderen Pflanzen so sehr dasn geeignet, als Gloxi- 
nien, Tydien, Aehimenes und andere Qeenenween. 
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Im Kaltliftusc nahmen '2 Pflnnzrn meine Auf- 
merksMukeit besonder» in Aoapruch: eine Agave 
mid KD Dmiylirion, b«id« wegen ihrer wnndendiO- 
nen blauftrOnen Farbe. Die entere h«tle den Namen 
A. dcalbata und beeosa mo eigenthftmlicbe« An- 
aehen. Im Wüchse glich eic mehr einem Daaylmon, 
eo dicht und ^edrftDgt etanden die flachen und ziem- 
lich Steifen matter von l'i Zoll Länge und (5 bis 8 
Linien Breite. Das^liriuii gra eile 'schien mir 
SU serratifelilliD , nicht zu acrotriduMi, wollin 
man den Namen gewühnlieh als SyrtcnvrTi zieht, zu 
geboren und hatte aufrecht stehende iilätter von 
emer MldMD bhagrBiMD Fai4»e» wia mir dne Fiflune 
f^fv An in dieMD G«om noch gMr nkltt voig»> 

kommen ist. 

(■Mssttug M^y 



8didUer sehe CiarieD in Uüren. 

Wir haben bereits in einer Abhandlung über 
einige Gärten KOlns und Unigegt-nd aacb des 
Sehaller'adien Gartens (Seite 78) gedacht; wir 
kommen jetzt noch einmal auf ihn zurnck, weniger 
um fernere Mittheilungen zu machen Ober den rei- 
dien und niannigfaehen Inhalt seiner Gew&chshüu- 
eer oder Ober das Arrangement des Gartens seihet, 
als vielmehr um Kunde zu geben von einem liei- 
■raden, der jettt mit UnterstOtang des Beiitsere 
eich in Centrai-Amerika befindet, um von den f^or- 
tigen PÜanzenschätzen das zu sammeln, wae iür 
«niereGewftohsfaliuer dneS^fde nnd ein Schmuck 
sein dürfte. Der Reisende selbst ist Seil, früher 
Chef in der ü las s' sehen Gärtnerei in Elberfeld 
und noch frltber Obergärtner in dem Etablissement 
von Linden in Bri'isscl. In dem letztem, dessen 
Besitzer selbst 12 Jahre lang Central- Amerika und 
Bnailien in pflmsfidMr Hinndit durehfonohte, halt« 
Seil wobl znent den Gedanken gefasst, ebenfalls 
einmal jene Gegenden su bereisen, ans denen er 
KU der damaligen Zeit eine AnsaU der eohOnaten 
FIlaDsen kattivirte. Der Gedanke ist zur Ausfoh- 
runp pekommm. d;i der Kommerzienrath Sch Oller 
zu Düren, einer der eifrigsten Pflanzenliebhaber, 
wflaschtet seine (ri wiiehshäuser durch direkte Ein- 
führungen zu bereichern. Voraucssichtlich sind die 
gesendeten Pflanzen in mehrern Exemplaren vor- 
handen, ausserdem dQrfte auch vermehrt werden; 
Kommerzienrath Schüller hat deshalb seinem 
Obergärtner Esser, wie früher eohon, so auch 
jetzt, miaabt, von dem, was lu vid vorhaadeD und 
deshalb andern zukommenden Pflanzen den nüthi- 
gen Kaum wegnehmen würde, zu verkaufen. Wir 
erUttbaoiiDsdeahBlbt GatttiDbeuticr auf diea« seiio 

Ymh^ vaa Karl Wiecandt m BwKd. XoMataadammMi 



Quelle, schone amerikanische Pflanzen zu beziehen 
am so mehr aufmerksam au maohen, als wir selbst 
cKreIcte Nadirichteo «ihaltau wiidau, und mr danu 
nach im Stande eiud, inm«r da« Nooeste Aber die 

Reise mitzotbeilen. 

Es sind schon einige Mal in diesem Jahre Briefe 
von dem Reisenden Seil eingelaufen. Derselbe be- 
findet sich aui'fnblicklich in der Republik Co»ta- 
lüca und hat aut dem Wege von Panama am Meere 
bis zur Hauptstadt des Landes Jan Jos^, die be« 
reits auf der obersten Terrasse, also auf einer Höhe 
von 4f>(Kl Fuss sich befindet, Sammlungen angelegt, 
▼on denen «a Theil vor Kuraem in DAren ange- 
kommen ist. Die genannten Gegenden sind zwar 
schon mehrfach von Reisenden und Ptianzeasamm- 
lem besueht; culetst befimd sieb, wenn wir uioiht 
irren, IIori:.1rtner We n dl and in Herrcnhavisen <la- 
selbst, trotzdem abar mOcbte noch manche inter- 
essante Pflanze in entlegenen Thllem und Schluch- 
ten wachsen, welche uns unbekannt ist. Zunäclut 
scheinen allerdings mehr bekanntere Arten, baupt- 
slchlich Orahideen, eingesendet worden 'zu sein. 

Nach den une zugekommenen Mittheilungen 
befinden sich unter den letzteren Exemplare der 
Cattleya Skinneri mit '2U bis -iO Scheinzwiebeln, 
j femer einige Chysis laevie, Brassia Gireoudiana, 
Cattleya Skinneri albiflora in Exemplaren von 15 
bis 40 Scheinzwiebeln, Udontoglossum graude mit 
Jf) bis fiü Scheinzwiebeln, O. Oeratedi und O.pnl- 
chellum in ziendieh gleich grossen Exemplaren , so 
I wie eine noch nicht beatimmtc Art desselben üe- 
ichleehtes, eine Physur««« oder Sfiraatlies-ATt mit 
prächtig-gestreiften Blättern, Triehnpilia siiavis und 
crispa, sowie endlich Warszewiczella disculor. 

Von Terscbiedenen Baum -Famen finden sieh 

Sfänune vor, eu von einem noch nicht näher be- 
stimmten Bai mtium dergleichen von 5 bis lU Fuss 
H<dM, ebeu ao von einer Tielleieht neuen Cjathea 
von gleicher GrCsse. Ein Cibutium princepe be- 
sitst einen Stamm von 9 Fuss Höhe. Zu diesen 
I kommen nooh eine grosse Anzahl stammloser Farne* 
Reich ist ferner die Sammlung an Blattpflanzen, 
und zwar vorherrschend aus den d schlei htem Coc- 
coloba, Cupania, Ccdrcla, Cyanuphyllura, Stadt- 
mannia und A|i)ielandra; auch den fioupalen fthtt- 
liihe Arten befinden sich darunter. Stämme von 
. Zamia Skiuneri sind ebetilaliä mit einer Stiuumhühe 
I von 6 Zoll bis 1| Fuss vorhanden. Eigenthümlich 
' und sehün Ist « in Philoden d ron , was dem Pb. bi- 
I pionaiifidum nahe stehen möchte. Endlich aiod 
[ F^Dchte lud Samen ▼oti vielen Palmen und tod 
I dortigen Fruchthantnen eingetrofTcn , übi r die sich 
freilich nichts weiter sagen lädst, als dass man die 
Z«it erwaiten mus«. 

■•■e^S. Dmk voa J. V. Biarek« » Bariiii. 
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Bin I 

iisflug nach Belgim mul IcaNMcrkniai , 
bn »ntm Fcfil^ahr» IMS. 

(VoitMlamBK,} 
S» IriMcL 

BriiBtifl, die Haupt- und Reeidetizaiodi Rel- 
giens, bat, »citdem es diese geworden, emea be» 
sonderen Anfeehwung, wie wenige andere Stidte, 
erhalten. Mannigfaltigkeit ist ein Haupicharakter 
der achOnen Stadt mit (die Vorst&de eingerechnet) 
Ober ^l>OOUU Einwohnern in gegen Htaaem. 
Geb&udc, besondere Kirchen aus alter Zeit, elegante 
Uftuaer und ganze Stadtviertel mit neueren Oeak- 
myem reich ausgestattet, liegen dicht neben ein- 
ander oder wecheehi niit einander ab ; breite Stras- 
een sind in den h'tztfrn vorherrsclu iid, enge durcli- 
siehcii zviin £iius.--( ii TKeil dagegen die übrif.'c Stadt, 
welche im AUjzeuK'iiieii auf liDgeligem Teiraiu eich 
ausbreitet. Eben deehall) wonU n hier und da auch 
hohe Punkte geboten, von denen aus man hobsche 
Ansichten hat. Und eine jede von diesen besiut 
ihre EitjenthOmlichkeitcn. 

Wohl nicht niit Unrecht nennt man Brüssel: 
Klein-Pnia. Fetdt andi eine flolebe GnMaitigkeit, 
wcMw in ist Esiaerstadt an der Seine geboten 



wird, so macht doch die H^sidenz der belgischen 
Kilnige dareh die raseher auf einander feigende 

Aljwei-hslunfr, ganz hosonder» ntn r r?t\- Af ^ ik! liei 
der herrlichsten (iasbelcucbtuug , wie eie vidieicht 
in der Weise 'Icaam irgendwo getroffan wird, liaupt- 
sächlich durch die Eleganz der Kmif- und Schau- 
l&dcn, einen grosaartigen Eindruck. Das« die beiden 
Haupiatrassen (Rue de h Maddeine and Montagne 

de la COur) nicht sehr breit sind, auch nicht in 
grader Linie fortJaafen, zum Theil mehr oder we- 
niger steigend die Altstadt mit den neaen Theihm 
verbinden, in den Läden selbst die verschiedensten 
Gegcoatinde, besonders des Luxus, auch der Kunst, 
geboten werden, eine nicht ra diehte Menschen» 
menge sich hin und her bewegt, dieses alles wirlct 
mächtig ein, dass das helle Liobt der rasch auf- 
einander folgenden Gasflammen, ohne dass diese 
selbst sehr sichtbar sind. Alles in einem in der That 
magiflclien (ilnnze erscheinen !9af>t ; vor Allem er- 
hält der Fremde eiiicu Eindruck dca Ausserordent- 
lichen, selbst des Feenhaften* 

Die 1847 erbaute Passage oder die Galeries 
St. Hubert, ein oben mit Glas bedeckter Gang von 
6')() Fuss Lftnge, '25 Fuss Breite und tiO Fuss Höhe, 
übertrifft nneh an Grosgardckeit die bekannte Glas- 
gallcrie im Palais royal zu Paris, da diese nur eine 
Lloge von 300, allerdings aber dne Bcdte von 
40 FuM beaitst. Sie enthlU aber keinesw^ wie 

25 
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min meinen sollte, die schönsten L&dcn; eben so 
wenig findet man daselbst die elegantesten ood 
koitbanten Gegenstände, wie eie nasserdem in BrQe- 
m1 dargeboten werden. Ursache mag sein, das« der 

gemeine Mann und der weniger bciuittche Ri1if;cr 
die Passage, besonders des Abends und bei minder 
idiOoem Wetter, («ich zu ihrem Licblingsaufent- j 
halte erwfihlt haben und die Damen der vonielnnen 
Welt im Gedränge für ihre Toilette um so mehr 
ffirditen, als rie die lange Oallerie zu Puse durch- I 

wandern mnssen. Auch sind die dnselbst befind- 
lichen Kestaurationen keineswegs die ieinsten. , 
Nielkt minder nahm der Manfa4 eouvert meine ( 

ganze Aufmerksainki'it in Aiispnieh. Ea i(<f dieses 
ein grosser Qberdeckter Marktplatz mit einer Gal- , 
lerie, wdche rieh im Innern ringsherum zieht. Ein | 
Blick von hier nach dem unteren Kiimne , der von 
oben herab hinlftajtUch Licht erhält, gewährt eine j 
Annclit Uber dae Obet, was beeoodara in der Mitte | 
auf eine wohlgefällige VVeiifl anfgettellt iet, und 
auf dae verschiedene GemOse, was an den Seiten 1 
sieb hinsieht. Von dem letzteren war eine reichere I 
AlUWaU vorhanden, als man bei uns um diese Zeit j 
TU ?ehen gewülint ist, da« Obst dagegen ist reicli- 
licber bei uns vertreten. Ausser Apfelsinen, diü 
allerdings in grossen Massen aufgehäuft waren, fand ; 
ich Aopfel und Birnen nicht von Bedeutung, ob- 
wohl von den letzteren einzelne sehr grosse Exem- i 
plare ▼orlianden waren, l&n eniblte mir jedoeb, 
dass diese aus Paris bezogen -«-flrden. An schönen 
Aepfeln fehlte es ganz und gar. Dergleichen Auf- ; 
■teUnngen, wie man eie inBwIin in den sogenann- | 
ten ObatkcUera sidtt, suebt man in BrQssel ver- 
gebens. I 

Auf der ringehemm ffObrenden, ciemlieb brei- ' 
ten (rallerie befanden sich die Blummhandlungen 
dicht neben den Lagern von Federvieh lud Wtld- 
pret: eine etgentbftmliehe Zneammenstdlnng, die j 
keineswegs den Bluim ii s ortheiihnft ist. Die Aus- 
wahl von letztern ist nicht gross. In einer einzigen 
Stiaaee Berlins, z. B. in der Leipziger, findet sich ! 
weit nebr vor; einige iMutnenkeller daselbst mOch- ! 
ten Werth- und geschnwü-k vollere Pflanzen fnhren, 
als der ganze Brüsseler Blunieiunarkl. Man mu&s 
noch bedenken» dass dieser Ort eigentlich der ein- ; 
sige ist, wo man Blumen in BrOesel kaufen kann. . 

In Belgien «ibt es sehr viele Blumen- und ' 
Pflanzenliebhnber, welche auf Unterholtnng ihrer ; 
Gärten und Gewäch^hfluscr grosse Summen auf- 
wenden und auch in beiden Sachkenntniss und 
Oeeebmaek an den Tag legen, Liebe cn Pflansen | 
und Blumen aber, «ie sie bei uns und noch mehr 
jenaeita de« Kaaales bis in die ärmsten Schichten 
der Bevölkerung gedmngen, ist keineswegs Gc- ^ 
üMti^tdeB ganseaVeiHces, weder bBelgiea, nodi | 



in den Niederlanden, geworden. Während bei uns 
der kleinere Borger, der nur von dem lebt, was er 
tftglioh mit seiner Hände Arbeit verdient, wenige 
stens doch eine Blnine besitzt und diese meist vor 

dem Fenster sorgsam pflegt, ja selbst der Bauer 
auf dem Lande neben seinem Garten, in dem Lev- 
kojen, Astern, Sonnenblumen u. s. w. nicht fehlen 
dürfen, noch die eine oder andere Pflanze im Topfe 
oder im Kilbel zieht, erschaut man dieses nur sel- 
ten in genannten beiden Ländern. Weder in BrOs- 
sel, noch in Gept, habe ich Blumen vor den Fen- 
stern gefunden. Und doch sind wiederum in ollen 
bedeutenderen Stidten Belgiens Gartenbau- Verdne, 

die zum Theil ;>ehr viel Mitglieder zahlen. Ee ist 
diese Thatsachc im Widerspruche mit dem sonst 
blfibenden Znstande der Girtnerei in Belgien, wo 
nicht allein die meisten Pflanzen aus anderen Wclt- 
theilen eiogefObrt werden, sondern wo auch die 
Anzuebt von neuen Florblumeii und neuen Fonnen 
von BlOthenstttuebem auf einer sebr hohen Stufe 
steht. 

Ich kehre zu dem bedeckten Klarktplatze (Mar> 
che couvert) zurDck. Man muss sich wundem, dast 

dergleichen durchaus nothwendige Einrichtungen 
nicht auch in den grössereti Städten Deutschlands 
sich vorfinden. Unsere Berliner lUumenkeller {Qr 
die bef*srren Pflanzen . liie otIVntiiclii ti Markte an 
den Markitugen, m wie die mit zum Theil mit Glas 
bedeckten Wagen herumziehenden Yerklnfer Ar 
die gewöhnlicheren Blumen gcnftgen zwar hinläng- 
lich unseren BedQrtnissen, keineswegs aber die Art 
und Weise, wie das GemQse dargeboten wird. 
Allenthalben finden sieh zwar in Berlin kleinere, 
ebenfalls meist in Kellern betindliche Handlungen 
mit sogenanntem GrOnkram vor, ein Blick in die- 
selben thut uns aber die Armseligkeit kund, welche 
darin herrscht. Besser, zum Theil sogar ansge- 
zdchnet, ist das Oemfise allerdings auf den Märk- 
ten, wo es hin wiederum nur an bestimmten Tagen 
zu haben ist. Nach Mannigfaltigkeit sucht man aber 
auch hier vergebene. Die gewöhnlicheren Kobl- 
Bonen. Spargel, die bekannteren Wurzdgemflse und 
HolsenfrQchte u. s. w. finden sieh zwar in den be- 
stimmten Jahreszeiten vor, aber mir in diesen; um- 
sonst sucht man naeh den feitiern und ungewöhn- 
licheren Sorten. Es befinden sich in Berlin täglich 
gegen '2001HI Fremde, von denen viele nach der 
heimischen Kost sich sehnen, vergebens aber nach 
Kardotu II, l'leielisellerie, Körbelrüben u. s. w. fra- 
gen. Ich habe mich oft gegen den Berliner Gemflae- 
gftrtner, der im Allgemeinen in der Anzudit vor- 

zöglichrn (lemnsr^. sehr tTiehtig ist. ausgesprochen, 
warum nur die wenigen bestimmten Sorten gezo- 
gen» all« andern aber vemacUftssigt werden? und 
stets die Antwort eibalte», das» die Naobfrafe au 
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gering und der Anbau daher sa wtstig lohnend 
sei. Die Sa li i-r auch riclitig; wflrde man jedoch 
einen besiimnuen Uri haben, wo auch feinere« Ue- 
tnOse feil gehalten wird und wo Liebhaber bei ge> 
hOricfr Auswahl iilfihttld befriedifrf werden kannten, 
ao würden aurh die Kachfragen sich bald eo hftu- 
ian, das« die Kultaren rieh lohnten. Ein solcher 
Ort mOaste aher eine nbi rhaute ILiIIe 8eiri, wie sie 
in Brbaaei vorhanden, wo die feineren tieniQse zu- 
gkieh gegen mnliefe Witteninge-EinllOMe gesehfitst 

wiren. Vor niehrrrn Jahren war rinnial der Plan 
Tmrfaaadeo, auf dem Dünbofeplatze in Berlin eine 
Gemflae- und Fruehthalle c« benen. Wemm er 
bei dem vorhandenen BedOrfnisse liegen geblieben? 
weis« ich nicht. Möchte er bald wiederum aufge- 
griffen und auch auigefQhrt werden! 

Brüstiel war vor nicht langer Zeit Festung und 
WftUenebatGrAben umgaben die eigentiicbe btadt. 
D>M letitem aind seit geraumer Zeit snigefftUt und 
die crsteren abgetragen. Man hat dadurch einen 
aeh&nen, breiten Baum gewonnen, der xum Voc^ 
theiie der Stadt und seiner Bewohner ffir Spuier» 
gftngo und Spasierfubrten umgewandelt ist und auch 
sehr viel benutzt wird. Besonders schön sind die 
Boulevards auf der Hohe zwischen dem Park und 
der Leopolds- Vorstadt (Quartier Leopold), wo die 
reiche und faehionable Bevölkerung Brüssels, vor 
Allem die hier zahlreich sich aulhaltcnden Englän- 
der, ihre Wohnungen haben. Eine gesunde I.<uft 
wf-h' hier entjrcgen und prächtige Alleen vcrli ilien 
hinlänglich Schutz gegen die brennende n Suuntn- 
atrahlen im Sommer. Welche Breite hier die Buu- 
lerards haben, ersieht man darnus, da;-» ^ie ^mi (i' ii 
Seiten mit einem Jj'usssteige beginnen, woraul eii» 
Fehrwef folgt. 2 Bethen B&ume mit sohattigen 
Spaziergängen schliesfim hierauf auf jeder Seite 
den breiten eigentlichen Fahrweg ein. Ich habe nir- 
gends einen Boulevard gesehen, der in dieeer Weite 

aUf.";iTrihrt und auch stetti in der besten Ordnung 
erhalten wird, wie in Brüssel. Keisende, welche 
Inerher kommen» OMidM idi darauf nnfroerkeaiD, ihn 
bet<r)n(h rs an bes«ehneter Stelle in AageaadiaD 
SU nehmen. 

Nur durch eine Uftiuerreihe, switehen der und 

dem Park sich die Kue ducale hinziL-ht. von dem 
Boulevard du quartier Lipoid getrennt, liegt der 
Volksgarten, unter dem Namen Piark bekamt. Er 
blitzt eine Lftnge von 830» eine Breite hingegen 
von ;\50 Schritt und wurde in eeiner jetsigen Ge- 
stalt durch die Kaiserin Marie Theresie hergestellt. 
Eine an einer Ecke befindliche Be8taorBtion<Vauz- 
hfill) mag hauitfilchlich beitragen, das? er seinem 
ursprünglichen Plane treu geblicLuu und iui >Soai- 
mWf nunentlieh am Abend, eine grosse Menge Men- 
aohen nmluMt. SohOne Btume finden sich in ihm 



^ vor und Gehülzgruppen achliessen eich, so viel sieh 
in der frühen Jahreszeit (Anfang März) sehen liese, 
ebenbQriij.: an. Ein Kiosk, verschiedene Bildsäulen 
und ein kleines Wasserbeoken tragen zur Abwechs- 
lung bei. Die beiden grossen Paläste auf beiden 
Seiten (das königliche Scbloss und der St&nüesaal) 
geben dem Parke etwaa Fiemdartiges und niaehea 
ihn scheinbar nur zu einem Aufenthalte fDr die 
vorDehme Welt, die sich hier jedoch sehr wenig 
oder mgentlieh gar nieht antbüt. 

Auf der Nordseite schlleeet sieh der botanische 
üarten dem Boulevard an; von diesem, der hoch 
I liegt, hat man auf den in der Tiefe befindfiehen 

Garten eine gute Ansiclit. Kaum möchte ein zwei- 
te« Institut der Art exietiren, was eioe solche schöne 
Lage besitzt, als genannter Garten. Die GewHdis« 
häuser haben auf erhöhter Terranee im Hintergrunde 
gelegen eine hübsche Fayade und keine unbedeu« 

, tende Auflehnung. Auch im Innern sind sie ge- 
räumig und sierolich ho<:h, so dass auch grosse 
Pdansen in ihm Platz finden. Es gilt dieses be- 
sonders von dem Palmenbause. Ob sie freilich fftr 
die Ptianzenkultur geeignet md, iit «ne andeM 
Frage, die ich gleich von vornherein verneinen 
möchte. Dass Jedermann, der die Gewächshäuser 
besuchen will, Entr^ bezahlen mnas, schien mir 
dem Zwecke nicht entsprechend; auch wird Handel 
getrieben uud duuüt uicht eine unbedeutende Summe 

: gewonnen. Das VerhältniBs des botanischen Gartene 
zu der T^niver^ität , die keine .Staats-Angtah dar- 
stellt, itit mir nicht bekannt; man muss aber be- 
dauern, dass kein sachverständiger Professor der 
Botanik Direktor ist, Bondern die (icschHt'te durch 
einen besonderen Ausecbuss geleitet werden, und 
der Garten ^eh deshalb nicht auf tinem wissen- 
schaftlichen Standpunkte erhalten kann. 

Blattpflanzen, besonders Palmen, Pandaneen, 
Cycadeen u. s. w., und swar in eiuselnen grossen 

Ex( rii|il;iren. finden feicli In den (le wächshäusem vor. 
Ein Dioon cdule hatte einen dicken, hohen Stamm, 
wie man ihn vielleieht kaum in Europa zum cwei- 

ten Male findet. Niclit wenigi'r gilt dieses von Tri- 

tthrinax aculeaia und einigen Pandauus-Arteo. Eine 
Dattelpalme mit kurzem diokem Stamme hatte bis 
' Vi Fuss lange Blätter; von besonderer Schönheit 

(waren diese auch bei einer Phoenix paludoaa. Eben 
so nahm eto Sabal Blaokbttffanum einen grossen 
Umfang ein. Eine Dracaena guatemalensis hatte 
das Ansehen der in den Gänen als Dracaena Fin- 
lelmanni vorkommenden Yukka conspicua, die Blät- 
ter erschienen aber viel gedrängter. Sogenannte 
NeuholliUider waren chcnfall*» in schönen Exempla- 
TDU vorhanden; etwas Besonderes habe ich aber 
nicht an den vorhandenen holafirOchtigen Mjrta- 
oeen, Mimoeeen und Proteaceen gesehen. 

25» 
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Am Ende der hier befindBehenGewlchshftaMr 
fand sich auch eine Abtheilung yor, wo Aquarien 
mit üeethieren aufgestellt waren. Die Päaoieo apiel- 
teii In änen dne ontorfMidnete BoUe» fehlten so- 
gar in den meisten. Dagegen waren Aktinien, Qual- 
len, Seesterae. Holotburicn u. s. w. um eo achOner. 

INe V«nBebniDg«hftaMr, lowie die fDr die nie- 
drigeren Warmhauspflanzen, liepen am Fusse der 
Tenuae und swar dieaer angelehnt. Wie die mei- 
sten der Art eind aoeh sie niedrig und unbequem, 
enthalten aber doch manche interesBante Pflanze. 
Vor Allem sah ich recht hübsche Aroideen, die 
llberhaupt hier zirmlich reich vertreten waren, in 
ihnen. Endlich gedenke ich noch lier vielen BlOthen- 
eträucher und Blattpflanzen, welche eich seitlich in 
einem AVüriuhauäe mit Sattcldache vorfanden. 

Die Zahl der Handdflgtrtoeireieo erscheint in 
Brüssel keineswegs gross; ausser dem Linden 
sehen Etablissement der neuen Einführungen ist 
keine von Bedeutung vorhanden , wohl aber befin- 
den sich einige Bauruscliulcii von Rcdeutung in der 
N&he. Es thut mir leid, dass mir Zeit und Umst&nde 
nioht geattitteten, aach die letsteren m Augeneebein 

zu T -1 Ti cij. Mune Aufgabe bestand darin ^.unächst, 
von den butaaiscben Gärten und den eigentlichen 
Handelsgärtnereien Kenntmae zu nebnen. Da diese 
aber meine Aufmerksamkeit volletändig in AnsprueL 
nahmen, so hätte ich meine 2*eit zu sehr versplittert, 
wollte idi «udi nnr die intereaeantetten Baumtchn» 
Icn Belgiens kennen lernen. Am Meisten bedaure 
ich die von de Jonghe in der Hiki v<» Brüssel 
wenigstens mdit beaudit und ihren Besttier, mit 
dem ich aohiini eebr lange in schriftlichem Verkehr 
stehe, kennen gelernt zu haben. De Jonghe ist 
unstreitig einer der intelligentesten Pomologen und 
ObstbaumzQohter, die wir Oberhaupt jetxt haben, und 
der würdigste Schüler von van Möns, mit dem 
bekanntlich eine neue Epoche iu der übstkultur 
beginnt. Im Sinne von van Möns setzt er die 
Versuche fort und hat bereits eine Reihe der au5- 
gezcicbnetsten iiirnsorten gezüchtet, die einer grös- 
sere Verbreitung werth sind und ne tum Theile 

nuch erlangt lmb<>n. Ausser den de ilonghe'selien 
Baumschulen belinden sich in der Nähe noch die 
von de BaTsj in 'VHlvotd« und die von Bivort 
in St. Rrmy bei Jodoignc, wo auch noch die T*n 
MoDs'schen Standbäume sieb befinden. 

Liebhaber gibt es mehre in BrAssd, welche 
BchOne Samnilungen vou Pflanzen besitzen. So be- 
sitzt z. B. der Präsident der Linnö'scben Gesell- 
scbaft, M filier, eine VorUebe ffir BromeBaceen 
und Aruideen. Bei ihm fand ich eine grössere An- 
zahl der ersteren, und unter ihnen mehre Arten, die 
mir unbekannt waren und erst in der neuesten Zeit 
«u^efOhzt wofden. Der FMaideDt Hflller geht 



i damit um, eich für seine Lieblingepflanzen ein be- 
sondere» IIau8 7.U bauen und damit ntich seine 
Sammlung selbst zu vergrüssern. Liebhaber, wel« 
ehe ffir besonders F^ifien dne Voiliebe haben, 
t^ind in der Regel eher im Stande, nuch wiesen- 
schaftlich etwas darin zu leisten, als es durch bo- 
tanische Gfirten gesehehen kann, wo aUe Gruppen 
von Pflanzen vertreten sein sollen. 

Dem Präsidenten der Linn^'schen Gesellschaft 
bin ich ganz besonders zu grossem Danke Teqiflidi- 
tet. als er in allen meinen botanisch - gärtnerischen 
Wanderungen in BrOsael mein ^eundliober Fohier 
war. Ihm verdanke ieh auniohst die Bekanotsdiaft 
mit einem intelligenten Handelsgärtner, Verbeyen 
mit Namen, der sich vorzüglich mit der Anzucht 
von Agaveen, Yukken und ähnlichen Pflanzen be- 
schäftigte. Manche inturessante Art lernte ich da- 
selbst kennen, unter Anderem eiue Yukka , welche 
er unter dem Namen Yucca Ätkiiüä kuhivirte. Sie 
besass die Blätter dicht auf einander folgend, etwa 
wie Y. iiloifolia, hatte aber ein braunrothe« Ansehen, 
I wie mir dergleichen Pflanzen nur in dem grossen 
I Oesohlei^te der AloCo vw^ekommen waren. Koeb 
! sonderbarer kam mir eine Pflanze vor. welche eine 
I Art des Geschlechtes Eryngium sein sollte und doch 
t das Ansehen einer Agave besass. Ihr Name Eryn- 
gium agavaefolium war daher sehr passend. Ich 
, möchte diese interessante Pflanze o&her kennen 1er- 
I nen und ersuche daher alle die, wdehe von ihr 
Keuntniss haben, mich mit ihr vertraut zu machen 
{ und mir Kunde von ihr zu geben. Wahraeheinlicb 
ist Ha dBfiewohawCbiB*s, von woher wir ansser- 
I dem dnrob Glos in seiner chilenischen Plor mehre 
in Gestalt von den übrigen Arten des Geschlechtes 
abweichende Arten neuerdings kennen gelernt haben. 

In Brfissel befindet sich ausserdem noeh eine 
Sammlung von Agaven und Yukken von vorzüg- 
licher Schönheit vor, da besonders grosse und gut 
I gezogene Elxemplare daselbst vorhanden sein sol- 
len ; sie gehört eineni Privatmanne mit Namen Van - 
dervinne. Leider wird sie aber Fremden nicht 

Von gros.*eni riiicn ??;e und zugleich umfang- 
reich ist der Garten der Gebrüder Vandermaelen, 
[ der Besitser des bekannten geographischen Eta- 
blissiments d. N. mit vielen und schönen Gc wachs - 
, h&usern. Mit nicht genug anzuerkennender Libe- 
: ralitit erlauben die Bentzer jedem Fremden, der 
eich hei ihnen meldet, die Räume, wo die Pflanzen- 
I schätze sich befinden, in Augenschein zu nehmen. 
Ich erlaube mir Ohrigens Fremde auch auf die Obri» 
gen grossen Sammlungen aller Art und nach aHen 
Richtungen hin, welche die Gebrüder Vander> 
, maelen besitzen, aufmerksam zu machen. Natfir- 
; lidi beacbzfiike ich mich hier nur auf die Fflinaen 
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nad wu diese betriA. Reich waren die Gewächs- 
h&aser an Terschiedenen BlQthen«trAuchern, Tor Allem 
•n KkmoUien. Wie ich schon frOlu r envahnt. sucht 
man bei uns in Deutschland in der Kegel vergebens 
solche schöne Exemplare, wie man sie in Bdgien 
fa^t durchaus fiiidcr. Wenn ich nicht irrr-, waren 
eogar bti den Gebrüdern V a nd c r m ae len zwei 
Hftuser von ziemlichem Umfange nur allein mit 
K&mellien angefOUt. Die einzehien Exemplürp hnf- 
ten die Pjramidenform und besaeeen im Dnrch- 
aehnitte ö — 7 Fuss Hche. Ein seltener Rmehdram 
von RlTithen fand sich durchaus vor. Besonders 
schön war die borte, welche den Namen Maiden- 
Uuth {ier Jimgfnit>EiTOtlieo) flihit. Die Farbe 
WtT aber fast panz weiHs. wiHirend der Bau n^t:el- 
nAsaig, aber, ähnlich wie bei der Prinzessin von 
F^OMen» fikafecldg enolueii. AnMerdem enrllme 
ich noch eine Carnollia Donkelaarii in F()rm eines 
hohen Baumes und dicht beaeut mit flattrigen BlQ« 
then, deren rothe Farbe belcMiotlieh durch weim 

Flecken unterbrachen \sird. 

Interessant war ein stattliches Exemplar der 
DncMiis Draco, wdohe eben m BlBthe atand und 
einen imposanten Kindruck machte. Ceratozainia 
mezicaoa, welche eben ao hftufig «ich ala.C. lon- 
gifofia voAommt, aah idi ebenfalta mehrfach in 
schönen Exemplaren, zum Theil noch mit grossen 
Zapfen geschmbckt. Auaserdem enthielten die Ge- 
wiehahinter aber noeh Tiele schöne Pflanzen, be- 
aonders Palmen , Cycadeen , einige Baunifame und 
verschiedene Rlnttpflanzen, auf die näher einsage* 
ben, mir Z«it und ilaum nicht erlauben. 

In einem schönen Saale der« geu^raphiadien 
Instituts finden auch unter dem Vorsitze des sehr 
tb&ügen Pr&sidentcn die Sitzungen der Linne'schcn 
GeaeUachtft atatt. Dieae aelbat beaehrinkt eich, 
wie auch wohl schon aus ihrem Nnmen hervorgeht, 
keineswegs auf Gegenstände der Gärtnerei im wei- 
testen Sinne, aondem ist zu gldcher Zeit auch ein 
hotaniscJior Verein , der sich ha u|it sächlich mit der 
Flora der Umgegend beschäftigt. Aus dieser Ur- 
aache werden würend der beasem Zeit im Sommer 
mehrmals Exkursionen in der Umpregend gemacht, 
die in der Hegel ebenfalls der Präsident Müller 
leitet Ea wftre wohl su wfinadien, daae auch bei 

uns, besonders in den kleineren Städten, Gartenbau- 
V^ereine sich die Erforschung der einheimisehen 
Flora nur Aufgabe settten. 

Vierzehn Tage naeli meiner Anwesenheit hatte 
die Linn^'sche Gesellschaft eine Pflanzen- und Biu- 
aenattaatellung veranataltet, wdehe besonders ge- 
lungen gewesen sein soll, obwohl die groaae Genter 
eben erst vorauagegangen war. 

(Tortiauikui; t'ulgt.) 



Einige Worte 

•bcr ik TbMFNiea Agareei h €eiL 

Während meines Aufenthaltes in Gent wurde 
mir auch die Gelegenheit geboten, eine der intern 

esBantefiten Sammlungen vonAgavpcn zu sehen und 
durch gemiuc Untersuchungen meine Kenntnisse der 
genannten rHanzen an Tennelirrti. Die Sainndung 
gehört einem l'rivatmnnne, dem Partikulier Tonol, 
der sieb in Mexiko, wo bekanntlich die meisten 
Agnveen vorkommen, selbst einige Jahre aufgehal- 
ten tind (•eh(jn dort eini' Vorliebe zu diesen inter- 
essanten PHanzen erhalten hat. Seitdem steht der- 
adbe fortwAhrend noch mit Mexiko in Verbindung 
und bezieht aus dem gonannfen Lande Samen und 
junge Pflanzen. Leider waren die Exemphire im 
Allgemeinen noch su Idein, nmaohonjetstdnrehaua 
beetiromfc Urtheile darnber aussprechen zu können, 
ich fand aber schon bald, wie sehr die Agaveen am 
Yerlnderungen geneigt sind und wie adiwierig dem- 
nach eine Besütnmung ist, wenn man nieht £ever« 
achiedenen Zustände kennt. 

In mehrem bdgiadien AueeteUungen haben ^ 
ToneP sehen Agaveen bereits die verdiente An- 
erkennung gefunden, anderetaeita aind auch einig« 
in den Handel gekommen und fuhren aelbat Namen» 
die sich sogar schon in die Verzeichnisse derHan- 
delsgärtnerei vorfinden. Bei der Vorliebe, welche 
sich auch in Deutschland, mehr noch in Belgien 
und in Krankreich, ffir Agaveen und andere diesen 
verwandten Pflanzen, wie Yukken und Dracäneen 
kund gegeben hat, dürfte es wohl ein Intereaae 
dsrlneten, wenn ich, nachdem ich bereits im 3. Jahr- 
gange der Woehensi'hrift (Seite 3) eine monogm- 
phiöcbe Skizze, Fürst Salm- Dyck dagegen im 
4. Jahrgange (Seite 177) Erläuterungen gegeben 
haben, hier nähere Kntule über die Sammlung und 
namentlich Qber die, wenn auch zum Theil nur 
scheinbar neuen Arten gebe, wenigatens die Stelle 
di r letzteren näher zu bezeichnen suche, die sie 
im Systeme wahrscheinlich einnehmen. Von einer 
feeten nnd sicheren Diagnoee kann unter obwalten. 

• den Umstanden allerdings noch nieht die TJede sein. 
Matacbe erscheinen mir jetzt schon nur Formen be- 
schriebener Arten su aein. Ich bin Obrigena dem 
Besitzer besagter Sammlung zu grossem Danke ver- 
pflichtet, dass er mir zwei Tage lang erlaubte, die 
nötbigen Anfseidtnnngen und Oberhaupt Studien 
an Ort und Stelle zu machen. 

1. Agave MoQtezumae steht der gewöhn- 
lichen A. amerieana L. aehr nahe, scheint aber 
noch grössere Dimensionen anzunehmen. V'ielk-icht 
stellt sie, wie ich achon früher ausgesprochen habe, 
die ichteA.mes:icnnaLam. dar» wahrsdieiitlidier 
aber nocdi A.HillertHnw. filathen wQrden hioir» 
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Aber «riir hM €m« ESntsdiddang gehen. Die bc« 

sondira an der Basis sehr dicken Blftttcr haben 
grosse braune Zihnc und laufen in einen ebenso 
gelkrbten herten Dorn mu. Die Farbe ist sw«r 

ebenfalls ein (iniiigrrm, doch i.*t sie lehenrliirer und 
friacher. Die unteren Blätter sind kleiner und lie- 
gen rianfieh flaoh «nf , wtbrend die fibvigen mehr 
•btteben» meist in einem Winkel 45", 

*2. Als Agave Ferdinand Cortez iat eine 
Art in der Tone P sehen Sammlung voriuntden, 
wrlchn der A. Scolymus Karw. nahe etebt. Wie 
b«i dii'ücr riidipen die narh innen gebogenen Blät- 
ter i'lützlich uiit ♦'iiieiii Uiig«in schwaribraunen Dorn 
und äind int obem ThcU rinnenfOrmig. Ihre Farbe 
ist ebenfalls weniger <?rau - als dunkelpriin, jedoch 
stets matt, Kingsherum ziehen aichZflhne mittlerer 
OfOese und von brauner Farbe. Die Rlfttter «leben 
meist in einem Winke' von 7n * al>. Im jutrendli- 
ohen Zustande sind sie zwar kDrzer, aber auch breiter. 

3. Agave eoneinB» steht wohl der A. Mil> 
leri Hiiw. (densiflorn Hook.) am Nächsten, i?f aber 
blaugrOuer von Farbe und die Blitter scheinen auch 
im idtgemeinen etwu breiter xn «ein, dadteBrnte 
bei einer Länge von l^Fuss gegen i Zoll beträgt. 
Die flachen» sehr dicht «teheaden und zuletzt schwach 
werdenden Zihne sind an GrSne sehr ungleich. 
Die untereten Blftttcr liegen flaeh auf und sind auch 
etwas breiter. Die Pflanze ähnelt der A. oblon- 
gata(CelNana Hook.), unterscheidet sich aber durch 
einen grOn-, nicht braunnmeftumten Rand. 

i. Agiive viviparaL. war mir um 80 inter- 
essant« r, ;ils «ie, obwohl noch im jng« ndliciieu Zu- 
stande, die ächte Pflanze d. N. zu »ein schien. Sie 
bildet eine rundlich« Rosette und ist ziemlieh reieh 
an Blättern, die ohne Ausnahme sich elegant zu- 
rflckbiegen. Ihre Farbe ist ein HellgrOn, aber weisse 
kleine Striehe imd schwaelie, ehen««« gefärbte Quer- 
bänder unterbrechen «ie. Die kleinen, anfangs weis- 
sen, spiter aber meh albnShlig brftuncnden Zfthne 

stehen auf riendich hoher tmd grUiier Unterlage. 
Die Blätter waren allerdings bei den vorhandenen 
EzempUren erst » Zoll lang und in der Mitte 
Zoll breit. 

ö. Agave oblongata stand eben in BlQtbe. 
loh halte sie fAr eine Agave Celsiana Hook. 

Ihre flachen Blätter haben eine schöne graugrfine 
F|U-be, sind in einen braunen Dom ausgezogen und 
kleine Zähne von ebenfalls brauner Farbe umsäumen 
den wiederum schwach bräunlichen Band. Ausge- 
zeichnet i.*I die Pflanze dureh Rlldiing vor Stnlnncn. 
Der dicluc und einfache Blülhenstand besitzt eine 
Länge von '.\ Fuss, befindet sich aber ausserdem 
noch fttif einem gleichlangcn Stiele , der dicht mit 
bellgraugrQnen, anliegenden und schuppenähnlichen 
Bltttm beietit ist. Die vtm laoMttfOciaigeii Dc^- 



I bltttem gestttttt«! BlAtheii stehen sn '«i rnid 'A. Die 
dieken fleischigen Blfttlien haben anftveht stduode 

Abschnitte. 

6. Agave Toneliana baat sieh rosettenartig 

und be>'ilzt zahlreiche, ghlnzend-grrine Blfltter, wel- 
che ziemlich flach aufliegen, aber sich etwas nach 
j innen krtimmen und in einen langen Dom amlsnfen. 

Der Rand ist !<chmal braun-uuisäumt und hat eben 
. so gefärbte Zähne. Nur an der Baeis sind die 
\ ffiltter etwas ^k. Die Pllsnxe gebOrt su den 
kleineren Arten. 

7. Agave applanaia wächst der von mir 
A. polyphylla genannten Art sehr ähnlich, bildet 
aber doch ii>ehr eine kugelige Rosette, indem die 
grOnen Blfitfer am unteren Tht^il der Pflanze flach 
aufliegen , sich aber stets mehr erheben , je höher 

! sie stehen. Sie haben bei einer Breite von 4 bis 
4] Zoll eine Länge von 1 bi« 1 Fiis* und pind an 
der Basis ziemlich dick. Grosse braune Z&bne um- 

' geben die Blttter md ein langer bfauner Stachel 
endigt -(ie. Jung sind sie von einem blangrOmn 
und abwischbaren Reife aberzogen. 

I 8. Agave Malinocii istimBau afanHcb, aber 

doch nicht so schön rosettenar(i£T. Die I Fuss lan- 
. gen und 4^ Zoll in der Alitte breiten Blftttcr sind 
I ledersirdg-Adediig, haben dne gmugrOne Farbe nnd 

■ biegen sich etwas zurQck. Die Basis ist ziemlich 
dick und keilförmig. Die braunen und gekrOmmten 
2illine mtxen auf grtknen Erhöhungen. 

9. Agave cocoinea habe ich auch unter den 
Namen A. Besseriana und A. Kspecha gefun- 

' den. Sie bildet wiederum eine Art Rosette, indem die 
unteren dunkclfreudig-grQnen und etwas glänzenden 
Blätter flach aufliegen, die ülaigen jedoch mi hr ab- 
stehen und zu und Ii eine Spirale bilden, (.irosse 
Zähne sitzen auf grttner Unterli^e am Rande und 
ein ziemlich langer Dorn endigt die kurz-länglichen 
Blftttcr, die in der Mitte eine Breite von Zoll 

; habe». Die Art gehört deshalb an den Ueinem; 

da die vorhatidcneii Pflanzen aber er.st .T:ihr alt 
waren, so möchten die Dimensionen jedoch später 

■ vidldeht bedentender werden. SOsl in Mexiko 
hatte den Samen eingesendet. 

10. Agave serrata ist eine eigenthamlicbe 
; Pllanae, wo die nntem Blttter selbst zuletzt aber 

den Topf herabhängen, sonst stehen Me mehr oder 
weniger ab. In der Endknospe liegen sie auch nicht 
so dicht fibcreinander, sondern die innersten befin- 

' den lieh gldehsam in einer Höhlung, weich<> das 
vorausgegangene I^Iatt gebildet Imt. Die Blätta 
besitzen eine clliptieche (iestalt un<l sind (ast 4 Msl 
länger als breit. Mit Ausnahme d« r g< Iben, harten 
Spitze besitzen sie eine grfine Farbe, doch ist diese 
bei den jOogstcn graugrün. Die Zähne stehen un- 

I i^flieh «ntlemt. Alleriing» rind «weh Emnpbu« 
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vorlmdien , wo die ßl&tter noA dunkkr »ind und 1 
d«r grGaate Breitevji!i!rrhin<»8«flr nicht in der Mitte 
i^bst, «oodern obcrbaib derselben liegt. Die Z&hne 
taxtd dmobAat btann. 

lt. Agave taerrata ist wahrscheinlich eine 
gute Art, obwohl mir nur kleine Exemplare zu 
Gebote ateh«a. Diese bildeten eine Boaette mit 
ziemlich viel (meist 14 und l.n) Blattern, von denen 
die unteren flach aufliegen und eine schOne Ireudig- 
grftne Forbe bemUen, die obern hingegen heller 
gefärbt (iind. In der Mitte zieht sich ein heller 
Streifen von der Basis nach der Spitze. Die ziem- 
fich groaseo und bntmienZihne werden beld trocken 
nnd prau. Der oberste Tbeil dos Blattes verengt 
aicb plötzlich in eine domige und atechende Spitze, 
wdche grade aus steht. 

Vi. Agave Noacksii besitzt ebenfalls in der 
Mitte der rOckwftrts gebogenen Rlntter von der 
Basis nach der Spitze zu einen helici en Streifen, 
der sieh aber oft nach oben theilt. Die Farbe iat 
ein Hellgrfln, was bei den jungen Blättern norh 
heller erscheint. Diese stehen gedr&ngt und sind 
an derBana ziemlich dick. Die kleinen Zihne ha- 
ben eine braune Farhe. Die Art scheint einen Stamm 
zu bilden, wo dann die BUtter sohm&ler werden, 
aber andi linger, und dann biaveOen waiaananno- 
rirt erscheinen. 

Vi. Agave schidigera Lern, ist weiter gar 
mehta ala «neFono derA. filiferaSalm-D., aber j 

allerdingH eine sehr interesi-ante . die hereitb schon 
als solche in der Wochenschrift (4. Jahrg. S. • 
von dem veratorbenen Profaaaor Seheid weiler j 
in (ient bezeichnet ist und ala A^filifera ^, ador^ - 
nata beacbrieben wurde. 

14. Agave funifera tat «ne adirintereasente [ 
Pflanze mit wenigen steifen und siemlioh aufrecht 
stehenden Bl&ttern, welche durchaus eine deutliche 
Kinne beaitxen. An der Batiis sind sie etwas Ober : 
einen Zoll breit, verlaufen aber lanzetlfürmig naoh | 
oben. Der ^mubraune Kand fasert eich :ib und 
gibt der An ein eigcnthnmlicbes Ansehen, zumal 
die Fasern eich allro&hlig heller Arbea. Vielleieht 
ist die Pflanze auch eine Yucca. 

lö. Ala Agave argy rophjlln, Yucca To- 
neliana, Beaehorneria multiflorannd flo- | 
ribnnda, Bowie bisweilen auch als Yucca Par- 
mentieri kommt eine und dieselbe Pflanze vor, i 
^e wahrsehttnlieh eine Art dea Geaohleohtea Fiir- | 
craea (Foureroya) d;ir8t( lli. Die hellgraublaugrnncr 
BUttcr scheinen grosse Dimensionen anzunehmen, ^ 
fbhlen «oh sehr ranh an und atdien xieroKch auf- j 
recht. Nach unten vcrschmälcrn sie nii h keilförmig, 
nach oben hingegen haben sie eine lanzettförmige 
Qeatalt. Eigenthanilicli Iat die swiebelfOrmige An- 
aohwaDnng an der Baaia* wo die Blitter «nt^tingen. 



Der Partiknlaer Tonel hatte anaaerdem noeh 

eine Sammlung von Yukken, aber meist in kleinen! 
Exemplaren, so dass in der Kegel eine feste Be- 
atiagmung nieht mOglioh war. So veraebieden Aga- 
ven, Yukken und Draeaneen in ihren Haupttypen 
sind, so gibt es doch auch Arten, wo das Genua 
ohne BlOthen aahr aehwierig au beadmmen iat. Bo- 
taniker, denen reiehliehef* Material im Leben zu 
Gebote steht, könnten sich ein groaaea Verdienat 
erwerben, wenn 6e ihnen gelingen aoUte, aar Unter- 
scheidung genannter 3 Gruppen aichere MeriEiaale 
aufsnfinden. 



Die 

in im fiärtfn betindlicheii Taiiiuriskcii 

I^Tuinarix gallica L. und tt-traiidji Fall.). 

Unter dem Namen Tamarix libanotica kam 
vor ohngef&br Vi Jahren ein hübscher Strauoh mit 
roaenrothen BlQthenrispe n an der Spitze der nur 
mit »ckuppenartigen Blättern besetzten Zweige in 
den Handel und nahm allgemein Bdfall in Anspruch. 
Es ist auch gar nicht zu läugnen, dass alleTamti- 
risken, vor Allem aber die genannte, in jedem Gar- 
ten, aelbat in Idmneren, eine Zierde daratellt und 
hauptsächlich dazu geeignet iet, gchwerfrilllge Grup- 
pen leichter zu machen. Als Einzelpflanze scheint 
aie mehr bemfen su amn, auf Baaenflidien eine 

Stelle linzunehineti. als in Gruppen zu stehen, wo 
sie viel von ihrer Schönheit verliert. Man ziehe 
aie aber nieht könetlicb cum Baume heran, aondem 
lasse sie vont Buden aus sich vielfach verästeln, 
wie sie ea auch in der Natur macht, damit aie mehr 
oder weniger einen rundlichen Buaeh daratellt. Die 
langen, ruthenfürniigen und meist gmuroth-gefärbtcn 
Aeste, ringsum besetzt mit in die Hübe strebenden 
freudig- oder blau-grQnen Zweige, deren Blätter, 
wie bei dem Sadabaume, mit kleinen schuppenäbn- 
liehen Zweigen versehen s^ind, und die rosrnrothen 
uder mehr oder w euij;er weissiichen ßlüthen an der 
Spitze der letzteren verleihen, aus nicht zu grosser 
Fenic gesehen, einen eigenthihnUclien Anldiek. wie 
ihn in der Weise keine anderen Gehölze zu vei^ 
Imlien vermögen. Aber auch in dar niobsten Nihe 
gesehen, wird der Strauch gefallen. 

Während meiner lieise im Oriente in den holz- 
leeren Ebenen weatlioh vom kaspiaehea Meere, wo 

noch Tat.iren. T'ehcrbleibsel jener tOrkischm Hor- 
den, welche Dschingiscbau aus den sterilen Ebenen 
Turkeatana nach dem Weeten gefOhri hatte, nomn- 
dcnähnli<'h herumziehen, tritt schon zritlg im Jahre 
eine mit grosser Hitze verbundene Trockenheit ein, 
in deren Folge die bia dahin Qppigste Vegetation 
•IhnlUig vetaohwindet, hia endlloh ein lahlgraner 
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Boden an deren Stelle tritt. Nur Diiteb, Bdfnee, 

Qunckrn - Arten und wonigf? andere Pflanzen ver- 
luüt^eti sii-li noch eine Zt-it zu erhalten, bis auch 
di( rte vertrocknen. Nur an wenigen Stellen, wo die 
Ffuclitigkeit sieli in der Tide l;'iriger hiilt, finden 
aich gruppenweise einige Geholze vor und bergen 
in ihrem SchatteD andere und «war kkine knnt- 
artige Pflanzen. Taniarif*ken, Granaten und ein dor- 
niger ätrattoh, Ziayphus aculcatus, sind die Sträu- 
eher, welcbe wai diese Wdje vorkommen. Ea iet 
ein wunderbObschor Anblick, nuinenilich zur Zeit 
der BlQtbe, einzelne Gruppen von Tamahaken mit- 
ten in der WOate «o sehen. 

Die TutnariHken t^ind auch aii^acrdein inter- 
essante Str&ucher und »ogen schon die Aufmerk'» 
eamkdt der Alten auf sieh. Bei dm Griechen hiea- 
sen sie Myiice, ein Name, der jetzt f&r andere 
^ Pflanaen gebraucht wird. Sie waren dem Sonncn- 
gotte geweiht; der k-sbiecbe Apoll wird mit einem 
Taniarii^kenzweige in der Haad dlfgeet eilt, weshalb 
er auch Apollo Myriceu? ^«»nantit wurde. Die Ma- 
gier hatten bei den Skythen und Mederii Tnnia- 
riskenzweige in den Händen. Ferner erzählt uns 
Plinius, dase die af^ypfiechen Priester, wetin .sie das 
Fest des Zeus beginnen, sich mit Tamarisken be- 
krinxten. Vor Allem wichtig ist ea aber, dasa die 
Manna, welche nach der Hiliel die Juden auf der 
Wanderung aus Aegypten nach dem gelobten Laude 
eine lange Zrit emihiten, direkt oder bdirekt Pro- 
dukt der Tamarisken ist. Dem Forscher im klein- 
sten Leben, Professor Ehren her g, verdanken wir 
nihere Kunde darOber. 

Die Tamarisken bilden eine besontlcre Familie, 
bber die wir demselben Naturforscher eine höchat 
lehrreiehe Abhandlung (Linn. II. Jahrg. S. 241) 
vcnlanken, die immer noch das Beste ist, was wir 
darüber besitzen und fOr viele Systematiker ein 
Beispiel bieten kann, wie dergleichen monographische 
Abhandlimgen zu bearbeiten sind. Professor Bunge 
in Dorpat hat sp.lter ebenfalle eine .\rl)eit darfliier 
geliefert, ohne jedoch neue Aulkliirungeu gegeben 
au haben, die sich tttir durch umfassende Studien 
an lebfiiden Pflanzen, wo daa Herbarium unter- 
stQtzen inubä, machen lassen. 

In den Gftrteo finden sich zwar mannigÜMike 
Namen: Tamarix afrtean ', indiea, chinensis, made- 
rensis, libunotica und parvillora, alle aber reduziren 
sieh auf *2 Arten: Tamariz galliea L. und T. 
tetranda Pall. T<di habe au.« den verFebledensten 
Baumschulen Elzemplarc erhalten, die sich aber im- 
mer wieder auf eine der beiden .genannten Arten 
zurCickfiiliren lie.'^sen. So srhr ähnlich auch beide 
mit einander sind, so iet während der BlQthe ihre 
Unteraeheidung doch keineswegs so sdtwierig. Ta- 
marix tetranda blüht wenigstens 14 Tage früher 



und di« kurz gestielten , fast Zoll langen BlQthsB 

kommen aus dem vorjähr!;: " Hulze hervor. Anders 
verhält es sich mit der epaier blühenden T auiarix 
gallica, wo die BlQthentrauben rispenartig meist 
am Ende diesjähriger Zweige sich befinden. Es ist 
dieses ein wichtiger Unterschied, auch zur Unter- 
scheidtug andwer Arten, auf den sebon Ehreu' 
berg aufmerksam gemacht hat. 

Die Vier- und FOnfzahl in der BlQthe ist nicht 
immer gans aieher sur Untersdieidnng, wnin auch 
das Merkmal als solche fcetgelialten werden muas; 
ich habe bei Tamarix tetranda keineawege sehr 
sdten BIftthen mit der FflnfsaU gefunden. Em 
anderes Merkmal zur Unterscheidung liegt in dem 
Fruchtknoten, der bei suletat genannter Pflanse eine 
heUrothe Ftrbung beritst und sidi allmlhfig yer- 
schm&lcrt, schon bald die Blumenblätter an Lange 
übertreffend, bei T. gallica bleibt er mehr grün- 
lich-gelb und verschmälert sich plötzlich in den 
Griffel. Grisebach behauptet in seiner Flor Ku- 
meliens (1. Bd. S. 'Jl'i), diiss die Staubbeutel bei 
T. tetrandra keine beeondere Spitze hätten; nach 
meinen Untersuchungen an lebenden Exemplaren ilt 
dieses nicht richtig; die besondere Spitze tritt so- 
gar deutlicher hervor als bei T. gallica. Die Länge 
der Deckblättdm katm kdn besdmmtea Ifca-kmsl 
abf^eben, da ich sie an einer Pflanze ver.^ehicden 
lang gefunden habe. Eben so ist die Farbe der 
Zwdge kein sicheres Zeteben, da auf den Standort 
viel anzukommen scheint. Ich habe T. gallica 
ziemlich ficeudig- und dann wieder biaugrOn gesehen. 
Auch die Form der scbuppenfOrmigcn Blätter ist 
bei beiden Arten dieselbe. Ohne BlQthen oder Früchte 
möchten T. tetranda und gallica kaum zu un> 
terschdden adn. 

In der Flore des serres (tab.898) ist eine Ta- 
j martske unter dem Namen T. tetrandra abgebildet, 
in der Beschreibung dazu wird sie aber T. parvi- 
flura genannt. Nach den Mittbeilungen des Pariser 
liotanikers (ia v f,Mbt Plancboii, der Verfasser (ic8 
Textijö, bei besajiter Abbildung die Unterschiede 
für beide Arten. Darnach scheint dieser haiiptsäeh» 
lieh in Cirössen-Verhfiltnipsen zu lit-pen : ausserdem 
läast de C'andolle seine Pflanzen weiss blühen. 
Original -Exemplare genannter Pflanse stdim mir 
nicht zu Gr böte, aber ich bin doch mit Grisebaeh 
der Meinung, das« T. parviflora nur eine klein- 
blOthige Form der T. tetrandra Pall. ist. Was 

an bertafiter Stelle abgebildet ist, strllt «ranz bc-itinimt 
T. tetrandraPall. vor, wie sie in der Krim wächst 
und wie ich rie auch in der Nähe Ton Konstanti' 
nopel, wo de C and olle den Standort seiner T. 
parviflora angibt, gegeben habe. Die Grösse der 
BlQthen in der Abbildung ist übrigens fastbedeuten- 
der,di8 aiebei derächten T. te tr an draPkU. vorhanden. 



Veriac WB Karl Wiafaadt ia BarKi. 
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J. r. Stareka-ia Bariia. 
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4M». 

iet Tcffdiei nr BeMcfwg CartaAum 

am 99. Juai. 

Vier .Tahrzehcndc hat der Verein bereite be- 
staoden und Mine TK&tigkeh bM nicht nacbgclaseca. 
Ifh iliiD sind Gartenknott und Glrtnerei gcwach- 
Mn und haben Frficbte getragen nach allen Kich- 
timgen hin. In einer kurzen Hede hob der Vor> 
litMBde, Geheime Oberregieningeimth Knerk, am 
geamntm Tage, wo zu glcidMr Zd.t die Ver- 
amonnlnng statt fand, hervor, wm von Seiten des 
Veraines seit Abfluss des Jahres geschehen und wm 
dieser vollbracht. K«pitili«n sunmdt er imr niolit, 
denn der Kechnungg- Abschluss zeigte nur einen 
sehr kleinen Ueberachuss, desto erfreulicher ist aber 
•an Schaffen und Wirkon grwt hi n. 

Vortrnp:c und Verhandlungen fanden aurli die- 
aea Mal nicht atatt. Nachdem der VoraitzcTido noch 
wdter Mittheiinngen Aber die erfreuhchen Zustande 
der G&rinerlehranstftlt und Landeabaumschule in 
SAoaaoncigeiiiiiciu und cU n Herren, welche so freund- 
G«h eidi der MQhe\\:iltuii>r, datt die Feetaneitellang 
so glänzend ausßci, nie nu°crefn)1en, unterzogen, 
dem Kunst- und Handelsgärinc-r Jannoch, dem 
Ordner» so wie dem Oberamtmann Rejne und 
Kontier Sonntag, den technischen Mitgliedern, den 
Dank ausgesprochen, fprdette er den Vorsitzenden 
im Preieriebter-Amte, Apotbekenb^ser Angu- 
•tin, auf, den Aaeepnidi der Preieciehter ndtsa- 
theilen. 



Am Jahraifeit« erfolgt die Nenwahl des Vor» 

Standes. Der biaherige Voraitzende ersuchte des- 
halb Sr. Excellens, den Oberpräsidenten von Me>' 
ding, in der kurzen Zeit, bis die Wahl geadidieii» 
den Voraitz zu übernehmen und zunächat die Vorbe- 
reitungen zur Wahl aelbat zu treffen. Es worden 
Stimmsettel heramgegeben. Nach erfo^tem'Skm- 
tinium gingen aua der Wahlurne hervor: 

Geheime Obenegiemngarath Knerk, als Vor- 
ntxender, 

Profeaaor Dr. Braun, als 1. Stellvertreter, 
Inspektor Itouchö, als '2. Stell vertrMer, 
Professor Dr. Koch, als GeoeralselEreUür und 
. Rentier Bohnitadt, als S«hatsQieiet«r. 

Anupmch der Fraisrichter. 

Verhandelt Berlin, dm 23. 3wA 186^. 

Daa Preiarichteramt erkannte laut Programm f Qr 
das 40. Jahresfest des Vereins zur Beförderung des 
GartenbnncB in den Königl. Prenseisohen Staaten 

folgende Preise zu: 

.4. Link > Pri'Ls. 

1. Den Orchideen des Rittergutsbesitzers Rei> 
chenheim (Obe^jictner Kraue) 20 TUr. 

I. Crappln^^a. 

2. tt. 3. FQr geacbmaekroU aufgMldlt» Ffansen" 
gruppen von mfaidMlene je 70 TO|iliaiD, aw«i Prriae 
zu 10 Thlr: 

26 
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derGruppe des Künigl. botanischen Gar- 
ten a (Inspektor li^avhÄy 
de« Kunst- und Hande^BgMi«!» Itsthieu. 

4.blö*' Für ^1 M 'i iiackvoll anfgcatcUte Pflanzen- 
grappen Ton mindestens je 50 Tupfen, drei Preise 
la 5 TUrt 

der Kakdicncrnippc de« Kttott- und Ibndd«- 

g&rtners Beada, 
dar fsncM»m Qmppe dea Ktmit- und Han« 

delsgärtners A Hardt, 
der femiachten Gruppe dea Fabrikbesitzers 

Danneel (Obergftrmer Paeewaldt)v 

Bliiincaliiirhi;. 

7. u. <S. FOr geBchmackvoU arrangirte ülumen- 
lliebo odr-r golclicn Arrangements, welche in Zim- 
mcrn hinsiclitlich der Pfl;iiiz< n und di i Aufstellung 
nachzuahmen sind, zwei Preise zu lU Tklr: 

dam BlnnMatiscbo dos Künigl. botaniacliaD 

Gartens (Inspektor Bouchä), 
dem Blumenkasten des Kommerzienrathes Rei- 
chen heim (Obergftriner Boese). 
9. u. 10. Desgleichen zwri Preise zu 5 Thlr; 
9. dem Blumentische des Fabrikbesitzers Dan- 

naal (Obargirtaer Paaawaldt), 
tO. Olk aas. 

Bt iitel^ kklMrer Ifmppea tea flum f anlgUder 

kulmr. 

Ii. «. 12. Für Aufstellung von 10 gut kultitivir- 
tanFflanzflii, swet Preiae an 10 TUr: 

11. den Orchideen des KommerzienradMa Rai» 
ohanheim (Obargirtaer Boeae), 

12. AUt ana. 

13. bia 16. Desgleichen von 3 bis tU gut knltivir^ 
taoPflaiuan, vier Preise zu 5 Thlr: 

den 3 Kulturpflanzen des Kommeraienrathes 
Rei eil e n h e i tn ( ühcrglrtnar Boaaa), • 

den 10 Achimenes dosBelben, 

den 3 Kulturpflunzcn dcä Kunst- und Uandels- 

gArtners Benda, 
den 5 KulturpflaBxm daa Uairanititaglrtiiaira 

Sauer. 

L Kiiizelnc Srbau|ifl«nxca. 

17. bis 22. Für einzelne gut kultivirte Pflanzen, 
aadiB Preiaa aa 5 TUr: 

17. dem OenocarpuH altiasiniusi des Künigl. bo- 
tanischen Gartens (Inspektor Bouchö), 

18. dem Coatua fthlortiaatnia deaKttnat>-tind Hau- 
delsgärtners Bend», 

19. der Mitmria coccinea des Fabrikbesiuers N auen 
(Obergärtner Otreond), 

20. dem ilibiscus ferox des Fabrikbesitaaia Dan- 
oeel (Oberg&rtaer Paaewaldt), 



21. einer Hortcnsin daa Koiiat- «nd Handalaglrt- 
ners Lackuer, 

22. AUt «IB. 

I 23. u. 24. FQr neue KinfOhrungcn in einem s^Jefaeil 
1 Zustande, dass ihr Charakter sieher xn erkennflii 
ist, zwei Preise zu 5 Thlr: 

dem Anthuriura Scherzerianum daa ^fglrtnen 
Wendland in ncneidiiiitsen HeiHanrover, 
der L'ultleya Moeiiiae Keinecltiann des Ritter- 
gutsbeMtsera Reieheokaim (ObarglTtaar 
Krana). 

«. riiehte aai «emM 

'25. und 21). FQr einzelne gut gereifte FrodilaorMni 
zwei Preise zu h Thlr: 

einem Koi1>e gamiacbtnr Früchte dea Ha^gtat- 

ncr8 Nietn er in Sanssouci, 
einem Korbe Pflaumen des UofgArtoers Meyer 
in Sanaaoiiei. 

27. Ffn- irgend ein besonders auagaiOchliataB Ga> 
mOse, ein Preis zu Thlr: 

Mit aaa. 

I. .ibgewhailifne Maswa. 

28. und 29. FOr gaadtmai^rdk Anordnung oder 
Verwendung abgeadhnitteiier Bhunen, xwei Fniae 

zu .0 Thlr: 

28. dem Bouquet des üehDifen im UniversitUs- 
garten, Barlaban, 

29. ilUlt aus. 

30. und 31. Für je eine gute und reiche Auswahl 
abgeschnittener Sartimanta-filuiiien einer Gattun|^ 
z. B. Pelargonien u. s. w., zwei Preise zu b TUr: 

dea abgeschnittenen Rosen des Kunst- und 
Handelsg&riners Maaok in ^chönabacik, 

dem Sortimente Georginen des Kunst- und 
HaiideUgArtiierb Sieckoiiinu iu KOstritl. 

J. Zar Urfü|HU§ der rrekricliler. 

32. Zu mindestens zwei, höchstens vier Preisen fOr 
vofsfigKeba Ldatungen irgend welcher Art 20 Thki 

1. Der Nepcnthe^^ dcstillatotia dat UniT«raititB> 
g&rtners Öauer 10 Thlr. 

2. Den GbsiAien-tiftmluigen ana dam Gartan daa 
Fabrikbesitacra Nanan(ObergittoerOira«ttd) 
5 TUr. 

3. Dar Gruppe gutknlÜTirtar Kakdien de» Konat- 
wtd Bandalagirtnar Lanaha 5 TUr. 

Die ausgefnlieneii Preii<e wurden voildanFkai^ 
richtem folgendermassen vertheilt: 
1. 1 Preis TOtt 5Thlm dar Sammlung neoarBin- 
fßhningcn des Fabri kbanta«B Dann aal (Ober- 
g&rtner Pasewaldt). 
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2. Der Gruppe gomischier Pflansen dM Knurt- 

und Handcisgftrtners Herda. 

3. Der Gruppe des Kunst- und ilsndelsgärtoen 
Lack n er. 

4« Der Musa Ensetf des König!. botftniacheJl 

Gartens (Inspcktur lioucbe;. 
&, Dan neuen ESinfDbruofen des Kvnat- nnd Hia- 

dclsgartners Lauche. 
6. Den lU gut kultivirten Pflanzen des IvünigL 
botanltehen Gartens (Inipektorfioaehtf), 

unter denen der Cephalotiu ftUimtnm rw- 
zugsweise zu er\^ Ahnen ist. 

Ausserdem wurden vertheilt: 

I. Bknndipbaw. 

1. Der PebrjsoDieDgruppe de« KommersieoiBtliBi 

Reichenheim (Obcrgärtner Boese). 
% Dem Kubus austraiis desselben. 
3> Dem Sonimente abgeichnitteiier Viok trioolor 

de« Kunst- und Handelsgiitn«!« Niecing m 

Zehdcniok. 

4. Den RlnmenbMrbo mit getrockneten Blumen dee 

Harulelefj^ärtnrrs RahKaen in Erfurt. 

5. den abgeschnittenen Pelargonien -BlQthen des 
Handel^totoei« Hördemann in EaMaL 

6. Den Erdbeeren das HofgirCnera Nietn ar in 
Sobönbansen. 

il. MedaiUen. 
Die silberne Mfd.allle den Pflaumen des Hof- 
glrtncrs Braaae au:^ Ple^s. 

Drei bronzene Medaillen: 
1. Den aus Samen gezogenen Erdbeeren de« 

Kunatgtrtnera Boeae in Ewtlcs im Groaaber- 

SOgthuuie Posen. 
% Dem GemQse-äoriiment des Kunst- und Han- 

dd^^lttner» Spitb. 
3. Den Erdbeeren des Ilofgananinetater» Sebia- 

bler d Sohn in Celle. 

IIL Ehrenvolle AnarkaanoBgen. 

1. Der groaaen Gruppe dea KAnigL botani« 
sehen Garten« (Inspektor Uouchd). 

2. Der (ienrgincn-Sflinmhinp des SehloaakaeteUan» 
Gette in Freieinviilde a. O. 

3. Der Nepenthes Hookeri des Kittergutsbesitzers 
Rcicbenbeim (OVurgärtner Kraus), welche 
aum fUlgemeineu üedauem der Preisrichter zu 
apit dogeliefcrt wurde und daabalb von der 
Konkurrenz ausgesehlofBcn werdeti mußste. 

Der Vorsiezende des Preiarichiemmtes : li.Aiufustin, 
t'm-l Benda. Alb. Haettfl. L. Mathicu. Dannetl. 

Jul. Reinecke. Ga»-dt. F Zkff, W. Laucfw. 
Naebtrtlglicb Tom Vorsitzenden zum Prnariehter 
ernannt: tr. Kraut. 



Bin 

AoiAig mA BdgiM ul mcl 4M?llci(rlniM 
in afitaft Mlitalut* UM. 
(yait s si s aag . ) 

Mit vielen Erwartungen betrat ich eines Mor- 
' gens frOh den «oologiscben Garten in ürüeael, um 
I dne Hmdeisglrtnerei in Augenaeb^n an nahmen, 
. von der ich so viel schon vernonmien; in hohem 
Grade befriedigt, verlieaa iob dieaalbe gegen Abend. 
Wenn irgend ein Pflaiuan •Btablisaaneot io gaoa 
Europa Recht hat, den betonderen Namen »A>> 
bUstmuMt dintroduction pour les plaates no w n Bm f 
stt ffiliren, so ist es gewiss das Lin den'adia bi 
BvQaael. Kein botanischer Garten — und iabaaltehita 
kaum den in Kew in England ausschliessen — bie- 
tet dem Systematikor so reichliches Material zu 
Studien fremder, bi» daliin in Europa wenig odar 
j gar nicht gekannter I'flnnzen dar, als das genannte. 
I Alan muss im huheu ürade bedauern, da«« utobt 
! ein Botaniker bejnifen ist, um das daselbst darge» 
I botene Material, wie es oingeföhrt wird, fQr die 
I Wissenschaft zu verwertben. in solchen Anstalten 
1 können aocb junge SjaleeMlÜEar aiak iMranbüdaii 
j und sollten deshalb auch mcbr benutzt werdeTi. Dnsa 
es jetzt so weiüg öystematiker gibt, hat baupteäch- 
lich in den Sebwieiigkeiten dw AnabOduag aaineai 
(Irin 1 ^ftr tbuf e» sehr leid, dass mir nicht eine 
längere Zeil zu Gebote stand; der eine Tag reichte 
kaum bin. um die Ii mit nauan Pflaaaen ana faat 
allen Fiunili> n gefflUlen Gawldiahiuaar in Augan^ 
schein zu nehmen« 

Pflanaenliebhabem, vor Allem ab«r Botanikeni 
und (iilrtiicrn, welche nacl» KrQssel kommen, kann 

ich um so mehr empfehlen» den Beauoh dee zoolo- 
gischen Qartena and dea darin befindlieben Eta> 

blissements der EinfOhrung neuer Pflanzen nicht zu 
Teraftnmen, ala der Besitzer desselben, Direktor 
Linden, ea Jedermann mit der grOssten Liberalitit 
öffiiet und aelbat da, wo man aa wünschen aoUtai, 

gern Auskunft ertlicilt , Männern vom Faehe aus- 
serdem gewiss uucii zu etwaigen Uearheitungcn be- 
reitwilligst die Hand bieten wird. Es ist dieses von 
grossem VVerthe, da Direktor Linden selbst, nicht 
länger als 12 Jahre, sich in verschiedenen Gegenden 
Amerika's, besonders in Mexiko und Brasilien, auf» 
gelullten hat und da«elb8t tiefer eingedrungen ist, 
uls irgend ein botanischer Reisender vor ihm; tthea 
deabaUb iat er aueh barofen, aber die Art und Wdae 
des Vürkomiiiens bestimmter interessanter Pflanzen, 
sowie über ilur Wachsthum, Mittheilungen zu machen. 
Im Imtaaaa« dar Wiaaeaabbaft wfinaehe ich abor 
anaaerdeOi« daaiDiiiaklw Linden nicht allein «nimi 
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■peeielkn Beriebt seiner Bd«e, aoBdem auch die 
vielseitig gemachten Beobachtungen der Oeffentlich- 
keit fibergeben mOge. äo viel mir wenigstens be- 
kannt iat, mOehte dieses , wenigstens nidit in aus- 
rdcbendem Masse, geschehen sein. 

Das reiche Matertal an Fäaosen befindet sich 
in 14 Gewidishtntern, wdehe ieh der Retlte naeb 

besprechen und mit deren Inhah näher bekannt ina- 
oken werde. Ick will nur noch voraassckicken, dasa 
di* Anftteünng, so weit möglich, tkeils naek natfip- 
lichen Gruppen, theils dem Vaterlande entsprechend 
geschehen ist. NakTerwandte Pflanzen findet man in 
der Kegel neben einander« so dass es Botanikern 
bei etwaigen Studien leicht wild. Neben der muster- 
kaften Ordnung ist aber auch die Kultur im Lin- 
den 'sehen Etablissement anzuerkennen. Handels- 
g&rtner befleissigen sieh leider nicht immer der 
Ordnunr;, wie man es wünschen sollte. Ich ficbc 
zu, daßa diese nicht iuiuier in der Weise, wie ea 
meist in Gewftohshäusem der Privaten der Fall ist, 
beobachtet werden kann, da die Aufgabe de* Er- 
werbes, wo mit den Kaum gegeizt werden muss, 
eine andere ist ; dock aber konnte ee hier und da 
besser sein und sollte im Allgemeinen einer ge- 
ordneten Auf etellaog mekrBecbauog getragen wer- 
den. Heiner Mdnvng nadi mflaste ea aneb im In- 
teresse des Handelsgfirtncra gelbst liegen. Liebhaber 
kuMen sich oft verleiten, die eine oder andere Pflanze 
in kaafeut wenn in dem GewAdiabauae alles fraond- 
tiok entgegentritt. 

t. £in rundes Haas von 33 Fuss im Durch- 
messer mit «ner Kupi>d ist für die Kultur der 
tropischen Wasserpflanzen, haupts&chlich für die 
der Viotctria regiat bestimmt. In ihm habe ick niobts 
Besonderes su bemerken. 

2. Desto interessanter war ein zweites Haus, 
was nach Soden liegt, einseitig ist und bei 1*2 Fuss 
Breite eine Länge von TUFuas besitzt. Hier finden 
sich neben verschiedenen BlQtkenstr&uchem haupt- 
sAchlich buntbläftriffe Pflanzen vor. ?> Genera sind 
ea besonders , durch deren Einführung verschie- 
dmer Arten sich Linden ein grosses Verdienst 
erworben hat: CnmpylobutrvH (oder eigentlich II ig- 
ginsia), Maranta und Cyanophyllum. In dem Berichte 
der Ausstellungen in Gent und Karlsmke kabe iek 
Gelegenheit gehabt, mehrfach von ihnen zu sprechen. 
Nftchstdem fanden sich im genannten Hauee mehre 
Braneliaoaen vor» wdekeanm grossen Tbeil ausS** 
mcn erzogen sind und nun erst jetzt in den Handel 
kommen. Die iateressaateste ist unbedingt die in 
Ponn einefl Tellers wacksende Piteaimia tabulae- 

formis, vun der mir jetzt, wo ich der Freundlichkeit 
de« ProfeMors Morren in Lfittich eine Abbildung 
mt den ndtkigeB Analjaen verdanke, kein Zwaifal 
mafar obwaka^ daaa aie in der Tkat dneFiteaitwa ist 



Tilhuidsia bivittata, welche neuerdings Hooker im 
botanical Magazine als Billbergia abgebildet bat, 
Prof. Lemaire im neuesten Hefte der Illustration 
kortieole wiederum als «n Nidnlarium besekr^bt, 

ist keins von beiden, sondern ein Cryp:nTThi:=!, ein 
Genus, was bereits die Verfasser der allgemeinen 
Ghirtenseitnng vor 26 Jakren anfgestdit beben. Gus- 

raannia macuhita und fraj^rans sind schün, und äh- 
neln der bekannten G. tricolor. Nicht weniger ver- 
dient Bilibcrgia quadricolor alle Beachtung. 

Ich schlieese hier gleich die Aroideen und zwar 
auch die niobt buntblAttrigen aUf von denen manche 
sich jedoob in andern Htasem vorfinden. Ein Ca- 
ladium Humboldtü (Argjrritee) war deshalb inter- 
essant , als deren wpisee Flecken sich zu langen 
Streifen vereinigt hatten. Philodendron Jonghei ist 
Ph. latifolium (Sellowianum der Gärten, nicht Kunth). 
Viel verspriclit eine Aroidee mit Blättern, denen 
dca Philudcndrun Selloum ähnlich, aber auf deu 
Philippinen wachsendt wo allerdings bis dahin noob 
keine Philodendren gefunden sind. Die Art soll im 
Vaterlande einen Stamm von 10 Fuss IlObe be- 
sitzen. Nene nnd interessante Arddeeo sind ausa«^ 
dem: Philodendron B<juamiferum, Svngonium pelta- 
tum, Antburium Libonianum, Ghiesbrcchtii und fur- 
eatnm, sowie endlidi Amorjdiopkallna fenestntna. 

Auch an neuen Begonien fehlt es nicht. Aus 
Assam sind B. macrantha und Medusae, aus Mexiko 
B. pandierina» roaacea und bederaefofia direkt ein- 
geführt. Sehr hübsch i^t die einziehende Dichori- 
aandra argenteo-marginata mit Blättern, welche in 
dw Bilitte sekön grfin, naek den Rändern su bin- 
gegen mehr silbergrau erscheinen. Croton elegans 
ist Codiaeon chrysosiictum ^. salicifolium. Ecbitea 
argjraea besitzt Blätter mit weissen Haupt- und 
Nebennerven. Eine wahrscheinlich neue Sinclairoa 
unterscheidet sick von 8. diecolor hauptsächlich durch 
den mit Boratenkaaren besetzten Stengel. An bunt- 
blättrigen Akantbaeeen war .Mancherlei vorhuideB. 
Gcissomeria marmorca ift rocht hübscli . r-.rht we- 
niger Lagnchilium pictum oder Croseandra picta. 
Nähere Untersuchtmgen dar BiOtken werden erst 
fcftstellen, ob zuletzt genannte Pflanze einer der ii 
buutblättrigen Arten zuerst genannten Geschlechtes 
ist, welche bis jetst beschrieben sind. 

Im Hintergrunde desselben Hauses befinden sich 
einige Blattpflanzen von besonderer Schönheit, so 
«ne Tkeopkrasta imperialis. Naek Linden Umdt 
der Samen genannter, iiu Systeme nach zweifelhaf- 
ter Pflanze einer Si^iota, und möchte die Art dem- 
nack wakrsdianlidi lu genanntem Geaekleekte ge- 
boren. Ausserdem nenne ich noch Coccoloba pu- 
bescens, Cupania Piodaiba, Myristica Biouibe» 
macrophylla und pubeacens. 

3. Em intBresiante« Hana von 50 Foaa Llnget 
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24 Fnm Breite und '24 Fuss Höhe grflnst an das 
WoluiliMU und schliesst eine Menge ächünnr Pflan- 
zen in grossen Exemplaren, besonders Palmen und 
Baumfame, ein, so dass man hier wohl an einen 
Urwald erinnert werden künnte, zumal auch die 
Anordnuntr ni'inrcii'h getroffen i?t. Von dur Scliün- 
bcit der liauiiiiurnc Qberhaupc küoiite wan hier wohl 
einen Begriff erhalten, zumal eine Austvalil yor- 
hanileii, wie sie keine andere Ilandelsgärtnerei bietet. 
Nicht weniger als 73 Arten besitzt der EigenthOmer 
des EtabÜMemeBts. Vide von ihnen befanden sich 
allerdings in rinderen Häusern. Mit den kleinen 
FiederbUttchcn an der Ba«i8 des Blattstieles nahm 
•idi Alaophil» ornato eigen Afimlich au». Nodimehr 
und ausser'!' tu |::nkräuselt tretr-n diese den Keben- 
blittern bei den höheren Pflanzen entsprechenden 
Bhttgebilde bekanotlieh bei Henntelia oder Also- 

phllii cApeneis hervor, die aber nicht, wie mun nach 
dem Namen vermuthen sollte, in 6üdafrika, sondern 
in Bmnlien widut. loh nenne noeh Alsophila 
compta, fragrans, omata und Schaffneriana, Cyathea 
Schangin, Uicksooia Smitbü und chiyeosticha. Eine 
i^hinderschOne Anpopteris von den Philippinen be- 
lass nicht weniger als 16 Fuss Höhe. Andere 
interessante Arten dieses Geschlcchtce sind A. gi- 
gantca, Tejsmanniana und Manilk ntiig. Dreijährige 
PfluuaiTOiiOibotium princeps sah ich mit 17 BUt- 
tem, von denen die gtOeectn bereit« 12 Fum Ung 
waren. 

loh wende mich den nicht minder schOnen Pal* 
men zu. Eine Trithrinax acnleata { Churaaerops 
etauracauthader Gftrten) war besonders gross, nicht 
weniger eine Keatin aapida* welche meist als Sea- 
forthia robusta vorkommt und sich durch schwarze 
Blattstiele und Kippen auszeichnet. Eben so ist 
OreodoM Ssneona mit feihgefiedenen Bllttem eine 
Euterpe edulis. Die hübsche Brahea conduplicua 
wächst nach Linden in Kiefemwäldem Mexiko' s. 
Von seltener SehOnheit war eine Masimiliaaa regia 
mit S Fuss liohrm Stamme. Ihre Blätter haben in 
der Knospe zusammengelegt eine silbcrwcisse Farbe. 
Ich nenne noch einige Arten, von denen Exemplare 
von seltener Schönheit vorhanden waren, wie Arenga 
saccharifeta, Livistona Jenkinaü und oüvaefonnia* 
Morenia Lindenii und PleotoQonnn WnlBohii (Ca- 
hmuB Flagellum), deren grosse Blätter wiederum 
Fipdern von 3 Fuss Länge besitzen. Arcca deal- 
biita, dicht mit Stacheln besetzt und durch ihre un- 
ten weissen Fiederblättchen ausgezeichnet, wird auch 
als Calamus Verschaffeltii in den Handel gebracht. 
Von den seltenern Palmen fOhrc ich namentlich noch 
aof : Attalea nucifera,Magdalenac und Golnill^ Areca 
madagascarionsis, Calamus Veitcbü, sumatranus und 
refjvctus, VVailichia tremula, Sabal dealbata, Prit- 
ehardia iniinififti. FSnann f>itinMi uiid mnenlntni 



In demselben Hause fielen mir endlich ein Paar 
Exemplare der Pincencctia tuberculata durch ihre 
Grösse und durch die Stärke der zwiebclartigen 
Anschwellung an derhaais dcu Slaiames auf. Nach 
Linden sind diese Pflanzen, welche zu Dasylirion 
gehören , in ihrem Vaferlande eine eigenthürnliche 
Erscheinung. Sie kommen näuilich geseUig, oft dicht 
an einander und dann nicht selten zammnienge- 
wachsen in den sogenannten Barranken v r <siche 
Jahrgang S. 202) und vermehren die Schwierig- 
keiten der Rdeen in jenen Gegenden. Obwohl de 
nur big treffen 18 Fuss hoch werden, erreicht der 
Stamm doch bisweilen au der Basis den Durch- 
meeeer ^on 4 und 5, ja edbst 6 Fnaa. 

I. Ein zweiseitiges Haus von Fuss Länge 
und 16 Fuas Breite » mit i Fuss hohen ao&eoht- 
I stehenden Fenetem. Fett mir AraBnoeen und Ron- 
palen (Rh(ipalen) finden sich hier. Nirgends bedau- 
erte ich die mir so karg zugetheüte Zeit mehr, als 
grade hier, wo mir eo trefliiohe Gdegenheit geboten 
wurde, in i Familien, mit denen ich mich schon 
länger beschäftigt hatte (s. 2. Jahrg.d.Wochenschr. 
S. 354 und 4. Jahrg. S. 161), weitere Studien zu 
machen. Die Sammlung war nicht allein reich an 
Arten, die einzelnen Exemplare befanden sich sämmt- 
licli in bester Kultur und besasacn zum Theil eine 
nicht unbedeutende Grösse. 

Wcpcn seiner Schönheit habe ich Oreopanax 
dactjlifolium schon frfiher erwähnt; die Ardiacee 
erhüt um ao mehr Werth, als sie, gleich dem Te- 
trapanax papyrifcrum , im Sommer in'e freie Laud 
gebracht werden kann. Als Oreopanax palniatum 
waren 2 verschiedene Arten vorhanden, von denen 
die eine rothe Nerven besitzt. I?ei dem nicht we- 
niger zu eniptehlenden O, platanifolium biegen sich 
die BkUstide nadi unten. Audi DidymopaiMZ me- 
xicanum hat fingerförmige Blätter itiif rofhcm Stiele 
I und rüthliohen Mittelnerven. Ich nenne noch als 
I selten: Oreopanax Bonphmdianum, hypargyraeum 
(Aralia argentta) und rcticulatum, Sciadophyllum 
assamicura, Paratropia Tcysmanniaiui, aowie Aralia 
Cunningbami und Dunenni. Nebenbd bemeike ioh» 
dass Aralia ßrownei der Gärten sich flieht von 
Fatsia Mitsde au unteraoheiden acheint. 

"Weniger habe ich Ton Bonpelen su bemerken. 
Zum ersten Male fiel mir aber der fatale Geruoh 
I auf, den diese Pflanzen, wo sie in Menge stehen, 
[ haben und sie unangenehm machen kann. Ein WUÄ- 
derschOnee und sugleidi kiditee Eximiphc Inldete 
I eine K. cuneata. Andere neuere Arten waren: R. 
I sanctae Catharinae, pulchra, uudulata und Liboniana. 
Von den anderen \Ncni<Tcii Pflanzen, die hier vor- 
handen, fiel mir eine Cupania filicifolia durch ihr 
i prächtiges, gefiedertes Laub, sowie aus demselben 
I Grande etne StMUmanirä I^oniwft wat, Ibi dem* 
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MlbeD Haaie bdaadcn ddi «odfidi an d«r «otge- 
gengeeoiztcii Fronte wuhra Prftflfat-Exemplare von 
Twschiedenea Gleichenwn. 

5. Ein and««« Han« mit madeBi« eimniiem Daehe 

und bei l'i Fuas Breite mit Hf) Fuaa Länge ist in 
2 Abtheilungen gebracht. Die eine dendben eot- 
kMlt Paluwiit welche ein gemtoaigteTe« Klima veiv 
langen, und CycadPcn. Scliüne Exemplare voti Li- 
Tiatona australie und cbiocnsis, Urabea dulcis und 
nitida, Sabal- Arten waven vorhanden, nebst bolwn 
Exemplaren der Mu(*ii F-nscte und speriosii. Von 
den Cjcodeen erlaube ich mir auf die ganz neue . 
Catakizamia Mackayi Thom. Moore atu Neoboliand [ 
mit sehr feinen Fiederblättern, auf Ccratozamia fusca | 
mit leberüarbigen jungen Blättern und auf Macro- 
samia UMkeanei aofmerkaaai zu machen. Die aekon 
mehr Tcrhrdlete Stangeria paimdcxa «ui Pwt-Nmal 
ict weniger zu empfehlen. 

In der andern Abtbeilung aah ich Baumfame, 
welche eine gemlcrigtcTempcntur verlangen. Schön 
iüt Dioküonia »rjuarroea aus Neuseeland, da sie ein 
wundertictiünca Laub besitzt; doch ist auch Dick- 
Bonia fibroea ebendaher au empfehlen. Balantium I 
Sfllowiaiium sfammt aus dem südlichen Bmsiüen 
und frhtult zwut dein bekannten Ii. untarcUcum, 
doch ersirccki-n .lich die Fiederblättchen bis an die 
Basis des BliUtstieles. Der Sr-.nuü ?oii hnet sich 
ausserdem durch seinen Bchwajuu)ig«:iißuu aus. Eben 
daher wurde eine roerkwtirdige Lomaria mit kur- 
zem, eifürmipcm Stnmtno hP7,ogWl, welche wegen 
ihrer, deoen einer Cjcas sehr ähnlichen Blätter den 
Namen L. tTcadifofia erhalten hat. Todea h y m ciio - 
phylloides aus Neuseeland hnftc einen 1-i Fuss ho- 
hen ätamm. Cjathea Beyricbiana aus detu «üdlichen 
Braaifi«) erinnett «faiigerHaaae» an Cibotinm piin- 
•r p-' Von C3rathea dcaibata mit auf der Unterfläche 
silbcrweiascn Blättern, C. fulva, Lophosoria glauca | 
oder magttiflea, Alaophila feron und proeera waren | 

wiedenini prSchtifjo Exemplare vorliariden. Als mehr ■, 
oeu ncone ich ausserdem: Angiopteris plagiopteris, i 
fragran» und aobnenleata, Bledmum Biograudenae | 

und Cyalliea fiineliris mit steifen, schwarziMi Flaaren 
dicht besetzt. Leider darf ich mich Dicht länger ; 
htü den Baumfamcn anfhalten, den» ich mnai mioh I 

über Vieles herieliten. leh verweise demnach vor 

Allem auf das aeucste Linden'ache VergeicbniM i 
und erwibne nur noch , daaa kurs vor meiner An- 
wesenheit in KrOssel aus Neuseeland 15Ü Famstämme , 
angekomoieo waren, die bereite au treiben angefan- 
gen hatten. Liebhaber nachoi wir besonders darauf ' 
aufmerksam, um ihre Sammlung zu vergrOssern, ' 
sumal die Preise in der That nur mässig sind. 

6. Wiederum Blattpflanzen, und zwar huupt- 
eiefalich TheophrMten, Clavijen, Cresccntien, Qu- 
etavien« Cinobooen u. a. w., beinden eich in eiuem 



liemlieib groeeen, sweiseitigen, eisernen Hause mit 

aufreeht stehenden Fenstern. Die Ijintre betragt 
hier bei einer Breite von l8 und einer Höhe roa 
i% grade 85 Fuaa. Die mdaten hier und aueh in 
andern Gärtnereien aufgeffihrten Theophrasten sind 
Clavijen. Manche sah ich von diesen, zum Tbeil 
selbst mit BlAthe, die noch gar nicht beschriebea 
wäret). In der That einem Tantalus gleich, der nach 
Arbeit dürstete und doch nicht bleiben durfte, wan- 
derte ich das Hau« hindurch. Clavija minor mit 
l Fuss langen und kaum zollljreiten Blattern stand 
eben in Blüthe, eben so Cl. attenuata, deren eben- 
falls aohmale Blätter «ne glinaende, dunkelgrüne 
Oberfläche haben. 

Ausser der Crescentia regalis sah ich hier noch 
Cr. nigripes, deren Blattetid, wie der Name sagt, 
eine schwarzbräunliche Farbe bat. Sattfmtya assa- 
mica ähnelt im Bau der Blätter einer Dillenia. Po- 
soqueria macrantha hatte eben 8 Zoll lange BlOthen 
getrieben. Baeobotrys trichotoma verdient ihren Na- 
men; die glänzenden und hellgrünen Blätter stehen 
in 1 Reihen. Daes die Blüthen auf der Unterseite 
der Blätter hervorkommen, macht EkTtfarochiteii 
Phyllaiithtjs interessant. Tecoma fuHgtnosa aus Bra« 
bilieii mit schwammigem Stamme und fOnffingrigea 
Bltttern ist wohl eher eine Sterculia. .laeijuinia 
smaragdina hat am CJipfel 8 breitellij>tische Blätter 
in einem Quirl. Guarea brachjstacbya ähnelt im 
Wachsthum den Garcinien. ESne noch neue Coe> 
coloba hatte das jftngslc Blatt feucrroth. die Nerven 
waren aber gelb. Astronium Libonianum mit ge- 
fiederten Blattern wtehat ebenfidls in der Provina 
Sf. Kathaiina, wie die bereits beschriebene, aber in 
den üärten noch fehlende A. graveolens, deren 
Bluter erst ausschlagen, wenn die Pflanze geUftht 
hat und die Früchte abgefallen sind. Von neueren 
Blattpflanzen nenne ich echlieaslicb: Cupania un« 
duhta, Prammni» bnuiBensia, Sinaaba Aibcjmosa, 
SchinuB cuBpidaiuB, 80 wie Coeooloba gigas und 
intermedia. 

7. Im nlebsten Hanse von wiederum 85 Fnas 

L.Inge, aber nur Ifi Fuss P>reiic und Fuss Höhe, 
waren ausser den Paudaneen wiedemm Palmen vor- 
handen, leb wende mich nur den enteren au. Piui- 
danus nitidus ist ähnlich dem P. latigsimusCP. acu- 
minatua), bat aber nicht so breite Blätter, die auch 
ollmSblig in die gezogene Spitze auslaufen. Der 
schlanke P. Blancoi besitzt unten blaugrün-bereifte 
Blätter mit einer schmalen, aber tiefem Rinne. Die 
nur an der Spitze braunen, sonst weissen Zähne 
sind an den Rändern des Blattes auf-, an der Mit- 
telrippe abwärts gekrümmt. N'aeli grösseren E.\en?i- 
plaren des P. elegant iösiumt) scheint uur es jedoch, 
als wenn diese erst seit wenigen Jahren eingefBhrte 
Pflanae eine Foem des P. ntilis seL 
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B. Ein Ibnlkhet niid gldefapoiMB Huit mit 

anfrecbtstehenden Fenatern, aber Ton ITolz erbaut, 
umfMat die MaerikaniiobeD Orchideen. Aueaer zahl- 
veidien Catdeyen, LMlie», OdontogloaMn und On- 

ci<lien '..rtr -n Hunderte von Dentlrohir-n vorhiinden, 
auaserdein zahlreiche Cypripcdicn (L'ropedium und 
Seknipcdiani dngeMUoaaen), Coelogjnen, Cymbi- 
dicn u. ». w. Auch «ah idi hier öne prAcbtigc 
Amherttia aobilia. 

9. Ein beionderM Hana tob 65 Pum Ling« 
und 13 Fuaa Breite ist nur fOr tropische Frucht- 
bAame, eowie ffir mediziniache und tectmisdie Pflan- 
sen, beBtimoit. So viel ich weiaa, besitsen wir keinen 
einzigen botaaia^en Gwtm, aelb.st den Brei^lnuer 
nicht auagenommen, wo aonet die echünete und 
sweckm&aaigBte Sammlung sich vorfindet, der eine 
so reiche und kostbare Saaunlnng aufzuweisen h&tte. 
Hier sieht man eine Menge von Pflanzen der tro- 
pischen und subtropischen L&nder, welche in dieser 
Hinsicht einen Werth für uns haben. Die, welche 
die stärksten Gifte licfVrn, «ie Antiaris toxicaria, 
neben deoeo, welche wir die heilsamsten Arznei- 
mittd verdanken. Beeondwa reich aind die Cincho- 
ncn, die Mutti rpflanzcn der Chinnrindp, hipr. Als 
neu nenne ich auch : C. auccirubra mit rothcm Biatt- 
•tiele und rotlien Nebenblittvrn, aonat der C. tnja- 

cenais !lhnlich. C. nobilis aua Ncugranada verdient 
ihren Namen. Caatilloa clostica wächst in Centrai- 
mnerikn und wird haaptalcblich daaellnt zm Ge- 
winnung von Kautschuk benutzt. Die meisten Pflan- 
sen. weich« aosere feinen UOlzer liefern, waren 
votbenden» to die Mutterpflanzen des Zebmholtei 
(Cnoeoloka), ile« Mnhagoniholzea (Swietenta Maha- 
goni), des neuholl&ndischen Kiaenholzes (Stadtman- 
nia australis), des Ebeiihorsea (Diospjros Kbenum) 
u. 8. w. Vielleicht gestatten es mir einmal Zeit und 
und Raum, eine Abhandlung über die medizinisch- 
techiuscben- und N.ilirptlaiizen der wärmern und 
heiaeen Linder, wie ich mir schon lange Torge* 
Bommen, möglichst bald zu veröffentlichen. 

lü. In einem einseitigen Kühbause von 8U Fuss 
Linge und 1(> Foss Breite befinden sich die Din> 
cänecn und Aratikarien nebst den Kbodendren von 
Assam und den Thibaudien mit den zunächst ver- 
wandten Pflanaen. 

! 1 . Wiederum dient ein einseitiges Haus von 
65 Fuaa Länge und l2 Fuss Breite aar Aufnahme 
Ton allerliand ktantartigen und wdebbolrigen Pflan- 
zen. Vielerlei hätte ich hier nufzufQhren: schöne 
neue neue Habrothamnus und äiphocaupyloa-Arten 
v. s. w.; ich bemerke jedocb nur, daea weh hier 

auch eine zii inlieh reiche Snnuiilung von Melaeto- 
mateen vorfindet. Das« für diese so intereasante und 
dankbare Familie aioh noch kein baaonditM Lieb* 
Iiaber gelbndeu* wie ea bei vielen andam Famifien 



{ der Fidl iat, begreife iA niebt Endlich eab ieh in 

diesem Hause noch eine neue Gunnera, deren Blät- 
ter wahrscheinlich noch grössere Dimensionen an- 
nehmen mCehten, alt die der bekannten O. aedira. 
Ich komme zu einem gleicb^^^ri ii^ n Tlause, 
i was der Vermehrung hauptaäohlich gev^idmet ist. 
Hier findet man die neueeten fiinflÄningen mid 

denuiae.h auch noch die geltenslen Pflanzen. Ich 
hätte hier wiederum viel zu berichten, zumal die 
mdeten Pflanzen aveb noch ohne Namen waren tind 
erst später in den Handel kommen. Ich könnte 
dieses aber nur unvollkommen thuen, daher unter- 
lasse ich es ganz, theila alter mit, dauvocKnrsein 
' einige hundert Zoll nd aebr ifiaka SMnnN «na 
Neuseeland angekommen waren, von denen ein gros- 
ser Theil bereits ausgetrieben hatte. Ich mache auf 
diesen, wie ich glaube, im Grossen ersten Versuch 
auch andere Gftrtner, die ReiTnde in exotischen 
Ländern haben , aufmerksam , um fremde Pdanzen 
bei uns einzufahren und rasch verbleiten sukSonan. 

Auch verBchledene Palmen wnren hier aufge- 
stellt, natQrlich noch klein. Unter Anderem auch 
ein reobt hAbadiea Exemplar dea Astroeaiynn Bor* 
sigianum unter dem Namen Stephensonia crtirfli- 
folia; die Pflanze kommt aber auch sonst als Astro- 
caryum auro-pictum vor. 

1 Wiederum trat ieh in einem hölzernen Hauae 
zur Aufnahme von ostindischen Orchideen ein. Es 
war 40 Fnai Ung , ^ Fase brrit nnd v«n 3 Wegen 

durchschnitten. Hunderte von grossen Aßridee, 
Vanda, 8accoIabium und ähnlichen fanden nch hier 
vor. Ich gehe hier nidit anf das Einzelne weiter 
ein und verweilte auf das reichhaltige Vei zeichnisa. 

Auanahmsweiae iah man hier auch ein Paar 
grosse Blattpflanzen: Artocarpne ineisa, Myristlea 
mo8chata, Simaruba versicolor und Simaba Ccdron, 
zugleich Nähr- und Handelspflanzen. Dagegen 
standen zwischen den Orchideen, deren Einförmig- 
keit einiger Maaaan beeMtigend: Bromeliaeaen und 
Aroideen. 

14. Das letzte Haus besitzt eine Länge vom 
8.'» Fuss und eine Breite von 1 J Fuss und war aini> 
oeitig-gebaut. Die krautartigen Farne hatten zwar 
hier vorherrschend Platz gefunden, aber doch \s arcn 
noob einige hundert baumartige nnlergebraebt. Von 
diegen nenne ich die erst aus Aseam eingeführte 
Alsophila gigantea, die philippinischen A. contami- 
nans nnd Cn^fan«, sowie Diokaonia Sniitbiiu.a. w. 
Ganz besonders mache ich aber auf die grosse 
Sammlung sOdameiikanischer und ostindischer Tri- 
diomanaa anfmetkaam. Von ibnm flBbre ich auf: 
Tr. meiMniB, Sallowiamun, Javanicttni und reni^ 
forme. 

(VoHsstang Mgt.) 
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Aikgng, ErhaltiBg und fitgt ier 

In unserer schreibsi ligon Zeit mag ea sehr Bel- 
len vorkommen, das» für da^ EtBcheinen eines Bu- 
ches wirklich ein BedQrfnisB vorliegt. Bei vielen 
Büchern liegt das BcdQrfniss häufige r bei dem Vcr- 
fMser, der durch du Buch nur etwas verdienen 
wül, als bd den LMcn, di« meist das gar nicht 
finden, was sie suchen. Hier ist es anders. Keitdcm 
Mich Liebhaber von Pflansen und Blumen, wenn 
«8 die Mittel nnr iigend erlauben» sieh Qewlehs* 
hSuser bauen, mOchte man sicli iitich belehren und 
wissen, wie diese« am Besten und Wohlfeilsten ge- 
schehen könnte. Die Nachfrage ist gross; vergebens 
ater euchf tiiaii in unserer Literatur ein Huch, was 
nur irgend den Anforderungen entspr&cbe. Es sind 
wohl cinsehie Abhandlongen über den einen oder 
den andern Gegenstand, namentlich Ober Heizung, 
erschienen, etwas Zusammenh&ngendes fehlt aber. 

Da« ftthlte der grossherzogliche Hofgftrtner 
Hartwig in Weimar; er entschloss sich deshalb 
ein iwar schon älteres Werk, was den im vorigen 
Jahre verstorbenen Garteninspektor Neumann im 
Jardin des plantes zu Paris zum Verfasser hat und 
auch bereits in doppelter Auflage durch den eben- 
falls verstorbenen Freiherm v. Biedenfeld er- 
schienen war, von Neuem heraoszugcben , in ihm 
alle die Erfalirungen, welche mnn in der neuesten 
Zeit gemacht und hier und da verOfiTcntlicht hat, 
SU sammdin ttad damit snr Kenntniss der Pflanien- 
vad Blumenliebhaber zu bringen. * 

Neumann war ohne Zweifel einer der tocb- 
tigsten Pflanzemfiehter» die es gegeben, und ver« 
stand zugleich sein Wissen lun-h Anderen initzu- 
theilen. Seine gewichtige Stellung in Paris gab ihm 
Odegenhöt, ErjUirungen xu sammeln und die dar» 
auf gegi ötidctcn Prinzipien in Anwendung zu brin- 
gen. So war Niemand mehr berufen, als er; was 
er gegeben, ist vorzAglich. Aber doch ist es son- 
derbar, dass er einen wichtigen, mau könnte sagen, 
den wichtigsten Punkt» die Heizung, nur nebenbei 
und nicht selbstSadig behandelte, sondani In der 
t< und J. Auflage seines in französischer Sprache 
geschriebenen Werkes Audot's Buch: „pratiquc de 
l'art de chaufl'er par Ic Thermosiphon ou calorif^re 
k esn chaudc** als Anhang zu Grunde legte. Der 
Herausgeber des in deutscher Sprache geschriebe- 
nen, nun dritten Auflage hat eich deshalb ein bc- 
SOnderea Verdienst erworben, dass er in dem Buche 
diesen gewichtigen Punkt der Heizung nicht ne- 
benbei behandelt, soodem ihm die Bedeutung gibt, 
wdcbe er bei jedem Baue dnes Gewlchsfaanaes 
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nehmen muss. Dagegen hat er die Abhaiidlttng 

ober Vermehrung von Stecklingen , als streng ge- 
nommen nicht hierher gehörend, ganz und gar >veg> 
gelassen. Er konnte dieses um so mehr, als dieae^ 
auch in deutt-eher Sprache, als ein besonderes Bft- 
chclchen bereite erschienen ist. 

Das Werk besteht aus einem OktaTband tob 
gegen 18 Bogen und einem Atla« in Quart, 73 Ta- 
feln tnit Ii? Abbildungen enthaltend. Ziun Ver» 
•tftndnids tragen die letsteren «ngemetn viel bei; 
ohne dieselben würde das Ruch selbst nur geringen 
Werth haben. Der Kaum erlaubt mir nicht speciell 
in das Etnsefaie dnsadringen, was bei der Kfirse, 

i mit dem der Verfasser sich ausgedrückt hat, auch 
an und für sich niu schwierig geschehen könnte; 

, wir besebrinken nns daher nur auf die Angabe des 

Inhaltes. Es zerfällt in 13 K.ipifel. Das 1. handelt von 
den Glasb&uaem im Allgemeinen, w&hrend in den 
folgenden 10 die einxetnen Arten «Iftutert werden. 
So erhalten wir in dem 2. Anleitung über Glas- 
kftsten, im 3. Qber Orangerie-, im 4. über Kalt- 
hinser. Im 5. wird der sogenannte Wintergarten 
behandelt, im 6. das gemlssigte (temperirte) , im 
7. das Warmhaus. Nun kommen im 8. Kapitel Be- 
lehrungen aber Glashäuser zu bestimmten Zwecken, 
wie fnr Orchideen, Faniu, tropsohe Wasscrpflanssn, 
Palmen und iihnliche Pflanzen, »owic DiekpflanzeUy 
PelargDnien und für Zvvicbci|)fiunzen. Im 9. Kapitd 
erfahrt man Näheres über die Vermchrungs- , im 
10. über die Treibhäuser. Das 1 1. bringt uns Kennt- 
niss von Glashäusern verschiedener Bauarten. Wenn 
die Glachftuser im bolanisoben Garten zn BrBssel 

hier ah Muster hlnge.'^tellt werden, so tbut es uns 
leid, nicht beistimmen zu können. So sehr selbige 
ftsthetisehen Ansprtkchen nadikommen, so sind sie 
unserer Ansicht nach im Innern keineswegs zweck- 
mässig fOr die Kultur der Pflanzen gebaut. Das 
1?. Ka|ntel bespricht die HeitTorridbtungen. Dass 

die alten Kanalheizungen nicht mehr ausreichen und 
viel zu unterhalten kosten, ist eine bekannte Sache. 
Wichtig sind die Wasserlieisangen oder das Ther- 
mosiphon. Mag hier die Anlage ein nicht geringes 
Kapital in Anspruch nehmen, so sind die Unter- 
haltungskosten doch so gering, dass diese jene hin- 
länglich aus^eiehen. Es folgen Anleitungen aber 
Dampflieizungcn , aber Luftwärmeöfen und endlich 
Ober Amott's Heizapparate fOr Glashäubcr. Das 
Kapitel ist nicht minder wichtig; es enthält die Leh« 
ren über Getiunderhaltung der Pflanzen, hmipfp.lch- 
licJi aber über das Luftgeben (Ventilation). Es ist 
dieses ein von vielen Gärtnern gar nicht genug zn 
berückfli htigender Punkt, über den man freilich 
wenig belehrt werden kann, sondern mehr eigene 
Etfahmiigen sammdn muss. 
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Die FfsUHSstlillag 
dM Toroiaot xar BefBrderang des ChitmliAiiM 

am '22. uQil Jan). 

Wem das Gelingen einer Aiuatellung am Her* 
liegt und ftmaerdem für dieM Bodi Sorge tra- 
gen muue, hat vor Allem wohl cm Anrocht darnuf, 
zufrieden und glQcklich zu sein, wenn eie Beifall 
eisinitet. let naen dann noeh Eleriehteratatter, so 
(reut man sich um so uichr, berufen zu sein, sich 
darüber aussprechen zu können. Es kann auch freu- 
diger geedtdien, wo wirUiche Anerkemrang tot» 
banden üst. Dna Amt eines nenchterslatter.« über 
eme Pflanzen' und Blumen-Ausstellung ist aber ein 
■diwierigei. Da, wo man Opfer bringt für das 
Allgenu'ine — unJ das ist gewiss der Fall bei den 
Ausstellungen des Vereines zur Beförderung des 
Gartenbaues, wo die Pkdse kebeswegs Aussteller 
heranlocken, sondern wo es mehr Ehrensache der 
ktstem ist, zu einem Feste Beitr&ge zu liefeni — 
darf die strenge Kritik nicht kommen; man darf 
nicht versäumen, wenn dasGsbiaohtc auch keines- 
neswegs vorzOglich ist, wenigiteiis den guten Wil- 
len anzuerkennen. 

Wetin aber auch Vocift^ebss geldstet ist, 
mma der Berichterstatter um so vorsichtiger sein, 
um nicht in zu hellem Lichte zu schildern, denn 
er dimkt unwillkQrlich an die Zukunft und fragt 
sieh, ob wohl die n&chste Aufstellung »ich dieser 
wfirdig anschliessen wQrde. Denn i&i es nicht der 
Fall, so hat er die Aufgabe, doch etwas heraus zu 
finden, was bosonden aasnerkennen ist, danüt ein 



Vergleich der beiden Berichterstattungen dem einen 
oder andern Aussteller nicht webe thue. Die Mit- 
telmasrigkeit einer AnssteOnng mnss mebr sirisdien, 
als In den Zeilen zu lesen sein. Sind noch dazu 
andere VorhiÜtnisse, haupteadüich eine ungOnatige 
Wittemng, hindernd entgegengetreten, dass dne 
Ausstellung im Glunze «ich zeige, .so ist e? nog.'U" 
Pflicht, um so mehr auf diese Hindemisse aufmerk- 
sam zu nsadien, ds der Aussteller grade im Eüunpfe 

mit Widr-rwÄrtigkeiten selbst sclion mit miltelmils- 
sigen Erzeugnissen zufrieden sein wird. Es liegt 
dnmd in dem Menedien, dase er in dem, was er 
thut, auch smorkannt sein will. M i^-^ ■!( i- Rericht- 
erstatter zu aeben, wie er bei Beurtbeilung einer 
mittdmlssigen Ausstellung zu rechte kommt, ebne 
dem einen oder dem andern AuBsteller zu nahe zu 
treten, und doch seine Ueberzeugung auszusprechen. 

AlsJedermaim in vorigen Jahre, der die Aus- 
stellung gesehen, mit Recht dieser Beifall zollte, 
wurden wir um so mehr besorgt, dass auch näch- 
stens dne mittelm&esige Ausstellung folgen kOnnte 
und die Besucher dieselbe weniger zufriedengestellt 
verlassen würden, als ausserdem v^-h eine Reihe 
gelungener Ausstellungen vorausgeguiigt ii war. Un- 
sere Be.-iorgniss steigerte sich selbst, als das un- 
gewöhnliche FrRhjahr auf die rascliere Entw ickclung 
von Pflanzen eingewirkt und selbst die KosenfloT 
ihren Kulminationspunkt erreicht hatte. Manohe 
schöne Blumen, die man fOr die Ausstellung hcmn- 
gezogen, war verblüht. Wir hatten endlich von 
auswärtigen Auestellungen Kcnntniss genommen und 
Aber dieee vorthdlhafte Berichte gegeben. War es 

27 
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dmilMsh nicht natOrlich , diisB wir wOnachten, die 
Btfliner FestausstelluDg möchte sich ebcnfaUs dea 
baden beschriebenen wfirdiß anachlieseen t Unter 
obwakenden Verhültnissen wird man aber begreifen, 
dasB wir mit buger Bet<»gDiM dem Erfolg« enl» 
gegen sahen ? 

Die beiden Tage der AuseteDnng sind nun vor- 
bei. Wir dfirfen papen, dao« wir und mit uns alle 
die, die Kenntnisa italunen, trotz alier Torausgegan- 
gener Bangigkeit selten einen Ausstellungsraum so 
zufrieden gestellt verlasaen haben, als ei* dieses Mal 
der Fall war. Dank demnach den Gärtnern und 
GttT(cnb«titxem,die ao freuadUda cor Verberrliebnng 
der Tage beTgetrngen, Dank aber auch dem f^rdner, 
Kunat- und Handelsgftrtner Jan noch, der es so 
meisMilieft Tflntand, die die einxelnen Sammlangen 

und Beitr.lge zu einem hurnionlsebfn (lanzen zu 
verknöpfen. Dank endlich auch den technischen 
Beiitliiden, den Obenuntmano Reyne nnd dem 

Rentier Sonntag, die hnlfreich zur Seite standen. 
Doch wollen wir auch nicht versäumen, dem jetzi- | 
gen Bedtzer der Elener^teben Fabrik von Wasser- j 
leitungs-Gegenstftnden u.s. w. (Zimmerstr. Nro.Tfi), 
Stumpf, ebenfallfl den Dank aaazaapreohena aU | 
«r mh BereitwüHgkeit und UneigennQtzigkdt mit | 
seinen Fabrikaten za DtCMten stand. Wasser ist das 
belebende Element ober Landschaft , welche doch 
«D« auf tsthetiseben Prüusipien beruhende Ausstel- 
Inng darstellen soll. 

Da« Ausstellungsloknl war wiedpnim die Kö- 
nigliche Reitbahn in der Breiten Straeyc (N'ro. 3(5). 
Ein einziger, wenn auch umfassender Raum, der 
nirgends unterbrochen werden kann, hat an urx] tnr 
sich grosse Schwierigkeiten, die sich abir noch 
biufen, wenn er der Reihe nach verschiedene Male 
benutzt wird. Man kann nicht dieselben Aufstel- 
lungen wiederholen ; man muss stets aut Neues ain- 
tteD, was natOrlich nach jeder Wiederholung aber 
um no schwieriger wird. In der Deckung der Wände 
lassen sich Aenderungen fast gar nicht anbringen ; 
man kann hOeliet6os die AvssdweifiugeD, «m die 
graden Linien zu vermeiden, etwas gröp^er und 
gezogener machen. Ein Waldessaum ist das Vor- 
bild, ironadi man lieh hier zu richten hat. Es 
bleiben demnach der Eingang, die ganze Mitte und 
der Hintergrund Obrig, wo man Modulationen, frei- . 
Beb Dor in geringem Masse, anbringen kann. Zu i 
Unterbrechungen ist der Raum nicht groas genug; 

es muss demnach f Qr den Ordner Hauptsache sein« • 
dem Beaodier, wie er antritt, «neu Total-Eiiidnii^ | 
zu verschaffen, worauf es diesem unbenommen bleibt, ' 
Dui das EiazelDe einer speciellen fietrachtung an 

Wenn das Einzelne — gMehvid ob Gruppe, 
BhiiB«Dtiadi oder Einaelpdaase — aaeh fOr sieh 



befrachtet, etwas Selbstftndiges darbieten muss, so 
gebort ea doch auch als QUed eines QanaeD cum 
Gaosen. Ba darf eben w> wenig durch willltlkrlichea 
Durcheinanderstellen der dssdnen Pdaaien UnrolM 

hervorbringen, wie die ganze Ausstellung einzelne 
bestimmte Punkte, vor Allem aber einen Centraipunkt, 
haben muss, um den sich alles Andere gruppirt und 
w» das Auge unbeläi'tigt ruhen kann, Leider wird 
grude bei Aui Stellung von Gruppen oft hierin am 
Meisten gefehlt ; man bringt einestheils so vid, an- 
derntheils fehlen hervorrngendc Stellen , um das 
Auge zu fessehi. Dieses schweift dann vergebens 
ringsherum und findet keinen Ruhepunkt. 

Eine Abweichung von den früheren Ausstellun- 
gen in demselben Räume lag dieses Mal darin, dasa 
dem Eingänge eine grossere Sorgfalt gewidaMt 
wurde. Wenn man frnhcr atif der Tcrrasee im 
Uiotergruade suud und nach vorn schaute, so sah 
man auf bdden Seiten zwar in derRef^Ocangeii- 
bilume und Neuhdllandcr ( p V üech, v. m die d.ahinter 
angebrachten Zimmer hinl&nglich deckte, der Ein- 
gang sdbst bot aber gar nichts dar, was nur «ni- 
gcr Massen das Auge, aucli nur die kOrzeete Zeit, 
gefessdt hätte. Man hatte deshalb jetzt von der 
TbOr an baldachin-artig «nen besonderen ESngang 
angebracht. Ober den eine prächtige Fftcherpalme, 
von leichterem Ansehen, als gewöhnlich, stand und 
auf jeder Seite eine Pandane hatte, während vom 
eine sich vorwärts neigende Cycas aufgestellt war* 
Auch wurde die Wand zum Abschliessen der bei- 
den Zimmer nicht hoch gemacht, so dass die Kro- 
nen der Orangenbinme und dieNenhdliiiderdiitdl- 
sichtiger erschienen. 

Der Hauiu selbet war in der Weise eingetheilt, 
dass die Mitte ein Viereck mit nach innen anage- 
schweiften Seiten bildete. Die in eine jrezos'ene 
Spitze auslaulenden Ecken waren gleichsam durch 
runde Bastionen begriast, die allerdings nnr3 Fusa 
Hohe hatten und zu gleicher Zeit als Blumentische 
dienten. Grtloer Rasen bildete hier eben so die 
Wände, de er aa den Seiten zur ▼OlUgenDeekttiig 
der Stellagen benutzt war. Es ist nicht zu leugnen, 
dass diese lebendige Einfassung, welche übrigens 
zum ersten Ilde im vorigen Jahre angewendet war, 

anstatt der Behänge mit grünem Zeuge, zur Ver- 
schönerung des Ganzen hauptsächlich beigetra* 
gen hat. 

In der Mitte des Viereckes befand sich auf 
2 Fuss hoher, ebenfalls mitlUaeii iimlegterTcnaase 
ein 8 Fuss im DurelHuesser eothaltandee Wasser- 
bassin , aus dem sich wiedemm eine Schde voa 
gegen 4 Fuss Hohe und gleichem Durchmesser 
erhob. Aus der Schale stieg ein Rohr empor, aus 
dessen oberem Ende endlich eine sogenannte Was- 
•erglooke Uues Anfang nahm. Daa Ende adbai 
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tng MieaerdinQ den H*iter eines bQbachen Bouquets, 
WM der Gehfilfe im botanischen Garten, Junker* 
angefertigt hütte. Am Rande de» B&mm waren 
Schliogpflanzen angebt-achi, welche Quirlandenartig 
nah nach dem Rande der Schale hinzogen und 
diese selbst dadurch leichter machten. Im Bassin 
befanden sich l-'istien, einige Nymphflen und Exem- 
fdave dar ESohhoinia atnraa. 

Vor und hinter diesem Vierecke breiteten eich 
wiederum liasenH&chen aus, von denen die vordere 
fladiwar, dia Unter» ab«r U« an dar g^an 5 Pnaa 
hohen Terrasse im Hintergründe aufstipjr. Samm- 
lungen bestimmter PHaozcn, Einzelexemplare und 
SdürapflaaMB waren allambalbea auf den Baaen 
angebracht, ebenso Bhmeniiedia nnd andere Arnui- 
gemente. 

Naeb dieaer allgemeinen Orientining gehen wir 

in'« Einzelne über und beginnen mit den Aufstel- 
lungen auf dem vordere üUsenstOcke. KuD«t- und 
Ib»delagtetner Lauohe an der Wildparicatatron bei 
Potsdam hatte zun&chst dicht am Eingänge eine 
Gruppe buntblfturiger Pflanzen hbbeoh arraogirt. 
Nidtt weniger ale 78 Arten iah man mit m der Re- 
gel weissumsAumten oder weissfilzigen Blättern , die 
meiaten Pflanzen waren KrAoter, und zwar solche, 
die mm Theil im Freien aushalten und sogar sol- 
chen Arten angehörten, welche in Deutschland wild 
Tracheen. Eben deshalb enipfeblon wir sie Oarten- 
besitzem zu Kinfassungen oder zu kleinem Grup- 
pen auf grQneni Käsen . in wLlchem letzteren Falle 
die silberweisee Farbe um desto mehr hervortritt. 

Hecht« und iinks stand ein hobsches Exemplar 
des Colcus VersohaCfelt ii, eben so eins da- 
hinter. Die beiden ersteren hatte der Oberg&rtner 
im Nauen'scben Garten» Gircoud, die letztere 
der Kuneto und HandelsgArtner Seholtae (Kom- 
mandanten str. H) ausgestellt. Kaum eingeführt, 
diwe brannbUttrige, den PeriUen sich anachlieaaende 
Flanse ebben eehr Terbreitat. WoUen wir nur wBn» 
echcti , da»ä sie im Freien , g^dl der zuletzt ge- 
nannten, gut ve^etirt, denn dann gehOrt aie zu den 
beatan DekorationspAaasen , weldbe Muerdingt b 
den Handel gebracht sind. 

Weiterhin fanden eich auf jeder beite 3 baum- 
artig-gezogene Horteniien Tor, welche der Ober» 
gftrtner im Bier'schen Garten, Horncinann, aus- 
geatellt hatte. Schade, daaa diese wiederum mehr 
geraohten BIfItbenitrtndier in der EntUtnng der 
Blatben noch zu weit zurOck waren; sie wfirden 
gewiss dann mehr Effekt gemacht haben. Sie wa^ 
ren 3 Fuss hoch und besaaaen dne Krone von 20 Zoll 
Darchmeseer, obwohl sie sich in einem nur TzOUi- 
fem Topfe befanden. Wir wAnschlen wohl, dass diese 
Form der Hortensien mehr herangezogen tud im 
Fknian bertekiiditigt wflrde. Danaben befanden sioh 



I andere, gleich von unten auf sich verftstelnde Exem> 
I fdare, wie sie zu Hunderten und Tausenden in Ber- 
I lin zur Ausfuhr, besonders nach dem Norden, brr- 
aiijZCzogen werden. Die vurhaudenen waren ftclite 
Schiiuptlanzen von '28 Zoll Höhe und j j Zoll Breite ; 
und doch befanden sich diese ebenfalls nur in 11- 
zOlligen Töpfen. Kuust- uud Haiidelsg&rtner Lack- 
ner hatte sie ausgestelli. 

Auf beiden Seiten des vorderen Rasenstnckes 
erhoben sich stolze Palmen mit gefiederten Blättern. 
Es iet nicht an leugnen, daaa dergleiehaB Esem- 
plare, wie sie der botanische Garten geliefert hatte, 
wohl im Stande sind, einen Begriff von der Scbön- 
hnt dieaer Pflansen au geben; nur nilaeen sie frn 
stehen und von allen Seiten , wie es hier der Fall 
war, besehen werden können. Bechta atand die ko> 
lombieobe Wwnpalmei Oenocarpue altieaimnef 
links hingegen die ncubollindieöhe Saaforthin 
elegans. 

Unter ihrem Sebatten gleiehsam befanden nch 

'2 Schaiipftanzen des D a n n e e l'schcn Gartens (Ober- 
g&rtncr Pasewaidt): Adelaeter albiveniua 
und Hibieoua ferox. Letsterea ist zwar ein« 
alte Pflanze, aber, so viel wir wissen, in dieser 
Hinsicht noch nicht benutzt. Die schönen groaaen 
Blatter de« stachltchen HibisouB standen ziemlidi 
gedrftngt. Sie befand sieh in einem Ozölligen Topfa 
und hatte bei einer Höbe von 16, einen Durchmes- 
ser von 31 Zoll. Man sollte doch auch versuchen, 
ob man nicht von ihr im Freien Anwendung machen 
könnte. Adelaster albivenius, mit, wie der 
Name schon sagt, weissen Nerven, die im tiefdun» 
kden GrOn scharf herroitreten , ist eine Schling- 
pflanr.e. Noch kennt man von ihr nicht die BlQ- 
I thcn und w oie« daher auch gnr nicht , zu welcher 
1 Familie sie gehört. Eine Akanthacee, und dann in 
der N'ilhe von Aplielandra stehend, ist pit ,v i hl 
kiiutn, wie einige Botaniker w&hnen. Dagegen mochte 
sie den Mikaoien dereinst wahrMfaeinlieh angereiht 
werden können. 

Eine kleine Gruppe verdankte man ferner auf 
demselben vorderen BaaenatAdce dem Kunst- und 
Handelsgärtner I'riem. Es ist nieht zu leugnen, 
dass Cordalin e Baucri, wie jetzt nach dem 
I jftngera Ho ober die bekannte Draeaena anstralia 
beiset, an und für sich und ohne Blnthe schon eine 
schöne Pflanze ist und im Sommer besonders gut 
fBt's Freie benutzt werden kann; wenn aber die 

dicht mit weissen BlRthen besetzte I'Infheurispe nicht 
sehr hoch Qbcr den Gipfel grüner Blfttter sich er> 
hebt, so wirkt rie nm so effoktroller. ESn blllben» 
des Hi manthophyllum miniatum und 6 der 
neueren Fuehsian waren ausserdem zur Gruppe 
benutzt. 

An det «iam Edko dar hinteren Seita stand 

27» 



Digitized by Google 



cm giOMer Blumenkorb 



von 



Fuss Durchmesser 



aus der Fabrik von Wedel (Frankfurter Str. ü9), 
den der Oberg&rtner Uornemann mit Blumen aus- 
gcltdlt batle. Um «ine Cordylin« superbiens 
(Dracaena tndivisa) waren verschiedene Pelarironien, 
wiederum von krautaxti^o Farnen ums&umt, grup- 
pirt. An der andem Eoke hatte ein Gartengehnife 
aus dem Universiiäifigaiten, Barleben, ein liüb- 
ecbes» leicht gehaltenes Bouquet, meist aus Feld- 
Uanen und ane Ghrlaero beetehend, auf hohem 
Sttnder aufgeatellt. 

Wir wenden uns xu dem Mttelstacke. Die 
emeBaetion hatte Schmidt, Obergtrtner de« Gefa. 
Obcrmedizinalrathes Dr. Casper, als Blumentii^ch 
aar Aafetellung einer Sammlaog von Gloxinien be- 
nntst. Dieee wann mn aineChamaedorea gmppirt 
und von fffljagiwfiMiHn iimaliinit. Demselben Besitzer 
verdankte man ausserdem noch ein schon kräftiges 
Exemplar des bereits mehrfach besprochenen Cis- 
ana porphyrophyllus. 

Den Raum zwischen beiden Bastionen auf der 
vorderen SmiQ halte vvit'dtruui der Oberg&rtner 
Paaewaldt aus dem Danneel'ftchcn Garten be- 
ansprucht. In der Mitte stand ein habsch arran- 
girter Blumentisch von Borke eingefasst uud auf 
einem Natur-Ständer ruhend. Huntblättrige Pflan- 
zen des Warmhauses waren neben blübcruien Ges- 
neraceen benutzt. Ein grosses Kxeiuplar de^ breit- 
blättrigen und goldgelb geseiehneten Codiaeon 
chry soBticf u m (Croton pictum derGärten) Bland 
in der Mitte; Koladien« unter ihnen Caladium Chan- 
tim and Hmnboldtn, unbedingt swei der adiSaeten 
Arien, Higj^inPien (Cam:' 1 t itrye), Cryptanthus 
zonatus und Pteris argj/raen umgaben es. 

Auf der leehten Seite aah man eine Soihan- 
pflanzeder Pterie trieolor von solchem gedrilng- 
ten Waohethome, wie wir sie noch nicht gesehen 
haben. Der Topf hatte nur den Dnrdhmeaeer von 

5> Zoll, die Pflanze aber bei einer Höhe von 8, eine 
Breite von 19 Zoll. Ein Napf mit verschiedenen 
Fennen derSonerila margaritaoea befiand aidi 
dagegen auf der andern Seite. 

Die 2. fiaation hatte der Inapekttir Bouob^ 
benutzt, um Pflanse» dee botiaiifaBB Gaiiens dar- 
auf zu steilen. Eine Thrniax nahm die Mitte ein, 
um den die übrigen Pflanzen gruppiit waren. Die 
intereasanteste, wegen des Baues ihrer Stanbbeutd, 
war ohnstreitig Cochliostema odor&tum (Tra- 
descantia odonitissima) ; auaeerdem nennen w ir mehre 
Formen des Codiaeo« chryaoatictum (Croton pietuui) 
und Cisäus piorphyrophyllus. Niedrige Marantaceen, 
blfihei lihodanthen und Swainsonien, sowie einige 
Ezeiupiarc der Cordyline nobiiis, dienten mehr zur 
Zierde. 

Auf der Seite swisohen der 2. und 3. Baation 



befand sich ein siemKeh groeeee BKettpler der ge- 
wöhnlichen Kannenpflanze, Nepenthes d Scil- 
la turia, welche sinnreich um den veräateiten Summ 
eines abgestorbenen Banmee augleiob mit einer Ba- 
tatenpflaiize (Dioscorea variifplin ? iiiusehlungen war. 
Davor hatte der Universitäisgärtaer Sauer, dem 
man die Aufitdhmg ferdankte, ein hOeeheeAeplfr- 
uiuiu Iklangeriit eo wie veraehiedene Adjanteo, 
gruppirt. 

Aueh die S. Baation hatte Inspektor Boueh^ 

als Blumentisch benu'zt. In der Mitte befand sieh 
1 eine blühende Digitalis Soeptrum. Ausser der Ar- 
diria hymenandra waren die flbrigwi P6anien mehr 

' der Zierde und der ganzen Zutnanimenstcllung hal- 
; ber angebracht. Calceolarien, AUtrömerien, gefOll» 
I tes Hntteritiaut, Pimeleen und einige bontUittrige 
; Kaladien waren hauptsächlich vertreten. 

In der Mitte dee hintern Auaschnittes stand ein 
Ward'scher Kasten mit Satteldach und fOrZämmer 
bestimmt. Der Obergärtner Boese aus dem Kom- 
merzienrath - Reichenhei m'achen Garten hatte ihn 
benutzt, um verschiedene zarte, meist bunt blättrige 
Pflanaen, welche in einer feuchten AtmoqiliAre nur 
gut gedeihen , darin aufzustellen. Man muss sich 
wundern, dags dergleichen Einrichtungen, welche 
früher viel häufiger gefunden wurden, jetzt, wo die 
Zimmer- Blumenlicbhaberei gewids viel grOe^er ist, 
vernachlässigt werden. Im besagten Ward'scben 
Kasten befanden sich Cordyline nobilis, Sonerila 
margaritacca , Aj)liclandra Lcopoldi , Maranta albo- 
und roseo-lineata, Alocasia erythrae«, verschiedene 
Adianten und Sdi^neUen, sowie biOhende Glo^ 
nien u. s. w. 

Aul beiden Seiten auf dem Basen waren Kosen- 
BouquetteinPynunidenfbrm anfgestelit, ^ Rhode 
(Schönhauser Allee 1*)?) gebunden hatte. 

Es bleibt nun noch die 4. Bastion übrig, die 
der Oberglrtner Pasewaldt im Danneel'seben 

(larten ebenfalls als Blumentisch benutzt hatte. Ein 
blühendes Clerodendron Bethuniauum stand in der 
Mitte, wihrend man bantbllttrige Kaladien, bunt- 
blättrige Farne, eine blühende Sinningia albida, 
kleinere Exemplare des Colons Versobaffeltii 
darum gruppirt hatte. 

Zwischen der 4. und t. Bastion stand ein schö- 
nes Exemplar der Nepenthes Hookeri, durch 
den Obergärtner Kraus aus dem Garten des Kit- 
tergutabewtzers M. Reichenkeim ausgestellt. Die 
braunmarmorirten Kannen befassen 3 und der Theil 
des Blattstieles, welcher blattähnlich geflügelt war, 
allein 22 Zoll Länge bei 3 ZoU Breit«. B« der 
genannten Pflanze sah man stets eine grossere An- 
zahl von Zuschauem, um die merkwürdige Pflanse 
aus den UrwBldem der gioeeen Bunda-Liseb au 
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Dm binterai wtkrtig tur T«nMM «nfiUngende 

RasenstQck war wiederum mit 2 weniger leichteren 
Palmen gVMbmOokt. Die eine vom Inspektor Bou- 
chi wv dne WaolitiMliiw ans den koloinUedlien 

CordiUeren, Ceroxylon Klopstockia, die an- 
dere hingegen, A.8trooar7ain Ayrii »ua den Ur- 
wlldeni BraiflieDi war in glddier Zeit TOn Uni« 

versit&tBgftrtner Sauer insofern zu einer Gruppe 
benutzt, als Erythroohiton brasilientia in 
BlQthe und einige Farne eie umgaben. An den 
Seiten beaagten Rasenstockce befanden sieh 2 Grup- 
pen von K-dftdH'n aus den HandelBgÄrtnereien von 
ßendu hier u:ul W. Lauclie bei Potsdam, letz- 
tere aus 36, tir'.jio aus 33 Arten, Abarten und 
Formen beelehcnd. Wir haben bereite so viel Ober 
diese intereaBanten Pdanzen, welche hauptsächlich 
BnwiKra snin Vatetlande haben, gesprochen, dass 
wir sie, 80 schön tmd so interessant aie i\urh sein 
mOgen, faglicb übergehen können. Wir erwähnen 
nur noeh ein Caladiom Belleymei« was Ober» 
gSrtner Boesc aus dem Garten des Komiiif-rzien- 
raihes Keicbenheim als ^chaupflanze aufgestellt 
hatte. E« bebnd eieh im 6aAlligem Topf« und 'war 
bei ^9 Zoll Durchmeseer Zoll bocb. INo xahl- 
reicben Bl&tter waren faat ganx weiaa. 

Ana deraadben Gatten ataaden aber no«h 'i 

Schaupflanzen auf dem hinteren RasenstQeke: ein 
Coleua V erachaffeUii und ein Pbrjrnium 
TÜtatnm, tetsterea im t8zölligem Topfe. Diea« 
Pflanze hatte ausserdem bei einer Lfin^re einzelner 
BiAtter von 3 Fuaa einen Durchmeseer von 37 Zoll. 
Dass bei tolthen Verhlltnissen der Name Ph. pu- 
nilum» den die Pflanze gewöhnlich in Gftrten be- 
sitzt, sehr unpassend ist, wird man begreifen. Co* 
leus Verschaffeltii dagegen befand sich in einem 
lOzüUigen Topfe und war bei Zoll Breite 19 
Zoll hoch. 

Ausser diesen PHanzen hatiti aber Obergftrtner 
Boese nooll 2 Gruppen von Achimenes und Pe- 
lar<ronicn ausgestf-Mf. die wegen der Pracht und 
Mannigfaltigkeit der Ulumen die Blicke derScbau- 
enden hauptoftchlich auf sich zogen. Von den letz- 
teren waren Tflpfe in 31 Sorten, von den erste- 
ren 10 Sorten vorhanden. Unter den Phanthasie- 
(Fancjro) Pdargomen geftebn uns am Meisten: 
Mignon, Prin2 Albert und Desdemona, unter den 
fibrigen hingegen : Aettu^ Sueur, Fireball, Cloth of 
Gold, GariMä, Gastav Odier, die Heue, Ristori 
intd Hendereoni. 

Wir gedenken noch einer imposanten Scbau- 
pftnute, weldie der Obergärtner Gtreond ans dem 
Nauen' sehen Garten ausgeBtellt hatte. Es war 
dieses eine Mitraria coocinea, die nicht weniger 
als 40 Fuss im Duvefamesser besass, 36 Zoll hodb 
war und moh docii nur in dnem l6s0lBgen Topfe 



befand. Endfidi hatte aneh Inapehtor Bo n c h 4 ans 

dem botanischen Garten Phrynium exlmium als 
Schaupflanze herangezogen und ausgestellt, Kunst- 
nndlhndelagtrtner Benda Inngegen an 3 Monate 
altes Exemplar des noch ziemlich neuen Castus 
Malortieanus. £r8teree hatte bei einer Breite 
von 3?, eine Hohe von 'ii Zoll und behnd sieh in 

18-, letzterer hinf^ejjen in einem 8- zölligen Topfe 

und war doch 9 Zoll hoch und 21 Zoll breit. 
(Foitseuung folgt.) 



Ein 

Ausflug nach Belgien und nach den iVicderlaaden 
•in «itw Mlqahz« Ifltti. 

(FairtsatBii«(.) 

4, Cent «Ml seine Ittiinereicn. 

Im Gegensats« an dem sehSnen BrUasel bietet 

Gent, dereinst die Residenz der Grafen von Flan- 
dern, das Bild einer alten winkeligen Stadt, wo 
unsere an Umlndemngeo so reiche Zeit vergebens 

ihren Einfluss geltend zu machen versucht hat. Keges 
Leben findet uuui, wie wir gesehen, in der Haupt- 
stadt des jungen Belgiens, einsam und todt sind 

dagef^en die n -rn Strassen Gent's. Nur innerhalb 
der meist einfachen Häuser herrscht eine grössere 
Thfttigkolt, die leider jetzt grade, wo dordi den 
an»crikani?chen Krli-g <lie Kinfuhr von Baumwolle 
fQr die zahlreichen Fabriken ausserordentlich sieh 
vemundert hat, aieh nieht, wie sonst kund geben 
konnte. 

Obwohl immer noch die zweitgrösste Stadt dea 
Landes — denn in gegen 170(K> Hiusem wohnen 
über 1 r>00ii Kinwohncrn — so ist Gent doch lange 
nicht mehr das , was es frDher, namentlich vor der 
Besitznahme des Landes durch die Spanier, war. 
Karl V, wie bekannt, 1 5Ü0 in Gent geboren, konnte 
m\t Recht dem ritterlichen Könige von Frankreich, 
Fianz I., die doppeltsinnigen Worte sagen: „je 
mettrai votre I'arts dans mon Gant." Schon zu Ende 
des 13. Jahrhunderfes vermochten die Genter allein 
24000 Engländer unter Eduard L von ihren Mauern 
zurückzuschlagen. 

Die Gestliichte des (iartenwesens in Belgien 
hängt auf's Innigste uüt der Geschichte der Stadt 
Gent susammen ; es unterliegt wohl keinem Zvrei- 
fel, dass in Gent die Gärtnerei selbst zuerst zu 
einer Selbständigkeit gelangte. Die Kreuzzüge, 
durch die dem Abendlande fremde Länder aufge- 
schlossen wurden, haben ohns^' -riir den ersten Grund 
cur Grösse und zum Hcicbtbume Gent's und der 
belgjsdMtt Stldte ftberhanpt, gelegt; in der genaim- 
ten Zeit vrurden wafandiainlidi Mausen ans dem 



Digitized by Google 



9U 



Oriente eingefltlirt. ^^it der Entdeckung Amerika'a 
und dos Sepwppe? nadi üstindicn nahmen die Roich- 
tbümor in Belgien zu, und damit die Liebe zu Pflan- \ 
ten und Blumen, denn alsbald darauf exiatirten j 
berriis eine Art GewichshStiscr , in denen sQdlftn- | 
dieche Pflanzen gegen den Einttuas der rauheren | 
Jabveazeit geielilltzt, «ber auch frfihzcitige GemOse 
herangezogen wurden. Damit erhielt der (5 artner 
xuerat aeine äelbatändigkeit und eraancipirtc sich i 
von dem Landwiithe. Jskob Meyer, der Ver> j 
faaaer einer Geschichte Flandenis, fagt schon im 
Jahre daaa alle Fremden, welche Flandern i 

damals beaoehten« vcller Bewundening waren Ober | 
die Sa m ml Uli gen von P'ru cht hfl ii nu-n , von Blumen, 
von nützlichen Pflanzen und von Zieratrftuchern, 
welche aie in dem Lande aaben. Der berühmte 

Botaniker L o h e 1 aus Lille su^t in seiner Ge8chirhte 
der Pflanzen, die 1.~:7t> erachienen iat, daaa man in 
Flandem mehr Arten von KHUitem, Bftamen und 
Gestrftuchern kultivirt , als in dem ganzen übrigen 
Europa suaammeDgenonmaen. Wie aehr aohon da* 
mala die botaniaehe Wiasenachaft in Flandem und 
in ganz Belgien überhaupt gepflegt wurde, habe 
ich bereits schon im Anfange meiner Seiae-Erin» 
neruni;en auegesprochen. 

Mit der Besitznahme des Landes durch die 
fcipanier traten Hollinid und En<^land an die Stelle 
Belgiens. Ptlanzenkultur und Liehe zu Blumen ging 
damit zwar hnaptalehlieh auf die beiden genannten 
Länder ftber, es exiatirten aber immor noch ein- 
zelne Private, welche achOne Gärten hatten und in 
GewAohshauaem Pflnasen und Blumen kultivirten. 
Der Biachoff Tri est, der im Jahie UV}'} seinen 
Sitz in Gent einnahm, unterhielt mit vielen Kosten 
einen achOnen Garten. Er war ea, der die Gtitner 

der Stadt enger mit einan^lrr v^rhnnd und eine Art 
Gilde in'a Leben rief. Der beilige Amand und die 
halig« Dorothee wurden die SehutatMtrone der Gftrt- 
*ner, an deren Festen der Altar der Kirche des hei- 
ligen Michael mit Pflanzen und Blumen geacbmOckt 
wurde. Die frommen Girtner braehten daa Sohdnate 

und Rc(*to ihren Schutzheiligen und wetteiferten 
darin mit einander. M&g e» antiange nur eine fromme 
Sitte geweaen aein; diejenigen mSditen aber dodi 
nicht 6o unrecht haben, welche darin den Anfang 
der epftteren Pflansen« und Blumen-Auaatellungen 
••hen. 

Handelagärtner im heutigen SuM dea Wortes 
gab ea aber damals noch nicht, wenn auch die Be- 
•bier Bobfiner G&rten hier und da erlaubten, die 
«ine oder andere Pllanae zu verkaufen. InEs^nd, 
▼iclleicht auch in Holland , niügeii eie zuerst ala 
eolche existirt haben. Gcgeu dae Ende des vorigen 
Jahrhundertea fanden aber auch in Gent OffentBche 
Verkaofe ron Pflansao, hauptalchlicli »her von 



Fruchtgeholzen und Roaen etatt, die jedoch immer 
noch von Gftrfnern der Privaten au8gin;;en. Damit 
wurde allm&hlig dae BedürfnisB nach selbständigen 
Handelagirtnern» die jenaeitadea Kanala achon lange 
existirt hatten, auch in Gent fühlbar. Und in der 
That etablirten sich Einige alabald und legten da> 
mit den Grund zu dem grosaartigan Kudd mit 
Pflanzen, den seitdem Gent treibt. 

Im Jahre Hül wurde hauptsächlich durch 
van Httitbem, iGtg^ied der J1117 fOr Uaterricbt 
und K tn-^t, der botanische Grarten in Gent in'« Le- 
ben gerufen. Daaa gleich anfange ein tüchtiger 
Girtner, Muaaehe, Inapektor wurde und man aich 

nicht mit Pflanxenkulturcii a'lcln gninrr'p, sondern 
auch Vorlesungen über veracbiedene Gegenatind« 
der Gnrtenknitur hielt, trug aehr viel daau bei, dees 
die reiche zu Pflanzen und Blumen in Gent zunahm. 
1 1 Jahre ap&tcr wurde die Königliche Geaellachaffc 
für Landwirtbaebafit und Botanik in'a Leben ge- 
rufen. Ihr verdankt man haoptalchlich den Anf- 
•chwung, den die üArtnere! in neueater Zeit in 
Gent genommen und von dem der Bericht Ober die 
letzte AuaateUiuig diaelbat Zeugniaa aUegto (aiehe 
Seit« 81). 

Besondere aind ea aber die letzten Jahre, in 
denen aich die Genter Gärtnerei ao sehr gehoben 
hat. Neben der oben erwähnten Geaellachaft iat 
aber noch eine zweite, von dem Kunet> und Han- 
delagärtner Joseph ßaumann unter dem Namen 
einer Akademie für Gartenkunat in'a Leben gerufen. 
Ausserdem wurde die Gartenbanachule zu Gent- 
brügge (Voratadt von Gent) nnter der Leitung von 
Loui.s van Ilouttc und in Verbindung mit sei- 
I nem groaaartigen Etablissement durch den btaat 
aelbat beatttigt. 1» letsteron werden aiyilurlieb junge 
I Leute für die hnh. re Gärtnerei ersOgOU« 

Nach den Mittheilungen von van Damme- 
Sei Ii er in aeiner Htatoire de la aooiAd ro^e 

d'agriruliure et de botanique exi.stiren jetzt in (ient 
' vielleicht 200 Handelagärtner und Gartenbesitzer, 
I die anaammen gegen 6110 Gewlehriiinaer bedtien. 

Von der Gro>*sarti)_'keit der Pflanzenkulturen kann 
. man sich einen Begriff machen, wenn man dea Werth 
vernimmt, den man die 10 grösseren Glitnereiett 
! (lA)ui8 van Houttc, Aug. van Geert, Jean van Geert» 
1 Ambr. Verachaffeh, Jean Verschaffelt, Baumann, 
I van der Meulen, de Graet fr^rea, Frant^oia Sp«e 
und Dalliirc) besitzen. Damach aind die Grund- 
stöcke , welche den 10 genannten Gärtnereien ge- 
hören, auf Hl 5000 Fr. abgeachfttzt, während die 
Gewächshäuser 518000 Fr. gekostet haben. Die 
Pflanzen dce freien Landea beaitzen einen Werth 
von 3.^4üUU, die der Gewächah&uaer hingegen von 
1,330000 Fr. 

Daa« bei titum «o reioliliok«» Matoriale ««Ibat 
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dar'AnfMtlMlt von tu Tagen fnr mich keineswegs 

an«rf)f>}ite, um geoaue Kenntnis s von Allem, was 
vorhanden, zu erhalten» wird man begreifen. £a 
kommt noch dazu, dan die Ausstellung selbst und 
der an Ort und Stelle angefprtipte Bericht derselben 
cinea grossen Theil meiner Zeit in Anspruch nahtn. 
I>Ma mir (votsdem gdttogco« m su bMcheo 

ur<l ?n y pobachten, verdanke ich vor Allt-rn der 
Freundlichkeit meiner jungen Freunde , «It-e l'ro- 
fcMorv Pynaert •» d«r Ganenbraadrale und cl«a 
Kunst- und Hnndelsgftnners Stclzner, die beide 
mich last auf allen meinen Wanderungen begleite- 
ten* euMerdem aber der ZDvorkoimnenbeit vieler 
Herren, hecK)ndrTs des Vorsitzenden der Gesellscliaft 
für Landwirtbschaft und Botanik, van den Hecke 
de Lembeke, de» Direktort dei botwuseben Gar- 
tens und Professors an der Univeraitflt Kickx, 
de« Direktors der Qarteobauschule van Uoutto 
lind des Kunst« nnd Haodelsgftrtneri A. Ver- 
■ekaffelt. 

Der botanische Garten bat eine h&bactie 
Lage im Norden der Stadt und zeichnet sifill durch 
geacbmaokvdle Anteilen ans, die von dem tbitigea 
Inspektor van HulIe in bester Ordnung gehalten 
werden. In den nicht uinfiingrcicbeu Gew&chshftu- 
■eni aiebt man weniger neue, aber doch mehre in- 
teressant o Pflanzen. Von besonderer Scbünhcit wa- 
ten ein Sabal Ulackburnianum und mehre 
Pandanen. Leider ist die Sarome, welche als Un- 
terliallunp zur Vcrffigung steht, viel zu klein, um 
damit das zu leisten, was man grade vuu einem 
botaniedieB Garten i» Gent Teilangcn mDsste. Es 
ist dieses ein Schicksal, was derselbe leider mit 
vielen Anstalten der Art in Deutschland theilt. 

Privatgtrten räad mebre von Bedentnog «or^ 
banden. Von den^ einen, dem des Rentier Tonel, 
habe ich bereits die sobOne Agavensammlung be- 
apitNdien. Ldder erlaubte mir die Zmt» nur einige 
Glrten, und diese selbst nur kurz, zu besehen. 
Vou bedeutendem Umfange sind die üewtebsh&a- 
■er deeVorntsenden in da GeeeHadiaft fAr Land- 
»irtbechaft und Botanik, van den Hecke de 
Lembeken. Die Azaleen habe i«b selten so schön 
gesehen, als sie hier vorhanden warnt ansserdem 
erschien mir die Sammlung von Begonien sehr be- 
deutend , zumal auch eine Reihe schöner Formen 
und Blcadlinge, die hier gezogen, vorhanden waren. 
In einem besondem Hause fanden eich einige kOb- 
sche Palmen und Cyeadeen vor. Von letzteren nenne 
ich ein stattliches EiLemplar der Ceraiozauiia 
longifolia, sowie der Zamia picta. 

In dem Garten des Partlknürr? Chr. van Lon 
sind einige schöne Bftnme vorhanden, auf die aul- 
i^fc— 1» nadien tob mir erlaube. Es ist dieaea 
nulehat «n Gingko-Bmim von €6Fum Höbe und 



mit einem Durchmesser der Krone von 37 Fuss. 
3 Fuss ober dem Boden hatte der Stamm einen 
Unfang von Fuss. Der erste Ast zweigte sich 
9 Fuss bodi ab. ProTeeaor Pynaert berichtete 
mir aber von einem zweiten Baume, der sieh in 
einem andern Garten der Stadt befindet, und zwar 
nnr dne siemlidi gidoke GrSeae, aber in adnem 
"Wachsthutiie eine ausserordentlich!' Sihünbrit ha- 
ben soll. Da dieser sich mitten aus einer grossen 
Baienfltcbe erhebt tind alldn atdit, eo nimmt er 
sich um so vortheilbafter aus. Ausserdem ist im 
van L 00 'sehen Gürten noch ein pr&chtigee£xem« 
plar der Pinna Nordnnuuiiana, aowie eine besondere 
schön gewachsene atnerikanisohe Eberesche 
(Sorbus amcricana) voriianden. Da« Gewächsbaus 
aeUiesst mehre sdiöne Agaven nnd Tukken dn. 

Von den Handelsg&rtnereien hfttte ich, wie ge- 
sagt, gern mehre besucht, ale es geschehen. Von 
den beiden gröasten, der van Houtte 'sehen nnd 
der Ambr. Vcrschaffelf 'sehen, werde ich dne 
; besondere Beschreibung geben, aber von den flbri- 
gen können nur von den grösseren meist nach freund- 
lichen MittheiluBgcn kurze Angaben gemacht werden. 

Die Handelsgärtnrrei von J ean Ver s eh a f f elt 
befindet sich in dem 8üdli( heil Theile der Stadt, 
wo zuerst G&rtncr sich niederliessen, und ohnweit 
des Casino's, dem Sitze der Gesellscbaft fOr Land- 
wirthechufi und liotauik. Der \ Murgen cnthalicnde 
Garten dient im Sommer hauptsächlich zur Anf« 
nähme der G<^ .virh':hauspflanzcn. Dickpfianzen, 
Agaveen, i'ukkcu und Dasylirien hndet man hier 
in idddidiater AuBwahl nnd vcm besonderer SehOn- 
heit. Ausserdem wird der Anzucht von Kamcllien 
: und Azaleen noch besondere Sorgfalt gewidmet. Von 
I ZdtsnZeit finden ftffentlicheVerktnfeatott. DieZaU 
der Gewftchsh&user betr.Hgt 9; dazu kommen aber 
noch Mistbeete von gegen lUUU Fuss Fl&cben-Inbalt. 

Joeepk Banmann, Pnaident der Akademie 
des Gartenbaues, hat ausgedehnte Kulturen von. 
I JEUiododendren und Azaleen, weniger Kamelben. 
I Ich habe nicht Idoht ao aehOne Exemplare geediea, 
wie hier. Nachsldem widmet der Resitzer dieses 
I ausgedehnten Etablissements der Anzucht von Mu- 
I BterftnehAlnmcn ganz beaondere SorgCdt Ich be- 
' daure, dass ich den höchst interessanten und lehr- 
reichen Mitheilangeo undAnfkllrangen, welche mir 
mit grosser Frenndliehkdt lunaiditlidi der letaleren 
gemacht wurden, nicht dne l&ngere Zeit widmen 
konnte, erlaube mir aber alle die, welche deh f&r 
den Gegenstand interessiren, darauf aufmerkaam su 
machen, Gent nicht an Teriaaacn* okne das Bau- 
m ü II Ti 'sehe Eublissement zu sehen. Es besteht 
aus G&rten von gegen 4 Morgen Grösse; die 
Zdd der «im Tbdl nemfioh nmlkaMiden Qewidia- 
hftnaer betngt 7. 
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Du fikkbliMemeot von August« van Oeert 
Kegt in der N&hc von Ocnt» zu St. Ämand, und hat 
ebenfalls einen FUcheninhalt von gegeo 4 Morgen. 
Im Freien werden hauptsächlich Zieratrlndier, Ko- 
niferen and Stauden erzogen. Die GewAcbahauser 
sind neu und sehr vortbeilhaft gebaut. Die d«rin 
enthaltenen Pflanzen: Palmen, Orchideen, to wi« 
verschiedene Warm- und Kalthauspflanzcn, nebst 
Kamellicn und Azaleen in reichlicherer Ansahl, ha- 
ben ein gesunde? krilfti<:e!' Ansehen. 

Van Gecrt perc besitzt sein BtabliMeinent 
▼or dem Brüsseler Thore. Sein Garten von ohnge- 
flhr "ij Morgen Inhalt ist haujjtsädilich der Erzie- 
hung von Früchtbäumen, weniger von ondmo Ge- 
hölzen, gewidmet. In den sehr hfibeehcn, von aussen 
•ich herrlich pr&sentirenden Gewächshäusern wer- 
den hMlirtimi'*'^'?^ KanuIlieBt Asideen und Lorbeer- 
bäume hen, sämmtfieh von besonderer Sehönh^t, 
herangezogen. 

Grade gegen Ober befindet sich die neue Ilan- 
delsgärtnerei von Stclzncr und Meyer. Sic be- 
steht aus 2 Grundstücken von gegen Itj Morgen 
Bliebe. Sie steht swwr cbenfiüle Massen, nament- 
lich von Azaleen, Rhododendren, verschiedenen Ko- 
niferen, hauptsäcblibh VVellingtonien, Thuja aurca, 
ThijoiMii boraalii n. s. w.» sowie toq Atsfis pepj- 
rifera, an, widmet bIcIi aber nnrh der Anschaffung 
und Vermehrung neuer Pflanzen, t» Gewächshäuser 
und tÜO Fenster Mistbeste sbd Toilianden. Desu 
kommt noch ein hObscbes Schaubaus. Das Luft- 
geben wird hier auf eigentbümüche Weise bewerk- 
stelligt, in dem bei feststdieoden Sprossen 1U ZqH 
breite Kähmen angebracht sind« die sich herabziehen 
lassen und auch ganz weggenommen werden kOnneii. 

Der Garten reo Dominique VetTaCne in 
Lcdeberg Ist zwar nur I Morgen frross und besitzt 
5 Gewächshäuser, seine Pflanzen, die hauptsächlicb 
aus Azaleen, Bhododendren undKamellien besteben, 
erfreuen »ich aber des vorzüglichen Ansehene hal- 
ber weit und breit eines grossen Rufes. Dass erst 
neu gegründete EtabKssemoit von Jenn VervaCne 

scheint eieh ebenfalls baiiptsili hlich mit der Anzucht 
von Azaleen und Kamcllien zu beschäftigen. 

Bbenfells in der VonrtndtLedeberg befindet rieb 
das Etablissement von de Smct. Der Garten ist 
lüfibt gross. In den GewicbsliJlasem werden banpt- 
•ieliliai Agaveen, Caetnen und Assisen, nebit «tni- 
gtn Warm- und Kidthans-Pflswien, vor aUem bvnt- 
Ulttrige, gezogen. 

Das Etablissement von AI. Dalliere L'egt zu 
Melle, A Stunden entfernt und besitzt auf 2^ Mor- 
gen Fläche lÜ Gewächshäuser. In ihnen werden 
Massen von Azaleen, Kamellien, Epakris und ähn- 
fidben BlAtbcnatrincbsEn geiogen. 



Soldiesslieb nenne ieb noch das frBhere Pn- 

peleu'sche EtahlieBement, was jetzt in dem Besitz 
von N. Gaujard übergegangen ist. Die Gärtnerei 
befindet sieh in Ledeberg, wibrend die bertthmten 
Baumschulen 3 Stunden entfernt, in Wetteren, sind. 
Die Ansucht von Fmehtb&umen, Zierstriuebem und 
Koniferen ist bedeutend. Bne Beaditung verdient 
aber vor Allem das Weinhaus, in dem wolil di« 
meisten Websorten der Gärten kuhivirt werden. 
(FomctcttJig folgt.) 



Mtüier'i 

Wiederum eine kleine Schrift über den Obst» 
bau, und zwar von einem tüchtigen Obstzüchtsr 
und bekannten Obstfreunde, dem Kaufmann Leop. 
M&llcr in ZQllichau. Wer sich auf den grossen, 
mit den Versammlun<ren deutscher Pomologen und 
Obstzüchter verbuntii tj n rib?? -Ausstellungen der 
schGnen Sammlungen uuti Züiiichuu, die ütets die 
Aufmerksamkeit der Preisrichter hinsichtlich der 
Kultur, nicht weniger jedoch auch wegen ihrer 
richtigen Nomenklatur, ganz besonders auf »ich zo- 
gen, erinnert, wird gewiss dem Verfesser vorlie- 
genden Büchclchcns , was nur wenige Groschen 
kostet. Dank wissen, dass er über einen der wich- 
tigsten Punkte deeObsthanea seine Anriditen ans* 



Leider ist mit dem guten Willen der Grund- 
besitser nteht immer der rechte Emst verbanden $ 

man möchte gern gutes Ob?t fiJih"n, will sich aber 
keine Mühe geben oder überlä«at die Behandlung 
Leuten, die selbst kdn Literesse haben und nur 
des Verdienstes halber, ohne sich etwas dabei zu 
denken, arbeiten. Ohne Denken gebt es aber nun 
dnmsl niebt bei dem Obstbaue. Der Obatbamn 

ist ein Produkt der Kultur in l bedarf fortwährend 
der Beaufsichtigung. Wo er diese erhält» nur da 
I belohnt er aneh reichlich. 

Grade aber das Pflanzen der Obstbäume ist 
ausserordentlich wichtig, da die erste Behandlung, 
eben so wie htä dem Knde, auf das fernere Ge- 
deihen stets einen grossen Einfluss hat. In der 
ersten Jugend Temaelüissigte Obsthiume werden 
in der Regel immer die Naohwehen der Vemaob* 
Uaeigong an sich tragen; nur selten, odernntgros- 
sen Sdiwierigkeiten kann das Versäumte so nach- 
geholt werden, dass die Bäume so lohnen, als es 
sein sollte. Daher verwende man ja auf die erste 
Anpflanzung ningüch.-itc Sorgfalt. Wir können in 
dieser Hinsicht vorliegendes Büchelchen nicht ge- 
nug «mpfebko. 



Vsilaf mm Karl Wiegaadt in Min. 



OiMk vda i. 9, Ittareke in BstiiL. 
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Gärtnerei und Pflanzenkunde. 
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Proiaseor Dr. H*rl Koch. 
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Berlin, den 12. Juli 



1862, 



Prclt du Jk^lSMlIfM ^ Thb« lowohl bei Bpzaf; dorcb den Bochhanncl :i .^ ntu n Äordl lllc 

de« «lenuch-daMrreicluicheii P<>«t-Ver«ini>, 



I Pia FwliimMlnii^f da> Vcvaiw« s« BcOMtnm dM Outahut«$ an 22. and S3. Juni (BcUmt)» — BIb 
BalgieB waä oad» dtn Niederiwidan im mimd FrthjiJira iWi (Vortmiiuig). 



Bit PMianteUiHg 

mr Beförderung des 

ua •i'2. ur.A i.]. JunL 

Dicht an der Terrasse befanden sich die ab- 
geactmitteaen FlorUomen, die dio^r-s MüI, trotz der 
voranspcp'ftnjrenen ungfinstigon Julircs/fit, in n ioli- 
lichcrer Auiswahl vorhanden waren, als trnher. Ei 
galt dieses bMOnden vvo den Roeen. Die Samm. 
lang des Kunst- und HandclsprSrtruM's iMaui k in 
Schönebeck bei Magdeburg war zwar kiein, die 
Blamen zodineten rieb i^er durch selten« Voll- 
kommenheit aus. Ihr schloeson eich die Sammlun- 
gen der Kunst- und Uandelsgartner Forkert & 
Sohn in Charlottefnbvrg und Jftnicke in Bci^n 
(Küpcnickrr St r. 5fi) nn. Alicr mich ein Liebhaber, 
Beutier Ebers in Tegel bei Berlin, hatte eine grosse 
Saniinlting von Rocen «usg^etcHt, di« Anerkennung 
Trrclif'iite. F.iullicli veiilankte man wiederum rltiu 
Kunst- und Uandelsg&rtner sjieokmann in KOst- 
titz eine Annhl ahgeccbnittener Kosen, die troti 
des weiten Transjuirtes sich zitinlich gut erhalten 
hatten. Eine cigenthbmlicbe Sorte fChrte hier den 
Namen ,criet«ta% d. h. der hahnenkamnifOrmigcn, 
weil die Kelchblltter in der That die Form eines 
Hahnenkammes angenommen hauen, allerdings aber 
grOn waren. Die Sorte schlieMt sieh den Mooeroeen 
an und yerdient deshalb «leh von Seiten der Lieb- 
haber Rerflokslehtipiin». 

Auch Georginen waren schon vorhanden. Mit 
dm Anciicht neuer Sorten bat seit Ubigerer Zeit 



schon der eben genannte Kunst- und Ilandelsg&rt- 
ner Sieckmann einen besonderen Ruf ; seine Blu- 
men gehen selbst nach England, von woher wir 
frQher die neuen Sorten erst bezogen, und naoh 
Nordamerika, wo man besonders die bunten Blumen 
liebt. Unter den ausgestellten befanden sich haupt- 
siichlich Liliputs, einige kaum von der Grösse einee 
Thalors. und sot^entinntc biciiPiizclli<:^e , von denen 
wir schüu Irühcr eiunml gesprochen und die, so 
viel wir wissen, in Köstritz ihren Ursprung ge- 
nommen hahen. Ausser diesen hatte aber auch der 
Schlosskastellan Gettcin Frcienwaldea. d.O. eine 
Sammlung von grossblQthigcn Georginen eingesen- 
det, deren Pflanzen ehenfulls von dem Beaitser aelbit 
aus Samen gezogen waren. 

Niehat den Georginen nahmen vereohiedene- 
Rittersporn - Söl ten ausflaui rndcr Arten, besondere 
des Delphinium elatum und cheilantbum (formosum 
der Girten) die Aufm^keamkeit der BlumenKeb- 
haber in Anspruch. Kunst- und. ITandclfj^.Irtner 
Chr. Dcegen in Küstritz hatte sie in abgeschnit- 
tenen Blumen tu einer habsehen Sammlung ver- 
einigt. Da wir spSter au?ffihrlich von ihnen spre- 
chen werden, haben wir hier nicht nöthig, iu's Ein- 
zelne einsngehen. Wir erwihnen ferner, daae auch 
vom Fingerhute ( Digitalis purpurca ) eine kleine 
Sammlung verschiedener Sorten ebenikUe von Chr. 
Dccgcn ausgestellt war, die er mit dem Beinamen 
l^oxiniaeflon im Handel hat und die ßerflcksich- 
tigung verdienen. Endlich gedenken wir ebendaher 
einer kleinen, aber ausgesuchten Sammlung von 
StieTmOtterehen (Viok dtaico-trioolor). 

28 
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Eine grössere Sammlnng der zuletzt genannten | 
Blume verdankte man weiter dem Kunst- und Han- | 
delsgärtner Nieesing in Zehdenick (Regierungs- 
bezirk Potädimi); wir machen alle die« wdohe Üe { 
lieben, ilarauf auftncrkaara, da man voraii?sptxcn • 
kann, üi-hönc Rlumen auch viclversprechmde 
SraMD liefern. j 

Femer hatte Kunst- und riandrlsgftrtner Späth j 
hier abgeschnittene Blumen von Ueddcwig'schen und j 
Kaiwrnelken« von Phlox DrmunMHidii , von BalM> | 
minen und von T.evkojcn in prüsseren und klpiurron 
Samoilungcn zueammengestelh, die Zeugnis« ab- ^ 
l^ten, wie weit man e» in der VervollkonHDnnng \ 
genannter ßlumnn gebracht. 

Schliea«lich berichten wir noch von einem Bou- , 
qnet, wae Kunat- und HandeUgirtner Gorpe in f 

Schrmelierg von nnrdamcrikani^chcni Friiui-nt-cVuili 
(C^pripcdium spcclabile) zusammcngcsttzt hatte. ■ 
Wunm man dieee wundereehOne Orehidee, wdche | 
bei uns sehr gut im Freien auijhitit und sich doiu 
bei ans wildwachsenden Frauenschuh (Cjpripedium ■ 
Cdeeolus) wQrdig anschlieest, mit dieser so sehen I 
in Gürten t-ieht? begreift man nicht. 

Auch an Fabrikaten aus getrockneten Blumen i 
war zwarwenig, aber VorzOgHcbes vorhanden, grade 
genug, um die bedeutenden Furtschritte, welche tnnn 
in dieser Hinsicht gemacht, sa erkennen. Erfurt, 
andi in andern Zweigen der Gftrtnerei Torthcithail 
beibwnt, liefert in dieeer Hinaielit das Beste; es 
vermag deshalb sogar mit unseren Nachbaren im 
Westen zu wetteifern. Kunst- und llandcUgärtncr 
Wilh. Bah Isen in Erfurt hatte einen Haut-rcliof- 
Blumenkorl» in Form eines I^ilden uik! Tinter Glas 
und Kaliiiiun uusgcsloUt, der liioäiclulich der har- 
monischen ZusaiQmenstellung der verschiedenfarbi- 
gen Blumen durchaus die Anerkennung erhielt, 
welche er verdiente. Wenn niMi nicht frische Blu- 
men, deren natürlichen Farbenglanz freilich weder 
gett^cknpte, noc-li auch ijenirtite li.-ihen können, da- 
gegen hielt, so konnte man wolil der Aleiuung sein, 
die eratcrcn vor sich so haben. Eben daJu»r waren 
auch Kränze vorhanden, die, leicht und elegant ge- 
bunden, die Bjldnisse Sr. Majestät d«e Könige 
und nun» libjeatlt der KSnigin umgaben. Anoaer» 
dem hntfc aber noch Kunst- und ilandelsgärtner 
Schmidt in Erfurt, der vor Jahren zuerst ge- 
trocknete Blumen fiibrikmlaaig au Krtnzen u. a.w. 
verurlioitcto. '2 Bou({uet6 auageatellt, die nidat we- 
niger Beifall ein&rnteten. 

Wir eebBeaeen hier gleich die Geraüee und 
Früchte an. Am Reichlichsten wnr« n l'/rdbeeren 
vorhanden. Die grOssten von l^Zoll Durchmesser 
verdankte man dem Hofglrtner Nietn er in Sans- 
souci, ausserdem hatten voraAgUelieFMIcbteSe hie- 
bler & öohn in Cdle, Hofglrtner Nietner in 



Sch5nhaugcn , Ober - Hofgirtner Fintelraann in 
Charlottcnburg, Kunst- und Handelegirtncr L. Ma- 
thieu, Landwirth Adam Burow und Gärtner 
Boese in Kwilcz im OnMefaenogthum Posen ein> 
ppsendet. Die des letzteren waren Sämlinge eigener 
Zucht und eben so schön und vorzüglich, als man- 
che der neueren Sorten, die wir um vieles Gdd 
aus dem Auslande beziehen. 

Prächtige Pflaumen sah man von den Hofgärt- 
nem Nietner in SohAnkausen, Meyer in Sans- 
souci und RrapHc in Pless». w.'lhrend tnan den bei- 
den zuerst genannten Herren ausserdem noch Me- 
lonen verdankte. Hofgtrtner M e yer hatte auaaerdem 
nui'h Ananas, und zwnr von der entrlisehen ge- 
rippten, ausgestellt. Ferner waren einige Feigen 
und Aprikoaen von dem Hofgtrtner Nietner in 
R!insi'ou<i und endlich die bekannte vorzTigliche 
Kirsche, Hjbride von Laekeo, vom Inspektor Bou- 
cb^ auBgeatellt. 

ficniiise war weniger vorhiindon. Vorzüglichen 
Salat, KOrbclrOben and eine Sorte Erb«en hatte 
der Kunst- und HandeUglrtner Kröger A Sohn 
in Lnldjenau zur Verfügung gestellt, ausgezeicb« 
ncte CTiirken aber Kunst- und Handelsgärtner tiru- 
now (Koppenstraasc 34). Aus der umfassenderen 
Gemüse -Sammlung des Kunat- und Handelsgärt- 
ners Späth in Berlin nennen wir als vorzüglich: 
Gurken, Blumenkohl und Spargel, die hauptsäch- 
lich kund thaten, wie \\ eit tnan ea in der GemSae- 
kultur in Berlin gebracht hat. 

Wir wenden uns nun den grösseren Samm- 
lungen zu, welche ringsum an den Winden auf- 
geetellt waren, und bejiinnen am Eingänge auf der 
linken Seite herumgehend. Kunst- und Handels- 
girtner Hoff mann verdankte man zunlebat dne 
Anzahl Epheupflanzen , welche von dem Gesimse^ 
aul den die eben erwähnte Laianie mit den fibrigen . 
Pflansen atand, nach der Deeke dea den Eingang 
bildenden Baldachine licrahhingen. Oberhofgärtner 
Fintelmann in Charlottcnburg hatte ausser den 
groaaen und sebQnen Orangenbiumen in Blfltbe, 
wie man sie jetzt leidi r eehr selten findet, uuch 
einige Magnulien, Hotgärtuer Cravack iuBcllevue 
hingegen eine Reihe grosser NetiboUlnder surVet^ 
Fügung gestellt, die hauptsächlich, wie anfangs schon 
erwähnt, dazu dienten, die tOr die Preiaricbter und 
fOr die Ordner abgesperrten Blume au decken. 
An einem der grösseren Ezemphu« hatte man eine 
reichlich blühende Stanhopea ocnleata angebracht, 
die man dem Obergärtner Home mann aus dem 
Bier'scheu Garten verdankte. 

Den NcuhoUändern schloss Bich zunächst eine 
gemischte Gruppe an, die der Kunst- und Handels- 
gärtner Lackner au8gt»teilt Inuto. BlattjiilanMn, 
gans beeondera buntblättcige, berraobten vor und 
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wniden durch einige Ltntunen, Pimeleen, Vinca 
ro*e* und andere RlOthenntränrher vortheillialt un- 
terbrochen. Besonder« ansebuJiuh waren die Kala- 
diaUf unter denen aieh auch einige der neuesten 
Sorten vorfanden , und die DnicSneen Tcrtreten. 
Auch buntbiftitrigu Farne waren vorhanden; unter 
ihnen die leider noch imineir nicht genug verbitn» 
tetp lind duch bo sehr t\\ eniiitelili-ridi- Grmno- 
graiiiiue Laucheana. Zwergigu liahiienkämuie 
(Cdoem oriitata nana), mit ihrem schonen Roth 
einen angenehmen Gegensatz zu dctj liiaurn Lobe- 
lien bildend, ums&uuitcn mit letzteren vorn die 
Grappe. 91 Exemplare in 45 Auen waren benutst. 

Eine hestimmte Gruppe hatte dagegen der 
Kunst- und IlanddagArtner SpAtb auegeslellt. Sie 
bestand ras 35 ▼ereehiedenen Konileren, beapteldi» 

lieh den Gesehlechtpfn Cupi ceHue, JuniperUB, Thujai 
Thiyopsis und Araucaha bestehend. S&mmiliobe 
Exemplare erfreaten «ich einer guten Kultur. 

t? Oreliid' (.'n in "J'J blühenden Kxeriipliircn wa- 
ren ebenfalls mit 4ä Dekorationspflanzen durch den . 
Knuat- und HandelsKtrtner Allardt zn einer aehr I 
hübsehen Gruppe v crcniiijt. Die Grrbidcon, in so ' 
fern sie nicht, wie es in den beiden Samuiiungeu i 
der OebrAder Reiebenheim der Fall war, voll- | 
endete Schaupflanzcn sind, werden sich stets höh- I 
acher auanehmen, wenn andere Pflanzen, die aller- 
dinga ihre Sebdnhett nicht beeintrichtigen dOrfen, 
daxwischen stehen und mit ihren grOnen Blättern 
hnupteftoblich die unansehnlichen grQngclben Schein- 
swiebein decken. GrOssere Exemplare waren von 
Snccolobium guitatum und Dcndrolnum densitinruni 
▼orhanden. Ausserdem machen wir auf Epidendron | 
Wageneri und asperum, auf ein neues Oncidium j 
und eine vielleicht neue Pleurotballis, ao wie auf 
Cymbidluiii alnifoliunt, T.ycftPte nromatica, nnf On- | 
cidiuiu moiioceruB und dciittttuii) auttiurk^uiii. Kecht ! 
hDbsch nahm ee eich aue, dass buntblftttrige Farne 
( Pteris argjrMft und tricolor) die Gruppe um- 
B&umten. 

Eine groeae Gruppe von '2M Exempiun n, durch 
r27 Arten vertreten, halte der Kunst- uii<l Handels- ! 
girtner L. Mathieu ausgestellt. Es wor sehr zu | 
bedauern, dnea der Raum sn beaebränkt war, um ; 
alle die herrlichen Pflanzen, welche sich hier be- , 
fanden, in der Weise zu schauen, als sie es ver- i 
dienten. Nicbt der doppdte, der dreibebe Raum | 

ivUr- nüthig geweaen. Chamaedorwn , f ini".'! < 
maerops, Musen (in (> Arten) und Dracaeneen (in I 
15 Arten vertreten) bildete bauptaiehlieh die grO»- 
seren Blattpflanzen. Tuter ihnen befanden sich 
manche, die noch wenig verbreitet sind, wie Cha- 
mnerope mexieaan und Fortnnn, Hon planen und 

discülor, Cordvline Ilonkerlnna und Kiierkiara. 
Nftcbatdem verdienten die buotblätirigen KabidicD, [ 



von denen sich einige der neuesten Sorten vorfan«. 
den, die zahlreichen, zum Theil ebenfalls buntbl&t- 
trigcn Broineliaceen und die Marantaccen Berück- 
sichtigung, .'"ein- hobsch nahmen sich auch die 
I blühenden Kxcmplare des noch ziemlich neuen Li- 

Iliumlirownei aus, welche zwischen den einzelnen 
Bhttpflanzen eingereibt waren. Wbr madien auf 

diese herrliche, aussen hellbninne, innen dftgcfren 
blendend weisse Lilie um so mehr aufmerksam, als 
sie unaere Winter auabtit. Ein ganna Beet mit 
diesen Lilien besetzt, wie wir es bei dem Kunst- 
und Uandelsgärtner L. Mathieu sahen, bietet 
einen priebtigen Anbliek dar. 

Wir komin^n zu einem der Glar7|ii;ii!;*e der 
Festauastellung, zu der Sammlung blDheitder Orchi- 
deen dea ffittergutaliesitsen Mor. Reiebenheim 

(Obergärtner Kraus). Kräfiige, schüiie Exeinphire, 
80 dass jedes als Schaupflanze betrachtet werden 
konnte. Wir besweifeln, dasa jenaeitB dea Kanalea, 
w(j bir-Iier dii!^ \'orznplieb6te In dieflr-r Faniilic ge- 
leistet wurde, an einem ürte zu gleicher Zeit eine 
so grosse Anzahl Orebideen in aoleber SebCnbeit 
sich vorfindet, wctni w'ir auch zujreben, dassgewibs 
mehrfach einzelne Pflanzen in England vorhanden 
sind, die würdig zur Seite eteheo. 17 Arten, von 
denen 4 ( Aerldes criapum und Larpentae, Sacco- 
labiuu) guttatum und Laelia purpiuata) doppelt, 
waren vertreten. Zeit und Baum etlauben una nicht, 
zu sehr in's Einzelne zu gehen. Doeb erlaube man 
tua wenigatena etwa« henroraubebeo. 

Von beiden Exemplaren des Saccolobium 
guitatum hatte eine jede 8 Traubon, die, in den 
Blatt winkeln ihren Ursprung habend, mit ihrer ro- 
sigen Farbe Ober die frcudig>granen Blfttter in einem 
eleganten Ho^cn hcruuterhingen. Die grossen Blu- 
men der Cattleya Mosaiae, welche in t .\b- 
arten vorhanden war, übten neben denen der beiden 
Exemplare der Laelia purpurata, auf alle, wel- 
che die Anpstelhinp besucht haben, mit Recht ihre 
Anzieliuii<;skralt aus. Eine Abart, welclier Pro- 
fessor Keichenbach in Leipzig den Namen Catt- 
leya Mossiae Kcineckiana fic^roben hat. besass 
fast ganz weisse ßiumenbl&tter mit geriiigt.ua rosi- 
gem Sebein, aus denen die wenigeir dunkclgef&rbte 
Lippe um so uiehr hervorfmt. Die gelbblöhende 
Anguloa (Jlowosii, sowie die fahlgelb-br&unlich 
blfkbende A. Buekeri, beaaaaen in ibrer BMkthen- 
forni von der genannten Art abweichende Formen, 
und bildeten deshalb einen eigenthOmlichen Gegca- 
eats. Wer niebt genau die mit kleinen BIfkthendidit 

besetzten Aehren der Kefersfeinla i^r;inii»irn 
ansah, hielt diese Pflanze gewiss für keine Orchidee. 
Beebt bftbaebe Obncinien, wn denen Obergittaer 
Krau? sclbiit ilen Samen gezogen hatte, vermehr- 
ten mit ihren schönen groaeen Blnmen in Blau, 

28» 
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Roth und Wei«e den Glanz der Gru]^, die ganze 

Farbenpracht aller Blumen trat um so mehr her- 
vor, ah dicht beblätterte Ncuhollä-nder dahinter &icJi 
befanden. 

Eine ebenfalln werthvolI(? Sammlung-, wem auch 
anderer Art, reihte sich au. Sic bestand aus viiicr , 
auegeBUchten Anzahl von (iü der neueren, beeonders 
bantblftttrigen Pflanzen dc8 Warmhausee in Exem- 
plaren. Sie gehörte dem Kunat- und Handclag&rt- 
BcrKarl Bends. Hier eeb man viele der neuen 
Einführungen, welche sich auch auf den .Xusstcl- ' 
langen in Gent und Brü««el befanden und dort 
ebenfiüle Beifall erhalten hatten. So TeltzlUig in 
einer Sammlung, aU hier die in neuester Zeit ein- 
gefOhrten Cyanophyllen und Uigginaien (Camp^rlo- 
botrya) voribanden waren, haben wir sie aber «n 
beiden Orten TÜdit gefunden. Auch die neueren 
Dracacneen waren reichlich vertreten. Weil bei bei» 
den Austtellungcn niebt erwftbnt, machen wir auf 
du bfibsche Syngonium Wcndlnndii, aufmerk- 
sam, obwohl es bei uns in Berlin bereits mehr be- j 
kannt ist. Interessant waren femer '2 Exemplare 
der Cyathea medullaria, welche, obwohl erst i 
1 1 Jahr alt, doob bereits einen bedeutenden Unfinng 
beeassen. 

Damit sind wir an der Terrasse angekommen, 
auf welcher im Hintergründe, wie gewühnlieh, auch i 
dieses Mal, die Künigggruppe mit den liildniedcn 
Sr. Mäjcst&t des Königs und Ihro Majestät der 
Königin sich befand. Der Königliche botani- 
sche Garten hatte die Pflanzen geliefert. Mögen i 
in ibr vielleidit dieses Mal weniger Formen ver- 
treten gewesen sein, als frßher, so war sie doch 
auch leichter gebaut. Unserer Ansicht nach hatte 
lie deshalb eben besonderen Vonng. Eine grCe- 
sere Menge von Blattpflanzen besitzt etwa? Schwer- 
fälliges, wenn diese zu dicht stehen; sie können 
dann edbat drUekend anf die nidieten Umgebungen 
wirken. Unserer Ansieht nach sind Gru|>jun nicht , 
leicht genug zu halten, namentlich, wenn sie, wie 1 
lüer, zugleich dne nicht unbedeutende Hohe ein- | 
nehmen. Es gilt hau pi such lieh nur, um die unachö- , 
neu Töpfe zu decken j nach oben mues alles luftig 
gehalten werden. Die wenigen Palmen trntNi dieiei 
Mal um so schftrfcr hervor und waren deslialb nuoh 
Ursache, dass du» Auge nicht unruhig herum zu 
schweifen brauchte, um Punkte zu finden, wo es j 
eine Zeit lang gefesselt wurde. | 

Da wo rechts und links Pfade anf der Tcrms^e 
führten, war auf jeder Seite, ebenluUa aus dem bu- 
tnnischen Garten stammend , ein interessantes Ge- 
hölz von nicht unlwdenfender Hülie vorhanden: 
ein Kaffeebaum mit einigen Früchten und eine 
Cresccntia mnerophylln. Diese leUtere merk- 
wHvdige PdMue, von der wir bereite ürOher (S.64) 



ausführlich geeprochen haben* nahm sich mit iiaea 
7 Fuss langen , noch unreifen und deshalb grünen 
Früchten, die unten am Stamme herabhingen, eigen- 
thümlich aus. Es mag wohl Niemand, der diese 
Pflanze gesehen, daran gedacht haben, welch' ge- 
fährliches Gift in ihr enthalten ist Z 

Wir geben snr rechten Seite über, nach vom 
wiederum uns wendend. Zunächdi sahen wir eine 
Pflanze ohne Namen mit langen, herabhängenden» 
cum Theil etwa« gewundenen, grasibnlichen, abor 
harten Blattern, aus deren Mitte sich ein 4 Ftis = 
hoher Blütbenschaft erhob, dicht mit grOnlich-weis- 
sen, kleinen BiAthen beaetxt. Es ist ein Daayfirion 
und wahrscheinlich da?si lhe, was :dfl Samenpflanze 
vor obngef&br t> Jahren in Deutschland unter dem 
Namen D. flexuoenm in den Handel kam. Be- 

sclniehen scheint es nocli nicht zu sein, es steht 
aber dem D. Uumboldtii (Cordyüne parviflura 
H. B. E.) aebr nahe, ist vielletdit sogar nne Form 
desselben. Wir werden später Gelegenheit nehmen, 
ausführlicher darQber zu sprechen. Das Exemplar 
gehörte dem Kunst- und Handeligtrtner Bnrren- 
stein. 

Dicht daneben befanden sich einige interessante, 
noch neue Pflanzen aut> dem Berggarten in Herren- 
hauscn bei Hannover, welche Hofgärtner Wend- 
land aufgestellt hatte. Unter ihnen sahen wir auch 
wiedeium dus reiztnde Anthurium Scherze- 
zianum aus Centraiamerika, von dem wir bereite 
in dem Beriehic über die Karisrulier Aufstellung 
(s. Seite tb4) uustührlich gesprochen haben. Die- 
selbe F6anze wurde SMtdem aucdi zur Blumenane- 
stcUung nach Hamburg geeehiekt, wo sie nicht 
weniger Beifall eingeämtet haben soll, als es hier 
der Fall war. Zum 3. Male ist demnaoh dieedbe 
Pflanze auf einer .\ iit..^tellung erschienen. Dass die 
lange Dauer der reizenden Blüthe dem Anthurium 
einen besonderen gärtnerischen Werdi verieibt, ver- 
siebt ?ich von Hl Ibst. 

Auch die anderen .'* Pflanzen des Hofgärtners 
Wendland waren von Bedeutnng; es gilt dieses 
vor Allein von den beiden Palmen: Iriarlea gi- 
gantea Herrn. Wendl. und Mauritia aculeatn 
Humb.» erstere von Coetnricn, letztere nni dam 
nördlichen Brasilien stammend, w&hrend Malortion 
simplox H. Wendl., ebenfalls aus Costarica, we- 
gen ihrer Kleinheit und wegen ihren ganzen Blät- 
ter vielleicht als Zii uMrpäauze benutzt werden 
kann. Costiis dircolor Tl. Wendl. und Scu- 
icllaria costuri ceutsiu H. U eudl. sind endlich 
nicht weniger empfehlenewertbe Pflanzen. 

Weiterhin hatte ObergSrtner Boese aus dem 
Garten des Kommerzienrnihes Kc-icheuheiiu zwei 
eigenthfimliche Pflanzen ausgestellt, den früher (Seite 
l84)beBproehenenBubtts ftuitrnlie und ein eigen- 
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thRiulIches P e 1 ar g o n i u in , was den Beinamen 
oocidifloruiu hatte aod von Fr. Ä. Haage in 
Erfint bezogen war. Di« BlnmenUitter irnvn Ulm- 
lieh gelappt, wie die Lippe eine» Oncidiutu. 

Dieaen beiden neaea EinfQhnuigeii reihten sich 

5 neue Pflanzen des Kunst- und HandelegAttDera 
Lauche bei Potsdam an. Graptopbylluni 
■icolor, sowie der buntblättrifi^ Ophiophogon und 
dMbantUAUrigelleinerocallis haben wir schon fro- 
her beaproohen; gKOZ neu und zu empfehlen ist aber 
die Gymnogramme mit piinachirtcn lilät- 
tern, w&brend Alocaaia picta io der Aufzäh- 
lung der buntUlttrige» Oiftdien berat« von uns 
gsnaant wurde. 

Auch Kunst- und Handelsgürtncr Bcnda hatte 

6 Flanzen hier aufgeslellt , die nocli ziemlieb neu 
waren. Vor AlK-ni schön war die Alocasia cuprca 
mit ihren mctallgl&nzendenBl&tterD} ihr schlosa sich 
«n Adelaster alboTenittap aowie ein Cieene porpbj- 
lOphvlIiK würdig an. 

im iiiiitcrgrunde genannter Pflanzen befand sich 
ein stattliches Exemplar der äthiopischen Paradies- 
feigfc (Muea Eiiscte) aus dem botanischen Garten. 
Auch sie haben wir früher schon besprochen. In 
Beflin ist «e bis jetzt noeb auf keiner Auietellung 
gesehen. 

Da wo man die Terrasse wiederum herabstieg, 
befanden ücb GloziDien von seltener ScbOnbeit und 

Grösse ('2{ Zoll Durclirnc'sser). Sic stannnfen säinmt- 
lich von äamen, den der Oberg&rtner Gireoud 
gezogen» waren aber nur zum Theil von diesem 
selbst, zum Theil dagegen von dem Kunst- und 
HandebgArtner Grass ausgestellt. Die schönsten 
waren Adelheidt von Mühler: Krone eobOn 

lilftu. liach dein I'ande Indler, In der Ilülire weiss, 

Julie van der Heydt: Krone blendend weiss, 
aber ring« um die KroorChre und diese selbst in> 

nerhalb kannliuuth, und Pauline Knerk; Krone 
karminroth, nach dem fiande lieller, tief unten in 
der Bohre blendeod-weiss. 

Wiedemm folgte eine gro^fc Sammlung neu- 
erer und neuster Pflanzen, welche der Oberg&rtner 
Pasewaldt aus dem D an neel'Mlkeu Gerten aus- 
gestellt hatte. Nieht weuger akTOAitm in gegen 
ICH) Exemplaren, man kann sagen, eine Auswahl 
d«r bessern und schöneren Pflanzen, welche in den 
letzten 3 und 4 Jahren eingeführt wurden. Die 
meisten sind bereits in den riericliten über die Gen- 
ter sowohl, wie über die Kurlörulici Ausstellung 
Ww&hnt, zum Tltcil sogar ausführlich besprochen 
worden, diüier wir dorthin verweisen. Artanthe 
Seemanni ist eine grossblättrige Fipcracee, welche 
woU imSomiiicr ah Blatipfluse ftr das freie Land 
zu gebrauchen ist. Melastoma speciosum und Mi- 
kania speciosa verdienen ihren Beinamen. Uraria 



pieta und Echite» snclaleuca haben wir in 
keiner nnderea Sammlung Berlin's gesehen. Am 
Meisten waren ausserdem die Caladicen und Ma- 
rantacern vertreten. 

Auch von Seilen des Küuigl. botanischen 
Garte n s war eine kleine GrupjHä interessanter Pflan- 
zen aufgestellt, von denen wir zum Theil schon 
früher Kcnntniss genommen haben. Cephiilotus 
follicularis besass so grogje Kannen, als man 
nieht immer siebt. Mehr intert »t^ant, iils hObech war 

j die Form des grossen Wegebreits (Planfnpfo ninjor), 
wo die zahlreichen Deckblätter, welche sonst an 

I der Basis der eine Aehre bildenden Blüthen stehen, 

I auf einer schüssciförmigen Fläelie standen. Das kalte 
Wetter mochte wohl Ursache sein, dass die Ül&ttor 
deeBiophyium sensitivum nieht sehr empfind» 
sam waren. Pinguicula orchioidee Brinncrt in 
dcrThat hinsichtlich seiner freilich blau rotben Blü- 
then an die einer Orchie. 

Auch einifjc neuere Pflanzen waren von Seiten 
des Kön. botanischen Gartens geliefert worden. 
Neben dem erwähnten CoetusMalortieanne fan- 
den eich noch Costus comosus und zebrinus 
vor. Tachyadenus (Lisiauthus) oarinatus und 
Pagara Piperita nnd zwar k^eswega mdur 
neu , aber dneh immer zu empfehlen, ebco 10 Sa> 
dum carncum variegatum. 

Wir kommen zur groeeen Gruppe dei KOn. 
botanischen Gartens, von der wir ebenfalls 

i bedauern, dass sie, obwohl sie über die liälttc der 
rechten Seite einnahm, nieht wenigstens doppelten 
Baum erhalten hatte. Die einzelnen schönen Pflan- 
zen b&tten sich gewiss besser prftseniirt. 2T.i zum 
Theil an und fOr sieh nieht wenig Raum «nndi- 
mende l'flanzcn, in [')') Arten und Abarten ver- 
treten, waren vorhanden. Unter den Palmen nen- 
nen wir: Arecarubts, Maximiliana elegans, Caryota 
urens, Chamacrops excelsa und Chamaedorea Bart- 
lingiann, von Dracaeoecn : Cordjiine spleodens, 
Ton van Uoutte ebgeführt, aber kaum alz Form 
von C. rubra verschieden, Dracaena Enerkiana und 
stenopbylla, ferner Carludovica atiovirrne , Preyct- 
netia nitida, Muea Castelloni und 8]>athi(<hyllum 
lielircmiaefolinm. Unter den mässig hohen und klei- 
nen Formen waren hauptsächlich in grösserer An- 
zahl die Caladicen , Marantacecn und Bromcliaoeen 
vertreten. Ausserdem führen wir noch auf: Artfia 
Tey^mnnniana und Brownei, welche letztere, wie 
«chun <:,'es5agt , sich kaum von Fatsia Mitsde unter- 
Heheid' n müchte, Hiraea HoulletH, Hoya rotundi- 
folia, Coccolubft punctata, Hymenocallis Vrieseana 
(Moritziana) iu Blüihc, Gomphia dccora, Cissus 
porphyrophyllus u. s. w. 

Eine zweite Gruppe prachtvoller Orchideen In 
BlQthe hatte der Obergärtuer Bocse aus dem Gar- 
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ten dca Kommeniennthes Roichenheim ausgc- | 
stellt. Ohwohl nur aus 10 Exempbren bestehend, t 
Bchloäa sie sich doch hinsichtlich der Grüsse, Kul- . 
tur - VoUkoininenbeit und Schünhfit der einzelnen 
Exemplare der j^r08»erf>n dos Kitterj^utsbesitzers 
Ke Ichenheim vollständig an. Es ist ein edler 
Wettstreit, den hier die ücbrQder Reichen heim 
niit ciiiandfr fCilircn, aus dfm WisstTwohaft und Gar- 
tenkunst Vortheil ziehen. Man darl sich nicht wun- 
dern, wenn braptiieUieh die Nflhe dieser Orchideen- ! 
prup]ie Ton HcBuchcrTi umgeben war. ^ oii den | 
Formen der Cattle ja Mossiae wusete mau in der 
Tlwt nidit, welcher mea den Vorsug geb«i sollte; I 
sie und eine Laelia purpurata wurden allfrnmpin j 
ob ihrer iSchOnheit am Meisten bewundert; doch i 
sogen «uoli die beiden ASridee Lindleyanom 
* und Larpentae, fiowio nicht weniger die Cypri- I 
pedien, die Aulmerksamkcit der Schauenden auf sieb. 

BuntU&ttrigc Fflansen am d«m Daoneel'acben 
Garten, ifi an der Zahl. wui L-n weiter zu einer Gruppe 
durch den Obergftrtner l'asewaldt vereinigt. Hier 
fimden rieh zum Tfaeil die alleraeuesten , kanm in 
den HaTidcl gcliracluen Kaludieti, vvic C. Kocliii, 
griaeo-argeoteum, macropbjllum und re- 1 
g»I« vor, eben eo die 4 neuen VerBefaafiett'aeben | 
Begonien, die bereits in dem Berichte der Karlsruher 
AuMteliung beacbrieben sind. Vor Allem machen ! 
wir aber auf die Ann^'schea Formen, resp.Blend- | 
lingc von Canna Wars z e w i czi i, discolor und 
sebrina um eo mebr aufmerfcaam, alt eie in der 
That dne «eibr gute Ak^meition eind und mit der 
Zeit gewiss uneew Blattgnppen im Frrien aiereo 
werden. 

Es bleibe uns die letzte Gruppe ßbrig, welcbe 
der Hofgtrtner Cravack in Helle vuc zusammen- 
gestellt hatte. 112 Pflanzen, kraut- und holzartige, 
waren in 45 Arten zu einem (ianzen vereinigt. . 
Einige Phoenix bildeten die Mitte, um die horum | 
aufgestellt war. Protmcccn und holzfröchfipe Myr- 
taccen folgten, worauf i'ulygHlcn, Diosmeen und 
ähnliche Blßthenstrftucher kamen. Einige blAbeode I 
Orrbideen nahmen sicb swiscbcn grflnen Famen 
sehr gut aus. 

üo sind wir wiederum an dem Eingänge an- 
gekommen und sind obcrzeugt, daas mit uns nicht 
leicht Jemand die Ausstellung nicht zufriedenge- 
stellt verlassen hat. Wir wOoschen nichts mebr, ' 
als das9 auch spilterhin ein gleicher Wetteifer in 
der Ausschmückung der FestauastelJung unter den 
Qartenbcsitzem undden Haaddsglrtneni bemebeo | 
möchte. T)rp letzteren sollten bedenken, dass Aus- ; 
Stellungen Qberhaupt nur ihnen hauptsAcblicb aum i 
Vortbeib geroidiai. 



Bin 

Amiig MMh Bdgi« mi Mch teHüdcrluitB 
In «ntm IMbjihn 1M& 

(iTottsstwag,) 

3. Vi« lamleli^pirtnrrei iaibr. Yerwhalfelt ia Oeol. 

Es war im Jahre l^'''>, als einer der inielligen- 
testen Mftnner Gciil'ö und Belgiens, Alexander 
Verschaffelt, eine Girtnerei in's Leben lief, die 
von Jahr zu .T:ihr an Bedeutung gewann. Als er 
im besten Schaden und Wirken leider schon im 
Jahre I8.5Ü starb, binterlieas er seinem noch jugend- 
lichen Sohne Ambrosius eine Ilandelsgftrinerei, 
deren Ruf bereits weit Qber die Gr&nzen seines 
Vaterlandes, ja sdbst Europa'«, gegangen war. 12 
Jahre sind geitdeni wiederum verflossen und die 
Anstalt hat sich wenigstens um das Doppelte ver- 
grflssert. 

Man hört Iiäufifr von pniktibchon (lartnern 
Urtbeile, weou auch nicht grade gegen die VN'is- 
senschaft, so do<di keineswegs zu Gunsten dersel- 
bt.n. „Was gellt mich (!i<- Roiunik an; mir is-t es 
gleichgQltig , ob der Ntune der von mir verkautten 
Pflanzen richtig ist oder nicht. Ich habe meinen 

Zweck errciclii , wenn ich nur inüi;Iicli(>t viel ver- 
kaufe und mir dadurch Geld verdiene." Das sind 
Worte, die ieb niobt selten Tcnionimen, wenn ieb 
hier und da auf Unrichtigkeiten in der Nomenklatur 
und auf keineswegs istbetiaeboi oder gar wissen- 
sebaftlicben Ansprachen naehkommende Aufstelinn- 
gen aufr)icrkr>ani zu machen mir erlaubte. 

Der Handclsgftrtner verfolgt allerdings einen 
uidem Zweck in seinen Gew&chshftusem, als wis- 
senschaftliche Institute, wo die Belehrung die erste 
Aufgabe ist und nicht verkauft werden soll. Des- 
halb darf er aber doch nicht die Wissenschaft und 
am Allerwenigsten das Acsihetische ganz und gar 
in den Hintergrund stellen. W* nn schon gewöhn- 
iichc KaulKutc, deren Ljet^elifitte auch nicht den 
geringsten Zusamutenhang mit der Kunst oder Wis- 
senschaft haben, doch ii lM iIm i^ehcn, ihre Waa- 
rrn miiglichstgeschiiiuckvi'li aulzustellen; soiltedann 
der inielligeutc Gftrtner, der sich doch weder dem 
Handwerker, noch dem Kaufmannc ;M!rechnef, son- 
dern eine Ircie Kunst treibt, zurQckistehen! Meiner 
Ansieht mwb handelt er bei Vemaebiiseignng der 
wissenschaftlichen und ästhetischen .\nforderuncen 
keineswegs zu seinem Vortbeile, denn Private, de- 
ren Gtrten doch wenigstens der Aestbetik bntdigen« 

kaufen wohl stets da am Liebsten, wo die .Xnfstel- 
lungen von Pflanzen sieb gut preseotiren; oft wer- 
den sie dann nodi dnicb das gute Aussehen des 
einen oder anderen Eaemplaies Teilo^t» aneh die- 
ses zu kaufen. 
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Wahr ist cb fcnvcr, will man der Kuoät und 
der Wissenachaft als Gärtner huldigen» M Mitstehen 
mehr Ausgaben, die man oben srem ersparen möchte. 
Es isi aber eine andere Frage, ob diese Ausgaben 
bei BerQckaichtigung beider sich nicht aohon bald 
doppelt und dreifach herbeibringen lassen. Die ele- 
gante HandcUg&rtuerei von Ambr. Versoheffelt 
ilt ein Beweis. Ihr Beritter tttgt nieht iDein der 
Aesihetik ii^ hohen Hrade Rechnung, denn die 35 
Gew&chebiuser befinden sich in der besten Oni- ^ 
tnmg, je eelhet in einer selteneii Senberkeit, endi | 
der ^^"38cn8chaft wird gehuldigt, d:i verwandte Pflan- 
zen aus gleichen Ländern neben und bei einander , 
etehen» A. Vereoheffelt bat sogar einen Bote* \ 
iiikt-r angestellt, den ProiVssor Lemaire, der ihm 
fortwährend die ^iomenklatar «einer Pflensen be- i 
lichtigt nnd eueb «me gtrtneriech-botnntche Zeit- | 
Schrift, llluslrution horticole, herausgibt. 8 Bände i 
mit aber 30U Abbildtingea zum Theil neuer FUan- | 
zen sind ereohienen. i 

Mit den Gewächshäusern stellen der Qbrige Ober 
2 Hektaren (also Ober 8 Morgen) enthnltende Gar- 
ten und die Wirthschaftsgebäude im Kiiikl:in<je. 
Alles, selbst die Schuppen und gonätigen Krtume, 
sind dicaon er t sprechend. ^Inn glaubt in dt n ele- 
ganten UaMen eines reichen Privatmannes einzu- 
treten, zumal auch die Wohnung ihrem Sljle n*eh , 
mehr einem Landsitze ihnelt» als einem gewOhn- i 
liehen Wohnhause. ; 

A. Vereebeffelt h»t nur Flemlnder in sei- 
nen« Dienste, die er und zum Theil noch sein Vater 
eich selbst herangezogen haben. Die Zahl der Gärt- 
ner und Arbeiter betrl|(t Aber 41); viele tim ihnen 

sind v< rlieurathi r und l)niij::(-n eben detilialh um desto 
mehr von dem. Geschalte ab. Obergärtner ist Franz 
de Vee, dn noch junger Mann, der aneh Reisen 
nach fernen L.'Uuiern uetnaelit hat. Utit* r Anderm 
lebte er mehre Jahre auf der an Brasiliens KOstc 
liegenden Insel St. Kethsfina und ffihrte von dort 
dne Beihe schöner Pflanzen ein. ich nenne den 
bereits mehrfach erwähnten Coleus Verschaf feltii, die 
Datura albido- flava, Cnttlcya Leopoldi, Onddilim 
phantasmaticum» Echites nobilis u. a. m. Noch sain- 
nioli in Amerika für das Etablissement Ghies- 
brecht, dem wir überhaupt viele schOne Pflanzen 
Terdanken ; mehre von diesen habe ich schon bespro- 
chen. Ich erinnere an die wunderbQbsche kleine 
Agave Ghiesbrechtii. 

Im Sommer werden groesa Zelte '▼on etwas 
durchsichtiger Gase (sopcnatnito TifTany-Houses der 
Engländer, von denen ich früher austohrlich in der 
Woeheneehrift in 3. Jahrg. S. 143 gespivehen) ei^ 
richtet, um allerhand Gewüchshatifipflanzen, haupt- 
säclüioh aber um die Boekets ausgesuchter Ereiland- 
Alpenrosen (Hhododendren) and pontisob-nordeme- 



rikaniecher Azaleen gegen die direkten Strahlen der 
Sonne, sowie gegen heftige KegengQsse, zu schützen. 
In der Zeil der eiujentlichen Flor soll hier ein gros- 
ser Genusa geboten werden. Ausserdem sind aber 
noch hohe lebendige 2^iine vorhenden, die g^^ 
öbermflssigen Wind Schutz verleihen. 

Ich wende mich zuerst zu dem prächtigen Pal- 
menbrase, was bei einer Breite Ton !)5, eine Hohe 

von in FiiHri, eine Länge aber von IttüFuss beHitzt. 
Viele der neueren Palmen habe ich bereits in den 
beiden Berichten Ober die Oenter und Ksrlemher 
Ausstellung erwähnt und auch näher bt/ '. In t; 
doch mächte ich noch auf einige aafinerkeam machen. 
Es betriflt dieses zanftehst des AstroozrTvm ▼iridi- 
folium, im Habitus dem A. Borsigianum ähnlich, 
aber mit helleren Bllttem. äabal princeps schliesst 
sich dem S. Blaekbarneannm im tasseren Ansdien 
an, die Blätter besitzen jedoeh einen cigenthümlichen 
bläulichen Schein, der ihnen einen besondern Reis 
verleiht. Ich nenne femer Areca furfuracea, Bactris 
eaijrotaefoliaf Iiiartea Baraquinii und cxorrhisa, Cha- 
macrope niven und Zalacca elegant . Pandaneen und 
Cycadeen waren hier ebenfalls, zum Theil in kräf- 
tigen Exemplaren , Cycas revoluta bis zn 12 Fuss 
Sfanitnliölie, vorhanden. Von den ersteren sind: 
P. cuspidatus (vom latissinius wohl nur durch die 
ao der Spitze allmähiig sich versciitnalerudeo Klt- 
ter verschieden), Amherstiae und Saniak zu nennen. 

Nächst Palmen verdanken wir der A. Ver- 
ee baff elt 'sehen Gärtnerei dne nicht geringe ZaU 
der schrm.-tcn Orehideen. Seine umfangreiehe Samm- 
lung ist in 'i Gewächshäusern aulgcstcllt. In grOss- 
ler Anzahl sind hauptstehBcb Cattlejen, Laelien, 

Afridep- Arten, Dendrnhicn und Oncidien vorhanden. 
Hauptsächlich mache ich aber auf (Jncidium oxya- 
canthoemum, Catasetnm thylaehidiilam« trimerodii- 

lum und tnento^uin, .^owie auf .Stanhopea tMMNtOChila} 
ornatissima und radiosa autmerlcsam. 

Baumfame finden sich ebenlalls in *2 Htasem 

vor. Die Exenijdare find zum Theil stark \iiid 
kräftig; es betrifft dieses besonders die des Kalt- 
battses, wo einzelne Exemplare 15 Fuss StammhflJM 
besitzen. Erst vor Kurzem waren dergleichen in>- 
portirt, die berdts schon priohtjg atugetriebeo hat- 
ten. Vor Allem gedenke idi der schonen Exemplare 
von Alsophila Inrida« australis und excelsa, von Ba- 
lantium antarcticam, von Cyathea medtiUaris and 
dealbato, ferner Hemitelia Verechaffeltü and borrida. 
Die ZaU der krautartigeu ist gering, da diese kd- 
neswegs zu den Liebhabereien des Besitzers gehOrea« 
Aus ihrer Zahl erwähne ich aber doch die rdsenda 
Lomaria l'Herminieri, deren jange Blätter imsdiOn- 
sten Koih herauskommen, sowie mehre Selaginellen, 
wie Palussianum, lepidophyiium, Griftithü und Lob- 
bÜ. Idi etlanbe mir bd dieser Oelegenbrnt anf die 
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Kenatruktion dM HauaeSt in denen die kälteren 

FnrM-^ vrrliiuidpn wnrpn, anfmfrksam zu machen. 
Dieaes atcUi ein ziemlich liefliegendes Ki<lhauä dar, 
wu nur TOO oben dnrek 3Satteldlcli< r, von denen 
daa miHelste doppelt hoch ist, Licht erhält. Fßr 
Menschen inng daa feuchte Klima in demselben kci- 
neewegB angenehni eeiD« die Pflanzen gedeihen aber. 

Wiederum "2 Hftuser sind den Blaltl flanzen des 
Warmhauses gewidmet; doch finden sich iiier auch 
einige BlOdienetrlneber Tor, so Hebeelinium atro- 
nibene, eine dem Conoclinium janthinum nrhr ähn- 
liche Pflanze, wahrscheinlich oben so dankbar blü- 
hend, aber mit grfinbraunem Stenj^l and tniliuilieli- 
prCinfii Bl.ttti rn. Hit r Vjcfaiiilen fci iirr die neuen 
HigginBien(Campylobotry9), Marantaceen, ileliconia 
aanuitia« mit grossen orangenrotlien BlameoediM- 
(kn. Passiflora Baraquiniana, Khynchoeia albo-nitcns, 
Adelaster alboveniue, Cyanophylleoi Dorstenia ma- 
eolaia, Atttburiam leuconearon, renehiedeiie bunt- 
blnttrige Bromeliacecn : Ilpchfia Ghi« plnechtii und 
Nidoliunooi Innocentü ganz neu, ausserdem aber noch 
Lunpraeoceui» (Aeehmea-) Arten und Billbergien. 

Für die buntblättrigen Pflunzen des Wjiiin- 
lutuaes finden sich ebenfaUe beetimiute U&user vor. 
Hier siebt man vor Allem die Familie der Geene- 
noeeOf mit all' den rnzenden Tydftcn, Achinn nc 
Gesneren , Gloxinien n. i. w. » die jeut Lieblings* 
blumen geworden aind. Hier niber «DsngebeD, 
erlaubt ii)ir nicht die Zeit; 5« H verweise daher auf 
das Verzeichniss, was erst Tor Kurzem verüfl'entliobt 
ist. N&chstdem sind die Keladien in reiobfiobeter 
Anzahl und grösatcr Mannigfaltigkeit vertreten ; eben 
80 die Begonien, und zwar direkt eingeflkbrte Arten, 
sowie Abarten, Blendlinge und Fonnen. Hier sah 
man auch die i Arten , von denen ieb erst neuer- 
dings wesftrnehon (Seite i(i4). 

Für diu soi^ciiannten baumartigen Lilien (I)ra- 
cacnccn, Yukken »iiid Agaveen) ist ein besonderes, 
ziemlich umfassendes Haus vorhanden. Sehr babsche 
Daaylirien, von denen wir generisch die Pincenectien, 
wie schon gesagt, nicht unterscheiden kOnnen, Cor- 
dylinen, vor .\llem aber Ap^nvcn, waren vorhanden. 
Von letzteren nenne ich auch eine kleine, aber rei- 
sende Art, nämlich Agave VcrsehaffBltü. 

Drei IliVuser scldit ssen die jo<^en«nr»en Neu- 
hoUftndcr und eine Keihe von diesen uahc öieiieudti« 
Blflthenatrftneber «n. Beich sind hier die Achten 
Akazien vertreten: viele der von Ferd. Mfiller 
in Melbourne auf dessen Wanderungen entdeckten 
Arten finden sieh vor. Ausserdem sab ich in Menge 
Ctanotbns - Arten , von denen auch mehre in der 
Illustration horticole abgebildet sind, sowie Sipho- 
OMnp7los-Arten und ne^dlloUlndi•ehe Blathenatrta- 
«her der GeamBnuohysenn« Oiqrlohinin und Cbo« 



riseroa, und endlich Proteaocen ama den GesoWecb- 

tem Ilakoa und Gievilloa. 

Daes auch Kouilcren, die jetzt allgemein beliebt 
sind, in einer Handelsgftrtnerei, wie die A. Ver- 
BrhjiffehVdie ist, in gröHst(T Anzahl vorhanden sind 
und daäti stets das Neueste auch rasch in derselben 
einen Platz findet, begreift man auch. DerBesitser 
hat Filhst eine Vorliebe für sie und 2 grosse Ge- 
wAchehäuser ftkr sie gebaut. Reich si^d, wie auch 
in den meisten Sammlungen, die Gesdllechter Ju- 
niperus, Ciiprcssns, Thuja, Podocarpwa und Abies. 
Wellingtonien waren in grosser Vermehrung vor- 
handen. So aebttn nnd umfangreich auch die Ko- 
niferen hier und nusserdem in Belgien vorhanden 
sind, so haben doch die deutschen Sammlungen 
einiger Handelsgirtnereien, vorAUem aber mantäer 
Privaten, sowohl der Anzahl der Arien nach, als in 
Bctrcfi' der Schönheit der Exemplare, den Vorzug. 

Verbenen, Fuebaien. Gineraiien und Pelargonien 

befinden .nieh nehen einigen anderen, diesen entspre- 
chenden Blathcnstr&uchern und Florblumen des Kalt- 
haases in 2 Gewiehibtusem vor. Ntir die neaeren, 
und hiervon stets die besten, werden hier gezogen. 

3 Sorten BlQtheastrftoober sbd es aber vor Allem, 
deren Verbrettung und NencOebtnng grosse Sorgfldt 
gewidmet wird; es sind diei^en die Azaleen, Aliien- 
rosen und Kamellien. Allein (i Häuser, von denen 
eins 1 andere 150 Fuss Lftnge haben, sind mit 
den letzteren {jefflllt, 10 bis '2r»0Ü0 Elxemplare wer- 
den alljalirig nach allen Lindem, wo Pflanzen und 
BInmen gepflq^ werden, ▼erlmitet. Die sebSnsten 
sind in der Iconograpbie des Camellias, von der 
nicht weniger als fj Jahrginge vorliegen, abgebildet. 
In 4 Hiusem allein siebt man dagi g« u Azaleen und 
Bhododendren, von welchen letztem die de.^ llima- 
laya, welehe neuerdings durch den jQnr;ern Hooker, 
durch ßooth u. a. unter dem Namen Sikkim- und 
Bhutan-Rhododendron eingeführt aind, in groaster 
Vollständigkeit vorhatiden sind. 

ländlich gedenke ich noch der V^erniehrunga- 
biuaer, deren Zahl ebenfalls i bc(r.'lf,'(. Sie find, 
wenn auch niedrig und mehr in der Krde liegend, 
doch ziemlich umfassend. Da 2 derselben aus 2 
Abtbeilungen beatdien, ao hat mm in demselben 6 
vcrschicdone Temperaturen und kann hei jeder Pflanze 
auch die ihr nüthigc WAnne anbringen. Während 
die mehr kiltem nnd temperirten eine Tempetntnr 
von S, 10 und 15* R. haben, beträgt in den wftr- 
jnern diese 20, 25 und selbst 3UGrad. So freund- 
lich auch der Besfozer adne Gewiehabiuaer jedem 
Fremden sonst Gflfnet, so werden doeh diese V^er- 
mehrungsb&aser stets geschlossen erhalten. Nur we- 
nigen, wie mir, war es TetgOnnt, einen Bliok in das 
Innere denelben au thun. (FoctMiniag lUgi.) 



Vcrlif voa Karl WUgaadt is Bnlia. 



Drasfc TOD J. ir. fitai ek« in Btriia. 



Digitized by Google 



Wochenschrift 



des Vensfaies nr IMIriennir des Gartenbau«! Ii den Kruiiglich Preussiscbeo Staaten 



fSr 



Cirartnerei und Pflanzenkiinde. 



Bedigiit 



M 29. 



Prof««8or Dr. i&Arl Moeh. 

BerliOt den 19. Juli 



1862. 



1M< Am itiawmißt TUr. lowohl bei Bem^ divch d«n BodriMuriaL ab wah ÜMieo 4iKb «Dt PoiwAuMhmi 

<Im drauck^teMmiehitekeii PuR-Vcrrin». 



t Eine 
jähre 



Sitiuni; de« M«innrr Garirnhanvcreiiie«. — Ein Annflug nach B^-Ij^irn und nach dfn NM ili rlnrMlcn im (■rfioii FrOli- 
I8ti2 (FortMUttOg). - Die bc.ten Birnen alt Hoduunini» xom Brpflantcn der F«Mer und Tur ^•rr»^»rr«« A n Innren. — 



iit ::r('hr(('ii 

laiErn »n ilcn 
wikl Mit 



•Ifit 27. Jtli dnilfl {12 Uli im raiiiunbHu^r des köuls^irfarD bounl!»rhoii üiir(rn>> eine SitxuMg »imH, wo« 

lil^lirdrr i'ili:;rI:uFi'!l >«<'rdl'll. 

il^ii Vi. Jali ttlrtl «iaerK^ii nmt WxVwitn urh S»bumk1j kuMiirklidi nr BnkhtigHig der Mica Ai^ 
Oran|;efleUMCrn, Uattandn. Orr PvitiJaarr hUNif H Btrlll Iii der ~ 
ümimg» 1» B Ihr) «e AUkkrt icmMm. 



Eine 

SitniBg des Ulaiaier (lartcnbaHrereinei». 

Die erste Sommer-Vpr^amnihing des Mainzer 
Gartenbauvcreincs wunlf um 17. Juni iiu Meytir'- 
echen Saale (GartenlV Id) abgehalten. Die Mitglie- 
der dee Vereines fanden f'wh (rotz der nicht gön- 
atigen Witterung sehr zahlreich ein und lieferten 
dadurch den glänzendsten Heweiä , wie sehr diese 
neue Einrichtung sich dpa nllpr-meinen Beifalls er- 
freuet. Ueb«rraachender war aber die groMe Be- 
dimligaiig an der BlvowB- nna Obat-Anaatdlmig, 
"r1r-he mit jeder solchen Versammlung \erbnnd(>n 
wird, in wenigen Stuadeu war der Saal in einen 
Uebea Onten umgewandelt «ad mit einea» Meere 
von Blumen angcfnllt, die alle um die Palme wett- 
eiferten, sei CS durch Neuheit, sei ea duroh BlQ- 
AaafttUe, sei ee endlieli dureli KnHtir. Noeh nie 

vielleicht war das PreitiriclitiT- Arni 80 i>rlnvcr zu 
hudhabco. Keine Gruppe, die nicht einen X'teie 
nriiat bitte, und «« lUaiden doob nur !t HedaiDen 
iw Verfllgong der Preisrichter! 

Xreten wir nun unsere kleine Wanderung an! 

Gleich am Eingange rechts zog eine vom Rent- 
ner Braun aufgestellte Gruppe durch zweiPracht- 
OMBidai« TOD Cyathea medullarie ttod CibotisiB 



princops die Aufmerksamkeit auf sich. Wir mOsaen 
aber noch ganz besonders erw&hnen: Creaoentia 
regalis, Theophrasta imparialia» Aspleniam divcrai- 
folium, Dracaena striata vera und Vcitchii, Ptcris 
tricolor und cretica albo-lineata u. s. w. Rentner 
Braun besitzt eine der wertllToUateni Sammlungen 
von dergleichen r51att])flanzen, aber auch von Be- 
gonien, Palmen u. s. w. in unserem ganzem Um- 
kreise. 

Der nachfoipenden gcmiprhten Gruppe des Han- 
dcIsgArtners J. Wolff wurde wegen ihrer Heich- 
haltigkeit an blühenden Gewldiaen ein« kleine ail» 
berne Medaille zuerkannt. Der fi;"n'^;i Kultur 
seiner Fuchsien mOescn wir ganz besonders rüh- 
mend gedenken. 

In derGruppc des Ilandelsgftrtners J. Schmelz 
zeigten sich eine Beibe Koniferen aus, vor Allem 
eoböne Exempbwe derWelllngtODia gigaatea, U^jn 

aurea, aber auch andere blObflode Pflanzen, inB 
Clematis lanuginoaa pallida. 

Randdegtrteer J. Mardner atellte ebenfatia 

eine Gruppe von Blattpflanzen aus. Dracaena can- 
naefoÜa, Ikgonia Braunei und Praesident Humann» 
Coletta Versehaffehi , Cibotium princeps, Micania 
apecioea, Agnostis einuuta und Maranta zebrina sind 
empfeUenawertbePflanxen.' Beacuideraletstere seigt« 
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Bich durcli echOne Kultur auf. Dieser Gruppo wurde 
aU Anerkenouug ein« kleine ailbeme Medaille zu- 

IIan(k'It<gSrtncr ß oland stellte daencbOlWUlld 
zahlreiche Sammlung Dianthas aus. 

Hmdeligirtser W. Bets hatte di« Oefillig- 

keit, den S&mling eines Scarlel-Prlurgoniuii! : Ca- 
pella, zu zeigen, der eich doxch sobüne Form und 
Rcidihaltigkeit der Blamen aosBciefanete. Noeh im 
Laufe dieses Jahres wird er in den Handel kommen. 

Uandeleg&rtner F. Hock & Sohn hatte am 
lidateo beigetragen, unsere kleine Ausstellung zu 
TerschGnem. Sät einer langen Reihe von Jahrm 
widmet er seine ganze Aufmerksamkeit beinahe 
ansschiiesslich und mit grossem Erfolge der Kultur 
derSonamor-PBanzen; 4 verschiedene Gruppen stellte 
er au9, nümlich von Blaftpflnnzcn, von Pelargonien, 
von bchftrlaohpelargonien und vun Petuniin. Unter 
den ersten wuren die Begonien in schöner Auswahl 
vertreten; bemerkenswerth f<incl hier: Manpis de 
St. Innocent (v.H.)i M. de Warroquö (Linden), fer- 
ner Hedem maculata, Yncen quadricx>lort Onipto> 
phyllutn versicolor, Cypcnis nlternifolius fol. var. 
Die Sammlung von Petunien bestand allein aus 76 
Ezempleren. La Coqnette (Bend.)« Adnümdön (R.), 
Marie IVicqiuuHixl (R.), Rose Rendatier (R.), Duo 
Bj6ai{l{.), Alice (H.). Inimitable insignteCriluillier}, 
Deutacblanda Stern (Deegen), Will. Noiaette (D.), 
Seheuerii (Scluucr) u. s.w. /.eichnctcii sich silmmt- 
lioh durch ausgezeichnete Blumen aus. Auch die 
Santmlnog Ton PeUngonien enthielt Aber 80 Sotten» 
unter anderen: Victor Emnnu<l, Garibaldi, üctavie 
Dunajr, Gloire d'Arous, l'rincesse Clotilde, Arohi- 
oiide, Le Cigne, Petanineflorat Dnohesae de tSm- 
ftenta, Triomphc de Bas>Rhin, Coriolanc, Lord Clyde, 
Queen Victoria u. s. w. Die Sammlung wurde mit 
einer grossen silbernen Medaille gekrönt. Uns ge- 
fielen aber noeh mehr die Scharlach})eliirgonien, da 
Mannigfaltigkeit im Farbenspiele der Bl&tier und 
BlQthen selten in solcher VorzQglichkeit vorkommen 
möchten. Unter ihnen nennen wir: Alector, Virgo 
Maria, Mlle Loiiise Tisaeraud, Princessc of Prunsiu 
(Hend.), KoseRendatler (K.), Hortensia (ILDeu&ay /, 
Mar};inata, St. Fiacre, Couronne de Flore, St. Dnu- 
dier, Georg Hock et Moguntia (Betz), Mazeppa, 
£d. Grau«, Fmuenlob. Die 3 letzteren hatte der 
Aussteller selbst gesflehtet. 

Das Obat war leider sehlecht vertreten , denn 
nur 5 Sorten Kirschen wurden aufgestellt. Bigarreau 
NipoMonund Ujrlnide Tein La§ken wn Joh.Onbel, 
Vcreiiiiädiencr, waren Obri;:en!! würdige Vern' ri r un- 
serer heimischen Kirsche. Die anderen waren Mont- 
moieney loogue et «onrte quene und Beine Hör- 
tcnec. Lct/tc Sorte, eine sauer-aAwe Kireobe» fnud 
ganz besondere Aoererkennung. 



Wollen wir hoffen, dass wir bei unserer n&ch- 
sten Sommer-Ausstellung am 1.^. Juli ntehr solche 
Sendungen von euewBrtigen Obstsfiebiem erhalten 
werden, es w.lre mu eo w Ontirhenswerther, als da- 
durch das Interesse an der Obstkultur bei den Mit» 
gliedem dee Iftünur GnncnbnBTereinee nM^ir ge- 
wcekt Verden kannte. 



Bin 

Aisfaf waA BdgiM iid neb dm Nledcffhiiai 

im «nten Mjnlurt ISttL 

(FgriMtioBf.) 

(», ?j o n i s y än H » B ( t p ' « 

laaJebginarrri und (»aruiertriiriin^talt in (ieet 

Der Name Louis van Houtte ist mit der 
neueren GArtncrei so innig verwebt, dass ich wohl 
di( Aufmerksamkeit der geehrten Leser der Wo- 
chensehritt von Neuem auf ein Etablissement lenken 
kami, obwolil es in seinen zwei Richtungen bereits 
schon in diesen Blattern (i. Jahrg., Seite 141 und 
4. Jahrg., S. '.'.S) besprochen wurde. Es hat eine 
Höhe erreicht, die es ohne Zweifd xnni eraten, nidit 
allein Relgien's , sondern des gesammten Etiropa's 
I macht. Mögen einzelne Pflanzen-Etablissements in 
beatimnten Zwdgen eine grossere Aueaddinung be- 
sitzen, die gesarnmte («artnerei, also nach allen Wch- 
tungcn hin, ist in keinem in der Weise vertreten, 
als in dem ven Houtte'acben. Das Etebliaaenent 

hat aber nielit allein einen praktischen Werth, nieht 
weniger ist der wisMoschaftlicbe von Bedeutung. 

Im Jebre 1832 machte van Hontte einegtrt» 
neriache Reise nach Brasilien und blicl> <]n«<ell)Bt bis 
zum Jahre I8H7, wo er, zum Direktor des botani- 
schen Gartens tn BrDaael ernannt, zurQekherufen 
wurde. Zugleich Qbernahm er die Haii|)tred4ktion 

I der gärtnerischen Zeitschrift: Horliculteur beige, 

: arbeitete aber zu gleicher Zeit auch an dem Hur* 

I ticulteur universol, den Professor Lemaire in Pa- 
ris herau^p-.b f r in dieser Stellung für seine 
r&Btluäe Thutigkeit nicht genug Befriedigung fand, 

! gab er sie schon wieder auf, um in (ient seine 
Ilnruli l 'f^artnerei zu gründen. Sehon nach einigen 

. Jahren war diese durch ganz Europa bekannt. 

I Wie A. Verschaff elt, so gibtaueh TanHoutte 
ein gftrtneriseh-boianiaches Journal heraus, in dem 

1 hauptsächlich neue Ptlanseu abgebildet und besobrie- 

I ben werden. Ee iit dieaee dM erste und aneh das 
grösste Werk der Art, was bereits in 14 I''i:nloii 

I vorliegt. Ueber 15UU Pflanzen sind darin bildlich 
dargestellt; damit ist auch dem Botaniker ein rdob- 
liches Material zu Bearljeiiungcn geliefert. Schon 

[ im Jahre 1Ö45 erschien der erste Band. Proleieor 
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I«einsira* der bk dahin in Paris gelebt hatte und, 

wie wir grsehen, sp&ter die Redaktion der Ulustra- 
doD borticole Qbernahm, wurde benil'en, mit ihm 
iiad dem ohnltagst yentorbeii«!! Profestor Seh e i d- 
weilcr die haupteftchliche Leitung zu fibernehmeo. 
Nach Beendigung des 4. Bande« trat er jedoch wie- 
derum ran dw KedAktton snrOek und Planehon, 

Professor an der nieilizini6chrn Schule in Naiic>, 
apiter an der Universität in Montpvillier, der als 
Keaaeirator de« Hboltw'aehMi Herbara aioh ein« 
bedeutende PflansflBkcDntniM «rworben hatte, trat 
an seine Stelle. 

Bis «am Jahre 1854 eraobien regdmlaiig im 
Jahre ein Rand aus 12 Heften beatehend. Damit 
legte aber Piano hon die Bedaktion nieder und 
Ptofesaor Deoaiane in Paria Obemahm mit L. 
van H ou tt e dieselbe. Es wurde eine neue Dekade 
▼on Bänden eröffnet. Leider trat aber nueh De- 
caisnc sehr bald von der Ke<iaktion wieder zu- 
rüok, und die his dahin regelmJlsiiige AnagalM der 
H' ([(^ kam in Stdckon. L. van HouttP w«rde 
ala nun alleiniger Herausgeber in seiner Zeit durch 
das jlhtlioh immer mehr eich vwrgrOssenide Eta> 
bli^sement zu sehr in Anspruch g< ri'TTnTien, als dasa 
er allein die zeitraubende Bedakiiuo eines so viel 
Mfthe nnd Soigblt erfordemdea Joumales hUte 
besorgen können. FQr ein solches der Wi^^ciisehitft 
und der Praxis sttgleioh huldigendes Journal ist 
aber ein passender Mann keineswegs so sduell ge- 
funden. Der Redakteur niiiss bereite erfahren sein 
tmd siob lange schon in der systematischen Botanik 
bew^ hidwn. So schreitet das gewichtige Werk 
leider jetzt nur sehr lang^nm vorwärts, so dass in 
den letsteo 9 Jahren nur wenig bber 4 B&ndc er- 
sohieDen sind. MOehte dodi reebt bald der geeig- 
nete Mann <zetuiiden werden, der die wissenschaft- 
liche Leitung dos Werkes Obernchmen wollte! FQr 
den praktischen Thcil Würde van Uoutte bei sei- 
nen umfassenden Kenntnissen und der Haschheit, 
mit der er arbeitet, sehon sorfren. 

Wenige Jahre naeli der (irüiidung der Ilan- 
delagftrtncrei fand van iloutte, dass bei dem m- 
schen Aufschwunp:e, den die G&rtnerei genommen, 
es oft an hüber gebildeten G&rtnern fehlte. Mit 
UnterstlUaung der belgiseheuEegierung rief er des- 
halb im April des Jahres 1849 eine < Jfirtnerlehr- 
anstalt in'» Leben. l!4oe Keihe der tüclaigaien Gart- 
mr sind in dieser henmgelnldet und werden fort- 
während fOr die hrdiere Gärtnerei erzogen. Als ein 
am 18. Juli l8bU erschienenes Gesetz die Errioh- 
tong zweier Oartenbansehulen anordnete, wurde die 

G&rtnerlehransialt van Iloutte'e bei (lent, nach- 
dem mit van Uoutte ein besonderes Arrangement 
fatrtrfbn -mwt, Staats-Anstalt. An die Stelle daa 
urstorbenan Frafassors Sehet dwailer tnt dtr 



dordi eise vorxOi^ehia Flor Belgiens sieh hekaimt 

gemachte Crcpin; ausserdem wurden die Profes- 
soren Kodigas und PynaCrt aogesteUt; van 
Eekboute i^t dagegen Chef der Eidturen. 

Dng proHsarfige Kiabligsement von van Houtte 
befindet eich in der dicht am Brüsseler Thore lie- 
genden VorsadtGsndbrßüge im Osten und mnCust 
jetzt nieht weni^'er als <?egen 1~ Hektaren (t)8 Mor- 
gen) Land. Im rechten Winkel abgehende Alleen 
und Wege (Arenne*s) tbeilen das Gans% in be- 
stimmte Quartiere, von denen, wie die Wege selbst« 
jedes einen bestimmten Namen bat. Bei der Weit* 
läufigkeit des Ganzen und bei der meisterhaften 
Ordnung, in der Alles gehalten wird, ist dieses 
durchaus nothwendig, damit die Arbeiter bei den 
specicllen Aufträgen keine Zeit verlieren. Jedes 
Quartier hat, ebenso wie jede bestimmte Abtheilung 
von nsusern, ceincn besilnimten Vorsteher, der die 
V'erantwurtung iür da« ihm überwiesene, sowieför 
die untergebenen Leute, trägt. So ist das Ganze 
auf das Vorth» ühnfteste fiegliecb-rt ; weder der Di- 
rektiir, noch der Chef der Kulturen bekümmern 
sieh um Kleinigkeiten; bride lassen denen, welche 
einmal Zutrnueü ^ln-^rzen, vdllig freie Hand. Nur 
dieser ist es hauptsächlich zu verdanken, dass ein 
so groesartiges Insütut sieh aueh in ^sr muster» 
haften Ordnunj:^ befindet. 

Von den 16 Hektaren Landes kommen allein 
fast eine halbe, 40 Aren <4(X)0 Quadratmeter oder 
gegen 'iTOlllKiuadratfusä). auf die nowMi.-hsliruieer, 
deren Zahl 31 beträgt. Die meisten haben Sattel- 
dach, anid so angerichtet, dass man beqnem in 
ihnen ychen kann, und liegen, mit wenigen Auf- 
nahmen, parallel neben^nander, so data sie in ihrer 
Gesamrathsit ein grosses Viereek darstsOoi. 30 da> 
von haben eine LSnge von lOU, I da<!egen von '.»16 Fuss. 
Säinmtliehe Gewächshäuser werden durch eine Feu- 
erung (Wagserheizungj erwärmt, die demnach bei der 
Ausdehnung derersteren vurzu'rlit'h eingerichtet sein 
muBB. Eine Dampfmaschine hel>t mit Hfllfe eines 
1200 Meter langen eisernen Rohres dus Wasser aus 
d«t nahen Scheide und f Ahrt es in ein grosses Bas- 
sin, von dem nus es alle ( iewächshäuser direkt er- 
halten. Ausäerdeui wird aber aus ihm auch ein 
Springbrunnen , der dem Gewächshäuser-Komplex 
gegcnfibcr in der \äbe des Eingangs-Thores sieh 
befindet, mit dem nOthigen Wasser versehen. Von 
da Iftuft das Wasser wiederum, aber in Thonrdhren, 
nach verschiedenen kleinern Bassins von I7 Meter 
Durchmesser, welche sich in Entfernungen von 10 
iSiebBt dordi den gansen Garten befinden, «m sum 
Glessen, Spritzen u. g. \> . daa nöthige Material 7.u 
geben. Die ganze Länge der eisernen Kohren für 
die Oewiehsblnissr betrftgt nieht weniger sIs S Ki« 
lonMtMr. 

29» 
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Lebendige Heokeneehfieasen die einzelnen Quar^ 
tiere meist ein und schßtzen die darauf bffindlichen 
Kaltureo gegen Winde. Jedes Quartier h»t seine 
beedmiDleii Knttnren, io daae daa Gleiche eicli su- 
eamrn n ^;fitid«t Dadurch irird ungemein viel 
Zeit er«p«rt. 

Die EiBtheilmig deefruenLndes iet folgender 
Massen. FOr die Obstbaumechule , welche er^t in 
neuester Zeit eine grOaeete Auedehnung erhalten 
bat, eind 2 Hektaren (fcst 8 Morgen) bestimmt. 
Hier werden Wildlinge aus Samen gezogen; man 
pikirt, Teredek and thut aosserdem alles das» was 
snr Anineht Tollendeler Obstbtnmcben nothwen- 
dig ist. 

Das eigentliche Arboretum befindet sich in 'J 
kleineren Anlagen von -f Hektare. Ausserdem sind 
aber Stand- und Alleeb&ume zu den All^n benutzt, 
welche die cinzi lncn Quartiere einschlieasen. Es 
ist diese letztere Eiuricliluug besonders für die Be- 
lahntng der in der Anstalt befindlichen ZOglinge 
sehr gut. Aber auch Käufer, die das Etablissement 
besuchen, haben Gelegenheit, sich hier schnell zu 
ittfenniren nnd ihre Bedftrfiiiese saek selbst aus* 

ansuchen. 

Die Standbäumc für da« Obst befinden sich 
anaseibalb des Gartens, nlmlieb gegenober auf der 
anderen Seite der Strasse, in zwei besonderen (Juar- 
tiereo, von denen das eine ÜRSt das andere j 
Hektare (also 2, rssp. 1 Morgen) entbalten. Wie 
überhaupt in Belgien und Frankreich der Birnzucht 
baupts&ohlioh Sorge gewidmet wird, so auch hier. 
ADein 200 Scnten BimsUhnme eind bier tn aUen 

Formen, hauptsächlich aber doch uls Pyramiden- 
bAume, vorbanden. FQr Erdbeeren werden IbAren 
Land bebaut, die aber wiederum in dem eigentH- 
dian Garten sich befinden. 

Was die Gemaeezucht anbelangt, so wird diese 
nur insoweit getrieben, als der eigene Haushalt, 
der bei dem grossen Personale, da auch die Zög- 
linge der GartenbauschuJe Kost erhalten, bedarf 
und far den Unterricht notbwendig ist. Fflr den 
Anbau von GemDse fOr den erstcren sind 7 Hek- 
tare, för Kulturversuche und Unterricht aber 1'? 
Aren und zur Samengcwinnnng wiederum i Hekcai-e ! 
in Ansprach genommen. Daca kommen noeh 1 | 
Hektare und * Aren zu anderer», diesen sich an- ' 
schUeaaenden Kulturen. Der Aubau vuc Futter- | 
gewifihsen und anderen Ökonomischen Pflanzen | 
nimmt ebenfalls I Hektare (slso fisst 4 Morgen) 
Flächeninhalt ein. 

Per die Zwiebelkultnr sind wiederum ^ Hdc« 
taren bestimmt, und zwar für Hyacinthen, Tulpen, 
Narzissen u. s. w. allein nicht weniger als 1 ^ Uek- 
taseD. Ansebniioli eraehien nur die Sammlung tob 
Croeua, in dar sieh anck mandie AtUn befimden, 



} wdeha nicht im Handel sind. Das Laad flLr dia 
Stauden ninunt 1^, das für die Soaunergowlobee 
1^ Hektare ein. 

S<^nannte Hddepflanten, ala pdntiseh-aaari* 

kanische Azaleen, Alpenrosen, Kalmien U. S. W. 
haben ebenfalls ein besonderes (Quartier von Hek- 
tare Fliebeninbalt, wibrend dagegen ftr Bosen 

nicht weniger als 1 Hektare bctitinimt ist. Endlich 
, exiatirt noch ein Quartier, von 9 Fuss hohen und 
I 9 Fuss Ton dnander entfernten lebendigen Zinnen 

durchzo<:en und fifl Aren ^rofi><, wart im Sommer 
, für die Aufstellung der Gewächshaus-Pflanzen be- 
1 nutet wird. 

I Die Gewftcbshfluser sind in der Weise einge- 
thdlt, dass Palmen und die damit in der Regel 
, verbundenen Pandaneen und Cyoadeen, nebst bäum- 
j und cini{;en krautartigen Farnen, sowie verschiedene 
^ Broineliaceen 3 einnehmen. Ausserdem wird aber 

i jetzt auch das frühere Victoriahaus dazu benutzt, 
lob bebe schoti ao viel von Palmen gesprochen, 
. da«« e« nun bald zu viel werden kGnnte, wollte ich 
in'« Eiuzelne gehen, bie befanden sich in sehr gu- 
i tem Kulturzustande und snm Theil in grossen, 
schönen Exemplaren. Von dem seltenen, aber oft 
I verwechselten Pandanue Candclabrum sah ich zahl- 
I reiche Exemplare; ein starkea befindet sieb flbrigena 
im botanischen Garten au (5ent. Heich erschienen 
mir ferner die Zamien, unter denen ich mehre fand, 
I weldie ick Torher noeh nieht gesdien, wie Zamia 
; Yatesü, tntegrifolia und Leipoldii, sowie Macroza- 
mia eriolepia und Fraaeri, welche letztere auch als 
Z. Preissii TOrkommt. Aucb die noeh seltene Zo^ 

mia spinills sah ich hier in einijjen Exemplaren, 
eben ao Lepidozauiia minor. Unter den Bromelia- 
oeen nrane ich die in der Tbat mit riesigen Bttt- 
tem versehene Billbergia gignntea. Hier standen 
endlich aacb 7> Fuss hohe pricbtige Exemplare der 
Alsophilaeaoelsa; snsserdcm' C^rtiiea destbat* tuid 
Grevilleana, grosse E^cemplare der Hemitetia Kar- 
stentana and horrida, der Alsophila obtusa u. s. w. 

Wiederiun nahmen Orchideen, krautartige Farne 
und Lykopodiaceen 2 Häuser ein. Aue frfilier ans- 
gesproclietiLn Grnnden thcile ieli nichts Näheres 
über Orchidri'ii, die in ao reichlicher Anzahl hier 
vorhandin waren, mit und erw&hne nur, daas d^ 
hier befindliche Sammlung von Anecochilus gross 
161 und auch die neuesten Arten, wie BuUenii, im- 
perialis, Nevilleana, Vcitcbii und Vanbonttm sieh 
darunter befinden. Von Farnen nenne ich folgende 
uro so mehr, ala sie zum Theil in schOneu Exem- 
plaren vorbanden waren: Alenrilopterie mexioaBay 
Angiopteris Huegelii, hy[ioIeuca und Miquclana, 
Aniaogoniam aeramporetibe, Aepleniamfabaefoliam, 
laserpitiifolium und rbizophyllum, die aueb bei uns 
Doob aeiten« Cheilaothies Bonijpana» Olmhaiua sa- 
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«UTWÜta, Gymnogramne StelxneriioiA« Laatieatpe» 
Otsbilis, Lomaria cycadaefolia, Fräsen und elongata, 
Marattia aethiopica, Verechaffeltii und sorbifolia, 
Mohria achiUeaefolia und Stenochlaena trimorpha. 

Das8 unter den eigentlichen Warmhauapflanzen, 
die ebenfalls nicht wenitrer als 3 Gcwäoliehfliiser 
einnehmen, eekene und ijuhüJic Arten sind, kann 
man sich denken. Vor Allem gedenke ich hier der 
reizenden Musn vittata, weicht der Reieende A ck er- 
mann aus Westalrika eingesendet hat. Das hier 
befindliche Origioalexemplar beitltijite nidne An- 
eicht, dass diese Pflanze nm N&cheten der noch nicht 
beachriebeDOO« wie Musa Cavendishii kurz gebauten 
M. Dm« itelit und Tielleiekt nur etne Abut dei^ 
seihen darstellt. Auch die abvFsinische M. Ensete 
war in einem stattlichen £xemplare vorhanden. £ben- 
lalls TOD Ackern an n ist eine im Wuelis »ieh den 
Dracäneii aT>i hliessende Tnukgcantin , deren RlQ- 
tben, freilich im getrockneten Zustande, mir van 
Hotttte SU unlerflachen erlaubte, nnd die an Ebien 
des Entdeckers T. Ackermanni genannt worden ist. 
TermhialM moUie erinnert in ihrem Wüchse an die 
Creeoentien , aowie an Theopbrasta imperialis , und 
verdieat Beachtung. Auch unter den Spathodeen 
mochte 8p. Wallichii und eine neue von der Insel 
St Thomas die Aufmerksamkeit auf sich ziehen. 
Tob AraideeD war dne reiche Auswahl vorhanden, 
eben so von Dmctieneen. Auch die prächtige Dra- 
cacna Kncrkiana sah ich hier, äouBi über nirgends 
in Belgien. Nicht {i;ering waren ferner die Mela- 
stomntccn vertreten, ebenso die Iloya's, vor Allem 
aber die Kaladien und Marantacecn. Von letzteren 
mOehte hier die reicliate Sammlung vertreten »ein. 

Auch die Begonien findet man hier in reich- 
lichater Auswahl, sowie zahllose Formen und Blcnd- 
finge der FlorUumen aua der Familie der Geane» 
raceen, wie AchimencB, Tydacn, Gloxinien und 
Oesneren. Der Cbef der Kulturen Eekhoute selbst 
ist es» der in der Anaveht neuer Sorten hier Vor- 

zQgliches •leleistef hat. Mehre von ihnen, wie Ges- 
nera(Naegelia) chromatella: gelb mit leichtem fleisch- 
rothem Schein, cymoaa: hellioth, auaaerdem Ton 

prachtvoller Belaubung, Sappho: weiss mit Rosa- 
Anflug und kanariengelbem Schlünde, Uosalba iny- 
riostigma: ausserdem noch mit rosafarbigen Punkten, 
sind erst im Mai in den Handel gekommen. Unter 
den Achimenes befindet sich nicht eine geringe An- 
zahl v(in Sorten, welche von deutschen üÄrtnem 
erzogen wurden und deutsche Namen besassen. 
Man hatte also nicht nofh wendig, erst fremde Xii- 
men auzunehuiea, damit diese Sorten Beifall er- 
hielten. 

In den beiden Kalthäusern i«ind haupts&chlich 
NeuhoUinder vertreten. Hier sah ich alle Formen 
4aa FawdopaiMX (Andi«) enwiifolium, wddie ab 



Anlia dupGei- und integrifolia, tri- und quinque- 
folia, sowie als Panaz coriaceum von Regel, be» 
schrieben sind und in den Gärten sich vorfinden, 
aus Sanken von einer und derselben Pflanze er- 
wachsen und demnaeh meine mehT&oh eefaoo aaa- 
gesprochene Behauptung, dn-- o-enannte Arten nur 
verschiedene ZustAnde und Formen einer und der- 
selben Art sind (2. Jahrg. S. 3»jU, Jahrg. S. 300), 
best&tigen. Aber selbst Araliti Cookii, die erst 
neuerdings eingcfQhrt ist, möchte dazu gehören. 
Aralia beCeromorpba dagegen iat wohl eine sdbst* 
ständige Art, gehört jedoch ebenfalls zu Pseudo- 
panax. In einem dieser H&user befanden sich auch 
dne Beihe hnntUlttriger Pflanzen aus China und 

Japan, welche wir zumTheil in den: Berirhte über 
die Genter Ausstellung ausführlich besprochen ha- 
ben. Nenhollftnder waren nidit weniger in grSitter 

Mcnüc vorhanden, weniger Proteaceen und holz- 
früchtige Myrtaceun. n.h SchmetterlingsblQthler aua 
der Gruppe der Cyriscen (Dill wynien, Ghoroxenent 
Gompholobien u. 8. w ), Akazien, Ingen, Epakria 
in reichlichster BlDthenfOllc und, diesen sich an- 
schliessend: ftchtc und Geruch-Haiden (Eriken und 
Dioenicen), 

Pelargonien allein fallen 2 ILtiiscr, ebenso Ka- 
mellien, Azaleen und Rhodendrcu dagegen nur 1, 
die mehr krautartigen Florblumen hingegen wie 
Verbenen, Chrysanthemen, Heliotropen, Calceolarien, 
Lobelien, Bouvardicn u. s. w., Fuchsien eingeschlos- 
sen, wiederum 2. Die rcichUefaste Flllle in der 
grösstcn Auswahl wurde geboten. 

Für die w&rmem Zwiebelgewächse, denen sich 
auch Knonengewiehae und diesen entsprechende 
Pflanzen anschlössen, war wiedenirn ein besonderes 
Haus vorhanden. Am Zahlreichsten waren die Ama- 
ryttia vertreten, deren Fonneniahl in der neneeten 
Zetr , eich wiederum eine hctinndcn:' Liebe für 
sie geltend gemacht, sich sehr vermehrt hat. Aus- 
ser den knollentragenden Aroideen , beeondera aua 
der Grnp]ie der Kaladieen und Dracunculinen, fand 
sich hier auch eine reiche Sammlung von Blumen- 
rohr (Canna) vor. 

Weiter war ein Haut« fflr Dickpflanzen heBtimmt. 
Ausser Cacteen, AloCn, Craesulaceen u. s. w. fan- 
den aieh hier auch die Agaveen, Yuceeen und de- 
nen ähnliche Pflanzen vor. Neben den mehrfach 
in den Berichten tkber die Genter und Karlsruher 
Ausstellung erwähnten Arten der baumartigen Li* 
lien sah man auch viele der Alteren Sorten. 

In einem besonderen Hnuse mit 2 Abtheilungen 
waren Koniferen und krautartige Farne aus kälte- 
ren Ländern, ja selbst aus unaem Regionen auf- 
gestellt. In Betreff der lefTferen geschah dieeea 
deshalb, damit die von ixiluicrn gewünschten Arten 
SU jeder Zeit venendet werden können. Wie «oIm» 
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gesagt , oBd in DeotaeblMid rriebtt-. ' wMitBlb | 

ich auch weder hier noch irgend wo in Bclgipn 
elWM Neue« faod. Die grüascreo Exemplare der 
Komforni hnden iick j^oeb in «n«in «ndieren 
Hause vor, wo zugleidi smIi Lorbeer- und Giraas» 
bAume standen. 

Wiederani hette ein Hau« den Zweck, ton den 
beggcrn , aeltMKm und sarteren Stauden diejenigen 
•ul'zuaehmen, welche meist in Tüpfen verlangt wer- | 
den. Andemtheils wurden die hier befindlichen ' 
Pflanzen de Ifotterpflanzcn benutzt, um die nOthigc 
Vermehioinp r.u mnclien. Dufs ftbcrhaupt umfa«- 
eende üäuäur zur Wriuehrung vorhanden sind, kann 
man sich bei einem so grossartigen Ktalilit^eL-iiient, ; 
als das van Ilouttc'sche ist, wohl denken. Die ■ 
Zahl der Häuser allein, wo Stecklinge, Ableger und • 
■dergleiehen gemacht werden, betrftgt nidit weniger | 
als 4; unter diesen befindet »ich auch rrns nur för | 
Roaeo. B'Qr allerhand Sämereien aus IremdenLau- i 
den ist ebenfalls ein besondere« Hmm vckrhanden. 1 
Atisscnlom werden zum Vermehren auch nocb Treib« 
k&aten und Mistbeete verwendet. 

Wae nun diese anbelangt, so nehmen die ente- I 

ren aUein, die oidrntlieh austieniiuieri sind und wo 
Wildlinge fOr Kamellien und andere Tilanzen des 1 
Eahhaueea herangezogen werden, wo eich femer ' 
die sogenannte h Knp-Zwiebeln befinden, nicht we- 
niger als 1 1 Aren (d. h. also I U)U Quadrat-Meter) 1 
ein. Die Büstbeete (mit hoTzemen Kisten) beeitaen | 
ebenfalls einen nicht gerinrt:i rrii Ivaum, nämlich 1U| 
Aren. In ihnen befinden sich die jungen Koeensteok- i 
linge, die kleineren Topfrosen, junge Pflanzen von , 
Ainaiyllis und anderen Zwiebelgewiohaen , welche 
unsere harten Winter nicht vertragen, ebenso An- 
saat von Stauden, ferner Koniferen in Töpfen, Sa- 
menpflanzen Ton allerhand QehOlzen, welche im 
Freien nicht gut gedeihen wollen und endlieli eine 
grosse Zahl verschiedener Florblumen zum L'eber- 
wtntem, wie Petunien, Verbenen u. e. w. 

Endlich sind noch die sogenannten mobilen 
Mistbeete zu erwihneu, die wiederum einen Flft- 
diennuim tou 7\ Are «jnndbmen. Hier trmbt man I 
nicht wcni;:er Spargel, Melonen, Gurken u. 8. w., 
als auch allerhand ZwiebelgewAchse und sonstige 
Florblumen. Aveserdem werden aber nodi aller- ^ 
band Sommergewachse, die nacliher iii's Freie kom- 
men, hier ausgesftet. Ueohnet man auch diese dreier- | 
lei Beete und Kisten noeh dasu, so haben wir ausier | 
den Gcwächsh&usern noch eine mit Ghw bedeokte 
Fl&che von weit Ober 1 Morgen. I 

Nadi dieser 8pedaüsinmg wird wohl Jeder- I 
mann Ton der Groesartigkeit des van Hotttte'schen 
Etablissements Qberzeugt sein. Wer daher nach j 
Gent kommt, versäume um so weniger es in Augen- 
■ebeb tu nehmeo, al« der Beutser jaden» der j 



dafar interessirt, die Beeicbtigang nnl groeeer Li- 
beralitit erlaubt. 

(Forisetxnni: lolgL) 



Die 

bcaten Hirnen als Ueehstamm, 
ztun Bepflanzen der Felder und Ar grössere Anlagen. 

M. il. de Liren d'Airoles, einer der tSeh- 

tigsten ObstzQchter und Pomologen Frankreichs, 
hat im Septembcrhefto des Journales der Pariser 
Uurtenbau-Gesellschaft eine Liste derjenigen Birn» 
Sorten veröffentlicht, welche in Krankreioh und zwnr 
in der Umgegend von Purir', smvii; in den mittle!^ 
Departements als Hochstamm nm Besieu gedeihen 
und daher eich zu grösseren Anpflanzungen in 
Gärten oder nuf Feldern ei<:nen, d. h. mit andern 
Worten landwirthschaftlich sich benutzen lassen. 
Spftter hat er eine selbstindige Sehrift TcrOffeat- 
lieht, worin die frühere Abhnndhin;r noch ergÄnzt 
wird. Seit den 'i Ausstellungen und Versammlun- 
gen deatseher Pomologen und ObstsOchter, weldie 
der Verein zur Rrfrl iung des Gartenbaue? iri 
Berlin in'a Leben gerufen, ist die Aufmerksamkeit 
auf einen Industriezweig gelenkt worden, der bia 
dahin sehr vernaelilartBigt war. 

Sobald der Obstbau laudwirtbsofaaftlich, d. h. 
im Grossen betrieben wird, kann er natfirfich in 
die Reihe der gewichtigeren Kiüturen eintreten s 
damit dieses aber geschehen kann, muss noch Man- 
ches vorbereitet werden. Wir haben besonders 2 
Lander in Deutschland, wo der Obstbau eine Bedeu- 
tung hat, Böhmen und Württemberg: treibst hier aber 
muse er noch einer höheren Bedeutung eutgegeu- 
gefnhrt werden. Ks ist zu bedauern , dass wir in 
Deutschland, und leider am Allcrweni;;sten in Prens- 
sen, noch keine statistischen Tabellen Dber Erträge, 
Ober Art der Verwendung und thet Ausfuhr den 
Obstes befitzi-n; liaben wir doeh noch keine nur 
einiger Massen zuthedenstellende in dieser Hinsicht 
Aber die verschiedenen Getrride-Artenl Nur wenn 
die8e^^ der Fall w.^re, Hesse es sich ftbeiaehen nnd 
könnte man Schlüsse ziehen. 

Aueh tu Frankreioh ist man nach BL L. de 

Liron d'Airoles darin nieht weiil{^<r unwitteend, 
als bei uns. Kur aus den Listen der Douanen l&sst / 
et sieh einiger Maaaen annlhemd feststellen, dasa ^ 
an Obst jährlich gegen 1 bis 3 Millionen Frank 
allein ausgeffihrt wird. Ober den Verbrauch im 
Innenlande kann man, eelbet nnr annilieind, nlchtr^ i 
sagen. In der VeiMÜe, wo vorherraehend Obetbm,«! 
im Grossen getrieben wird und mne Gegend dim^g. 
halb den Namen Bocage, d. i. Lusthain, erhiun^ 
hntr ffbt ee einsfllne ^nbtma», «elebe in D» 1%^. 
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Mbnilt «IBM Ertmg von 50 In« 60 Fr. gebra und 

doch nur eioen Raum von bis 10 Meter ('27 his 
30 Fum) einoebmen. In dem durch «eine Kirschen 
iMhwintni Stftdt«h«B Werder M Potadam l'eftrt 
jeder Kirschbaum Ton gegen tU bis I'J Fuss« Durch- 
meftser in der Krone einen Bein-Ertrag von k bis 
2 Thaler. Die UnkoiteB u. e. w. werden hier dareh 

die l'nterfnicbt : Kartoffeln, Erd- oder Iliitibecren, 
gedeckt. Der Graf FOrstenberg in Böhmen bat 
■Hein an Pflnumen im Torigeo Jebre fSr SüUOO Oul" 

den (alfu '24(101» Thnh-r) verkauft. 

Intereasant ist Obrigens uns dem ÜOehelohen 
IQ erfahren, daea, wie bei tina, andi in Fkankreieh 
sehr viel schlechtes Obst gebaut wird. M. L. d e 
Liren d'Airolet dringt deshalb ebenfalla, wie 
es Abngens von Seiten der Venanunlungeit deut- 
scher Pomologen schon lAnget geschehen ist* dav> 
auf, diese schlechten Obstsorten durch bessere za 
ersetzen. Ein Bannt mit guten Frachten nimmt 
nicht mehr Kaum ein, als einer mit adklechten, und 
erfordert doch dieselbe Sorgfalt. 

Wenn man gleich in den ersten Jahren seiner 
Anpflansung einem Obstbäume seine gehörige Form 
gegeben und iille Aeste, welche einem gtitrn Wüchse 
nachtheilig sein können, weggenocniiien hat, eo lat 
spfttcr in der Regel keine besondere Pflege mehr 
nothwendig, di r Baum braucht gar nicht weiter 
beschnitten zu werden. Da ferner di:r Ubätbauui 
manchen anderen Pflanzen ihre specielle Nahrung 
aidlt oder nur in gerinj'i m firndc entzieht, eo kann, 
in so weit der nOthige llaum vorhanden» und bei 
gdiOriger Entfernung und Lichtung der Btame, 
noch irgend eine Unterfrucht dabei gebaut » erden. 
In Uohmen sieht man am Häutigsten Hafer und 
Kartoffeln, aber aueb Boggen als solehe verwendet; 
was in Werder benutzt igt, haben wir erw&hnt. 
In Fiankrdch bedient man sich dagegen vorherr- 
sebend der HBlaenfrtebte oder der rothen» weissen 

und sehwarzen Johannisbeere. Die letzteren unter- 
wirft man, mit der Hälfte Wasser versetzt, einer 
Oihmng, sieht die FlOssigkeitftber und setst dann 
Sprit zu, je :i : Ii i!r ru man düS Getränk 11« bi. Ala 
leichter Wein fQr den Sommer ( Petit- vin-d'^t^) ist 
dieses auf dem Lande sdir beliebt, Auob viel Jo- 
bannidbeerwein wird angefertigt. 

Es dorfte wohl von Interesse sein, die Bim- 
sorten kennen au lernen, weldie dn so tfiebtiger 
Praktiker, als M. L. de Liron d'Airoles ist, 
für das mittlere Frankreich empfielit, obwofal noob 
keineswegs damit gesagt ist, dase diese andi f&r 
Dnntsohland passen. Das Klima jenseits des Rhei- 
nes ist unbedingt ein ungleich gOnstigeres, als bei 
uns. Es ist aber um so mehr zu wQnschen, dass 
man Erfahrungen darüber Munmelt, als wir sehr 
viele Aepfdeocten haben, wdebe im Grossen gebaut 



werden, an guten Kmens o r t en, welehe in frei» 

T.Hge und als HochBtunun gedeihen, sind wir da- 
gegen noch arm. Eine grössere Aniahl festau» 
setcen, mOehte eine Aufgabe der 4. Veraaamdimg 
deutscher Pomologen und ObstzQchter sein, welche 
im uftoiuien Jahre in Görlitz tagen wird. 

Mit Beebt verwirft der Verfiuser genannten 
Werkes alle f^rossen Hirn -Sorten als Hochstamm 
zu ziehen , da sie starken StOrmen zu sehr ausge» 
setzt sind und dann in Hassen abgeworfen werden. 
Ucberhaupt «ind mehr solche Sorten zu wiUen, 
welche bis zur vollständigen Reife fest am Baume 
hängen. Es werden demnaoli ab Hoobstamm em- 
pfohlen: 

L mr Juli uid Angut 

1. üeurre Giflard. 

2. Houesolct d'Aout. 

3. Poire Blanquet k longue queue. 

4. Poire Mouille-Boodie da Bordaaux. 

5. Poire P^e. 

JL Ffir Septeabar. 

ti. Beei Quesnoy d'itL 

1. Beurre Favre. 
*8. Beurr^ de Mongenm. 

!*. Beurre de Nantes. 
lÜ. Poire Ananas d'^t^ 
1 1 . Poire Ananas de Conttny. 
*l'2. Duchesso de Bony. 

13. Eg^e. 

14. Fondante de Caeme. 

15. Fondante de Govlcs. 

16. Grosse verte luugue precooc. 

17. Poire polyfonne. 

18. Poire sucröe blanche. 
.19. Poire Thooris. 

III. Für Ende September ItBd Oktober. 

2U. Bergamotte Leacble. 
'i}. Besi Espte. 

•22. Beurr<5 d'Angletcrre. 

23. Beurr^ de Quenest. 

24. Bennid Ooubault. 
2i^. Beurre Kennes. 

26. Beurrd Quetelet. 

27. Calebasse Eug&ne. 

28. Kousselet Aclcns. 

29. Boosselet van der Weken. 

30. Poire Ah mon Dien. 

31. Poire Amandinc de Konen. 

32. Poire Amizal C^cile. 

t33. Pmre bonne Louise d*Avianebea. 

34. Poire Charlotte de Brouwer. 

35. Pcnra Ddlices des Louvei^oul. 
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HB. Poire des dem 
37. PoIrc Dinjtler. 
tii8. Poire Ducbesse de Brabant. 
39. Poire Epine DamM. 
4Ü. Poire Gnslin. 

41. Poire Jean Bapdste Bivort. 

42. Poire Jalousie de Fontenay. 

43. Poire L^onic Pinchard. 

44. Poire Louis Plemer. 

45. Poive MadMM Ad^d« d« Bivw. 

46. Poire Marie de Nantes. 

47. Poire Messire Jetm. 
*4B. Poire oODTeea F^ütMtt. 

i9. Pul 10 St. Micbel-Ardiaiige. 
60. Poire SeckeL 
t&t. Pom S«ld*t bbo«f«ur. 
52. PciM Verte longne. 

IV. fSf OktolMr, V«r«adMr md 

5:;. Bergamotte DOMMt 

54. Besi d'Höry. 

55. Besi Quesnoy d'hiver. 
5<3. Bcurrö Bumieq. 

57. Colmar Demeester. 

58. Colmar Nelie. 
•59. Doyenn^ Goubault. 

60. Poire Alexandre Bivort. 

61. Puire Alexandre Larabre. 
Poire Alexandrine Donilhrd. 

63. Poire Bouvicr Bourgmestre. 

64. Poire Comtesse de Chambord. 
6ö. Pmre Ddioea de Frojvniiee. 
6^. Poire Docteur LentlÜM'. 

67. Poire du congr^. 

68. Pdre i^mid eoleO. 

69. Pi-itro Philifipc Got^s. 

70. Poire Therese Kumps. 
7t. Poire Z4phytin Louie. 

V. Für December bis M&rx. 

*72. Bergamotte de Piutherny. 

73. Hcrgamottt' K^päreiL 

74. Beair4 Beuuert. 

75. Poire Desvergnies. 

76. Poire Docteur Bouvier. 

77. Poire Franceline Millot. 
7S. Poire Jaminet. 

t79. Poire Josephine de MaliiMS. 

80. Poire Napoleon Savinien. 

81. Poire St. Herblain d'btver. 

82. Poire Suzette de B$!Wf, 
8 >. Püire Vautjuclin. 
H4. Poire Züphyrin Gr^goire. 



Wir haben an* «rblllbt diejenigen, vi lkik nach 
bereits bei uns gemachten Erfahren nicht des An- 
baues Werth sind, haupteflchlicb weil eiu r»8(-h lei- 
chig werden, durch ein zu bezeichnen, dit^ 
nigen, welche als vorzOglich crpmhf -iiul, hingegen 
durch ein Ausser den genannten mochten wir 
aber noch einige Soiteo de« Auslandes, welche vor- 
zfiglicher Qualität sind, zu Versuchen, in wie weit 
sie als Iloohsiamm zu empfehlen sind, nennen: 

1. BergKDOtt« de Pentsedte. 
Beurr*'- Antoinette. 

3. Beurr^ Six. 

4. Doyenn4 du eoenice d'Angsn. 

5. Poire de Tongres. 

6. Poire le Leurs (Dix). 

7. Poire Marie-Anne de Naney. 
& Poire nouvellc Fulvie. 

9. Poire Orpheline d'Enghien. 
10. Poiie yma BIods (L4ob Leder»}* mobtt L4on 
LeflleRt(?a&MoaB), dieimv^ditt seUeebt ist. 

Job. Anitr. Tepfs Spai^elneht. 

Ein Oekononi in Erfurt, Job. Andr. Topf, 
bat ein Büolicichcn von nur 14 Seiten über Spargel- 
suebt gcsohriehen, auf iiijfthriiic Erlalirung 

zwar nur beruht, aber Erfolg gehabt hat und des- 
halb Beachtung verdient. Wir empfehlen das Bü- 
chelchen umsomehr^ als einzelne nur 5 Sgr. kosten, 
25 Exemplare dagegen zu "2 Thlr berechnet werden. 
Der Verfasser weicht in mebrcm Hinsichten von 
dem gewAhttliobeii Terfabreii sb. Er pflaost seine 
möf^üchst 3jfthrigen Pflanzen auf getretene und tie- 
fer liegende Bahnen nur 3 Zoll tief, also ziemlich 
flach nnd tritt, natOifieh mit Sehonnng der Krane, 
die darOher liegende Erde ziemlich fest. Die höher 
liegenden Beeie auf beiden Seiten werden gut ge- 
düngt. Im niehsten Jahre, wenn die Kuttung be^ 

ginnen büII , wird von diesen ein Theil der Frdo 
von der überäftche genommen und damit Qber der 
Spargetbabn ein konvexer Damm bis aar Hobe fun 
4 bis 5 Zoll gebildet, wodurch die Pflanzen dem* 
nach 7 bis Ö Zoll an liegen kommen. Um die Spar» 
gelpflansen nicht an besdiadigen, bedient sich der 
Verfasser nie des Spatens, sondern nur der Schau« 
fei, Hacke oder Harke. Bei sehwRchem Pflanzen 
muss man noch ein Jahr länger warten. Die Ptlau- 
zen nifisfien möglichst fem stehen, damit die Wur- 
zchi sieb gehörig entwickeln können ; 5fnssiger Ab- 
stand der Pflanzenreiben und '2fQ88iger Abstand unter 
sich. Unkraut ist ebenfalls fern zu halten, wie jede 
Zwiseiieiifrnclii, ein Uin.«taiid, der allerdings bei der 
flachen Pflanzung wühl berfleksichtigt werden möchte. 



VcrUg von K&r) WiegaoJt in Berlin. Koiniiuu><l«iM«n«UM«r oi. 



DnicK von J. t. i3tnT«ka in Beriib. 

Hienu uns Bnlage. 
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Wochenschritt 

des \tsmm zur lieförderunic Ciutenbauefi in deo köniislidi Preussisdieo Stuten 

Gärtnerei und Pflanzenkunde. 

lUdigirt 

Proteaeor Dr. Karl koeh» 



M 80. Berlin, den 36. Juli 1802. 



ihxk» <IM JahrymiiKM &i HUr.. aiiwitlll bei Beiii|t datck d» BavhhandeU aU auch limnGi» darcb alle ViMt.AlinaltaB 

Inkiit: G. W. Ackortuttuii. — groi.vi.- Ftluuwn- und BlamenHUMtelluni; tu Main* im t'rnhjahre lt)b.i. — Ein AaiSng nacb 
Belf^en und nach den Nir<lrrland?n im cntm FrMvilhra 19b3 (FadMUlulg). — Obwdtock «Dd Luil^a MoMni^ft ftr 

Pomr>lf»iri> nciii i*r>kti«c)i<-n Oliftb.i« 



S*ntag ies 27. Jdl fiadet ^12 llr in Pahieiikuge 4e* Köalgliehen lMtaai»rltei üiutea» eine iütiuag »utt, wm 
Ha feetartM BlsIMer «lagdaiN wnim. 

Wenstsi; dm 29. Juli wtrrf d>e;rsfB plne Exkirdon urh Sans^eari, hitii|rtsäddkh nr iMkht^ng ia mtm» 
ligfM u dfB OraB^rrirliäuscrn , statilindcn. Vcr PvLsdamer Bahnbuf n Icrils ist der VenuMBilwigMrt ud wird da^ 
wlhst mit dem ilttupnge (wa tZ Ihr) dl« Akfiikrt geMhebea. 



C W* Ackermu* 

Wiederum hat Afrika ein Opfer verlangt. G. 
W. Ackermann, aus Breslau gebOrtig und erst 
25 Jahre ah, ist am 19. April naeli dreit&gigem 
Krankenlager in Luanda, einer poriugirsiechen Be- 
sitzung in Unterguinea, dem gelben Fieber erlegen. 
Darob sdneii Tod hat die fmMaohe Girtneret sieht 
weniger, als die botanische Wissenschaft viel ver- 
loren : ihm verdanken wir stuichst die FänfQhrung 
der reiawden Musa vittAte. Da dtireh die Pteitnd- 
lichkeit Tftn Houtte's, in dessen Auftrage G.W. 
Ackermann die Reise unternahm, die botanische 
Hinteriaspcnschaft mir zur VerfÖgung gestellt wer- 
den wird , so ist mir spMer Gelegenheit gegebeD, 
(Wieführlicher zu berichten. 

Für jetzt theile ich nur mit, dass G. \V. A c k er- 
mann im Mai 1860 Ton Gent abreiste und durch 
die Verwendungen van Houtte'.s in Liss-abon von 
Seiten der portugiesischen Kcgierung die besten 
Empfehlmigen echlelt. Zvecet ging er nach der 
Tnael St. Thomas und kam daselbst mit dem Han- 
noveraner Mann, der bekanntlich der englischen 
N^ei^Bxpeditioti von Seiten dee botaniaehen Qm>- 
tens in Kcw als Botaniker und Pflan^tensammler ' 
beigegeben ist, zuaammen. lÜ Monate hielt er sich 
daedbet «nf und wohnte in dieeer Zeit bei dem 
portn^eeiae h en Gonvemenr. 



Am ll.Oktobw vorigen Jahres reiste Ackei^ 
rnenn nach Loanda, dem Sitae der portugiesieehen 

Kcgierung in Angola, und erhielt von Seiten de« 
dortigen Gouverneurs, an den er durch einen eigen» 
h&ndigen Brief dee KOniga von Portugal empfohlen 
war, (las Versprechen jeglicher Unterstützung zu 
•einen Forschungen im Innern des Landes, in dem 
Heuee dee angeeeheneten Kanfmanne daaelbet, Flo» 
rös, dagegen wurde er bestens aufgenommen. Ea 
scheint hier dem armen Reisenden aber schon bald 
eine innne Wehmuth ergriffen au haben, denn er 
sehnte sich nach einem Briefe, den iah ins Mhrz 
von ihm gelesen, mftchtig nach den Seinen zurück 
aus dem Europäern von jeher feindlichen Afrika, 
obwohl die liebenswürdige Familie, in der er lebtOt 
Alle« '.hi^t und er auch fast wie ein Kind des Hauses 
behandelt wurde. Da ergriff ihn plötzlich am 16. 
April das gelbe Fieber. Trotz aller Pflege und trotz 
aller Sorgfalt starb er schon am dritten Tage. Die 
Familie Flores gab ihm daa letzte Geleite, wir 
aber trauern um uoaen Landansann, der aein Stra> 
ben und SPin Forschen mit dem Tode zahU n , nuf 
fremder Erde sterben musstet Dem Kaufmanne 
Floria und annerliebenawflrdigen Familie gebfthrt 
' aber Dank, dass sie sich i^r? arm^rt Verlassenen 
annahmen und bemCÜit waren, ihm die Seinigen d»> 
beiin zu «netseit. 
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Die ' 

grtMe PiaHani- nn4f Rliim«>nfttt!t«ttfllwgnMiiBs i 

im Friü^ahre 1863. ' 

Dem Gartendirektor TbelcmAnn in Bieberich j 
gebohrt dM Verdienet, am Rheine zuerst groeaartige 
Anastdluagen von PflaDcen und Blumen in'« Leben { 

pornfen zu hnhpn. Wir wollen zwar den schönen 
und Ancrkeuiiuag verdienenden Auaatellungen in 
Frankfurt a. M. und in Moinz , wo adir thfltige 
Gartenbau vi it ine diest» pclpitet hnbcn, keineswega 
zu nahe treten, wo aber Freiee von solcher Höhe 
bis zu '»00 Fl., und dabei in nicht geringer Anzahl» 
vcrtlicih werden, dazu gehört in J< r Itegol ein forst- 
licher Nachhält} es Qberschreitet meist die Krättc 
der mit peknniiren HQlfamittdn nur sohwndi ant- 
gcstfttteten Gartenbau-Vereine. Wie 2;l:»nzvoll aber 
auch diese grossen Ausstellungen in Bieberich aus- 
feftllen aind» kann in den Berichte Ober die vor- 
jährige (s. Wocbemcbr. j.Jahrg. Sdte I0.i) nach- 
gelesen werden. 

In difltem Jahre trat, wie wir bereits beriehtet 

haben (S. Seite 1"^^), das* Grossherzocrtbuni Hadcn 
in die Schranken, im nächsten bat es der Gartco- 
bau-Verdn in Miünz fibemommen. So bekommen 
die schönen Rheinlandc zum Besuche einen Keiz 
mehr. Der Vioeprftaident des Mainzer Gartenbau- 
Verrines, Hamann, wurde nach Karlsruhe abgesen- 
det, um daselbst zun&chst Verbindungen zu Gunsten i 
der bcToretehendcn Ausstellung anzuknöpfen und 
dann um freundliche Unterst Atzung bei dem schwie- 
ligen Unternehmen zn ersuchen. Eine grössere An- 
zahl von pmkfisrhenGflrtnennhaiipfpScblicli aus ilem 
Süden unseres grosseii Vaterlandes, und PHanzen- 
liebhaber fohlten zu gldeher Zeit das Bedftrfnias 
einer engeren Vereinigung, um dcf>to grömer wir- 
ken, um desto einflussreicher sein zu können. 

Et wurde demnach durch den Garteninapektor 
Mayer in Karlsruhe am "29. April eine Versamm- 
lung, der ein heiteres FrObstDck folgen sollte, an 
einer Vormhtageetunde suearomengerufen« um su- 
nSehsf die Anfjelcpenheit der Mainzer Aussfeliutig 
zu berathen. Der Viceprftsident Humann wurde' 
«ranebt, den Voifrits au Bbemehmen, der «eineraeita 
wiedrnin sieb noeh den Profc?sor Kocli zur Un- 
terstützung erbat. Die Sitzung wurde durch den 
«ratcren eröffnet und annAohet die Mainier Aus- 
stellung im folgetiden FrCilijulire zur Verliandlung 
gebracht. Von vielen Seiten brachte man das Be- 
dOrfnits eine« engeren Anschliessens der Girtner 
und Gartenfreunde in Anregung; sowohl der deut- 
sche pomologiscbe Verein, als auch die Föderation 
des «ooi^t^ d'borticnltore in Belgien, welche letz- 
iBfe Ende September den hnrnts in der Wochen- 



Schrift (Srile Ifil) besprodienen internationalen po- 

molofrigcben Kongress zusammen ruft, waren aus 
gleichem BedOrfnisse in's Leben getreten. In die- 
ser Hinsieht sprachen sieh hanptsleblieh die Gar* 
teninspektoren Lucas aus RentUngen und Johlkc 
aus Erfurt, sowie Professor Koch aus Berlin, ans, 
wlhiend der Faktor in der Cotta'schen Druckerei 
in Stuttgart, Utsss, dem sich der Redakteur des 
deutschen Gartenmaijazins, Neubert, anschloss, sich 
entschieden gegenjedo Vereinigung au.^^prachen und 
nur Anastcllungon hab< u v\uihen. 

Die Redaktion der Wochenschrift wunle schon 
in Karlsruhe ersucht, sich Qber diesen Gegenstand 
einmal ausföhrlich auszusprechen , und thui es um 
so lieber, als auch sie die Notbsvendigkeit einer 
innigeren Vereinigung, und zwar im eigenen Inter- 
esse der Handelsgtrtnerd, einsielit. In. tastet Zeit, 
wo der Einzelne, wenn ihm nicht sehr grosse Hülfp 
mittel zu Gebote stehen, nur wenig vermag, bilden 
sieh nothwendiger Weise Assoeiatitmen, und Oe- 

nossen bestimmter Berufe treten zum gemeinpehaft- 
lichen Wirken oder wenigstens zu Beratbuugen zu- 
sammen. Die Frage eines engeren Aneinandei^ 

BchliessenB der deutiiehen ITandelfgärtner , um ge- 
meinschaftlich die Interessen zu vertreten, liegt sehr 
nah und kamt unserer Ansieht nach nur bejahend 
beantwortet werden. 

Doch bevor wir selbst auf die Anfrage ein- 
gehen , wollen irir die Aufmerksamkeit auf die im 
nflobsten FrOl^abre bevorstehende Ausstellung in 
Mainz lenken. Wie jeder Pflanzen - und Blumen- 
freund dem Direktor Thelemiinn in Bieberich 
Dank schuldig ist, dass er den Gedanken von grös- 
seren Ausstellungen am Rheine in Anre^jng und 
auch schon einige Mal zur Au6lQbrung brachte, so 
wird man gevs i#8 sich nicht weniger dem Gartan- 
bau-Vereiiie in Mainz verpflichtet fQhlen , wenn er 
für das nttchste Frühjahr ein Gleiches in Ausfüh- 
rung au bringen sucht und ndi den damit ver^ 
huridenen, nicht geringen Schwierigkeiten freudig 
unterwirft. Dass diese, die Opfer an Geld und 
Zeit noch frar nicht gerechnet, in der Tiiat nidü 



gering sind, wird .ledr 



in begreifen, der nur 



mit kleineren Ausstellungen zu thun gehabt hat. 
Nichts trtgt mehr anr Hebung der Glrtneni 

tfcnvobl , a\i- zur Förderung von Liebe zu Pflanzen 
und Blumen, bei, als grade Ausstellungen. Wo 
Gartenbauvereme jthrliefa, oder auch selbst in grös- 
seren Zeiträumen, dergleichen veranstalten, enthal- 
ten auch meist die Gftrten der Frivaten eine gros- 
sere Auswahl von hobseheren Pflansen, diese seibat 
werden mit mehr Snrgtidt gepflegt, die Besitzer 
aber und ihre Angehörigen bringen längere 2^it 
und öfters ia denselben zu. Um so grösser muss 
der Eänflnss von Ausstellungen «ein, die di« 
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siUtate d«r Forttdbritte einee ganzen grossen Lan- 
dee, wie uneer deutachea Vaterland darstrür, ccben 
und demnach in der That deutecbe AuAotülluQgen 
tiod7 DtM auch nichtdeutache G&rtuer Beitrftgc 
UefWB» widerspricht nicht l iner deuteeben Auastel- 
lung. Die Berliner grossen Ausalellungeo geben 
stets aber den Zustand der Berliner GArtnerei ein 
klarr ä Bild, obwohl rcgclniftssig aus fernen Gegen- 
den, Ja aelbat oft au« dein Aueiande, Einsendungen 
geachehen. 

Damit aber eine solche grosse Ausstellung, wie 
die Mainzer, im n&cbsten Frülyahre, ihre Aufgabe 
erfftUt und eine all|i^neine deuttdie ist, m«M nudi 
•'edermann, der etwas Vnrzütjliehes beaitzt, ea fOr 
eine iütfenpflicht halten, dtcaea nach Mainz sa brin- 
gen. Die hftußgen Klagen mancher Anaeteller, deie 

die Pflanzen durch die Au.*?teIIiinpi'!i leiden , eind 
nur zum Theil begrOndei. Oft liegt e« an den 
Aneetelieni aelbat, die entweder aoUeebt ▼orpadien 
oder die Pflanzen nicht vorher ahhiiricn, emndern 
diea« direkt aus einem Warmhauae, vielleicht sogar 
MM einem Treibbeete, bringen, and aicb dann noeb 

M ündern, wenn die Pflanzen leiden. Ea wurden von 
Brflaael durch Linden und von Gent durch vaa 
Houtte, TOn Leipzig durch Laarentius inlCMle> 
ruhe Pflanzen ausgestellt, deren gutes Aussehen 
keineiw^a den weiten Tranaport ahnen lieea. 

Aber meht allein Beaitzer von Gtrten md 
Gewttdiahinaem fordern wir auf, wo möglieb» ii«h 
an der Mainzer Ausstellung durch Erseugiusee 
irgend welcher Art zu bctheiligcn und damit zur 
Erhöhung des Glanzes derselben beizutragen, auch 
Liebhaber und Vorsteher von Privatgftrten fordern 
wir auf, wenn eie auch keine Beiträge liefern kön- 
nen, eine Keiae nach Mainz, die jetzt bei den leich- 
ten Vcrhindungsniitteln gewiss nudi im Verhftlt- 
iiisBo nicht kostspidig ist, im nächsten Frül^uhre 
zu unternehmen und von dem Zustande der deut- 
schen CiartenkunHt eich aelbat zu öbcrzcup^en. Es 
wird gewiss auch von Seilen dce Mainzer Garten- 
ban- Vereines Sorge getragen, da»s eine freundliche 
Aufnahme erfolgt. Liebhaber sollten hauptsächlich 
nicht ausser Acht lassen, dass dergleichen Ausatel- 
hnigen ihnen auch Gelegenheit geben, von den 
neuen Erscheinungen Kenntniss zu nehmen und 
deren Werth aelber zu bcurlheilen. Wie oft wird 
man dtudb Anpreiamogen getftaaehi und wie leiebt 
Heese sich dieses vermeiden? 

Wir gehen zum zweiten Gegenstände ftber, den 
wir hier bespraeben wnUteo: »Ist «n. engeres An- 
einanderachliessen aller Gärtner, zunächst der Han- 
delsgftrtner, etwa durch jährlich wiederkehrende 
Venaminlongen, denen sieb andi Pflanzen- und 
Blumenliebhaber und wer Oberhaupt Ii^tercaae daf&r 
hat, anachlieasen konnte, wünschenawerth?" Woa un> 



serem Standpunkle aus kftonen wir ea nur duidi 

ja beantworten, wir möchten seibat diese Versamm- 
lungen fOr nothwendig erklären, namentlich, wenn, 
wie ea bei den Veraammlungen deutacher Poroolo- 
gen und Obi^tzfichter der Fall ist, nooh AnsstoUuB- 
gen damit verbunden sind. 

Es ist eine alte Kla^, niebt aülein der denlsekea 
Handelsgärtner, sondern wohl iiHer Deutschen, dasa 
das Ausland auf Kosten dea InUndea im Allge- 
meinen beronugt wird; NiMnand will aber etwas 
dazu beitragen, d:i«a dieses Vonirtheil allmählig zu 
Schanden werde. Grade wir Deutsohe könnten das 
Bewttsstsmn haben, tlaas wir binsiebtlieb der Oai^ 
tenkunat keinem anderui Volke nncbiatehen ; wa.« den 
ästhetischen Funkt anbelangt, so unterliegt es grade 
an gar kdneoi Zweifel, dass wir Toran sind. Dia 

Berichte, welche wir nber die Aufstellunj^en der 
Pflanzen gelegentlich der Londoner grossen Iada> 
strie-AussiBllnng vemonmen, beetliigten das eben 

ausgetiprochene l'rtlicil. In Klnzelkulturen mag man 
hin und wieder, namentlich in England und in 
Utrecht. Toraus sein, obwohl grade dieScbanpflan- 
zen, wie selbige vor Allem in Berlin herangezogen 
werden, gewiss Beachtung verdienen, in anderen 
Dingen iiaben wir dagegen sogar einen Yoraprung. 
Wenn die Anzucht von neuen Blendlingen und 
Formen im Auslande frQber mit Uecht hewtuidert 
wurde und die Franzosen noch binnobtlich der Bo- 
sen, die Italicner hinsichtlich der Kamellien leisten, 
was nie in Deutschland geleistet wird, so ist es 
neuerdings doeb auch bei uns anders geworden, wo 
aelbat Georginen, Ober deren deutache Krzeugniaae 
man aich noch vor einem Jahrzehende in Paria luatig 
machte, zum Theil den englischen vorgezogen und 
auch in England aua Deutachland versobriebeii wer- 
den. Azaleen, Epakris, Fuchsien, Verbcncn u.s. w. 
werden zum Theil in Dresden, Main;i; und andern 
Orten so schön neugezQchtct, als irgendwo in Bel- 
gien, Frankreich und England. Die meisten Flor- 
biuuien, wie Levkojen, Astern, Petunien u. s. w. 
möchten selbst in Erfurt, Arnstadt, Quedlinburg 
und manchen! nudern Orte besser geliefert werden. 

Dücli m tintiihrung neuer Pflanzen stehen wir 
allcrdingB leider dem Auslände nach ; wir sind in 
dieser Hinsicht von Belgien und England abhängig; 
doch geschieht auch hierin iu Deutschland jetzt etwas. 
Es ist bei uns« die wir keine Kolonien besitsea, 
allerdings schwieriger; nichtB desto weniger rciRen 
in der Kegel Deutache für Ucchnung ausländischer 
Handdaglrtneidflo. Sohade, dass im Kaufmum- 
Btande unserer grossen 1 Inr lflsplfltze, wie in Ham- 
burg, Bremen, Lflbeck, Uuätock und Stettin, so 
wenig Sinn fdr Blumen mid Gbten voibandau ist; 
durch ?ic wiire Geb genhcit geboten, aus frcrattea 
Ländern manche eohüne Pilanze zu beziehen. 

30' 
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Bnn demnach, wie wir oben gesehen 
haben, Deutachlaad eelbat VorzQgliches produzirt, 
■o fragt ntMi wohl mit Recht, w&rum man denn die 
Bliek«» Mflh voir Seiten der Handelagirtner, sosdor 
lUMiib dem Auslände richtet? Wir eind weit entfernt, 
dadnreh dem Austande selbst zu nahe tieten zu wol- 
len, ludten Mger dne VctfaisdnBg mit demeelben 
ftr nothwendig, kennen auch da« Gute, was wir 
von ihm erhalten, ToUst&ndig an ; wir mochten nur 
irfolitt daw die Anerkennung des Analandee snm 
Nachthcilü unserer inländiacht-n Erztugnisse ge- 
eoliehe. £• ist bekannt, wie manchmal noch — cum 
Olfiok irimnit ee aber sehr «b — diese -von Deut« 
sehen seibat fQr aus dem Auslände etaromcnd an- 
gegeben werden, um sie besser zu verkaufen, daas 
fSsraer dentadie Ertengnisse in's Aodand gehen, 
und nun, unter anderen Namen eingeführt, erst 
Aneikennnng finden. Kann man Äuslftnder ver« 
denbn, wenn sie dentsche Namen deshalb nmlndeni 
oder wenigstens einen andern Ursprong des Er- 
sengnisses angeben! Erst neuerdings wird die 
Werder'sobe schwarze Herzkirsche, ein ächtes £r- 
zeugniss der Mark Brandenburg, und zwar mit 
demselben nur in'e Englische übertragfncn Namen 
(Werder's black heart-cherrj) in den englischen 
Verseidmiiian «b ms Amerikn stammend ange- 
geben. 

Wie diesem Uebelstaude entgegen zu steuern 
wire, möchte einer der ersten Gegenstände sein, wel- 
che bei Gelegenheit der Mainzer Ausstellung eine 
nfthere Besprechung bedürfte. Uass es noch Mehres 
^bt, wenn audi hier und da nur Ansiditen su ver^ 
nehmen, wird man zugeben. Es wnre nur die Frage, 
wie dergleichen Versammhingen jährlich oder in grös- 
seren Zwisohenrtnmen gee<£ehen kftnnten? AHein 
Anpht'^llungcn machen es nicht, abgesehen davon, 
dass diese auch eine Leitung bedQrfien. Es den 
Znfiül an tiberlassen und noeb dann koemopoBtisdi 
zu Werke zu gehen, wie Einige in Karlsruhe mein- 
ten, geht nicht. Sollen unsere grossen Ausstellun- 
gen einen Zweck haben, so mflssen es deutsehe und 

nur deutsche sein. Eine Ausstellung etwa, wie jetzt 
iu üaigland hinsichtlich der gesammtcn Industrie 
in London vodianden, fOr Pflansen und Blumen, 
woran die ganze Welt Antheil nähme, in's Leben 
rufen zu wollen, ist fOr uos xonAobst ein Unding. 
Ea handdt neh unserer Ansidit nadi nur darum, 
aoU ein Ibnlicher Modus eingdtttet werden, wie er 
hinsiditlioh der Versammlungen von Naturforschern, 
Landwirthen, NationalOkonGmen u. s. w. stattfindet, 
oder sullen die allgemeinen Versaumünngen deut- 
scher Pomologen und Obstzüchter, aus denen be- 
kanntlich der deutsche Pomologen - Verein hervor- 
ging, de Nonn dienen f Wir unterlassen es hier 
Unsen Metn n ng aneaaspredien und sieben vor, die 



Ansicht derer, die n&chstes Frühjahr zur Zeit der 
dortigen Ausstellung in Mains swn werden, cnvor 
zu vernehmen. 



Ein 

Auslug nach Belgien und narh den Kiederlandci 
im enten Frühjahre 1868. 
(Fönseauag.) 

7. Antwetpea. 

Die vierte Stadt mit Ober lOOOUO Einwobnam, 

diewir in dem kleinen Rr-lglen besu liTn. war Ant- 
werpen, in mancher Hinsicht wiederum verschie- 
den von den Stldten, die wir bis jeUt erwibnt 
haben. Obwohl starke Festung, sieht man in ihr 
doch wenig, was darauf hinweisen könnte. Beges 
Leben berrsdit Uberall in den mdst engen Strassen; 
es ist über der Handel, der alles bewegt, denn Sol- 
daten, die sonst in allen Festungen, welche ich ge-. 
sehen, in den Vordergrund treten, ddit man nar 
selten; hflofiger begegnet man noch Offizieren. 

Antwerpen ist eine interessante Stadt, die zu 
dersdlMn Zeit, wo Gent nm Meisten blühte, also 
cur Zdt Karl'« V., ebenfalls ihren Glanapunkt er- 
reicht hatte und als die grüsste Handelsstadt der 
Welt Schilfe nacli allen Landern der Erde entsen- 
dete, aus allen Ländern aber in ihren sicheren Ha- 
fen aufnahm. In ihr hatte die flämische Kunstschule 
ihren Satz, in ihr lebten, neben Kubens und van Dyck, 
viele Meister, deren Werke wir noeb be wundem. 
Mit der Besitznahme der Spanier verlor Antwerpen, 
wie Gent, von Jahrzehend zu Jahrzehend an Be- 
denCang, bis es unter hoUtndiseher Herrscbaft wie- 

dorKTti vfin den Wunden, die Fanatismus und T^n- 
duldsamkeit 2^ Jahrhundert hindurch geschlagen, 
auf die aber wiederum die Verwflatnngen der ecalon 
franzöaisohen Berolntion folgten, sieh aUmlfalig et* 
holte. 

Wenn man sebon in andern ijtAdten Belsens 

findet, dass die französische iSprache dem Volke 
fremd ist, und auch bleiben wird, su herrscht in 
Antwerpen sdbst eine Abneigung gegen das ihm 
aufgedrungene Idiom; man spricht lieber flämisch 
oder holländisch und hat als Fremder oft Mühe, 
sich mit der französischen Sprache allenthalben ver- 
ständlich zu machen. Selbst in den gebildeteren 
Klassen ist man nicht immer derselben mächtig. 
Wie deshalb von Seiten der Regierung trotz aller 
Reaktion gegen die aufgedrungene und trotz oller 
Liebe zu der mit der Muttermilch gleichsam ein- 
gesogenen Sprache des grOssteu Tbeiles der Bel- 
gier, das FnuuOstsche ds .Staatsspradm beibdnlten 
werden kann, begreift man niokt. 
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Wenn anob in Antweipen, nad tdbtt in guts 

Belgien, wie schon früher erwähnt, Llebf r.u I'flan- 
seD und Blameo kdneaweg», wie bei uns, Gemein- 
gut geworden ist, lo lebt dodi in genannter Stadt 
eine grö^gcre AntabI von reichen Privaten, welclie 
acbüne Girten und theure Gewächch&user unter- 
balten; ee ist dieaee Ikat nodi nebr, wielnBrlkBael 
and in Gent, der Fall. Eine rjartenbaugescllechaft, 
inter dem Voraitze zweier enthusiastiacber Lieb- 
baber, de« Banma Conttant de Cetera nnd dee 
Barons d'OBV, ist fortwährend thfttlg, «lurch Au8- 
«teUungeo, ganz beaoadera im Frühjahre, ao wie 
dnrcb beldirende Vintrige und dnreh Verbandlnn- 
gen in den Sitzungen, Liebe zu Pflanzen und Blu- 
men noch mehr so rerbreiten. Auch einige Uao- 
deligiTtnereten aind rorbanden, welche, wenn aie 
auch nicht die Bedeutung der bereits beschriebenen 
inBrOeaei und Gent besitzen, doch eine Erwähnung 
▼•rdienon und bereit« Einflusa auf die belgiache 
Girtnerei ausQben. 

Auch ein botanischer Garten ist in Antwerpen 
vorhanden, allerdings von keiner groeaen Bedeutung. 
Er steht anter der Leitung des Professors Rigouts- 
Verhcrt, Chefa der pharniaoeutiachen Abtheilung 
im grossen Uospiul der heiligen Elisabeth , und 
Sogt Hutten in dier Stadt, weshalb auch seine Aus- 
dehnung, wie man sich wohl denken kann, be- 
schränkt ist. Aber doch finden sich ia ihm mehre 
interessante Pflanzen vor, auf die ich aufmerksam 
zu machen mir erlauben werde. Vor Allem verdie- 
nen die herrlichen Gedern daselbst eine Erw&hnung. 
DasB bei uns das Klima niobt erlaubt, diese in 
mannigfacher Hinsicht interessanten B&ume im Freien 
zu kultiviren, mQsaen wir »ehr bedauern. Grade 
in unseren nordiadiein Anhgen mflsi^ten die Gedern 
id- l'i'izelbäume eine grosso Wirkuti r tiusOben, 
welche die verwandte Lftrche, selbst in dtcr schOn- 
Bten Entfidtnag ibree Laubes, nie besitzt, abgeeeben 
davon, dass dieses Nadelholz, und zwar nicht allein 
im Winter, aeibst im eraten FrQhjahre and im 
Herbate, wo ea noeh bbttloa ist oder mit den klei- 
nen Zapfen über und Ober bedeckt ist, kcincBwegs 
einen schönen Anblick darbietet. Auch in den Ge- 
wiehablneem waren einige Pilanten von beeonde- 
rrr Srhönheit vorbanden, vor Allem zwei Palmen: 
eine Areca Catecbu von 21 Fuaa Hdhe und eine 
Cbamaerope oondupKeata. Sebr rdeh w.it«n die 

Aioidcen vertrefi ii 

Leider erlaubte mir nicht die Zeit, einige Pri- 
vatgärten, wie die dee Barone d'Osy und dee 
zweiten Sekretairs des Gartenbau -Vereines, Ren^ 
della Faille, au beauolienj der des crsteron liegt 
kider von der Stadt <a entfnmt. eoll aieb aber 

luiuptaftchlich durch prftchtige Blattpflanzen, unter 

denen Draoaeneen und Yukken in schöner Aua wähl 



vorbanden aind, ao wie nielit weniger dureh ein 

geschmackvolles Arrangement auszeichnen. Nftchet- 
dem erfreut aioh die Agaven-Sammlung von Eenä 
della Faitle «m eo mebr emea twaouderen Ba* 

fes, alr iri:wi> nr r.eue Und noch ni<dit beeehiiebeiio 
1 Art sich darunter befinden solL 

Den Glanzpnnkt der Privatgtrten Antwerpene 

(nicht allein, sondern ganz I^clglens, bildet der Gar- 
ten der Madame Legrelle d'Uanis, zumal die 
lidMuawftrdige BeaKeerin , welebe den Leeem der 
I Wochenschrift bereits durch die Punica Legrellei 

1(4, Jabrg« S. lüä} bekannt geworden tat, mit ihren 
Pflanzen vertraut iat und in der Regel ■laFftbrerin 
auf das Interessanteste, was sie in ihren Gewftchs- 
h&usem kultivirt, aeibst aufmerksam macht, ibr 
Garten liegt als reizender Sommereitz in einer Vor- 
stadt Antwcrpen's im SfidOitfln und besitzt einen 
ziemlichen Umüang, ao daea er mebr landschaftlich 
behandelt werden konnte. Ee tbal mir leid, daae 
die Jabreesnt nicht einige 'V^''ochen ««iler voig^ 
rQckt war, um auch die einzelnen Gruppen, welche 
zum Theile aus seltenen und schönen Strftuchem 
beetehen, beurtheilen zu können. 

Die Zahl der (rewächsliauser ist nicht unbe- 
deutend. Tropische und subtropische Blattptiauzeu 
und BlüthenBträucher scheint Madnme liegrello 
d" II an 18 mit Vorliebe ZU kultiviren; ausserdem 
fiuclit eic aber auch rasch das Beste von den Pflan- 
zen, welche aus fremden Ländern jährlich einge- 
I führt werden, oder durch die Kunst des Mcn^ihcn 
cr«it hervorgegangen sind, sich zu verschalen. Wenn 
auch noch so kurz, so sei es mir doeb erlaubt, 
wenigstens über Einiges zu berichten. 

Wenn ich schon in der Beschreibung der Gen» 
ter Ausatdlangvon den reisenden Kamellien, welebe 
daselbst vorhanden waren und Oberhaupt in ganz 
Belgien sich voriinden, gesprochen habe, rauss 
ich hier doch wiederum auf dieselben zurOckkom* 
n)en. Diese Kultur- Vollkommenheil und Schönheit, 
wodurch jedes Exemplar eich hier auszeichnete und 
wie eie ein ganaee Haue fUiien, mOdite kaum wo 
anders gefunden sein. Ich hohe später noch einen 
aach verständigen Engländer dar&ber gesprochen und 
daeeelbe UrAeQ vernommen. Die «Insdnen Pflan- 
zen bildeten %vioderuin Pyramiden von Ti und 6 Fuss 
Höhe mit einem dieser entsprechenden Duchmesaer 
und trogen zwar in reicUieher FaHe eobOogebaute 
Blumen , imiuer doch aber so , dass dats glänzende 
und dem Auge wohlthuende GrQn grade bei der 
CkrbenpraebtsnrGeltnttg kam. Und dooh war die 
erste Zeit der Kamellienflur, wo iob voißh .io Ant- 
werpen befand, bereits vorüber. 

In don wannen Gewftebahiueem aab icb fast 

I alle hüböcheren und ititcreasanteren Arten, welche 

I io neuester Zeit eingeführt siod. Am Meisten gefie» 
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mir eine TheophrMta impemlie, da sie das erste ; 
£xcinplar war» welches nach Europa kam. Di« 
Pflanxe wurde ron Madame Le grelle d'Hanie 
direkt aaa Amerika eingefOkrt und hatte bereits I 
eine Stamnihühe Ton 10 Fuss und demnach auch ! 
eine grössere Anzahl von dieser entsprechenden 
blättern. Nächsidctn w at t in riesiges Exemplar des 
Kncephalarton Altensteinii vorhaiifkn. Fo blOhte 
grade. Ein Kolben hatte hei eintm Durchmedsir 
von 8 Zoll eine L&nge von Ober 1| FOBS. Baum- | 
arti-re I.ilicn fand ich ebenfalls in grOiierer Aozakl 
und vüu besonderer Schönheit. * 

Alfl Tneca eomvta wurde eine Forcniea mit | 
rauhen blaugrOnen Blfttterti kultivirt^ Auch die hier 
befindliche Yuoea arcuata möchte eine Furcraea sein 
und der von mir froher erwIliDten Beaehoraeria 
mvltiflom nahe stehen. Sie war wenif^er Mau-rrün, 
ali die vorijie. Yucca atricta besass einwärts ge- 
krOmmte Blfttter nnd mOchte wirklich dieeem Ge> 
naa angehören. 

Auf dem W ege von Madame Legrclle d'ila- 
nie nach dem soologiKhen Garten kommt man ra 
einer hDbschen Anlage, von wo aus die Stadt sich 
besonders sobön ausnimmt. Hier hatte man eben 
einem alten' hdgtsohen FQrsten, dem Pohrer der 
Nervier, Uoduognat, der im ersten Jahrhunderte 
▼.Chr. lebte, ein Denkmal gesetzt. Ein Seitenstfick 
an dem Denkmale des deatschen Armin, dem Be- 
Ireiw vom römischen Joche, im Teutoburger Walde. 

Der zoologische Garten stellt zugleich eine 
hQbsche Anlage dar und verdient schon deshalb 
gesehen zu werden. So intereasant auch einige der 
hier vorhandenen Thierc waren, so liegt deren Schil- 
derung ausserhalb miinta Zweckes, erwähnen will 
ich aber, dass sich hier eine Agave americaaa vor* 
findet, wie sie selten im Norden Europa'e vorlcnm- 
men mag. Ihre Höhe betrug gegen 8 Fuss und 
einzelne Blätter hatten eine Länge voo 5 Fuss 8 Zoll. 
Resonders aus der Feme gesehen, nahm nie sich 
mit ihrem bläulichen Schimmer reizend aus. Das 
Fremdartige ihrer Erseh^mifpasate an den Thi»- 
ren aus fernen Lriii(U-rn. 

In derselben Vorstadt, wo sich der zoologische 
Garten nnd ebenso der Eisenbahnhof heflnden, lie« 
gen auch zwii TTaticleltip5rtncrticn von Bedeutung. 
Die eine hat vor nicht langer 2eit ein Sohn von 
Jean Tan Geert in Gent, Charles van Geert, 
gegrHntlet und beeitzt einen zicmlichon Umfang. 
ÜlQthensträucber, hauptsächlich jedoch Azaleen und 
Kamellien, bilden Uer wiedenim den hauptslek« 
liebsten Gegenstand der Kultur und zwar die Mas- 
senoErseugung. Welche bedeutende Ausfuhr Bel- 
gien In dieser Hinsicht besitzt, kann man schon 
beurtheilen, wenn man nur einige der grösseren 
Uandeisgftrtnereien » die aich last auaadiiiesalich 



damit beschäftigen, besucht hat. Nächstdem hat 
Charles van Geert sein Hauptaugenmerk auf 
Baumschulen geriditet; diese nehmen daher auch 
den grössten Theil des freien Laadea ein. Unter 

den daselbst befindlichen Koniferen waren beson» 
ders Wachholder-Artcn in reichlicherer Anzahl vor- 
handen. 

Ich wende mich der zweiten Oandelagilrtiierci, 
der vuu J. .i de Beucker, zu. Der Besitzer 
gehört nicht allein dem Vorstände des .Aiit werpemr 
Gartenbau- Verein CR an, sondern ist reibet Xoruitzen- 
der der Antwerpener botanischen Gesellschaft (Ant- 
werpsoh kruidknndig Gcnootsohap). Als stAeherfaait 
er seit i .Jahren eine Einriclitunp in's Leben ge- 
rulien, die wohl auch in andern Städten Nachahmung 
verdiente. Alle Sonntage werden ntmlieh in «nem 
Lokale, was der Vorsitzende in seinem eigenen 
Hause zur YerfQgung stellt, allerhand die Pflanzen- 
kunde nnd die Glrtoerä betreffende Vortrige ge- 
halten. AuaHerdcm finden Exkuri-ionen in dienäcliete 
Umgebung statt, um auch die rflanzcn der Uei- 
math kennen au lernen. Eine Fmdit der Untere 
suchungen der vaterländischen Flor liegt bereits in 
im 1. Theile einer analytischen Flor Antwerpens 
(Antwerpsehe analytische Flora) vor, welche von 
de Beucker selbst und von H. van Heurck 
bearbeitet ist. Möchte doch der 2. Ihml bald nach- 
folgen. 

Nächst der einheimischen Flor wird in der bo- 
tanischen Gesellschaft auch der Obstbaumzucbt Auf- 
merksamkeit gewidmet. Mit nicht genug uu^uer- 
kennender UneigennOtzigkcit stellt de Beucker 
selbst MuDtcrbäume während seiner Vorb>unjTcn 
zur Verfügung. Wenn ich schun bei Gelegenheit 
meines Aufenthaltes in Gent mit Recht wohl der 
Pvramidenbäume Baumann's rfihüiend gedachte, so 
darf ich doch nicht unterlassen, auch de Beuoker's 
zu erwähnen. Wie rationell dar Ohathau betriebm 
wird, mag man aus einem Beispiele ersehen. Be- 
kanntlich haben mehre Birnen am Ende ihrer Zweige 
one Fraohtknospe, die aber beim ZurAekschneiden 
auf 3 und 4 Augen natürlich verloren geht. Wir 
wissen aber» dass die Endfrbchtc stets die voU- 
kommenaten aind. De Beucker nimmt daher die 
obngefähr ^ Zoll lange Spitze des im .August ab- 
geschnittenen Zweiges und sAugelt sie an der Basis 
der xuletet doch mtht oder weniger kahlen Aeate 
an. Die Endknospe kommt auf diese Weise zur 
Entwicklung und bringt in der li^el eine Frucht 
hervor, weiche, ihrer ursprtknglichen Be6tim(uu:ig 
gemäss, sieb durch besondere Gfite i > ^ ichnet. 

Wenn die Handolsgärtnerei vou de Beucker 
in Antwerpen auch verschiedene Kalt- und Warm- 
pflanzen kultivirt, so wendet sie doch der Anzucht 
TOB Fiorblumea und filathenatitiidieni ihr Haupte 
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Augennterlc sa. Ei Mnd aber weniger Aialeen, | 

AlpenrOBfn und Kiiinellici) , welche hier ii; Masse 
geiog«a werden, «U vielmehr Lantaoen, b ucbsieo, I 
PetuaicD, WVkac, Tradeeeuiti« virghiis, die nun bei 
uns noch nicht als Florblume kennt, n. h. \v. Ich 
erlaube mir deshalb besonder« auf sie aufmerksam 
SV roaelien. Niehetdem fand ich aber noeb eine 
sehr reiche Sammlung von buntbiftttrigen Pflanzen 
▼or: die dea freien Landes warea namentlich reich 
▼crtretan. 

h. Koiirnl»»!. 

Um nur einmal etwas mehr Ruhe zu haben, 
baadeg ich nach zweitägigem Aufenthalte in Ant- 
werpen das Dampfschiff, um Belgien endlich zu 
verlassen und nach Rotterdam zu gehen. Ich möchte 
jedem, der nicht zu grosse Eile hat, ratben, ein 
Gleiches zu ihun. Man fährt gegen Mittair ab und 1 
konuiit, je nachdem die Schifffuhrt gOnstig ist, gegen I 
Abend in Rotterdam an. Zu gleicher Zeit erhält , 
man eine beasere Vrr'^ellung von dem Leben und 
Treiben der Holländer, als wenn man nur mit der ^ 
Eisenbahn geht. Fikr einen BinncnlAnder hat Rot- 
düm, selbst wenn man \"on dem gleich >;rosBen Ant- ■ 
werpen kommt und nachher das tast 4 Mal grossere | 
Amsterdam beaadit, dnen aneeerordentlichen Reiz, i 
Es erinnert wegen der trrossen Kanäle einiger Masgen j 
an Venedig, tibertrifft es aber hinsichtlich der Schiff- 
labrt, die {etat «ogar die Amaterdam'e hinter aieh | 
l&sat. bedeutend. Ein Spazirrgnng auf dem Boom- • 
pjes längs der Maas nach dem ^iJmhafen und von 
da nach dem LOwenhafen hatte f&r midi n«br Werth, 
als da^ Begehen der einförmigen Kiichea Und lon- 
etigen MerkwQrdigkeiten. 

FOr Gartenkanat und Pflansensucht bietet Rot- 
terdiuii äclir wenig dar. Zwar ist der zoologische 
Garten, der sich an der Eisenbahn nach dem Uaag 
befindet, ebenfalb recht faObaeh eingerichtet und 

besitzt ftuch ein Paar Gewachehäuser mit einigen 
bl&henden Pfiansen, die aber fOr mich doch zu un- 
bedeutend waren. Dagegen habe ich einPkarhfib- 
Bche Handelpgärtnereien besucht, welche eich in der 
Nfthe dea botaniacheD Garten« in einer aus engen 
StraiMB (Laan*! d. i. AUeen gesannt) bestehenden 
Vontadt westlich befinden, und deren Besitzer •!. 
A>H. Been und Leeuwen sind. Florblumen und 
Blfithenatriucher waren zwar cbenfslle hauptsidilieh 
vorhanden, doch fand ich ausserdem noch manche 
andere Pflanzen. Vor Allem gefiel mir eine Spiro- 
nema fragran» als Ampelpflanze. Ich möchte unsere 
Handaligirtner auf diese in Zimmern gut gedeihende 
Pflanze, welche einiger Massen der Tradcseantia 
Worczewicziana ähnlich sieht, aber hcruiiterlidngt, 
anfmerksMD machen. Es fehlt uns immer noch an 
guten Ampelirfhmzcin im Zimmer. Von vorsaglicher 



SehSnheit iah ich famer bei Been atntudiartige 

Calceohirien mi? H: s nders grossen Blumen, deren 
Farbe auch sehr mannigfaltig erschien. Auch fand 
ich einen hobsehen Hibiseaa Rosa diinenai« mit dem 

Beinamen flplendens, den ich bei uns noch nicht 
gesehen hatte, aber Beachtung verdient. Die Ner- 
ven waren nftmfioh, eben ao die Aderong, letatere 

allerdings in geringerem Grade, weiss. Nach Been 
wurde Qbrigena Coleus Veracbaffeltii auerst in IIol- 
hmd eingeführt, wie aueh Banmann in seiner 
Academie d'horticulture nachgewiesen haben soll. 

Der botanische Garten, dem jetzt Professor 
Raawenhoff vorsteht, ist leider klein, doch aber 
mOgUch 1 Instruktiv eingerichtet. Geschlungene 
Wege theiien die Fläche in eiförmige Stocken ab, 
auf denen in der Mitte einige Gehölze (natDrlicb 
nur die wichtigsten) etchen, während die Stauden 
sich ringsherum ziciien. Dabei ist die Einrichtung 
getrofTeti, dass Lichtpflanzen vorherrschend auf der 
SOd$cite. -Schattenpflanzen mehr nordwirta aioh be- 
finden. Die Etiketten fOr die Freiland pflanzen wa- 
ren einfach, indem grade Pflöcke vun gegen '2 Ense 
Länge und I-l Zoll Durehmeseer nach oben schief 
flacbgeschnitten waren, um daselbst auf gelber Flä- 
che den schwarz geschriebenen Namen zu tragen. 
Eine an mehrem Orten zwar getraffme Einrioh- 
tung, die sich aber auch empfehlen lässt, namentlich 
da, wo man nur Qber sehr geringe Mittel zu ver- 
fQgen hat. 

In den gut benutzten (rewüchshäusem fanden 
sich auch einige interessante Ftianzen in hQbacben 
Ebcemplaren. Der Raum erlaubt mir nur eimge lu 
nennen, wie Grevillea absynthifoliB, Protea paUena 
und Testudinaria sanguinea. 

In dem botantaehen Garten werden auch «Ke 
Vorlesungen fr^ fj ilt ii I ' Kahinet, was sich für 
diese Professur liauwenholl in der kurzen Zeit, 
wo er Direktor iat, aelbst geaehaffen ha«, iat ledit 
instruktiv und könnte wohl als Mu.ster für der- 
gleiohe Zwecke dienen. Doch auch das Gartenber- 
barinro, wna der Inapektor (in Holland Hortnhana) 

Witte 8en. in der langen Zeit .seines Dienstcp ein- 
gerichtet hat, verdient nicht weniger Beachtung. 
Man findet darin noch eine Menge Arten, die jetzt 
ganz und gar aus den Gärten verschwunden sind. 
U&tten botaaiacbe Gärten die Pflanzen, welche in 
ihnen kultiert werden und aobald dieae blflhen, in 
vollkommenen Exemplaren eingelegt und zu einein 
Garten -Herbarium vereinigt, so käme man jetzt 
nicht mit vielen Arten in Verlegenheit, die adilecht 
oder doch wenigstena nidit vergleichend beschrie- 
ben sind, und daher gar nicht mehr mit Beatimmt« 
heit eruittielt werden können. Direktoren tron der- 
gkichen Inatitnten sind daher ganz besonders dar- 
auf hinsnweiaen. Sie mögen bedenken, daaa ne 
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dadurch eine der Aufgabon, wikib« botnudMOir- 
teo haben» eiftllen. 

(Fomctznng toigt.) 



Bei dem AufMbwunge, den der Obitbev in 

der nouf-str-n Zelt genntniii(>n, und bei don Verbea- 
aerungeo in der Behandlung der ObetbAuine und 
des Obfltes, wdebe lieb Ton Jnbr za J«br imner 

mehr sieb gdtfind iiiarfien , dürfte es aucb an der 
Zeit sein, auf ein Journal aufmerksam zu machen, 
wu nur den Obetbau und die Obstkenntniee sum 
Gegenstande seiner Verbandlungen hat. Es kommt 
dazu, daufl der Preia dea ganten Jahrgänge! nicht 
mehr als 2^ Thaler oder i Gulden Vi Xr. koetet 
und dafQr durch die Pott oder auch durch den 
Buchhandel franco bezogen werden kann. Es kann 
jedoch auch halbj&hrlich, also auch fOr die Zeit von 
Juli bis Deccrober, für die Hälfte des Preises be- 
Htellf werden. Wir rathon stets auf der l^cf 7<i 
abonnireu, da das Jourual auf diese Weine nifeher 
sngcsendct werden kann. Fflr diceen Preis erhftlt 
man nlle Monate ein Heft in Gros^oktuv und aus 
2 Bogen bestehend. V' on Zeit zu Zeit werden auch 
illumurirte Abbildungen neuer oder wenig bekann- 
ter Obstsorten, Portraits berühmter Pomologen u.b.w. 
gegeben und Holzschnitte erlAutcrn hin und wieder 
den Twt, 

Die Monntppf'hrift für Pomologie und prakti- 
aohen Obstbau stellte sich alsbald nach der l.Ver- 
aammlnnf deuttcher PomologeB und Obateflcbter 
im Ilerb = tr r ' ' nl? RedOrfniss heraui'. K.-* wur- 
den der äupcriutcndent Oberdicck in Jeinsen 
obnweit Hannover und dcrGartemnepektor Lueae, 
dam;ils noeh in Hohenheim bei Stuttgart, jetzt in 
Kcutlingen Direktor dce pomologieGhen Inetitutea, 
beatimmt, die Redaktion au ttbernebmen. Daeaman 
einen Nord- und einen Sflddeutschen wfthlte, ge- 
Bcbab deebalb, um die xum Theil veraohiedenen 
Zuetinde dea Nordena und SOdens unaerea groesen 
Vaterlandes vertreten zu sehen, andemtheils aber 
auch, damit die klimatischen Verhältnisse beider ße- 
rQcksichtigung erhielten. Im Jahre 1S.^5 erschien die 
Zeitechrift und jetst liegt una der 8. Jahrgaa^f vor. 

Viel tricbtige und erfahrene Manner sagten 
gleich unfangä ihre Unterstfitzung zu; seitdem ha- 
ben sich aber noch manche Andere angeschlossen 
lind theiien aus dem Rcrelche ihrer Kenntnisse und 
Erfahrungen das mit, von dem sie überzeugt sind» 



dass es in weiteren Eidaen verdient» beikannt an 
werden, und Nutzen bringen wird. Kamen ^vie : 
Mcdizinal-Assessor Jahn in Meiningen, Barou v. 
Trauttenberg in Prag, v. Trapp in Wicebadoii» 
Direktor Dr. Fickert in Breslau, Professor Lange 
iit AUenburg, Geheime Finanzroth v. Flotow in 
Dresden, Oberfürater Sobmldt in Pommern und 
mehre andere, die zu nennen zu weit führen Wfirde^ 
zeugen für die Gediegenheit der Aufa&tze. 

Die Honateaebrift iat zugldcih Organ dea all» 
gemeinen deutschen Poraologcn-Vercincs, der ehen- 
1 falls wiederum als BedOrfnias wfthrend der letzten 
und dritten Veraamadnuf deotedier Ponologen nnd 
Obfitzncbtcr im Herbste iSfid hervorging. Wir ha- 
ben uns früher über den Verein ausgeeprochea 
und dftrfen deabalb deren Satzungen ala bekannt 
voraussetzen. 

Die Einrichtung der Monateschrift iat der Art, 
daaa die den ObatlMu betreffenden Goganatli^ hl 
6 Rubriken zerfallen: 

1. Deutscher Pomologen- Verein» 

2. Pomologic und GrnndwiaaaiackaftenderObai- 
kultur, 

praktischer ObatbaU» 
4. Litienitur, 

.0. pomologische^f Institut in BeutUngun nnd 

^^. Notizen und Mittheilungen. 

Dass die Namen , wclclic wir oben genannt, 
auch Borge sind für die Gediegenheit der Auf- 
sätze, ist nntßrHch. Nicht allein der Praxis wird 
Mancherlei von Bedeutung geboten, auch die Wis- 
aenaobaft, und swar moht alldn die pomotogiadM» 
auch die botanische, erhalf Rereicherungen jeglicher 
Art; vor Allem möchten wir aber den Physiologen 
auf Maadierleii waa die Prazia bietet nnd Iner nl- 
her erörtert wird, aufnurksuin machen. Diesem 
nachzuforschen und auf Gesetze zurQckzuf&hren, 
eoUte ibm Aufgabe aein. 

firade der letzte Jahrgang hat vorzügliche Auf- 
sitze, von denen wir nur auf t. Flotow'a Unter« 
auohungen der in Dentaebland vorkommenden nei- 
den Aepfel und Birnen, auf v. Bose's dcutschee 
Obst, auf Oberdieck's Beobachtungen über den 
Sperling, auf die zahlreichen und meist mit Abbil- 
dungen verseheneu BeatdMuibttngen guter Obäisorton 
u. B. w. aufmerkpani machen wollen. Doeb auch die 
6 eretcu Helte von diesem Jahrgajigc sind gehaltvoll. 

Ein proBBer Pandanus o d o ra t i 8 i m US, lO 
bis 11 Fuss hoch, tadellos und im besten Triebe, 
ist billig an Terkaufen oder gegen andeireGewiohae 
umzutauschen. Gef. Offerten nimmt die Sedaktiou 
dieaea Blatte» entgegen. 



▼•ilaf TOB Karl Wi«f aftttt In BcrMa. 
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417. YscMmmluiig | faHa im botaniBcheii Garten erzogen wwtta, v«^ 

dipnpn alle Reaehtung der Ilandelsgftrtner und Blu- 
oienliebhaber. Die eine ist eise Amarantaoee mit 
rothen und m KOpfeft itdieaden BlttdMn und ge« 
hijrt in dg8 Genus Trichinium, die andere hingegen 
zu den Stiohblamea und iat mit Seboeoiaoppoaiti- 
foKa ideiitiaoli. 

Kunaf- und HandeUgärtner Gorpe in Schfl- 
neberg hatte aut amerikanischen Samen, den er 
Mlbflt SV« dem Vateilande mitgebradbt hatte, «inige 
Pflanzen der Quanioclit vulgaris, (les Lilium oana- 
deiuie und der bei un« bereit« in VergesMoheit 
genrtlienen, aber aebr za empf«U«iid«n Slande: Viok 
pedatft, ausgestellt, w&hrend mfln demOberglMner 
Boeae aua dem Garten des Kommerzienrathea 
Reichenbelm ein stitttHobes Exemplar der Kun- 
zea Schauer! (Metrosideros capitata) und der Thn- 
nia alba, einer dicht belaubicn Orchitlcc uiit blen- 
dend-weiesen BlQtheo, tsowie die intereHsante Aroidee: 
Xanthosoma appendiculatum, mit den Taschen ähn- 
lichen Änh&ngseln auf der ontaian FUohe der UU« 
ter, verdankte. 

Von «t^aebniltenen Blumen Terdient ▼nr AOen 
die neue, in Deutschland zum ersten Male hlflhende 
Kose Madame Boutin der Kiuat- und Uandelsg&rt- 
ner Fovlcert & Sohn in Cbatlotteiibai^ Beaofa- 
tun? NicIiBtditn nahm aber die Sainmlung von 
Baleiiiuinen, die der Konat- und Handelsgirtner 
Hejdert in Potsdam suageatellt hatte, die Auf- 
merksamkeit der Anspruch. Ausser 2'1 Sorten ge- 
wöhnlicher Ealaaminen waren 28 Sorten Rosen-, 
It Sorten B<>«en-]&vnelfien> und liSort«B Kamd- 

31 



Ita TtniiM nr BcfMfraig io (SaiiMibtiM 

ant «7. JalL 

Profcpsor Dr. BrauM nf -rnahm, da der Vor- 
sitzende, Geh. Oberregierung»rath Knerk, durch 
eine geeelhflftHeheReiae verbindert irar, den Voraits 
und legte zunächst eine »elunficne Photographie der 
Karlsruher Ausstellung vor. Hierauf Obergab der- 
selbe eine mlnnliohe Blftthe der Nepenthea deatü- 
latoria, welche aus dem Universitfttsgarten stammte, 
und machte auf die Monographie der auf den Sund^ 
inadn wacbaenden Arten von J. D. Hooker anf- 
merikaam. Es sei eigenthQmlich, dass man die Pfian- 
zen, welche sich durch Kannen- oder Schlauch&hn- 
liche Bildungen an den Blättern auszeichneten, im 
Systeme noch nicht mit Sicherheit einzureihen ver- 
stände. Eb hefreffc dieses nicht sillein die Nepen- 
thes-, sondtiru auch dit: öitrracenia- und Cephalotus- 
Arten. Von letztem Genua war ein Exemplar vor- 
handen, WAS eben die Blüthen ZU entwickekl begann 
und dem botanischen Gancn gehörte. 

Inapektor Bouehd berichtete Aber die anage- 
Stellten Pflanzen, die mit Ein?chbi~s rirr Nepenthes 
aus 8 Gärten eingeliefert waren. Aus dem bota- 
ni Beben Garten fimd sieh nmlefaat dne Sehan- 
pflanze der Fiichsla vcnueta, nebst einer Sammlung 
von 40 interessanten Pflanzen aus Ostindien vor, 
Uber dm apiter beaonders gesprochen werden wird. 
Ausserdem war aber noch eine kleine Gruppe blü- 
hender Sträucher und Kriuter vorhanden. 2 Immor- 
tdkii ferner, die aua nenhdlAndtaohw t»amen eben- 
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Ikn-BalMUDUMn v«iriunid«D. Oaranter Wanden nck 

Former; n i' leuen Farben, hesonders aus der zu- 
erst genanoten Gruppe, welche der Besitzer selbst 
ersogen htttte und wefen der SehOnheit und Voll- 
kommenheit der Blumen «ehr empfohlen zu v* erden 
verdienen. Eine zwergige Ro«en*KaioeUien-Bal8&- 
mme ridett und weiee punktirt tat» der He7dert*- 
Bchen Züchtung, verglichen mit der gleichgefflrbtcn 
Blume der gewohoUcheB im Handel befindlichen, 
MMgte einen grossen Unterschied. 

Eine prächtige Satnmlung Heddewig'acher Nel- 
ken, welche der Kunst- und IlandelegArtner Sp&th 
ausgestellt hatte, entsprach den Erwartungen, welche 
mm f^eidl im ersten .lahre der Einfnhrunß dieser 
aus Japan stammenden lilume gehegt. Nächstdi in 
fanden eich aus dcruelben Handelsgftrinerei uucL 
verschiedene neuere SortMi des Löwenmaules vor. 
Auch der Versuchsgarton des Vereines hatte 
von letzterem ein kleines Sortiment beigesteuert; 
anaflerdem aeichneten sieh eben dalMr die schonen 
und abgerundeten Formen der Tagetes raniinciiliflora 
aus, besonders der zwergigen Form. Wae in den 
Venraietmissen der Ifendelaglmier ala halihpn» 
lutPHH itnf^ ■^pcr-osut» empfohlen wird, verdient da- 
gegen in blumietiächer Hinsicht gar keine Beach- 
tung (a. fibrigcns 8. Jahrg. d. Wochenaelir. 8.400). 

Professer Braun berichtete über Dnrwin's 

neueatea Werk, die Befruchtung der ürcbideen be- 
trefliBDd, und wie» nach, dasa dieae in den aelten- 

aten Fällen eine natürliche, auf sich selbst beruhende 
sei. DieLage der Staubbeutel und der Narbe seien 
der Art, dbaa atoe kttnsdiehe Befrudttung statt- 
finden müsse. ]Ma Katur lasse diese durch Insekten, 
welche, damit sie zu dem Honig in dem allin&hlig 
sich verengenden Sporne, hauptsächlich unserer ein- 
heimischen Orchideen, gt hingen könnten, an dem 
Rctinaculum des Staubbeuteln anstiessen und damit 
die mit einem klebrigen und rundlichen Öticl ver- 
sehene Blumenstaubmasse mit sich fortführten, um 
diese an der 8ch5efHe<»*"ndeii Nurbe derselben und 
dann auch anderer Blumen anzustreifen und da- 
h» einige ßlameostaabköner abaaaeisea. Pro- 
fessor Schultz-Schultzenstein gnb zwar die 
mdgUche Befruchtung durch Insekten, wie sie übri- 
gens schon Professor Sprengel b Spandau vor 
vielen Jahren nachgewiesen hatte, zu, giau! t< iVer 
doch, das« die Sache sehr übertrieben würde. Mehre 
Ordiideen hätten beispielsweise so lange Lippen, in 
denen ftbrigens auch keineswegs immer Honig vor- 
banden sei, dass wenigstens Bienen und Hummeln 
gar nieht diidringen kOnnttn. Um au den Honig 
zu gelangen, bissen diese Lflchar in den Sporn. 
Wenn man an ihnen, vor Allem an ihren Füssen, 
Bliuneoetmib fknde, so wiaae man femer, dass sie 
daeaan anoh sur WaehabiUUuig bedurften. Nach 



Prof. Brainn habe Darwin jedoch naebgewieieB, 

dftÄä die Refnichtnng der langspornigen Orchig- 
Arten weder durch Bienen, noch Hununeln geschehe, 
eondem dureh Abendscbmetterlinge, die bekanmHdi 
einen sehr langen Kü^.-^el haben. Prof. Koch hatte 
zwar selbst gesehen, dass Bienen und Hummeln 
bei Canna -Arten, um bis lur Basis der Blume tu 

gelangen, ilas eine oder andere I?lalt selir geschickt 
herausbissen, glaubt aber, dass derartige Fakte 
keineswegs die Möglichkeit der Befraehtong der 
Orchideen durch langrüsselige Abendfaltcr aus- 
schlössen. Zur weiteren Bekrftftigong derBefruch* 
tung durch Insekten wies Inspektor Bouchj auf 
j die Fruchttreibereien hin, wo. wenn bei trüben 
Wetter keine Insekten v.irhanden sind, die Frflrhte 
vvolil ansetzen , aber zum grossen Theiic abfallen, 
weil eben keine Befruchtung durch Insekten ge- 
I schehen ist. Wie die letzteren aber von einer Blßihc 
! zur andern fliegen uitü dabei unwillkürlich befruch- 
I (ni, habe mati auch die besten Erfolge. 

Professor Koch sprach über den bereits in der 
letzten Xummer der Wochenschrift angezeigten Tod 
des Beiaenden Ackermann und gab eine gdoa- 
gene Photographie des unglflcklichen jungen Man- 
nes heriun. Hierauf maclite derselbe aus verschie- 
denen Briefen, die ihm zugegangen, Mittbdhingen. 
I Erfreulich sei es, duss ein engeres Aneinander- 
j schliessen der verschiedenen Uartenbau - Vereine 
I Deutachlanda sieh immer mehr ftblbar madie. IXe 
dritte Versammlung deutscher Pomologen im Herbste 
I i.sitii zu Berlin habe suerst dieses Gefühl offen 
' dargelegt; darauf bitte CS sieh nieht weniger im 
vorigen Herbste in Erfurt kund gegeben. Bei seiner 
letzten Anwesenheit in Dresden im vorigen Herbste 
hätten sich Mitglieder des dortigen Vereines im 
gleichen Sinne ausgesprochen und vor Allem ge- 
wünscht, iia!*s der Dresdener und Berliner Verein 
Duch in innigert^Mii gciötigciu Verkehr treten möchte, 
als es bereits geschehen. Theilnalime der MitgUo- 
der beider Vereine an den Alls.•^teIbingc^ würde 
1 dieses sehr türdcrn. Von Neuem hatte man sich in 
I einem Briefe aus Dreaden in dieaem Sinne aiuga* 
sprochpn. Leider wäre man in diesem Jahre aber 
I nicht im Stande, eine grussartige Ausstellung ins 
I Lebe» au rufen. Dresden biete aber in gartnerisiiber 

Hlnsiclit Manclierlei dar, was wohl auch das Inter- 
; esse der Berliner G&rtner und PHansenfrcunde in 
I Anspruch nehmen könnte, so daaa eiiM Ezkurabn 
nach genannter Stadt, auch wenn keine Ausstellimg 
stattfinden würde, gewiss lohnend aein mOchtei ab- 
gesehen davon, daas den Mitgliedern beider Tair> 
eine dadurch Gelegenheit würde, sich näher kennen 
zu lernen. Nachdem so lange ungünstiges Wetter 
gewesen, scheine dieses sich zu ändern. Man würde 
sieh demnach fr«u«o, MttgUadar daa BciünerGar* 
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tflniMlivHcincs in Dresden nicht allein wDrdig zu 

cnipfiingen, sondern ntich gern und willig zur Seite 
«tehen, daoait diesen leicht und bequem die Ude- 
genbeit geboten wftrde, di« gtrfneriMlran Zuatlnde 
Dieedene kennen :m! 1. rr n>. 

Die*o dankbar anzuerkennende Zuvorkommen« 
htit wurde rreudijüst begrOset. Da jedoch videMit- 
gliodnr b i rit? \ crn-ist »iml und Oberhaupt die Ver- 
aammlung «eh wach besucht war, glaubte man suvor 
die AvfTordernng aar Theünabme einer girtneri« 
sehen Exkursion nach Dresden erlassen zu mOseen, 
uro dann an den Anmeldungen zu ersehen, ob sich 
tMtsdem eine grCeeere Anuhl von Theilnehmem 
'vorfitode. Die Mitglieder des Vereines, welche dem- 
nach Antheil nehmen wollen, werden deshalb ereucht, 
hGdisten* sieh bis zum i>. August bei dem Gcncral- 
sekretariate (Bernburger Str. \'^) zu rndder, wor- 
auf duir}) die folgende Nutnmer der ^\ oohcnnrhrift 
doe Näberti bekannt gemacht wird. Die Exkursion 
selbst wQrde dann von Berlin aus am 1H. August 
mit dem ersten Eisciibnhnzufre tresidichcn. Auswär- 
tige Mitglieder, die Theil nehmen wollten, wQrdcn 
llitiage «B dem genanoieiiTage eichevf den Eieen* 
bahnhofe in Dresden einzufinden haben, insofern ihr 
Weg sie nicht ebenfalls Ober Berlin führt, 

Pemer wer von Seilen des Gerten bau -Ver* 
ciiu's fflr Hamburg, A Ilona u iid l' nig op en d 
n&chst der Anzeige» daes vom 25. bis 'iü. September 
dne groeeeObet«, OemOae», Bhtmen- und Fransen- 
Ausstellung siuttfiindc, oiclit :illi-iri die Auflörderung 
an den lüesigen Verein gekommen, sich mit eUer« 
haad Eneogniasen sn betheiligen, sondern auch <He 
freundlichste Einladung erfolgt, durch persönliche 
Theilnahme den Glanz der dortigen Ausstellung zu 
erhohen. Hamburg und Umgegend bieten aber dem 
Gärtner nicht weniger, nie dem Liebhaber, an und 
fflr sich HO vir! diir , dass gewiss Jedermann, der 
diese Golugeuhtti benutzt, befriedigt wt-rdtii wird. 

Auch von Seilen der Leipziger (iartenbau- 
Gesellschaft \vurdr der liiesigi' WiTin freund- 
lichst aufgefordert, an der in den Tagen vom b. bis 
14. September stattfindenden Aneslellang eich auf 
irgend eine Weise zu bctlieiligc-: t^tiflr ^rrnnd- 
liche ElioladuDgen wurden dankbar angenuininen. 
Ea geht dediolb an hier in Berlin «od auawlrta 
wohnende Mitglieder des Vereines zur Beförderung 
des Gartenbaues die Aufforderung, auf iigend eine 
WaiaeThdl su nehmen. Ldpsig biete gewiaa aneh 

Manches dai', was RL'Hcluung verdiene. 

Weiter theilte Professor Koch mit, dass der 
OAttenbaa-Verein in Mainz fDr daa nichate 
Jahr dlne grosse Ausstellung, im Sinne der ßiebe- 
rieher und der Kariaroher, beabaiehiige und durch 
ihn dan BarKoer Verein auffordere, ebenfalla tbt- 
tigan Aathail xn nahmen. Dna ITlliare wanle apltat 



noch danh «n besonderes Programm cur Kenini« 
niss komiupn. Da möglicher Weise auch damit eine 
Veraammiung deutscher G&rtner und Blumenfreunde 
vnrhnndeB werde, ao habe er um ao mehr rieh he- 

rpchtigt gehalten, einen Artikel über die bevorste- 
hende Aussieiinng abzufassen und denselben in der 
letalen Nummer der Woehenaohrift abtndmefcen; 

die Sache selbst könnte später vielleicht einmal zur 
weiteren Verhandlung kommen. Auf jeden Fall mQsse 
man aber den Sohweaiet^Yeieiii in Maina in a«biei» 
schwierigen und anzuerk«an«ndao Streben mOgiiahat 

I zu untcrstOtzen suchen. 

Endlich brachte Profeeaor Koeh den intern«» 

: tionalen Kongrees zu Namur zur Sprache. Die 
Wichtigkeit desselben, aber auch der Theilnahme 
von Seiten der deutschen Gartenbau -Vereine sei 
ausser allem Zweifel. Von dem leitenden Aussi-husse 
inNamur aufgefordert, habe er sich gern der Möhe 
I unterzogen, die Sache für Deutschland in die Hand 
' zu nehmen und in Folge dessen mit den verschie» 
denen f lartenbau-Vereinen Deutschlands und einigen 
I landwirthschafilichen Behörden sieb in Verbindung 
I gesetst. Er eilaabe aieh noehmal« auf dna, wa« er 
' tuTfit^ in rtrifMi; besonderen Aut»a»?<^ fin drr '}\, 
Nummer der VVochenscbrilt) früher auisgeaprocheu, 
hinruweieeB. Schon jetst IcAnne er di« erfreolidw 
Mittheilung ir vrlmn, dass man ebenfalls fast durch- 
aus die Nothwend igkeit einer Betheiligung auf irgend 
eine Weiae, aet es durch Abeendung von Samm- 
lungen, sei es durch persönliche Anwesenheit, ge- 
fohlt habe, und auch eine Deutschlands wOrdige 
Theilnahme 8fatt£nden werde. Vor Allem mache ee 
sich aber nothwendig, dass der Vorein zur Beför- 
derung des Gartenbaues selbst einen Mann naoh 
Namur sende, der nicht allein gute pomologieoho 
Kenntnisse besitze, so tidern auch, um an den Vcv^ 
handlungen thfttigen Aulheil nehmen zu können, 
aucli der französischen Sprache vollkommen mftch- 
tig sei. Aus dieser Ursache schlage er den Frciltcrm 
V. Rose ;tuf Emmaburg bei Laasphe in Westfalen 
vor, ein Vorschlag, der allgemeinen Beifall fand und 
gutgeheissen wurde. Dem weiteren Wunsche einiger 
Mitglieder, den Verein wenigstens durch *, lieber 
noch durch Ii tficbtige Männer vertreten zu sehen, 
aoUtfl ebenfkUaBeehnung getragen werden, inaofem 
die geeigneten Persünlichkeiten gefunden Wino und 
1 sieb auch bereit finden wQrden. 
I Da dieZmt bereite su weit Toigeechritten war, 

theilte Professor Koeh mit, dass er den Inhalt einl- 
1 ger interessanten Briefe aus Paris und Tiflis in der 
I niehaten Veraammlang cur Kenntniaa bringen werde. 
Aber auch von dem Reisenden Seil aus Central- 
•merika, der bekanntlich im Auftrage dee Kom- 
merinenrathee Sch Alier In DOren aieh dnadbet 
befinde, aeien ihm intenmnnte Nnchrichten nnga» 

31' 
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iHHaoMD» «nMerdem kber ein« Abbudlung Ober 

CaBÜlloa clastica und (Iber die Art und Weise der 
ZabenHung des daniu angcfortigten Kautachockes. 

der Biohaten Nmnmern 

abdrucken. 

Der Obeigittner Soukup in Geiersberg bei 
WiMmaebwerdt in Böhmen hatte getrocknete Kir- 
•ebflB, £0 dai Amehen von gctrockiutcn Trauben 
beflMMij, sowie ein aua Vogelkirscheu (den Früch- 
ten der wilden Prunus avium) bereitete« festes Mus 
eblgBNlldcti und Ton dem ereteren das Verfahren 
angegeben. Duseelbe wird in einer der n&chsten 
Nummern mitgetbeilt werden, sumal die so zube- 
reiteten Kindien, namentlich als Dessert, eine pas- 
sende Anwendung finden können. Da auch das 
feste Kirachenmus Anerkennung fand, wird Ober- 
glrtner Soukup ereuobt werdton, aticb Uerikber 
Nliieree mitsutbeilen. 

Von Seiten des Cooperator's Troesoer in Hei- 
•temCBayem) wurde um AnfUftrangftber den Wertb 
und die beste Bereitung des getrockneten Geuiüses 
«raachu Mach dem GefauOberregieraogsrath Kette 
bitten 4te dem bmdwntbflebaltiohen liGniiterittm ein- 
gesendeten Proben keineswegs den Erwartungen 
entsprochen, die Fabriken seien auch wiederum cum 
grossen Tbeile eingegangen. Inspektor Bouoh^ 
fibemahm es, weitere Erkundigongeo eincusiehen 
und die Anfrage zu beantworten. 

Schieblcr & Sohn in Celle empfahlen eine 
■na England eingeführte Jobannisbecr-Sorte, welche 
unter dem Namen Currant ihm zugekommen nnd 
eich durch ausserordentlichen Ertrag, sowie durcli 
angenehmen Geschmaek, banptaAchlich durch ge- 
ringere Saxin- der Beeren, sich auszeichne. Nach 
Professor Koch sei das Wort Currant die englische 
Besdebnungfllr Jebanniabeere und bedeute keines- 
wegs eine besondere ^'Ttf- 

Von Seiten des pomologisohen und Gar- 
tenbsu-Vereinea in Meiningen wurde dn 
Buch „der landliche Gartenbau" als Geschenk nbcr- 
reioht. Prof. Koch ergriff di« Gelegenheit, um die- 
eea inbaltreiohe Bueb, namenäieb den Beeitaem von 
Girten in kleinoM» Stldten nnd auf dem Lande» 
SU empfehlen. 

Prof. Braun machte lüttheilungen aber Blend- 
finge» die fruchtbare Samen bilden und eich als 
solche fortpflanzen, demnach dann sich zu selbstän- 
digen Arten ausbilden. Darüber wird sp&ter ge- 
sprochen werden. Femer fibergab derselbe die 
cl{^enthümliche Misbihlung einer Weintraube, wel- 
che ein hlumenkuhlartigoB Ansehen besass, aber 
TOrholzt war. 

Endlich legtelnspektorBouchd noch eine Reihe 
von Gemüse-, namentlich Erbsen-äorteo vor, welche 
auf dem Temuohiftdde dea Yeidnee angeiogan wm 



ren, und sprach Ober denn Wertb. EbeobUe wird 
hierüber ulbeie Ifttthobing «iolgan. 



Ein 

Awlag lAfb Kri^iru uihI mrh den .\iederUuid«i 
im ersten i'rtil^jahre 1Ö62. 
(Fontctuia);.) 

f. l aalaap Mi seine laamtbalw 

In nordöstlicher Richtung von Rotterdam liegt 
ein Dorf, Boskoop mit Namen, wo »eit einem 
Jahrhunderte die Anzucht von Obstbaumeben aller 
Art mit grossem ESrfblge betrieben wird. In der 
ncniostcn Zeit bat man auch verschiedene Ziersträu- 
I eher, vor Allem solche, welche Moorboden lieben, 
I wie Alpenroeen, Asaleen u. a. w., auaaerdem aber 
I Hex und Nadelhölzer zu kultiviren angefangen und 
I sich ebenfalls eines nicht unbedeutenden Erfolges 
erfreut. lob beswetfle, dasa irgend wo in ESnropa, 
und selbst auf der ganzen Erde, ein Ort vorhanden 
ist, wo der Aobao von Obstgehfilxen ao gtoaMurtig 
betrieben wird, ala in Boskoop. 

Um dahin zd getanen, tbut man am Beesten 
es von Rotterdam aua au thuen, wo man bis zur 
Fabrikstadt Gouda f&hrt. Von Utrecht kann man 
ebenfalls auf der Eisenbahn bis zu genannter Stadt 
fahren, obwohl die Entfernung etwas grösser ist. 
Will man von Leiden oder llaurlem gehen, so 
braucht man eine Stunde mehr Zeit, n&nüieh 4 
Stunden, und muss die ganze Tour zu Wagen ma- 
chen. Gouda ist ausserdem eine m interessante 
j Stadt, so daaa diese schon lohnt, besehen au werden. 

In der grossen Kirche zum heiligen Johannes be- 
I tinden sich berQhmte Glasmalereien aus der Mitte 
j des 16. Jaiirbnndertea. Be gibt daaeibat einige 
FeiiBter mit einer Hohr von t>0 Fii = -. Ausserdem 
werden in Gouda die besten Klinkersteine ange- 
fertigt Niebt weniger iat die Stadt dttreb amne 
Thonpfeifen bcrOhrat. 

Von Gouda bis Boskoop hat man nocli 2 Stan- 
den tu gehen nnd erbllt dabei zu gleicher Zat 
Gelegenheit, die eigcnthümlichen OtTentiiehen Ein- 
richtungen und die Lebensweiaen Hollands o&her 
kennen au lernen. Ein groaaer Tbeil dea Landea 
ist n&mlich sumpfig; grosse Moor- and Torfatreoken 
finden sich vor und waren früher noch in weit 
grosserer Anzahl vorhanden. Man muaa erst trocken 
legen, um urbares Land zu gewinnen. Kan&le, die 
den Stand des Walsers regeln , zu gleicher Zeit 
aber auch die \ erbindungsmittel zwischen den ein- 
zelnen Wohnungen und Orten bilden, durchziehen 
das Land. Landstrassen haben deshalb in den Nie- 
I derlanden eine untergeordnete Rolle und besitsen 
j «IM geringoM fiieite. Sie rind nuist leer nnd Odo. 
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Dagegen bieten die Kanäle, welche dich zum Theil 
l&ngs der Strassen hinziehen und zu gleicher Zeit 
nicht Bolfen die DStnme bilden, gewöhnlich den An- 
blick einee lebendigen Verkehrs. Bei den kleineren 
Kanälen, die nur di« V< rhindungen der Orte unter- 
einander herstellen , fieht in der Re^iel die Person, 
welche den Kahn leitet, aut der Strasse und schiebt 
▼«muttieltt einer hngen Stnnge du beladene Fahr» 
zeug vor sich hin. Die Wohnungen in den Dörfern, 
namentlich denen, wo jene seratreot liegen, befinden 
rieh jeaeeito des Kanalea; eb auf einer Aehae eich 

drehendes Pr ^r. w i-; nf -r d''n Kanal i^^eachoben 
werden kann, vermiteclt für die Bewohner des llatt» 
aea die Verbindung mit der Straaae. 

Trotz des vielen Torfes befindet sieh dieser 
doch in siemUcben Preise, da Holland viele Fabri- 
ken beeitzt, in denen deraelbe sur Verwendung 
kommt. So eintOnig auch das ganze Lniul erscheint, 
so bieten doob die vereobiedenen Beschäftigungen 
■mner Bewolmer mannigfache Abwwbslungen dar. 
Abgesehen davon, dass die grosse Scbiffiabrt viele 
Menacben in Anspruch nimmt, ist ein anderer Theil 
der Htdllnder, wie eben angedeutet, in FabrUcen 
bMobSftigt, die in der Regel beitimoito Gegenden 
dnndimen. So liegt in der N&he von Bosicoop 
iriedentm ein ansehnliches Dorf, wo grobes Papier 
•Bgefertigt wird. Wiederum kommt eine Gegend, 
wo fast n«r Viehzucht t>etrieben wird. Das Vieh 
weidet den grüsstcn Theil des iJahres auf schma- 
len, auf beiden Seiten von kleineren Knnrden ein- ' 
geschloBsenpn Wict^ciiflächcn ohne alle Rcaufeich- 
tiguifg und wird zur gehürig«u Stunde gemolken. ^ 
IXaim erscheint wiedemm Getreidebau von nicht j 
geringem Unihmgc und nimmt von N euem einenicbt 
geringe Strecke Landes vorzCkglich ein. . 

ESia. Moor iHrd in der Regel in der Weiae | 
trocken gelej^t, <l;i?^ man einen Kanal ringsum zur 
Aufnahinede« QberÜQesigen Wasser« zieht und die- i 
eea dureb einen Danun, der neiat nnr dnreb Torf 
und Lehm hergestellt wird, abhält. Windmühlen, 
allerdings bisweilen von bedeutendem Umfange, wer- 
den zum Auspumpen benntit. WindmflbknflOgel 
von Fuss Länge sind keineswegs eine Selten- 
heit. Aber auch im Innern dee trocken gelegten i 
Hooree befinden neb Haupt» und Nebenksnlle, so ' 
da8s da8 LanJ daselbst in schmale Streifen zerlegt 
wird. Da hier die Oberfl&cbe dea Waaaera ateta i 
2biB3 and mehr Fnia unter dem dea Bodena liegt, ] 
dieser aber sehr porös ist, so kann stehendes Was- 
ser den Kulturen nie schädlich werden. Anderer- : 
•eita wird Wasser durch den porösen Boden und . 
den darauf befindlidnn Pflanzen angezogen nmd 1 
kommt den Kulturen, resp. den Grftsem und we- 
nigen Kr&utern der Wiese, zu Gute. W&brend 
bwiptelohliflh imIhrllli|phiediePtaiDp«i thitig «nd, 

e 



um d&ä w&hrend des Wintere angehäufte Wasser 
wegzufahren, bringen aie im Hochsommer selbst 
bisweilen, wenn eine »ro-^kf^ne Luft längere Zeit 
geherrscht bat und der iiund dea Wassers zu nie- 
drig ist, dieses selbst wieder in die innem Kaaile. 
Dieses beat.lndigc Durchziehen des Wassers in den 
langen Wiesen- oder sonstigen Kulturfl&ohen mag 
hanptaicblich Uraaehe dea ftppigea WaeheAttoMa 
sein, das sich allenthalben an den Pflanzen zeigt 
und meine Verwunderang .im hohen Grade in An- 
apmeb nahm. leb werde apiter noch Odcgenbdt 
haben, mich noch mehr derOberanecnepceoben und 
Beweiae aosufohren. 

Eine «ndwe Art der Trockenlegung beateht 
darin, dass der Torf abgebaut «ird, wodurch na- 
tOrlieb anatatt dea groeaen Moores ein Teich oder 
ein See entsteht, der aidi bald mit Fiactieo aller 

Art anfCiIIt. Es wird nun meist ein regelrcclitcr 
Fiacblang eingerichtet und mehre Jahre hindurch 
erhalten. AUmtblig aetst aich durch dnaYerfinileQ 
thierischer und pflanzlicher Organismen auf dem 
Boden dea äeea eine Art Humus an, der mit dem 
auf dem daaelbet liegendem Sande und Lehme eine 
vorzQgliche Erdraischung gibt. Bisweilen lästt mall 
auch noch eine Schicht Tori' bei dem Abbau zn- 
rBek. Glaubt man nun auf diese Weise nach Ver- 
lauf mehrer Jahre wiederum eine fruchtbare Schicht 
auf dem Boden des Sees oder Teiches zu haben, 
so wird dieser ebenlaile trocken gelegt, indem wie- 
derum ein Kanal ringanm gegraben und durch einen 
Diunri) tiaoli innen gesichert wird, um das Waaser 
auBzupump«u. Haupt- und Nebenkan&le regelu im 
Innern auf gleiche Weise die Feuchtigkeit, wie ich 
es fröher angegeben habe. Ein auf diese Weise 
gewonnenes und der Kultur angewiesene« Stück 
Lande« nennt man eben Polder. 

In Boskoop befchüftigt sich die grüsste Anzahl 
der aber '2Ui>U Bewohner mit den gleich anfangs 
mitgetheilten Koltaren in grSaatem Maaeetabe. IMir 
ist leider der Umfang nicht so bekannt , um Rc- 
sttmmtes darQber sagen zu können, zumal auch 
NaehbardOtfa', wie Hacerawonde, aieh jetst eben- 
falls viel mit der Anzucht von Obstgcbölzen be- 
achftftigen. 7 grosse Gärtnereien sind vorbanden, 
wetefae berdta Ober die Grinsen ifaiee Vateriandea 
Handel treiben : Alberts, K. vanNcss&Süebne, 
Ottolauden & Uooftmann, Com. Ottolan- 
den A Sohn, K.J.W. Ottolsnden, Job. Wra. 
Ottolanden und Rosbcrgcn. Hauptsächlich iat 
ea der Norden Europa'a: Nurddeatachlaod, Dlne- 
m«rk und Buaalaad, wohin TerfUhrt irird; doch 
bosieht man auch nach Belgien und Frankreich Man- 
chnlei. Nach NordamerÜta hat auch bereits die 
Anafuhr begonnen; leider haben aber die jetzigen 
Zuitiiid« wiodemm nedithrilSg dsgeiwirkt. 
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loh darf nicht unterlMsen. dm Be«Hl«D d« 

Fii-tna: O 1 1 ol a ii d en & Ho «• f ♦ tnnn n , Vater und 
Sohn, den vtrbindlichBten Dank auszusprechen für 
die Freundlichkeit, mit der sie mir ^vährend des 
»ntlenhalbtägigen Aufcnlliultp« in Boskoop zur Seite 
standen, um von AUcm, was sich mir hier darbot, 
KenntntBe zu nehmen. Venflume ja Niemand, der 
Interesse für Obstbau hat, w. nn ihn der Wo nach 
HoUaad fahren soltte, Boskoop und die wichtigen i 
ObitoKultnfen daselbst in Angenadidn sn ndiroen. | 

Da« gesunde und krflftige Ansehen der verkauf- 
boren Stftmutcben habe ich nicht leicht in solcher . 
SebOnbeit and Vonbommenbeit wo nnden geaeben; I 
diese dürften allenihalbcn alt* Muster gelten. Icli 
habe eine Auswahl der verschiedenen Foroieu an 
verehrten Firand, Hoftoehdraeker Hnenel 
in Magdeburg, »enden leaseii, der nicht weuger die 
VonllgUcbkeit der erhaltenen Öt&mmchen anerkennt. 

Man maebt den Knlturen in Boskoop den nicht 
ganz zu entkräftigenden Vorwurf, dass die StAmm- 
chcn auf zu Qppigeni Roden wachsen und zu rasch 
in die Hübe getrieben sind. Kommen sie dann aui 
einen minder guten Hoden und werden aui<aerdem | 
schlecht oder wenigstens nicht hinlänglich ge|)flegt, ' 
so gehen sie leicht zu Gi-unde oder geben duch | 
nicht den erwarteten Ertrag. Ich wDrde Boakooper 
Obstbäuuichcn allerdings auch nicht ffir schlechten 
Boden empfehlen, eben so wenig fbr grössere An- 
■ plbnitttngen im Fteien oder «n Wegen, wo aber 
der Boden einiger Massen gnr i-r und ausserdem I 
in Kultur gehalten wird, werden sie gewiaa Erfolg i 
geben. Meiner Anticbt nndi haben eie vor den 

unsrigcn dadurch einen Vorzug, du8t- muri dcti ^ViId- 
liug erst nach '.\ Jahren, und zwar ebeatalls dicht 
Ober der Erde, Teredek (meist in den Spalt pfropft), \ 
wo das Stämmchen bereits einen grösseren Umfang 
besitzt und auch apOter kriflig genug iet, uuiiiah- i 
rung zu spenden. I 

Neuerdings wird bei sartcieo lind weichlicheren 
Sorten in Uoskoop auch die doppelte Veredlung 
angewendet. Wenn ich nicht irre, hat ihr auch unser 
vorzüglichster Pomolog, Superintendent Uberdieck [ 
in Jeinsen obnwcit Hannover, das Wort geredet und 
zum Theil auch die Sorten näher bezeichnet, welche 
als Mitteletamm benutat werden kOnnen. Die aweite | 
Veredlung geschieht erst nach ö und t! Jahren, wo 
der Stamm bereits einen Durchmesser von 1^^- Zoll 
gegen die Berii bin beaitit. FOr Aepfel bedioit | 
man sich in Roekoop des sTissen Agatapfeis, der ' 
auch bei uns bekannt ist, oder des süssen Haus- , 
uannea, dner bdlindiioben Sorte. Bei Birnen btlt { 
man die Sommer -Muekatellerhirn frir geeignet, 
iieitdem aber Oberdieck die lilisgruben-Mostbim 
dncu empfoblen btt» wird ^ae tu Boefcoop ver- i 
mdntt um dun bnaptsleUieb nie ZwiecheBitemm j 



1 benutzt zu werden. Sie bat den Vortbeilt deae mo 

! rasch und kräftig wächst. 

Die einzelnen (iärten bilden in Boskoop ein 
Itngliches Viereck, was durch Lftngskanäle durch- 
zogen ist und gegen die A\'e8twinde durch Gehölz- 
anpüanzungen geschützt wird. Sobald ein StOck 
Land abgeräumt ist, wird im Herbete bia sn IfFüee 
rigolt. Aus den Kanftlen bringt man hierauf den 
»bgeaetxten Schianun und zum i'heil den darunter 
liegenden Torf mit dnem beeouderen Inatramento 
in die Höhe und setzt heidcB iti kleine Haufen, 
damit die Erde den Winter hinduroh recht frieren 
und dabd mOglidiat porOa werden kann. Audi das 
l'nkraut wird auf Haufen gebracht und verrottet 
den Winter hindurch bia aum nidiaten FrOlyabre. 
Ebe die Haufen aoageatreut werden, belegt man 
sie noch zuvor mit reinem KuhdQnger (ohne Stroh) 
und bringt später Alles durch einander. Nun erst 
grabt man ^ Fuss um und bepflanzt von Neuem 
mit Zier- oder Obstgehölzen. 

Um rascher zum Ziele zu gelangen, macht man 
beim Johannisstamme und der Quitte Stecklinge, 
und hütet sich von eraterem Ausläufer zu nehmen, 
was leider bei uns ?o iiäufig geschieht. Solche 
Ausläufer geben nie gute Stimmchen. In Betreff 
der Stecklinge wendet man auch nickt dae gewöhn- 
liche Verfahren an, sondrrr «tijt^t die Krone ein, 
um möglichst viele junge Zweige zu erhalten. Diese 
weiden nidit abgeaoknitteo, eoodeni im FMl^ahre, 
nachdem sie schon im Herbste ebenfalls gestutzt 
sind, herabgerissen, um aUbald in die Erde zu 
kommen. 

Im vorigen Jahre sind die Buomqueeker, d. h. 
Bauiitgärtner, in Boskoop zu einem pomologischen 
Verdne sueammen getreten. Auseer den oUn ge- 
nannten ? grössern Besitzern gibt es deren noch 
2U bia 24» die nur im Innern dea Landes ihre £r- 
Eengniase Terbrdten, auiaerdem aber nooh dieee an 
die Grosshändler abgeben. Manche Bewohner Bos- 
koop's mielhen wohl auch ein Stück Land, um da- 
selbst ebenfalls Bäume zur Veredlung anzuziehen. 
Dazu erhalten sie von den Besitzern grösserer Qlr* 
teil die Edelreiser und verkaufen dann um bestimmte 
Preise ihre veredelten Bäumchen. Zu den (jiross- 
bftndlem Boskoop's gehört übrigen« aucii H. Kre> 
läge & Sohn in Htuirleni in so fern, als diese 
bekannte Firma ebenfalls sehr viele Bestellungen 
von answlrt« «rhtlt, diese aber in seinem Namen 

durch Boskooper (iärtner au-fnhren läset. 

Die Bestrebungen in Deutschland und die all- 
gemeinen Veraammlttogen deatadierPtmiologen imd 

Obstzficliter hüben um so mehr einen Einflusn zur 
Hebung des dortigen Obstbaues atisgeübt, als Bos- 
koop berdts eekr vid dieeadti dea Bhuinet aus- 
f bbn «imI Bentser deutioher BaumsdiuleD hin und 
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wieder eiaen Theil ihres Bcdarl'cs selbst aus Bo«- 
koop beziehen. Man trftgt deshalb dem Verlangen 
in Doutschlaiul Rechnung, berücksi^ Jiti^'f vor Allem 
die durch diu oben erwähnten Versammlungen em- 
|lifbU«ien Sorten und cucht mit uns die Nomenklatur 
sa VMeinfacixfn. Das illiistrtrtc Handbuch d» r Ob»t- 
kniid« von Oberdieck, Lucas und Jahn weiss 
aMn in «einein WettN e« «diUs«ii. 

Als erste Frnrl'.r dr-r poinnlo^ischcn Vereinirrung 
der Boskooper Bauujptrtner liegt mir eine Beschrei- 
bung von Apfd- und Bini-Üorten vor« KU8gegeb«n 
von dem Veifine zurRrpelunf,' und Verbesserung dea 
Obstes (Bcschrijving der Vruchtsoorien. Uilgege» 
ben (oor do Yereoniging tot Regeling an Vorbete- 

ring der Kruchtaoorten ). Ks ist dieses ein bc- 
acbreibendes und hinsichtlk-h der Nomenklatur auch 
kiitiodiM Yemiahnist der in Boookop gebauten 

Obstsorten, was deshalb auch för uns erth hat. 

UoHeotltoh ist d«« BOcbelcben nucb durch den 
Bvchheadel sa beskdien. Et iet in Tnbenenfomi 

eingerichtet und die verschiedenen Obstsorten sind 
in alphabetischer Reihe aufgelührt. Vom findet man 
die holländischen gebrtocblicben Nninen, unter de- 
nen die (jynonyme, wo vw Allem die deutschen 
Berflckeichtigung erhalten haben, stehen. Gleich 
daneben sieht man in einer besonderen Rubrik die 
Angnbe der Länder, resp. Provinzen, in denen die 
Synonyme gebräuchlich sind. Nuti fol<;t wiederum 
in 2 besonderen Rubriken die Furui der Frucht, 
dnreh nnf «ner Tafel befindliche bildliche Darstel- 
lung erläutert, so wie ihr sonstiges Aussehen, be- 
sonders die Färbung. Die Zeit, wo die Frucht ge- 
messbar Iet» und der Rang, eo wie die Form des 
Baumes, in welcher die Sorte am Besten gedeiht, 
bilden weitere Rubriken, denen sich zuletzt noch 
eine fir ntleidwnd Bemerkungen nneolilieaet. Anf 
diese Weise eind lüQ Aejifel und 90 Birnen be- 
acbrieben. 

Daee man euch Teraehiedenen 7S\trfitMimn 

Sorgfalt in Boskoop zn-vpi drr, hube ich bereite 
anfangs erwähnt, liier näher einzugehen, so viel 
Intereaeenlee auch geboten wurde, erisubt mir we- 
der Zeit noch R;(um. Doch möchte ich fiuf einige 
Alpenroeen luifmerkaam machen, die Beachtung ver- 
dienen. Ich babe adion dea bnntbUttrigen lUhodo- 
dendron ponticum bei der Aufzählung der bunt- 
blättrigen Fflaozen Oberhaupt (S. ü8) £rwlbnung 
gatlwn. Damala hatte ich ea aber nooh nidtt ge- 
MdMl. Im Garten von Ottolanden und Hooft- 
mann fand ich deren sogar 'i, die die Beinamen 
pictum und elegans führten. Bei der zuerst er- 
Wihnten Form ist der Mittelnerv, aber nicht bis 
zur Spitze, ßchOngelb gefärbt, bei der andern ha- 
ben dagegen die Blätter hellgelbe und roseniarbige 
Stmfm. 



Schliesslich mache ich noch auf eine Form dea 
Rhododendron pontioum aufmerksam, welche in Boe- 
koop als Rh. imbricafum kulii virl wurde. Die Pflanze 
bleibt nicht allein niedrig, sondern breitet sich so- 
gar flach naa. Die Im me iyft neo, Iflnglieh-rundliohen 
BiAtter besitzen ein schönea dunkele? GrRn, aus dem 
zur Zeit der BlQthcn die schönen blaurothen Blu- 
men heMnalreten und in dieser Weiae aieb beaon« 
dcrs hfVhsch mi.^i chmen. Nach Vergleichungen, wel- 
che ich angestellt, stimmt diesoe Rhododendron im- 
brieatttm mit dem Rh. obtuaum Hort., waa froher 
namentlich in orijrlii^ehen Gärten viel kultivirt wurde 
und auch in VVaison's Dendrologia britannica (tab. 
IH'i) abgt>bildet iat, vollatändig ftberein. Ich maohe 
auf diesen iuuncrprüncn HlHthenstrauch aufmerksam, 
da er gewiss auch bei uns im Freien ausbält, sich 
wenigatena hackt 4«flken llaat and eil 
Ziei^ nnaerer Gilten darstellen wQrde. 

(ForiMtsaaf folgt.) 



Der 

ländliche Gartenbau. 

Es ist die zweite Auflage eines Werkes, was 
diesen Titel hat und von dem Vereine för Pomo- 
logie und Gartenbau in Meiningen verfaaat iat, er- 
schienen. Nur 4 Jahre sind zwischen dieser und 
der ersten Aufluge verHossen und es hatte sich be- 
reits das BedOirftiiea deraelben herauageateUt, tia 
ümsifind, der grade jetzt, wo wir so reichlich mit 
gärtnerischen Schriften bedacht sind, am ao mehr 
fbr den Werrh deeedben aprieht. I^e Abhaanng 
von dergleichen Werken ist meiner Ansieh.f n:ir h 
eine der ersten Aufgaben, welche Gartenbau vereine 
haben nnd aneh binfiger in AaafUhmng bringen 
sollten, als es geschieht. Es kommt dazu, dass ein 
Verein bei der Herausgab« von dergleichen guten 
Schriften nidtta tuaetst, sondern aidi in der Regd 

noch Mittel verschafft, um andere Zwecke um ib'Sto 
mehr zu verfolgen. Es ist auf jeden Fall besaer 
und Tordidlhafter, ala wenn Ueinere Qartenban- 
vereine eine Zeitschrift herausgeben, wobei sie die 
wenigen Mittel, &ber welche sie zu verfOgen haben, 
in der Regel loa werden, ohne irgend einen Nutsen 
geschafft sU haben; auch das Drucken der Ptoto« 
koUe, wenn aeUnge nicht »ehr gesichtet werden, 
beaitst oft kdnen weiteren Zweck, als dass man 
aeinen Namen gedruckt sieht. 

Bei praktischen Dingen hat Thcilung der Arbeit 
stetts einen grusaeu Werth ; deshalb fand auch dictie 
bei der Bearbeitung des Werkes statt. Dasselbe 
ist fOr den Gartenbesitzer in kleineren Städten und 
auf dem Lande bestimmt und erfQllt vollkommen 
adnen Zwnck. Die pnktaaehenVeifiuMr acbrdben 
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nifilit twi Bttdiern herras, Mmdern geben Ilm eige- 
nen Erfahrungen. Grade dafOr mues man ihnen 
dankbar Mio, wenn Mlbige aacb bin and wieder 
lokaler Nttnr letn tollten. 

Der bekannte Pomolog, Medizinalaeseseor J ahn, 
zugleich Vorsitzender dea Vereines, Obemahns den 
Obstbau, BDrgcrmeiater Weber und fiechnungs- 
reviaor R o s s hingegen iMerbdteten die Lehre vom 
Gemüsebau, die Hofgärtner Buttmann uv<\ Seil 
(letzterer zu Sinnersdorf) endlich die Ülumenzucht. 
Hier und im GkmOBebau unterstAtsten jedoch Ken- 
dant Abc88cr und Diakonus Atisfcld. DcrMei- 
ninger Gartenbau verein hat vor manchem anderem 
des Tonne, due er praktiech ist nnd in eeinen 
Bestrebungen nur das Erreichbare einerseits, sowie 
das, was einer VerbeMeruog und einer VervoU- 
komnmung entgegeneidit, «nderermits in'e Auge 
fasst. An vielen Orten filngt man, um mich deut- 
lich auexndrücken» viel zu voniebui an und hascht 
SU lebr nneb Nenerungen. D« ich niebetdem nue- 
fttbriick aber die Aufgabe» der Gartenbau-Vereine 
sprechen werde, will icb mich hiermit nicht weiter 
aufhalten und da« Werk Aber landlichen Garten- 
bau etwas näher betrachten. 

Dem Obsibaue ist amMt isten Kaum gewidmet. 
Der \ erlaöiser geht rationell iiu W'cike. Nachdem 
Ober Baumaehole und Ansucht von jungen B&um- 
chen Belehrung gegeben, werden die verschiedenen 
Veredelungsmethuden besprochen. Hübächc llolz- 
eehnitte, die gleich dem Texte bei^edruckt sind, 
machen den Unterriebf noch fasHlI(!ber. Wichtig 
iat der H. Abschnitt: die weitere Behandlung der 
jungen Blume bb sof KroneabOdung, denn gmde 
hierin wird ungemein viel gefehlt. Nur mit groPRcr 
MOhe lAsst sich ein in der ersten Jugend verfehlter 
Baum apAter wieder ao kotrigimi , dass er toD» 
kommen den Anforderungen ent-j rii l:r Nicht we- 
niger gilt dieses in Bctre£f der Verptianzung und 
der Vbfbereitang dea Bodene, eowie dae Beecbn«- 
den der ausgepflanzten jungen Bäume und den 
Bnamaohnitt. Auch hier erläutern Zeichnungen das 
Gesagte. Dnas auch die Spalierzucbt gewürdigt 
wvd, kann um so mehr gebilligt verdeui als diese 
keineewogs schwierig ist, wenn man sich nur klar 
macht, wa« man bezweckt und worauf cd demnach 
ankommt. 

Pflege bedarf jeder Obstbaum mehr oder we- 
niger, je nachdem man Kesultate haben will, denn 
er Iat du Kvnatpfodnkt des Mensdien. Was Ober 
die Behandlung von Krankheiten und über den 
Schutz gegen Insekten, M009 u.s. w. gesagt wird, 
verdient Beaebtnng und niobt aus. Als SeUuaa 
wild eine Autirahl der geeigneteii Sorten gegeben« 



und Ewar besonders fikr HodistAmme in groesea 

Anpflanzungen, an Wegen, ffir gedeckte Lagen u.s. w. 
Das Verseiduiiss ist sehr su empfebleo, wenn auch 
— nnd swar mit Tollem fiedite — kdne der neneren 
belgischen und französischen Sottal darantSir dnd. 
Wir haben grade gute Sorten genug, sobald sie nur 
gut gepflegt werden und folgerecht auch vorzQgUcba 
FrQchtc bringen. 

Bei der Lehre vom GemQtiebRU haben die Ver- 
fasser sich keineswegs auf das freie Land beschrinkt, 
sondern auch die Treibereien im Mistbeete einga- 
schlossen. Grade hier können Gartenbesitzer etwas 
leisten, erhalten auch schon zeitig fOr ihre MAben 
eine Bdohnunf nnd gewiss aadi den Dank der 
Hausfrau, die es gern bat, sobald sie, wenn auch 
nur der Familie, doch noch lieber den Gästen, frü- 
hes GemAse Torsetsen liaon. Dase dieses sdbst 
gezogen ist , gibt dem letztem einen besonderen 
Werth. Die Bearbeitung des Bodens, Düngen lud 
Kompostberdtnug nnd, wie das Anlegen der Mist- 
beete (auch hier von bildlichen Darstellungen be- 
gleitet) und die Fruchtfolge, femer wichtige Ge- 
genstlnde des Unterrichtes. 

IMe VerCasser bringen die Gemflsa in 2 Grup- 
pen, in solche, welche die genicBsbaren Theüe mehr 
in der Erde ausbilden und vorzfiglich in rigokem 
Boden gedeihen (Wurzelgemüse) und solche, dia 
in einfiich gegrabenem I^oden gedeihen und die ge- 
nicssbaren Theile mehr über der Erde hervorbringen. 
Viel alte Dungkraft bedürfen Rüben, Langwurzeln, 
und Kartoffeln einerseits, Salat, Zwiebeln, Hüben- 
frAcbte und KOchenkrftuter andererseits, während 
Spargd tud Sdlerie, so wie Gurken, Kobl und 
Spinat Zusatz eines frischen thierischen Düngers 
verlangen. In dieser Reihenfolge werden die einzel- 
nen GemQse-Sorten audi abgdkandelt. 

, Die Rlumenzutbt ist für den Umfang etwa» 
mager ausgefallen, am AusfOhrlichsten sind noch 
die Sommergewftdise und £e Bosen abgehanddt. 
Einige der erstcren, wie Alonsoa und Bartonia, 
hätten durch andere Blumen ersetst werden kön- 
nen; im Allgemeinen ist aber die Auswahl sehr 
gut und das, was dabd gesagt ist, vortrefflich, 
eben so die Nomenklatur, wa? von grosseren Wer- 
keu über libimenzuebt keineswegs immer gesagt 
werden kann. E» gilt dieses, nicht weniger in Be- 
treff der Stauden und Zwiebelgewächse. Der Haupt- 
fehler unserer Zeit ist das Zuvid, was sich leider 
auch oft auf die GewldisbAuser erstreekt. Die 
RIOtheneträucher sind wohl etwas zu kurz abge- 
handelt, ebenso die Schlinggewiohac; ungern mOch- 
16» aber die Blattpflanien des irden Landes, eine 
EinfQfamng der neueren Zdt, 
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Di« 

IbMtflcMgiiiiMNHg ii CMte^faa. 

Ym Kdaard Seil, Jetcl te Ciut«>Ilice. 

Die Auefuhrartikel« w«lebe 4i« Republik Costa- 
Rica bis heute besitzt, !>)n<l, ausser Kaffee, sehr 
gering; »eit 1H()0 ist aber der Kautschuk dazu ge- 
treten, der Export bat aber leider durch die plötz- 
lich geeunkennn Preise wicdci^Di grVir iiachgoljigsen. 
Schon im Jahre lisöü machte man Versuche, aus 
dem MÜobaafte beetitHDter Bltme BjMtMlnik «i 
gewinnen. Zu dem Zwecke bopinbin sich einige 
Unternehmer an die Fluaeufer des Sarapiqui und 
SMk C^loa, wo dergleidieii Bltme in grOteerar 
Anzahl wachsen. Leider fcblle ilinen aber jede 
geoaue Kenntoiae, Kautschuk zu bereiten. Man darf 
noh desbalb niebt wundenif wenn die Saelie feU» 
8clilu{T. Aneiatt Kavitschuk erhielt man nur eine 
dicke und schmierige Maese von theerartigem An- 
adien und flbdem Gernebe, wetebe dab«r gSniSch 
werthloB und unbrauchbar war. 

Ale im Jahre iStiO die Preise des' Kautschuks 
in den Verrinigten Staaten Nordamerikas eine solche 
Hobe erreichten, dass seine GemBnnng ein eehr 
eintrÄglicbce (leschSft zu werden versprach, begann 
man von Iveuciu in Costa -Kica diesem Erwerbs- 
zweige Aufmerksamkeit zucuwenden. Man fing die 
Sache mit mehr Sachkenntnis^ an und erhielt mit 
verhftltnissm&ssig geringen Kosten in der That ein 
ciemüch gutes Produkt, auf dessen Absats man 
mit SioheiliMt rechnen dürft«. 



An allen ticfgelegenen Tbeilen der Kcpublik, 
wo es Kautschukbäume gab, nahmen alsbald die 
Vergucbc eine grossere Aut^dehnungan. Allenthalben, 
wo die Bereitung mit Sachkenntniss in Angriff ge- 
nommen wurde, hatte man Erfolge. Im Allgemciiten 
ist man der Meiruiiig, dass die Bäume der atlanti- 
schen Küste, äuvvie die, welche an den Ufern des 
San Juan und des Sarapiqui vorkommen, bei wei- 
tem mehr Kautechukstoff enthalten, als die am Ufer 
des San Carlos und io der Provinz Quanacarte. 
Man fand aueh bald, dass gm» versduedene Arten 
von B&umcn Katitschuk enthalten. 

In Südamerika gewinnt man ihn bekanntlich 
bauptstebfich von Hevea gttiaaensis (Jatropba 
elastiou). während in Costa- Rica Castilloa ola- 
stica der Baum ist, den man gewöhnlich dazu 
beontst. Wftbrend der entere eine Bupborbiaoee 
darstellt, gehört der letztere nacb Trecul's vor- 
zftgtiohen Uotereucbongen in die Familie der Ar- 
tokaipeen. Beide Blume önd demurab binlinglich 
verschieden. Castilloa elastica ist auch bereits 
im Handel und wurde durch Linden in BrAssel 
eingeführt. Dort ist sicauchfortw&hrendatlbesiehen. 

Die Costaricaner nennen den letttera Hide 
(eprich Uhle), die Indianer hingegen Tassadusa 
(vuu Tiiäsa, Guiumimiich, und Duaa, Baum). Er 
wächst in GruppM bei einander auf sehr humus- 
reicher und schwarzer Erde in sehr feuchten Ge- 
genden, am Liebsten in der Nähe von FlQsaen. 
Seine Blütbenxeit beginnt im April und dauert bis 
JuUi dooh ist dio Gewinnung dea fijmtsohttka dap 
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von towohl, wi« aneh Ton der JaluvMdt, uiMbhla- 

gig; dagegen eoU der Stand des Mondes vk! Eln- 
flusfl haben und zwar iaiofern, aU bei »unehtuendem 
Monde mehr Kattttebnk, bei «bneliinendein Monde 
dagegen mehr wftssn'por Extractifstoff in dem Mileli- 
aafte vorhandeo sein soll. Je ftllcr der Baum ist, 
deito mtht enthllt or Mlleh und demnach «ndi 
KautschukatofT. Auf einen Raum von mitteler Grösse 
von nngefibr 4 Fuss Durchmesser, wie selbige am 
Hiufigsten vorhanden sind, rechnet man nngcrshr 
t2 bis l'i Gftllom n ('i Gallonen machen ein deut- 
sches Maas) Milchsaft; dickere Bftume liefern su- 
wolen selbst 2il Gallonen. Wichtig ist, dass der- 
ndbe Baum schon nach 6 Monaten wieder von Neuem 
angezapft werden kann, die Milch enthalt jedoch in 
diesem Falle weniger Kautschuk. liAuinc, welche 
einen Durchmesser von weniger »is j Fuss haben, 
verbluten sich und gehen zu Grunde; von Seiten 
der Hegierung ist deshalb streng verboten, Baume, 
die weniger als 2\ Fase Darebnieeeer liesitsen, zur 
Kantschok-Berritnng bemitrcn. 

Lange bevor man die Kautschuk-Bereitung in 
Coflift-Kea {n Angriff nahm, geeehab sie von Seiten 
der Eingebomen zu eigenen Zwecken. Sie bedien- 
ten sich dabei einer eigenthfimlichen, lange geheim 
gehaltenen Metbode. Bei der Beteitang ist nlmHeh 

Hntiptsache, den Milchsaft in der Weise rasch ge- 
rinnen ZU machen, dass der Kauischukstotf sich 
leicht von den Obrigen Bestandtbeilen, besonders 

von den Extrakti veioften , außschcidet. Zu diesem 
Zwecke setzen die Moskitos-Insulaner den mit Was- 
■er verdünnten Saft einer Sehlingpflanze, die wahr- 
telieinlich zum Genus Convolvulus gehCrt, hinzu. 

Nach der gewöhnlichen Methode überzieht man 
Steine oder Bretter mit dünnen Schichten des Mßleh* 
eaftes und wiederholt diese Operation mehrmals. 
Ist die letzte Schicht abgetrocknet, eo wird das 
Brett oder der Stein in den erhaltenen Milchsaft | 
getaucht und die Gerinnung geschieht alsbald. Man j 
setzt dem Milchsäfte wohl auch eo langi' frisches und 
klares VV' asser zu, bis sich aller auflusbarer Fx- , 
tractifstoff damit vereinigt hat und leicht entfernt 
werden kann. Um die Auflösung zti befördern, 
schottet man in Neugranada dem Wasser etwas 
BmnCwein bei. Noch schneller geaehiebt die Oe* 
rinniing, indem man Alaun jrnsetat, und awar 7 j 
Pfund auf den Centner Wasser. | 

Sobald dn geeigneter Platz mit der hinreichen* 
den Zahl von Bäumen und dem nöthigen Wasser 
im Urwalde aufgefunden ist, bauen sich vor Allem 
die Arbeiter, welche fftr einen llngem Anfenthah 
sieh mit hinl&nglichen Leben ?tni tiein und den nö- 
thigen Gerftthschaften verschen haben, eine Hotte 
rar Wobnong und em swar offenes » aber mit gu- 
tem Daebe TecMhen«« Oeblnde nur Bemtiing de« 



I Rmitsehttke. Dit Blitter von Mnaen vnd HdieO' 

nien werden viel dnhei verwendet. Einer der Ar- 
. beiter, der Bejuquero (bchlingpflanzensucher) geht 
I nun aus, um die eben erwfthnteSchlingpflanceanf« 
zusuchen. Die stfirksten Rauken werden abge- 
. schnitten und mit einem hölzernen Hammer ge» 
I klopA, iMvor sie in reines Waaser gewoifen und 
hier so lange macerirt w enl- n . bis der Saft voll- 
ständig aiugezogen ist. Nun wird die ganze FlQs- 
I sigkdt durch ein baumwollenes Zeug geseihet und 
dadurch von fremden und P>xtraktivstotfen gereinigt. 
I Den Milchsaft zapft man tun Liebsten da ab, 
j wo die Aeste anfangen, was gewöhnlich in einer 
Höhe von 20 bis 3U Fuss der Fall i^t. Dagegen 
ziehen einige vor, die Einschnitte schon hei einer 
Höhe viui I J Fuss y.w machen, weil sie glauben, 
der Milchsaft eei unten dicker und enthalte deshalb 
j mehr Kautschukstoff. Die Einschnitte werden durch 
] die kaum einen halben Zoll dicke Kinde bis auf 
, das Holz gemacht, stehen oben gleiehmiaeig von 
einander entfernt , laufen aber zu nn dem tintem 
Ende zusammen und haben in der Kegel eine Länge 
I von 1 bis l-f Fuas. Ueber «ne Messerklinge oder 
irgend ( ine etwas konkave, eiserne Flftche läuft der 
; ausHiessende Haft in ein unten stehendes Gefllss. 
Binnen tO Minnten etbüt man im Dnrehedinitt« 
"2 Gallonen. Der so gewonnene Saft wird vermit- 
1 telst eines feinen bicbcs gereinigt, wobei mit der 
I Hand tbchtig hemm gerührt weiden mnss. Um 
I keine Verluste im KOckstande zu liahen. wird h.lu- 
fig frisches Wasser zugesetzt. Hauptsache ist, das« 
diese« alles mOgHehst schnell geeobieht, denn edion 
nach einem Paar Tagen stellt «leb GShmng dn und 
der Milchsaft ist verdorben. 

Der gerdnigte Milchsaft wird in Hache Ge> 
fä!«8e geschaltet und alsbald mit dem nOtbignn Za« 
Satze des Schlingpflanzen-Saücs verschen. Hierbd 
ist vor Allem das richtige Maass zu beachten, was 
nicht geringe Uebung verlangt. Je nach derStlrlce 
der Milcli iiit bald mehr, bald weniger zuzusetzen. 
Zu viel W'ajäser bewirkt eine zu starke Gerinnung, 
wobei das Kautschuk an seiner Elaeticität verliert, 
wahrend der umgekehrte Fall die Milch nur lang- 
sam oder nicht zum Gerinnen bringt. Es mues 
auob «ehr darauf geaditet werden , da«« kdne Be« 
gentropfen flurch das Blätterdach in den bereits 
mitSohlingpäanzensaft versetzten Milchsaft fällt, weil 
dadurch die Gerinnung gehindert wird. Nach 15 
Minuten ohngefahr rflhrt man mit einem Stocke gut 
um, dann schlägt man mit der Hand an das Gefäse 
oder dreht es immer herum. Fftngt in der (minnea 

Flriesigkeit ein sogenannter Kuchen pich zu bilden 
an, so legt msn wohl auch die Hand «uf und drückt 
imnseretwn« «ti^er, so das« der letztet« konriaten- 
t«r wird. Hat der Kudten dne nendidi flneh« 
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Gestalt aDgenomineii und damit die gehörige Fe- | 
•ttgkelt erlanpt, so wird er auf ein flachfs Rr<'!t ' 
gelegt und uuiicUi duer W alze von lUU — ljUFi'd 
noch mehr gepresst , i-eep. Mudmnder <!erollt , da- 
mit <lfr im Inm^rn sich imriKT noih bcfindlieha 
£xtraktit8(uä vollständig ausgetrieben wird. 

Damit ist di« Pioscdur ra Ende. Die Kudico 
werden mit dem Stempel des Vcrfertigers vergehen 
and fibereioandcr gelegt. Gegen Abend tbut man I 
•ie in KoH»e, weloh« mitRobr bedeekt und biennif j 
in fliessenden Wasser gehängt werden. Hier eiiid 
die Kuchen beatandig vom Wassel* umspült. Ks 
ist dieses nothwendig, damit wllirend des Znsam- 
nicnzicheii8 den Kautschukcs der damit immer noch 
nicltt ganz ausohiedene Juttmktivstoff rasch weg- 
gcwoseben werde. Nadt 'i Tagen Dimmt man die 
KOrbe aas dem Flusse heraus und breitet dir Ku- 
oiheil auf angebrachten leichten Stellagen unter dem 
Daebe sat, wobei sie allmAhlig die gehörige Fe- 
stigkeit üiim Innen. Eine r.n grosse Hitxe ist sebr 
nacbtheilig und hält das Trocknen auf. Schon bei 
einer Temperatur von Ober ltS"U. macht daslvaut- 
aeak sehmierig und tlioerartig. 

Die aus dem Milchsafte der C";iiätilloa ela- 
stica auf diese Weise zubereiteten üuuiuiiplatlen 
aehen suerst ganz weiss aus; erst nach längerem 
Aufbewahren erhalten sie eine röthlichbraune Farbe. 
Man bat darauf zu achten, dass die einzelnen Fiat- | 
ten nidit au frfih fibereinander gdegt werden, weil 
das Aut^j^chw itzen des Extnikfivstoffes noch lange I 
Zeit, wenn auch in geringerem Grade, tortdauert, j 
Oesdiiebt dieses nkiht, so gebt das Kautsebuk kiobt 
in Fäulniss aber. Der dunkelbraune Extraktiv- 
stoff, welcher in der Fiassigkeit im Anlange zu- 
iUekbleibt, ist ParbestofF, so dass die HAnde der 

Atbeiter eine längere Zeit bnmngefärbt ertclieinen. 

Nach der früheren Metbode, wo das ächüng- 
pflansenwasser nicht gebraucht wurde, bedient man 
sich cylindrischer und unten mit einem Zapfen ver- 
sehener Gefftsse ron 4 bis Ü Fuss Höbe und welche 
ohngcfäbr 3U bis 50 Maass FlOssIgkeit aufnehmen 
können. Nachdem die Miich gereinigt ist, wird ihr 
4 Theile reines Wasser beigemischt, worauf das 
Ganze tOchtig umgerQhri wird. Kach '24 Stunden 
ruhigen Stehens setzt sich das Kantsckuk oben an 
und der Extruktiv^iofT tritt naeh unten ab, worauf 
dieser mittelst des sich untcit bebndlicheu Zapfens | 
abgelassen wird. Wiederum wird firischee Wasser 
auf die bereits geronnene Milch gegossen und dieses 
so Ott wiederholt, bis der Kuchen eine kaffeebraune 
Farbe bat. Nun bringt man die Masse auf ein auf 
Sand aiiagehreiteteB Tuch, lässt sie lU bis L^Tage 
liegen, iu welcher Zeit Extraktivstuff ü6h nach un- 
i«n abaetat und von dem Sande aufgesogen wird. 
Znktat bringt mau die runden Pbtten, wie b« dar 



vorigen Methode, 3 Tage lang in'e fliessenda Was- 
ser und lässt «ic endlich im Schatten trocken wer- 
den. Maa legt die Kuchen wohl auch daffir ant^ 
eine Walas (Presse), um sie *24 Stnndanhng «iaam 
gleichm&ssigen Drucke auszusetzen. 

Der Ertrag an reinem Kautschuk schwankt, 
wie oben angedeutet wurde, naeb deai Altar der 
nstunc. nach der Einschnittsstelle und nach der 
Bereitungsmethode. Durchschnittlich erhAlt man aber 
den Tierten, selten dw dritten Gewiebtedidl. Der 
n.'U'h den genannten Methoden auf nassem Wege 
bereitete Kautschuk aus Costa-Rica gehon auf dem 
Maricten von London nnd New-York sa den be> 
Sien Sorten. 

Da Ende des vorigen Jahres die Preise pldta- 
lich beruntenanken, so haben ancb bereits mAra 
Unternehmer das Geschäft leider wieder aufgegeben. 
Im letzten Jahre wurden Ober Greytown und Ma- 
tina ungefähr läOU Centner, Ober Pnata Arenas 
30Ü Centner Kautschuk autigeffdm. Da die Menge 
der Bäume in CoRtii-Uica sehr bedeutend ist, so 
kann Aa» kleine Land für die Zukunft noch unge- 
heuere Muüi^en dieBCH QQtzHchen Produktes liefern. 
Der einzige Ucbelstand ist, dass die Arbeit nnr 
in den ungetiuudesten Tbeilen des Landes vorgo- 
nommen werden kann, wo aelbat die in den Hoch- 
thäb rn wohnenden Eingeborenen nicht im Stande 
sind, längere Zeit sich aufzuhalten. Noch viel we- 
niger wini dn eingewanderter Eurapler dieses KUom 
vertragen kttnn«D. 

Die Redaktion erlanbt sbah naektrlgKcb noeh 

Einiges über die Mutterpflanze des ceniralam- rikn- 
niscben Kautscbukes zu bemerken, zumal ihm ein 
Exemplar, was der botanisobe Garten an Beriin 
der Freundlichkeit des Direktorn Linden in Brüs- 
sel verdankt, au Gebote steht. Castilloa elastic« 
Cerv. widist nicht allein in Mexiko und auf meh» 
rern Inseln Westindien!', finndern scheint sich über 
ganz Centml-.\merika auszubreiten. Daselbst liebt 
es die niedriger gelegenen Gegenden mit einem 
feucht-warmen Klimn. Dieser Umstand mag es be- 
sonders schwierig machen, dasa der Kauuchuk« 
bereitung von Briten der Enrop&ar nicht die durok- 
aus notbwendige Aufincrkt9un\kuit zugewendet wird» 
denn kaum die an das dortige Klima mehr ge- 
wüluxen Indianer halten längere Zeit in den un- 
gesunden Niederungen aus; Europäer gehen meist 
rasch am gelben Fieber zu Grunde. Die Herstellung 
des Kautscbukes ist wohl auä diejier Ursache noch 
zu kostspielig und scheint nur dann zn lohnen, wenn 
der Preis des Produktee kein niedriger i?t. 

Castilloa elastica wächst im Gegensatz zu 
andern Pllanaen der beisaen KUom^ gesellig und 
ainnt gMta besond«rs die ilaeben Oier dar Flttssn 

32» 
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von der MOndung bia dahin «nfwirts, wo «ie aus 
dem Gebirge heraastreten , ein. Sie wurde schon 
SU Ende des vorigen Jahrhundertet von dem da- 
miligaii Professor der Botanik in Mexiko, Cer. 
vantes, in cinfr bosoiulcrcn Abhandlung (ilc rc- j 
aina elaatk-ii et de arbure ^iovilfc IIit.p;iiü;ie rctiinum 
hujusmodi prodnoente) als Supplement der üterari- 
■chen Zeitung vom '2. Juli bcarhrieben und 

abgebildet. Wer Casiilicjo gewesen ist, dem der 
Name entlehnt ist, wiiten wir nicht. 

Bit« in dir neueste Zeit war die Stellung der 
Pflanze etwas zweifelhaft, bis endlich Trecul in 
tdii«r TOrtt«SKdieD MoDograpliie der Artokurpeen 
(Ann. d. sc. naf\ir. ?<. s^r. T. VIIT, p. s^'w von 
Neuem beschrieben hat. Damach gehört sie zu der 
•bengenanntea Familie und swar in di« Abthdlong 
der Ohiicdicen. Sie scbeint im Vaterlande c-ine zioiu- ' 
liehe UrOsse za erhalten , deon B&ume mit U Fuss ' 
Dai«iiin«m«r gehOren kdneswegs zu den Selten- 
heiten. Die Rinde ist glatt , die Z\veij:e hingegen ! 
and die jQngeru Aezte sind mit fahlgelben Haaren 
beMtst, eben «o die Unterfllche der meiit ftber 
1 Fuss langen, aber nur halb so breiten und herz- i 
förmig-längliolien BUUter. Die getrennten BlQthen 
stehen auf derselben Pflanze auf TerschiedenenBifi- | 
thenboden (Receptaculum), die von «iuer kdch- 
artigcn Halle umgeben sind. 

Die andere in der Abhandlung erwähnten Mat- 
MTflflanBe des amerikanischen Kautschukes» Hevea 
gniancnslä Anbl., unter dem Namen Siphonia 
elatjticii l'erö. bckaußtor, wachst sehr häufig in 
der Guiana und liefert gewöhnlich das oben mrähntc i 
Produkt. Die Pflanze wird nicht so gross und er- ' 
reicht im Durchschnitte bei einem Stamm-Durch- l 
messer von '2| Fuss eine Hohe von ÖÜ bis HO Fuss. 
An der Spitze der Acstc stehen auf nn der Rjisis 
aufgetriebenen Stielen die elliptischen, unten grau- 
w«Men und sonst nabebsartcn Blittfllmi. 



£in 

AasiMg nach Belgiei nd wmA dm Niederlanden 
im ersten Rfl^akn 1861. 
(Voruauaag.) 

N. Leiicn. 

Ein eigenthOmlichea Gefohl ergriff mich, als 
ich in den engen, aber ehrwQrdigen Strassen Lei- 
dens, dem Lugdunum Batavorum der alten Kömer, 
wo zu seinerzeit die grössten Gelehrten, ein Clu- 
sius, Hugo Grotiue, Dcscartes, Sealigor, 
Boerhave, und wie sie Alle geheissen haben, leb- 
ten und wo noch immer Wissenschaft emsig ge- ' 
pdtgt wird, eiaberging» nm ein Paar Tage daselbst 1 



zu bleiben. Eine sehr kurze Zeit allerdings fOr 
den, der ausser Wissenschaft, die grade in Leiden 
sehr vertreten ist, auoh noch weiteres Interesse ftir 
Alles» was Bezug zu dem Mensehen bat oder Ton 
ihm auspepanprcn ist, in seiner Brust tr&gt. 

Der stulze Ivlicin , hier zum Kanal geworden, 
iiiesst durch die Stadt. Gern bitte ich der freund'^ 
liehen Aufforderung gcMjit, um mich die Stelle za 
sehen, wo der in meinem Wasser verkümmerte Strom 
endlich mit dem Meere sich vereinigt; es drftngte 
mich aber nach dem heimiifehen Heerde, abgesehea 
davon, dass meine zur üeise bestimmte Zeit bereits 
lange abgelaufen war. 

Man wundert sich raeist und glaubt, dass der 
Hhein sich im Sande verlaufe, bedenkt aber niebt* 
dass er die eigcntliebe Pntsader Holknds ist und 
dessen Fruchtbarkeit nicht wr-niger, ale dessen Wolil- 
stand bildet. Wahrend die sandigen EinOden im 
Norden Ambeim's, welobe ansscrbalb der Bewis- 
serungcn durch den Khein liegen, mit Recht den 
Kamen Veluwe, d. i. fahle Ane (vom fahlgelben 
Ansebmi des sandigen Bodens) fDbren, so nennt 
man das Insel -Delta zwischen den beiden Haupt- 
armen des Rheines dagegen Betuwe, d. i. bessere 
Aue. Dass grade der nach Norden gehende, weit 
kleinere Arm den Nuinen Khein fortführt, während 
der südliche und grössere Waal genannt wird, mag 
darin seinen Grund haben, dass er vor Zeiten der 
mächtigere v. :n: Jetzt re<|elt die Wasser das Ge- 
setz, denn die Wasserbau- Beamten mfiflsen darüber 
wachen, dass die Waal zwei Drittel, der von SQden 
kommenden Wasserntenge erhalte. 

Ich bin ineiiieti Freunden: Dr. van Hall und 
llortulanus (Inspektor des botanischen Gartens) 
Witte grossen Dank schuldig, dass tae mir Ode- 
genheit gaben, in der Kürze drr 7,v-\- . TTiriglichet 
viel zu sehen; doch auch dem l^iufeäbor Dr. Su- 
ringar, zugleicb Direktor des botaniseben Qnr* 

tens, fühle ich mieli verpfliehfet. Leiden theilt das 
I400« numcher alten ätädte und hat in kommerziei« 
1er Hinsiebt nicht mehr die Bedeutung, welche es 
vor einigen dahrhiimlerten hatte, wo es aus dem 
Unabhangigkeitskampte gegen spanische Verdiun- 
mttng glorreich hervorgegangen war. Sdnem Hd- 
denmuthe, den es namentlich in der berühmten Ver- 
theidigung von 1.^74 bewies, verdankte es auch die 
Gründung der UniTerattit. Prinz Wllbeln von Ora- 
nien stellte den Bewohnern die Wahl zwischen einer 
mehrjahrigea Befreiung von Abgaben oder der Grün- 
dung einer Universität, die denn auch das Jahr 
darauf gegründet wurde. 

Noch i,iclu lUt^X) Einivohncr zählt die Stadt, 
welche durch seine übertriebene Kcltilichkeit einen 
besonderen Huf sich erwürben. Keinlichkeit findet 
man allerdings durch ganz Holland, aber doch kei- 
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imweps" in der übertriebenen A\'f i!i<^, wie man ee 
gewöhnlich in Rüchern findet. Bei dem lebendigen 
Verkehr, der durchaus statttindet, und bei der ei- 
gmthftinliobeo LebensweiM, mOchten die Hollinder 
um 80 mehr auf Reinlichkeit gewiesen sein, fds auch 
Wasser, ohne das etwas nicht leicht rein gehalten 
werden kaon, in grOfeterFoUe ▼«rluuiden ist. Sehon 

den Freiing be^rir nf dir Keinigune des Hauses. I)n 
siebt man die Dienstmädchen mitten in den engen 
Stnusen stehen und mit Hindspiitzen, welche in 
einem WnsserkDbel sich befinden, die ^ it dem (jie- 
bel naob vorn gebauten Häuser in Angrili' nehmen. 
Der Fremde, der in der Zeit seine Wanderungen 
durch die Stadt nimmt, mag sich in Acht nehmen, 
das« moht er selbst von dem Wasserstrahle getrof- 
fen werde. 

In dem Berichte mnss iob mich leider auf das 
besobrinken, was GSrInerei und Botanik betri0t, 
aber eben deshalb gedenke ich der grossen Krenx- 
kirche mit .') Schiffen. Hier liegt der Arzt und Bo- 
taniker Boerhave bej^raben und über ihn befindet 
sich die einlache lascbrill: „salutifero Boerliavii 
ingenio sacruro, d. i. dem heilbringenden Geiste 
Bocrhavc's das geheiligte Denkmal." Boerhave, 
einer der grüssten Botaniker seiner Zeit und Itibb iu 
Leiden geboren, machte als Direktor des botani- 
schen Gartens diesen zum ersten Institute der Art. 
Koch mehr Verdienst hat er aber, dass er Linn^, 

seine tumgenehme SteUung aas Upsala ver- 
trieben hatte, durch Frirfiiraclie da/u verhalf, da?s 
dieser dem damals berühmten Garten im Harte- 
kamp vorgesetzt wurde and, von dessen Besitser 
Georg Cliffiirt unterstützt, den Grund zu sei- 
ner apAtem Grösse legte. Noch existirt Haas und 
Garten b Hart^amp ohnwdt der Station Vogden- 
gesiing auf dem Wege nach Hiiarlem , aber die 
FflaasensobAtze sind versohwunden. Gern hätte ich 
das Dorf, wo Linn 6 so Grossea gwehnffen« gern 
hätte ich auch ICndegeest zwischen Leiden und 
Katwijk an der Mündung des Rheines gesehen, wo 
emer der grüssten Denker, Deaoartes, lebte, ge- 
«dien; daa Wetter war leider sehr unfreundlich 
geworden. 

In der angcfalatcn Kreuzkirche St. Peter be- 
finden sich aber noch 'i andere Denkmäler bedeu- 
tender Botaniker aus einer frfdiem Zeit. Dndoens 
starb, wie ich schon früher (s. Seite bti dtiu 
Berichte fiber aaetne Anwesenheit in Medieln, dem 
Gehitrtfiorte genannten notanikerg , ausgesprochen, 
in Leiden und hat ebenfalle in der Kirche ein Denk- 
mal. Aber «neh Charles d'Ecluse, als Clu- 
sius bekannter, einem der K- li utri, rieten Männer 
in der 2. üälfte des Ib. Jahrbundortes, der eben- 
fdle 1609 alaPNleasoT in Leiden starb, wurde ein 
Denkaal geaoUt. 



I Ich übergehe das Baichs^Huseum für Natur- 
geschichte, Sil AuBgezeichnefes es auch Itceitzt, nicht 
weniger das berühmte anatomische Kabinet und das 
an japanischen Erinnemngen aller Art so reiehe 
Sieb ol d'schc Museum, {redenke aber des Rcichs- 
herbarium. Es that mir weh, als ich eintrat und 
den Ibnn, den ich persönlich kannte nnd hoeh- 
schStzte, nirhf mehr fand. Profe.''sor Blume ^rün- 
' dete das Pflanzen - Museum und bat sieb um die 
I botanische Brforaehnng JaTa's, so wie der botani- 
' !i< :i Wisi-etischaft überhaupt sehr viel Verdienste 
erworben. Er starb, wie bekannt, am 3. Februar die- 
ses Jahres. Das Herberiom ist der Denkstein, den 
. er sich selbst gesetzt. 

liächst Pflensco der Sundunseio, besonders 
Java's, sowie der Obr^^ hcUliidiachen Besitztm- 
gcn, enthalt es ohneSSweifel die grOeete Sammlung 
getrockneter Pflanzen aus Japan. Dr. van Hall, 
der nach dem Tode Blume's einstweilig dem 
Beichsherbar vorstand, erlaubte mir mit grösster 
Freundlichkeit Rücke in dii.s Innere des Ilerbara 
. zu thun. Daa Ganze ist nach Familien geordnet 
i und befindet sich in vorzüglicher Ordnung; auch 
das Forn»at ist /iendich gross. Sein Hauptwerth 
besteht jedoch darin, dnss es viele Originalien be» 
sitzt, für die Flor» der genannten Inselgruppen 
aber unentbehrlich ist. Nach mir vor Kurzem pe- 
! wordener Mittheilung hat Profeaeor Miquel die 
I obere Aufsicht erhalten, bleibt aber in seiner Std- 
I lung als ProfcPHOi in Utrecht und kommt nur SU 
bestimmten Zeiten im <)ahre nach Leiden. 

Nidit weniger wurde iefa sehmerslidi ergriffen, 
al.s ich im bofavii^ehen Garten eintrat, wo Professor 
de Vriese seit dem Jahre lö;)4 gewirkt. Wenn 
mir taush persönlich unbekannt, so stand ich doch 

Hchon vor seiner Anetcllunp: In T^eidcn, als rr noch 
in Amsterdam und noch früher in Kotterdam sieh 
befand, mit ihm in wiseensohaftlicher Verbbdnng. 
Für manche Belehrung, für manche Unterstützung 
in wiescnschaftlicben Arbeiten bin ich ihm nicht 
weniger, als dem Dr. Blume, dankbar. 

Im tfahze 1857 unternahm de Vriese im Auf- 
trage der Regierung eine Reise nach Java uud den 
übrigen, unter holländischer Hoheit stehenden Sunda- 
Inseln. Ueber diese Reise habe ich bereits in dem 
vorigen .fahrgange der Wüchenschrift (Seite 'jn.'i) 
berichtet. Leider hatten die Anatrengungen und der 
Aufenthalt in einem Euro)<!li rn feindlichen Klima 
sehr nachthcillLr auf seinen Körper eingewirkt, lei- 
der schonte er eich auch bei seinem Eifer viel zu 
wenig. Siech kam er in der 2. Hälfte des Jahrea 
18t)ü wiederum in Leiden an und Starb etwas früher, 
am 23. Januar dieses Jahrea. So war ihm nicht ver- 
gönnt, dieFMchte seiner Bdse an Unten* Anderen 
i«t ea bereits ftbertmgen, daa, waa er an wiaaen- 
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BCliaftliclMB Ualfiriiil lieim gebracht, zu bearbeiten 

und zn veröffpntlichpn. Ein Sclinlor von !}iin, Dr. 
Suringar, vertrat ihn schon w&ljrcnd seiner Ab- 
woienheit sowohl an der UoiTerritit, wie im bota- 
nischen Gartpn; Dr. Surin gar iet TOT Kanem 
auch zu seinem Nachfolger ernannt. 

E» mAohte wohl kmm «ine swdte UniTerutlt 
und ein zweiter botanischer (^uitrn existiren, wo 
im Verlaute von fast ÜUU Jahren, seildeai beide 
beatehen, so viel tftchtiKe Botmilicr gdebt haben 
und fOr die N^ i^senachaft von Bedeutung gewesen 
aiod, als in Leiden, ächon im Jahre l;iS7 wurde 
eine Art botaaieeben Gsrteiie (Ktuidhof) «nnfteridi- 

tct und in ibin hau|ii*.aclilich iiifdiziniRcbo utul sonst 
sehr interessante Pflanzen kuhivirt. Dirk Outgcrs 
Kluyt, nftdi dem die Clujrtia, eine EnphorUteee, 
schon von ßoerhave genannt wurde, stand ihm 
Tor. Er war aelbet unprOnglich Apotheker und be- 
MUB einen sehAnen Garten , in dem er ausaer offi- 
cinellen, noch andere Pflanzen kuitivirte. Mit Clu- 
siuB stand er in den freundschaftlichsten Verh&lt- 
nissen und war später, als dieser nach Leiden 
benifen wurde und auch die Oberaufsicht Ober den 
Garten erhielt, bei»i;nders thltig. Vor Cluaiue 
aber (I5h7> rici man Geraitu» Hontius nach 
Leiden, um Vorieauagen Ober Botanik zu halten. 
Nach diesem hat spftter Plumier di« fiontia, «ine 
Myo{>orieee, genannt. 

Im Jahre 1591 wurde aohon do Ldiratuhl iül«n 
för die Botanik in Leiden rrrichfet, den der fdg 
Beisender und Naiuraiicn-tiamniler bekannte Pa- 
ladanna van Enkhnisen einnahm, aher aehon 
ein Jahr darauf durch Peter Pnuw ersetzt wurde. 
Im Jahre löUl erschien durch den letzteren ver- 
faaat daa ernte VerseichniBB der kohivirten Pflanien. 

Die beiden Vorstius, Vater und Sohn, von 
denen der erate 1617, leuterer lÜ'U als Professor 
und Direktor dea botaniadieo Gartena emtnuen, 
haben wenig Verdienste um die Botanik gehabt, 
dooh machte der letztere 1633 ein 2. Verzeichniaa 
bekumtf in dem beceita t1U4 aufgezählt irardeo. 
Florentius Schuyl folgte Kiti-i. Wichtig iat wie» 
derum Arnold Sijen, ein Mann von seltenem 
Eüfer, der schon vor seiner Ernennung im Jahre 
1t)t)9 viele interessanten und wichtigen Pflanzen in 
seinem Garton kuhivirt liatte und itu der allgemei- 
nen Liebe zu IMianzen und Blunieu, welche damals, 
namentlich in Holland, Fuss fasste, sehr viel beitrug. 
Auf seine Verwendung wurde auch Paul Her- 
mann (lt}40 in Halle a. d. 8. geboren) nach ütkd- 
afrika und Ceylon geaaodet und auch, ala er(Sijeo) 
adbst 1HSS starb, zu seinem Nachfolger ernannt. 

Der Leidener Garten blähte nun rasch empor. 
168t betrag ^e Zahl der Pflanzen, wdoha daadbat 
kuhivirt wurden, nodi 1537, 1687 dagegen 3029. 



I Leider starb er schon 169') im r)iS. Jahre seines 
Lehens. Hernianniii und (die Buchstaben versetzt) 
, Mahernia sind die Pflanzen -Geschlechter, welche 
' ihm zu Khron genannt wurden. Pcier Hut ton 
folgte ihm. Die bekannte Hottonia palustris erhielt 
nach ihm den Namen, yium dritten Male Qbernahm 
dner der grCtoaten Botanik w seiner Zeit, Hermann 
Boerliave, und zwar im Jahre I7ü!<, die Leitung 
des botanischen Gartens in Leiden, wo die Zahl 
derknhivirtenPflansen dabdd bia fiber 4U0O Arten 

sieb bclief. iO Jahre war er hier thfttig und starb 
, im Jahre 17'.^^. Der dankbare Linne nannte nach 
* aeinem Gönner die Boerhavia, dne Nyctaginee. 

Adrian van Roijen war sein Naehtolger, 
1 legte aber 1854 aeine btelle nieder, die seinem Sohne 
I David Qbertragen wurde. Nadi eraterem erhidl 
die Royena ihrem Namen. Unter dem Sohne scheint 
I der Garten wiederum zurAckgegangen zu aein. Als 
I 1786 ihm Sebald Juatin Brngmanne folgte, 
erhob er sich jedoch wieder und wurde wesentlich 
I erwettert. Unter Brugmanns erhielt der Garten 
die Auadehnung, welche er jetzt besitzt; überhaupt 
hat dieaar Geldirtc auf seine ganze Entwiekdni^ 
einen sehr grossen Einfluss gehabt. Persoon 
: nannte nach ihut die ßrugmansia, welche als Ge- 

inus jedoch sich nicht behaupten konnte und des- 
halb mit Datura vereinigt wurde. Später Vielegte 
Blume eine sehr interessante bchizantbec mit die- 
sem Namen'. 

I Kaspar Georg Rein^vardt in Löttringhau- 
sen bei Lennep 1773 geboren, trat IM'i^i als Direk- 
tor dea botaniaehen Gartens ein. Berdta adt 1800 
in hollandischen Dii nsten, begleitete er im Jahre 
1815 die holländische Expedition nach Ostindien, 
und blieb bei derselben da Naturforaober bia *nm 

Jalire iS j'i, wo er ziuTickkehrte. Ihm verdanken 
. wir die erste Kunde von den pflanzlichen Zustän- 
I den der Stindamaehi. FOr den Lddener Ootten 
hat er viel gethan, was allerdings ihm durch seine 
vielfachen Beziehungen und Verbindungen auch 
möglich war. 1854, am H. Hirz, starb er im Kt. 
Jahre und de Vriese folgte ihm, wie wir oben 
gesehen haben. 3 Mal wurden nach Rein ward t 
Pflanzen genannt: von Sprengel eine Convolvu- 
lacec, von Dumortier eine Linee und von Nees 
von Esenbi'ck eine Ternstrocmiacee, keins der 
Genera aber wurde anerkannt. Da nannte von 

Neuem Korthala dne TernatrOmiaeee: Rein- 

wardtia. 

. Ich will nun versuchen, den botanischen Gar- 
I ten in Leiden, wie er sieh jetzt befindet, zu adul- 
dcrn. Er liegt hart an dem schönen Universitftts- 
gebftude und hat einen tQr seine BedOrfbisse hin- 
linglichen Banm; Wiaacnaduift nndAeathetik dnd 
bdde bd der AnfitteUnng dar Pflanzen nieliC w<e> 
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Biger» wie bei d«r gmt«» Eimichtnngt gtwalnt. 

Hortulanus Wi't. I nt t. ilaM beide nicht 

eUein nebeneinander gehen, aontiem tioh «Og»r un- 
teratBtxen kOonen. Ea mOehten wenige botanieehe 
Gftrtcn cxifiliren, wo der Wissrn.srfiaft so viel Rrrh- 
nuug getragen wird, «1« grade in dem Leidener 
Ghtrten, vielleidit gsr iceine liiiigeg«D, wo dae i«t- 

ht'titiclR' Prinzip eo zur Gelinn;/ gfbracht ist. Man 
behauptet zwar noch immer, da«s daa letztere die 
WiraenBclisft beeintriebtigfe; man konnte im Gefren» 
thfil alifr viel eher sagen, dase da, «o v'inf <;('- 
•cbmackvoUe Aufatellung vurbanden i«t, der Wiaven- 
•ekeft mehr gehuldigt wird. Uoiere bildende Gar- 
tenkunst oder I^ndschaftsgftrtnerei , inaofem man 
nicht et WA die heutige Manier, wo man aieh in 
SchnOrkeleien und AnbeakeD k la LenMre geflDt 
und sich, wie im Alterihume, von der Baukunst, 
und zwar leider noch von der schwerfälligsten, ab- 
bingig macht, als aolche betrachtet, soll ja nichts 
weiter »ein, als der Auadraek der Pfianzen-PliV' 
ail^omie, eines so gewichtigen Theiles der FÜan- 
sen -Geographie. Botanische Gärten sollten schon 
deakalbt insofeni aie Ireilich Ober den nüthigen 
Kaum gebieten können, zum Theil wenigatena, land- 
«chaftliidi bcliandtdi werden. 

klit vieler Mühe hat naa im botanischen Gar- 
ten 7U T,( i'!. ti Iren bewegten Boden nnpi ^racht, 
der in >iolland, wo die grade Fläche kaum durch 
die Dfincnhßgel und durch die D.Hiume nnterbro» 
chen wird , oino eigenthftmliclu- Wirkung um *o 
mehr hervorrutt, als auch das Alles belebende Ele- 
ment , das Wasser, nicht fehlt. Auf den hAbcren 
Puiiktf-n ist Sorpc «betragen f'ör Aussichten, na- 
mentlich auf interessante Bttume, von denen ich 
alabald dnige nennen werde. Grade Wege aind 
völlig ausgeschlossen, obwohl noch der Aufstellung 
von Pflanzen nach dem natQrlicbcn äysteme eben- 
blla Rechnung getragen iat. In der Mitte grOoae* 
rer oder VIi ii:rrrr Rn«enflflrlifn stehen die Gehölze 
nie freistehende Büuine, zu kleinen Gruppen ver- 
einigt oder ala Boaketa. Auf beide» Seiten der 

Wege, die meist (k r Ferne tiii-lit gesehen wer- 
den können, sondern gehOrig gedeckt sind, finden 
•ich die Ratiatten mit den Stauden vor, und «war 
in di r Weise , da«s die grü^eern in den hintern, 
die kleineren in den vordem Keiben stehen. Licbt- 
lAmien befloden sieh nuf der Sommer«, Schatten« 
|lflanzen auf der Winterseite der Gehölze. 

Ohnatreitig in mehrfacher Hinsicht ist das in- 
(ereaeaateate Gehftls im genmnten Garten eine Lo- 
nicera alpigenn, die Linne eclbst gepdanzt 
haben sq^. Dieses ehrwfirdige Denkmal aus jener 
gewichtigen Zeit mag wohl kaum wo ander« in 
dieser Stärke gefunden werdeOi Eiserne Klammern 
halten die schweren Aeste ansammaD. Der Stamm 



I beaitst nodi 3 Fun aber dem Boden 2 Fuss im 

' Durchmesser. Von den beiden HauptJlsten, in die 
der Stamm alsbald sich tbeilt, hat ein jeder an der 
Basis I7 BHia« Ünrohmesser. Nidit wdt dnvon be- 
findet ^i<di ein zweiteB interes.aantes Gehölz, ein 
1 Acer mouspesaulanum, was wiederum der frö- 
I her erwfthnte Paul Hermann gepflancthaben sott. 

Ks ist diescp d;it>selbc Exemplnr, welches dieser in 
•einem CalaluguspUntarurohortiacadcmici als Acer 
trifoliaheseiehnet. Der Stamm bat ebenfaUs '2 Fuss 
im Durchmesser. 

Von seltener Schönheit ist ferner ein Giugko'- 
Baüro von soUankem Wnehse und noch grösser, 
als der in (ient im (i.'irt(!n von Chr. van Loo, 
von dem ichfrOher gesprochen (S. 2 t 5). Eben so 
sah ich prSchtige Gedern, wie sie allerdings in BelU 
gien und in den Niederlanden keineswegs selten 
sind. Besonders merkw&rdig ist ein Blendling des 
Goldregens (Labumnm vulgare Gris.) mit Lembo- 
trupi» nigricans Gris. (Cytisus nigricans L.). Nach 
dem Berichte des Uortulanus Witte soll an den 
verschiedenen Aesten bald der ächte Blendling, in 
Blatt - und BlQthenform genau zwischen beiden 
Eltern stehend, s^ieh geltend machen, und bald wie- 
der die eine oder andere Muttcrpflaiizc in ihrer 
Reinheit vorkommen. 

Die (lewäclishäuser w^r^n zutn Theil im T-'m- 
bau begriffen, weshalb iiier und da die AufatcUung 
der Pflanzen nicht in der gewilaschten Weise sein 
konnte. Dass ich eine sehr grosse Anzahl mir bis 
dahin unbekannter Pflanzen fand, darf nicht auf- 
fallen; reich war der Garten vor Allem :in Arten 
aus Java und den übrigen 8unda-In«eln , so wie 
aus Japan. Ks that mir unendlich leid, dass mir 
nicht so viele Tage tu Gebote standen, als ich 
Stunden auf die DurchsiGht der GewftcbshAnser 
verwenden konnte. 

Nn». 1 Ue 3 bildeten ein grosses Gew&cbshaus 
mit Abtlieliungen. Die erste derbelbeu enthält 
Bl&tiiensträucher Südafrika'», die zweite dergieiohen 
Nenhollatid'a und die dritte nur kapiselie lUden 
mit einigen Verwandten. Im Sommer kommen alle 
Fdaozen in's Freie und man benutzt die Räume 
zur Aufnahme der Diekpflanten, nameodlek der 

Cactcen, Aloen und Agaveen. 

Weiter enthält ein langes, eben erst fertig ge- 
wordenes Haus (Nro. 4) eine voraOgHehe Samm- 
lung von gegen Orchideen. Es befinden sich 
hier sehr seltene Arten, namentlich aus Ostindien« 
aber andi andere. Ich nenne: Coelogvne Roehua- 
senii, Cirrhopetalum Pahudii und ghitinusuni, I'ha- 
laenopsis violaoea und zebrina, Pb^jus Blumei, 
Laelia erispa, da Cypripedinm insigne von tlFuaa 
Durchmesser, Chelonanthcra gibbosa, Arundina 
pulchdla, Cbiysoglossum villosum, Grammatopbyl- 
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lum scriptum und speoioettint LeofMiiiMrthtts seaii- 
decs, MftcrostyÜH vcrBicolor. 

Nn>. 4* iat zwar ein kleines und niedriges 
Hftiu, Mlili«Mt th» «D« Reihe int«nemit«r Pflan- 
zen ein , die uieiet sich noch in »ehr jugendlichem 
Zustande befinden; die Zahl der Palmen, die hier 
herangezogen werden, irt tiemlidi fTMe. AiiSMr» 
dem sieht man noch eine umfae^i ndc Sammlung 
troD Anecochilua, sowie eine andere von Caladieen. 
Kto. 4i> iet An» VOTuehrungshaus scllMt, wo Samen 
ausgceilet und Stecklinge gemacht werden. 

Ein ferneres grosses Haus (Nro. 5) enthftlt ud- 
Mr Anderem sebOne und grosse Palmen, wie Sabal 
umbracuiifera, Latania CoudBetaoiui , Tbrinax par- 
viflora, Brahe* dulci« u. s. w., auch Cycadeen, vor 
Allem einen Enoephalartus e^ffer von H Fuss Höhe 
und Fuss Durchmesser. Ferner wird hier eine 
grosse Angiopteris Teyamanniaaa, ein aohOnes Farn, 
kultivirt. 

Das zwar hohe, aber niflht grosse HauH N ai. t> i 
ist einseitig und orli.ilt nur von Sü'l< n Ijicht, Die 
hintere Mauer ist ganz vun Ficu» Aoitidens um- 
sogen; deredbe hingt aber auch, da er skihanden 
Sparren hins^ieht, in langen Kanken heruntpr und 
ist wohl im Stande, einen Begriff von den tropi- 
achra LiaMm an geben. Qroase Pllansen, hanpt- 
s&chlich Monokotylen, werden hier ausserdem kul- 
tivirt, stehen aber leider viel zu dicht. Strelitzia 
augnsta, ntoeiüx redinatat Paadanna furoatut und 
Dammara alba Hud in pribbligen Ekcmplaren vor- 
handen. 

Auch Nro. 7 ist wiederum hauptoaclillch för 

Palmen best! iniii(, welehe uber nur eine midiere Grrisse 
besiuen. Ich nenne: Corypha Gebanga, Plecto- 
eoraia speetabtUs, ferner Fkndanus Bcgcn, latis- 
aimus und elcgans, Ceratozamia robusta, Cycas 
Bumphii, diese von besonderer Schönheit u. s. w.{ 
endlich finden sieh hier zahlreidie BromeBaoeen 
TOT und Terschiedcne Warmhauspflanzen, die aus- 
serdem noch zerstreut in andern Htuaem aus Man» 
gel an Platz kultivirt werden. 

Nro. 8 ist haupte&chlich den Farnen, Aroideen 
und ÄhnlicheB Klima verlimgenden Pflanzen be- 
atinunt. Di« Faru-Sammlung ist nicht gross. Ke- 
•onders schön waren: Alsophila australis und con- 
taminans, sowie obtiisa. Verschiedene Angioptcris- 
Arten sehen erst einer Bestimmung entgegen. Auch 
die Zahl dw Aroideen-Arten fand idi nicht l>e> 
deutend, doch sah ieh einige tntereaaante Arten 
darunter. 

Endtidi esistüen noeh 3 sogenannte Orangerie- 

hftuger, vio sich die grT'^-i-rr-r] NimiIh .llru](!rr , ver- 
schiedene Laurineen, Chauiaeropi) und nieiirc Ornn- 

Verlag von Karl Wiegandt in Berlin. KoramiuitjanteniUr 



genbäume befinden. Etwaa fiesondeffes habe ieh 

aber nicht in ihnen gesehen. 

In Begleitung meines verehrten Freundes Witte 
beeuohte ioh audi daa Etablissement neuer Plan- 

zen aus Japan von Siebold. Bekanntlich hat sich 
der unermQdliche Beisende jetzt selbst häuslich in 
Japan niedergelassen und beutst viel Umgang mit 
den industriöscu Rcwolitiern jener Inseln, deren 
aller Bekannter er ist. In einem grossen Garten 
kultivirt er daselbst die schOnem Pflansen Japans, 
veriiielu t sie und schickt sie nach Leiden in besag- 
tes Etablissement, von wo aus selbige in den Han- 
del Icommen. Der Reichthnm und die Mannigfal« 
tigkeit ist ausserordentlich, gross ist vor Allem die 
Zahl der buntblättrigen Pflanzen. Der Oberg&rtner 
des Etabtissementa aellMt ffihrte mich herum und 
machte mich freundliobst auf das Interessante auf« 
merksnin. Eh^n waren auch neue Zuwendungen 
augckuLumeu und die Kisten geüüu«! worden. Spe- 
cieller zu berichten, würde zu weit fOhren, weshalb 
ich auf den ini Frühjahre erschienenen Catalogue 
des plantes nouvelles de Japan, cultivees dans Yit»- 
blieeement de von Siebold et Co., TOrweiie. 
(Forücttug Mgl.) 



Am 7. Juli ist der Garteninspektor Poelzel 
im Kaiserlichen Alexander - Garten en Moskau im 
81. Lebensjahre gestorben. An seine Stelle ist der 
bisherige Obcrfjflrt ner des FTirsten Trubetzkoy in 
Nikoliky, Karl Euke, zum kaidcrlichcn üartcü- 
Dircktor ernannt und ihm zugleich die Hufgärtner- 
Stcllc des Parkes in Pctro« hky, die früher der im 
vorigen Jahre verstorbene Hotgärtner Fintelmaun 
inoe hatte, (kbectragen worden. 



Unser Verseiehniss Ober Blumenswie* 

beln und K n o 1 1 en g e w 5 eh s e für I'~^fj2 i?t so 
eben ausgegeben und wird auf gcf&Iligc Anfragen 
grati« und franco von uns versendet. 

Ausser einem gewählten Sortimente der vor- 
zQglichsten und dankbarsten UaarlemerHyacinthen, 
Tulpen, Crocus, Naroissen n. e, w. au den roiseig- 
sten Preisen, sind besonders reich vertreten die 
Gatrungen Amaryllis, Arum, Cyclamen, Gladiolus, 
Lilium, Paeonia, in- und auslAndi^chc Erd-Orchi- 
deen, sowie Qbcrhaupt alle wirklich schönen Zwie» 
bei- und Knollengewächse von leichter Kultur. Un- 
sere Sammlung von diesen gehOrt zu den vollstän- 
digsten, welche exlstifen. 

Erfurt, den 1. Au|i:n6t i'^il':>. ^ 

iiaage & Schmidt. 

tttoi. Druck von J. F. btsrcke lo üeriii.. 

Hieraa öoe Beilage. 
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Freu an J fthr)(«fiKf!« ö| Thlr.. »owohl bei B«xug durch den BnchhADdel. ati auch Iranco durch alle Pon-AjMUUei, 

Pott-Veniai. 
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Boftt't 



Bekaandtch iet der bekannte Reitende Porte, 

der eine Zeit lang ffir Linden in BrQssel reiste 
aod dem unsere Giften eine grosee Beihe der 
MdiOntten Pflanzen Terdankeri% un vonijen Jahre 

TW Neuem nach den Philippinen gegangen, um in 
pflanzlicher Hineicht diese intereesauten Inseln zu 
erforschen und Pflanzen fQr unsere Gärten zu enm- 
ndn. Er reiit im Auftrage der Kaiserlichen Gar- 
tenbaiipcsollschaft in Moskau und hat bi ruits eine 
Sammlung lebender Pflanzen und hanicn einge- 
■endet, die im liüchsten Grade unaera Avfmerk- 
iiunkcit in Anspruch nehmen. 

Wir haben io dieseo Tagen das Vergnügen 
gcliabt» den IMreklor der Bfoaltauer 6artenbaa-0e- 
Seilschaft hier bei uns zu gehen und nicht allein 
K&heres Qber die Porte'ache Heise zu erfahren, son- 
dern auek von dort dngefftbrte Pflanten an aehen. 
Es dürfte um so mehr im Intcres.no des Pflanzen 
liebenden Publikums liegen, hiervon Kennt niss zu 
eibalteii, ah die Arten in reicbliehen Exemplaren 
vorhanden sind und von der Gescllüclisift gegen 
Taaaoh und sonst gern abgegeben werden. Garten- 
direktor Grell b Moakan bit den Auftrag eibat- 
ItBp darOber in Verhandlung zu treten, weshalb 
man sich nur direkt an ihn wenden möge. Zu be- 
merken ist jedoch, dass nur gute und seltene Pflan- 



zen, banptalobKoh Palmen, dann aueh Blattpflanzen, 

im Tausch angenommen werden. 

Unter den Pflanzen, welche Direktor Grell 
mit meh ffihrte, war daa Bhu einer Cfea« von be- 
sondi-rcr Si:hünheit. Da« Exemjdar, von deui das 
Blatt entnommen, hatte crät üiätter} obwohl vor* 
liegende» keUMawegs da» grdsste geweee n aeinaoM, 
besass ei (den 16 Zoll langen Stiel nicht dngereduMA) 
eine Lftnge von 3, eine Breite hingegen von 1|FaB8. 
Die meisten der 'Jf) Piederblättchen auf jeder Seite 
waren lUZoU lan<r. Die Pflanze hatte bereite nach 
dem Pr.^sidenten der (lartenbau-Gesellschaft, v. ßu- 
min, den Namen Cycas Kuuiinianu erholten. 

Von Palmen war eine Geonoma von besonderer 
Schönheit vorhanden. Die glatten Blfttter zeichneten 
sich durch violett-dunkelgrOne Flecken, besonders 
in der Nike der Seitennerven, ana. Der Stamm war 
unbewehrt. Sollten hier die Blätter ein I rd -^iitcnf^o 
Grüsae erhalten und sich nicht theilen, so wäre diese 
Flalme ein wQrdigee GegenatOok tarn Aetroearyam 
Borsigianum. Eine andere Palme gehörtr :nim Ge- 
nus Calamus und war noch zarter und feiner als 
C. «nKaris, dem sie snseerdem nahe itaiid. 

\'iel versprechend waren einige Feigen-Arten, 
von denen die eine grosse, lingiiche, stark- und ent- 
fenit-gealbnte Bbtier mit feinen weimett Punkten, 
wie man sie bei Fioos Kunzci (nei^ifiDliua der Gär- 
ten) findet, besass, die andere dagegen war dfi- 
Uppig, doch so, dasB der mittlere Lappen sehr vcr- 
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Iftogert enchlen, während ht&ätn e^tfiflken 
kQntUielKii. Möglich, dass die Pflanze auch einen 
Artocarpns darstellt. Auch einige Stfrcullaopcn ! 
mochten die Aufmerksamkeit der Liebhaber verdie- 
nen, besondere eine Art mit ßchildförm igen, grosBen, 
aber nicht gelappten Bl&ttern, die jr-dfidi auch (ine 1 
Astrapaca sein künntc. Endlich sahen wir noch 
ein keilfürmig-l&nglichet Blatt, wieTlieopbnMten und 
Clavijcn , auih Crosccnticn, bcfitzen, was 2 Fuss 
lang war, aber fast noch einmal so gross werden solL 



Deeg^ea'sche 
Fiigerhatp Mod Ritten^ru-fiirmen 
(Digitalis und Delphinium). 

Fmmcr grösser wird der Kreil der Florbtttnien, 

welche unsere Gärten zieren, und mannigfaltiger 
erscheioeo die eioseiaen in Form und Farbe. Neue 
Arten woEdoi an« fremden Ltndem eingeffihrt, 
lingat bekannte dagegen wiederum hervorgeholt, 
nttt ilire Blumen nach gärtnerisch -kQnstlerischen 
Antiohten noch mehr zu vervollkommnen. Die 
Auastdlung am 22. Juni gab auch hier Gelegenheit 
zu sehen, was in dieser Hinsicht in Betreff Einzel- 
ner geleistet. Wird auch immer die Rose, die Kö- 
nigin der Blumen, unsere Sorgfalt am Meisten in 
Anspruch nehmen! Sie, die unftbertrr ffr r dasteht, 
in neuen Formen noch mehr zu vervulikommncn, 
ist jedoch die Aufgabe vnseier westlichen Naebbaren, 
denen ein günstigeres Klima zu Hülfe kommt. Was 
dort aber Vorznglichea geleistet wird, findet auoh 
bei vna Eingang; die dniebran Blamm, wie wir in 
dar Ausstellung gesehen, können kaum schüner sein. 

In den lichten ötellen der deatsoben Wälder 
wftebet eine Pflanae, deren sollbmge Binnum, ur- 
sprünglich von nur rother Farbe, wegen ihrer Achn- 
licbkeit in der Gestalt den Namen Fingerhut (dem 
«ndi die htdnisebe Benennung Digitalis entspricht), 
fOr die ganze Pflanze bedingt haben. Der Name 
umÜMStaber noch eine Reibe von Pflanzen, die in der 
Form der Blnme fibereinstinunen , als Genus; bei 
den meisten ist die Farbe der letztem gelb oder 
gelbbraun, bei wenigen roth. Digitalis purpu- 
res wird daher eine der letzteren genannt, von 
der wir sprechen wollen. 

Im Innern der Blume I;<t das Kotli \m it HHler, 
bisweilen fast weiss; die Farbe wird abir unter- 
brochen durch zahlreiche braunrothe Punkte und 
Flecken. Von diesem rothen Fingerhute besitzen 
wir schon lange eine weissblDhende Form; später 
geaeUten eieb Mittelformen d«za in vecaebtedeneii 
Nüancirungcn des Roth Dir- Flecken haben auch 
eine verschiedene Grösse und äind bald intensiver, 
bald Mbwiobier« biaweUen gar niebt votbanden» 



Seit emigen Jahren ist man von Neuem anf diese 

schöne vaterländische Pflanze aufmerksam geworden» 
Der Kunst- und Handelsgfirtner Chr. Dee- 
gen in Köstritz hat vor Allem sich MQhe gegeben, 
um den Formonkreis zu vergrüssem, und wahr- 
scheinlich auch Blendungen mit der verwandten 
und gelbblQhcnden D.graiidifl ur a versucht, denn 
einige der Formen, welche zur Ausstellung ge- 
sendet waren, besassrn eine mehr gelbliche Färbung. 
Wir glauben, dase wir im Interesse der verehrten 
Leser handeht, wenn wir anf die Formen des Fin- 
gerhutes, welehe genannter Gärtner erzogen und 
nun mit dem Beinamen ..gloxiniaeflora** in 
den Handel bringt, anfmerkaam mncben. In ihnen 
sind alle Xri!ii;drungen vom Wnsc bis anm achi3o> 
sten Purpur vorhanden. 

Mannigfaltiger noch waren in der Ausalettnng 
am 22. Juni die Formen des Kitterepomes (Delphi- 
nium) vertreten, welche aus ansdauemden Arten ent> 
standen. D. elntum L., weldies bei sdnem groMcn 
Verbreitungsbesirke von den Alpen w < stiieli bisnadt 
Sibirien östlich an und für sich vielen Abänderungen 
unterworfen ist, und das sibirische D. cheilan- 
thum Fisch, sind hanpteleblich die Mutterpflancen. 
Welch' schöne Formen man sehen frOher aus dem 
jahrigen Garten-Kitterspurne (D. Ajacis L.) er» 
zogen hat, davon logen die Verzeichnisse der Haa* 
delsgSrtner, wclehc sich haupi.«5chlich mit der Neu- 
uitd Anzucht der Florblumen beschäftigen, Zeugnies 
ab. Aber auch von andern Arten, namentBeb von 
D. grandiflorum L. mit der Abart chinense 
Fisch, hat man schon frQher ausgexeicbnete Formen 
ertogen. Von dieser und D. cbeilanthum stam> 
mcn wahrscheinlich die beiden, welche als I). Hen- 
dcrsoni und formoaum in den Gärten mit£eohi 
beliebt sind, ab. 

Hei Pompon de Tirlemont und denen, wel- 
che van Uoutte in Gent, Lcmoinc in Nanoy 
n< A. vor emigen Jahren ertogen, liegen D. ein- 
tum und cbeilanthum zu Grunde. Im Allge- 
meinen haben jedoch die Formen des D. eiatum 
nidit den Eingang gefunden, als «e verdienen. 
Gradn dnshalb geben uns die Deegen'schen Rit- 
tersporne Veranlassung, von Neuem auf sie auf- 
merksam zu machen. 

Es mml einige und dreieaig Formen, die der 
Ausstellung flberwiesen waren. Sie zerfielen zu- 
nächst in 3 Gruppen, von denen die eine mit glat- 
ten, unbeha;irten TVauben der Abart intermedium 

zugezählt werden mUSS , wr<hrf mi di<> andere da- 
gegen nur Formen, welche in den behaarten Abarten: 

D. alpfaittm und BBontanum, ihren Ursprung haboa» 
enthalt. Die der dritten besitzen weisse Blumenblät- 
ter, haben also eine Färbung, wie bei D. formosum 
und Hendenottt. 
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In der zuerst erwähnten (iruppe unterscheiden 
wiY BtnHMibtt eine Rnhc ▼on gefQUt«n Sorten, wd* 

che zum Theil Aehnlichkt jt mit den bcreiffl gc- 
BuuiDten Pompon de Tirlemont besitzen, wfthrend 
die andem sw«r ttnfiidi lind, doeb aber in den 

Blunienhlfiltcrn niohr Rogeliiiasslgkoit zeigen, diese 
selbst oft grüBscr an Zahl sind, als es bei der rei- 
nen Art der Fall tti. Die Formeo mit gefDllten 
Blumen besitzen in iJer Ivcgel rine hellblaue Farbe, 
die meiat mehr oder weniger in Violett Obergeht. 
Biaweilen haben die 4 •ehtenKronblitter Oberhaupt 
bei einer grösseren Breite und Regelmfissigkcit eine 
violette Farbe aogenommen; umgekehrt liegen uns 
Foimn vor, wo die innem Blnmenblltter bellblau, 
die Ineseren violett t^iiul. Weiter gibt es aueh de- 
ren mit mehr rothlichen Blfithen. In diesem Falle 
iet die Blnme wiederum mehr flach ausgebreitet, 
wihrend die Blumenblitter aonat ha den eehr ge- 
ffillten Formen etwas zusnmmengeneigt sind und 
iMt glockenförmig erscheinen. Eine Form liegt uns 
▼ör, wo die nur 8 Linien im Durchmosser enthal- 
tenden RIfillieii über 40 Blumenblätter enthalten und 
und sich äliulich einer Centifolie gebaut haben. Diese 
mochten wir ganz besonders empfehlen. Während 
sonst die Blfithen bei allen gefQlIteti Sorten in der 
Hegel gedrängt stehen und die Neigung zur band- 
artigen Bildung des allgemeinen BIttthenetengde 
nicht splten ist, stehen sie hier entfernter an einer 
verlängerten Traube. In einer weiteren Keibe von 
Sorten sind die 4 grfinbraunenKronbUUter als sol- 
che noch vorhanden, die öbrigen Blumenblftttcr sind 
aber trotzdem an Zahl grösser und meist von dun- 
hdsrem Bbtt. 

Wenden wir uns den Formen zu, wo die all- 
gemeinen und besonderen BlOthenstiele behaart sind, 
so finden wir, das« dies« im Dardieelmitte die Blfi- 
then gröHisir, aber aueb weniger, zun» Tlicil gar 
nicht gefallt besitzen. Auch hier finden sich die- 
•dben Modifikationen in der Farbe vor: bell-, dnn« 
hol* und roiii-b)au. 

Die üruppe von borten, wo die Kronbl&ttcr 
dne weisse Farbe besitaen und umgeben von dem 
meist lief dankelei> Blau der übrigen Blumenblätter 
sehr hervortreten, nimmt sich gutz besonders sehOn 
ans. Die Pflanzen werden nicht sehr hoch, bauen 
sich dagegen mehr buschig, und haben meist grosse 
BlQthen. Da man in der ßegel dne sdche id der 
Mitte um die Höhlung befindliche hdle Zeiohnuug 
Auge nennt, so mOehtSn wir den Ausdruck auch 
fftr diese Grupy>" von R>ttcr?pom-Sorten gebrauchen. 

Eine B\>riii unter den Decgen'schen Formen 
war besonders schön. In der sehr grossen BIttthO 
befanden sich nSndich 4 weisse Kionhlitter Toa 
blauen Kelchblättern umgeben. 



Auing lach Bc^jiei wti uch dw ÜHeicrlmdai 

im mUm MU^dut* 180t. 
<F«rtMtuag.) 

n. bsriea nri tu InrieHer leer. 

Leider trat plötzlich gogen dm* Ende meiner 
Heise in Holland schlechtes Wetter ein ; trQbe und 
regnerisch war es, als ich in der Blumenstadt, wie 
ilaarlem lünge Zeit genannt \vurde, einzog, um 
daselbst ein Paar Tage zu verweilen. Es war nur 
möglich, von den herOhmten Kuhnren von Hyadn* 
tben und anderen Zwiebelgewächsen oberflächlich 
Kenntnis» zu nehmen, üaarlem ist eine der hob- 
Bcheeten Stidte Hollands mit gegen 30000 l^nwob- 
nern nnd spielte zur Zdt, wo sie Residenz der 
Grafen von Holland war, eine bedeutende Rolle. 
Die Stadt war aber nicht so glQeklich, wie Leiden, 
der spanischen Belagerung Trotz zu bieten. 

Wenn in Leiden während des 16. und ]?., 
selbst noch während des 18. Jahrhundertes grosse 
Mengen von ausländischen Pflanzen alljäbriicli ein* 

" «»efflhrt wurden, um diese meiat wt«ke'iijohaft]ieh zu 
verwerthen, so wurden dagegen m lioarlem nur die 
hlkheeheren Pflanzen und Blnmco gdiegt und ge- 
pflegt, welche zum VergnQgen und zur Freude des 
Menschen dienten. Grosse Gärten mit prächtigen 
und geräumigen Gewächshäusern waren in frOheren 
Zeiten deshalb zu Haarlem in grösserer Anzahl vor- 
handen. Huidepflanzen und Nelken, vor Allem aber 
Aurikel, wurden hauptsächlich in groesen Mengen 
kiiltivirt und naeb allen LSndem Europa's verbrei- 
tet; Rosen gingen vor Allem nach England. 

I In der Weise, wie die Knknr der Blumen in 
andern Ländern und Städten zunahm und von dle- 
sen aus ebenfalls Handd damit getrieben wurde, 

I besohrlnkte man nch in Haailem «llmlhlig auf dne 
beBtimiiite Kultur ntif die der Zwiebelpflanzen, be- 
sonders der Tulpen und Hyadnthen. Hier hat man 
aber Ausgeieiebnetes geleistet nnd vor Allem die 

Blumen der letzteren zu einer solchen Vollkommen- 
heit gebracht, wie es ausserdem, selbst nur annä- 
hernd, nicht geschehen ist. 

Wann die Blumenzwiebel-, besondere die Tu- 
lipo-Manie, ihren An&ng genommen hat, wdss man 
nicht genau; eben so wenig kennt man die be« 
stimmte Zeit der Einführung von Tulpen und Hja- 
cinthen. Dass man beide aus Konstaotinopel erhidt, 
, unterliegt keinem Zwdfel. Die Praebtliebenden Sul> 
tane daselbst liebten die l>unten und steifen Tulpen 
und verwandten auf ihre Kidtur sehr grosse Sum- 
men. Die iljacinthen sind, »o sehr sie grade jetzt 
«ndk helielit nnd, nie Gegmtand dner Mlohea 
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Verehning gewesen, als die Tulpen. Li der 1. Hllfto 

de« 17. Jahrhunderts griff die Talipo-MMue wahr- 
haft epidemisch um sich, so dass, um ihr einiger 
Massen zu 8t«:uern, alle Blumisten Hollands am 
24* Februar 1634 in AllMiflffdna zu gemoingcliaft- 
licher Berathung zusammentraten. Es half ehen co 
wenig, dass die Staaten von Holland und Weet- 
friesland unter dem 27. Aptil 1636 än Offandichos 
Placat darOber erlieseen. 

Die Tulpen-Zwiebeln der bessern Sorten wur- 
den g«w«gen und Meh denGewidiiebenUt. Fftr 
b<"rühmte Sorten, wie Admiral Liefken, Semper 
AuguetuB und Vioeroy kost«te da« Gran b bi« 10, 
ja sogar 25 Fl., ao daaa derglriebeti Zwiebeln mit 
1*2 bis ir-iOO, einlfre Mal sogar n)it 4000 und :Y)00F1. 
bezahlt wurden. Eine einzige Zwiebel des Viceroj 
wurde gegen daa aohODate aeidene Kind dngehaa- 
dolt ; ausscrclcin musste aber noch bei AbKefcrun»; 
lUOü Jbl. entrichtet werden. Eine andere Zwiebel 
taaedil« mau gegen folgende Gcgenstftnde ein: 
2 Laat Weiaen, 4 Last Roggen , 4 fette Ochsen, 
8 fette Schweine, 12 fette Schafe, 2 Oxhoft Wein, 
4 Tonnen Bier, 2 Tonnen Butter, lüOO Pfund Käse, 
1 Bett mit Zubehör, eine ^.'nnze Kleidung und end- 
lich 1 silbernen ßcclicr. In Alkmar wurden für 
1 Zwiebel l'i Morgen Landes geboten und in Aüi- 
Bterdam gewann rin Liebhaber binnen 4 Woohen 
am Handel mit Tulpen 60000 Fl. 

Die Blumenzwiebelkultur wird ausser bei Haar- 
lem und Overveen , toMum in der Nihe liegenden 
Dorfe, noch in 3 Orten SOdholUnds, in Hilb i' rn, 
in Saasenheim und in NordwijkoBinnen, im Grosaen 
getrieben. Boden und Klima vereinigen defa hier, 

um 1 r Kultur rörderlich zu sein. Das iialie Meer, 
abgesehen von den vielen Kanälen, die das Land 
düeltaielien, erbalten die Luft atets in gewiaaer 

Feuchtigkeit, der reine ursjirCingliehe Meeressand, 
aus dem der Boden hauptsächlich besteht, er.hftlt 
diesen eo looicer, data die mit allerliand aalzigen 
Bestandtheilen geaobwingerte Luft leicht eindringen 
und nährende Beatandtheile abgeben kann. 

Anseerdem werden die ziemlich tiefgehenden 
Wurzeln stets von Wasser, was aus den Katiftlen 
seitwart» geht und durch natOrlichcn Druck in 
laügsiiüjcr Bewegung erbalten wird, uinspftlt. Die- 
ter zuletzt genannte Umstund scheint mir vor Allem 
wichtig zu sein. Auch in Berlin gedeihen haupt- 
sächlich die Zwiebeln an solchen Orten, die diese 
Verhältnisse haben. Bei Mflmbcrg wurde belnnnt- 
üch ebenfalls eine Zeit lang Zwiebelkultur getrieben 
und ist nur aufgegeben, seitdem der bekannte Zwie- 
bdi^la rieh BO aehr eingebftrgert hatte, daaa er niehc 
mehr ausgerottet werden konnte. Nach eingegange- 
nen Naohrlcbten walten auch bei NOmberg dieselben 
Yerfalhmtae ob. 



I Ala Dfingung gebrandit man bei Haarlem nnd 

I den Qbrigen genannten Orten nur un vermischten 
I Kuhkoth, sogenannte Kuhflaten, ohne allen Zusatz 
I von Stroh und anderen Beimischungen. Bei der 
Berliner Blumenzwiebelkultur scheint der Mangel 
I an dieser Art des Düngers hauptsächlich darauf 
einzuwirken, datse die Zwiebeln, so vorzüglich sie 
auch sonst sein mOgen, doch nicht das kräftige 
y\nsehen erhalten, als die liolLlndisehen, und auch 
leicht daran erkannt werden. Der aus Kuhkoth 
angefertigte Dfloger hat deahalb auch in Haarlem 
einen ziemlich hohen Preis, der die Händler läder 
verlockt, da er dem Gewichte nach verkauft wird, 
allerhand aohwerwiegende Stoffe, rot Alieni Ziegel- 

; mehl, darunter zu nuschrn. 

j Dm aehr ungDnstige regnerische Wetter war» 
I wie gesagt, Urawshe, daaa ieh die ZwiebeUeldor, 
selbst nicht der grösseren Gärtnereien, besuchen 
und nur die von Krelage & Sohn, wo ich aua- 
aerdem die frenndfiöhate Aufnfanw fand, beadifln 
konnte. Nicht weniger ak 25 grossere Handels» 
gftrtnereien, die sich fast ausgchlieealich mit Blu- 
menzwiebelkultur beschsftigcn, sind in Holland vor- 
I banden. Von ihnen sind die Besitzer zum grosseren 
Theile in und bei Haarlem (14) ansessig, 4 wohnen 
hingegen in dem oben genannten Dorfe Üverveen, 
I 1 in Xordwijk-Binnen, 2 in Saaaenheim und 4 ia 
I Hillegom. Die ?> zuletzt genannten Orte liegen, 
I wie gesagt, bereits in Südholland, obwohl die da- 
! selbst befindlichen Zwiebdblamenglrtner gewöhn- 
lich als bei Ilaailcrn wohnend angegohcu werden 
und auch angegeben sein wollen. 
I Ea thttt mir leid, atatiatiaeiie Naciiriehten Aber 
, den Kaum, den in genannten Orten die ZwiebeU 
j kultur ei nni m m t, so wie Ober den Export, nichla 
I Bi^en au kOnnen. Vidleieht iat ea mir aptter ein- 
mal möglich. Trotz dem, dass auch aussvArts, vor 
Allem ia Berlin, aber auch in Gent, die Zwicbel- 
Iraltur im Grotaen getrieben wird nnd bodeiilendo 
Geschäfte gemacht werden, hat die Auafulir in Hol- 
land seit der letzten Zeit noch sugenommen, ja ea 
kann selbst, wie in dem vorigen Jahre, wo aller- 
dingä auch eine MissiMte vorausgegangen war, den 
I Ansprüchen nicht immer nachgekommen werden. 
I Um sich gegenseitig mit liath und Thal zu 
unterstfitzen, sind schon seit einigen Jahren die 
hauptsächlichsten Zwicbclf^ärtner zu einem Vereine 
zusammengetreten. I-.me Woche vor meiner Ankunft 
hatte von dieaer „allgemeinen Gesellscliaftanr Kul- 
tur der Bloroenzwiebeln" eine Ausstellung etattge- 
I funden, die vorzQglich gewesen ««in soU. Noch 
I sah ich Spuren, die ebenfaila davon Zengnias ab- 
legten, dass man auch in der aaneaten Zeit Foit- 
1 schritte gemacht hatte. 

I Wohl die grOaate dar HanddagixtiiareiMi tu 
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Hnarlem ist die von Krelage & Sühn. Sie ge- 
h< II . A-ar keineswegs zu den Altern, exiatirt aber 
doch schon ein halbes Jahrhundert. Der GrQnder 
und Vater des jetsigen Besitzers ist ein Frankfurter; 
Vater vnd Sohn ttei^a ttad ttdien noeh fortwih» 
rend in n.lheren Re?! Burgen ZU ihrer Vnteretadt. 
So finden alle Herbitte uacb FrankTurt a. M. grosse 
Sammlangen von MMgCMiebiisten Zwiebeb, mn 
Sämereien a1lr i Art u. s. w. Blatt, um in fincm lic- 
sonderen Magazin au^estelU zu werden, wo Jeder- 
uMoa n» in AngsiiNliriii nshmen kann. 

In den früheren Zeiten der Zwiebel-Manie hat- 
teof wie wir aaa dem Werke des Marquis von 
St Simon (dei Jadnthee, de levr Mietotnic, re- 
production et culturc, Amsterdam 1768) erfahren, 
die Haarleuier ZwiebelzQchter grosse Schaubeote, 
wie wir sie auch hier in Berlin eine Zeit lang, 
wenn auch in anderer Manier, gebebt haben und 
zum Thei! noch besitzen, eingerichtet, wo ein atta- 
gewfthltee Sortiment im Freien kuklvirt wuidc. 
Daout ungOnstiges Wetter nicht Schaden anrich- 
tete und die Sonne nicht zu sehr aut" die Farhen 
einwirkte, war ein leinenes Tuch darüber gespannt. 
Anf der tO. Tafd genannten Wericee nnd PUae 
▼OD Bolchrn Srbnubecten eingerichtet. 

Jetzt sieht man dergleichen Sohaubeete, die 
allerdmge viele Mflbe and Kosten mnehen, nur nodi 
bei Krelage & Sohn. Es spielen hier weniger, 
wie froher, die Tulpen eineltoUe, als vielmehr die 
Hynointben. Der LieUiaber, welcher lur Zwiebel- 
flor nach Haarlem kommt, hat Uelegenheit, hier 
von dem SchOnaten und YoUkommensten, was in 
ffieeer Hinaicht geleittet ist, Kenntnies xn nehmen 
und die gehörige Auswahl zu treffen. Für die 
Hyacinthen sind 2 Schanbecte eingerichtet, von de- 
nen eins fßr die gefällten und eins i'Qr die ein- 
fnclu'ii bcstiniint ist. Von jeder Sorte ist nVt CIB 
ExcmpliH , ''m r allerdings in grösster Vollkummen- 
beit, vorhanden. Die Ilyacinthcn stehen in Reihen, 
Ton dMien fOr jedes Beet gegen lUO vorhanden sind, 
und ?^vnr hinsichtlich der geffdllen in der Weise, 
dasB die Farben sich in fester und systematischer 
Ordnung folg«i. Die eiirfMben Blumen aind hin- 
gegen 80 gruppirt, dass die rothen, weis.sen und 
blauen Farben, die zu gleicher Zeit bekanntlich die 
niedertladieehen Lnndeebrben dantellen« heetimmte 
Felder einnehmen. Ein dritte.* Schaubeet ist für 
die Tulpen beetimmt Uier siebt man noch die 
hnuptelehlichiten Sorten warn den Zeiten der Tulipo- 
Manie, sowie die Sorten, welche man der Keuzeit 
verdankt, gleichmissig vertreten. In den Annales 
de Flore et de Pomone (Jahrg. 1844, Sdte 252) 
befindet sich von Jacquin jeune eine SehUde- 
rung des Eindruckes, den die Besichtigung der 
Schaubeete bei dem Besitzer gemalt hat; auf sie 



weise ic'ii alle die, welche «ich dafür intetessi- 
ren, hin. 

Die Gärtnerei von Krelage & Sohn bat auch 
um die JScuzucbt von Uyacinthen sieb mannigfache 
Verdienete erworben. Eine mdit geringe AneeU 
ausgezeichneter Sorten idt hier gezüchtet. Ich nerme 
die gefüllten blauen van Spejck und Erbprinz von 
Schweden, den gefbllten ^ben Goethe, den halb- 
gefüllten rothen Robert Steiger, den einfachen ro- 
tben Kossini, die einfach weisse Miss Aiken und 
Sfimndohi, imd die ein&di btnuedtwerie BOmoen» 
Einige ausgezeichnete Sorten sind noch gar nicht 
im Handel, so die beiden geftülten gelben Sorten: 
Wilhelm II nnd Wilhehn HI. 

Ausser den genannten Blumenzwiebeln werden 
I bei Krelage & Sohn aber noch «lle Zwiebel- und 
Knollenpflanzen gezogen, in so weit dieec zu be- 
kommen sind, selbst auch wenn sie nicht gärtneri- 
schen Werth besitzen. Die grosse Sammlung hat 
demnach auch wissenschaftlichen Werth. Es würde 
zu weit führen, wollte ich auch hier in's Einzelne 
gehen. Besonders groRs sind die spccicllen Samm- 
lungen von Cyclamen, Iris, Crocue, Gladiolus und 
Amaiyllie (ISppeastnun). Ntir 2 Genern Temiisste 
ich in hinreichender Anzahl vertreten, obwohl grade 
hier zum Tbcil auch gärtnerischer Werth vorbanden 
ist : Hymenocaltis und die Zwiebd tragenden Oxalis- 
Arten. Es versteht sich von selbst, dass nur ein 
j Xbeil der Zwiebel- tud KnoUenpfianzen in freier 
I Erde rieh befinden» die anderen dagegen in nie- 
drigen Gcwächshtueem oder in Kisten unteige» 
bracht sind. 

Schliesslich sei es mir noeh erlaubt, Einige« 
Ober den Inhalt der nicht weniger ids 350 Kubik- 
meter enthaltenden Gewächshäuser zu sagen; ich 
beschränke mich auf den aus 7 mit einander su- 
sammenhängenden Häusern bestehenden Wintergar- 
ten, der fDr mich dadurch einen besondem Werth 
enthielt, daäs die llüuöer üich küineswegs symme- 
trisch zu einander verhielten und der Inhalt« wenn 
auch weniger botanischen Anforderungen genügend, 
duch eine müglichsi w uhlgeiäilige Aufstellung er- 
halten hatte. 

Protcaccen, kapische Blütbensträucber, welche 
beide jetzt in sobünen Exemplaren sehr selten ge- 
funden werden, nndKomferen sind neben «Uerhimd 
' kapiächen und Geruchbaiden (Eriken und Diosmeen) 
; hauptsächlich vorhanden, blühende Oesneraceen und 
' Primeln unterbrechen im Winter «um Thdl das 
I monotone Grün, was sonst dergleichen Häuser ha- 
ben. Unter den Koniferen sab ich viele seltene 
I Arten, bee<mden «na KaKHomieii wid J^ian. Auch 
«tmmtlidha Roeil'seha memkamisehe Kidem wann 
vorhanden. 

Eine besondere AbtbeUung scbliesst Dickpflan- . 
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sen, besonders Cacteen, ein, unter denen Echino- [ 
cacten vorherrechen, 'i Cereus eliiloenria waren | 
nnehrc Fusb hoch, doch hatten einige Pilocercus 
aenilis ebeofaUa eine hübache Höhe. Ansehnlich ! 
war Kudi dieZthl derYakksn and AgBV«B. Gkom 
und «tark fanden »ich eiaeAgftTe mediio-picta und 
eine Yucoa pendula v.or. 

Ein BchOn gewachunM DaerTdium eupreesi- I 
nuui von I5 Fuss Mühe, eine Baiik^ia oricoldos 
noch hoher und alle Jahre reichlich mit BlQthen 
bedeckt, liildetea dagegen in einem andecn Hause 
eine grosse Zierde. Daselbst sah man auch eine 
Ataucaria Canninghanti ^lauca, welche ooch aai 
derberQhi^aiSainmluug vonLoddigee snHaek- 
ney in EjO|^aod stammte. Wiederum sind es Lor- 
beerbäume verschiedenen Vaterlandes, Orangen- 
bäume, Myrtaceen, Fuchsien u. e. w., welche mit 
Favnen aus kalten Klimaten abwech^'cln , die zu- 
samrD<>n einen Kaum einnehmen. Auch ein Kamel- 
licnhaus war vorhanden, schlose aber noch andere 
BlQtbenatrtucher, hauptsächlich Epacris-Arten und 
Formen, ein. Von diesen ist es die reichste Samm- 
lung, welche ich kenne. Endlich gedenke ich noch i 
der Pfianseo , weleii« an ein wArmeree Klima ge- | 
wöhnt sind; Orchidt-tn, ncsnoiacecn und Bennien | 
sind von diesen hauptsftchlich vertreten. 

Id Begleitung des Boaitzers dea eben beeebric- 
bcncn grossartigen Fdiblir- ni' n'-. Krclage, un- 
ternahm ich auch die Besichtigung des Uaarlemer 
Meeree: noch vor einem Viectel^alnbnndert eine 6 
Stunden lange und 3 Stunden breite Wasserfläche, 
auf der damals stolze öcbiffe dabin segelten, jetat 
aber ein fhiobtbares Land mit 2 DOrfem und ver- 
Bchiedc'iieii Ansiedelungen eich befinden. Mein 
freundlicher Begleiter hatte alle Vorkehrungen ge- 
troffen, dass mir der Tag der Besichtigung mög- 
liebst lehrreich wurde. 

Es kam nicht nioino Aufgabe sein, ausfölirlich 
die Trockenlegung, so wie diu jetzige Bescbailen- 

bait des HaailmiierMeareB, in diesen Blittam dar- 

zulejrcTi; es mag gendj^en , auf eins der gröseten 
Werke der neuesten Zeit, wo Quadrat-Meilen 
Flicke der Kultur fiberwiesen sind, aufmerksam 
zu machen. Dase die Bc^ehaffenhcit des Landes 
in den frOhem Zeilen eine andere war, wie jetzt, 
wissen wir, eben so aber, dass die Gestaltung dea 
Bodens und der Gewässer im Laufe der Zeit sich 
vielfach verändert hat. Zur Zeit der Börner ezi- 
stirt« weder das HairlemerMaer, noob derZuyder« 
See , der jetat «d«& grossen ||««rbii««n fftr sich 
bildet. 

Dan Hmlemer Meer ist neueren lireprunges. 
hn Jahra 1531 geschahen die ersten grossen Ueber- 

schwemmangen, welche die damals vorhandenen 4 
kleinen Seen zu einem grossen Gewässer vereinigten, j 



Immer mehr Land wurde im Verlaufc 'dür Zdt vom 
Watger verschlungen, so dass Ende der i^Oger JabM 
das Hani lemer Meer eine Fläehc von 300UO Morgen 
bedeckte und bei einer Breite von 3 Stunden im 
Durdunessar eine Luga von 9 Stttaden besass. 
Die Tiefe hetrrug 1"* und 1!* Fuss im Durchschnitte, 
Bo dass kleinere Fahrzeuge darauf gehen konnten. 

Es war aber immer noch Gefabr TOrfaaade«, 
dass das Areal der Wasserfliiefii 'n 1, , :s;rüssem 
würde. Dieser Umstand mag hauptsächlich dazu 
beigetragen baben, dass die niedetlindisehe Re- 
gierung den kbhnen Entschluss fasste, das ganze 
Meer trocken zu legen und damit au gleicher Zeit 
den gewonnenen Boden der Kultur tuanffthrett. 
Das Werk wurde i84U in Angriff giMMOOMa und 
13 Jahre später war es vollendet. Die grosse Summe 
von ij Millionen Thaler hat es zwar gekostet; 
durch den Verkauf der gewonnenen Ländereien sind 
bereits aber iür lii'^ntun rr, il r irr Die holländische 
Kegieruiig tiai ausserdem das ikwusstsein. eine 
gntiaa That zum Nutzen und zum Vortheile dea 
ganzen Landes vollbracht zu haben. Noeh nieht 
2U Jahre sind verfloaaeu und schon hat die Speku- 
lation die Vortbeile erkaimt, welidie bei dem An» 
und dem sj)atercii Verkaufe erwachsen. Die Be- 
sitzer der verschiedenen Ländereien haben schon 
mebraals gcwecbaclt; es sind aber ancb feste Be- 
sitzungen entstanden , deren EigentbQmer bereits 
anfangen, nacii manchem schwerem Jahre wohl- 
baband au werden. Mitten in dem trockengelegten 
Meere, was immer noch diesen Namen ffihrt, be- 
finden sich bereits 2 DOrfer mit recht hobachen 
Kirchen, ein protestantisebes und ein katboKsdiet, 
deren freundliches Aussehen ebenfalls für das Ge> 
deihen sprechen. Selbst eine Musterwirthschaft, 
von der ich alsbald ausführlicher reden werde, ist 
vorhanden. 

Das ganze Meer ist bereits regelmässig abge- 
theilt. Zwei grosse Kanäle durchschneiden es und 
verbinden die entlegenen Ländereien mit einander. 
Kleinere sind ebenfalls vorhanden, um die nur aus 
atmosphärischen Niederschlägen bestehenden Wasser 
au regeb, sumTlieU aber aueh ebenfslla s«r Kom- 
munikation zu dienen. Die (Qualität des Rodens 
ist sehr verschieden ; darnach richtet sich natürlich 
aneb der Prns und die Benutaung. Nur an weni- 
gen Stellen wird Getreide angebHUt , da in den 
sandigen Gegenden ea einestheils zu wenig Hah- 
rung eibllt, aadentbeib der fette und torfige Bo- 
den die Pflanzen zu sehr in das Kraut gehen läset, 
wodurch natftrlich ein geringerer Kdmer- Ertrag 
ernelt wird. Viehaucbt i«t deöiDadk die baupisäch- 
licbsta Bescbiftigung, wekbe jetzt im Haädemeir 
Meer getrieben wird : derGraewuche hat aber auch 
Ueppigkeit, wie man ihm kaum auf den besten 
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Wiesen in Thüringen oder Franken ßndet. Doch 
fangt der Getreidebau an, •Ujlhriich eine grOsaere 
Ausdehnung zu erhalten. AlUMrdem bsut man 
viel liapa und Krapp. 

Ausfltbriich mioh fibor di« Art und Weise der 
Trockenle/runn^ nuezu sprechen, würde hier zu mei- 
nem Zwecke zu weit fahren; vielleicht finde ich 
Oelegraheh, ee «nderweitig zu dran. Im Allgemei- 
nen haben dabei ilipi?flben Prinzipien zu Grunde 
gelegen, Ober die ich mich schon frOber ausge- 
«procben. Ein lOf Stunden bnger Kanel -wurde 
ringsherum pejrraben und der Iiihjilt gleich bcnut/t, 
Uta den Wall gegen da« Meer hin aufzuwerfen. 
An 3 ▼ersehiedenen SteUen bette nun Pumpwerke 
der grüsBten Art in Stand gesetzt; sie stehen noch, 
um beetAndig die Wasser zu regeln, die im Innern 
sieb, namentlich w&hrcnd der Winteneit, anhäufen. 
Um sie zu besehen, gebmnebt man tinen beson- 
deren Erlaubniss-Schein. 

Man kann eich wohl denken, was fOr eine 
Mascliine dazu gehort, um mit jedem Stoue 64 
Quadrat-Meter Wasser heraus zuwerfen. 8 Pumpen 
sind aber dazu nüthig, um das Wasser zu schöpfen. 
Da in einer Blinnte t> Mal gescbi^ft und eben so 
viel Mal ausgeworfen v ir l, so kann man sich von 
den Waeser-Mengen, die binnen 2i Stunden dem 
Meere genommen werden, einen weitem Begriff msf 
chcn. S Kessel sind nothwendig, um den ti5thigen 
Dampf zu schaffen, 1'^ Keeeel sind aber vorbanden, 
damit, im Fell einer niebt mcbr eeine Dienete tbnt, 

ein anderer benutzt werden kann. Die Maschine 
selbst befindet sich in einem Xhurme, dessen Ue- 
mluer natSrlieh eebr iterk i«n muM, suml radi 
der Hebel, der die Pumpen in Ba««g«»g aettt, 
auf ihm ruht. 

Wie mir nutgetbailt vurde, geht die nieder» 
Undische Regierung aueb damit um, einen Theil 
dee Y (Ei), des Wassers, was frOhcr das Hnar- 
lemer Meer mit dem Zuyder-öee verband, ebenfalls 
trocken zu legen. Wabrecbeinlich wird man, wenn 
auch diese? gelingt, mit ferneren Tr« ckcnli srungen 
vorwärts gehen. Zu gleicher Zeit will mau einen 
Kanal graben, der daa Y direkt mit der Nordsee 
verbindet, damit man von Amsterdam aus nicht 
mehr gezwungen ist, mit den Schiffen durch den 
ftr groeee Fahrseuge keinetwege immer fahrbaren 
Zuyder See zu gehen, sondern direkt in die Nord- 
see einläuten kann. Man hofft dadurch Amsterdam 
wiederum mehr tu heben, eo daea audi Ostbdien- 
fahrer direkt cinJanfen können. Da^s ist auch die 
Urtacbe, warum Hotterdam sich in der neuesten 
Zeit einen ■oldien Aufiobwnng erhalten hat. 

Es bleiben mir noch einij^e Worte öbcr die 
bereite erw&bnte Mueter- Wirtbechaft zu sagen bbrig. 
Sie b«i6i»det nch am uflcdlidicD Eade, aleo naoh 



Amsterdam zu, und oxistirt seit 1» Jahren. Einrei- 
cher Amsterdamer, J. F. Amersfoordt, ist Be- 
sitzer und frebietct auch Ober die Mittel, um mit 
dem gehörigen Nachdrucke vorwftrts zu gehen imd 
allenthalben die nOtbifenVeibeeaerangen «uaabrhi- 
gen. Ich niusB g-pstehen, das.« ich nicht leicht eine 
Wirthachait gesehen nabe, die trotz ihrer groaseo 
Jugend einen aolehen vortbeilbaften ESndruek auf 
mich fjemncht hat, als diese. Landwirthe, welche 
nach Holland kommen, mögen nicht vera&umen, 
dieee um eo mehr su beeuchen. al» der Beiitser 
mit grosser Zuvorkommenheit selbst Führer ist und 
auf aUee aufmerkeam macht, was von Interesse seia 
dürfte. 

Dass eine solche Wirthschaft einen vortheil- 
haften Einfluss auf die anderweitige Benutaung des 
Haarlcmer Meeres ausObt, unterliegt keinem Zwei- 
fel. Der Besitzer kennt Deutschland , wo er auf 
der landwirihscliaftlieben Akademie in IJobenhciin ' 
bei Tübingen studirte, und England in landwirth- 
schaftlicher Hinsicht sehr genau. Holländische Rein- 
lichkeit herrscht in hohem GraiU ui:<\ rliObt den 
vortheilhaften Eindruck, den Jedermann crh&lt, der 
die Wirthschaft beeuebt Ein beeonderer Anstrei- 
cher ist beispielsweise vorhanden, der den (lefftssen 
eine blaue, anderen Gegenständen eine rothc, ThQ- 
rem u. a. w. eine weisse Farbe gibt. Bs sind dieses 
bekanntlich die hoMilndischen Landcpfarbcn. 

^Werkzeuge und Maschinen werden ao« £ng- 
hmd besogen und sollen trots der Steuer dort kei- 
nen bübern Preis liaben , als die im Inbmde ange- 
fertigten. Es ist nicht zu leugnen, da«8 die erstem 
vor tuseren scbwerfllligeii einen grossen Vorzug 
haben und bei ihrer Benutzung eine nicht unbe- 
deutende Arbeitsknift erspart wird. Die vorhande- 
nen Miat- und Heugabeln waren so leiebt, dass sie 
Kinder regieren konnten. In dieser Hinsicht wird 
bei uns noch viel gefehlt. Möchte die jetzige Lon- 
doner Industrie-Auestellung Gelegenheit geben, dass 
dergleichen Werkzeuge als Muster-Proben zu uns 
kommen, zumal dfi?» I»n»i'vir«b?' hnt>liche Ministerium 
und der laudwirihaehattiiche Lcntral-Verein für die 
Mark Brandeaburg eine Summe für dem Ankauf 
zur VerfQgung gestellt haben. 

Eine Daropfmascbine ist vorhanden, die die 
htdaliehen Arbdten macht od^ wea^ateos unter- 
stützt. Schienenwege verbirden die einzelnen Ge- 
b&ude mit einander, so dasa Rohstoffe schnell zum 
Orte ihrer Bestimmung gelangen und Tetarbeitet 
eben so schnell weiter verabfolgt werden können. 
Ausserdem sind aber noch mobile Eisenbahnen vor- 
baadeu, die die xaaehe Kommmikatioa MU»t mit 
den entfenleven Landereien cnnOgBobaiL * 

(ScMuM folgt.) 
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Die Bfuesten Kosea. 

Dm vorige Jahr bat wiederum eine grossere 
Anzahl Ton Rosen hervorgebracht, die zum Tbeil 
Beachtung verdienen. Wir gUmlMii im Interesse 
der Roflcnlicbhabcr zu handeln, wem wir darauf 
aufmerksam machen, daes die ueuesteu Sorten fast 
B&mmtlich von Forkcrt & Sohn in Cbarlotten- 
burg beri ith im vorigen Herbptc aus Frankreich 
bezogen wurden und rasch vermehrt sind, so dass 
rie Bum grossen ThaU« wdion «l^jegebw wwden 
kflnnen. Uni eine gute Auswahl zu treffen, thut 
man aber am Besten, selbst Kenntniss zu nehmen, 

in dieser Hinsieht nne die tetxten Jahre an 
Vor7rg!! hem gebracht haben, und das bereits er- 
wthutc Etablissement zu besehen. Dort blQht eine 
Sorte nach der andern. Die der neueren Zuk ha- 
ben schon deshalb einen grossen Vorzutr, weil «le 
gut remontiren, d.h. das ganze Jahr hindurch blQheo. 

Von den all«meaert«D Sotten, die ehen ent in 
den Handel Icommen, sind besondere zwei zu nennen: 

1. Madame Bautio, in Farbe und Form der 
Mad. C^ine Tonvaia ühnlich , wurde bereite 
in der Versammlung des Vereines am 27.T.lf. 
Buerknnnf und dasclbpt empfohlen. 

2. Pro 1 c » »o r K o c h. Diese Ku8f «teht au Schün- 
heit nicht nach. Eugene Verdier fils ain^ 
in Paris hat sie gezQchtct und erst im vorigen 
Herbste in den Handel gebracht. Die Farbe 
ist das schönste, dunkele Sammetpurpuf. Sie 
baut sie anfangs rund, geht aber spUecmehr 
auseinander. 

Von den neu«reo, mdst TOijihrifen Sorten er- 
lauben wir uns noch anf folgende Scvten anfaaerfc- 
sam zu machen: 

3. Gloire de Sandenay mit einer lenehtend- 
karminrother Farbe. 

4. Modele de Pcrfcction, bloht rosa. 

5. Louise d'Argens hat dagegen eine blen- 
dend-weisse Farbe. 

6. Prairie de terre noire baut sich kugeliand 
ttnd besitzt eine dnnkelhlanrothe Farne. 

7. Clement Marot gleicht in der Fotm der 
vorigen, ist aber rosa mit Lilaschein. 

8. Eugene Appen, karmoisin, aber dunkler 
liniirt. 

9. Etigenie Lebrun besitzt eine zirmlich grosse 
Blfithe mit Amarantfarbe, aber braunroth nDan- 
cirt. 

10. Madame Furtado ht ebenfalls gross, hat 
aber eine leucbtend-karminrotbc Farbe. 

1 1. Tur en n e ist eine sehr hflbsohe Uendend-rothe 
Bemontaste, die schon des Feuers in der Farbe 



wegen Beaohtaog verdient, obwohl sie sich 
etwas loeker baot 



Zwei za empfehieBde Garkea. 
Obristlieotenant v. Fabian empfiehlt vor Allem 
die chinesische und babylunische Gurke, von denen 

die letztere vor mehrcrn .Jahren von dem Professor 
Peter mau u aus Babyion mitgebracht und durch 
den Verein verbrettet wnrde. Gans besonderi- eig- 
net nich die erstere, auch wegen ihres reichliehcn 
Ertrages, zum Treiben. Schon Anfang April hatte 
V. Fabian Qnrk» von fFusaLtage« spUer noch 
grossere. 

Die Stelle des Obergärtnere des botanischen 
Gartens in Basel, mit einer fixen Besoldung von 
%00 Fr. und dem Genuss frder Wohnung und 

Feuerung, ist auf den 1. Oktober d. J. neu zu be- 
setzeii. Es werden daher solche, die zu der- 
selben Befähigung und Neigung beeitzen, hiermit 
eingeladen, sich schriftlich und unter Eineenduiig 
ihrer Zeugnisse bis spätestens den M. August bei 
dem Unterzeichneten zu melden , bei welchem die 
näheren Bedingungen angesehen werden können. 
Der fiärfncr hat eich aueschlieBsHch dem botani- 
öcheu Garteu zu widmen und mit den zwei ihm 
beigegebenen und von der Anstalt beeoldeien (le- 
hnlfen sich allen den Garten betreffenden Arbeiten, 
nach Anordnung des Direktors, zu unterziehen. 
Man verlangt von ihm, ausser den gewOhnliohea 
Berufs-Kenntnissen und Fertigkfiien , einen genü- 
genden Grad systematischer und botanischer Kennt- 
dsse und insbesondere aneh BdnnntsebaftmitdBn 
Gewiiehshau Spilan zcn und ihrer BehandfaiBg. 
Basel, den Juü m'i. 

Professor Dr. Meissner, 
Dinittar 4k botanisclMa AmmIi to BaseL 



Die Samen- und Pflanzcnzenhandlungen von 
J. C. Sühmidt und von Johann Kicolaua 
Haage in Erfurt werden von nun an nur dn «n- 
sigea Ghisehlft unter der Firma: 

Haage Schmidt 
bilden. Die alleinigen Inhaber der neuen Firma 
sind J. N. Haage und Ernst Schmidt. 

Di« Firma 

J. C. Schmidt 
(Inhaber J.C.Schmidt) bleibt bestehen und wird 
apeciell dae Blumengeschäft weiter fOhren,namentfieis 
aber die Fabrikation der Bouqucts u. s. w. von ge- 
trockneten Blumen in grösster Ausdehnung betreiben. 
Erfort, den 1. Angvst 1862. 
Johann Nioolans Haage. J. C. Schmidt. 



Ysrtsf TM Karl Wiegan Jt In Bcrli«. 
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I EiaigM fib«r Nepcnthcen. — Ein Atuflug nadi Bdgies mA mcb den : 
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in «Htm FrllQafeif 18(9 (ScUiue). 
H«JN> bellt tercdelt anf XLomio««. 
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£üiigcg 
f W IVfpCHtIcCB. 

Profcesor Ii raun hat in <lcr 4 17. Versammlung 
des Vereines am 27. Juli Ober J. D. Hooker's 
neueste Abhandlung über den T'rsprung und die 
£otwiokelung der Kiuuien bei Kepcotbesi nebet 
Nacliriehten Ober einige neue Arten der fned Bor- 
nco, welche Abhandlung eich in den Verhandlungen 
der Linn^'schen GeseUechaft (im 22. Bande S. 4l'i) 
befindet, Beriebt erstattet. Dieee «gentbflmlieben 
Pfiauzcii li.iben :nich um so mehr das Interesse bei 
uoe in Anspruch genommen, als in Berlin 2 Gar- 
tenbesitzer eiob befinden, wdebe eine An»U Ton 
Arten kultlvlren und (litiac pich <lc? besten Kultur- 
Znataades erfreuen; es sind dieses der Kommerzieu- 
tnth Borsig und derRittergutsbentser Beioben- 
heim. Auf der letzten Ausstellung waren ebenfalls 
2 Bieniplare von beeonderer Schönheit vorhanden, 
von denen daa ^e dem anletst genannten Blunien- 
frnmde» das andere den UuTereitfltsgarten gehörte. 

Interessant ist vor Allem die Art und Weise, 
wie die Kannen sich bilden ; zu diesem Zwecke 
hat J. D. Huoker bei Nepcntbes lacvis die 
Sntwickclun^ <kr Blätter von ihrem ersten Anfange j 
an verfolgt uud gelundeii. dass schon in frühester ! 
Jugend unterhalb der Spitze eine unbedeutende 
AuabObloog vorbanden ist, die aicb alabaid au «ner | 



Drüse, also zu einem aecemirenden Organe, ent- 
wickelt. Mit dem AVachsen des Blattes vritd die 
anfangs wenig konkave Stelle allninbli^ immer tie- 
fer, bis zuletzt die vollständige Kanne ausgebildet 
ist. Diese bebllt ibre abemidende Katur, wie na- 
mentlich aus den lehrreichen Beobachtungen Breon'a 
hervorgebt (S. vorigen Jahrg. S. 293). Der über 
der Drftse b^dUdie Theil entwiekek aicb svm 
eogoiiftiinten Deckel, wihreod Unterhalb deraelben 
der Stiel sich bildet. 

Blit Recht uMCbt ProfesBOT Braun darauf anf- 
nierksarn, tbiss «lle Pflanzen, welche Kannen bilden, 
also ausserdem noch die Sarraceniaoeen und Ce- 
phalotus, aobwieiig im Systeme untersnbriogen eeien. ' 
Nach unserer Ansicht bat man die Nepentheen ver- 
fehlt in die N&he der Aristoloobiaceen geatelltt wäh- 
rend man neuerdings ne wiederum als mit den 
Pyroleen und ähnlichen Pflanzen verwandt angibt. 
Obwohl Sarracenia doppelte Blüthenhüllo und einen 
deutlich 5fjU:hrigen Fruchtknoten besitzt, möchten 
wir doch, zumal die ganze Blatt- resp. Kannenbil- 
bildung sich hier wie bei Nepenthes vcrh;ll(, beide 
neben einander, und zwar in die Xäbc der Fapave- 
raccen, Nymphüuceen und Kauunculaceen, steiles. 
Die Stcni]ielbildung ist gewiss dieselbe. Dagegen 
weichen allerdings die StaubgefSese ab, du diese 
Ctt dne Säule verwachsen sind und daher wiedemm 
eine gewisse Aebnliobkeit mit den Cucurbitaceen 
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srigen. Trotz des unterst&ndigen Fruchtknotens 
schliessen flbrigene Bxch dinsc mit Jen flbrigen ver- 
wandten Fansilicn, zu denen gewiss auch die Cap- 
pwideen gebOno, «ta Grappe aa. 

Die Zahl der Kannenpflanzcn i?t gai* nicht ge- 
ring; Linnö kannte bekanntlich nur die auf Cey- 
lon mehsende Art Nepsntlies d««tiltatorift, 
der Willdcnow noch oine, die schon Kump Ii al? 
Caatharifera kannte und Loureiro, der Florist 
Hbtetiodieiu, -wiederani entdeckte, alt N. phjl- 

lamphora hinzufügte. Dnnn \vurde eine Art auf 
Hsdagaekar entdeckt und erhielt von Poiret den 
Kamen N.msdsgsscariensis; spftter liat Bron« 
gniart noch eine zweite ebendaher N. cristata 
genannt. Brongniart ist überhaupt der erste, der 
die Nepentheen monographisch bearbeitet hat (Ann. 
d. sc. Bftt, Tom. I. p. 42 und Isis Jahrg. 1825, S. 
13U7). yin dor Zeit, al? die Holländer ihre Be- 
sitzungen in Uem indischen Archipel wissenschaft- 
lildi untersuchen Hessen, wurden der Reihe nach 
Terscbiedene Nepenthce-Arten entdeckt, so dasg in 
der Abhandlung von Korthals (natuur et geneea- 
kundig Archief voor Neulands IndiS Tom. I, p.406) 
bereits 9 beschrieben si-nl, ^riquel fnhrt fogar 
in seiner Flora von Nie(lerländiacb-lndien( I.Band, 
S. 1074) t6 Arten auf, während Hooker in be- 
sagter Abhandlung allein auf Rorneo 14 Arten an- 
gibt, von denen nicht weniger als 6 neu sind. 

Die beidoi groteen Sond^-Ineeln, Bomeo und 
t5um.itra, sind es auch, wo die meisten Arten vor- 
kommen. Sie scheinen aich aber Qber atmmtlicbe 
luebi zu TOrbreiton, auf dem Ott- und bintomdi- 
sehen Festlande hingegen seltner zu sein. Kepen- 
tbei fimbrtnta bat man auob auf Neuguinea und 
lelbat Dodi auf den L<ni!«*den, also bereits im 
australischen Archipel, gefunden. 2 sind, wie ge- 
sagt, auf Madagaskar zu Hause. Beschrieben sind 
bis jetzt 24, ausserdem werden aber noch .') Arten 
kultivirt, die nicht beschrieben zu sein eobiinen. 
In Kultur befinden sieb überhaupt 15. 

Die 30 bekannten Arten, von denen die in Kul- 
tur befindlicben mit einem «** beaäebnet eracbei- 
nea« sind : 

*1. N. »Ibo- margin ata Hook. Borneo. 

*2. N. ampulUria W. Jaek (niebt ampnUaoes 

Hort.). Bornen, Sumatra, Malakka. 

3. N. Boschiana Korth. Bomeo, Sumatra. 

4. N. Bougao Korth. Sumatta. 

5. N. cristata Brongn. Madagaskar. 
*6. N. deatillatoria L. Ceylon. 
*7. N. Edirardeinns Low. Bomeo. 

8. N. eustachya Miqu. Sumatra. 

9. N. fimbriata Bl. Borneo, Nenguineat Lioui- 

sniden. 

* 10. N. gUbrft Lindl. Jan. 



*11. N. gracilis Korth. (laevis Morr.). änmatra. 
•12. N. TTookeri Hort. Vaterland unbekannt. 
*13. K. Japonica Hort. Java; wahrscheinlich von 
N. glnbm LindL nicbt Teraebieden. 

14. N. Korthalsiana Miq. Sumatra. 
*15. N. Loddigesii Uort. Vaterland unbekannt. 
*16. N. Lowii Hook. fil. Bomeo. 

17. N. macru st ä cby.-i Bl. Sumatra. 
*18. N. Madagascaricnsis FoiU Madagaskar. 

19. N. mazima Reinw. Cdebe«. 

20. N. roelämphora Reinw. (X. gyamimphovft 

Reinw.). Bengalien, Boraeo, Java. 
*21. N. phylldmphora Willd. Oit- ttttd Hintar- 
indien. 

22. N. Rajah Hook. fil. Bomeo. 

23. N. Haflesiana W. Jack. Borneo, Sumatra, 

Malakka, Singapur. 

24. N. Keinwardtii Miqu. Burnco. 

*2'). N. sanguiiica liort. Vaterland unbekannt. 

26. N. Teyamanniana Miqu. Sumatra. 

27. N. tomentella Mirjn. Sumatra. 

28. N. trichocarpa Miqu. Sumatra. 

*29. N. Veitebit Hook, (villosa Hook. bot. mag. 

tab. 5080). Boraeo. 
*30. N. Tillosa Hook. ie. pL t. 868. Borneo. 

Am Liebsten kultiirirtnan diePflanaenin feucbt- 
warmen ürcbidoenbäusern mit diffusem Lichte. In 
England hat man die Erfahrung gemacht, dasa sie 
Zugluft sebr lieben und daber am Besten in der 
Nähe der Thoren gedeihen. Man setzt die Pflanzen 
in rohe und torfige Haideerde, die man mit ge- 
baektem Torfmoose und Stttckeben iwdenden Hol- 
zes vermischt. Auf den Boden des Gefftsses brii^ 
man ebenfalls eine Lage Torfmoos an, damit eine 
konstante Feuchtigkeit erhalten wird. 

Am Besten gedeihen die Nepenthes-Arten bei 
möglichst hoher Bodcnwarine, die ahrr v'vht durch 
Mist oder Lohe erzeugt .sein dar;, Jalier man am 
Besäten, wie es bei detn Herzog von Devonshire 
in Cbatsworth der Fall it-i, die Töpfe auf die heis- 
sen Köhren in der Nähe des Feuers stellt, wo sie 
im Büttel 26 Grad Wirme baben, wftbrend dieLufto 
temperatur nur 1')Grad betragt. Ucbcrbaupt muss 
man sich hüten, die Topte einzugraben. Am Besäten 
thut man, den Topf fai ein a weites gteidibob««, 
aber weiteres Gef;1tfs zu bringen und den Zwischen- 
raum mit Moos auszuiOllcQ. Hin und wieder bat 
man selbst b«de Töpfe in ein drittes, ebenfsUs wei- 
tcres Gef.lss gebracht. Glessen darf man die Pflan- 
zen nicht, sondern die Feuchtigkeit musa von untea 
heraufgezogen wwiea. Vor Allem nehme man sitt 
vor der schwarzen Fliege in Acht, zumal das Räu- 
chern niclit vertragen wird und das Ungeziefer sehr 
vorsichtig abgenbmmen werden muss, wenn die 
Pflanze nicht leiden soU. 



Digitized by Gotf^e 



267 



Jhk vaan nur ftunent Bclton SraMn eiliBlt, die> 

aer auc)i nur sehr schwierig keimt, so vermehrt man 
die Kanneopflaasen am Betten durch Ausllafer, 
di^ wenn sie 3 oder 4 BiAtter haben, abgenommen 
«erden, um sie in flache Töpfe von 6 Zoll Dnrch- 
OMBeer zu bringen. Von feuchtem Moose einge- 
■eUossen, flberdeckt man sie noch mit einer Glas- 
glocke, um später, wenn sie angewachsen sind, sie 
jynrh rinc Zeit lansr gcj^pn direktes Lioht zu i^cbritzeti. 
Am Besten bespritzt mau sie am Abende. Sleck- 
Kage wachsen ziemlich rasch, \^cnn man sie nnr 
ganz oberflächlich einsetzt. Für diese bedient man 
eich einer Mischung von iiaideerde, Sand und Moos. 
Man nimmt wohl auch die Blitter mit etwa« Rinde 
ab und bringt diese in «ruter Hnidcerde in ein 
Warmbeet, um zunächst ebenfalls eine Glasglocke 
darüber ra setsen. 

Ein anderes Vcrfahreti ist, die Stengel nieder- 
zulegen, wo die Augen viel leichter zur Entwicke- 
lung kommen nnd dann die Triebe als Steoktinge 
benutzt werden können. Man bcliandelt sie wohl 
auch ähnlich wie bei der Nelken-Vermebruog und 
wbn d det iS» Stengel' in der lihte durch. Nadi 6 
Monaten eind dergleichen Ableger angewurzelt und 
man setzt sie in besondere TCpfe, um sie in einem 
Vermehrungshause unterzubringen. Verlangen die 
Pflanzen grössere TOpfe, so muss man wiederum 
bei dem ITcijiusiielimen sehr vorsichtig sein, da 
die ^^'urzeln auf keine Weise verletzt werden dür- 
fen. Das Umeetaen geschieht md Besten im April 
und MaL 



Ein 

kmämg lacklt^iiiMi ni MAteNMcrluMlci 
im «tsten Frfil^ehre IMS. 

fScUws.) 

11 leutfniaB lad tlimfct. 

Oft i«t das UnglOck des Einen das GlQck des 
Anderen. Einige Fischerbbtten entstanden gegen 
das Ende des 12. Jahrhndcrtcs am Ausflusse der 
Amstel in den Zuydersee und bildeten den Anfang 
einer Stadt, die sich bis zur 2. H&lfte des 16. Jahr- 
hnsdcrtes nnr langsam erhob. Als aber Antwerpen, 
damals die eigentliche Beherrscherin zur See, von 
den bigotten Spaniern verwüstet, von seiner Hübe 
hccabsank, flüchteten sich die reichsten Bewohner 
genannter Stadt nach dem Norden in daa durch 
Sfimpfe und Wasser schwer zugftngliche Amster- 
dam. Di« «plt«re Stiftung der oiMindisdwn Kom- 
pagnie erjjühtc Glanz und Macht. Was Wunder 
demnach, dass die Stadt trotz mancher Widerw&r- 
iigkeiten in der Denesten Zeit nahe «n 300000 Ein* 



wobner alblt; sie bemAht sich» die Uebdstinde 

hinwegzuräumen, welche es bedrohen» dMS Bottsc« 
dam aie überflQgele. 

Wenn auch Amsterdam von der im 17. und 

18. Jahrhunderte in ganz Holland allgemeinen Liebe 
! zu Pflanzen und Blumen ebenfalls Antheil nahm, 
' so geschah es doch nur in geringem Masse. Erwerb 
I und Hände! traten hier in den Vordergrund. Die 
Tauscndc der Schifi'e, welche tiacli allen Ländern 
I der Erde entsendet wurden, Ijrachten nur selten 
I schone Blumen oder seltene Pflanzen mit daheim; 

diese selbst aber kamen dann noch in der Ivegol 
I anderen, die nicht in Amsterdam wohnten, zu Gute. 
I Wie war es aber «Msh anders mO^di. Die 
Stadt, dos nordische Venedig, bedurfte an und für 
siob der grüsatcn Aufmerksamkeit, und hatte zor 
Kultur Ton Pflanten kaum den nOtbigen Raum, 
j Der überirdische Bau der HSuser nahm oft gerin- 
[ geie Summen in Anspruch, als die Fundamente^ 
' die, wenn sie idcht gehörig stsik waren, Ideht 
nachgaben. Das grosse Kommagazin der ostindi- 
schen Kompagnie versank im Jahre 1822 im eigent- 
Bdien Sinne des Wntes im Schlamme, eis die 
Fundamente die Massen des aufgespeicherten Kor- 
nes nicht zu tragen vermochten. In den meisten 
Kan&len wühlen fortwährend die darauf geltenden 
Schüfe den Sddamm in der Tiefs auf und hinter- 
lassen eine schmutzige Spur. 

4 grüsäc Kanäle, auf beiden Seiten mit Ulmen 
bepflanzt, durchziehen in paralleler Richtung, aber 
I in einem Halbkreise, die Stadt. In meist entgegen- 
gesetzter Richtung schneiden dagegen kleinere Ka- 
näle diese groesen, so dass nicht wouger'ak 90 
Inseln gebildet werden, die wiederum durch 290 
Brücken in Verbindung stehen. 

Queüwaaser gibt es gar nieht in Amsterdam 
und das sonstige Wasser ist zum Trinken nicht zu 
gebrauchen. Ks sieht ganz sonderbar aus, wenn 
die armen Leute ihr Wasser ans Kihnen (Lcggers) 
kaufen, die in allen Thcilen der Stadt liegen uud 
das Wasser 'i Stunden weit aus der Vecht, dem 
nürdlidtsten Ausflusse des RbeineB, holen. Wer es 
bezahlen kann, kauft seinen Bedarf aber, nament- 
lich zum Trinken, von einer erst im Jahre 1853 
fertig gewordenen Wasserleitung, die das Wasser 
aus einer Cistcrne %'on 11 Morgen Flächen -Inhalt 
oberhalb Ilaarlem und 4'; Stunde von Amsterdam 
I cmfcrut bringt. Ausserdem besitzen fast alle Häu- 
ser selbst Behältnisse» um BegenwsMeir anfra&ngen 
und zu Bammeln. 

Während sonst Ilaus an Haus dicht gedrängt 
sldit und sohmsle Strassen im AUgemeinen die 
Verbindung her?trl!cn , findet sich nur im Osten 
der Stadt ein viereckig-länglicher Kaum vor, Plan- 
I taad^c genannt, wo fllrEinheiniMihe uud fOr Fremde, 
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welche sich aus dem Treiben und Dr&ogen der 
Stadt hcrauesehnen, O&rten zum 'Ibeil mit hobschen 
Bäumen bepflanzt,, sich b«fioden. Hier liegen der 
Park, in den det Abend« bei gutem ^N etter Kon- 
zerte g^cjje^en werden, der botanische iiud zoolo- 
giacliti Garteu, so wie die vviiiigcu lliViidelsgärine- 
reien» letstere jedoch mit Ausnahme der von Groe- 
newegen, aber die icb abbold epcecben werde» 
ohne Bedeutung. 

Der botanische Garten liegt gleich im Anfange 
der Plantaadje. In den Gcwricb#li?lii?fin licfindcn 
eich von verecbiedenen Palmen und Cycadecn aus- 
gezeidinete Exemplan. Ifier war ee aueh, wo Pro- 
fpssorMiquel seine Studien fOr das ausgezeich- 
nete Werk über die zuletst genannte Familie machte; 
ihm hat man wohl auch die schönen Exenphre, 
welche man noch siuht, zu verdanken. Seitdem 
Miqael nach Utrecht vereetast ist, bat Oudemans 
die Ptofeseur und die Direktton dee botanischen 
Gartens erhalten, Ilortulanus (d. i. Inspektor) ist 
Groenewegen d. A., Vater des oben genannten 
Haadelsgftrtnere. 

Von den iotneesanteren Pflanzen des botaoi'- 
schen Gartens nenne ich nur einige. Phoenix spi- 
nosa, '20 Fuss hoch, hatte dadurch ein eigenthQm- 
lichee Ansehen erhalten, dass der Stamm am un- 
teren Theile bereits nackt, d.h. nicht mehr von den 
zurückgebliebenen faserigen Scheiden bedeckt war. 
Ein prächtiges Exemplar bildete ferner «ine Sabal 
mit dem Beinamen maxima; sie hatte ponst das 
Ansehen der 6. umbraculilera. J::Iine schöne Livi- 
stonacbinensisCLataiiiaborbomca) befand sich eben 
inBiRthc lind nnbm dcshnlh meine Anfinerksamkeit 
ganz besonders in Anspruch. 

Mehr noch interessirten nuehdieCyeadeennnd 
Pandaneen. Ein Pandiintis furcatus von 14 Fuss 
Höhe beaaes 2 Haupt- und U Nebeo&ste. PandaDas 
elegans Ihnelt iwar dem P. ntilis selir, bldbt aber 
stets klein, wührend P. spurius eine grössere Achn- 
licbkeit mit P. odoratissimns besitzt, seine Zähne 
am Rande der Blilter haben aber- eine nur sehwaeh» 
rothe Färbung. EigenthOmlich ist es, wenn auch 
vorauszusehen, dass Pandanus vatiegatns (unser 
P.javanicus fol. rar.), sobald er grOsser wird, seine 
weisse Zeichnung yeriiert nndgrbnwird. Der Name 
wäre demnach f Qr eine wissenschaftliche Benennung 
nicht uiclu- bezeichnend. Von Pandanus latissimua 
ist im Amaterdamer botanischen Garten ein Exem- 
plar vorhanden, wo ein Blatt die Breite von S Zoll 
besitzt. Im gleichen Masestabc ba( Ubrigcuä auch 
der Eommercienrath Bors ig in Mioabit bei Berlin 
ein Exemplar. Pandanus laevia unterscheidet eich 
von dem sonst ähnlichen P. amaryllifolius, der bei 
HO« in Deataohlsiid hiufiget gefonden wird« durch 
weit iBngei« BUtter. 



In Betrefl' der Cycadeen fiel mir zunächst ein 
herrliches Exemplar des Ence^^alartos caffer auf» 
der erst vor 5 Jahren ans seinem Yaterhmde alf 

ein 13 Fuss hoher Stamm eingeführt war und tiots 
der langen Ruhezeit noch ausgetrieben hatte. Eigen- 
ihuuilich nahm sich dagegen eine Cycas revoluta 
aus, die eine Menge aeitlielie, aber nicht zur Ent> 
Wickelung gekommene Knospen «getrieben luitte. Sie 
besass einen Stamm von l Fuös Ilühe und war 
ausserdem oben, da er sich in nicht weniger als 
8 Köpfe tlieilte, ^elir breit. Neu war mir endlich 
ein Encephalartos cycadifolius mit einem graufilzi« 
gen, nur 1| Fuss hohen Stamm. 

Der zoologische Garten gehört einer Gesell- 
. schalt, welche die Devise „natura artis magittra** 
I als Namen fahrt; der Amsterdamer nemit den Gaiw 

ten Je.-balb kurzweij ...Vrti».'- Wenn tvchoii der ziem- 

i lieb grosse Garten mit. seinen Gruppen und Wegen 
«nen aogeoehmen Eindruek macht« so ist aneaer- 
deni noch sein Inhalt an Thieren sehr bedeutend. 
Ein Kaoal, der von Sad nach Norden geht, theili 
iim in 2 ziemlich gleiche Theile. Es wtkrde zu weit 
führen, wollte ich von all' dem Schönen, was ich 
hier gesehen und was der vollen Beachtung werth 
war, Kechenschaft geben. Ausser den prächtigen 
Giraffen waren namentlich Hirsche, Antilopen, Was- 
ser- nnd Raubvügel reichlich vertreten, feber der 

, lleeituuratiun beäudet sich ein Museum ausgestopf- 

I ter Thierc. 

Von den Anisterdanier Ilandelsgärtnereien ver- 
dient, wie gesagt, nur die vun Groenewegen & 
Co. die Aufmerksamkeit des Pftwtenlidiinberfl* 

I Besitzer I.it, wie ge>a<,'t, der Sohn des Mortulanus 
im botanischen Garten, ein zwar noch junger, aber 
thitiger nnd umsichtiger Mann. Der Qaxten liegt 
gleich hinter dem zooIogiRchcn Garten zwischen 
der Dok- und französischen Allee, gegenüber der 
Caeerne Oranje Nassau. Wenn sein Umfang grade 
auch nielit selir bedeutend ist , sind doch da- 
gegen die Gew&cbsbäuser angefällt mit einer gros- 
sen Anzahl der neuesten nnd scbOuaten Pflanzen. 

Das Hauptaugenmerk wendet Groenewegen 
auf die EiDfahmng von Pflanzen aus wärmern Län- 
dern, besonders ans den holländischen Besitzungen, 
aus Java und den übrigen Sunda-Inscln, sowie am 
der hollfindiifchcn Guiana, nämlich aus Surinam. 
Es sei mir erlaubt, auf Einiges um so mehr auf- 
merksam zu machen, als der Besitzer die Pflan- 
zen bereits in seinem neuesten Verzeicbnitiöe be- 
kannt gemacht und in den Handel gebracht bat. 
Von besonderer Schönheit war eine Orchidee, zn 
Anccochilus oder irgend einem andern in der Nahe 
stehenden Genus gehörig. Sie wurde auch in dem 
Verzetohniaee ala Aneooehilna (Anectochilus) ap. de 
Java aufgefahrt. Nicht aliein die BUtter, sondern 
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sndi die ganse Pflanze besitzt ein goldbronzirtes 
Aoeehen. 3 andere Orchideen sind: Aethcria ja- 
vaoicA, in der Blattzeichnung sich den beliebten 
Samtnetblättern, welchen Namen «die ganze Gruppe 
der kleinen bun'filüttrifrci) Drchidcon fßhrt.anachlies- 
stiad ; Ai'Uuiiiua [luk tiuila 'üaynm. etBinnend. stammt 
aus China und hat, uingebao von purpurfarbigen 
Blumenblättern, eine weisse Lippe. Eulophiu bico- 
lor Bl. kommt, so viel ich weiss, zum ersten Mal 
in den Handel. Vor Allem ged«nke ich aber der 
hh dnhin noch Beltenen Bisa gtandi6otn L.» die 
nun aut einmal in Massen eingeffibrt iet. 

Metallieehen Glans anf den Bllttem beaitun 
bekanntlich viele Melastonritr n ; zu dicken gehören: 
Fogouantbera reflexa Bl. und Melastoma biacbyoton 
MSqn., weldie beide aueeerdem noeh faabeelie BlD- 
then besitzen. Auch P?ycbotna rhinoccrotie Keinw., 
eine Hubiacee, sowie Ardisia pumila verdienen in 
dioeer lUnucbt Boaehtung. Zw«i bnntUlttrige Pflan- 
zen: Phyllagatlue rotundifolia BL und Pollca pur- 
pnrea Uort. Bog., die rasch Eingang in unseren 
GvwAchsbAusem gefunden haben, verdanken wir 
•boilalla derselben GannereL Merkwürdig war fer- 
ner eine Kiiphorbineee , wo grosse, fue.Hlange Blät- 
ter rings um den Stengel gestellt sind. Crutacva 
palustris Hort. Bug., eine bamnartige Capparidee, 
und schon deshalb intere??art, bildet eine schöne 
Blattpflanze, an der die juugeu Blätter braungefärbt 
bervorkommen. Bosscheria Minabassae de Vr., de- 
ren Entdeckung wir noch de Vriese verdanken, 
ist eine eigentliOmliche Artokarpee, deren Blätter 
jnng aUbenreiee eraebnnen* aof dar ObeHläobe aber 
allm&hlig eine dunkelgrüne Färbung; annehmen. 
Auch von Mipa fruticana, dieser eigenthumlicben 
Pflanse Tom Ansehen dner Fahne und mitBlQdien, 
howic FrOehten, den Pandanen ähnlich, sah ich viele 
Exemplare. Die Pflanze gedeiht bei uns leider nicht 
lange. Auch der botanische Garten in Berlin hat 
von Seiten des Gärtners der ostasiatischen Expe- 
dition eine Menge junger Pflanzen in Form kei- 
mender Samen erhalten. Wollen wir daa Beate hoffen ! 

Nach leider zu kurzem Aufenthalte in Amster- 
dam setzte ich meine Heise nach Utrecht fort, 
vielleicht der ältesten Stadt im Lande und gleich 
Leiden an Erinnerungen reich. All der Rhein noch 
als mächtiger und vereinigter Strom nach Norden 
floss, gründeten die liüuicr hier eine Furth, die bald 
als Trajectum ad Khenum zur Stadt wurde und 
noch heut zu Tage Utrecht, d. i. oudc Trceht, die 
alte Furth, beisst. 2 deutsche Kaiser starben hier 
(Conrad II und Htinnöb V) und ein Pabat, Adrian VI» 
früher Lehrer KarKs V, wurde hier geboren. 1571» 
traten die 7 Staaten in Utrecht zu einer Union 
zuanrnmen. Der Bhmn tbeilt sieh hier noch einmal 
und flioeet «I« Veeht in dtti Zuyderaee; al« alter 



Rhein hingegen geht er nach Leiden und von da 

endlich in die Nordsee. 

Die hier 1 63<) gegründete Universität behauptet 
noch ihren alten Ruf und wetteifert mit Leiden. 
Professor Miquel vertritt die Botanik und ist zu- 
gleich Direktor des botanischen Gartens. Dieser 
ist nicdit groea und geht einer Reorganisatitm ent- 
gep^rn , hat mich zum Theil pc^hon Ver-lndcrungen 
erlitten. Protessor Miquel lässt jetzt die Pflanzen 
dee freien VTarmbaneea in freien Grund pflansen; 
die Zeit, wo dieses o^eschchen, war noch zu kurz, 
um schon Resultate zu sehen, ich zweifle aber nicht, 
dass diese bald eieb zeigen werden. Im botaniaeben 
Garten zu Berlin sind ebenfalls in dieser Hineicht 
Versuche angestellt worden, die schon jetzt erfolg- 
rnch gewesen sind. Beaondem haben Banmfame 
und Musen ein anderes Ansehen erhalten ; die letz- 
teren blähen leicht, so daas einige unbestimmte 
ttner wisaensehafdiohen Unteranehung unterzogen 
werden konnten. Meiner Ansicht nabh würden aus- 
serdem im freien Grunde, besonders wenn der Bo- 
den erwärmt werden kann, gewiss viele Pflanzen, 
die zum Theil in den Gewächshäusern gar nicht 
blühen wollen oder nur selten Blüthen hervurbrin- 
j gen, auf diese Weise genaueren wissengchaftlichen 
i Untersuchungen zugänglich werden. Es wäre zu 
I wünschen, d;is.s Professor Miquel nach einigen 
Jahren die Resultate dieses Verfahrene zur öffent- 
litlien Eenntnias bringen wollte. 

Ueber die in den Gewächshäusern des botfi- 
i nischen Gartens in Utrecht kultivirten Pflanzen 
I fldiweige ieb, obwohl rine nicht geringe Anzahl 
von neueren und interessanteren Arten vorhanden 
war, ganz besonders aus den Familien der Bro- 
melia<»en, Aroideen und Artokarpeen. Idi nenne 
nur einen Cvcan revoluta, wo die Seitentriebe ZW 
Entwickeluug gekommen waren. 

Professor Miquel beaohafdgt sieh eben mit 
einer Monographie der Ficus- Arten (im weiteren 
Linn^'schen Sinne) und hat zn diesem Zwecke sich 
bereits ein grosses Material veraehafft. Es ist aber 
sehr zu wünschen, dass man ihn auf jede Weiae 
durch Zufiendung unbestimmter, neuer oder selte- 
nen Arten mögUcht unterstützt. Wir vurdanken 
dem unermüdlichen und rastlos thätigen Forzeher 
bereits vor/.Cigliche Arbeiten Ober Artokarpeen, SO 
dskSB eiuü abgeücblossene Monographie um so will- 
kommener sein muss. 

Ich habe mich yohon mehrmals dahin ausge- 
sprochen, dass man in Belgien, mit Ausnahme der 
KamelUen und vielldcbt, aber wdt weniger, im 
Azalren, keineswegs in der Anzucht von .sogenann- 
ten Schaupflanzen, wie man sie vor Allem in Eng- 
land und in naturgemSaaerem Zuatande in Berlin 
findet, TotzOgliclMB Idatet; es gilt dieses in noeh 
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Grad« TOD Holknd, wo detiplddien | 

Pflanzen zu den Seltenheiten gehören. Um so mehr ' 
war ich Qbernucht, als ich nach Utrecht kam und 
SolimiipflBDsen in einer VoHkommenknt fimd, wi« 
sie 8elblf,'e nur selten vorkommen. Wälirend in Ber- ' 
lin, aber auch in England, Scbaupflanzen haupt- 
gidiKeh TOD den Glitnern der PriTaten herange- 
zogen werden, sind es in Utrecht grade die Han- 
deUgftrtner, welche sich mit der Anzucht deraelben 
besdiftftigen. Wae man, namentlicli in Holland, an 
Scbaupflanzen findet, ist in der Regel von Utrechter 
Handelsg&rtnem bezogen. Dagegen sieht man Schau- 
pflanzen in Utrecht kaum bei Privaten, die Qber- 
htnpt keine Gärten von Bedeutunj^ besitzen. 

Das Glück wollte mir wolil, daes eine Ausstel- 
lung grade fitütl fand, wo mir demnach Gelegenheit 
geboten wurde, VorzQgliches in dieser Hinsicht zu 
sehen. Um aber auch eine Handel?g,1rtnerei ken- 
nen zu lernen, besuchte ich die bedeutendste der 
Art, die von C. 61 7m. Der Besitzer war selbst 
60 frcurdUch, mich in seinen nieht unbedeutenden 
Oewichshäusem herumzufQhren und auf die intcr- 
eeeanteien Pflanzen anfinerkeam an machen. Vor 
Allem war ein Kulthaus vorhanden, aus dem jede 
Pflanze in einer Ausstellung Beachtung erhalten hätte. 
Dioameen, Chorozemen, Kennedjen, Poljgalen, Ter» 
schiedenc Neuhollfinder, Akazien u. s. \^■. fQliten das 
Haas. £ineAcaoia scolopendrifolia, die derA.alata 1 
nahe steht, sah man hierin seltener Sehflnhdlt. Eue | 
Centradenia floribunda hatte 3 Fuss Durchmesser, 
eine Correa ventrioosa dagegen i Fuss Hohe und j 
3 Fuss Breite. Reizend sah eine Protea cyiiaroi- 1 
des auä. 

Die Ausstellung befand sich in einem hübschen ] 
Saale; von einer Gallcrie herab hatte man einen ' 
guten UdMcUick Ober das Ganze. Ausserdem war [ 
noch ein trerSumiges Nebenzimmer benutzt. Was 
mir befionderi> gefiel, war, dass die Wände keines- 
wegs so dick und meist noch ohne Untetbreehiing 
mit allerhand Pflanzen besetzt waren , sondern es 
standen in den Ecken, sowie abgerundete Gruppen ; 
in der Mitte der Winde, die ansserdeoi nur mit 
einzelnen Fflanienf meist Neuhollindem, vmatcllt ' 
waren. j 

In der Mtte des Itngliehen Saales befand sieb | 
eine Gruppe, nur aus Scbaupflanzen zusanimenge- 
atellt, doch so, dass Jede Pflanze fOr sich etwas 
Ganzes war und ehrä&lls als Theil dar Gruppe 
betrachtet werden konnte. In der Mitte derselben 
erhob sich ein 1*2 bis 14 Fuss hohes Exempkr der 
Acacia pubescene. Die Krone bildete einen 6 Fuss 
im Durchmesser enthaltenden SehinD. Kngehemm 
befanden .^Icli Schaupflnn7en von Azaleen , Clian- ! 
thus, Pimeleen, Pulygalen, Borouien und Tclline 
(CTtiftua) Adeyana. 



An der der Kngangsdifii» entgegengesetzten 

Giebcleeite befanden sich über die anderen Pflan- 
zen hinwegragend 3 Akazien in Pyramidenfonu und 
waren Ton einem Sortimente Terechiedener Epaktia 

umstellt. Diese sonst wejren ihrer Rfets rtithm- 
fönnig her vortreibenden Zweige etwas schwierigen 
Pflanzen hatten ein angenehmes Aeuseere, als wuch- 
sen sie eben gar nicht anders. In den Ecken auf 
beiden Seiten beianden sich Alpenrosen (Kbododen- 
dren) in scbOnater Auswahl; TOr ihnen wiedemm 
Schaupflanzen von Eriostemon, Diosma u. s. w. 

An der einen durch keine ThOr unterbrochenen 
langen Wandseite war eine Gruppe, wo Rbopalen 
und ahnliche Pflanzen den Hintergrund bildeten, 
während Azaleen, in der Tbat von .«eltener Srhön- 
heit, vom standen; durch das dunkele Grüii der 
erstcren wurde die Blumenpracht der letzteren be- 
sonders gehoben. Eine zweite Gruppe hatte Ka- 
mellicn im Hintergrunde, und Epacris, den frühem 
nicht nachstehend, beenden sieh in reiehlicbster 
Auswahl Tom. 

An der gegenfi beiliegenden Wand, wo nach 
dem anderen und kleineren Saale eine Thür ftthite, 

befanden sich recbta und linke gut gezopnie Ko- 
niferen, besonders der Genera Thuja und Cupre^tsus. 
Nadi den Ecken nt am Eingänge behnden sieh 
dagegen rechts und links J Gruppen von entgegen- 
gesetztem Inhalte, aber trotz der darin ausgespro- 
dienen Gegensttze hamonirtttd. Beehts ninüidi 
eine Gruppe buntblftttriger Agaveen und Yukkon. 
'i Exemplare der Yucca quadricolor, wo die zum 
Theil dbcrh&ngenden Blätter nur noch in der Mitte, 
aber ziemlich hreit, gelb waren, hatten bei einem 
Durchmesser von 1 '. eine Hohe von über 2 Fuss»: 
so schön und stattlich habe ich diese Pflanze noch 
nicht gesehen. 

In der anderen Ecke umgaben icchts und links 
Azaleen, in ihren Farben sehr mannigfaltig, 3 Fä- 
chcrpalmen, wahrend Tom Boronien, Diosmeenius. w. 
gmppirt waren. Eine Correa cardinalis war so mit 
Blflthen OberfQllt, dass man fast gar keine BlQ- 
then sah. 

Im Saale führe ich ein Chorozema Uicifolium 
auf, was nicht weniger als 4 Fuss im Durchmesser 
henis. Wihrend aueh hier die Zweige in der Bo- 
gel sich zu sehr verlängern, war dieses hier kei- 
nes wega der Fall. Ausserdem waren noch einzelne 
Schaupflanien vou Boronia pinifolia, Erioetemon 
intermedius und nerifolius, Brachysema-, Kennedya- 
Arten u. s. w. yorhanden, anoh einige Exemplare 
der Paeonia Montan. Reich waren hier ferner Ka- 
mellient sämnulich in Pyramidenform, und Azaleen 
vertreten. Unter den getrii benen Rosen fanden sich 
auch einige gelbe vor, die ein besonderes gutes 
Afuehen hatten. 
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Ordudeen waren ebenfiBlls, ahw nur in gerin- | 

nerer Anzahl, namentlich Oiuidien, vorbanden, keine 
konnte ahei auf etwtu Besonderes Aotprucli ■»•«Vw- 
fatereHaat -war weiter «n groeees Exemplar der 
Agave filamentoea, weil dieses deutlich zeigte, daes 
Ite niobts wüter, ale eine Form der A. filifera dar- 
atellt«. Auch Hjactnthen, aber in keiner groesen 
Auswahl, fehlten nicht, bo wie getriebcnee Obst, 
unter dcn> die schönen Weintrfiubrn . vor Allem 
black Hamburgh, meine volle Aulraerkt-aiukeit in 
Anspruch nahmen. 1 
So schlieese ich hiermit meine Berichte über • 
die im ersten Frühjahre dieses Jahres unternommene 
BeiM. Sie haben mehr Raum eiDgeDommen , ale 
ich anfangs glaubte, obwohl ich gern Einzelnes, 
besondere einige neue intereaeante Pflanzen mehr 
anafftiurUehbeeproehen bitte. leb {Brebte aberacbim 
hin und wieder zu lang geworden zu sein, glaube 
jedoch, dass die Berichte ein deutliches Bild von 
den gtiüMDMbeiii «od nun Theil von den botani- 
sch cn Znetiadon fielgiena und HoUands gegeben 
haben. 



Idickryi «II f«ctidiH Cus. 
falgUMM WiDd. 

•Schon seit langer Zeit kennen wir 2 Immor- 
tellen aus Südafrika : sie fanden sich frflber eo^r 
in den Gärten weit häufiger vor. In der neuesten 
Zeit äieht man äic i&al iiur noch in den botanischen 
Girten, obwohl sie auch sonst BerOcksichtigung 
verdienen, da sie bei nicht schwieriger Kultur eich 
leicht erhalten lassen. £s sind dieses Uelichry- 
inm foetldnm Cass. und fulgidum Willd., 2 
Arten, die einander so nahe stehen, dass ich sie 
ab solche kaum zu unterscheiden vermag. Und 
doch wurden sie yob den frlkfaeten Botanilcem in 
swci verschiedenen Geschlechtern untergebracht. 

Lina^ unterschied unter den Immortellen aue 
der grossen Fanufie derKSrbcbentriger (Compo^itH) 
2 Geschlechter: Gnapbalium mit nacktem und 
Xeränthemum mit spreubl&ttrigem BlQthenbodcn, 
und nannte von den eben genannten Arten deshalb 
die eine, wekbe schon der Nfirnber^er Botaniker 
Volckamer zu Ende des 17- Jarhundertcs kannte, 
wegen ihres grade nicht aogenehmcu üeruuiies: 
Gnapbalium foetidum. Wie der jüngere Linnä, 
Jacquin u. A. dazu kamen, die andere, welche 
nur grossere Blüthenkörbchen besitzt und erst in 
dem leisten Viertel des Torigen Jabrbundertes em- 
gefnhrt wurde, X eran t he m u tu fulgidum zu 
nennen, begreift man nicht, da sie eben so wenig, I 
wie die frfthisre, Spreublftttchen auf dem allgemei« | 



nen Blfttbenboden besitzt. Doeb idion der Anutov 

damer Arzt TTouttuyn beschrieb sie richtiger ale 
ein Gnapbalium und zwar als G. aureum. 

Daa Linntf'eohe Genus Gnapbalium war 
gleicb anfangs sehr umfassend, so dass schon Gftvt* 
ner und nach ihm VVilldenow eine Trennung 
▼omahmen. In d«r Vor-Linnö'echcn Zeit uuier- 
schieden Tournefort und Vaillant bereits jedoch 
'2 Genera, Gnapbalium und II e 1 iehr y g um, die 
Willdeuow iu seiner Auegabe der Linue'schen 
Speeiee plantarum wiederum herstellte, während 
Gftrtner aus unserem Heiichrysum foetidum sein 
Genus Anaxeton grbndete. Mit Kecbt hat man 
spftter die Willdenow'seben Genera angenommen, 
ja selbst noch mehre daraus gemacht. 

Trotz dieser mehrfachen Bearbeitungen, welche 
Gnapbalium und Hdichiyenm erftbren babim, feblt 
es noch durchaus an geschickteren Abrundungen 
und auch an Charakteren, die auf natOrlichen Grup- 
pirungen bemben. HeBptemni, Apbelexis, Cbryso- 
cephalum u. s. w. sind Genera, die aus Art. r. des 
Willdcnow'schen Genus Helidurysum gebildet wur- 
den, aber knae AnsprOebe auf NatOifiebfceit nadwn 
können, in ihrer Charakterisirung sogar keineswegs 
genügend markirt sind. In dem de Candolle'schen 
FrodromuB sind einerseits als Heiichrysum eine Reihe 
von Arten vereinigt, die gar nicht zusammen ge* 
hören, andcmseits zu Geschlechtern gebracht, die 
ale solche gar nicht beibebiülcu \serden können. 
Man tbut daher vielleicht gut, das Genut: Hdi» 
chrysum noch in der Wllldenow'schen Ausdehnung 
»u lange anzunehmen, bi» eine bessere FtintheUung, 
bei der nicht willkOrlich das erste beste tnflOigO 
Merkmal zu Grunde liegt, cx'.s'.'m. 

Nach Willdenow gehürco die Arten, wo die 
innersten Blltter des HollkelelNe Ober die BUktb- 
chen hinwegrngen und oft strahlenförmig sich aus- * 
breiten, zu H e 1 i c h r y s u in , wo diese hingegen mit 
denmutbeben aieealieb eineLlage beben au Gna- 
phall)ira. Damit erhielten die beiden Namen so 
ziemlich wieder die Bedeutung, welche sie bei den 
Grieobea eoboo liatten. Das Wort Gnapbalium ist 
nämlich aus Gniphalon, d. h. "Wolle, gebildet und 
bedeutet demnach wollige Pflanzen. Welche Art 
die Grieeben darunter verstanden beben* wiesen wir 
nicht mit Gewisabüt» die heutigen Qnapbalicn aber 
sind, wenigstens zum grössten Theile» in der That 
wollig. Unter Helichryson oder Heleiochry- 
son verstand man dagegen im Alterthume eine Im> 
niortelle, vielleicht Heiich rys um Stoechas, so 
dass Ilelichrysum vorherrschend Arten, welche wir 
als Immortellen kennen, vereinigt. 

Woher dws Wort Ilclichrysum stammt, weiss 
man nichts aus Helios, bonne, und Chrysos, Gold, 
ist e» woU keinetwega xueaaunengeaetit, aber a«a 
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dem letzteren Worte und aus Heleion , d. h. in 
Snmpfen wachsend; daroach bedeutete Helichry- 
ä u IQ eine goldene Pflanse, welche in Sümpfen wftcliBt. 
Die frQherc Schreibart £ 1 i chrjsu ni , welche C. 
Bauliin, <><lcr gar Elychrysum, welohe Tonr- 
uefort gubrauchi, sind nicht richtig. 

Waä nun H. foetidum Cass. und fulgidum 
Willd. anbelangt, so untcrsch« Idct sicli crstcrp? durch 
kleinere und hellgelbe Ilallkülche von letzierciu, wae 
die liliithenkörbchen weit grösser und die inneren 
BlütUr des Hollkelches goldgelb besitzt. Ausser- 
dem stehen die Blüthenkörbchen bei H. foetidum 
an der Spitze dea Stengde und der Hauptaste gc- 
dranr»t, bei H. fulgidum hingegen ciiizdn aut'län- 
geren Stielen. Wo das letztere Merkmal besonders 
dcftttficb hervortritt, hat de Candolle (prodr. VI, 
p. 188) sein H. decorum darausgebildet. Endlich 
erhielt Prof. Braus durch Schimper aus Abys- 
ainieB Samen, ana denen er ebenCilla hierher gdiO- 
rige Pflanzoii erzos;. N&cbst einer grösseren Bc- 
haarung auf der Unterflftche der BlftUer mi^ ihn 
da* Yaterhoid beetimmt haben, dieaelben Akt veiv 
schieden zu halten und als II. glutinosum zu 
beaohreibea (s. Flora 24. Jahrg. 1841 S.277). 

In dem botaniachen Garten lu Berlin werden 
seit längerer Zeit von allen diesen Ark n Kxcniiilare 
kultivirt, die aberToUatftndig in einander Qbergehen. 
So leicht eidi inBerbanen die Arten ndt eztrenen 
Formen untefMhciden kaaan , so bin ich doch ge- 
neigt, sie alle nur zu einer Art gehörig au betrach- 
ten, insofern man nftmHch in eoldien aohwierigen 
Fällen nicht zu dem beliebten Auskunftsmittel seine 
Zufluclit nlinmt, dass die Zwischenformen Blend- 
linge seien. Der Wahrheit k&me man nur dann 
nahe, wenn man aus dem Vateriande von II. foe- 
tidum und fulgidum von Nenem Rainen hezügft 
und mehre Jahre hindurch Kukurvcriiuche anstellte. 
Der grosse Verbreituogsbczirk von Südafrika bis 
Aethtopien deutet aber anch auf einen gneaen For- 
menkreis hin. 



bekannten Becrenobst - Kataloge von Heinrich 
Maurer in Jena ist eine red Curtant^ erwAhnt, 
jedoch als des Anbaues «nwertk b«ceidm«t. Obige 
Sorte können irir Ungegen zuTenialididi ala gut 

empfehlen. 

Die Pflanze hat einen kräftigen Wuchs, macht 
starkes Holz; die jungen Triebe sind mit hellrrniui r, 
sich ablösender Kinde uninjebeii. Das Blatt ist 
breiter, denn lanj;, die oberen drei Abschnitte sind 
ziemlich von gleicher Lftnge, der Kand ist regd* 
inS.isIg wellenförmig gezähnt. Die f) Zoll langen 
Traubtiu, welche in Masse erscheinen, sind bis zur 
Spitze mit vollkommen aiisgewaehsenen und wohl- 
iicbildeten Beeren von der Grösse der Prinz-Albett- 
bis zu der der Kirschen- Johannisbeere besetzt. Die 
Beeren aitsen eo locker, daaa eine jede rieh toII- 
standig entwickeln kann. Nie haben wir an den- 
selben L&cken , wie sie bei den Trauben der Kir- 
achen-Jolianniabeeren Torkommen, preftmdeB. Be- 
zeichnend ist die herrliche leuchtende rothc Farbe 
der Fr&chte, verschieden von allen us« bekannten 
Sorten. 

Der Geschmack ist kräftig, jedoch ohne zu 
scharfe uoAngcaehme SAure. Die Blfithen entwickeln 
rieh spät und laden daher nicht Iricht vom Froste» 

was bei der Kirschen- Johannisbeere so leidtt dar 
Fall ist. Wir können diese Sorte daher zuver- 
sichtlich empfehlen, da sie grosse und schwere 
Frßchte in Masse liefert und IQr den wirthMbaft- 
lichen Gebrauch von hohem Werthe ist. Wir glau- 
ben, dass sie die Prinz -Albert- odor fFrossc rothc 
holländische Johannisbeere zu überbieten vennag, 
i^ 'ibreiMl sie durch ihre herrliche Farbe ein grosser 
bchmuck für die Tafel und Frucbtkürb« ist. 



Die Carraot-Johaiuiisbc«re« 

Vom (JaTtPuro^ssUT SchichliT in C<:Uf. 

Unter obigem Namen erhielten wir vor zwei 
Jahren rine Johaiwiebeer-Sorte als Noritit ona der 

Königl. übstbiium- Plantage zu Ilerrenhausen bei 
HaimoTcr, die in diesem Jahre wiederum reichlich 
und sehr schOne Frltehte trug. Wir snditen den 

Kanun ver"eblich In verschiedenen Katalogen und 
kennen leider nicht die Quelle, aus der Hofgorten- 
Borebers die Sorte bezog. Nor in dem 



Ho}a bcUa veredelt anf H. earaosa. 

Gartendirektor Fnko In Moskau iheilt un? 
brieflich mit, dass man l>ei dergleichen Veredlungen 
^ besten Resultate erziele. Die Pflanzen Nvachsen 
ftppigcr und blühen reichlicher, als solche, wo 
H. bella aus Stecklingen erzogen ist. Es kommt 
noch dazu, daaa in den langen Winten die Wov- 
/eln der letzteren sohr leicht faulen und damit die 
ganzen Ptlanzen sa Grunde geben. Sehr hQbsch 
nimmt es rieb ans , wenn rie in flbereinander lie- 
genden Etagen gezogen wird. Tn dem Zininiet hllt 
H. bella eben so gut als H. carnosa aoa. 



*) „Corrant" Ut der onglUchc Nume Ittl* Jolunni.''1jccre und 
„nd" Im roÜL, Athet badmtaa beide Santa aar dgtatlicb eins 
nxlie Johavoisbestt, kaiiHn 1tcscnid«ren Kamm. 



YailaC Toa Karl Wiegaadt in Bsriin, KonunaadnBtenstnMe 62. 



Druck von J. X. Starckt in Bmüb. 
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die gcfkttM lügUMler dagelMk» wenlen. ■•■W*" Blmt% Mit, 



Nieb FiBngnpIi 4 det Ptogrunnes ivüd der 

Verwaltung8-Au88chuB8 Tabrll r t i nhsirorten in 
den versohtedeoeD L&ndern zuaainiueDatellen und an 
diejenigen, welebe «eh lorTbdlnaluMlMraterUlit 
haben, schon vorher cineenden. Der AusschuSB ist, 
nachdem die ZusanunensteUung fOr die belgischen 
und frusOfliBoben Obettorten mm Tbdl g«vcbehen 

■war, wiederum davon ubgcstandon tind halt ob in 
eiaer 2#eit, wo die Nomenklatur keineswegs sicher 
ist, wo BMUi belgischer Seit« das Obct in Deuttch- 
hud and Grossbritannien noch viel zu wenig kennt, 
fOr nicht ausfahrbar. Der Verwaltungi'AiiMebaes 
hat uns demnaeh beauftragt, bekuntt tu machen, 
dass demnach auch die ZuaendnilgWQ TOB doglei- 
cben TabeUen nicht geschehen. 

Wir bitten die Bedaktionea anderer bezOglichcn 
Zeitschriften , diese Mitthcilang «b«pfaUi in ihren 
Spalten Auf/.iinchmcn und so nur w«t«Mn Keont- 
nias zu bringen. 



nonstera Rorsigiaia Koch. 

Eiü aeiifei Ikiiuimer des WarmiiaiiaL-g, 

Ein Besuch im schönen Bors ig' sehen Garten 
m Moabit bei Bedin vor «inigeii Wodien gab nir, 
wi» 68 aehoiD tnaadiDMl der Fall mv, wiedemiD 



ttne iniefoaiaitto HniMa mUmt kemnaii 

zu lernen, welche die Aufmerksamkeit derOewächs- 
hausbesitaer nicht aUein, sondern auch die der Han- 
delaglrtncr md gewiBo'älieb aller PflanMofireiuide 
im hohen Grade in Ansprach zu nehmen geeignet 
•ein mGohte. Die Püanze ist noch nicht beschrieb 
ben und ein wBrdiges Gegenatftek der Monatera 
Lennea. Wenn schon die letztere, wenigstens in 
Berlin, und zum Tbeil im Dbrigen Nordoatdeataob- 
bind, bereite Zimmerpflanse gewodten ist imd idbat 

in der trnctensten Zimnierluft. noch j;cdeiht , auch 
keineswegs gegen Unbilden, wie dergleichen Pflan- 
zen int !Qnnner gar nioht adtaa «rfbitren, empfind- 
lich ist, so hoffen wir, dass es mit der nahe ete- 
benden Monatera Boraigiana «benfalia der Fall 
sein wird. 

Die Liebe zu Blattpflanzen, welche bekaontUck 
von Berlin ausgegangen ist, verbreitet sich immer 
mehr. Aus einer einzigen G&rtnerei daselbst gehen 
allj&hrlioh mehrere Hunderte von Dracaeneen nach 
Paris, ana einer andern sind es Fieue, dir fV'.rrVx 
oder indirekt nach der Seine Strande vuu der preu»äi- 
schen Metropole gesendet werden . Auch Monatera 
Lennea hat bereits ihren Weg dahin gefunden. 
Aber doch hat sie noch lange nicht die Beachtung 
eriialtett, welche sie verdient. Auf meiner f&nf- 
wAchentlichen Rciee in Belgien und Holland und 
wiederum w&hrcnd meines letzten AufenUudtee im 
westUohanSOddeutsefahuid haben wir die durch ihre 
«igenthfimfiobe Gestaltung der BÜtter mdtt aUein 
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reizecdr. nnch sehr intereseante Pflanze nirgendi in 
flinem Zimmer getehen; nur hier und da fud «i« 
■idi hl QtmtAAibnvm botundier und PrivmU 
g&rten vor. Allein 5n Frankfurt gah ich mv. auch 
in grGeaerer Menge in Uandelsg&rtnereien zum Ver» 
kaaf geeteOt. 

Wir ergreifen die Gelegenheit, um von Neuem 
anf Monstera Lenne» als Zimmerpflaos« auf- 
merksam zu machen. Ea kommt noch dasu, dass sie 
•ich sehr leicht und rasch vermehren Iftsst. Kunst- 
und IlandelsgSrfner Lauche an der Wildpark- 
Station bei Pütiidaui erzieht aui» tleui \\'inkfl tinetf 
jeden Blattes keinMW«g8 nur eine, sondern in der 
Regel mehre Pflanzen ; ?o ?chr ist hier die Natur 
bem&ht, wenn die erute Knospe weggenommen ist, 
£«M durch eine andere zu erseUsen. Die vmfea- 
senden und geschlitzten Blätter mit ihren grossen 
und kleineu Löchern in der Substanz haben eine 
■0 idi5iie grfin« Farbe* wie lie dem Auge wohl« 
thut. Es kommt dazu, dsM die Pflanze keineswegs 
am Lichte zu stehen bMabht» soadem fast eben so 
gut m dem Winkel sweier suaammeneteeeender 

Wände jTcdeiht, sich hior grade sehr gut auanimint. 

Monstera Borsigiaua hat den Vortheil, 
dass sie rasdier wSchett als M. Lenne«, Ober- 
haupt mehr steigt, obwohl sie sonst in allen ihren 
Tbdien kleiner ist. In dem Palmenhause des B or- 
al ^sehenOaiteni hat sie berät« in dingen Jahren 
fast den Gipfel erreicht und wird sich wahrschein- 
licli bald io wagerechtcr Richtung weiter hinziehen. 
Wir mochten sie Oberhaupt zum Ueberziehen von 
Gtebelwtnden , von Pfosten n. s. w., wie es auch 
bereits von Seiten dc^ Oberg.'irtncrB Gat-rdt auf 
sehr gCBchuiack volle Weise geschieht, zur Nach- 
ahmung empfehlen. Eäoc nielir Ästhetische Auf- 
stellung der Pflanzen und Oberhaupt eine he»)-ere 
Uruppirung in den Gewächahftusem macht sich zwar 
jetzt immer mehr geltend, es fehlt aber doch im 
Allgemeinen noch viel. 

Neben der M. Borsigiana sind es vor 
ABem eine Bdhe voa anderen Aroideen, haupt- 
sächlich von Philodcndren und Scindapsus - Arten, 
ferner die beiden bekannten Fious>Arten (stipularis 
und barbai«), dnige Polygonnm-Arten, Maregra- 

vien u. s. w., welche eine Anwendung finden kön- 
nen. Warum bis jetzt die Marcgiavien unbenutzt 
geblieben sind, begreifen wir nicht. In botaniedien 
Gftrtcn, wo sie wohl nur allein kultivirt werden, 
scheint man zum Xheil ihre Bestimmung gar nicht 
eil kennen. Wenn unn dann noch epiphytische 
Aroideen und Bromeliaceen an dergleichen bezo- 
genen Winden angebracht werden , so treten die 
cum Tbeil aonderbar gestalteten BlQthen oder die 
bunten Hersblfttter der lelsteiran um eo oMbr betror. 
£ffekt i«t unauiUeibbw. 



Wir haben die neue Pflanze zu Ehren är.^ 
Kommertienrathes Borsig, des Sohnes einer der 
grOssten Gdster an«em>Zeit, der bauptalcUidi um 
die Eisenbahnen sich Verdienste erworben, aber 
auch grade durch aeinco reizenden Garten Liebe 
an Mumao vud Fflanien erwedt hat, genannt. 
Nach lAbmen die Pflanzen zu nennen, ist keines- 
wegs, wie Professor v. Sohleohtendahl in Halle 
ausspricht, ungewöhnlich, sondern ist im Gegentbeil, 
von ihm selbst nicht weniger, sehr oft in Anwen- 
dung gckonimt n. Es mag oft inissbraiicht werden, 
denn leider begreift man bisweilen allerdings nicht 
den geringaten ZueammenhangderPflaufe mit den 
i Namen, den jene tr&gt. 

Wir nannten bereits vor einem Jahrzehende 
die in dekorativer Hinsicht so gewielidge und too 
V. Warszewicz eingefOhrte Monstera nach einem 
unserer Meister in der bildenden Gartenkunst : M on- 
etera Lennea; ao mag auch diese den Namen 
des Besitzers des schünsten Gartens in Berlin füh- 
1 ren. Gartendirektor Lenn4 verdankte man, abge- 
' aehen von seinen Verdiensten um die Oftrtnerei, 

ausserdem, d:iss die Pflanze Oberhaupt eingeführt 
wurde, nach Sanssouci kam und durch den Hof- 
gftrtner H. S ello eine alebaldige Verbratung er- 
hielt. Gewiss wird auch Kommersienrath Borsig, 
der die nach ihm benannte Pflanze wohl bis jetzt 
allein besitzt, ebenfalle nicht Anglich zurQckhälten 
und sie gern auch anderen mittheilen. Sie stammt 
aus Mexiko und wurde, wenn wir oiobt irren» duicb 
Sartori US eingefQhrt. 

Schott in Schünbrunnbei Wien, der bekannte 
Monograph der Aroideen (e. vorigen Jahrg. $■ 
hat in seinem neuesten Aroideen- Werke ein Guuuä, 
was ein mexikaaieeher , sonst unbedeuu-nder Bota- 
niker, Gutierrcz mit Namen, zu Ehren des da- 
maligen Kriegsminiaters Torneli genannt, hervor- 
geholt, um unsere Monstera Leftuea von Neuem 
umzutaufen. Das Pistill ist hier n&mlich auf dem 
I Scheitel ziemlich flach, bei Monstera pertusa 
I deVr. hingegen mit mner kurzen Spitze versehen. 

Dergh irhi n Abweichungen sind för Schott bis- 
I weilen genug, um neue Genera, in diesem Falle 
I das Genus Tomelia an begrflnden. Die Art beisst 
i bei ihm nun T. fragrane Gutierrez. Unsere neue 
Art würde ebeofidls in dieser Weise ihm Veran- 
lassung geben kennen, wieiderum ein neues Genna 
zu machen, denn die Ränder der Narbe erheben 
sich lippenfürmig und schliesscn eine L&ngsspalte ein. 

Wir wissen nicht, wo das Genus von Gutier- 
rez beschrieben ist; Prof.»v. Schlechtendal, 
der uns (in Europa wenigstens) zuerst (Linn.XXVI, 
S. die Mittheilung über die Benennung Tor- 
nelia fragrans macht, scheint es eben so wenig au 
wieeenf da ea ihm vcm dem mexikanisohen Beiaeo» 
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den Sehaffner nur brieflich mitgetbeih Mt. Wenn 
HMD doch Bsber dergleichen völlig unbekannte Sy- 
nonyma gar nicht an's Tageslicht br&chte und sie 
in der Vergeaaenheit Hesse, worin sie bis dabin 
g^Oddidier W«iee gewesen! 

Wir wenden «np nun den 3 in unseren Gür- 
ten befindlichen Monstercn zu und wollen versuchen 
m Biher sa dMirnkteririms 

1. Monstera pertusa de Vr. (M. Adansonii 
Schott, KioUacbiana Schott und Jaoqaini Schott, 
1. Berliner allg. Oartenz. 1857, 8. 401, mit Abbil- 
dung): Folia latc elliplica, magis adulta, uno alte- 
Tore laterc '2 et 3 foraminibue praedita; PeduncuU 
breves, spatha minores ; Pistillum vertice stylo bre- 
vimino ooTOnntuin. 

'J. Munstcra Tx niica C. K<ich (M. dclicioM 
Schott, an etiam Liebni.?, BerI.aUg.GarteQZ.lb57, 
mit Abbildung); Fotia UMUcima, ambitu cor- 
data, denique pinnatifida et foraminibue majoribue, 
miooribusTe praedita; Peiioli pars supcrior lata, 
eompbrnnt»; Pedunculi brevM,aputbaaoba€quilongt, 
petiolo breviores ; Piitillum verdce phuum »ttt tue* 
dlA concaviuBculum. 

3. Monstera Uorsigiana C. Koch: Ifoüa 
nuignu, ambitu eordaift, denique pinnatifida et fb- 

raminibus majoribue nonnullis pluribusque minimis 
praedita i PetioU pars superior aeouterea aut latere 
ooopteniuaenla; Piatillum vertioe planum, «ed stig- 
ante marginibus inflexis labriformibus coronatum. 

Das Borsig'sche Exemplar hat, wio get^agi. 
bereits eine nicht unbedeutende Höhe und klimmt 
mit aeinem Icaum 7 Zoll dickem Stengel hoch empor. 
Die um die Hälfte und mehr kleineren Ulfltter ste- 
hen auch weit entfernter, als es bei M. Lennea 
der Fall ist. Sie befinden ^eb auf einem 14 bli 
1") Zoll liingcn, an der Basis pcheidenartig uinfas- 
•enden Stiel und haben eine L&nge und Breite von 
15 bi« 18 Zoll. Ibra Geatalt iat im UmritM hent- 
eiförmig, durch G buchtigo Einst liisitte, welche eich 
bia 2 S^oll vor der Mittelrippc erstrecken, auf jeder 
Sdte werden ne aber fiederspaltig. Ausserdem be- 
finden sich in der Substanz di:» Blattes, und zwar 
zwischen den grOssern von der Mittelrippc abge- 
henden, 4 und f) unteren b eilen ftsten l&ngliche, ge- 
gen I Zoll lenge LSdier oder diese sind kleiner, 
•iber uusscrdcm sieht man noch deren sehr kkino, 
kaum - bis 1 , bieweiieii auch .J Linien im Dureh- 
messer enthüllende. Die einzelnen unten beinahe 
horizontal, oben weniger abstehenden Abschnitte 
TOD Zoll Durchmesser im Dnrchschnitte sind 
gleicbbreit oder nach oben breiter, und verliDgem 
sich am obern Ende in eine langgczofrenc und drei- 
eckige Spitze, ^jach oben haben sie eine schwache 
KrOmmung BufwiMi. IKe Obevfiftdie besitct «ine 



I iohOne grflne Farbe, wibrend die üntatflldw weit 
heller iat. 

Der rauhe Blattstiel ist ziemlich halbstiolrund 
und besitzt am unteren Theile kaum den Durch- 
messer von n bis ti Linien. Die scheidenförmigen 

Rander werden nach oben allmählig kleiner und 
schlicääeu eine liiuue ein. Die eigenthündiche An- 
schwellung ist hier Unger zwar, aber schmäler, 
oben jedoch cbenfallB flaob, wie bei dem Blattstiele 
I der M. Lenne». 

! Die Blfithenständc kommen zu 2 und B aus 
dem Winkel der oberston Blatter hervor und stehen 

I auf kurzen Stielen. Der scfamaU&ngliche Kolben 
wird TO« der kabnfOrmigeo und ledenutigen Bin- 
menscheide umgeben, welche letztere genau Farbe 
und Gestalt derer von M. Lennea besitzt. Ueber* 
hanpt iat die ganze Blfltbenbildang von der ge- 
nannten Pflanze nur »ehr weiuK verschieden. Die 
(> Staubgcf&sse stehen dicht am Stempel und ragen 
mit den aufreckten StaublMuteln nur keraas, um 
den Blumenstaub absetzen zu können. KigenthDm- 
lick iat, wie sckon gesagt, nur die Narbe, indem 
die Binder an 2 Seiten mA erbeben und dadurch 
2 Lippen bilden, welobe eine Llngsapahe em- 
aokliesaen. 



Ciicbona snecimbr«, 
die Matterpflanze der rothen China-Riade. 

Dem T>tr'ktor Linden in BrAssel verdan- 
ken wir ubculaüs die EinfOhrung desjenigen Fie- 
ber- oder Cbinarinden^Baumes, von dem ebenfiiUs 
eine Sorte des bekannten Arzneimittels gewonnen 
wird; da die Pflanze ausserdem, wie alle Cincho- 
nen, eine kAbeohe Blattpflaaze daretdlt, so rerdient 
sie um so mehr unsere .\ufmerk?anikf it. Seitdem 
die UoU&nder Cinchonen auf Java eingefOhrt und 
Erfolg gehabt haben, fangen auob die Bngllader 
an, in gelegenen (legenden der osfindischen Halb- 
inael Versuche mit dem Anbaue der Mutterpflanse 
de« noch tbetnen Araneimittds an maeken. Zu 
diesem Zwecke wurde im April 1860 eine beson- 
dere Expedition nach dem Theile des alten König- 
reichs Peru, was jetzt aur Bepublik Ecuador ge- 
hört, gesendet, am imQnellengebietc de» (Tuayaqnil 
junge Pflanzen 7.» holen und nach Ostindien zu 
bringen. Robert Gross, der damit beaul'tragt war, 
hat von bUU jungen Pflanaen, welche in Ward'schen 
Kütten eingepflanzt waren, ÜUO j^ftflkliok an Ort 
und Stelle gebracht. 

Ueber diese Bspeditk» sind in Gardener'a Chio- 
nicle (zuerst Seite M!i des vorigen und zuletzt Seite 
Ö44 des jetzigen Jahrganges) von dem Ueiaeoden 
«elbpt intarenaitt« Mittihmlttngen gemadit, die um 

35» 
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10 mehr aoaer InteresM in Ansprucli zu nehmen 
geeignet aein möchten, als wir, wie bereits crwühtu, 
die Pflanze auch schon im Handel haben. Durch die 
Cftscarülcro? (<i.h. den Sammlern von Chinarinden) 
hatte mnu lu Krtaiirung gebracht, dasö iu dem Quel- 
lengebiete dea Guayaqoil, also in der Nihe des 
Chimborazü, besonders hei den DörfetTi Limon und 
San Antonio, in den dortigen Wäldern Maasen von 
Cinehon« suoeifiibra* HuttwpiMiie d«r 
rothen Chinarinde, wnchscn und Midi junge Pfitn- 
sen daaelbat zu finden w&ren. 

hi Folg« d«rasn begab aich die Expeditkn 
dahin und fand allerdings groi:!>c Bilumc, aber keine 
im 80 jugendlichen Alter, um ausgcfQhrt werden 
zu können. Man iah neh deahalt», wie wir gleich 
ecben werden, gezwungen, kQnstlichc Vermehrun- 
gen XU machen. Das Land besteht daselbst aus 
einer RayiB tob abgerundeten i lüge] reihen, die ein- 
ander paiaUel TOn Weat nach Ost sich hinziehen. 
Im Westen verlieren sie sich allmilhlig in den groa- 
■en Savannen, in denen die QucUeiibächc dca Guaya- 
qnü ihtan Ursprung nehmen, nach Osten dagegen 
erheben sie sieh fjU-jlzlieh zu kegelförmigen Spitzen 
und geheu zulclzt in diu grusäc Terrasse über, auü 
der sich verschiedene Piks, aber auch der mächtige 
Chimborazo, erheben. AUuvialbodcn dcekt zum i 
Theil in beträchtlicher Tiefe die niedrigen Utlgcl- i 
rahen. | 

Rings um I^inion herrscht eine Oppige Vege- 
tation. Ad den Abhängen siebt man niedrige Ell'en- 
bdnpflansäi, wfthrand in den Tiefen aeUiBt Fam> j 

bäume von 10 bis fiO Fuss Iluhc vorkommen. Die 
Zahl der sonstigen Pflanzen muss sehr gross aein i 
vnd vide von ihnen aind gewias noch unbekannt. 
Unter ihnen herrschen Ficos- und Solanum-Arten, 
aowie Melastomateen und Piperaeeen vor. Aua dem i 
GeeeUeehte Soiaiin& sieht man neben den winzig- 
etcn Kräutern groaae, weithin Schatten wnrfcndc 
Bäume. Auch unter den Piperaoeen findet man j 
xolUange Epiphytcn und Bätune von 2U bia 30 Fasa I 
Hohe. Weiter in den Wäldern wachsen hauptsäch- 
lich dreierlei Cinc-lionei:, Croton's, .Tngn'n, Psidium 
Cattleyauum und ricüigcs Bambusrohr, während 
Arietolochien, Smilax, Brombeer - Arten und Mon- 
ateren die dortigen SchlinggewäUlicr (IJancn) bilden. 
An mehr trockenen Stellen kouiuu in wahrhaft rie- 
aiger GrOaae eine Bicinue^Art, von dem die Ein- 
wohner aber nicht die Benutzun^r der Samen ken- 
nen, vor. Auf dem Boden, sowie an den Stämmen 
und Aeeten der Btame wacbaen anaawdem noch: 
Caladien, Tradescantien . Nümonen, Caiceolarien, 
Fuohaien, Cinerarien, Begonien und Acliimenea. 
Daxtt geeeUen sieh sahllose Farne ans den Ge- 
schlechtern Asplcnium, .;\diantum, La."trea, Blech- 
nnm, Looutfia, Diplazium, Uleichenia, G/mnognunme, 



Lygwliuiti, Nephrolepia und Trichomanes, so wie 
Massen von Lycopodien, Flechten und Pilzen. Aef 
den Kanten der tieferen Abgründe stehen TJSAfm 
Biocldaena truncatula und Hemidyction marglnatum; 
das zuerst genannte Farn wurde sonst nur im 
dichten Schatten auf Haufen veif aulter Blätter, dM 
letztere hingegen an den TTfer der B.lche und Flüsse, 
in die die Blätter hcrabbingen, gefunden. £dgea- 
thQmHeh iet ea, daae vendhiedene Farne ebea ae 
gut im tiefsten Schatten, als auch den hellsten Son- 
nenstrahlen auageaetat gedeihen. Dahin gebüren 
unter Anderem : Aaplenien, Bleebnum'et Ljgodien 

und Nephrolepis. Die La-^^treen. Ilymenuphyllen 
und Triohomaaea verlangen dagegen sehr schattige 
and fenehte Orte. 

Nur in offenen Lagen sieht man an Bäumen 
Orchideen, wie Sehombui^kien, Oncidien, Staabo- 
pecn und Epidendren. Ihre Söheinxwiebdn eihakaa 
nur im Lichte und beim vollen Zutritte der alno- 
Bphfirischcn Luft allmählig die nöthige Stärke, um 
Bhlthen zu treiben, deren Geruch oft weit hin be- 
merkbar i>^t. OrchideensQchter thftten deshalb gut, 
wiilirend der besseren und wärmeren Zeit die Fen- 
ster ganz und gar von den Gewächshäusern weg- 
zunehmen und dadurch ihre Pflanien der offeneo 
Luft und dem Sonnenlichte nuszu.=e(zer. Robert 
Gross schildert die EindrOcke, welche er bei dem 
AnbKcke der Maeeen blühender Ordiideen gehabt 
hat, als grosB.artiy;. Ganz beBonders sah er Onci- 
dien in solcher Menge blähend und in der grdl- 
aten Feuerfiarbe, daae man in der That ane der 
Ferne Feuer zu sehen glaubte. 

Vergeblich suchten die Mitglieder der Expedi- 
tion lange Zdt nach jungen Pflanven und entadiloe» 
sen sich endlich Sieekiinge und Ableger zu machen. 
Bewölkter liimmei und zeitweilige Jiegenschauer 
begünstigten das Unternehmen. Die Stecklinge 
schlugen zwar ziemlich rasch Wurzeln. Die Pflan- 
aen wollten aber nicht recht gedeihen; desto mehr 
war dieses mit den Ablegern der Fall. Leider war 
es gar nicht leicht, diese auf einen mit faulenden 
Blättern dicht bedeckten und ausserdem von Ly- 
copodien überwucherten Boden zu macheu, abge- 
sehen davon, dass die hier versteckten Schlangen 
nicht geringe Gefahren darboten. Im September 
wurde mit der Arbeit begannen uud Anfangs No- 
vember eine passende Erde aus gleichen Thailen 
verrotteter Blätter und Sand g»'niacht, um die an- 
gewurzelten Stecklinge und Ableger einxuaetzen. 
Von den mterea gingen «Ar vide an Grunde. 

Cinchona rubra wächst in den Waidern in 
der Nähe von Limon und San Antonio auf steilen 
Abblngen, wo verrottete vcgetabiKeche üeberreete 

einem ziemlich trockenen Untergrimde aufliegen. 
Dieser bildet bald einen zähen Lehm^ bald besteht 



Digitized by Google 



277 



«r aas gröteerem oder kleinerem GcrOHie. Nor hier 
und d» kommt geacbicbtelM Qartria von bl&ulicher 

Farbe zu Tage, was Farne und Lyeopodien über- 
zogen haben. Auf Hachen oder schrägen GrOndeD, 
die an und fQr aicb durch darin flieasende WMMr 
feucht sind nrirr gar hier und da iil'^^r-ichwemint 
werden, wächsi die Ptianze nicht. Nur an hohen 
Ufern naht man sie bisweilen. Im Schatten gedeiht 
sie gar nicht und besitzt dann ein krankliches An> 
sehen; dagegen bat sie die vollen Sonnenstrahlen 
gern. Im dichten GebOsche wächst sie so lange 
kQmmcrlich, bis ihr gelingt oben durchzukom- 
men. Die Temperatur um Limon schwankt am 
Hlufigat«n swiaehen 12 trad 17 Orad. B. Sehr 
Belten sinkt sie bis 11 herab; mehr als 17 erreicht 
•te nur während der trockenen Jahreszeit, die vom 

hi» September dtnert. Li dieaer Zdt hemeht 
bis 3 Uhr Nachmittag heiterer Himmel mit vollem 
Sonnenschein vor; dann steigt aber aus dem Ge- 
birge ein diakar Nebal hamb nnd hftUt nUea ain. 
Auch am frtihen Morgan erheben eich, aber luis den 
tieferen Abgrbnden, einzelne Giebel in Form von 
Ranchwdken brennaoder Feuer. 

Limon liegt 4000 ('cnüliiche) Fuss Ciber dem 
Meere. Nach der Angabe der Cascarilleros steigt 
^e Cinebon« auoeirnbrs tief berab bia Vent»- 
nas, was nur 1(XI0 Fuss hoch liegt. Die Pflanze 
selbst hat ein gadrftngtaa Anaeban nnd wird 40 bia 
50 Fuaa boeb mit Stimmen Ton 1| Ua 2 Feaa im 
Durchmesser. Dieser soll jedoch auch bisweilen 
bis 4 Fuss betragen. B&ume von 18 Zoll Stamm- 
Durchmesser aind in der Kegel 8 bia 10 Jahre aik. 
Scbwicbera weiden nicht anm Abadiden der Binde 
benutzt. 

Die Art und Weise des Sammeins der Binde 
geschieht auf folgende Art: 6, 8 oder lU Mlanar 
begeben cicb in den \Vald fOr (ine Zeit von 10 
bis t.'j Tag^. An Nakrungsinittein nehmen sie nur 
Folvo, d. i. Erbsenmehl, mit, wu!5 trocken verzehrt 
wird. Sobald eine passende Lokalität gehcid» n ist, 
wird auch gleich der LJeberachlag gematlu , wie 
gfoea die Ausbeute aain mochte. Nun kehren die 
Leute rnrOck, um, nachdem eie eich einige Tage 
Bvhe gegönnt haben, von der nöthigen Anzahl 
Arbeiter begleitet, von Nenem die betreffende Stelle 
aufzusuchen. Mitten daselbi^t wird eine Hütte als 
Wohnung und ein Lagerhaus zum Trocknen der 
Binde gebaut. Man Tertbailt aieh die Arbeit in 
der Weise, dass 2 oder ^ Männer gemeinschaftlich 
Hand anl^;en, den Baum fallen und ihn deriiindc 
entlüetden. Die losgelOeteo Stttdce aind in der Be- 
gfl ! Fuss lang und '2 Zoll breit. Von den dfinnem 
Aestcn wird nickte abgeeoh&lty da hier die Rinde 
nur aehr wenig wirlnam iat. Bm fenditem Wetter 
mnobt man ana Bembna «in erhOhtea GerQat« und 



breitet hier die Binde ans. Damnter wird Fener 

angemacht, uro das Trocknen zu unterstützen. Ein 
besonderer Aufaeher bat darauf an achten, daaa 
kein Schaden geachadit. 

Es ist blnfig echon ausgesprochen worden, 

daes bei dem groppon Gebrauche der Fieber- oder 
Chinarinde die Baume immer seltener werden müss- 
ten, zumal eine geregelte Forstwirthschaft, wie ad- 
bige bei uns hinsichtlich der Eichenaebälungen vor- 
handen ist, nicht in den durtigca Landern ange- 
nommen werden kann. Die Mitglieder der bes.tgten 
englischen Expedition und vor Allem der Schreiber 
bezeichneter Briefe in Gardener'e Chronicle, Ro- 
bert Croaa, aind keineswegs, wenigstens fltr jetst, 
der Meinung. Abgesehen davon, dass Cbinchona 
auccirubrs sich durch Samen sehr leicht ver- 
mehrt nnd Hunderte jonger Btamdien die abge« 
haucnen rasch wieder ersetzen, gehlagen in der 
Regel die stehen bleibenden Sttlmpfe der letztem 
ebenfaUa wieder aua. Fflr die Linge der Zeit je- 
doch, ziunal wenn der Bedarf si ti u i h ferner Stei- 
gern sollte, dQrtlcn aber Voraichtsmassregeln aich 
nothwendig machen. Ob diese jedoch bei den trau- 
rigen Zuständen aller central- und pfidanierikani- 
achan Freistaaten einmal getroffen werden, mOchte 
wohl fftr die nlehate Zukunft bezwetfdt werden. 
Es mOchtem demnach, zumal die Cascarilleros selbst 
meist schonungslos verfiahren, Zeiten eintreten, wo 
Mangel eintreten könnte. 

Die rotho Fieberrindc gehört bekanndich an 
den besten Sorten und steht im Gehalte von Alkap 
loiden nur der Calisaya- Kinde wenig nach. Sie 
befindet aidi schon lange im Handel, war aber im- 
mer selten und fheuer, bi? auf die neueste Zeit, 
wo sie in grösseren Mengen cxportirt wird und 
nach Europa kommt. Die Mutterpflanze war eben- 
falls völlig unbekannt. Zuerst glaubte mar, daf'S 
sie von der bekannten Cinchuaa Candaminea 
stamme, später leitete sie Weddel in Paria, der 
lange Zeit sich in .\nieiika aufhielt, von C. nitida 
ab. Neuerdings hat dieser Botaniker aber seine 
Meinung von Neuem geändert und bilt «ne Abart 
der C. ovnfa. die er ery throdermis nennt 
(Bull, de ia soc. bot. de Fr. II, p. 437) ttt die 
Mutterpflanse. Daa una in Gebote ateheivle Exem- 
plar der C. succirubra ist noch zu klein, um zu 
entscheiden, wie diese Pflanze sich zur C. ovata 
verbtlt nnd ob aie demnach dieaelbe iat, welclie 

Weddell meint. Wo und ob die C. succiru- 
bra übrigens beschrieben ist, wisaeo wir nicht; ea 
mAdite aber aehr zn wQnadian adn, daaa wir bald 
eine gute Beachreibnng genannter Fflante «hielten. 
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Die 

PilucB it» botuie«! nagaoB 

im 1. Hälbjahre 1862. 

Den Orchideen i»t auch dieses Mol wiederum 
HD Heilten Raani gewidmet. 2 Stnnhopeen, die 

man beide bei uns hinlänglich kennt, St. Wardii 
Lodd. und oculata LindL, tind auf derä'289.tmd 
530Ü. Tafel abgebildet. Sie wachsen in Meziko und 
sind v ielloioht doch nur Abarten einer und dersel» 
bcn Art, denn die pcstiolte Lijipe der ersteren und 
die hiuf'igcrt n bmua-gelbeu Flecken möchten kaum 
cor Trennung massgebend sein. Ee kommt noch 
dazu, dass, besonders von der letztem, en < ino Ticilie 
von Formen gibt, wodurch die Wandelbarkctt, vur 
Allem in der Zeidmiuig der Blamen, beider Arten j 
klar ist. Die grossen , prclben Blfithen empfehlen 
übrigens beide Arten hinlänglich. 

MazilUria ▼envita LindL (teb.5296), eine 
Art der kotombischen Republiken, soll nach I^ird- 
ley und Uooker von M. anatomorum Kchb.iil. 
vidii Terecbteden eeiii. Sie frnd «idi tdion iinter ^' 

drn Schlim'aclien Pfliinzen. Die Blfithen kommen 
unmittelbar au« der ächeinzwiebel hervor und ha- 
ben lanzettfStmigeBlumenblluerToowdeeer Farbe, 
während die gelbe Lippe roih umsäumt ist. 

Dendrobium Lowii Lindl. (tab.ä3U3) wurde 
«mmt Ton Lindlcy im vorigen Jahre, und zwar 
im Ghndenera Chronicle (peg* 104(i)« beschrieben 
und stammt aus Bnmpo, von wo es durch Low 
in Clapton eingeführt wurde. E» hat grosse gelbe 
Blfttben und zeichnet ?\ch durch 4 Reihen langer 
Hfiarc auf hniuiion Linien der Lippe mm. Die Art 
ist zu einptVitlcii. 

ÖDcidium excavatum LindL (tab. 
wJlchsl in Peru und am Maranhon und hat ehen- 
talls grosse gelbe, aber gegen die Basis hin braun - 
gefledtt« BH^ben, «fie au einer Tnmbe dtih Ter- 
cinigen. Es ist dieselbe, welche als O. aurosum 
Hchb. fiL sich in der Schi 11 er 'scheu äamoUung 
befindet und eine der sebOnsten des Oeeebleebtes. 

Li m atüdes rosea Lindl, (tab. r)?.r2) ist schon 
in Gardner'a flower garden (tab. 81) abgebildet. 
Thomae Lobb fand sie inentinderoetindieoben 
Provinz Moulmein, Low erhielt dagegen Pflanzen 
eben daher durch Parish. Vollkommen nackt (d.h. 
ohne Ton Lnnbblltteni begleitet zu sein) erhebt sich 
eine aufrechte und behaarte Traube mit rosafarbigen 
Blüthen. Die Li|ipc ist jedoch im Schlünde weiae, 
aber wiederum rosa umsäumt. 

Die Bolbuphyllen sind wohl ohne Aunahme 
fbr Blumenfreunde nicht von Bedeutung; es gilt 
dieses demnach auch von Bolbophyllum Rhi- 
sopborae LindL nnd onpreum LindL, wekhe 
•nf der 53(K». nnd 5316. Tafd abgebildet eind. Die 



I erstere stammt aus Wn.stafnka, wo sie an den Man« ' 
I glebäumen vorkommt; sie wurde von dem enten 
Sammler der jetzigen Niger- Expedition, dem leider 
, dort verstorbenen Barter, entdeckt. Die Art i^ 
klein und hat die braunrothen BInthen ungestielt 
an mnem fadenförmigen und herabgebogenen all- 
gemeinen Stiele. B. cnpreum Lindl, wurde d». 
gegen von Cuming auf Manilla entdeckt. Die 
sehr gedrängten, ebenfalls eine überhängende Aehre 
bildenden Blllthen beiitzen eine braungelbe Farbe. 

PhysuruB maculatutn Huok. ((ab. 031^5) 
steht dem Ph. quercicetula der Gäncn am Näch- 
sten, zeichnet sich aber durch grOnlich-wcisse Flecken 
auf der Mitte der länglich -lanzettförmigen Blätter 
aus. Er wurde von Croas in Ecuador entdeckt 
nnd blohte ineret bei Fulbam in Oabom. Vcn 
miithlich ist die Art nicht von Physurus vagi- , 
natus, welche in Guatemala wächst und vonlloo- ' 
ker in den leonee piantamm(tab.449) beedtriebcB 

und abf^febüdet wurde, verschieden. 

Wenden wir uns den übrigen Monokotylen zo, 
eo bat cnntebet Haeroanthna einnabarinnt 
Dnc (iah. .')3U) unserer Ansicht nach eben soviel 
Bedeutung als U. puniceus L., von dem er sich 
durdi hellere und mehr ausgebreitete Blfttben un- 
terscheidet. Bekanntlich stehen dic-^v gedrängt zu 
einem Kopfe und kommen ans der Mitte ziemlich 
breiter Blätter hervor. Die Pflanze wurde Qbrigcns 
schon vor mehrem Jahren von van Houttc ein- 
gefOhrt, der sie von Gabon in We.atafrika erhielt. 
Neuerdings hat sie wiederum iViann, der jetzige 
Pflanzensammler derNigeivEspedido«, anfgdnnden 
und nach Kow gpsendet. 

iicllcoaia lactallica PI. ci Lind. (tab. f).'ib^) 
ist eine der schönsten Arten, um die sich die Entp 
iTecker, Linden und Sclilitn, «elrlie sie auf der 
8ierra Nevada von banta Martha im Norden Neu- 
gnnada'a fimden* ein beMmderes Verdienet erwof^ 
bcn haben. Die 'J bis 3 Fuss lanpjcn , denen Hnr 
Bananen ähnlichen Blätter sind unten rotbbraun ge- 
färbt, während sie oben dne dunkelgrOne Sammet- 
farbe zeifreu. Die schmalen Blumenscheiden erschei- 
nen grOn, die langen Blfithen hingegen beaitxeneioe 
prtcbtige TOtbe Farbe. Nur die Spitsen der Blu- 
menblätter sind grün gefärbt. 

Palliaota Barterii Hook. (tab. 5318) heisst 
eine Commelinacee, die 2 unglaekBöbe Beiaoide 
an den unheimlichen Kösten de.« trojiinchen Afrika's 
auffanden. Beide haben bckatmtlich ihren Eifer mit 
dem Tode gcbOast. Der früher schon erwähnte 
Bart er entdeckte «ie zuent und sandte sie nach 
Kcw, Ackermann, von dem wir ausführlich (S. 
233) gesprochen, fand sie später und theiltc eic an 
van Hontte mit, der sie als Tradescantia 
Aekermanni in den Handel brachte« Wir haben 
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•i« bei van Hontte gesehen. Sie stellt keine abele 
Blattpflanze dar, ahnlich niedrigen und krautbl&ttri- 
geo Dracaeneen; die gedr&ngt zuMmmenMehenden 
Blfltlien von hdbother Fairbe habeo jedodi ktine 

Bedeutung. Von den 6 Staubgeffteam sind 'Vm 3 
ärocbtbarcn glatt, die 3 unfruchtbaren biagegeo mit 
lsng«B Hanran beaetst. 

Ueber Anthurium Scherz eri an u m Schott, 
waa auf der 53t 9. Tafel abgebildet ist, haben wir 
berdta ebige Mal (Seite 164 ond 220) gesprochen. 

MHlortiea gracilis Wendl. (tab. n'2!H), als 
Geonoma leneatrata io den G&rten bekannter, 
iet eine in meiirfacher Hinaibht aasgeseichnete kleine 
Pdme, deren Bl&tter eine entfernte Aehnlichkeit 
mit denen einiger Cjclanthus -Arten besitzen, aber 
dadurch ein. beeonderee Interesse haben, dass in der 
Substanz, wie bei vielen Monstera-Arten, sich Lö- 
cher Ijcfindni (g. übrigens '2. Jahrg., Sie 
ilJiDi-it teüust der schon erwilinicn ( i. .iaiirg. '12'6) 
M. eimplex Wendl. und wurde bereits zuerst in 
der allgcint iiR ii (Jartenzeitung (XXI. Jahrg. S. 145) 
beschrieben. Eine dritte, aber nicht in den Gftrten 
befindliche Art iu M. latiaeeta WendL 

EcbinoBfiictiys Pineliana Brongn. (tab. 
5321) ist eine Bromeliacee, welche in botanischen 
Otrten ni^t fehlen darf, aber ffir die Gftrten ä& 
Liebhaber nicht zu ciiipfehlen ist. Die Blßthen 
Stehen dicht gedrängt und werden durch begrannte I 
Dedtblltter geetOtst, wddie an der Sfritse der 

Äehre einen Schopf blMcn. Dadurch unterscheuh.t 
sich das Genus wesentlich von Macrochordium, mit ' 
dem Pfitf. Leniaire es rereinigt haben will (S. ' 
ttbtigens 3. Jahrg. S. 85). 

Scilla Bertheloiii Wcbb wurde von dem 
Sammler bei der Niger- Expedition, Mann, auch j 
im tropischen Afrika entdeckt; sonst ist die Pflanze | 
auf den Kanaren zu Hause. Sie zeichnet sich zwar : 
durch ziemlich breite Bi&tier, aber auch durch kleine 
fleiaobrarbane BlQthen aus und ▼erdient keine Be- 
achtung. ' 

Crocuä ochrolcucus Boiss. et Gailiardat , 
(tab. 527!0 <^>° >"> Libanon and Antilibanon j 
wachsender Herbst - ( rnr uM von hellgelber Farbe, 
der dem von uns im kaukasischen Gebirge ent- 
deckten Croons Suworowianas silir ähnlich 
aussieht, wenn er nicht derselbe ist. Er soU sonst 
dem Cr. Boryi ähnlich sein. 

Iris longip^taU Herb. (tab. !)298) ist eine 
kallfornischo Prianzc. Sic wurde nebst der I. Dou- 
glasiana Uook. von den Naturforschem Lay und j 
Collie, welche die Expedidon des Capitain Bee> I 
chcy begleiteten, entdeckt und verdient Beachtung. 
Die längUchen, nach der Basis zu keilfönnig-ver- 
schmftlerten iusseien BlnmenUuter haben kstnen 
Bart und sind weiss gefitobt, aber Man liniirt, wftb- 



rend die inneren und aufrecht fliehenden blau «mI 

nach oben weiss sind. 

Wir gehen zu den Dikotylen aber und begin- 
nen mit einer interessanten Pflanie ans dw Familie 

der Saururcen, der beide BlnthcnhOilcn fohlen. A n e- 
miopsis californica Hook. (ub. b'&l'i) wurde 
edion von Nnttall in Oberkafifomiea entdedA, 

Whccler wendete aber erst Samen nach Kew. Ea 
ist eine Staude mit breit- länglichen Blättern, in 
deren Winkel sieh oft noch «n Auge cur jungen 
Pflanze umbildet, (i weisse und rothpunktirte Deck- 
blätter treten an der Basis des länglichen Kolbens 
an dner Uumenfthnlichen Holle susammen, vih- 
rend die dicht stehenden BlQthen ohne alle Hülle 
sind und aus 8 Staubgefässea« sovie ans 1 Frucht- 
knoten mit 3 Griffeln bestehen. 

Aristolocbia arb» rea Lind. (Iab.r)294) wurde 
von Ghiesbrech i in Guatemala entdeckt und Lin- 
den mitgetheilt. Die Tüauze klettert weniger als 
andere Arten dieses Geschlechtes, erreicht eine HOhe 
von S Fuss und hat deshalb wohl den Beinamen 
der baumartigen erhalten. Am Nächsten steht sie 
der A. Thvaitesii. An der Basis des Stanames 
erscheinen die dunkelbraunen BlOthcn, die im In- 
nern schwarz und gelb gezeichnet sind, bllschelweise. 
Oreodaphne californica Nees (tab. 532(1) 

hatRlStter ähnlich einem Liguster. Die grQnlichen 
BlQthen stehen geknäuelt in den Winkeln der Blät- 
ter. Die Pflanie ist gar nicht tu empfehlen. 

Alpenrosen sind "J abgebildet. Zunächst auf der 
531 1. Tafel eine hQbsche und daher zu empfehlende 
Form des Rhododendron ar boren m Sm. mit 
der Nebenbezeichnung liinbatum. Die BlQthen 
erscheinen schon roth, werden aber nach dem 
Schlünde au hdler and selbst weiss, jedodi daselbst 
von blutroihen Klecken unterbrochen. Die Laub- 
blätter sind schmal und haben eine weissliche Un- 
terflftobe. Rh. fulgens Hooker fil. (tab..~)^l7) ist 
dagegen ein Bewohner des Sikkim - Himalaya und 
verdient pcincn Namen wegen des feurigen Roth's 
der Blülhe. Nach deui Entdecker, dem Jüngern 
Hookcr, kommt es noch bei einer HOhe TOn 
l4ü(X) Fuss vor. Eine sehr schöne Art. 

Clerodendren sind ebenfalls 2 abgebildet. Cle- 
rodendron calamitosumL. ist eine alte Pflanze 
mit weissen BlQthen, die aber keine weitere Reaeh- 
tttng verdient. ArmblQthige Scheindolden stehen 
an der Spitse der Zweige, kommen aber auch aus 
den Winkeln der eirundliehcn und grob gezähnten 
Blätter hervor. Sehr zu empfehlen ist dagegen Cl. 
Thomsoniae Beif., was Thomson inAlt-CaUbar 
auf der Westküste Afrika'» entdeckte und dem bo- 
tanischen Garten in Edinburgh mittheilte, wo es 
fialfour besobriebi Die Pflattse windet und leich- 
aet flieh durdi sdne sdiftnen und eigenthihnfieben 
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Blöthen aua. Der aufgeblasene, bauchifrt> Kdch 
hat sftmliob eine w«Me, die Krone hingegen eine 
f«u«irothe FiuIm. Die Blltter sind lliiglicli-1«no 

■ettfürmig. 

Jochroma grandifiotum BenUi. verdient, 
wie die Atten ^«es Sotaiuween-Getehlechtee, we- 
gen Nllier reizenden, rührenfünnigen BlQtben die 
Beachtung aller Pflanzen- und Blumenliebhaber. 
Die grossen, purpurblauen Blflthen hängen awtechen 
den herzfOrmig-flranden Blättern hecsb. Entdeckt 
-wurde die Pflanze zuerst von Hart weg in Ecua- 
dor, später auch vou VVardzewicz, eo wie von 
Lobb in Peru. 

Ceropegia Gardneri Thwait. ist eine der 
C. elegans sehr Ähnliche windende Asklepiadee, 
die bereit« von Gardner auf Ceylon entdeckt, aber 
erstsp&ter durch Veitch & Sohn in England ein- 
geilbhrt wurde. Sie hat liuglidi- lanzettförmige 
Blltter mit «ner brlunlich-gearbteD Unterflicbe. 
Die eigenthfimlich gestalteten Blßfhcn besitzen eine 
grQolicb- weisse und gekrbmmte Kohre, sowie um- 
gekehrt-henlSninge und bruingefleekte, fladke Ab- 
•ehnitte. 

Von der niedlichen Immortelle Khodantbe 
MangleiH Lindl, knlttvirt man sdt dniger Zeit 

eine dunkler gef&rbte Abart als Kh. sanguinea. 
Diese ist jedoch nur eine ^orm und unterscheidet 
•ich ausserdem in Nichte yon der Uauptart. Ab- 
gebildet ist sie auf der 5290. Tafsl. Ein anderer 
Körbchenträger, Clomenooome montane Benth. 
(tab. 4310), der auch früher als Hebeelinium 
aurantiacum in den Gärten vorkam, ist von 
Hartweg in Guatemala entdickt. Sie wird schon 
lange im botanischen (iarteu in Berlin kultivh t und 
zwar nur im Wanuhause. Ihre linggest leite n BlQ- 
tbenkürbehi n haben eine omnf^enrothe Farbe und 
würden sich noch hObscher ausnehmen, wenn die 
Pflanze sieh besser baute und buschiger wüchse. 

Auf der r>3ü'2. Tafel eii<Hich Ist ein dritter Kürb- 
chentrftger unter dem Mamen Ligularia Kaem- 
pferi 8. et Z. var. anreo-maculata abgelnldet. 
Es ist dl« ges aher nichts weiter als das zuerst von 
Lindlcj als Farfugium grandc beschriebene 
Seneeio Kaempferi DC, das in den Girten, 
nbcr nicht mit den gelben Fleeken v« rs( hrn, schon 
laugst als Tussilago japonica kultivirt wurde. 
Wir habe» daa Verdienst, der Pflanze snerst ihi« 
richtige Stelle im Systeme angewiesen zu haben 
und beschrieben sie im 1. Jahrgange der Wochen- 
schrift (Seite '209) als Senecio Farfugium. Ob- 
wohl die nahe Verwandtschaft mit Tussilago ja- 
ponica Hort nnerkf^tiT>end, wagten wir damals noch 
nicht, sie dauut zu vereinigen, haben uns aber schon 



länger Oberzeugt, daea eie nur eine buntr F i rni 
der genannten Art darstellt. So sehr das Genus 
Lignlarts sieh Ton den übrigen Seneem-Arten in 
seinen Ilauptfonnen unterecheidet, so gibt es doch 
auch Arten, vou denen man nicht mit Bestimmtheit 
weiss, wuliin man sie bringen soll, dahwligakti» 
höchstens nur ein Subgenus bilden kann. 

Begonia prisni atocarpa Hook. (tab.i)307) 
gehört zu den weniger schOnen Arten der Schief- 
blätter, die deshalb «uch , zumal sonst eine reich- 
liche Auswahl Vorhanden ist, auch keine Verbrei- 
luog verdient. Der kriechende Stengel besitzt kleine, 
herzförmige, zugespitzte nad 3-oder5lAppige, aber 
ausserdem gezahnte Rlätter. '* orangenfarbene Rlu- 
luenblatter stehen auf einem verlängerten prismati- 
schen Fruchtknoten cAet eoUieeeen Staabg^ftsie 
ein. Die Pflanze wurde ebenfalls von Mnan auf 
Fernando Po entdeckt. 

Anguria Waresewiezii Hort. (tab. 5304) 

wurde schon längst im botanischen (int ' n zu Ber- 
lin kultivirt, der sie durch den bekannten Keisen- 
den Warssewics erhalten hatte. Nenerdingt ist 
sie nun durch Henderson indenHandcl gekom- 
men. Sie besitst 3-aAhliger grosse Blltter, von de- 
nen die iuseeren BIftfidhen nach aussen einmal ge- 
lappt bind; ausserdem erscheint aber der Kand noch 
grob-gezähnt. Die BlOthen besitsen eine brennend- 
rothe Farbe. 

Leea coccinea Planch. (tab.:V299), eine Am- 
pelidee, wurde als Leea hicida von Linden in 
den Ilaudel gtjbrucht, kommt aber auäserdem als 
Panas oder Aralia excelsa in den Gärten TOr. 
Man kennt ihr Vaterland nicht. Sie blnhte zuerst 
in San Douato bei Florenz, wo bekanntlich FOrst 
Demidoff einen acliflnen Garten betttit. INe 
Bhltt« r sind dreifach gefiedert, die (dinglichen Blätt- 
ciien aber gezähnelt. Aus ihren Winkeln konunen 
die dieitheiligcn Seheindoldea mit in der Knoepe 
rothen, offen ab«* fleiichfiurbenmi Blftthen hervor. 



INnsa Dai-ra Ilorl. 
Im botanischen Garten zu Berlin blüht seit meh- 
rern Wochen schon Mnea Daeea, eine Banane, 

die «ich zwar schon hingst in den (i.lrten befindet, 
aber noch nirgends beschrieben zu sein scheint. Ea 
iit anf Iceinem Fall eine selbttlndige Art, sondern 
nur eine mehr gedrängtwachsMide Form der Mus a 
paridisiacaL., wie genauere Untersuchungen mit 
! einem ebenfalls blühenden Exemplare der letzteren 
ergeben haben. Wir behalten uns übrigens vor, 
epStiT noch auefflhrlich öbcr sie und die übrigen 
in den Gärten befindlichen Arten zu sprechen. 
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Je mehr d«ii Mentdieii Gelogenhöt geboten 

wird, zusammen r\\ kotnmcr tnul fich auszuppre- 
chen, um so grOtiser wird auch da^ Verlaiigen dar- 
ikBch. M&nner der Wissenschaft, und zwar Natur- 
forscher, Imbcii fs schon längst und zuerst geffililt, 
bevor noch Eisenbahneo weile E&tXemungen bis auf 
wniige Scnndeti Terkttnteo, und riefen die al^fthiig 
wiederkphrcndon Vers am ml iin gen deutscher NatHr- 
foracher und Aerzte in's Leben. Bald darauf fDhl- 
ten nneh andere Gdnhxte veneluedener Fadier und 
nicht weniger Künstler das ßedürfnies, nach be- 
•timoiten ZwischenräuiDen sieb zu gemeioacluifüi- 
«hen Beipredkungen su vereinigeD. Die Indnelriel- 

len folgten alsbald. Die alte Geheiiiitileekränierci 
veraohwand immer mehr uod findet nur noch da 
eineti Boden, wo Egoiemns und noch btnflger Ueber* 
sch&tzung im Vordergrunde steht. Selbst Vertreter 
▼on Gewerken haben jetst.ihre in bestimmten Zei- 
ten iriederkehrendeo VerMMBunlangen, wo mm neb 
IGttfaoUungen muht nnd in der Begel mehr nhllt, 
■ab man gibt. 

Nur bei G&rtncrn sprach sich lange Zdt nicht 
daa Veilangen der Zusauiwenhürigkeit aus; £in> 
zelnen war es ?.wnr begehieden. «irnsBere Reisen zu 
machen und an Krlaiuungcu reicher nach Uauae 
sarOekankebien. Langer exialirten Mbon Auaatel- 
Inngen von Pflanaeo, Obat und Gemfiae und tra- 



gen zur Vetmehning der Liebe zu Pflansen nnd 
Blumen eehr vkl bei. - Von Jahr zu Jahr wurde 
diese grösser. Neue Gärtnereien wurden gegründet 
und die altem erweiterten ihre Wirksamkeit. Die 
Zahl der Gartenbau-Vereine, die sich aber meist 
nnr snnächst bemahten, in ihrem Kreiaa amanncir* 
ken, mehrte eicb ebenfalls allmählig. 

Der \'ereiu zur Beförderung des Gartenbaues 
in Berlin war |ler erste Gartenbau-Verein in Deutsch- 
land nberbaupt, der iiber auch zu gleicher Zeit nicht 
geringen Lintlusti auf Hebung der G&rtnerei in 
Preussen und tm ganzen deutschen Vatnlande aus- 
übte. Er war ea auch, der die ZunnramenhOrigkeit 
Aller, die praktisch Päanzen und Blumen pflegten, 
in Amegnng beneble md snnftdiat die ailgemdnen 
Versammlungen deutscher Pomologen und Obst- 
zQohter in's Leben rief. Das BedOrfniss einer gröa- 
a«mEinigung wurde alabald anerkannt. Faatatbint- 
liehe deutschen Ii beschickten mit Obst die 
3. Versammlung im Oktober 1860 in Beriin. Alle 
Qartenbnu- Vereine Dentadilandt , mit Ananahme 

sehr weniger, waren vertreten. Wu dergleichen nicht 
existirten, wie in WOrttembcrg und Nassau, sen- 
det die hmdwirtheeibnftBoben CentralbebArden und 
landwirthschaftlichen Vereine im Interesse des Obst- 
baues und der GemOsMncht ihre Abgeordneten oder 
wenigstens Sammlungen TOn Obat. 

In ivnriaruiw gab «eh wihrend der letzten 
gfro?seii Pflanzen- und Blumenausstellung das Ge- 
tnhl der ZuetainmenhOrigkeit kund. In einer be- 
sonderen Abhandlung ..die grosse Pflanzen- und 
BlnmenauBateUang in Mainz*' habe ich knn Ikber 
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eine Vcreammlung Bericht erstattet, die damala in 
dem Qeaellfcbafuhauee su KuUrube •tattiaiid(SeiM 
234 der Woehooflohrift). Der YonituDde dm Mwa» 
MT OttleiilMBTereineg, Rentier Ilumann, der ge- 
kommen war, um Mittheilungen Ober eine im näob- 
aten PrQhjahre in Mainz zu veranitalteode Pflanzen- 
und BlumenauBBtellang zu machen» efOffnctc siv uiit 
einer Einladung zur Üetheilipunp an derselben. 
Darüber entepann sich eine Debatte, ah man nicht 
zu gleicher Zeit eine Vcnunmlung aller Girtoer 
uad Garteufreunde zuaammenrufen sollte. 

Ich benutze hier die ( ielegenheit , um mich 
SU beriebtigM. Ich habe nlmlieh in der erwähnten 
Abhandlung gesagt, das« auch der Rednkteur des 
deutaohen Garten-Magazins, Kentier N e u b e r t, sich 
dagegen auefeiproehen bitte; da ^eer in «mm 
an mich ohnlänget geriehtetLn, freundlichen Briefe 
jedoch bemerkt, dass er keineswegs dagegen, son- 
dern daftkr geeproehen habe und vÄeh enueht, die> 

868 in der Wt " ln'r,5f-hrift nachträglich zu bemerken, 
SO tbue ich es hiermit sehr gern. Ein Protokoll — 
denn die von mir in Karlambe niedergeadiriebenen 

Notizen können darauf niobt Aoepttich machen — 
wurde nicht angefertigt. 

Bentier Nenbert hatte anaeerdem noch das 

Verdienst, die anwesenden Gärtner und Garten- 
freunde aohon vorher su einer Zusammenkunft in 
dnam heetimmien Lokale durch Anaehllge einsu- 

laden. Aus dieser Zusammenkunft ging erat, an- 
geregt durch den Kentier Humanu, jene Yer> 
Munmlung, von der ich gesprochen, hervor. 

In der letzten Versaniralang des Vereine» cur 
BcfCrdening dea Gartenbaues am '17. Juli wurden 
wiederum yerschiedene Einladungen auswärtiger 
Gartenbau- Vereinet die gewiss auch aus dem Be- 
dOrfniase nach einer grösseren Einigung hervor- 
gingen, durch den Vorsitzenden mitgt-lhcilt (S5. 212 
u. 243). Der Gartenbau- Verein Flura in Dresden 
forderte zunächst auf, die dortigen Königlichen Gflr- 
tcn, äo ^vic die grösseren Haudclsgartnereien, in 
Augenschein zu nebmen« die von Leipzig und Flam- 
burg luden dagegen zu den noch in diesem Monate 
stattfindenden Ausstellungen ein. Eine Exkursion 
nach Dresden wurde noob in derselben Vwmuuoi- 
lung für die Tage vom bis 'iii. August beschlos- 
een und durch die Wochenschrift zur Iktheiligung 
aufgefordert. Eine grCssera Aniahl von Mit^^^em 
des Berliner Vereinm hat Antbeil genommen und 
mir ist wiederum di« Aufgabe geblieben, darüber 
SU berichten. 

Bevor dieses aber gescliieht, sei es mir erlaubt, 
zugleich im Namen des Berliner Vereines, haupt- 
sldilidb jedoch der Theilnduner an der Eriiursion, 
hicrtiiit den herzlichsten Dank fQr die freundliche 
Aufnahme aussusprecben. Der Dresdener Verein 



hatte eine Tagesordnung entworfen und etcllte die- 
selbe jedem Aokommeaden zur Verfügung. Da der 
VonStsende, IVriheiT v. Seidelits, TCiteist war, 
empfing die G&stc dessen Stellvertreter, Garten- 
inspektor Krause, und der SekretiUr, Oberlehrer 
Ehrig, mit vielen «ndem Mitgliedern des Vereines 
Flora. Unter ihnen befand sich auch der Direktor 
des botanischen Gartens, Hofrath und Professor 
Dr. Keichenbach, der Vater de« bekannten Or- 
chideenkenners in Leipzig, ein Mann, dem die sy- 
stematische Botanik und vor Allem die deutsche 
Flora sehr viel verdankt. Er war es namentlich, 
der zu der in den zwanziger und drcissiger Jahren 
herrschenden Regeiftcrung für die Kenntniss der 
vaterländischen Flora vitl beilrug; er ist auch einer 
der wenigen Systematiker, welche ans Jener Zeit 
stammen und Dcnteehland Oberhaupt noch aufzu- 
weisen hat. Durch seine Theilnahme an dem Feste 
spraoh er ans, welehen Werth er auf geneinsehaft» 
licht s Wirken der Männer der Wissenschaft und 
der Praxis legte und wie nothwendig es zum Ge- 
deihen der Botanik niebt weni};er, als der Gftrtnerei 
sei, wenn Botaniker und Gärtner Hand in Iland 
mit einander gehen und in ihren Bestrebungen ein- 
ander gegenseitig unterstlltsen. 

Ich habe mich früher dahin ausgesprochen, dasa 
man in Gegenden, wo die Natur viel gethan hat, 
natOrlich andi weniger dssBedBr&ies bentzt, seine 
nächste Umgebung durch Pflanzen- und Blumen- 
schmuck zu verschönern. Dresden liegt nun be- 
kanntlich reizend und bietet der sehOnen Punkte 
in reichliohar Abwechslung dar. Und doch sind dia 
Dresdener nicht allein fOr Pflanzen und Blumen 
äciir empfänglich, es leben auch in der Residenz 
der sAchsischen Könige nicht wenige Gftrtner, die 
mit ihren Erzeugnissen einen grossen Handel, selbst 
jcnseitö deä allaiuischcii Mccrec, nach Amerika, trei- 
ben. Wenn Erfurt mit seinen Blumen -S&mereien 
vor Allem sich auszeichnet, m sind es in Dresden 
grade die Blüthensträucher, aiid unter ilinen wie- 
derum die Kamellien, .Azaleen und Rhododendren, 
denen man Aufmerki'anikeit zuwendet. Nicht allein 
Massen zieht man heran, auch die Dresdener Neu- 
suehten, haupiteiehlieh von den beiden UMsienm, 
finden ihrr- Anerkennung. Dresden kann «ich in 
dieser iiinötcht selbst Gent an die Seite stellen. 

Gleich nach dem Bmpfcnge der Beriinw Gtste 
auf dem Bahnhofe wurde der (tarten dee japani- 
schen Palus von einem Thcile der letzteren besich- 
tigt. Hofrath Reichenbaeh war hier der FOhrer. 

Wenn die Königlichen Gärten fiberhaupt In neuerer 
Zeit keine Vcr&Ddcrungcn erlitten haben und noch 
in demselben Zustande, wie froher, erhalten werden, 
so gilt dieses ganz besonders von dem Garten des 
ja|Muiischen Palais» dem noch einer der tochtigen 
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OMnar am früherer Zrit, Hol{rlTtn«rTen-eeh«ok, r 
obwohl er bereits nabe 9tt Jahre zählt, vorsteht. ' 

Der Nachmittag des '23. Auguet wurde zur 
Bsaiehtit^ng von Nhits und dei Poraberge« be- 
nutzt. Die Fahrt dahin auf der Elbe jjihört zu 
den reizendaten Parthieo, welche man Oberhaupt 
machen kann. Wem adieo die Katar viel gethan 
hat, BO wurde Ton der Kunst doch meisterhaft nach- 
geholfen. Ein Landsitz ist achOoer, als der andere; 
den Glanaponict bilden aber die H SchlOaeer, von 
denen wiedenun das des Prinzen AlbreohtTon Preu- 
»en oben an steht. Möjjen die Summer, welche es , 
gekostet und welche es fortwAhrciul in Anspruch | 
nnnmtf noch ao bedeutend ^cin, »o iH doch etwas ' 
Grossnrtipp« geschaffen, was den Krhauem Ehre 
macht und beweist, wns man mit Ausdauer vermag. 
Die ftbereinander liegenden Tcrriassen geben dem j 
Gnnzen einen eigenthriinlichen , von den Obrigen 
Ansichten wesentlich verschiedenen Anblick. Uro i 
aidi cum BegrüT Tim den Sdiwierigkdten an ma- | 
eben, welche entgegentraten, genflgc zu wissen, 
daae das Fundament, auf dem das Schloss selbst 
liegt« auf gleidiem NiTenn mit dem Elbapiegel 
beginnt. 

£b kann nicht meine Aufgabe sein, auf all' 
daa ScbOne, waa aieh hier bia naeh Pilfaiits dem 
Auge darbietet, aufmerksam zu marhrn, da genug 
fieiaehandbacher und sogenannte Fohrer exiatiren« 
weldie dieaea aaafBhrlicher thnn, als mh* ea hier 

niöfjlidi würc. So oft ich auch schon die Elbr- hin- 
auf und die Ivlbe iierab gefahren bin, 00 machte 1 
doefa ateta die dn&ehe Stange, welehe ein ,8* trigt, j 
auf mich einen mächtigen Eindruck. In dem klei- : 
nen und einfischen Hiuschen dabei wohnte Schiller 1 
ein« Zttt lang, and ^Don Cartoa" war die Frucht | 
aeines kurzen AufenihahcH. Konnte uudi eine Ge- 
gend zur Begeisterung lür die religiöse und politi- 1 
sehe Freiheit geeigneter sein, als die, wodasTrauer- 
apiel gedidilet worden 'f Auf der andern Seite liegt | 
dagegen ßlasewitz, schon damals ein Liebling^auf- ; 
enthalt der lebenslustigen und der Freude sich gern 
hingebenden Dresdener, dem er aeine »Guatel" in 
Wallenstcinie« TiU^'er entlehnte. 

Pillnitz ist der Sommeraufcnthah der Künig- 
fiehen Familie und bietet bekanntlich vid SehOnea 
dar. Der zum Schlosse gehörige Garten ist mit 
Ausnahme des vorderen Theiles, wo Blumenbeete 
and Boaketa auf grftnem Raaen ridi befinden, adt 
längerer Zeil patkflhnlioh umgewandelt. Einzelne 
hflbscbc i^umparthien finden sich vor. In einem 
kleinen See leben grosse Karpfen, zum Theil in 
der That bemooste Häupter, die, wenn man Brocken ; 
and Stficken von Semmeln in das Wasser wirft, 
der Oberfliehe ao nahe komment daaa man ne mit 
ihrem imposantai Umlange gut aehen kann. 



Nene Gewlduhtnaer von, wie ea aohten, ipw- 

treflÜi b r Einrichtung eind seit 'i Jahren an Stelle 
der alten getreten. In der Mitte ist eine Art brei- 
ter Kappel tnr Aafiiahme der Palmen and der an- 
deren diesen ähnlichen Pflanzen; 2 Fl&gel schlieeeen 
sich auf beiden Seiten an. Die Kahitanapflanzen 
befanden aidi jetzt in Freien und baatanden zum 
ThetI noch aus den Neuholländern der früheren 
Zeit, wie man sie nur noch in dergleichen Girten 
findet. Wir sahen hier namentlich Proteaceen TOtt 
nicht anbedeutender Grösse, unter Anderem eine 
Banksia scrrala, die im eigentlichen Sinne des Wor- 
tes mit dichten Aehrcn von gegen { Fuss Länge 
und 3| bis 4 Zoll im Durchmesser bedeckt war. 

Ausserdem ist in Pillnitz noch eine hübsche 
Stauden-Sammlung, die um so mehr \Verth besitzt, 
als aie hinsichtlich der Nomenklatur in bester Ord> 
nung sich befindet. ITofrath Reichenbach kommt 
zu diesem Zwecke 2 Mal in der Woche nach Pill- 
mtz, um die Namen an revidiren. Man mnaa im 
AIlgemeineTi bedauern, dass man heut' zu Tage auf 
Sanunlungen von Stauden so wenig Werth legt, 
wihrend dieae frflher in keinem grOaaem Gkulen 
fehlen durften. Und doch sollte man ihnen um so 
mehr Aufmerksamkeit schenken, als ihre Unterltal» 
tung nur geringe Pflege und demnadi auch wenig 

Kopien \rTur8achf! 

iiofgärtoer Xerrscheck und Sohn waren hier 
frenndliehe Ffthrer der Berliner GSate and gelei- 
teten diese auch nach dctn Porsberge, dessen Er- 
steigung dun-h ein herrliches Panorama reichlich 
belohnte. Nirgends wird dne eo hflbadte Ueber- 
sicht ober die sächsische Schweiz geboten, als hier. 
Man veralame nicht aufwärts durch die Schlucht 
und n dar UllUe twI» zu gehen nnd rOekwtrta 
den steileren Eauptweg, j«doi£ Aber di« Roinei, au 
nehmen. 

Der 24. August, ein Sonntag, war der Besich- 
tigung öniger Dresdener Gärten und Handelsgärt- 
nercicn gewidmet. Schon am früheri Morgen fand 
mau sich deshalb im butanischeu Garten ein, wo 
Inspektor Krause und später auch Hofrath Rei- 
chenbach mit den vorh-ndcnen PflanzenHchiSfzen 
bekannt umchien. Der Oarten ist besonders reich 
an Stauden und liefert aus allen Familien und grO»- 
seren Gescldcchtern, die vorzugsweise den gemäs- 
sigteren Klimaten angewiesen sind, eine reichliche 
AuBwahL Doch fand ich aadi Blattpflanaen, wie 
man sie in der neuesten Zeit in Gärten liebt, vor 
Allem Arten des Geschlechtes Solanum, reichlich 
vertreten. 

Man muss nur bedauern, das» die Lokalität 
in so fem ungQnetig ist, als sich sehr viel Kauch 
von Steinkohlen Uer niederaehligt ; trotz aller Rei- 
nigung und Mühe, die man aich gibt, besitzen viel« 
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PflanMn deshalb nicht das frische GrQn, wie man | 
es ausserdem zu sehen gewühnt ist. Man hat schon 
froher die Absicht gehabt, deshalb den botanischen | 
Garten zu verlegen, ist aber abgestanden, weil man \ 
schon Iftngst fOr gut hielt, die medizinische Aka- ; 
demie in Dresden, fOr die er überhaupt errichtet 
mude» Mifsubeben und mit der Leipziger Usiver- 
sit&t zu verpjnigren. Das ist nun bereits geschehen, 
über den Garten selbst ist aber noch kein Beschluss 
fefiuat. I 

Diesem ITmstando ist es auch zuznsclireiben, 
dass man sich immer noch mit den zum'Ibeil sehr 
sdileehleii GcwIdiilitiiMiii behelfen mnas, die kaum I 
in der Weise noch in dergleichen Rhcren Instituten 
and G&rten gesehen werden möchten. Trotzdem 
befinde» eich mher die FflanicMi innerhalb derselben i 
in einem vorlrefTliclicn KuUurzustande , wie man j 
diesen in vorzQglich eingerichteten H&usem der ; 
NeasMt kefneewegs immer findet Was ich oft aehon I 

ausgesprtK'hen halie, liestfttigt ?ieh demnach auch 
hier, dass schlechte Kulturen nicht immer, wie man 
flioh oft entediuldigt , Folgen •ekteohter Gewichs- I 
häuser sind, sondern häufiger aus fahrl&ssiger Bc- 
bandiung und Maogel an gehöriger Aufmerksamkeit 
entitehfln. 

In dem alten Orchideenhause war in der That | 
das Möglichste geleistet; die Art der Aufstellung 
möchte ich auch an anderen Orten empfehlen. Am 
Boden befanden sicli n&mlich Farne in freundli- 
cher Abwechslung. Aus ihnen ragten vcrkrTippeltc | 
schwache St&mme mit einigen kur^titi Acnica vcr- 
sehen benror und dienten Aroideen zurStQtze, uro 
empor zu klimmen. In den Winkeln der Aeste oder 
am obem abgestutzten Ende befanden sich dagegen 
die Orchideen. Das so eingerichtete Beet nahm die 
Mitte ein und ringsherum führte ein Pfad. 

Ein ziemlich geräumiges Haus umfasste Pal- 
men, Pandaneeo, C^ctdeen «nd thnKebe Ffincen. 
Klettemde Ficusarten deckten die steinemen Wände 
nach hinten. Von besonderer Schönheit war hier 
ein« Diaeaenn mnhnwulifen. Sie benwe einen Stamm 
von 3 Fuss Hohe, an dessen Spit/e eif-f ') Fub» 
langen BUtter, dicht gedrängt aufeinanderfolgend, 
in einem eleganten Bogen nach anssen wendeten. 
Per Durchmesser der ganzen Pflanze beinir; nicht 
weniger als 7j Fuss, die Höhe hingegen sogar 
9i Puei. 

Dem Garten des Prinzen Georg steht der Hof- 
gärtner Poschareky vor. Gleich am Eingange 
befinden sich am Schlosae wundefichOne Myrten 
von bedeutender GrOaie. Im eigentlich«), Park 
ähnlich angelegten Gnrfen waren nn den Wegen 
dicht am Schlosse Heliotrop- Büuiuchcn von n und j 
6 Fuss Hohe* abwechselnd mit hochstiiniinigen Fuch- | 
•ien in groeser Ansabl angepflanzt. Da die Kro« | 



nen stets verschiedenerlei Blumen trugen, so war 
auch Mannigfaltigkeit geboten. Das brennende Both, 
das tiefe Purpurlua oder blendende Weite der Fuch- 

sienblQthen nahm sich abwechselnd mit dem bald 
hellem, bald dunkeleren Lila der HeliotropblQthen 
ganz eigenthQmlich aus. Vor Allem gefiel mir aber, 
dass die schlanken Stimme b^der BlQthensträaeher 
mit tniutartigen Lianen, und zwar abwechselnd mit 
Maurandiun und Pilogynen, umrankt waren. 

Was die Handelsg&itnereien anbelangt, so konn- 
ten natürlich nur die frrüjseren heeichtigt werden. 
Es war fflr uns Alle, die wir von Berlin kamen, 
ebe angenehme Wandemng. Abgesehen von dem 
guten Kulturzustande und von dem frischen An- 
sehen der Pflanzen, wie wir sie durchaus fanden, 
war es fAr ans im hohen Grade erfirenltoh, als trir 
sahen, wie thSti«:^ und uuii-ichtig die Dresdener 
Gärtner sind und in welch' blobendem Zustande 
sich auch die ChMoereien befinden. Man begriff 

in der That nicht, wenn ni:ui die Anpflani in l'i n 
von Azaleen, libododendren und der von Kameliien 
sah , wie diese sich nit^t etwa in einer Glrtnet«, 
sondern in mehrem befanden , erblickte, dass diese 
in der kurzen Zeit von 2, 3 und 4 Jahren voll- 
ständig verkauft und durch gleiche Massen «rsetxt 
sein SoUlen, welche letztere dann ebenfalls wie- 
deram nach allen Himmelsgegenden bin verbreitet 
werden. Durch Besichtigung solcher Gärtnereien 
bekommt man erst einen Begriff von dem, was 
heut' zu Tage verbraucht ^^■ird und wie die be- 
liebten Blüthcufitriluchcr, selbst lu den entlegensten 
Gegenden, Eingang finden. Die Namen Lieb ig, 
Lfidicke und Seidel, aber atieh Dreisse und 
Papenberg, so wie liiiii uicistoss u. s. w. sind 
auch ausserhalb Deutschland vmtheilhaft bekannt. 
Es erlaubt mir nicht der Raum, in das Einzelne 
einzugehen, doch darf ich nicht versäiunen, auf die 
neuen Formen des Liliam speeiosum (hmeifSsfiiim 
der rifirten) aufmerksam zu machen, welche Lie- 
big seit einigen Jatiren aus Samen erzogen bat. 
Sie QbertrelEen an Sdidnheit tarn ITieil AUes, wss 
man in dieser Hin.'^icht hi.-her gfhaht hat. 

Dass die Umgegend von Dresden reich an 
Obst ist, sab man, denn auf den Märkten and sonst 
wurde dicset« um sehr geringe Preise feilgcbotSB. 
Pfirsiche wurden die Mandel (1.^ Stück) mit 1 
bezahlt Es wird aber auch nicht nnbedeutender 
Handel mit Obstbäumchen aller Art getrieben. Einige 
Gärtnereien beschäftigen sich fast nur mit der An* 
zucht von Obstgeholzen, so beispielsweise die der 
Gebrüder Mai hier. Seit diesem Jahre ist auch in 
der Nähe von Dresden, in Obergorbitz, eine land- 
wirthschaftlichc Garten- und Obstbauschule ent- 
standen, welcher Her in. Goethe Torsteht und 
welche bneiu den 6. ZOgling erwartet. 
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Avch der zoologische Garten wurde betichtigt 
und rerdiente in gartnerisolierHinncht um so mehr 
nnsere Beachtang, aU er eine nicht unbedeutende 
Grösse besitzt und man die gelungenen Anlagen, 
obwohl einzelne Plu-thien noch nicht fertig sind, 
gern durchwandert. Andi <lie AufstHIung der Thiert- 
ist der Art, daas diese von den Besuchern des 
Gartens gut beacilMn werden können. Nicht weniger 
war das gesunde und krftftipe Attsseht n der Thiere 
in der Weise, wie man es nur wDnechen kann. 
Und doch exiatirt der Garten eMt ein Paar Jahre. 
Mir gefiel bf^onderH, da?? Hie einheimische Fim i 
mehr berücksichtigt war, als man es sonst in zuo- 
Utfpmikieo Oivten findet. Grade kkuere Inetitutc 

der Art sollten auf dir itil.'iiulitichen Thiere haupt- 
sächlich RQcksicht nehmen, da ihre Unterhaltung 
nnd ne aelbat wenig«^ kostspielig rind und dadurch 
flolerrenheit geboten wird, sich mit dem Viiterlaii- 
diecben vertraut au machen. Im Allgemeinen ken- 
nen wir nnaere einheimiechen Thiere ^el xo wenig. 

Den Nachinittiip; brachten wir auf der BrDhl'- 
•chea TerraMe zu, denn unsere freundlichen FQh- 
rsr hatten iDr AHe« gesorgt : fOr geistigen Genuas 
nicht weniger als fOr materiellen, um siete das 
Gleichgewicht zu erhalten. Man wird sich dem- 
nach auch nicht wundem, dass Heiterkeit und Froh- 
sinn das gemeinschaftliche Mahl wQrzte, was im 
Bcl%'cdcre zu Ehren der Berliner Gftste gegeben 
wurde. Darßber zu sprechen, gehört nicht hierher, 
aber erwähnen muss ich noch die maende Anlage, 
welche unterhalb Belvedere im sogenannten alten 
Hafen, noch vor wenigen Jahren einem sumpfigen 
Stfick Lande«, gemacht worden ist. Besonders nahm 
f-inp Rlnmen-Arabeske unsere Aufmerksamkeit um 
so mehr in Anspruch, als dergleichen Verzierungen 
in Dresden aekner sind und nam in der AaafQhrang 
keineswegs dns leistet, was in Berlin, man möchte 
sagen, (iemeingut geworden ist. Diese erwähnte 
Anlage hat noch um eo anehr Werth, als nie zu 
gleicher Zeit benutzt i.<t. um von sümmtlichen Ge- 
hölzen, welche in und bei Dresden zu Anpäanaun- 
gen benntatenid, dn htlbacbee Exemplar zur Kennt- 
niss aller derer, welche sich dafßr intere?slri n, .m- 
zupflanzen. Diese Idee, so wie ihre Ausführung, 
verdanlct man dem bispektor dea botanieeben Gar- 
tetw, Krause. 

Der 25. Auguet wurde zu einer Ezkartion 
durch den Plauen'echen Grund nach Tharand be- 
nutzt. Professor Renm war hier unser freundli- 
cher Fi'ihrer. Ich Obergehe natOrlich air da« Schöne, 
was hier in reichlicher Ffille geboten wurde, als zu 
weit führend, aber gedenken muw ioh der Samm- 
lung von Gehölzen und der instruktiven Art der 
Aufstellung. Tharand liegt bekuintlich im ziem- 
lieb engen Thale und Inetet nirgends eine Fliehe 



dar, wo die Gehölze Platz gefunden hätten. Man 
war deshalb auf die einschlicsscnden Berge geirie- 
sen. Da an und für sich Wege nothwendig waren, 
um diese zu ersteigen und den vielen hier im Som- 
mer sich aufhaltenden Fremden Gelegenheit zu ge- 
ben, die8C8 reizende Thal vim verschiedenen Punkten 

I zu tirüchaucn, so hat mau dun obern Rand des We- 
ges hauptsächlich benutzt, um, meist in systemati- 
scher Reibenfolge, die einzelnen (lehfllze nniupflan- 
zen, und 80 Gelegenheit zu bieten, sich zu belehren. 

I ESna wttl ieh noeh erwthne», bevor leh mdnen 
Rericbt aehliesse. die reizende Wohnung des be- 
kannten Agrikultur-Chemikers, Prof. Stöekardt, 
die sieh dieser selbst oberhalb der sogenannten 

Ruine auf dem vnrgeneh(jbenen Rerge, um den zwei 

Th&ler sieli vureinigen, erbaut bat. Der Besitzer 
selbst empfing uns hier. Man kann in der That 
diesen nicht verdenken, wenn er alle die lockenden 
I Anerbietungen, nach anderen Orten dberzusiedelu, 
I ausschlug, um hier in soloher ZarOekgezogenhrit 
[ der Belehrung und der Wissenschaft zu leben, 
i So war denn leider zu bald die Zeit herange- 
rückt, wo die ganze Gesellschaft nach Dresden stt- 
rücklrahrte. Aber auch hier war kein Bleiben. Einige 
kehrten nach Herlin zurück. Andere benutzten die 
Gelegenheit, um noch die Sächsische Schweiz bis 
hinauf nach Telbchen zu besuchen. Hier war es 
wieder .Tu.'; et, Obergarfncr des Grafen V. Thun, 
der luit bekiuuiter Fif uiullichkcit seine Pflanzen- 
Sammlungen nicht weniger, als die reizenden An« 
lagen rings um das auf hohem Berge kühn erbaute 
Schioes, der Reihe nach vorführte. Doch auch hier 
zu schildern, wQrde ausserhalb meines Beriehtes 
liegen, daher teh scblteaae. 



Ueber 

IMellc^ IfyrMmt wti KincfcplanM. 

In unseren Girten werden dreierlei Pflannten- 

bilume kuhivirt, die von einander spccifisch ver- 
J schieden sein möchten ^ es sind dieses die Mirabellen, 
Myrobahmen und Kirsdipflaumen. Die GreschitAte 
und der Ursprung der letzteren gibt mir Gelegen- 
heit, über alle drei um so mehr zu sprechen, als sie 
▼on den Botanikern undPomdlogen der ttteren und 
neueren Zeit häufig verwedisdt wurden und noch 
verwechselt werden. 

Die Gcachiehte unserer Obstaorten liegt «war 
nicht so sehr im Dunkelen, wie die unserer Ge- 
treidearten, doch ist sie keineswegs so klar, als 
Viele meinen. In der Regel heiaet es, dass der Orient 
I das Vaterland unseres Kern- und Steinobstes sei; 

und doch lässt man wiederum Kir.m hen, Acpfelund 
i Birnen in unseren Wäldern wild wachsen. So viel 
I Reisende, unter ihnen nieht wenige Botaniker, auch 
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den OrisDt beraeht haben, M hat doch kaincr lieh 

•peciell die Aufgabe gestellt, den Ursprung und 
das bestimmte Vaterland unserer Obstsorten zu er- 
gründen zu versuchen. Massen von Pflanzen sind 
getrocknet und gesammelt wcjnitii , Ober die Art 
des Wachslhurnes geschichtlich- und terhnJflch-wich- 
tiger Arten, über geographische Verbreitung, Huwic 
ttbat denUnprang der einen oder anderen Pflanze 
Bucbt man nber in der Regel vergeb«iiB «twas in 
den die Reise betreffenden Werken. 

Auf meinen beiden Reisen im Oriente wlbrend 
der Jtihre iSI'^f, bis l'^i^S und df-r Jahre t843 und 
1844 habe ich mich, durch Alexander v. Hutno 
boldt bMondoM datii «ngev^, vidfai^ damit be- 
schäftigt, nbrr Vaterland und ficscbichtc unserer 
Obstsorten Untersuchungen anzustellen. £e waren, 
BO vid ich weiM, die ersten an Ort und SteOe und 
konnten demnach auch nur unvolletätidig ausfidlen. 
In meinen Wanderungen im Oriente und sunst habe 
ieb die erhaltenen Reaultate TerOflfentHcht. Leider 
sind din darauf bozOglichen Sämereien, welche ich 
an Ort und ötcUe aamiuelte und einsendete, kei- 
neswegs, wie sie es verdient hatten, gewDrdigt wor- 
den, und die daraus gezugencn Pflanzen allmfthlig 
wieder zu Grunde gegangen. Mein Bestreben ist 
d>W neoh darauf gerichtet, Materialien zur Auf- 
Ulrang und besseren Kenntniss unserer Obstsorten 
SU iMnmeln. Dergleichen Arbeiten bedbrfen jedoch 
vor Allem eine lange Zeit. 

Eben habe ich die rtuorsuchnng Aber Ab» 
stammuTijT und Gcschiclitc einer Obgtart big zu 
eißctu gewidbeu Abachluss gebrauht und siehe nicht 
an, selbige hier zur weiteren Kenntnis« an bringen. 
Andcrwritigf Beobachtiinf^cn und Erfahrungen wer- 
den mir zn weiteren Untersuchungen wQnschenB- 
werth «ein ; ich bitte demnach, selbige, wo sie schon 
gemacht, mir freundlichst zur Benutzung stellen. 
Es beirifit dieses die Kirschpflaumen, eine in 
8(kdden(seUand hlnfig auf den 11 irkten vorkom- 
mendo Frucht. Unter diesem Namen kommt aber 
auch eine andere Frucht vor, welche jetzt gewObn- 
Ueh als rothe Mirabsile im Handel ist. Zur Un- 

terschcidütig hat diese die nähere Rezeiehnung: 

„kleine Kirchpflaumc'' erhalten. Dadurch dass Du- 
hamel die lebte KirsebpAaume aber mit der My- 

robalaiie verwechselte, andcrnseitsEhrhardt diese 
und jene aU eine und dieselbe Frucht betrachtete, 
ist eine Verwirrung entstanden, von der man gar 
nicht Noüz nahm, am allwwflld^tea versuchte, 
hierin von Neuem Aufklärung zu bringen. Und 
doch macht schon Christ in seinem Uaudbuche 
Ikber die Obstbaumzucht, von dem mir die 4. Auf- 
lage vorliegt, darauf aufmerksam (Seite 704). 

Das Wort Mirabelle ist griechischcu Ur- 
sprung! und «IS Mjrababuins Eitstanden. Nach 



Lobet (KrvTdtboek 2. Tb. 8. 213) belegte man 

schon in Syrien Pflaumen mit dem letzteren Namen. 
Im lö. Jahrhundert scheint fOr diese besondere 
Sorte der Pflanmen die Benennung allgemein ge- 
wesen an son. Alle Botaniker fast des 16. Jahr- 
hunderte« spreehrr. duvTin. Johann Bauhin ci- 
, tirl sogar einen itahenischen Schriftaleller mit iSamen 
j Auguatus Gallus, der mir jedoch TOUig unbe» 
kantu ist, aber schon dreierlei Snrten: weisse, 
I schwarze und gelbe, in der Lonii)ardei wachsen 
I liest (hiirt. plant. T. I, p. t^T). Derselbe Jobann 
Baubin hat in seiner berühmten Geschichte der 
I Pflanzen (p. IM9) sogar ein besondere« Kapitel über 
I die Hjrrobnlanen, verweebedt diese aber wiederum 
I zum Theil mit den Myrobalanenpflaumeu des Clu- 
sius, von denen dieser selbst sagt, dass er nicht 
wisse, warum sie diesen Namen f Abren. Doeh be> 

1 vor ich weiter fortfahre, sei es mir erlaubt, zunächst 
I über die froheren Bedeutungen des Wortes Myro- 
) balane und fiber seine Abstammung etwas tu sagen. 
Myrobalanus bedeutet bei den Alten eine 
Frucht, aus der eine Salbe fOr die Haare berettet 
wurde. Das» dieses die sogenannten B«kennftss« 
gewesen seien, wie man meist annimmt, beswcifeie 
' ich, da diese von einer ostindischen Pflanze (Moringa 
pterygospenna Gaertn.) stammen und die FrOchte 
den Griechen gewiss noch nieht bekannt waren. 
' Die BehennOsse führen iiu Mittelalter auch den 

i Namen Nucce unguentariae, d. h. Salbennüä&e, was 
der grieohieoben Benennung Myi-obalanus allen)inga 
entspricht und zu der Meinung geführt haben mag. 
Wahrscheinlicher stammten die SalbennQsse von 
I Balanites aegyptisea DeC., einer in Afrika wach- 
senden Zygophyllce, die ebenfalls SteinfrQchtc be- 
I sitzt imd aus deren Sanken die dortigen Bewohner 
I noch jetst «in sum Salben benutates Oel, was den 
; Namen 2iachum-()el fhhrt, pressen, 
j Im Mittelalter scheint das Wort Myrobalanus 
I auf andere SteinfrAehte vom Ansehen der Pflaumen 

Qbcrgegangeu zu sein. So kamen aus Ostindien 
i getrocknete SteinfrQcbtc, wahrscheinlich durch ara- 
I biaohe Aerste, in den Handel und bildeten, nament- 
lich in Konsfantinopel, gewichtige Arzneimittel, die 
: durch ihren reichen Gehalt an Gerbstoff gegen 
I DiarrhO und Ruhr wesmtlidie Dienste leisteten. 

Bei den Persern, durch deren Vemüttelung da« 
j Arzneimittel wohl zunächst weiter nach Westen sich 
I verbreitete, hiess es Halileh oder Helileh, ein Name, 
der wahrscheinlich allmäblig in Kebulah , Chebula 
und (.-.cltner) Chcpula überging. Unter der letzten 
Benennung v( rsieht man such eine besondere An 
I von Myrobalanen , deren allrnftblig 5 unterschieden 
wurden. 4 von ihnen ptnmmen von einander ^vhr 
ähnlichen Bäumen, denen (i ärmer ebenlalle den 
I Genna-Namen Myiobalanus gab , die aber Anders 
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Botaniker mit Terminalift» ein^ G^aus aue der 

Familie der Combrctaceen, vereinigen. Die 5. Sorte 
von Myrobalancn ist die Steinfrucht einer Euphor- 
biacee, nämlicli der Emblica ufficinalisGaertn. 

Die üstindiachnn Mvrobalru.c n wurden zuerst 
in dem bekannten Buciie: de uiedicamentoruin com- 
pOMtione, was Joh«iiii«i Aetnariu» cum Veiv 
fasser hat und \or. T'iif>llius im Jahre In"^'!) her- 
ausgegeben wurd«;, beschrieben. Actuarien heisaen 
bebumtlieli aber aberluuipt kuaeilicfae Aente in 
KonsiaTn'ii -pel. Die Zeit der Wirkflamkeit des Ver- 
U»»et6 genannten Buches kennt man nicht genau. 
Wihrend die Einen ihn im 11. .Tahtliiindert leben 
lassen, versetzen ihn Andere in weit spftterc Zeiten, 
•elbat bis in das 14. Jahrhundert hinein. DasArz- 
ndmittel mag aber doch schon frAher bekannt ge- 
wp^en sein, daher man die EinfOhrung der iMyro- 
balaaen als solches wohl wenigstens l^s in da» tl. 
Jahrhundert versetzen kann. 

Ich habe bereits crwfihnt, dam schtMiin Syrien 
tu LobcTs Zeilen und noch frQher gewissn Pflau- 
men den Namen Myrobalanen fOhrten. Wahrschein- 
lich wurden diese, gleich den Daniasccner Pflau- 
men, von denen wir bestinnnt wiBaen, daes fic aus 
Damaäcus zuerst nach Venedig gebracht öiud, iu 
Italien unter diesem Namen, der sieh alhn&hlig in 
Mirabelle umbildete, eingefQbrt. In den lateinischen 
Schriften der Botaniker des !:'>. und lü. Jabrhun- 
dertea fShren sie aber fortwährend den Namen My- 
robalanen, wie ich schon üben erwihnt habe. 

Die erste Verwirrung bringt Clueius in sei- 
ne» eeltenen Pflanzen Ungam's (Seite 93) dadurch, 
dass er eine andere PHnumen-Sorte, welolie in Un- 
garn wichst und im Blatte haupts&chlich eine Aehn- 
Üehkdt mit den Ktrschbanme hat, unter dem Namen 
Pruna myrobolana aufführt und hinzufügt, dasy er 
nicht wisse, warau sie diesen Namen habe. Die 
Frftchte seien allerdings den Myrobalana Chebnla 

aliiillch. Unter diesen tind aber keinet>weg8 die 
Sorte der ächten ostiudischen Myrobalanenj welche 
den Namen Chebnla fttbren vnd welche «ine gelbe 
Farbe haben, zu verstehen, sondern die gelben Mi- 
rabellen. Es geht dieses darwis hervor, weil diese 
in der Provinz Bcrry (oder wie Clusius sagt, bei 
den Biturigem) Torkommen, wo jene nieht wacbien 
können. 

Dass Clusius an der besagten Stelle die Pruna 
myrobalana, die von den Myrobalanen oder Mira- 
bellen genannten Pflaumen sich wohl unterseheiden, 
hinsichtlich de« Habitus der Pflanze und der Blät- 
ter mit der Kirsche vergleicht, gibt in so fern zu 
neuer Verwirrung Venuilac^niig , daes man später 
glaubte, man habe es hier mit der flehten Kirsch- 
pflanme tu diun. Wlhrend die «gentliehen Myro- 
balanen >p«ter dl» Mirabellen aiii^eflkhrt weiden, 



erhidt aioh der grieehieohe Name Myrobalane ftr 
die von Clusius zuerst aus Ungarn beschriebene 

Pflaume bis in die neueste Zeit. 

Vergleicht man die Abbildung der Myrobalane 
de» Clusius mit der Kirschpflaume, so wird, so 
I sehr auch die Beschreibung fibereinstimmt, und so 
I weit man audi der rohen Abbildung Redinunff 
trflgt, es doch alsbald klar, dass genannter Botani- 
ker nicht, wie Ehrhardt und wohl alle nach ihm 
I ld>ende» Botaniker glanben, unsere hendgeKirsdi- 

[iflaunic versiuiiclin liut. Die Frueht ist bei Clu- 
I aiuB nämlich kugelrund und mit einer Lftogsfurche, 
I wie selbig« sehr vid Pflaumensorten besitten, T«r> 
sehen, die ächte Kirschpflaume hat dagegen, mehr 
bei geringerer Keife, ds ausgewachsen, eine' S^tae 
I und nie dne Lftngafardie. Hier wird auch, wi« 
gesagt, die Frucht, und nicht die Blätter, mit einer 
I Kirsche, und zwar nach dem Engländer Miller, 
mit einer Herzkirsche verglichen. Die Abbildung 
der Myrobalanen -Pflaume in dem liortus Eysted- 
tensis (Ord. I arb. et fnitic. aestiv. fol. 8. fig. "2.) 
I stimmt ebenfalls mit der vou Cluäius gegebenen 
' Qbcrein. 

r/uiii»''s Lehrer, Tournefort, fOhrt in sei- 
nen Int<cituiioneii (pag. 62'2 und zum ersten 

I Male neben den Myrob.tlanen dea Clusius noch 
Kirschpflaumen (Prune Cerizette) auf. Mit Unrecht 
citirt er aber zur letzteren als Synonyme: Baubin's 
Pntn» magna rubra rotonda und dea Tragus Pruna 

i asinina (asinaria anderer Autoren), da beide andere 
Sorten, und zwar die Schaafs- oder Pferde-Pflau- 
moi, Prftehte von geringerem Warthe , bedeuten. 
Linne bringt bekanntlich alle Pflaumen, aueh die 
Myrobalanen und Pruna asinaria, als Formen und 
Abarten au sdner Prunns doroeetiea, sehrdbt aber 
anstatt ai^inaria aus Versehen acinaria. Kein Bota- 
niker der spätem Zeit hat diesen Schreibfehler be- 
mokt, denn von Willdenow bis auf die neueato 

Zeit wird ,aeinaria" anstatt „asinaria" geschrieben. 
Diese Pferde- oder wörtlich übeiseut Esels-Püau- 
men erwihnt fibrigena schon PUnhu. 

Weitere V^erwirrung machte, wie geeagt , der 

I Pomolog lud Botaniker Duhamel, in dem er die 

I Myrobalanen und Kirschpflaumen grade zu mit ein- 
ander verwechselte. Unter dem Namen: Prunus 

' fructu medio rotundo Cerasi forma et oolore bil- 
dete er (arbr. fruit. Tom. II , tab. 20. f. 15) die 
Kirschpflaume ab und siebt die Myrobalane dasu« 

' In der neuen, von Pnifewii und Turpin besorg- 
ten Pracht-Autiage genannten Buches finden wir 
cbcnfall-« eine Abbildung (auf der Taiel dea 2« 
Bandes) der Kirschpflaume mit der Bf^Tiemning: 
Mirobalan Dnh. oder Prunus Myrobalanus truetu 
coidatOt Cerasi colorc, der Name Prunus cerasi- 
f era Willd. ist da Synonym bdgeeetst. Ab Ce- 
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risetle (d. i. Kirechpflaume) dngcpcn und Pninus 
owian* fructu parvo ovato dilute rubro wird uiu- 
gckdiTt die MyrobaluM d. L Clonui* Pflkome mit 
chbUite auf d«r uldiatm (der a.) Tafel 
abgebUdoU 

Dieter Unwlaiid mag nun Friedr. Ehrhart, 

der von 1780 an dem Garten zu Herrenhauaen vor- 
stand und ITÜ.') starb, veranlasst haben» in dem 4. 
Bande «doer Beitrage (Seite t7) die beiden von 
einander verschiedenen Pflaumen: die Myrobalanen 
des Clusius und die Kirschpflaumen als eine und 
dieselbe Art zu betrachten, zumal genannter Bota- 
niker auch in der Tbat nur die letztere gesehen 
IQ haben Bcheint. So viel mir bekannt ist, sind 
ihin alle liotaniker, wie schon oben gesagt wurde, 

darin gefolgt. 

Die Myrobalauenpflaume , welche Christ in 
seinem bereits erw&hntcn Ilandbuche (Seite ÜÜ9) als 
Mir^Uane auffDhrt, habe ieh noch nicht Gdegen- 
heit gehabt zu sehen; in keinem der neueren po- 
mologischcn Handbücher ist sie aufgeführt oder sie 
wird mit der Kiraefapflamneidaitifidrt. Nach Cbriet 
ist sie eine etwas pkttpcdrClt-kte Frucht von dunkel- 
rother Färb«, aber mit blauem Staube überzogen 
und mit vielen subtilen Goldpunkten veredien. Der 

Stein löst sich , ist nicht grot»* , rundlich und hat 
ao der vordem Kante auf beiden Seiten einen ro- 
eenrothen Anstrich. Die Ablnldung in der neuen 
Aufliigo von Dnhamels iraitü des arbrcs fruitiers 
zeigt dagegen eine blaurothe, nicht gaoa rundliche 
Frucht mit ItngUchem Stern. 

Im botanischen Garten zu Berlin befinden sich 
seit längerer Zeit unter dem Namen Prunus My- 
robalanus und eerasifer* Biume, die sich im 
Mai durch die Fülle weisser ßlßthcn, in der Regel 
ohne Bl&ttcr hervorkommend, auszeichnen und sich 
bis zur vollkommenen Keife der Früchte auch gar 
nicht unterscheiden. Diese haben unreif noch mehr 
die Gfst;ilt einer Kirsche, hctiitzeii nnfangs eine gelbe, 
später immer mehr aicli rutliende und zuletzt eine 
dunkelrotbe Farbe und werden mit der Zeit noch 
abgerundeter, so dm« i?ich die Spitze ulhnäldig als 
solche mehr und mehr verliert und bei den auf den 
Bftrkten Sfiddeutschlanda befindlichen Frttchten zu- 
h\7.i nndcutlich wird, firade diese Form hat bisher 
im botanischen Garten den Namen P. Myrobala- 
BUB gehabt. Die Frucht d^ andnn bleibt kleiner 
und behält anrh eine deutiii here Spitze. 

Ich weiss nicht, wie Duhamel und spAter 
Ebrhart, so wie alle ftbrigeo Botaniker, die Ober 

Unser ycrbsl-Kfttal^ Av Mttf enthaltend die diesjährigen Neuheiten und viele andere iuter- 
esMnte Pflaasen an Einad^ und Partbie-PreiBen ist so eben enebieneB und wird auf frankirte Auffor- 
derung franco von uns versendet. imeatiMMe MitontI n lädfäf, 



P. cerasifera gesprochen h.il cn, dazu kommen, 
dieser Pflaumenart Nordamerika zum V aterlaod su 
geben. Torrey und Gray sprechen später in ihrer 
nordamcrikanischcn Flor bestimmt aus, dass die 
' Kirschpflaume nicht daselbst wild wächst. Nach 
! Clneius stammt sdne Myrobalane aus Konataa- 
' tinopel oder aus Frankreich, das Vaterland der äch- 
, ten Kirchpflaume wird aber von keinem der iltem 
' Botaniker genannt. 

Während meiner beiden Keisen im Oriente hatte 
ich vielfach Gelegenheit, eine dort an Rändern, an 
Abhängen u. s. w. sehr häutig vorkommende Pflau- 
menart zu beobachten, welche Ledehour Prunus 
divaricata genannt und in seinem Kupferwerke 
I über russische Pflanzen (icon. Touul, tab. 13) auch 
abgebildet hat. Auch diese blüht im ersten Früh- 
jahre in reichlichster Fülle vor den Blättern, wirft 
aber ebeofaUs, wie bei uns es in Betreff der Kirsch- 
pflaaroen geschieht, die Früchte aeitig ab. In den 
BlOthen, sowie in den Blättern, nntcrscheidet sich 
P. divaricata Led. von P. cerasifera £hrh. 
auch nidit im Geringsten. VeUkeoimen reife Frftdite 
habe ich von der k'i~!crn nicht gesehen, verntae 
also nicht darüber zu urtheileu; ich zweifle aber 
nicht, dasB diese die M utterpflanse «naerer Kirsch* 

pHaurnc ist. Tjcdebour gilit /wjir in der Abbil- 
dung gelbe und mehr längliche Früchte an; da 
diese sieh jedoch sehr epit erst roth färben und 
wir ausserdem auch gelbe Kirsclipflauuien bi-.siizcn, 
so mochte dieaer Umstand wenig zu bedeuten haben. 
Die Art wlehst atif dem gaucen Imukansdien Isth- 
mus, in Kleinasien und in Armenien; nach Gri- 
sebach (SpicU* flor. Bum. etBith. I, p.85) wächst 
sie auch mkt blufig Ut der Nähe von Eonstantioo- 
pel und kommt selbst Westwirts in dar aumplisdien 
Türkei vor. 

Im sogenannten pontischen Gebirge wächst fer- 
ner ein sehr ähnliches Pflaumongehülz, welches aber 
in der Regel seine Blütlien mit den Blättern ent- 
wickelt und stets niedrig und strauchartig bleibt. 
Früchte habe ich noch nicht gesehen, vermag idso 
noch nicht bestimmt darüber tn entscheiden, ob es 
eine selbständige Art ist oder nicht 'f Da noch 
Pflaasen, welche von durch mich eingesendete Sa- 
men erzogen »iud, im botanischen Garten sowohl, 
wie in der Landesbaumecbule bei Potsdam, existi- 
ren, ao werde ich boffentlidi noob apiter in den 
Stund i!L't sein, Früchte zu beobachten. Ich 
habe dem Pflaumengeholze vorläufig den Namen 
Prunns monticola gegeben. 
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Nachdem der Voraitzende, Gebeitne Ober-Be- 
gierungerath Knerl^ den Oenttralielnrettr, Profes- 
sor Dr. Koch, aufgefordert halte, da« Protokoll 
der vorigen Sitzung zu verlesen und dieaes auch 
getebelieii war, legte Hofgftrtner Hempel einige 
Herhststreiflinge, einige Keinetten und einige Exem- 
plare der Beurre Napol^o vor, die aimmtlicb von 
dnern und demselben Baame abgenommen waren. 
Naeh Inspektor Bouch^ habe man hie jetat im 
Allgemeinrn die Anficht fcstgchtiltcn , dapi» wenn 
Birnen auf Aepfel und uuigckchrl, Ac[ifLl aul Bir- 
DCD TSfedetc wnrden, die Veredelungen keine lange 
Dauer bcBassrn; dieses Beispiel wäre degbalVi xiiti 
so wichtiger und iiitercüaiiier, verdiente auch in woi- 
tenmKTeise bekannt zu werden, damit Gelegenheit 
geboten würde, derjrleichcii Fftllp zu nammeln. Von 
Veredlungen der Kirsche auf l:*ilauine und umge- 
kehrt wire es ebenCslIs mb« bekannte Tbatsache, 
dass dieselben zeitig zu Grunde gingen. Rektor 
Botber hatte auf gleiche Weise die Erfabrung 
gemacht, dass Birnen auf Aepfel veredelt höchstens 

eine Diiupr von !^ Jahren bcsflssen. Professor K o r h 
tbeilte weiter mit, das« er schon seit mc-hrem Jah- 
ren den tngleieh Birnen tragenden .Apfelbaum im 

Garten des Prinzen Alhrecht mit \ ervvundeniiig 
und Interesse gescb»ut hätte; derselbe bes&sse in 
alka seinen Vetedlnngendiuehaiis ein gesundes und 
krtfidges Ansehen. In seiner Jugend bitte er, nn- 



terstntzt von dem damaligen Gnrteninspektor Skell 
in Belvedcrc bei Weimar, spAter auch w&hrend sei- 
nes Aufenthaltes in Jena, ebenMls alleibaDd Ver> 

edlunrrsvorsuL'hi' ini' einander nahi- L-:ehenden Ge- 
holzen gemacht, ohne jedoch dauernde Besaitete 
erzielt zu haben. So wtren von ihm namentlieh 

VeredluTigs-Versucbe mit den zu einer Familie ge- 
hörenden Gehöisen: dem Flieder, demLigueter und 
der Esche, gemacht Am Längsten bitte Apfel, 
auf Weissdorn veredelt, gedauert. Im ersten und 
zweiten Jahre w&re oft die Verwachsung sehr gut 
geseheben, mit jedem folgenden aber weniger innig 
gewesen , so dass die neuen Splintbildungen oben 
und unten im 3. oder 4. Jahre sich endlich gar nicht 
mehr berQbrt und demnach eine Spalte gezeigt hät- 
ten. Die Verwachsung an der inncm Rindenseite 
dagegen wftre auch später noch deutlicher gewesen, 
llufg&rtnor Uempel halte bereits iui Jahre 1833 
die Veredlung v«tg«noninaen. Er bedaUttt jedoek» 
dass er jetzt ge^^wungen sei, den Baum wegzuneh- 
men. E» wurde deshalb die Bitte ausgesprochen, 
das betreffende Stßek des Baumes zur weiteren 
wissenschaftlichen Untersuchung zur Vcrft\gung zu 
stellen und abeihaupl die Sache zum Gegenstände 
«ner ausfMirBdMn Abhandhing an maeb«. 

Inspektor Bouch(5 berichtete ftber die ausge- 
stellten Pflanzen, welche dieses Mal aus 8 Gärten 
geliefert waren. Kunst- und Handelsgtrtner Hen-> 
sei in Neuschöneberg hatte eine blnhendc Aristo- 
lacbia galeata auegeatellt, die sich vor den beiden 
Iknlieben, eben£dls mitgioiaen Blfttben veteebeBen 
Arten: A. brasiliensis und labiosa, sndt d»- 
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durch nntf-r'cheidet, diUfl sie nicht rl-r iinnngeneh- 
men Geruch beaiuu. Kuutt- und Uaudcleg&rtDer 
Beoda Terdrakte ibko «tu monttrOaes Exemplar 
des Lillum BpeLiusuni (lancifolium dor GSiti n), 
von dem er Zwiebeln unter dem Namen Liliuni 
mon tt ro smn an« Nordamerika etlnilten hatte. Der 
Stengel war hreitgedrückt (faeciirt) und trug zwar ' 
etwa« UeiiierB uad weniger regelmft»sigeiaber reioh- 
MdMTB filfttlien. I>i«8eMii«b3dtt9g war baidtavor- 
tnal geworden und pflanzte sich durch Zwiebel fort. 
Bekannt sind äbnlidbeMisabildungen bei vielen an- 
deren Pflanzen. Konstant bleibt sie auch bei der 
weissen Lilie, wo aber die RlOthen sehr klein blei- 
ben, in ffi-ifliüchtiter Menj^e jeiinr'h orachc-ineti. Rei 
der WaiinuHH , wie sie Kunst- una iiandelsgäriuer 
Forkert gesehen hatte, war es weniger bekannt. 

Unter den Pflanzen des botaniscbeu Gartens, 
welche zu einer Gruppe vereinigt waren, befanden 
«ich auch die 4 neaen y«r»ehafl)fitt*«dieD Begonien, 
filier die bereits mehrfach gesprochen worden ist, 
so wie IS&mlinge des Pe largo nium (Campylca) 
koloaerieeum, einer dem bekaonten P. Irieolor 

nahe verwimdtcn Art, welche letztere sich in ihrer 
ftaaaem Erscheinung wesentlich unterschieden, so 
da«« man sie, ohne ibren Ursprung zu kennen, ge- 
wiaa fOr 2 bcsiiiutnte Arten gehalten hJitie. Es be- 
weiae die«er Umstand wiederum die Nützlichkeit 1 
der botaaiaoben Oirten für <Ue Wi«aen«ehBft. Pro« j 
fessor Koch ergriff die Gelegenheit, um ebenfalls 
darzuthun, wie nothwendig es «et, dass dergleichen 
Versuche, um den Formenkrei« einer Art festzu- 
stellen, in botanischen Gftrten gemacht wQrdcn. 
Dadurch erfallten diese einen gewichtigen Theil : 
ihrer Aulgaben. Er erlaube sich ebenfalls ein Uei- ' 
apiel anzufahren. Schon auf seinen Reisen in Un« 
gam und im Driente habe er Gelegenheit gehabt, 
die übrigens bereits auch an anderer Stelle ausgc- : 
•proobeiieBdumptaBg, da«sCyti»u!< cupitatus Jaeq., I 
birsutus L., prostratus Scop. und supinus Kdch nur 
verschiedene Zust&nde einer und derselben Art seien, 
benatigt sa finden* Er kOnne diese« ab«r audi | 
jetzt durch ExcnapJace des botanischen Gartens, 
welche er hiermit vorlege, zum Theil wenigstens, 
beweisen. I 

InteroBManf waren '2 Pflanzen, welche, gewöhn- 
lich als Castilloa elaatica in den G&rteo, um , 
«0 mehr versebieden sein mOehtoB» als die eine \ 
auch als Ficus Ule vorkommt. Die letztere hatte 
der botanische Garten aus dem Königlichen Berg- i 
garten in Herrenhauaen erhalten» die crstere bin- 
gegen verdankte derselbe Linden iaBrOflsel; Ober 
diese ist bereits (Seite 'Jö'2) gesprochen worden. 
Sie scheint im Allgemeinen kleinere und schmiilLTe 
Bl&tler zu bdbn und sich leichter zn veräiiteln. 
An den Aestan «tehen die BJJUtar mehr zweisetlig, | 



w&hrend sie bei Ficus Ulc ringsherum Bich be- 
finden. Der Name «Ule'' möchte fibrigena in Costa- 
Ken niebt allein der CestilhM dastioa gebAnn, 
sondern vielleieht auch anderen daseibat wachsen- 
den Baumen, aus denen Kautschuk bereitet wiid. 

Endlich i«t nooh Piteatrnia reourvata C. 
Koch zu erwähnen, wclrhc Scheid w<m Irr zuerst 
als Pttva recurvata beschrieben bat und sich dorck 
«Inen langen, anderSpitse mit gelbtteb-weissenBlCi« 
then dicht besetzten BiQthenschaft, der in der Tbat 
eine entfernte Aehnlichkeit mit dem einer Tuberose 
besitzt, auszeichnet. Brongniart hat ihr deshalb 
den Namen P. pol jnnihoide« g^ben. Zum 
ersten Male axh innn auch Leea punctata, «ine 
Ampelidee mit dofipclt-gcdreiten BIflttem. 

Kunst- und Ilandelsg&rtner Forkert & Sohn 
in Charlottenhurg hatte wiederum einige hQbsche 
neuere Roeeo ausgeätellt und zwar Fran9oi8 Louvat, 
schon totb, erst in diesem Jahre in den Handel 
gekommen, Gluire de Santenay, brennend kannin, 
Madame Furiado, dunkelrosa, Marquise de Pari«, 
rosa, stntmtliehBenontanten aus den TOvigen J«hre, 
sowie die etwas in*f« KlSulichc sehlinmemde Hnur- 
bourose Victor Emanuel und die Tbeerose Madame 
CbriatineMeeter, ladts&rbig-gelb, vom Jahre l86lX 
Aui^scrdi in hatti n diosn-lbcti eine als Kronenbäum- 
cben herangezogene Cuphea platjcentron von 5 Fui« 
Hohe ausgestellt, welche bis dahin neue Form alkn 
Liebhabern zu empfehlen ist. Dagegen verdankte 
man dem Kunst- und Handelsg&rtuer Spaeth 
Astern in abgeschnittenen Blumen nicht weniger 
als 15 Sorten und von jeder wiederum verschiedene 
(selbst bis zu 11 und 14) Farben. Ohne Ausnahme 
waren es vollkoiiunene ßUimcu, wie luan sie nur 
selten in dieser \V< ine zusammensehen möchte. AU* 
gemein erhielten sie den Beifall der Anwesenden. 

Auch aus dem Versuchsfelde waren schöne 
Astern ausgestellt. Der Vorntsende fordert« ba 
dieiier (Jelegeidu it auf, nnch dem Schltisse der 
Sitzung diese und überhaupt das Versuchsfeld in 
Ang«a«ebein an nehmen. Vor Allem gefiel die 
neue Heid -Aster, wo die einzelnen Blnthchen in 
Form feiner Höhrchen erscheinen. Ausserdem sah 
man nntge Ebtemphre der frBhen, niedrigen, w«s- 
£ien Wiener Glaskohlrabi, die nicht genug empfoh- 
len werden kann. Zur Verlooaung standen nicht 
weniger al« 113 Blnmantj^fe bereit. 

Den Glanz der Ausstellung bildeten 2 Orchi- 
deen, welche Oberg&ctner Kraus aus dem Gatten 
des Rittergutsb^txers Mor. Reichenheim nns- 
geatoUt hatte. Es waren dieses eine Laelin ele> 
gans und ein Oncidium Lancennum. Die 
Pflanze des letztem besass einen C^ucidarchmesser 
vuu üIkt Fuss nnd ü bi^ .1 Fuss hohe BlQ- 
thenstengel mit xnflflmmen 115 BllUhen, die and«ie 
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imtta iMgsfim 5 Blftthsnitcngel und jeden mit 6l»i 
8 der prächtigsten, lilafarbigen BlQthes. 

Endliob ist noch einer prächtigen, f) Pfund 
•okweren Cayenno-ÄOMM su gedenken, welche 
Hofgftrtner Hempel ausgestellt hatte. 

Kaufmann Louis Raven e berichtet Ober die 
Sitzung des AusdchuBäeä, welcher vom Vorsitzenden 
behufs eines Antrages des Scliatzmoiütc^rti, die näch- 
ste Festausstellung nicht im Künipl. Rcithauae, son- 
dern in einem anderen Lokale und in kleinerem 
Maasstabe stattfinden zu lassen, ernannt worden war 
und thciltc den BeschluM derselben mit: 

«Verhandelt, Moabit im Garten des Kaufmannes 
Lonis Baven^ den 14. August, Abends 6 Uhr. 
Der vom Vorstnade dee Vereines sur Beför- 
derung des GartcnbiUies ernannte Ausschuss 
bescbloas in seiner heutigen Sitzung auf den 
von dem ScibatsmeiBter Bohnatedt ud '25. Juli 
gestellten Antrag: 

die nächste FeetausatcUung nicht 
in Kfinigliehen Haretalle ond in ge- 
ringerer A u t< il e Ii n n n all biiber 
•tattfindeo su lassen, 
dne« die AuflMeUnDg fflr 1863 nach einem nn- 
deren Lokale verlegt werde, weil man sich 
davon zu gleicher Zeit auch eine bedeutende i 
Verminderung der Kosten Tersprechc." | 
AuffiuHn, £ettif Rnmi^ CL Btmehdt Jiohmtedt, 
Vogel, K Koch, GnrV'U, IleniKatg^ Ziff. 

Geheime Regieningsrath Hey der ersucht die 
Verhandlungen darüber wegen der Wichtigkeit des | 
Gegenstandes bie inr nlohsten Sitsnng nueraaetEen. | 
Er erlaube sich übrigens nochmals den Antrng zu 
stellen, dass alle wichtigen Gegenstände vorher bei ' 
der Eänladnog cor Kenntnis« der Mitglieder ge- ' 
bracht werden, um Jedermann in den Stand zu 
setzen, sich bei der Verhandlung, wenn man sich 1 
daflir interessire, zu betheilt^en. Der Vorsitzende, I 
Geheime Oberregierungsrath Kiierk, liTilt eben- 
üalls den Antrag wegen der Jabresausstellung fOr , 
fnr so nnchiig, dass der 21. Paragraph der ! 
Statuten io Anwendung kommen mfisse, wornach 
derselbe während zweier Versammlungen zur Ver- 
handlung zu bringen sei. Msn mOge demnach heute 
dM erste Mal die Angelegenheit besprechen und 
dna nächste Mal erst BepchhiBS fassen. Was den 
Antrag des geehrten Vorredners betrefle, so habe , 
dieser deshalb in der AusfQhrung seine Sdiwierig- | 
keiten, als man durch Nichierscbcinen des eigent- 
lichen Beferenten, wie es ja auch heute sei, in den i 
Fall kommesi kOnne, dass nne aBsosagte Verband« I 
lang Liiif;u;csrboben werden inns?e. 

Der Vorschlag des Kaufmanns Kavent, eine 
bMondete Vmuraaliiiig, vielkicfat sohoii in 8 TaF- 1 



deshalb attsammen aii bamfott) etlmit inölit 

die Zustimmung, eben so nicht der Antrag des In- 
spektors Bouch^, schon heute einen Aossohnss 
zur Feststellung eines l'ixtgrammes fOr beide Fllle» 
d. h. far siBB grössere nsd für «tiM itleinere Aus- 
stellung, zu entworfen. 

Gegen den Antrag des Schatzmeisters Bohlt« 
stedt wurde nicht gesprochen. 

Professor Dr. Koch berichtet« Ober die Dres- 
dener Exkursion (S. vorige Nummer). Geheime 
Oberregierungsrath Knerk wies nochmals auf die 
Wichtigkeit von derpieichcn Exkursionen hin und 
forderte auf, von der freundlichen Kinladung des 
Garten- und Blumenbsn -Vereines fOr Hamborg* 
Altona und Um>^e^end, der dortisjen in den Tagen 
vom 'Jlö. bis '.2b. September stattfindenden Ptianzeo- 
nnd BhimenoAnsstelhug beisnwolinen, ebenfalls tn 

grosserer Anzahl Gebrauch zu machen. Um es zu 

erleichtern, könnte man vieUeicht bei der Direktion 
der Berfin-Hamborger-ISseiibabn via Bnaassignng 

des Fahrpreises einkommen. 

Beklor Botfaer tbeilte ein, Qbrigens schon be» 
kanntes Bfittd mit, die Maulwurfsgrillen, weldio 
namentlich in diesem Jahre sehr viel Schaden dum, 

zu vertilgen. Das Mittel besteht darin, dasp man 
etwas Bobsöl in die Löcher jiiesst und dann Was- 
ser nachschOttet. Die Maulwurfsgrillen kommen 
dann auf die Oberdäche und können leicht getOd- 
tet werden. Nach Profeseor Koch ist es besser, 
au der Zeit, wo diese schädlichen Insekten eban 
erst auskriechen wollen oder zum Theil schon ausge- 
krochen sind und wo sie sich in einer Art von wenige 
Zoll unter der Erde befindfidieii Nestern, weldie 
durc!> ein kleines rtindeB Loch nach oben in Ver- 
bindung stehen, befinden, dieselben herauszunehmen 
und aa die Lnft s« werfen, wo sie T<m selbst an 

Grunde gehen. Auf gegrabenem Lande gelingt es 
geObten Augen bald, solche Nester zu finden, auf 
Grasfltohen ist es aber löder sehr sobwierig. 

Hofgftrtner Hempel ergriff die Gilcgenheit, 
um ebenes ein Miuel gegen Ameisen bekannt cu 
maöben, was Torsaglioli sei. ESr nehme nimliob 
kaukasisches Insektenpulver ttnd streue dieses rings 
um die Pflanze, welche er schntzcn wolle, um dann 
Wasser darauf zu giessen. Obergärtner Kraus 
bedient sich dagegen des gewöhnlichen Koobsalses 
auf dieselbe Weise. Man dOrfe nur nicht an Tiel 
nehoiun, weil es sonst der PHanze Hchade. 

Professor Koch legte Zweige des gewOblJU 
eben Bohnenbaumes mit Hfdsen behangen vor, um 
auf die giftigen Eigenschaften der in den letzteren 
enthaltenen Samen aofmeiksam an maehai. Bs 
seien in der Tie-iP"*nn 7. Ar. in England wieclrmn) 
Fälle vorgekomuieu, wo Kinder dergleichen geno«- 
•en bitten und nnr nach viel«r Haha von dsa 
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Folgen der Vogiftung gerettet windAii. HOluicVt 
<Ienen man diuelbeit SU fnM«ll gab, MkImo «k- 
b«ld daraa. 

Inepektor Bottoh^ theilto mit, dsH die Vikto- 
ria des botanischen Gartene bereits am '24. August 
ilire erste Bl&then entfaltet liabe. In Folge deeeen 
am derBaan^ dmOaitana an^adir gesteigert wor- 
den, daia ttgüch Aber 1000, «ianial aogar gegen 
2000 Personen vorhanden gewesen waren. Es sei 
diese Zunahme des Besuches des botanischen Gar- 
tens ein ezfiwulidiea Zeichen der Theilnahme dea 
Publikums an den gärtnerischen Bestrebungen , "^o 
wie der sich steigernden Liebe für Pflanzen und 
BInmen. 

Professor K o c h legteZwcige der Kirschpflaume 
und der im Oriente wildwachsenden Prunus diva- 
lieatn (a. vorige Ntuniner, Saite 289>, im s« 
zeigen, dass beide eich, nusscr in der Fnicbt, nicht 
unterscheiden und dass man daher mit Hecht die 
Behauptung aufatcUen kOna«, daae die letztere die 
llotterpilanze der ereteren sei. 

Weiter übergab Profesaor Koch 2 Aepfel, 
wdohe ilun der Kooperator Troaaner m Pleiatein 
(in der biiycriächen Oberpfalz) zugewendet hatte und 
nooh FrUohte dea vorigen Uerbatea daratellten. 
Wegen dieaw ungewOhnludien Dnner — die AepM 
lintten noch ein ziemlich frisches Ansehen und wa- 
nn auch nicht im Geringsten welk, wohl aber im 
Innern mehlig und wenig saftig — verdient die 
Sorte Beachtung. Es ist eine der Oberpfalz eigen- 
tbnmlicho Fnirht, der Inspektor Lucns» in Reut- 
lingen den isuueu Trussntir's Jahre^-Apiel gege- 
ben hat. 

Geheime Begierungsrath He yd er theiltc mit, 
das« er im botanischen Garten in Bonn eine Agave 
nmericana geaeben habe, wo der BlQthenachaft 
an der Basis aus einem Triebe, der sich nur wenig 
entwickelt hatte und nur einige kleine Blätter be- 
aaaa, bervorgefcommen und dabei doch die adir 
bedeutende Höhe von 8 Fuss gehabt. Professor 
Schacht in Bonn habe diese Erscheinung an auf 
Madeira verwilderten Eixempbren hftofig geaeben. 

Nach PrufePBor Koch mücbte dieser Fall doch 
nicht 80 häufig vorkommen und dann hauptsächlich • 
an Trieben, die eigentfieb aebon ala eelbatSadige ( 
Pflanzen zu betrachten seien und nur wenig mit 
der Mutterpflanae anaaoimenhangen, noch viel we- 1 
niger aber oder vieiimcbt gar niobt Nahrang von | 
der letetem erstnehmen. Die Agave sei eine so- 
genannte periodische Pflanze, die sich ähnlich einer ' 
Tulpenzwiebel verhalte. Der Gipfellrieb blQht und 
tilgt Früchte; damit hat ihr Leben unEdide. Da- 
gegen sind in den Winkeln der unteren Rlftttcr 
Knospen entstanden, die sich zu Trieben und spä- i 
ter an aelbatindigen Pflanaen entwiokdn. DerFaU, | 



fiber welchen der Geheime Regierungsrath Hey der 

berichtet, sei aber in so fern interessant, als der 
blühende Trieb noch keineswegs ZU einer Selbstän- 
digkeit gelangt zu ada acbeine nnd ohne Zweifel 
seine meiste Nahrung aus der Mutter ci^alte. 

Hofgärtner Maurer in Jena hatte StQcken von 
jungen Eschenstämmcben eingesendet, wo die Binde 
zum Theil von Hornissen abgenagt war and in 
Folge dcsBen die Bäumchen zu Grunde gegangen 
waren. Mach Profesaor Koch ist dieses keines- 
wegs eine isolirt dastehende Erscheinung, sondern 
f'inc bekannte Thatsache. Die Hornissen bedienen 
dich der Kinde, um ihre Nester daraus anzufertigen, 
und wilden an dieaem Zwecke am LielMten 3- und 
4ji'lhri^e Rüumchen cub r nrd jährige Aeste. 
Bisweilen kommt es vor, dass sie dergleichen Aeste» 
beaondera vonObat-y vor AUem von AepfdbAomen» 
ringsum in j ? Zoll breiten Ringen abnagen und 
so unwillkOrlich den sogenannten Zanberring bilden. 
Die Folge davon ist in der Regd teiebliobate Ftdle 

von Obst. Ist jcdrirh der Ring zu breit und kann 
sich die Rindenaubstanz nicht wieder ersetzen, ao 
siebt man im niehaten Jahre dagegen anch «ine 
Menge dOrrer Aeste. 

Scblieaaliob theilte der Vorsitzende mit, daaa 
die Preiflriditer der Cayennc- Ananas des Hofgärt« 
ners Ilempel den Monatspreis zugesprochen; ztt 
gleicher Zeit hatten sie sicli aber dahin geeinigt, 
dmA die beiden vuu dem Obergärtner Kraue aus 
dem Rittergutebaaitzer-R c i c h c n h e i m ' p chen OtK^ 
ten ausgestellten Orchideen: Laelia elegans und 
Onoidium Lanceanum, eine besondere Anerkenniug 
verdienten, aber anch ihr Bedauern aoBapreehen 
mtissten, daaa ümcn nur tin Pieia aar VerfBgimg 
gestanden. 



Ute SMnu^M (SmfiCB) m Allgmeüiai 

und iosbcsundvrc 

In den wärmem Ländern Amerika'.*, sowie in 
Ostindien, wachsen aehöne Bäume aus der Familie 
der TematrOmiaeeen und mit groaaen, längliohen und 
ungetheilten, aber oft gesägten oder geaihntenBlIt- 
tem und bilden mit anderen Pflanzen um^gieiohe 
Wtlder. Zwei Arten, S. excelsa Willd. und 
nepalcnsis DC. wurden früher in botanischen 
Gärten kultivirt, von Pflanzenliebhabcrn aber nicht 
weiter beachtet. Ersl in der neueren Zeit, wo 
Blattpflanaen zuerst von Berlin aus zur Geltanj^ 
kamen und Linden eine Anzahl bis daher zum 
Theil noch unbekannter hobscher Arten aus Ame- 
rika in nnaaimi Gewlchihinaani eiageftthrt,. hat 
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man auok toq Ken«m sein Augenmerk auf die Sau- 
niyen gewendet. Die beiden oben genannten Arten 
•cheinen wieder aus den Gftrten verschwunden zu 
sein, dagegen eind iSandere: S. ßlunteanaSpreng., 
villosa DC, mollis Hook., spectabilii Hook., 
K !• iTfliana Schlf0^l^, «pecloji?! Lin<i , ftHsjuniru 
Lind., (1 ubescena CKoch et Lmti. (uaacroph yl ia 
OrcNntw.)* ernbetceo» van H., intermedia 
vnn H. , setosa van H. (vielleicht idt-ntitch mit 
»etigtim Korth.), pilosa Hort, (ob identisch mit 
villoaa DC?) und «plendeiia Hoit, xamgroMen 
Theil durch vftnHavtte und Linden eisgeffthrt 
worden. 

Die Zibl der stnuntBeihen, bis jetst bakaonten 

Arten betragt nicht weniger als 6-j, von denen der 
grOaate Theil in Ostindien vorktHiuiit und seine 
£ntdeekBB|p hdlindieohea fiotanikeni, wie Blnne, 

Korthals und Hn^skarl, verdankt. Sehr wahr- 
scheinlich möchte es aber sein, dass mehre Arten 
doppelt beeebrieben sind, andere dagegen nur Ab- 
arten dürstt'llfii, nl)gf8ihci> <lavoii, fiiisf die in den 
G&rteo befindlichen, meist noch keiner Kontrolc 
unterlegen haben. Bei den kargen IKagnosen, die 
nicht einmal vergleichend gemacht wurden, ist es 
meist gar nicbt mfigUcb, insofern man nicht Oxigi- 
naUea rar Saite bat, die Arten mit Beetimoitbeit 
bemtusafinden. 

üeber manche Genera waltet ein eigenes Ge> 
schick. Will den ow gab bereits im Jahre 18UI 
(der Gesellschaft naturforschender Freunde neue 
Schriften, Band, S. 407) zu Khren eines ußter- 
reichischen Finanzministers, Graf Franz v. 8;iu- 
rau, der au gleicher Zeil Pr&sident der Hofkam- 
mer in Wien war, den Namen Saurauja, den 
•Sprcugci mit seinem philologischen Gewiutiea iu 
Sauravia umändern zu mßssen glaubte. Poiret 
schrieb dagegen in seiner Abhandlung (Iber Melia- 
ceen und Tiliaceen (Mero. du Mus. V, p. '24:')) lei- 
der «US Versehen *ogu Sauramia. . Aber achon 
vor Willdfiiow war das Genus als solches von 
den Bearbeitern der Flora Peru's, Huiz und Fa- 
▼ on» erkannt; dieae nannten ea aber zuEbiendee 
damaligen ProfessorB an der Madrider Universität, 
Anton Palau y Verdera: Palava. Vor ihnen 
batte jedoeb schon CaTanillea dieaen Namen für 

eine Malvauee benutzt. De Candolle, der Vater, 

Änderte deshalb den Namen in Apatelia (d. i. trü- 
getiich, wegen der swetfelhaften Nator der Blumen- 
krone, die einbl&ttrig ist und mebrblättrig sein sollte) 
um. Sprengel wie« zuerst die Identitit beider 
Genera naoh und bebielt aua eben angedeuteter 
Ursache den Willdenow'achen, obwohl 7 Jahr« 
sptter gegebenen Namen aufrecht. Leider hat de 
Candolle noch weitere Synonyme, die er m Yon 
ihm nnliHBUfiiiten Herbniiea gefunden, aber in kei- 



nem Bndie gedruckt existircn, genannt (Leucothea, 
Scapha und Vanalphitnia), die wir aber hier mit 
Fug und Recht übergehen, dabei wünschend, dass 
sie überhaupt der Vcrgc*aenheit Qb«;rgeben werden, 
obwoldria immer noch in Stande Ts Nomenklator 
und sonst unter den Synonymen aufgefOhrf werden. 
Neuerdings ist noch ein Synonym dazu ge- 
I kommen. Der ruusisehe iiotaniker Turoaaninow 
glaubte nilmlich in einer Pflanze des warmen Ame- 
rika's den Typus eines besonderen Ge^us au finden, 
liaoptsftchlich weil die der Linge naeb aufapein» 
genden (?) Staubbeutel nach unten auseinander- 
spreizen und ihre F&den an der Basia mit Haar- 
bfteeheln yeraehen aind. Er nannte daa Oenua 
Obelanthera(d.h. Bratepiess-Stnubbeutcl). Pinn 
ohon hat jedoch nachgewiesen, dass daa Genus 
mobt TOn Saurauja getrennt werden kann. 

Willdenow nannte wegen ihres hoben Wuch- 
aes die suerst von ihm untersuchte Art, wozu er 
yom damaKg«! HofgArtner Bredemeyer in SchOn- 
brunn die Maieriale erhalten hatte: S. excelsa; 
es ist aber wahrscheinlich, dass ihm keine lebende 
PflaaaerarYerfOgung gestanden bat, obwoU Bre- 
deraeyer, der im Auftrage Kaiser Joseph's zu- 
erst im Jahre 17H3 eine Reise nach Nordameriica 
machte, und dann, nachdem er noch in demselben 
Jahre zurQckgakebrt war, nach Westindien und 
Columbien ging, um daselbst bis zum Jahre 1788 
zu bleiben, viele lebende Pflanzen nach Wien brachte. 
I Jacquin hat die meisten von ihnen bekannt ge- 
■ macht. Nach Sweet wurde Saurauja oxcelaa 
crüt im Jahre 18'24 in England eingeführt. 

Am Meiaten verbreitet ist jetzt bei uns Sau- 
rauja specfabilis Hook., welche im botanical 
Magazin (auf der 3^8'2. Tafel) abgebildet ist. Sic 
machte wohl zuent auf die Schönheit derS«n«aii> 
jen aufmerksam, so dass, wie schon gesagt, die 
hauptsächlich durch van Uoutte und Linden 
af>ttBreingefOhrten Arten mehr Beifall bnden. S.pn> 
bescens, die man dem letzteren verdankt, blüht 
üben in der reichen Sammlung von Blattpflanzen 
des Fabrikbeaicaera Danneel und unter der Pflege 

des dortigen Obergartners Pasewaldt. Wohl die- 
selbe Art ist es, welche unter dem Namen S. ma- 
crophylla im botanisehen Garten in BlAtbe ateht 

Dil sie noch nicht beschrieben zu sein scheint und 

die Beachtung der Botaniker nicht weniger, als die 
der Qlitner und Pflanaenliebbaber venUent, laaaen 
wir hier ib» Diagnoae und Beaobreibung folgen: 

Saaraaja pabeaeena C. lacb «t IM. 

Folia oblonge, breviter patiolata, dcnticukla, 
supra hirta, sed denique praeaertim ad costae me- 
dian ae ramoB pilis procumbentibua veetita, subtiu 
lÜEBUta et ooata zaaüaqtie rubeacantilNia; Infliore- 
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•eentw brcvitcr paniculata, axillariB, interdum peeudo» 
termtndlB; Petala et Filamenta bau albo-lanuginosa ; 
BtyU iongiusculi, diraricati ; Geraen glabnim, 5-lo- 
«olire. 

Am Nlcbsten eche-nt die Art der S. vera- 
guasensie Seem. (montana Scein.)zu stehen, diese 
besitzt aber scb&rfer und gröber gnftgte Blatter 
und pinon bnhaarten Fruchtknoten, wflhrend nicht 
die Basis der an der Basis verwachsenen Kron- 
Uttter, tond^m nur der untere Theil der etwas 
veidickten Staubfäden mit lanpen Iliuiicn bpgetzt 
ist. S. spectabilis Hook, besitzt eine sehr grosse 
Bispe und ihre BlIMer sind am Rande doppelt ge- 
sägt, wflhrend diesr priide bei der sonst cbonfhllg 
tholicben IS. excolsa Willd. einen ganzen Kaad 
haben. 

Das im DannpeTchen Gurten befindllehe blü- 
hende Exemplar hat die Hübe von gegen H hum 
nnd beeitct einen graden und behajurten Stengel. 
Die hirtlichen und langer bleibenden Blitter ste- 
hen abwechselnd, folgen sich jedoch ziemlich rasch 
auf einander und haben einen kurzen, 1 Zoll langen 
Stiel, aber keine Nebenblätter. Bei einer lireite von 
6, besitzen »io die LAnge von 10 bis Iii Zoll. Die 
Oberfläche ist dunkelgrOn und mit einzelnen , kur- 
zen Haaren bcsetst, welche später zum Theil ver- 
schwinden und nnr noch auf den von der Mittel- 
rippe sehr abstehenden und einander fast paruUel- 
laufeiiden Aesten ziemlich dicht, ausserdem aber 
nur cinreln aufliegen; die Unterflächo ist da^ef^en 
durch gekräuselte Haare graugrOn, während die 
Mittelrippe, and die davon auagehenden Seiteniate, 
wie auch, obwohl im geringeren Grade, die Ner- 
vatur eine braunrothe Farbe beeitsen. Der Hand 
i«t mit klein«! tmd graden Zihnen reraehen. 

In dem Winkel der oberen RlStter Hieben die 

etwaa gedrängten Kispco von meist 3 Zoll Durch- 
meaaer auf gegen B bia 4 Zoll langen Stielen und 

eracbeinc» mit rostfarbenen , kurzen und meist an- 
liegenden Boratenhaaren beseut. Die kurzen Aeste 
sind meist wiederhole .^theilig. Von den in der 
Knospe kugeligen Blnthen scheint bisweilen ein 
kleiner Theil nur weiblich zu sein; diese fallen je- 
dudi, aber auch andere, an der Basis vom Stiele 
vermittelst eines GUedes sich abl&send, zeitig ab. 
Die allgemeinen und besonderen Drckblfttter sind 
kurz, lanzettförmig und borstig behaart. 

Von den 5 rinandor sich deokendan Kdch- 
blättem sind nur die .Itissem prfiri und bnrsfin;, 
die beiden Innern dagegen häutig und weissgetärbt. 
Die 5 einindliehen and doppelt grSaaem Blumen- 
blätter hangen an der T^asis zusivmnien und erschei- 
nen ausserdem daselbst und auf der Innern Seite 
mit langen weiaaen Haaren baactct. Ihr« Fai)>e i«t 
obenfatta weiss. Aveh die aaUiddien Staahgeftaae 



I hängen der Basis der Blumenblätter an, und sind 
fast die H&lfta kOner, als diese; ihre linienförmigen 
Staobbeutel theilen nch nach oben nnd Offnen sich 

I daselbst mit T^öchem, die Staubfäden hingegen sind 
auf dem Kücken, und zwar oberhalb der Bnsis«. be- 
festigt, so dass sie schwebend tiiud. Aus der Mitte 
des rundlichen und unbehaarten Fmohtknotens ent- 

j springen n gleich von der Basis an auseinander 

I gehende Grifl'el, die länger sind, als dieser selbst. 

{ Zahirdohe Eichen befinden sieh an Centnlplaeenten 
der f) Fächer. 

S. macrophjlla Groen. scheint nicht ver- 

I achioden zu asin. Die Blltter besitxen luer den 
Mittcinerv und die davon au8<:ebenden Aeste etwas 

i rOther, während der BlQtiieQStand zum Theil schein- 

I bar gipfelatladig ist, d. h. im Winkel dea oberaten 
Blattes steirt. WsibUdie Blflthen waren hi«r nie 
vorbanden. 



John Buir« 
neue und «««Iteac Fflanzea. 

' Seit einigen Jahren ist bei London in Chelsea 
^Kingsroad) eine Gärtnerei entstanden, welche die 

I Aufnerkaamkeit der deutschen Gärtner, sowie der 
Pflanzen- und Blumenfreunde in Anspruch zu neh- 
men berufen sein möchte. Der Besitzer, John 
Bull, gehört zu den wenijien Enirlilndern, welcher 
auci) Kctmtniss von den kontinentalen und derKnach 

i auch von den deutschen Erzeugnissen nimuii und 
deshalb nioht in den Fall kommt, eine Pflanse, die 
wir längst sebon kennen, als etwas ganz Neues, wo 

I möglich auch mit einem neuen ^'ameii, in den Han- 

I del in bringen. Leider gibt «a immer noch Deut^ 

sehe genug, die der Meinunfr sind, dast^ luir das 

] Ausland Vorzügliches habe, und auch nicht eines 
Besseren belehrt werden, wenn sie adion mehxo 

I Mal angeführt sind. Nur eine grflndUehe TiQsdbang 
Ofiiiet solchsn Leuten die Augen. 

Wir woHen keineswegs gesagt haben, dass wir 
gleiebgriltig, oder gar untcrschftts'.ettd das, was una 
das Ausland bietet, betrachten sollen, im Gegen- 
theil das Ausland besitzt manche« Gute und Vor- 
sfigfiehe, TCO dem ea wQnscbent^werth i^i, dass wir 
es uns aneipien: man Boll darfiber nur das bei uns, 
was Anerkennung verdient, nicht vernachlässigen. 
Eben deshalb haben wir ima vorgenommen, auf die 
oben genannte FTandelsgärtncrci, deren G6 Seiten 

I lunfassendes Verzeiohniss , wo nur neue Erschei- 
nungen in der Pflanaen» und Blumenwdt a^gabo- 

' tcn werden, aufmerksam SU «w***^»*" und aeiBeB 
Inhalt näher zu prOien. 

Das« wir nur auf Einiges aufmerksam maaheo 
kAnnsn, verateht sieh von sdbst Wir b^^nnen 
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mit den Fuchsien, ilto mit BlBtheiMtriiioliflm, 1 

cVii w- rren ilirer das jjanze Jahr andauernden BIß- ' 
ibeufülJe mit Hecht allgemein beliebt aiod. Aua . 
dttn Jahre 1862 miid 31 Sorten angefllhtt, im Preiee 
sehr vorschieden, von 1} bis 10^ Scliilling, also 
von ^ bis 3^ Thaler, Alle aufzuiührea, mOchte zu 
Tiel werden, vir beechrtnken uns daher auf die, 
welche John Ball selbst die beegten nennt und 
fOgeo nur noch einige von den übrigen dazu. ' 

Bravo, eine eigcnthOmlidie Form mit karmoi- < 
rinrothea Kelchblättern, welche die dioht geflülte 
E^no vom prtlchtigstcn Purpnrviolctt uimjflx^n. 

Bridal buuquet ( Braut -Buuquei) biüht in 
xmeUieheter Falle. Kelch zurQckgeachLigen, Krone \ 
nrtrosa mit bläiilirhcm Schiniuier. 

Brightnees (Glunz). Ungewühniicli lange 
KelchUMter von reicher Kamunftifae eeUagtn neh 
mfissig zurQck, dag^n iet die gefttUto Krone pulv 
pur-violett gefftrbt. 

Elegn&tiaeimn hevt rieh, wie der Xame 
sagt, sehr elegant, wie Prinzcss Alifc, und hat 
kurze und zurQckgeschlageoe Kelchblätter von weis- 
•er Fathe, wihrend die Krone purpurriolett itt. 

Gcni of tili? Scaeon (EdelBtein der Jahri'fi- 
zeit} w&cbat gedrungen und blüht IrQhseitig. Die j 
hMrawüeinrotfaenKeläbMttareiQdkats und snrftck- 
geachlagen , die geflUltt Kvone hat dagegen eine 
pnrporblaue Farbe. 

Her Majesty besitzt sehr groeie Blumen nnd 
gehArt ohnetreitig zu den besten Sorten unter denen 
Ott weissen Kelchblättern. ' 

International. Fcuerrothe Kelchblätter und i 
eine grosse gefüllte purpurviolette Krone, in der 
Gestalt einer Tonne ähnlich tmd SD der B«sis roth 
gestreitt und getlecku 

Marginata (Dte umrtnmte). Schneeweiase^ 
abstehende Kelchblätter und eine Krone- mit rosa- 
farbenen, am Räude karmingefärblen Blättern. 

Sensation (Aufsehen). Insofern eigenthftm- 
lich, als die piirpurviolette Krone fast horizontal 
ausgebreitet erscheint; die karmoisiurothen Kelch- 1 
hlltter sind dagegen snrOckgeschlagen. 

Tbc best (Diebeste). Breite und elegant zu- 
rftoltgeschlagene Kel&bblättcr von scharlachrother | 
Ferhe und eine grosse, weisse Krone. 

Turban. Vielleicht die Fuehste mit den grOss- 
ten BlQthon. Lcuchtcnd-karmoisinrothe Kelchblät- 
ter schlagen sich zurQck, während die Krone pur- 
pur-violett erscheint. 

Von diesen t1 Sorten kostet nur Rnivo [, Rri- 
dal buuquct, Elegantissima uod Marginata haben 
dagegen den Preis ven die flbrigsn endlich 
von Tlüdcr. 

Isächstdem wenden wir uns zu denVerbeoen. 
Durch Zttohtuog neuer Fetmen hst ein Liebhnber» 



Perry, Esqu., rieh in England grossen Ruf er- 
worben. Wir nennen deshalb nur die beascrn von 
ihm, welche erst in diesem Jahre in den Handel 
gekommen rind. 

Annihilator (Vernichtcr, wahrscheinlich weil 
diese Sorte alle übrigen vernichten, d. h. doch wohl 
nur Tordunkein soll). Baut rieb sehr hübsch, in 
grossen Sträussen. Die Farbe der einzelnen Blü» 
then ist ein brillanteres Karmoisin, von rinem weis* 
aen Auge unterbrochen. 

Blue beauty (bleue SehOohrit). Dunkribbm* 
mit grossem weissem Auge. 

C beer fall (heitere). Fleisohroth, karmoisin in 
der Mitte. 

Countcag of Aylcsford. Dunkelrosa, noch 
dunkler gegen die Mitte bin uod mit weissem Auge. 

Gottntess of Brndford. Grosse Blftthen, 
helUavendelfarbig. 

Decorator (Versierer). Brillant-karmoisint 
mit wnssem Auge. 

Livelyness (Munterkeit). Der vorigen ibn- 
licb, aber mit grüsseretn, weissem Auge. 

Queen of Pruseia (Königin Ton Ftauasen). 
Mattpurpur-Tiolett, mit grossem, weissem Auge tob 
einem dunkelen Ringe eingeschlossen. 

Raphael. Dunkele Pflaumeofiube mit gros- 
sem, weissem Auge. 

Spark (Funke). Wächst mehr zwergig, deckt 
eher den Boden sehr gut und rasch. Scharlach mit 
gdbem Auge. 

T h a 0 k e r a y . Rosablauroth mit wclssein Auge, 
das von einem purpurviolettcn Ringe eingefaset ist. 

The palace (das Schloss). Fleiscluoth, mit 
karmoisinfarbener Mitte und weissem Auge. 

Uoique (einzig). Zart rosa mit kastanien» 
branner Mitte und wrissem Auge. 

Die Preise 1 Thir. Ti Sgr. bis 1 Thir. 20 8gr. 

Was das Löwenmaul (Antirrbinum) anbe- 
langt, so heben hier eohon diie ESrfnrter Glxtner 
Vorzügliches geleistet. Die mannigfaltigen Sorten, 
welche auf dem Versuchsfelde aus £rfurter Samen 
gezogen waren, erregten allgemein die Auf merk« 

sanikcit der Berliner nitunenliebhaber. Trotz dem 
Stehen wir nicht an, auch die John-Bull'schen zu 
erwfthnen. 

AlbtOB. Rohre purpnifarhig, Hund und Uu* 

terlippe weiss, Oberlippe rosa. 

Attraction (Anziehung). Weisse UUd purpur- 
karmoisinrothe Röhre, nüt hellgelbem Mund. 

Caiinrv Tlf^llgelb, mit orangefarbenem Mund. 
Cherub. Lieuchtond roba, mit lachsfarbenem 
Mund. 

Declaration. Leuchtend-MnorantfarbigtWeisse 
Röhre, gelber Mund. 

Feiry (Fee). Tief ras» mit heUeiem Mund, 
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in der Mitte cnnga, UnteiUppe lart fldidibflMn | 

in der Mitte. 

Glowworm (Glühwurm), Lebhaft karmoiain, 
Hund leuchtend orange. 

Hebe. Gelb, kennoinii-geepieiikelt und •ge- 
streift, i 

Heroine. Featigros«. mit weiaier BOhre md 
etenge&rbenem Mund. ' 

Liveljuess (Munterkeit). Samiuci-kannoiein, 
Mund und Rffhi» w«m. 

Meteor. Peurig-karmoiRin. 

Nemesis. Leuohtesd^roth mit hellerem Mund 
und weiMer Solne. 

Die ganze Saramluig koetet 10|, jede einsebw 
Sorte U Tbaler. 

Petunien besitsen wir in DeoteeUnnd» be- 
sonders in Arnstadt , aber auch an anderen Orten, 
in vorzüglicher Qualität gezQcbtet, dass es unnOtzig 
seheinen mOchte, noch dergldolutt ans England zu 
beziehen, und doch nennen wir einige : 

Acme (die Spitze, Glanxpunkt]^ Weise, bell- 
blau-gestrcift und -geädert. 

Dnt sle(Blendan}. BadikennoittnBdtMihwMr* 
sem Oentnim. 

Exccllctit. -Dunkelfleischfarben mit Violett 
und reichlich karmoisin-geadert. 

Guido. Eumoisin, weiss genndet und roth 
gestreift. 

Honnreb. Sehr gtoss and gefUlt« J&urmoi- 

■inrotbe Farf r. 

Nonesuch ( Keine dergleichen). Leucbtend- 
loen «nd weiss geileekt; sueb der Sdihmd wdes. 

Paliitlal. Weiss, violett -karmoisin gestreift. 

Review (Uebcrsicbt). Karmoisin, aber rosa 
gesftunt. Sobliind weiss. 

Kuby (Ruhin). Karmoigin» aber idiWHW ge- 
streift, äohlund ftobwarz-violett. 

Speeial. Anagesriehnete Blume; nea geimn- 
det und pr&chtig-niarmorirt, auch violcttroth geädert. 

Suffusion (SchamiOtbe). Gefüllt. Zartfleisob- 
färben, purpur geädert. 

Suitana. Der vorigen ahnlich. 

.Ir (1r Sorte ist Um den Preis von I Tblr 5 Sgr. 
zu beziehen. 

Dies genOge, um darzuthun, wie in der ge- 
nannten Gärtnerei der Besitzer licmDht ief, stct.=, 
da« Neueste und zugleich Beate in seiner Sammlung 
aufsnndiueo. Es gilt dieses auf gleiche Weise 
von den Pflansen au« fremden Lindern. & diesem 



Zwecke hat sich John Bull noch mit Ambr. 

Verschaffelt in enper<« Verblndunf» gesetzt. Un- 
ter den vielen neuen Einführungen, welche sein 
VerzeichniäB auffahrt, sei es uns nur olaubt, auf 
eine in mehrfacher Hinsicht interessante Pflanze 
aufmerksam zu machen, welche er direkt aus Ncu- 
hoOand bezogen hat. Es ist diese« Drosera 
Whiftakerii. Die Pflanze w&chst unseren Dro- 
sera- Arten ähnlich und besitzt die umgekehrt eiför- 
migen und an der Baaia kmlfSrmig sieh verhnfen- 
den niatter rosettenartig gestellt. Naeh oben sind 
diese schwach gezähnt. Die Oberfllcbe ist mit 
langen Hisaten bedeekt, welebe eine rothe DrBse 
tragen. Dadurch erhalt die f^anzc Pflanze ein blut- 
rothea Anseben, weshalb wobl die dortigen Koloni- 
sten die Pflanse Beefsteak -Pflanse nennen. Aue 
ihrer Mitte erbebt sicih ein langer Stiel, der 
die Spitze hin gaitirite, wmsae BlQtben trigt 



le llntcrhaltui^n nn 
der hfiiMlUkhM Fl«n. 

Mit Hecht legt man in der neuesten Zeit auf 
die Kenntnias der Heiinath einen grösseren Werth, 
als frOber, wo in den Schulen die Kinder nur Ober 
das, was vor 'HKO Jahren Römer und (iriechen 
gethan, belehrt wurden, iu Betreff ihres Vaterlandes 
dagegen so unwissend, wie in der B^[d die Leb« 
rer selbst , blieben. Wir begrQsscn daher vorlie- 
gendes, bereits in '2. Auflage erschienenes Buch, 
um so mehr, als es aueh auf eine Art und Wdso 
geschrieben ist, welche anzleliend genannt zu wer- 
den verdient. Der Verlasser nimmt die gewöhn- 
lidisten Pflanzen seiner Umgebung, gibt von ihnen 
eine saubere AI>bildung. nach der sie jedes Kintl 
in der Natur selbst auffinden kann, und erzählt von 
ihr, waa sie selbst anbelangt, sowie alles, was riobi 
Interessantes daran knfipft. Es sind Lebensbesohrd- 
bungen der Pflanzen im eigentlichen Sinne des Wor^ 
tes. So sind im ersten uns vorliegenden Hefte: 
Scharbock, Veilchen, Erle, SchlQssclblumc, Wind- 
röschen, Ijiirtrcnkrfiut, SoMehdorn und Kuhblume 
besehriebeu. Die ßcschreibung ist so eingerichtet, 
dass man zu gleicher Zeit anoh die gebräuchlichen 
botanischen Ausdrücke kennen und überhaupt Bo- 
tanik lernt. Wir empfehlen daher das Buch allen, 
die sieb wmter bilden und in die Geheimnisse der 
Natur Einsicht haben wollen. 



Unser Herbflt-XfttalOg für IBKtf enthaltend die die^ngen Neuheiten und 
viele andere interessante Pflanzen zu Einzd - und Parthie-Preisen ist so eben erschienen 
und wird auf frankirte AulTorderung firanco von uns verseiukt 

Lnroiliu'Mhe ttrlMNi m Leipiig. 



▼«Uc VM Karl Wie^ aadt im BmHii, 



läS. 



Dtaek tum J. P. iltarek* in Bcriifr. 
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Fariscr (^artacrei nsd (lArtecr* 

Von P 11 u I S o r a u c r. 

£r»t jetzt, uBcbdem ich mich an das Leben 
and Traben der gramen Stadt etwa« gewohnt, jetet 

erst kann ich daran pehoti, mit Kulio die VorliSlt- 
niwe SU prOfen. Paris ist grossartig, ist sclian tind 
beeteebend. S«ne Anlagen, die meiitentheilB ent 
in (Irr n« licet. n Zeit entstanden, sind geschmack- 
voll, pikant und reisend. Iiier haupttaofalich kann 
der Glrtner etwas lernen, obgleich der Styl weni- 
ger als die Ausführung der Einzelheiten Oiirrinal i 
ist. Der Park von Monccausc z. B., der grüsste 
Square der Stadt, der equarc du tcinplc, das sind 
zwei Idyllen, wenn ieb so sagen darf, die sicher 
verdienen stiulirf rw werden; obgleich Mniicher un- 
serer deutschen (iaitenkftnstlcr sagen wird: „es «ei 
Gfieklhascherei." 

Wenn ich diesen Tluil iler i'ariser Gärtnerei 
hervorhebe, so werden iSie mich fragen, ob ich 
niditBTon Pariser Kulturen, nichtiTonieioemBsBBi- 
schnitte gesehen habe? Nun. in der Th:it. Pari? 
hat wenig EiabliaeemeDts , in denen die Kulturen 
den beMerm denteeben gteiebkoimnen. Der Bannt» 

schnitt ist .-icliriti. Mnri niu=5 tlirFo Pfirjichbnmue 
bei Lepöre sehen, die in allen nur denklichcn 
SteUnngen nadi auf der Mauer mit dem Zii4cel ab- 
iieinessenen Figuren gezogen cind, man muas diese 
reizenden Pyramiden« dieec Keeeeij dieaee Gitter- 
werk idbeD, die Frdmont i. B. sui «dnen Bim- 



b&umen zieht und man muss gestehen, dass aie 
idiGnaind. — Aber eind aie audi pnktiiohiiiidfte 

uns Nordflentschr nnwenilbar? 

Hier schon, wo die Kunst zu Hailee ist, habe 
iob viele Blume geinnden, die swir sehr acbOii 

geschnitten, uher .-»elir schlecht mit Früchten garnirt 
waren. Ich bin sicher, dasa der französische Uaum- 
edinitt dnmal bei nne in einigen wenigen EtnbRa- 

sements jjepflcgt « erden wird, weniger de? Nutzen?, 
als der Kurioaitftt wegen, aber allgemein anwend- 
bar wird er nie werden. Der B«nm leidet durch 
den Schnitt, obgleich Ihnen die Herren Franzosen 
wohl das Gegentheil behaupten werden; denn schOne 
FrDchte sind noch kein Beweis für guten Schnitt, 
■Oodern werden hier, wie Oberall, nur erzielt, da«s 
man vcrhftltnissmSssig wenig Früchte ISsgt und die- 
t^ea desto mehr Aufmerksamkeit schenkt. 

Was nun den französischen Gärtner eelbet b^ 
trifl't, so int er vollständig versiehieilen von dem 
dentacben; er ist von Anfang an ganz anderu zu- 
geMhnitteB. Wir dDrfini nieht vergessen, dase 
Frankreirh Crewerbefrciheit hat und das« ji de Kraft, 
auch die geringste, sofort bezahlt wird ; daher sucht 
denn jeder Arbelt^ber dieee Kraft nneh n«cb eei- 
iH tii I'csten auszubeuten. Dei- G.'irtiu rl' lu-ling wird 
daher dabin gestellt, wo er von vorn herein am 
meisten leisten kann, und d« iat denn fQr die Mehr- 
zahl der Fälle der Spaten. In dem Theile, in wel- 
chem er begonnen, bleibt er auch angewendet; je 
länger er darin arbeitet, desto grösser seine Fertig- 
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keit, desto höber auch der Lohn, den er verdient; ' 
ein anderes Etablissement mit anderen Kulturen | 
würde ihn verpflichten, wiederum von vom anzu- j 
fangen; daber tiebt der sogenannte Gftrtner .vtnr, I 
in dem KiablisBemfnt ta bleiben, das seine erste ! 
Scbuk war; er bleibt Maschine, bleibt Arbeiter. 
Von BUdoiig, Ton flimr gswiseen wiMefoechaftlicheii 
Grundlage hat er meistentheils wenip Begrlfrc. 
Baumschule und GemQse waren bis jetzt die bei- r 
den Hanptzweige, die von einem Gtotner Terlanft | 
wurden. Von unsern Pflanzenkulturen war bis jetzt 
wenig die Rede, und es w*ren meietembeils nur ^ 
ioiner die jungen bemittelten Gftrtner, die sich { 

dnrch Reisen ausgebildet hatten. 

Ich sagte .bis jetzt'' ; denn es beginnt nun hier i 
«ine neu« Aw fAr Gtrtneiei nnd Landwinhecheft. 
Fkinkreidi hat angeeehen, daea es gebildete Kul- ; 
tivateur braaeht. Das Gouvernement befiehlt, daai i 
man den Schaler in den Landschulen tmt den «r- 
aten Blementen in der G&rtnerei bekannt machen | 
•oll; es bezahlt Lehrer, die praktisch und theore- 
tisch den Arbeiter auleitcu. Im „Cx)n8ervatoire des 
arte et mutiere", das alle Sonntage geöffnet ist, fin- 
den wir landwirth?chaftliche Maschinen , Wasser- \ 
pumpwerke, finden wir Sammlungen von Sämereien, : 
finden wir FrOobte jeder Art in plastiachAr Ibteiia I 
nachgebildet mit Nanun der Sorte; im Industrie- 
palast, der die ganze Woche geöffnet ist, finden ^ 
wir alle Sorten von Pflancenfasern »ebat den dar- t 
aus angefertigten Geweben ausgestellt, und Tafeln 
mit Abbildungen der ganzen Pflanze oder ihrer i 
wiobtigaten Theile h&ngen rings vor den vereehie» 

denen Srhrilnken. Des Abends stellen Riblictheken 

einem Jeden zu Gebote, älan sieht, das« Mittel 1 
snr Anabildung geboten nnd und man findet, daea | 
iie benutzt werden. 

Noch Mnige Jahre und der französische G&rt- 
IMr wird aidt von dem gewöhnlichen „ouvrier" 
getrennt haben; noch einige Jahre und wir werden i 
den franzosifcheo Gftrtoer dem dentaeken gleiehf i 
kommen sebcu. , 

Indem ich nun gezeigt habe, dass Paris dem | 
deutgehen Gärtner nieht das Ideal seiner WOntiehc 
ist, will ich dennoch Niemandem abrathen, dahin 
SU geben. Hat er Mittel, vm da« Weaen der hi«* 
eigen Gärtnerei kennen zu lernen, ohne auf seinen 
Lohn angewiesen zu sein, dann gut; hat er keine, 
nun dann moM «r aiob darauf gefaaat machen, 
Arbeiter zu werden. Zu sehen und zu lernen gibt 
ea überall ; es gibt manche recht hübsche, zweck- 
raiaeigeEinriefatungen hier (Uber die ich spiter wohl 
norli einmal Gelegenheit nehmen werde, zu *[)re< ben), 
und grade der Gärtner hat Ursache denGrundsaia 
na befolgen: Prüfet AUea und daa Beate behaltet I 



Die 

WKä im Fbriil 
itt eiatan Ealkjahn 18M. 

Die Zahl iat an nnd ttit aieh nur gering; sie 
wird aber grosser, dass wir auch au!> den daselbst 
befindlichen Anzeigen der Handelsg&rtner Pflanzen, 
inaofem eie Intereaee au bieten seheinen nnd durdi 
eine, wenn auch kurze Hcsehreiburirr :t\*!iH naher 
charakterisirt werden, ebenfalls hiermit auÜQhren. 
Wie weni^r Werth man engliadier Snta bieweiton 
auf eine richtige Nomenklatur legt und damit ver- 
bunden, welche Unwissenheit in Folge dessen nicht 
aelten atdi auaaprieht, davon liegt una wiederum 
ein Beispiel vor. Schon früher haben wir darauf 
aui'merksam gemacht, daaa in den Verieiohniaaen 
der Schmuckgräser auch der Name «neaKArbdiMi» 
trlgera oder einer Composita, nimUdi Grmgen 
mnderaepHtana, figurirte, dass man aber, wenn man 
dun betreifenden Samen von der Handelsgärtnerei 
bezog, anstatt der genannten Pflanze wiildidi ein 
Gras erhielt. 

In einer Anzeige von Butler und Mc Cul- 
loeh, welche derselbe in Gardener'aChronicle ver» 
üfTcntlicht, finden wir unter den Noveltiesund Choice- 
seeds auch Trifolium arvense, also unsem in 
aUen eandigen, aber aneb in vielen andern Gegen- 
den oft genurr . mii Vcrdruss der Landwirthe wach- 
senden liaäeuklee als a beautiful miniature orna- 
mental Arabien praas, d. h. ab ein eehOnes IC» 

niatur - Sehmuckgras auf Arabien. ^\'ie würde ein 

Blumenfreund, der unsere einheimische Flor, wie 
ea Idder in der Regel auch der Fall tat» nleht kemttt 

sich getäuscht fühlen und sich wundem, wenn er, 
nachdem er die aus Samen gezogenen Pflanzen 
Wochen lang sorgsan) geiitiegt, endlich zur Ueber- 
zeugung kommt, daes er sich fQr sein Geld ein 
ihm viclleii hi an und ttir sieh schon liietige? Un- 
kraut herangezogen haue. Ks scheint uns jedoch 
wabraebeinlielier. daes, wie ea bei der (irangeann^ 
deraspatana der Fall war, man unter dem Namen 
Trifolium arvense wirklich ein Gras erhält und die- 
sem nur, sei ea an« Unwiaaenkdt oder sei ea ana 
Versehen, diesen falschen Namen erhalten bat. 

Unter den in beiden oben genannten englischen 
Garten -Z«tadunf^en anfgeffthrten neuen Pflanaen 
befinden sich ausser Farnen und Koniferen nur 
wenige andere. Die meisten Arten stammen ana 
Japan und aind von einem Mitgliede der grosaen 
Handelegärtnerci von .Tiinicr* Yt iicb i?- Sohn 
daselbst geaammell, so wie nach Europa gesendet 
worden. Wenden wir una zu den Famen, ao aind 
in der 3« Nummer daa Gnrdener^a Cfaroniele (Seite 
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44) 4 TriehdnMuiM, wdeh« iioh berritt in Gtrtcii 

befinden, boachricbcn worden. Schade, das« diese 
urten Farne in unseren GewAcbsbftutern so wenig 
gaddbeo woU«d. TriehAiti«nei finbriatnin 
B«ckb. findet «ich in dem Besitze eines Pflanzen- 
liebhabera in Tottenhan bei London, Day mit Na- 
aMM» and «Uaunt ani We«Hndien. Am Nächsten 
ilflht es dem T. KaolAiasii und besitzt, wie dieses, 
einen geflOgelten Blattstiel und eine peflQgelte Spin- 
del (Rbachis). Die zwei- und dreifach ticderspalti- 
gen und bis 9 Zoll langen Blfttter baben an der 
Basis sehr breito und dreie« kige Rlattnb?f hnitte, 
welche, wenu Iruchtbar, mit vcrlftngcrten, utjlrucht- 
bardag^^ mit andi uilichcn und etwas bnchtigen 
Zftbnen versehen sind: im letzteren Fullo ziehen ! 
sieb noch gabelfOrmig-getheUto Haare rings um den 
Rand hemm. An den Abschnitten der darcbaas 
unfnichf>inren Wedel sind die Zähne oft verlängert 
und endigen mit einer langen Wimper, ein Um- 
•taad» der aar Benennnag Veranlasrang gab. 

Trich6manp? scabrum Backh. wächst auf | 
fiomea und wurde von H. Low eingeführt. Am i 
lleietoo nlhert es eieb dem T. Prievrei and aeieb» 1 

net sich I m falls durch die Flßgel aus, welche von 
oben bis an die Bans de» Blattstieles sich erstrecken, j 
Aaf der Unterfllobe der 3> and 4beh fiederspal- i 
Ilgen und hl» f ' Fuss grossen Blatter befinden sich 
in Bauhigkeiteo Qbergeheode« karxe and rülhlicbe | 
Haare, welch« ebeafiifo ünaehe aar fieaeanang 
gaben und eiofa aaeh an der ijfnadel und am Blatu 
•tiel vorfinden. 

Triobömanes setigerom Baokb. wurde 
ebenfalls von H.Low aas Bomeo eingesendet. Es 
steht dem T. longisetum und Plutna, welche 
beide zu gleicher Zeit nebst einer dritten, ebenfalls 
ihaliofaen und einstweilen trichophyllum ge- 
nannten Art eiiifrcftthrt wurden, am NSrhsten, hat 
aber keine Flfigel um schwach IxhaMi i n I'iattstiele. 
Die Fiederbllttchen erscheinen dnpp I tn I rspalUg. 
Von den sehr Behmalon Abschnitten »ind die untern 
einwirts gekrümmt. l>ic linien-lanzcttförmigen Blftt- 
ter eelbat erreiehea «ae Liage Ton 9 bii t5 Zoll. 
Das genannte Tr. trichophyllum besitzt dnpepcn 
iinien-laDsettförmige, vierfach fiederspaltige Bl&ttor 
TOB 8 bie 10 Zoll Llage and wichet gedrtagter. 

TrichAmenes saxi'itilo Th. Moore. Ein 
wunderhflbscbes niedliches Fäanzchen, was aufFel- 
e«a in Bomeo wiebet und ebenfaUe diobt beUlttert 

ist. Spindel und ninttstiel sind behaart, die Blät- 
ter dagegen dreifach öederspaltig und haben grQn- 
fieh breite und knrse Abschnitte. 

Nach einem Verzeichnisse im Februar- und 
Miürx-Uefte de« Florist wurden von Seiten der Lon- 
doner Qaneabaugesellschaft darcb den beiondeiB 
für Pflanaen and Btamea enumnf en AueaöbaaB ftH- 



gande neue Farne irekrOnt and verdSenea deehalb 

auch unfcre He:ichtunp. 

Alhjrrium Felix feminiaFrizelliae wurde 
anlUlig in Irland gefunden and durch Jobn Ball 
in den Handel gebracht. Es ist eine Zwergfona, 
deren Blatter bis zu einer Breite von I Zoll ver- 
kleinert nnd and ihre FiederUittcben in Gestalt 
eines Fiebert gaetaHt babea. 

Cyrtomium carjotidenm hat die Garten- 
baugesellschaft in London eingefQhrt und wächst 
in China und Ostindion. Die gefiederten Bl&tter 
iiabcn das Eigcnihümlielie, dnss die Endfieder wie 
bei der eiueti Caryota-Hlattea ungleich gelappt ist. 

Lonmria elongata stammt aus NeoMelaad 
und wunle von Standish in Bagschot ausgestellt. 
Die iiDuiergrünen Blätter baben eine dunkelgrOne 
Farbe und «lad gefiedert; weaa fraditbar aiehea 
sie sich /.n^anuncn. 

Poljbotrya Lowii kam durch Low etCo. 
ia Qeptoa alt Artbrobotrya ariicalata ia dea 
Handel und pehürt zu den wenifren sich windenden 
Famen, die ausserdem noch das Interessante zci- 
gea, datt lioh iwaerleianfrachtbareBlStter bilden, 
indem nämlich bei den einen sich die kleinen, echief- 
eirunden und gekerbtoi Fiederbl&ttcben nur auf der 
einen ä«te der Spladd entwickeln, wihrend «• 
sich bei den andern auf beiden Seiten beEndcB* 
Die fruchtbaren Blitter keant auw noch nicbL 

In einer Anteige in Oardeaer*« Cbroaiole voa 
Standish werden folgende Farne empfohlen: Lo> 
maria fluviatilis mit fusshuigen Blättern ant 
Neateetand; Lomaria magellanica hat telbtt 
in Yorkshire, also im Norden Englands, im Freien 
ausgehnlten. Dasselbe gilt von Lnstrea atrata 
aus Nord-Cbina, welche ihren Namen von der dun- 
kelen Färbung des Laubes bekommen. Woodeia 
orientalis Swartz hat Veitch au" .'tr^-ui cinpe- 
sendel und müchte aiil dem vorigen aueiialten. Es 
besitzt die EigenlhOmlichkMt, datt entgegengesetzt 
den Kruchthäufchen die gefiedert - fiederspaltigen 
Blätter auf der Oberfiäche äeischige und deshalb 
awiebdlbalidie Knoepen tragea, aaa denen rieh 
junge Pflanzen entwickeln. 

In einer andern Aoseige werden von Veitch 
I & 8obn in Eaeler genannt, sum Thell wdbl tehen 
bekannt, aber bis dahin noch nicht in den (harten: 
. Lomaria crenulata Moore wurde von Pearcc 
I aat Cinli eingefOhrt aod gebOrt so den immergrü- 
nen Arten, die in England, leider nicht aber bei 
j uns, aushalten. Die Art wichst gedrängt, wird aber 
- nur ß Zoll hoch. Die tehmalen Blitter haben ge- 
kerbte Fiederupolten, so laiiirc !^ie unfruchtbar sind, 
j werden aber noch schmäler und gekerbt mit Fmcht- 
hinfchca ▼ertehea. In dieien Falle sind aaeh die 
Blattende rOddicb. 
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Po]fstichttm flexuoBum Kemv hat : i pI- | 
ben Ui?pnm*T »nA hSlt ebenfalls in Eiijrljind aus. ' 
Die dicken, ledorariigen Rläfttr sind iUach gcfic- ^ 
dcrt, und haben Fuss Länge; ihre liin^dichen Fle- | 
derblftttchcn (*iiul trczahnt. Pol y s t i eh um seto- 
«um Schutt verdankt luau wiederum dem in Japan , 
nncnDfidlieh aimmetnden Veiteb. E» «rfteli«t ge> i 
drängt und besitzt dopppitfioficdertc Blätter vnn 
und 3 Fun LOoge. Die rautenförmig -länglichen ^ 
Fiederblftttehen b«rits«n am jEiande nur sebwBche j 

Zalmr-, zi ichniMi t-ich iilx r dadurch aus, daes au 
Eande steite Haare aufrecht stehen uod eine Art I 
Wimper bilden. I 

Mii rolepia strigosa Preel hat wiederum 
Japan zum Vaterlande, von woher es durch Veituh , 
niwsh England kam. Die hellgrünen und behaarten 
BlStier werden fuselang, haben eine eirunde Ge- 
stalt und sind doppelt und droil'ach grfit dert. llirc 
, rundlich - länglichen Fiedcrblftttchen sind gelappt 
oder gezähnt. Wie das vorige Farn besitzt aucb 
diese» einen kriechenden Wurzelstnck. 

Woodsia polymtichoides Hook. var.Vcit- 
chii fand Vcitch in Jeddo. Die eohmalen nnd 
eitifaeli gefiederten Rlntter ■werden 'i bis *^ZnI| lang, 
während die zolliangen, linienförmig-länglichcn Fie- 
derbluter auf beiden FItcben dicbt mit knnen 
Haaren besetzt sind. 

Laetrea opaca Hook, wächst ebenfalls in 
Japan» wo es Veit oh Munnelte, und bat jung eine 
oUven-, spflier aber eine dunkel^'^rrmt, j- docli <ip;ikc 
Farbe. Die Kontur der doppelt -gefiederten Blätter 
»t fast fünfeckig, die Fiederblittebeii hingegen sind 
schmal-länglich, etwas sichelfdnnig lind tief gehppt, 
die Abschnitte endlich eirund. 

Cheilantbes Mysnrenaii Wall., «ine ost- 
indische Art, hat Veitch nun auch in Japan und 
zwar in Nagasaki gefunden. Ihre schmallänglichen 
und doppelt -gefiederten BlÄtter erreichen gewöhn- 
lich eine Länge von 6 bis 8 Zoll, fdten von 1 Fuss. 
Die Fiederblritiolien Kuben einen uekeibten Tiand. 

Acrupliorus aflinis Moure wachst iu But- 
MO, von woher es Thom. Lobb einsendete. Aus 
dem üul der ( )l)erflilche des Bodens dahin krie- 
chendem W urzelstocke kommen die bis 2 und 3 Fuss 
langen, 3-, bisweilen 4faob gefiederten und im Dm- 
krri»se dreieckig-lanzettförmigen I?I;5tter hervor, de- 
ren schmall&ngiiohe Abschnitte gezähnt ersclieineu. 

Der oben genannte Pearee, der jetst l&r 
Veiteb Sobn iti Chili sammelt, hat aus ge- 
nanntem Lande auch 3 Adianten eiogeoeodet, die 
unsere Aufmerksamkeit um so mehr verdienen, als 
wir bisher noch keine mit gold- oder silberfarbigen 
Blättern in unseren Gärten besassen. Das Silber- 
Frauenhaar, Adiantum scabrum Kaulf., wächst 
swergig und bat linglldie» sowie doppeligeftedeMe 



Blätter, mit rundliehen, bisweilen etwas rautenfftr- 
migen Fiederblittchen und schwarzem Stiele und 
ebenso gefärbter Spindel. Die weisse wachsartigc 
Ausschwitzung betindet sich auf baden Fliehen. 
Bei dem Gold-Frauenhaar, .\dianturo sulpbu- 
reum Kaulf., ist diese, aber von goldgelber Fär- 
bung, nur auf der Unterfliehe der fnsslangen, drei- 
fach gefiederten und 'un Umkreise eirund-dreieckigen 
Blatter. Die kleinen und roodlioheo Fiederblittchen 
haben einen gelappten und ausserdem geztholea 
Hand. Blattstiel und Spindel liesitzen die schönste 
schwarze Ebenholzfarb«. Das ist ebenfalls bei den 
dritten Frauenhaar, Adiantum ehilense EanU 
der Fall, dessen fusslange, dreieckige und drei- 
fach gefiederte Blätter aber eine blaugrane Farbe 
besitzen. Die mndUeb-rautenf&rmigen Fiederblätt- 
chen sind hier fein gezähnelt. 

Wir gehen zu den Koniferen über, welche der 
junge Veitch lus Japan eingesendet hat und bei 
<b r herrschenden Vorliebe ffir diese Pflanzen das 
besondere Interesse der Liebhaber in Anspruch 
nehmen. Abies firma Zucc. kennen wir bereits 
j Hus der Abbildung in Siebold'!< Floni japonioa 
' (t;tb. Ifl?); ^ie ptellt eine sehr In'ibsclu!, der Silber- 
' tanne am Nächsten stehende Art dar. Eben daher 
I sind uns auch 2 Knus- Arten aus Japan bdaantt 
P. d c n i6 i f I <') ra Sieb, et Zuee. und koraiensis 
Sieb, et Zucc, daher wir die nähere Ucscbretbuog 
' fibergeben können. Gute Abbildungen befinden sieb 
I in genannter Flora muF der \V1. und 1 IG. Tufel. 
I Sciadopititys veriicillata Zucc, die Schtrm- 
I tanne, haben wir schon im vorigen Jahrgange (Seite 
86) besprochen. Von den Ketinieporen sind "2 
bereits: K. obtusa ä.etZ. und pisifera &.et'/h, 
ebenfalls sohon in der Fbia japmiioa (auf der 121. 
u. V12. Tafel) beschrieben und ab<;ebildet, daher 
auch bekannt, was dagegen mit K. lycopodioi- 
des nicht der Fall ist. Diese hat einen zwergigen 
Wuchs und eine dunkelgrAne Fari>e. Ihre Aeslt 

breiten sieh nu?. 

Biota. talcata soll eine Form der Ii. orietita- 
lis sein, der Lindley (Gard. Chron. pag. 404) des- 
halb den Xamcn pe^eben hat, weil die einzelnen 
und iu der Zapfenbeerc zum Theil zusainmenge- 
wnohseneb Fnuiiteehuppen am oberen freien ThäQs 
sichelförmig zuröckf^ekrOmmt sind. Wir haben vom 
verstorbenen Professor Blume ebenfalls aus Japan 
Exemplare der Biota orientalis erhalten, welebe diese 
: EigenthQuilicbkeit an d n Fruchtschuppen iuif gloi- 
^ che Weise besitzen und »ich deshalb von der Lind- 
ley't<chen B. falcata nicht untersefaeiden. An anderer 
.Stelle ist unsererseits bereits gesprochen , dass die 
B. orientalis Ostasieua (B. pyramidalis Ten.) von 
derQilan's specifisch verschieden sein mO«hte (s. 
AUg. Berl Gartens. Jahrg. 1857, S. 283). Daroh 
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die Beachrcibang der Biota falcata Lindley's wer- 
den wir darin best.irkf. Sie soll ausarrdoiri einen 
gedrftnßten und kegelförmigen \\'uche beaitzeu. Ein 
Vcr^flich der Früchte unseres Pyramiden-Lebent» 
bsnmp? zp'x^if tVjenfal]>i die Fruchtscliuppen jre- 
krümmt, wenn auch nicht in eo buhem Gra«ic, als 
M bei B. faloftta und mich in der Abbildung in 
Siebold's Flora Jnpan'ts (tab. 1 18) der Fall ist. 

Eiiie andere Form de« orientaliscben Lebens- 
bairaiM, di« der junge Veiteh «na Japan einge- 
führt, Ixyitzt zwerj^ipcn Wuchs und hat deshalb 
aucb den Ueiaamcn pjrgmaea erhalten. Thujo- 
pais dolnbrata Zuoo. haben wir ebenfafl« acbon 
im vorigen Jahrgänge (Seite '^7; i)esprocben. E« 
kommt aber jetzt nocb eine baatbl&ttrige Form daza. 

Diesen japanieehen Koniferen iat nocb eine Art, 
welche in den Cordillercn Chili's wiichet, aber auch 
schon als Libocedrus t etrago na Endl. beschrie- 
ben wurde, beigcfOgt. Diese Art, welche in ihrem 
Vatailandc eins der vorzOglichaten und dauerhaf- 
testen Bauhölzer liefert, hat citieii ke<r eiförmigen 
Wuchs und nimmt sich sehr bübec-h aus. 

Endlieb bat nocb Lindlt v (Seite 4'28) eine 
Th ujtip? is als laetevircns lierichrieben , iveklie 
ebenfalls der junge Veitcb iu Japan cnidecki hat, 
aber in dem VeraeidimiM von T«iteb & Solu noob 
fehlt. Nach Lindlev besilzl die Pflanze da? An- 
sehen eines baumartigen Ljcopodium, die auf der 
UnteHllAbe befindltobe weisse Dehnung gibt ihr 
aber wohl mit llecht einen Platz im Genus Thu- 
jopsis. Die FrQcbtc sind noch unbekannt. Die 
Pflanze bleibe niedrig, wichst gedrflngt nnd bat 
eine bellgrnne Farbe. 

Wir wollen uns nun den andern Pflanzen zu- 
wenden und mit den Monokotylen beginnen. Untor 
dem Namen Agave americana elegantiseima 
litelltc John bull in einer Ausstellung des Lon- 
doner Gartenbau-Vereines eine buntblftttrige Fmnn 
ane, wo der eebneeweiue Kand der Blätter noob 
ausserdem mit graugrünen Srr« if< (i versehen war. 

Als Calamus austrulis tiaben Vcitch <& 
Sohn eine schlanke, aber aufrechte und Qbcr und 
über mit Stacheln brsrtzte Palme in den Handel 
gcbrucbt, wo die feingeiiedericn Blätter ein bcson« 
dexa deipmtes Ansehen verleihen. Aloeasia ze« 
brina nennen die^elbm IlundelsgJlrtncr eine Aroi- 
dee, wslobe sie von den Philippiueo erhalten haben. 
Der Beechreibung nach acheint ea dieedbe zu aan, 
die wir bereits sehon länger im botanis^ hen darten 
besitzen und auch in einer Appendix zuin Samen- 
Verzeiebniaae deaaelben als Alooaaia varicgata 
bekannt gemacht haben. 

Anigozanthus Manglesii D.Don ist zwar 
eine bekannte Haemodomcee, wird aber ▼<» Kenem 
in dem floral Magazine emplbblen. Ab Li Ii am 



I Fortunei macht Lindle7(Gard.ChfOn.pag.^t2) 

eine Lilie bekamt, wel -b»- Fortune eingcfCkhrt hat. 
I Sie stehe dem L. tenuiloiiniu sehr nahe und hat« 
wie ^eses, schmallinienförmigc Blätter. Die orange- 
{ gelbe und dunkellirnun );efleekte HlQthe befind.Ct 
sieb nur einzeln am Ende des Stengels. 

Wir wenden nna einigen Orchideen zu. Lc- 
pan th es ea 1 o d y o t i o n, welche O sborn & Söh nc 
iu Fulbam in einer Ausstellung des Lopdooer Gar- 
tenbaoTereinea anaateUten und aneh dafOr einen 
Preis erhielten, iff zwar eine nette kleine Orchidee 
von 2 bis 3 Zoll Hübe, die aber doch grade nicht 
zu empfehlen ist. Die hellgrDnen Blfttter sind reieh' 
: lieh olivengrOn geädert. 

In der Handelagirtnerei von Veitch&Sübne 
I werden folgende Orchideen empfohlen: Cattleya 
; Dominiana Hort., em intareasanter Blendling Ton 
labi:ir:t und amethjstina, von dem wir schon im 3. 
.Jaiii ^raijge (Seite 35) gesprochen haben. Von den 
' Philippinen stammen eine noch nicht benannte Art 
des Genup Cvfnipediuni mit breiten, aufreehton lUilt- 
tem von ledenirügcr Konsistenz und Dendrobium 
taurinum Lindl. Das einzige Exemplar befand 
sicli bisher in der Rucker'echcn Sammlung. Die 
I weissen Blatben mit schwach rosafarbigem Aufluge 
I und mit zttrQekgeacUagenen, bdlrothen KdcbbUt^ 
j tern soll das Ansehrn eincb Ochsenkopfes haben, 
I weshalb die Pflanze diesen Namen erhielt. Endlich 
' erhielt genannte Haadelagartnerei dnrdi ihr jünge- 
res Mit<;Ii( il noch krftftige £zenplai« der Vanda 
Batemanni. 

Dendrobium pictum Lindl hat Hugh 
Low in Bomeo entdeckt, gehOrt in die Abtheilung 
Pedilonum und steht dem D. aureo - roseum am 
Nidiflten. Der Blütbenatiel endet mit 2 BlOthen, 
: deren Kelchblfttter eine hdle Kosafarbe besitzen, 
j während Kronblätter und die Lippe weiss sindi 
I aber karnioisin geädert. 

Ein interestiantcs Gehok fand Veitcb in Jaddoi 
dem Lindlej den Namen l'Ianera acuminata 
wogen seiner laogzugcspitztcn und ausserdem scharf 
gesägten Blltter gegeben hat. Es besitzt das Anaehen 
einer l'lrnp, erreicht auch die bedeutende Höhe 
I von 100 Fuss und gilt in Japan tür ein ausgexeicb- 
I netea Bauholz. Ob ea aber bei una aushtltl 

Als Ficu? Coopcri bringen Veitch ä S ohn 
eine Blattpflanze aus Neuseeland in den Handel, 
welche dunkelgrOne und gl&nzende Bluter mit kar- 
moisinrotben , uihabenen Nerven besitzt und von 
eineo) gewissen Cooper gesammelt wurde. Sollte 
die Pflanze wirkUeh in den Zimmern aushalten, ao 
wäre sie allerdings ein Gewinn. 

Bougain villea glabra Cboisy isteinewun- 
derhabache Kyctaginiacee» welche der B. s pacta* 
bilia Willd. (niebt apecioast wie in den VeTzeich> 
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niiMn «t^t) allerdinga nahe stdit» tieb aber durch 
Tölligen Mangel aller Behaarung auszeichnet. An 
Schönheit steht sie ihr nicht nach. Gleich dit^ücr 
Mhllt ti\c (iiirch die rotheu und grosaen Deckblät- 
ter von herzfürmigcr (lestalt, welche nn dem Stiel 
der rührigen, aonät unbedeutenden und zu H bis 
zu^ainiiienstehenden ßlüthen befestigt sind um so 
mehr rill eigcnlhniiillchos Annr-licn, als der BlOthen- 
Btand sonst, riepenartig ist. Die Püanzc wächst in 
BianBeo und iit im Febnwrhdte dei Fkuriat »b- 
gebildet. 

Wir wissen nicht, ob Mutisia dccurrena 
GftT. bereks in Kuhur neb befiinden hat, auf jeden 

Fall sind wir der Handclsgärtnerei von Veite Ii Ä 
Sohu durch deren EiafQhruDg Dank schuldig. Ihr 
Stmmler Pearee aandte eie ana Cbifi ein. Si« 
gehört, gleich den fibrigeti Arten des Geschlechtes, 
zu den Schlingpflanzen, scheint aber von des be- 
rcits in unseren Gärten bekannten Mutiaien ucb 
durch leichtes ßlohen auszuzeichnen. Sie wird nur 
bis 8 Fuss hoch »M)*i «r-ifTt die pressen, ornnjjcf ar- 
bigen Blütlieukflrbciien am Knde der Zweige. Die 
weidenähnlichen Blätter laufen in Form breiter FlQ- 
gel an dem Stengel herab und endigen mit einer 
getheilten Kanke. Abgebildet ist sie wiederum im 
Florist and zwwr im Jnnibefte. 

Die hübsche Immortelle He! i ob r ^' p um api« 
cnlatum DC. mit deu kleinen goldgelben Blötben- 
kOibeben, weldie noeh vor wenig Jahren in unae- 
reii Gürten als Ch r y h o c e p hal U m vnid Ilell- 
chrysum strictum und striatum vorhanden 
war, wird mit Recht noch in England empfohlen. 
Eben 80 das neuerdings nuch bei uns eintrefOhrte 
UeUpterunn anthemoidea DC, die beide in 
NeahoUand waehaen. 

( iilHopsis lonf^ipes, welche Gart e r & Co. 
in den Handel gebracht haben, scheint eine etwas 
kleinere Form der Coreopsis coronata Hook, mit 
desto länger geetiellen BlQthenkftobcben zu sein. 

Als C h rv Panthern u m acaule wird eines 
Sommergewächses Erwähnung gethan, von dem die 
Londoner Gatteoban-GesellschRft die Samen dorch 
V n •! IT '«Http erhielt. Hitifiehtlieh der BlDthcn- 
kürbcheii soll es zu den in vielen Gegenden Deutsch- 
landa onler dem Getreide wachsenden Qnyaantke- 
mum eegetum gehüreu, sich aber durch gedrängten 
und kurzen Wuchs auszeichnen. Ein anderes Chij- 
aantbemnm, waa durch die Handdsgtrtnerei Ton 

Spary >ind Campbell in Brintol in den Handel 
gebracht wurde, bat gelbe Bl&thenkürbchen und 
ceiehnet aieh durch gefranste Strahlenblfitbcben ans. 
Ob Art oder Form? und zu welcher Art im letz- 
teren Falle iäest sich nicht aus der kargen Be- 
schreibung ersehen. 

Ebenso ist uns Sanvitalia nexieana, was 



I Barr und Sngden in London in dsB Handel ge- 
bracht haben, unbekannt. Sie boII orangso&rb^Sk 
aber gefleckte StrablenblOihcbeu besitzen. 

I Cynoglossum Heynei G. Don (nicht Hay- 
nii, ivii' <>H die En^iländer schreiben) int. ivie wir 

, schon tniher gesugi haben (1 Jahrg. S. b.J) und wie 
sich der Blumeoausaobnss der Londoner GartSBban- 
(reiiellschaft auch ausgesprochen hat, etOO iDr tm« 
scro Gärten völlig wertblose Pflanze. 

I Ala Caleeolaria auavia haben Vetteh A 
Sohn eine zwergartipr 1* nitoffelblume in denHan- 

, del gebracht, welche angenehm riecht und braun- 

! Toth gefleckte BlQtiien beaitst. 

Zu den buntblsttri^en Pflanzen aus der FamlHe 
der Akantbaceea gebOrt auch GraptopbjHum 
hortense N. ▼. E., diis alte Jnstioia pieta L.» 
welche die Engländer ihrer buntgescheckten Blättar 
wegen: die Karrikatur- Pflanze nennen. Wir haben ne 
bei der Aufslhlang der buntblättrigen Pflanzen Ober» 
sehen; die Pflanze muss deshalb daselbst (Seite 28) 
nachgetragen werden. Veit eh & Sohn haben jetzt 
eine Form in den Handel gebracht, wo die Blätter 
roth unterlanfen und ansserdsn haUfleiscfaioth ge- 
fleckt sind. 

Eine andere buntblättrigo Pflanze ist Schis- 
matoglottis Tariegata Hede., welche Thom. 

Lobb aus ßomeo fnr die HandelgpSrtnerei von 
Veitch & Sohn gesendet hat. Die glänzendgrO- 
nen BIfttter seiehnen aieh dnreh ebe brate, auf den 

Seiten fcderartio; aiinlaufende und in der Mitte be- 
tindlicbc Längszeichnung aus luid eteheo auf lan- 
gen Stielen, wodurch dne Aehnfichkeit mit den 

j Marantcn vorhanden ist. 

i Geanera refulgeas ist ein Blendling, der 
[ steh durch den HaUtns und dnndi & filflchenfldle 

auszeichnet. Bodie Haare. \v r iebe auf dem ganzen 
Blatte beflndiicb sind, geben diesem ein «ammet- 
artiges Ansehen. Die orangenfarben-scharlachrothen 
Blüthen besitzen einen Schlund. Gesnera vela- 

. tina ist ein zweiten ßlendlii-jr. ti .lohn Bull in 
London iu den Handel gebraciit hat und dem vo- 

I rigen ähnlich ist, aber soliarlaoh-eeoheniUerathe 
BlOthen hat. 

j Bouvardia Humboldtii ist im lü.Heftdea 
I Illuatrated bouquet abgebildet und stdlt doe wdse- 
blnthigeArt dar, die vielleicht von B. longiflora 
gar nicht verschieden sein möchte. Cassitf anstra- 
lis var. sehinifolia ist ebe andere daselbst 
abgebildete Pflniize, welche sich durch zwergigen 
Wuchs und trotz dem durch eine FcÜle goldgelber 
Blflthen auszeichnet. Als Sednm earnetoiro va- 
ricgaium findet man daselbst eine dritte Pflanze 
abgebildet, wo die blaagrOnen Blitter wdse getao- 
det sind. 

Oenothera Lamarkiana haben wir audt 
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•uf dem Veraachtfelde dei VcreiiiM und betitzt 
aueMrordentlich gro«8e Blathen. Da die Pflansa 

aich jedoch wie ein Sommergewäclie vcrhsit, »o 
giud wir weniger geneigt, sie lür eine Form der 
O. biennis zu halten, wie Lindley, sondern viel- 
mehr fOr eine der O. media Lk(corvmbusa Curt,, 
apectabilis Hort.). Die O. Lamarkiana soil eich 
durch ganerandig« BlanenbllMer BBteneheid«&. 
Diese «ind alliTdings' hier nnch vorhanden mit Aus- 
nahme der Blüthen, welche an unteren öeitenzwei- 
g«D Torhanden sind. Darob dM VorhandMiaetn gaos- 
randiger und ausgorandeter Blumenblätter an riner 
und derselben Pflanse wird eine Unsicherheit des 
Merkmales gegebeD. Was als O. Jaoesit in dem 
Gfirten iet , unterscheidet sich nur durch späteres 
BlObeo, wen» dieses bei UDserarBeobacbtang nicht 
xuflUig war. In den frUicren VcnaSdnuaMn tknd 
sieb ftbngensO.LamarkJana als P. biennis bir- 
sotissiroa vor. 

Nepenthcs Dominiana iet ein Blendling 
der N. Rcffleeiana mit einer anderen nicht näher 
bestimmten Art, welche, gleich der früher erwähn- 
ten Cattleya Dominiana, der Oberg&rtner von Ve i tch 
& Sohn: Dominy gesOcbleC bnt. Der Blendling 
wurdf in der in der H. Nummer gegebenen Anf- 
zäJilung der Mepenthes- Arten nicht erw&bnL 

8pbaer6gyne latifelta ist ehe In Habitaa 

dem Cyttuophyllum magnifioum ähnlicht' Melaefo- 
matee. Stengel und Blattstiele sind dicht mit ro- 
then Haaren besetct, während die sebOnen anf der 
Oberflacht^ saniniftartig-olivi-ngrniifn RlAtter auf der 
Umerfläche rotb gefärbt sind. Veitcb & Sohn 
beben dieee Imrrßohe Pflanze in den Handel gebraebt. 



F. und A. Smith's 
neue ¥nmm der chiiesiMben Primel. 

Soitdem man verstanden hat, der China-Primel 
eine hübsclicri' und wohlgefälligere Form 2U geben 
und in Folge defgcn auch albaM der Natur ab- 
lauschte, dieselben durch Ablpper rasch zu ver- 
mehren, ist diese schon Ober 4 Jahrzehende bekannte 
Florbiume so aDgemdn geworden, dase sie eine der 
gewöhnlichsten Marktbhimcn geworden ist. Berliner 
G&rtner, welche sich mit der Anzucht von derglei- 
eben Blnmen besehiftigen, vennebren diese so 
schnell und setzen selbige nicht minder rae^h nb, 
dass es dem Blumenfreunde gewiss Vergnügen ge- 
währt, wenn er einmal eine Wanderung nach den 
bckanntcctiMi Gürtiiciiicn (Ut Art in HtTÜn iniiclit 
tmd ganze Abtheilungeu in den Gewächshäusern 
und avaserdem noch eine Reibe Ton Warmbeeten 
damit angefüllt sieht. 

Wir sind bereits im Besitze einer grossen Reihe 
▼on Formen von der chinesischen Primel ; mit jedem 



; Jahre wurden die Blumen vollkommener und schOner. 

{ Es entstanden Formen mit weissen und wiederum 
mit dunkeln Blüthen; die anfangs ziemlich ganz- 
randigen Abschnitte der Blumenkrone erschienen 

i plötzlich gefranst und gaben Veranlassung in die- 
ser Richtung weiter zu züchten. Da zeigten sich 
von selbst auch halbgefüllte Blumen. Damit war ein 

I nener Sporn gegeben, auf eme mdg^iebst grosse 
FßUnng hinzuarbeiten, die denn auch bei unabläs- 

, sigem Streben darnach schliesslich erreicht wurde. 

! Hit der bekannten atrorosea sebien das Endziel 
erreicht zu sein. 

1 Ein Mangel jedoch schieo allerdings vorhan- 

I den tu sein und sieb namentlieb in England ftblbar 
zu machen; jenseits des Kanales ist man in der 
raschen Vermehrung keineswegs so Meister, wie 
an vielen Orten ia Deutschland und vor Allem in 
Berlin. Man war nAmlich bibiier g< zwungen, durch 
Ableger und Stecklinge dieselben Formen sich zu 
erhaltcu und selbige weiter zu verbreiten. Aue 
Samen Hess sieh diet<elbe Form nichi fortpflansan. 
John Bull in Chelsea brurlir. ieduch bereit*» vor 
einem Paar Jahren 2 balbgeiüliic Öortcn, welche 
er übrigens vom Kontinente erhalten halte, ni- 
vea plena und rubella plena, in den Handel, 
welche sich durch Samen tortpilanzen licsscn und 
deshalb besonders Anerkennung fanden. 

Im vorigen Jahre hat nun die grosse Ilandeli»- 
gärtnerei von F. und A. Smith in Dulwich bei 
London 3 Sorten in den Handel gebradit, welebe 

ganz gefüllt sind und sicli ebenfalls durch Samen 

fortpflanzen lassen. Alle 3 geb^lren zu den gefrans- 
ten Formen und sriohnen tdcb ausserdem aus, dass 

sie grosse Blumenbüschel bilden, und auch grosse 
Blumen von ziemlich 1 Zoll im Durchmesser be- 
sitzen. Es kommt noch dazu, dass die Mitte der 
letzteren oft noch anders, meist heller gefärbt ist 
und wir demnach IIofTiiung haben können, auch 
vuu der chiueaiHüheu Pritnel Blumen mit sogenann- 
tem Auge zu erhalten. Endlich zeigt sich die übri- 
gens keineswegs isolirtc Erscheinung, dasa in der 
Mitte bisweilen sich eine neue Blume entwickelt. 

Delieata haben F. und A. Smith die dne 
genannt, wo die Blumen anfangs eine blendend- 
weisse Farbe haben, die aber allmählig in ein heb- 
Hobes Fleischroea Ikbergdit. Von ibr bat man anch 

bereits t ine Zwergform, welche den Namen „Fairy 
d. i. Fee" erhalten hatte. Die dritte Sorte iet dun- 
keiviolett und wird als rubra grandiflora auf- 

gefnlirt. Diese steht der bekanntm afroroiiea 
sehr nahe, übertrifft dieselbe aber noch an Schüuheit. 

Was übrigens die Fihigkeit gewisser Blumen- 
formen, eich dttreb iltemen fortzupflanzen, anbelangt, 
so iet diese keineswegs ein Zufall, sondern wird in 
der Regel erst durch Sorgsamkeit und Ausdauer 
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du Zftditcrs «ihngL Wie das feadueht, wird 
jeder Gftrtner, und vor Allem der Erfurter, wiesen; 
bei nne in Deutschland roüchte es hinlänglich be- 
kannt sein. Durch die Beatrcbungcn unserer in- 
telligenten Gärtner haben wir allmählig Astern, 
Levkojen, Hiitcrsporn u. s. w. niclit alleiii in ihren 
IIau[)tf(jrmen , sutidt'i ii nelbtit auch in den Farben 
konstant in der Aussaat f^rinaeht. NilUlt weniger 
ist bei tlen »o *-clir den ^\'eeh8eI unterworfenen 
■StiefwOtterchcn in Deutschland, zum Theii wenig- 
atent» eine Konstana in der Ausaaat erlangt. Viel- 
leicht wird es uns später einmal Gelegenheit "reben, 
über diesen «ehr wichtigen Gcgcustaod ausführlich 
sa apreeiien. 



i-Vcrliftif b hgM 

In keinem Lande der civillsirten Welt steht 
das Obst in so hohem Aoaeheo ale in £agland. 
Abgesehen davon , daae man txota dee für derglei- 
oben Kulturen sehr knn sugemeeeencn Bodens, der 
nothwendi^er Weise in einem hauptsächlich der In- 
doetric gewidmeten Landes geboten wird, nur vor- 
aAgliehe Sorten und diese in benter (,)ualitit baut, 
werden alljährlich noch ans Frankreich, Deutsch- 
lauil und nicht weniger aus den V ereinigten Staa- 
ten NordamerUca's Massen von allerhand Obst ein- 
geführt. Es liegt uns eben in Gardoner's Chronlcle 
ein Artikel vor, der nur die Einfuhr von Apfelsinen 
behandelt und woM andi daa Intereaae der Leaer 
der Wochcneehrift in Anspruch nehmen dOrfte; wir 
geben deshalb einen Auazug. 

In den letzten 20 Jahren hat aieh die Einfuhr 
in England fast vervieHacht. Im Jahre ISt'J be- 
trug sie jährlich 334.070 KlUten (bozes), deren je- 
der wenigfltena '200 Stfick, ntitt aber mehr, enU 
hielt und '1 Schilling ti Pence (also "20 Sgr.) Steuer 
sahlte. Seit dem Jahre läf>3 wurde die letztere 
nach Sofaeflieln erhoben und aie aelbat auf 8 Penoe 
(6 Sgr. 8 Pf.) herabgesetzt "). In Folge dessen 
betrug is'jf) die Einfuhr 80(), 1 ;V2 Bushcl, IKfiü war 
sie bereits aber auf 1 , 1 '»4 400 ßushel gestiegen. Rech- 
net man auf den Bushel ()'>0 Stück, mi erhält man 
Aber HfiCä Miliinnen Apfelsinen. Bei einer Bevölke- 
rung von beinahe 30 Millionen Menschen kommt 
demnadi auf jeden nicht weniger als '22 Stück jähr- 
lich, gewiss eine nicht unbeträchtliche Anzahl ^en 
Deut«chl«ud, wo die Apfeleine immer noch in viel 
an hohem Preiae ateht, um eben&lla allgerodner su 

werden. Die T'^rsaelie mag zunächst woh] in (h'r 
grossen Entfernung Deutschland« von den Ländern, 
WO Apfelainen gebaut werden und in den achwie- 

•) DcrBosliel (pnptisi'hf S< li<itTrl) ist klritipr nU Aer pious- 
fii*i-hc iiri.I tifträ'_-t flu. 11 mehr als ilic Hi'klftc, nUmlich 0,68. 



tigeren tind immer oooh zu theueren Tranapoit- 

Mitteln, nicht weniger aber auch in dem viel zu 
hohen Eingangazolle liegen. In Petersburg aiod 
aber die Apfdainen trotzdem wohlfeiler ala bd una. 

England crhftlt eeine meisten Apfelsinen von 
den Azoren. Nicht weniger als JOÜ bis "i.iO Fahr- 
zeuge vermitteln von November bis Mai die Ein- 
fuhr, wo London, Liverpool, Bristol und Hull die 
hauptsächlichsten Häfen sind. Eine hier folgende 
Tabelle zeigt die Mengen von Apfelsinen, welche 
auch aus anderen Ländern eingeführt werden und 
gibt £u gleicher Zeit Vergleidiangen in dieaer Hin- 
sicht mit dem Jahre 18ö'>. 

Darnaeh lieferten im Jahre 

1S5.'k 18tiO: 
die Azoren 3ti9,ilb0 Bushel, 627,709 Bushel, 
Portugal . 345,222 , 218,180 « 
Spanien . 7'>,;i'28 , l:>8,tj74 , 

Sioilien . K.'),327 , i40,9ti8 « 

anaaerde m 18,61.'> , 8,564 , 

r^ti,l52 Bushel, I,t54.4l5 Bushel. 
Von den Azoren ist es wiederum die Insel 
St. Michael , welche die besten Orangen liefert ; 
seit den letzten h Jahren hat sich die Einfuhr dn- 
lier ebenfalls verdoppelt. Genannte Insel, die L'rüsste 
und iVuchlbarste der Azoren, hat einen Flächen- 
inhalt von 229 Quadratmeilen, mit einer Bevölke- 
rnng von gegen l<H',(^t>(i Mensehcn. die s-ieh haupt- 
sächlich mit ApfeUinenbau beschäftigen. Zu die- 
aem Zwecke werden besondere Apftlsinen^GArten 
eintreriehtef und diese zum Schlitz gegen Winde 
mit einer Mauer umgeben. Bei Anlegung eines sol- 
chen Oartens betragen die Einnohtungakoaten 15 Pf. 
Sfcrlirii; für <iie Ma\i> r, s Pfund für Pflanzung von 
Hb Bäumen und '2 Pfund für Arbeit. In den ersten 
8 Jahren hat man noch keinen Ertrag von denBia- 
raen, wohl aber baut man als Unterfrucht r«»bnen 
oder Mais, die unter obwaltenden Umständen eine 
halbe Aernte geben. Vom Ms 11. Jahre kommt 
eine halbe A ernte A| kl^intn d;izu, Mtt dem 12. 
Jahre erst erhält man die volle A ernte. 

Im Durchschnitt liefert jedti Baum l'j — ItiOOO, 
bisweilen auch mehr, seibat bis JOOllO Früchte. Er 
blüht im März und April, während im Nnvemher 
die Früchte für die Auafuhr gebrochen werden. Den 
besten Geschmack haben eie aber erat Ende Januar. 
Leider gibt es eine Schildlau» , wrh^he bisweilen 
ungeheuren Schaden ihut und trotz aller angewen- 
deten Mittel nicht getilgt werden kann. Damit hftngt 
ein allgemeiner Nothsiand auf den Inseln zusammen. 
Am Schlimmsten wQtbete der Schmarotzer auf der 
Inael Payal , wo nicht allein die Frftebte verloren 
gingen, sondern auch die f>:iuri.e in trrnHeer Menge 
abstarben, oder mehre Jahre lang nicht trugen. 



Verls« Von Wicgandt in Berlin. KomiMiwIanMnMraMe bit. 
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ä) TUr« lowohl b<>i Bezae durrh uen Buchhandel. Hin aueh 
<ic* aeuueh-üitcrreicbiu.'lien Po«( •Verein*. 



Ucbcr die toakuiiacha Villi» de» 
6(Attltt-SchnllMiitiein ftber d«D 
JolunniabfefNi« 



Vanim nchtferUgeiid« Bvteqpniiie uf dii 
iwrtAtBlIkiitMi Batirarr dieicrVllto nit Oiiten. 



dtt tntmtat Dr. 
Die Boicbwi'Mlw 



Mrht SculaK iti n ?s. Scjitrinftt r. soiiilcrn dm r». •ktiilpi r, fiiidi T 'I?l hr iui Piilnrnhausp 
wkcH Uurteu MsuliK»««iM> «ri^ «Ue VerMMaliiM; der geekrt«o li^^kdex de» WreiMS (Uli. 



irekr die toibnMte Vittt dn jtagcrai ^B-i« 

TCcfetferdgNide Balgens Mf 4ie Icnierkii^a itn Pra- 
Mwr Ir. Sebiilti>8cb«hieiBt«ia Mmt in fMi vir 
TwiAMlkltei blwvr dticr TDh bII ftiilM. 

Vom FlofcSrincr Meyer r.u SnntKuari. 

1 ^ r Professor Dr. Schuh?. - Schultz i-nslcin 
hat 111 der 4t4. Versanunluug des Vereines zur Be- 
förderung des Gailenbauee, aui '27. April <]. .1., einen 
Vortrn<r über dif» fnakanieche Villa dc8 jßngercn 
Plinius, wie i» iltii» Berichte im 1!». Stöcke der 
Woebenachrift des Vereines bemerkt ist, hauptsSch- 
lich 7ti (lern 7« fi kl um Auikliii tin<j; ßber 

einige in verechicdenen Werken der bildenden Unr- 
tenkumt nkbt richtig aufgefaeste AnsdrOcke der 
Römer ff^r dir verschif'dcn<n Kultur- und Sfhtnuck- 
abtheiluugcn ihrer (i&rten und KAuiulichkeiten ihrer 
ViUen lu gebe*. Niobt riditig «nfgitfneat eeiea 
t. B. die Ausdrücke Xygtu«, Atrium, Ilypodrom 
und Hippodrom; man mache keinen Untersclüed 
swüeben Hypo- and Hippodroni, indem man dae 

Kr?trrr- fi!? eine!) Sehrt ilifi hier betrachte, während 
doch die Alten fOr beide Ausdrücke verechiedenc 
Oertliehkeiten betesMn haben: Hypodrom*) aei ein 



*) Unter U.vpu<lroni )irtui.t]i lubii iiiriit luiriti lincn be- 
deckten Laubenf^ang in ver»trh<'ii, »omlcrD mnn kanti auch 
rinen bedcirktcn oder gMcUoMriira Uang überiMupt and tim 
bederkte Laufhahn, wo Uelmagen im Lmüni ttiitifiiidaii, dar- 
b«greifoii. M. 



bedeckter Laubengang, wlhiend Hippodiöm eine 

Kfiiiil/ulm ffir Pferde sei. 

Iii dcui 24. Stück der Woclicn8cl;ii:; vom 14. 
Juni d. J. befindet sich dieser V^rti i^: mit fol> 
gender Schlusebemerkung ahgednu kt : ..llofj^.lrtner 
Meyer bat in Beinern Werke über hildendt; (iar- 
tenkunat einen l'laii der toaknniaeben Villa doe Pli- 
nius entworfen, der indessen von der hier gegebe- 
nen Darstellung sehr abweicht. Das Atrium more 
Tetcrum ist als innerer Hausflur, der Xystus von 
der Einfahrt (gestatio) und dem breiten Garten- 
steig (umbulatiu) gotreiitit, erstere als eine geschlos- 
sene Bahn und von Bä innen umringt, die Seiten- 
flOL'el der 'iheren Halle nach hinten (detii Gebirge 
zu) gerichtet, der Weingarten nach hinten gelegen, 
der Hypodrom a]a Pferderaonbahn dnrgeatdlt. Den 
(irund dieser .\bweichungen kiuin der rT(>e)|ftgy^ 
faseer vielleicht seibat am besten angeben.'* 

Dieae SebloMbenierkiiog vemnlaaet mich, die 
genaue Ucbereiuetimmung mcinefl Eiit« urfes mit di r 
von Pliuiua gegebenen Beschreibung in den hier 
berOhrten Punkten nacbsuweiaen, und die Koth- 
wendj^^keit der .\ bwoichunijen von dt n An.siehten 
des Proiessor Schultz-Scbultzenetein zu bc- 
grOnden. Zu dieaem Zwecke aei e« mir zuntebat 

Iue^tattet, die una überlief» rit I^esehreibunp. wie sie 
in den Briefen dea C. Plinius des Jüngeren, und 
zwar lib. V. eptat. VI zu finden iat, im latebiacbeD 
! Urtexte und mit gegennberstchender deutaeher 
I Ueberseuung voransaatellen. Sie lautet: 

3» 
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Amaei mtram H «oticihtdütMi itiflii, f»odt qmm «H- 
dttaet me euxtat» Tateo* mtot prtiturum, n< facenrn 

tuatüti, dum }iuttix iritalnhrff. Et mne gravis f* pe- 
tlÜent ora i'mcorum, quat per litu* e-xtendUur. Sed hi 
frocul a mari reeetserunt : quin etiam Apennina, »alu- 
ftMTMw motutmm, tubjaetnt. Atqu« adeo, ut oummh« pro 
IM uMfim poiMif, oee^e tmi»ptritm codi, r^bmk «luM, 
villae amomitatemt qua» et tibi «mKA», tt mUH rrfulK 
jueunda erunt. 



Coelutn e»t bieme /r^iibm et gelidum, myrtos, olea», 
quaeque alia assiduo tempore laetantur, a»pematur ac 

rtfjntH: laumn tniiun ptttilnr. ulqiti riinin ni!iili,<.<i>nutn 

pro/ert: i$iterdum, sed non nat^iius quam sub urbe nostra, 
mteat, AuUUU nrfni dm«HtkL Stmp«r aSr apMiit ali- 
mo mwuturt fnqmudim tarnen amras, gium ventot ha- 
bet: Bine met mtiftoa videm, mot proavoique iam iu- 

v&numf audiai fabulas velm-.i. st nnmirxiim- maiorum: 
quumqtu veneris ilio, puUt alio U laeculo natum. 



Regiont* J'urma puklurrima: imaginäre ampkitheatrutn 
oUquod immensum; et quäle »ola rerum natura postit 
^/iugen. Lata et diffuta ^amtita non/iftiM eüifidfrj 
mumtu mnmia Mri parte proctra tiemora et antiqua ha- 

bmt. Frequetit ibi et varia veiintio : indf riirtiuae eil- 
tat: «im ipto monle deteendunt : ha» ntUr ptniiuf* terre- 
nique Calles (neque enim facüe usquam sttrufi . • tmm si 
fuaeralur, oceurrit) planiemm eatnpit JertUUate non 
0«d!iiii(, opiaamque metum terbu tanlKM, nd non ndurn 
percoquunt. Sub hi* per lata» omnr vineae porrigtintur, 
unamque faciem lange lateque contrrunt ; quarum a ßne 
imoqur ijiiiiti tn<nr/nif\ tirlninifi iinsruhjur : prata imte, 
eampique; campi, quos non niti ingenles boces et /ortitsiwa 
tmitra perfringunti tanti* gUbU tmatiktimiim $thm, 
giHMt jwtumm jirocaeBlur, adütsrgßtt «I «ono dtpammdco 
perdomutui^. 



Prata ßorida et ffmmea, tr^oUum, aliaeque h^bas, 

tenera» srmpfr f! motli's. quasi uoras alunt. Cimcut 
enim pereitnibun ritrM nutrtitntur: sed uM aquat plun- 
TDum, palus nulla; quia drvexa terra quidquid liqnoris 
aeeepit, nee aUorimit, ^fftauüi in Tiberim. Mediot ÜU 
agroe eecatf namam patiim, omnesque /rüge» deteldi ht 
urbem, kieme duntajcat et rere ; aestate. submittitur , i<n- 
mensique fiuminis nomen arenli alveo deserit, auclumno 
resumit. Magnam capies voluptatem, si hune regionis 
eitum ex monto pro^exeri», Xeque ettim terrae tiH, ted 
fermm aHquam, ad eiimiam ptddtritudhtm pietaat, ««- 
deberis cemere. Ea varietate, ea detar^Honef quOMM^ 
que inoiderint oculi, reßduntur. 



An Apollinaris. 
Da bönest, «Um ich di«MD Sommer mciaea Laadp 
•ite in ToakmoB besnehen wörd«; and d« da die Oo- 

gend für iiii^eriiiiid hältst, räthst du mir davan ab. 
Diese bwrglalt isi mir ein angenehmer Beweis deiner 
Liebe. — Wahr ist es, dass den Küsten des Toska- 
oitcbea Meeres euti«ag die Laft schwer and sehr ao- 
gesnad ist Aber mein Lmndsitc liegt weit Tom M««r«, 
am Fas» des Apennins, des gesundesten der Cchirgo. 
Furcht«' niehl: und vernimm vielmehr, wie imid der 
Ilimmclsstr'u-Ii. wi>> nii2ieheiid die Lage, wie anmuthig 
das Haus. Dir wird das Hören eben so lieb sein, «Is 
mir das Erzählen. 

I Die Gegend ist im Winter tcdt bis «un Frieren; 

i sie leidet keine Myrten , keinen Oelbnum und nichts 
Voll lii'iii. was L'iiiL-r aiiljaltctiili-ii zum (•cdcihen 

bedarl. Dijeli stellt man den IjOrbeer, and ar.war manch- 
mal den grünesteii. Auch stirbt er nicht öfter, als in 
der Gegend nnserer Vaterstadt. Oes Sommers ist die 
Luft lam Verwandem mild. Sie wird immer durch 

I einen leichCcn Hauclj l»cw«gt; ducii wdicn mehr ge- 
linde Lnfle, al8 VVinde. Viel? (»russviUer und Urgross- 
väter, selbst von Jüng!iii<;i'ii . >ii-list du; hörst Qe- 
scbicblen und Gespräche der Yorseitt und Itoauntt 
dn dahin, glaubst da dich in mn anderes Jabrhondert 
versetzt. 

Die Gegend ist sehr schön: stelle dir ein unei- 
messliches Amphitheater vor, sowie es die Natur allein 
bervorbiingen luuin. Eine weit aasgedehnte Ebene ist 
mit Oebirg nnuingelt; die Gipfel der Berge prangen 
mit alten und prachtvollen Waldungen. Man jagt allda 
sehr viel, und auf verschiedene Weise. Der Abhang 
des Gebirges ist mit Schlagholz bewachsen. Dazwi- 
schen befinden sich Hügel von fettem Erdreich — 
denn aoeh der Suchende wird niebt leicht aof einen 
Stein stiissen — , welche an Fruchtbarkeit dem Acker 
I in der Fbenc nichts nachgeben; nur kommt di«^se reiche 
Ernte etwas später zur Reife. Unterhalb der letztern 
, ziehen sich nach allen Seiten Weinberge hin, und weit 
und breit bilden sie aar eine Ansicht. Am Ende, 
I gleichsam am untersten Rande derselht n, wächst Ge- 
I sträuch; dann k'^mmt Wiesengrund und Ackerland: 
I Aeck.r, dii- nur dir ansehnlichsten Ochsen und die 
Btaiksti ii l'liugu durxiibrechen. Bei dem ersten Pfiü- 
I gen hebt sich die zähe Scholle mächtig, So daSS sie 
I erst darch die neunte Furche gebändigt wird. 
I Die Wiesen fiinkeln von schöner Blüthe, besonders 
Villi Klee iiiul aiiilrren zarten, wi'jrhoti und gleichsam 
i iuiuier liuueii Kräutern, denn tliessendu Wfi«'.rr nähren 
I die Wiesen, und obwohl des Wassers sehr vi« !, so ist 
doch nirgends Moorgruad; weil das abschüssige Erd- 
reich alle Penchiigkeit , ^e es erbalt und nicht ein- 
zieht, in Ji< Till« r alifTihrt. Diese durchschneidet die 
I Felder in ihrer Mitte; im Winter und Frülgahr schiff- 
! bar, führt sie alle Erzeugnisse nach der Stadt. Im 
I Sommer Tersiegt sie, and der Mame de« mächtigen 
Flnsies sdiwindet tum troekenen Bett«. Gegen den 
Herbst füllt dasselbe sich wieder. — ICs I^t wonnevoll, 
so von der IIolic des Gebirges die Luge dieser Ge- 
gend zu überschauen. Kaum glaubt man die Natir, 
sondern ein Gemälde von idealer Schönheit vor Augen 
m Imbea« Jen« Abweehselang in den Bilde crgöbct 
den Bück, wo immer «r hinfillt. 
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Ttlla tu cdU mm tita proijtieit quati tm mmmo, <M 

letiitfr f! ite:nxim cliro /nHi'iu'f coMurgit, ut quum odtctn- 
dert non pute», »futtas adfeendisse, A tergo Apenni- 
num, sed longiu* Habel. Aecipit oft kte auran quam' 
übet sermo et piaeido die, nom umimmv9Htiiitmodiaa$t 
ud tpoHti ifm bma» «f inßnem*. Xit^ tm pari* 

tMridiem «jifr/af. aefstivumi/ur Koh-m ofi fiora MCtoj 
^«riMMii aitquanto mMunut, quasi tnrUat in 



porlicum lattm, et pro modo longam. Mvlt» in hae 
nembraf 

atrinm »tiarn tx more vtterum. Ante portieum 

ryttus coneints in plurima* »pecie», ditilnetusijur !in.r"; 

demittu* itide pronusque pulvintu, cui i>etharum e/ft- 
fpm hm i em itdotnaa buMtu imcriptit. 

Aeaniima im ptam mtUk, «f, pamt duerimf Bqmdu$. 

Ambit hunc amhulati« pntA vmritqu* totui» H- 

ridibu« indusa: 

ah hu gestatio in modUfH *lr«f» fiMe buxum 

ümnt'a mac er ta muiiiunlur : haue gradata buxut ', 
tptrit et tubtrahit. Pratum inde non minu» tMtiNV^ 
fiMMi tuperiora üla arte, vitendw»: eaiapi dmule porrtt, 
«mitogiM oKs prata «f aritutm. 



A eapiff jifirfini^ friclin ium excurrit, «cbil xy- 
tium dementem f et protimu prahan, muitimqiiM mrif, 
tid«t fmuatria. 

Hae latus sysli, et qwvl pro^ihf rilluf, hac adißtttf 
tit hippoärowi ttemus commque prospectal. 



Contra metliam /ere portieum diaeta pauUum recedit, 
eingil iireolam, quae quatuor plalanis itiumbratur. In- 
ier has tnarmoreo labro aqua exundat, rirciiuniTiugqiu i 
plaianoe, et tubücta piatonie iem adepergin« Jotet. 

Eft IN hac diaeta dormitorium eubiculum, quod I 
tfun, Humanm tommjw exebudit: 

iunctaquf quotidiana amicorum eoenatio. j 
Areolam illam jiortieui ali«t MKtoaiftM «fliiiM^ I 

quae porticus, adspicit. ( 

Jäst et aliud cubicutum a proxima platano, viride 
et vaAnmm, «amor« excidtum ;>mN» taute: nee cedit 
gruHae mmrntiUt wmoe, iiuti/«ti<MQw« remie mm tnt- 
mta pMuM. OU «if*<9( femtiadM ; 4» hto /onti ardttr, 
cina ^thrnenH pbiree mtietnt (nomdiBtiiimm murmtir. 



Dm Hm«, mmFmn moMHSgel» «rbtot, hat eine 

Aussiebt, gleichsam wie von ilessen Höh V i:' rnl 
reich erhebt aicb geUnd and ao aJimäblig, n i^s ri is 
Ansteigon dich täoseht und dir IiMUn bemerk] it ii wird; 
doch fnhiet da hinaogestiegMi flo Min. In '^vijViwi 
(de« Oebindtti) orKebt ndi «Btüanitflr d«r Apennin. 
Vijii dalior k(imm(;ii auch MB beiterateu und ruhigsttsn 
Tage gdiudtj VV'iud«, uicbt flcharf und unmätsig, eoa- 
di-rn durch die Entfernung selbst gebrochen und ge- 
mildert. Dm Hnae liegt grÖMtentbeile g^en Mittag» 
und ladet, an die aeenate Tageaetnnde in Sonmar, 
im Winter al>er etwas früher, die !<tüiiiio i^eldUMM In 
den breiten und viTlialtiiissmässig ituigen 
Säulengang ein. An dii-iten bio befinden rieh nab- 
rere Abtheilungen, auch ein 

Hof nach alter Art. D»«or Hegt der Xjatna, 

durch Buxus in viele Figuren abgetheilt, dann 

ein niedriges, sieb neigendes Raseustück, auf wal- 
chem der ßux ThiiTgcstiiiti'n, die citiarKiiT gegenüber 
Atcbeu, i'iiigi'Hchricliiui bat; dann zieht sieb in der 
Ebene eine weiche, man könnte fast sagim iieMande 
Afianthaapllaniaag bin, welche ein von versebia» 
dentli^ Inaaboittanem Heckenverk eiagescblo»»eaer 
Spnsiargang nni^iebt, daan folgt 

eine Bahn in der Form eines Circus, wel> 
che manniglacb ^efomten finxua nnd abaiehtlicb ao 
gezogene Zwergljunehen eiaaebliesst. Dm Allee wird 
geschützt von 

einer Mauer, welche der stufenweise gepflanzte 
Bux deckt und dem Auge entzieht. Weiterbin kommt 
eine Wime, dorob Kntnr ebeuo acbön ala ObigM 
dareb Kunst; bemaiib Aekarludf wid nieder viel an- 
dere Wi(>«en und Oabölce. An Anfiuig« des Säulen- 
gangtiä tritt 

ein Es 8 Baal vor, dunh dcs.sen Ttiiir man das 
Ende des Xjrstus, und dauu durcii die Fenster die 
WiMe nnd viel Aciteriaiid aiebt 

Iiier (im Sialengmge) hat man die Aneeicht anf 
die Seite des Xjrstus nnd anf das, was vor der ViUa 
liegl, auch auf di-ti waldigen Huscli des daran liegen- 
den U i ppodro m 's. Fast an der Mitt« des Säulen- 
ganges liegt einwärts eine Wohnung, die 

•ine» kleinen Hof (kleinen freien Piata) linigibc, 
der von ^er Platanen beacbattet iat. Zwiseben ibnea 
springt ilas Wasser aus einem Marmorbecken, und 
kühlt dun ti di n Wasserstaub die berumgepfianztea 
Platanen und was sonst nn diMelboD iat. In diMer 
W^obnoiw befindet aiob 

ein SebUfsinner, weldiM dM Tageslicht, dM 
Gerätist Ii und jeden Lant aameblieatt, and damit iat 
verbanden 

der tägliche Es ssa*L 

Eäa anderer Situlengang bat die AuMicht auf 
dM Höfeben nnd allee, wm der grosae SioiengMig 

selbst sieht. Auch Ix-flndot liier nocb 

ein anderes Zimmer, graulich vun dem «u- 
näcbat atebeoden Platanus beschattet; es hat eine 
ScbnitKnng in Mannor, bis anf die Bröetong herab, 
nnd dem Sebnitnreik stebt dl« Malard nicht nach, 
welche Zweige vorstritt nnd auf don Zweigen sitzende 
Vögel. Darunter ist ein Brünnctieu, wo mehrere Röhr- 
oben mit angonefamanOamaimel du WaM«ir in «inaa 

39' 
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7n comu portiau ampli»$imum eubicvlum a 
triclinio occitrnti M» fmmtfi» *g^tim, tüUdtipkitfr»- 
tum, ttä ante 

piteinum; tptae ftntttris »ervit ac »ubiacet, atrt- 
pitu vitntquf iucvnda, Nom ex edito detÜiene aqua, 
ttucepta marmore, M^taU. Idm mMmImw Mem» («pi- 
dMmm, fHMi frfHiwno tat» pmfiutdilur. 



Cohaeret k]fpocau$tont «t» it diet itu6tfM, immmo 
vapore, »Um «kwn tuppleU 



Jnät 0p9d]fte ri n m halinei iaxum et hilar« 

etil« /rigidaria} in qua baptitterium 
am pbm atqut cpaamm. Si Mtor« laHtu out tqidlut fw- 
Ut, in ana pttAntt ttt, I» jmNrimo 

puteutt «V fNO p«Mif mmtt aittringi, n potmittat 

Upori*. 

Frigidariat ttUot flOflUMfälir wttüa, ad tot bmägiut- 
time praeeto est; 

citltlariae itiai/\g: promitit! ttiim. In hae tres 
deteentione$: duae ia »ole, tertia a »ole (onguts, a 
hte «ON lomgku, 

Apodyttrio superpoeUum ttt tpkatritttrium, 
quvd plura -jenera extnUgÜom», fihiruf»t dmth» tßjpit. 

A«o procui a balineo 
tvalae, quae in 

9ryptop9rtieum /tnmtt priu» ad äiattot trttt 

harum alia areolae illi^ in qtM 
platani quattuor, 
alia prato, 

Ma vttMM toMimiet, ditotnat^tt* eoeä partetf ut pro- 
^pMtef , luAtt, 

In tuntma cryptoporticu cubiculum, ejc ipta cryplo- 
particu exemm, fitoA Aij»j»«tfro«i«M, «iuMM, mMlM, 
imttutur. 

Jmgitur atltiaubim obmum aolit »ammt Atft«nia. 

Hinc oritur iliufta . qua>: riUaf h i pptdfÜMU» 
adnectit. Uaec fades, hte visu« a fronte. 

A httrt «tttiva ergploportieut m «Mo pt- 
tiktt «M* «M adtftctrt viiuat, ttd tangtrt «iifoter. 



In flMotia trielinium »aUtbtrrimnak odßatum ex 
4fMimMf «MriKfrut rte^t: powt hnkmmit fmuttrit 9ineas, 

valrit aequf rinmf, neil per cri/p!i>j>i)rliriim queuif ttd' 
nUttit. A latere tndinti, quod feneetn* caret. 



«calae eondMo «liti« tientitrt omütn ttt^/emtt 



Krater giessen. An End« ÜM 'SinlMigpagW «a^llgMt 
d«m 8p«iMM«l 

ein sehr größte« ZiiB»«ir, w«ldiM durch Feo- 

stor Ijit r tlie Aussicht auf den Xystos , und durch an- 
dere dort auf die Wiese hat, zuvor aber auf den 

Teich, der unter den Fensteni liegend da» Auge, 
sowie durch aeio Pläteciieni da« Ohr «^tit, indem 
da9 WMeer von der Hötie in den Mamioitdcb elif^ 
zend sich in Staub und S !i;iiin] rurfiri^t. Das Zimmer 
selbst hat in» WiaU-r uiru' inildc i oiuperatur, der vie- 
len Sonne wegen. Damit hängt zusammen 

di« Heisatnbe, and wenn der Tag neblicht ist, 
•o erMtet die himiflgelMten« Wime dra Mangel der 
Süiine. Dann geht e« von «ineoi geiiaoügen nnd 

trcuiiJlichen 

A u ssie hsi ni III e r in 

daa kalte Bad, worin ein weiter und tiefer 
Scbwimmieieh aieh befindet, Willat da aber noch 
geräumiger und lauer achwinoten, so steht dir der 
Marmorteich im Freien zu Dienst und daneben 

(in kiiltm-r Hcliiiltcr, um dioh wieder zu slür- 
ken, -Mctiii dir das l^auiiche nicht bekäme. An den 
kalten Badi-saitl schliesst sich an 

der mittlere Badesaal, welchen die 8om« «Pge> 
nehm erwärmt, aber noch mehr 

den warmen Bitderi.tal, denn er tritt vor. In 
diesem befinden sich drei Teiche, zwei in der Sonnen 
der dritte xwar ausser der Sonne, aber nicht weniger 

gut beleuchtet. Uoler dem Ausziehziauneir l^[t 

der Pl«tE saak Ballspiel, der metra« 0«bnn- 
gon und mehren IbvJae enChilt. Nidi* WMt tob 

Bade liegen 

die Treppen, welche nach 

der geschlossenen Halle Inhren, entrar aber 
in drei Wohnungen, 
WOVHtt die eine auf das Höfchen mit den 

vier Platanen, die andere 

auf die Wiese, die dritte 

auf die Bebenpflanxong siebt, nnd nach Terscbie- 
denen Himnelaüegenden die Aassieht hat. Am oberen 

Ende i.«t 

ein Zimmer von der ^'esehlosseuen Halle abge- 
schnitten, mit der Aussieht auf den Hippodrom, 
die Weinberge und das Gebirge. Uiermit ist ver- 
bvnden 

ein anderes Zimmer, gans der Wiotersonne gsfsn- 

nber. Von hier beginnt 

die Wtdiining, welche den Hippodrom mit der 
Villa vereinige. Diese« ist die Ansicht, dieses der 
Anblick von vorn. 

Auf der Seite (Hintorteite) befindet »ich in bober 
Lage die für den Sommer bestimmte geschlos- 
sene Halle, aus der nuiii die Weinberge nicht blos 
sieht , Kuiiderti zu berühren scheint. In der Mitte 
erhält 

ein Speisesaal den geaandiasleit Ansbaoeh am 
den apenninfsohen Thalem, der dnreh sehr breite Pen- 
sler die WeiulK rgo , und dnn ti die Tliilr wieder die 
Weinberge , aber gleichsam durch die Halle hindarch, 
zulässt. An derjenigen Setta de« Spoeesaalfl, £e lum« 
Fenster hat, liegen die 

Treppen, anf denen daa lan llaU Btforderlieba 
aof gehdmcra Wege ngetragea wird. 
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Inßne euHculuMt «ri «oit ndHtu iiMiHidiiiii pro- 
tptttum ertftopo r Ha u ipta, fnam «ümm pmtimt. 

Subfnt crjfploportiaUf tuhtfrraneae «MKt; «ttat« 

Pott utnmifM «vputporfjei«, hmI« IrMMtan tf»- 

portiev$; Amt* «««fluiii «lt«fN, AI5«rita; tn- 

eli'itito ttir. iteft'ica. llar (ulfuutur 

diaetae duae, quarum in altera cubicula quattuor, 
«Utrtt irte, «( «iFMiif «ol, oirf wf« «tenllir, Ml imAra. 



praeetdit 

h i/. p o <l r o m u Meditu jWWldf» «tohnfM <RlM«- 
tium ocu/i« (otM o/ferturi 

pUMmk drettänir; <Um A«<r«r« MtliHiifHr, «ifn« aum- 
1MM mti«, ita imae aiienis /rondibm virenf. Hedna trun- 
atm et romot pertrrat, vicinatiptf platanos Irantitu mo 



JSr,7tmof«i ftiixaa etrntmPMtIf Maurus, umbraquf pla- 

lOnoriim itiifim ron/irt. 

Bectun hic ktppodromi Ii in ff m tj:ttema parte hemi- 
ey clo /rangitur , mutaiqu« fiit inu ; cupresti» amhilur et 
UgUntf ämthnv umbra opacior mgritüfpt»; imttrioribiu 
drcuU» (naa «mm piwe») puriaimmm rfiM» rwtipit. 

lüde etiam rosa» e//frt umbrarumque /riifm MM In» 
graio $ole äitHn^mt, Fiwt9 vario iU« miUt^tlieiqti» cur- 
eantln« mfo UmM rtddihtr, nee Me wtL Nam via* 

flurf^, Dilfrrfidentibu« bu.ri.i. diriduiifur. Alili jiratit- 
luiii , altbi tpsa t/iueu» , intervmH m /oriiiaf milU denert- 
pla, Uteri* interdut», quae modo nomen domini dicunl, 
modo artifieUi altenä» mettUfu mrgtmt, alttmu mierta 
uuU poma: 



et in opere urban istimo wMte ««bt ütoH fww 

imitalio Medium in »patium 

Ii r ' r i II r 1 1' II n ulnwjnr p I ii ! ii ii j s iiiloniiitur. Pufit 

luu acanthiu hinc itiäe lubriau et Jlexuosus, deinde plu- 
fw ßgiirat, plurafm nondua. 

In capitf »tibadium eandido marmore, riir jimte- 
yitnr. Vtlr-m ijuiitunr rolumellae C'iiri/-:fi'ii suf/funt. }'. 
ttibadio aqua, celut exjtresna cubttHtium pondere, giphun- 
CHIm ^pmU} eoeato lapidt tUtetpUur^ gracili marmore 
eamäMlmf, titqm$ Ua oeeiiiM l«N|Mraiyi', ut tn^^Uat, nee 
ndundet. GweteOörbtm, gm t iorque eoenatio, marff(t» im- 

fi'ioUtr: hr'i'ir tt/ii' icuhmiiii rt urhtm ßgiirh hinataiix cirmit. 
Contra fona egerit aqmm et recipit: mm eapuha in aitum 
in te ctuKt, iwiertijii« JUafikit et äbeerbetvr H uMibir- 



Am Ende liegt ZliBiner, dem die geeeUoi- 

8en>' Ilalli/ «lellist einen iiirtic tniodei* AOgendlllllMl 
Prr spect gicbt, ul» diu Wuicibcrg«. 

Darunter (unter der oberen Halle) liegt c\m HaU«, 
welche einer UDteriidiMheii ähnlich int; im Sommer 
macht die darin ein|i(eachlonene Kälte Sdunem , nnd 
zufrieden mit ihrer tügenen Luft, verlangt sie weder 
mildere Aushauche, noch läast sie solche au. Nach 
diesen zwei gcachlosseneti Hallen b^jnnt, wo der 
Speieeeul (die VUl») endigt, « 

der YormittAf^s winlerliebc, gegen Abend 
sommerliche S "i u ! e n i; ti n jj. Dieser führt zu 

zwei Wohiiuugeii, von Ueuen die eiue aus vier, 
die andere aufi drei Zimmern besteht, welche, wie die 
Sonne sieb dreht, bald die Sonne beecheint, bald 
Schatten deckt. 

Diese Anlage and Aoorath der Oebind« ibevtrifll 
bei weitem 

der H i |i [> o d r (I III. In der Mitte liegt er offen, 
und stellt sich dem Auge des Eintretenden ganz dar; 

Platanen, mit Epben beUddet, umgeben ihn, 
oberwürts mit eigenem Laube prangend, grünen aie 
unterwärts mit fremdem: denn der Epheu umschlingt 
den Stamm und die Aeste. und vi'rbindet so durch 
seine Ranken die zunächst stehenden Platanen. Da- 
I zwischen ist 

Buxbanm geeetit. Die äusacren Bnzna nmgiebi 

Lorbeer, welcher seinen Schatten mit dem der 

Platanen vereinigt. 

Diese gerade Grcnzcitifassung des Hippodrom'» 
wird iin itirem iiussersten finde durch einen Halb- 
airkel gebrochen, und verändert ao die Anaiehtj die« 
•er iet von Cyprusscn umgeben, dnnUer and eehw&r- 

zer dnreli die di( lilen SelniltOM. In den inneren Zirkeln 

(es sind nämlich deren mehrere vorlnindi n) Ui kommt 
er das reinste Licht wieder. Daher bietet er auch 
eine Rosenpflaninng an, nnd scheidet die KÄlte 
der Sehatten Ton der nicht raianbehaglichen Sonne. 

Nach Beendigung dieser (im Ctildrif) abwechseliiden, 
vielfachen und gekrümmten üreuztiiirusäung kehrt dieüe 
zur geraden zurück , doch diese nicht allein ; denn 
viele Wege theileo sich Tenntttelat dea Box. Hier 
bildet aieb ein Ueinea Baaenatnclc, da wandelt der 
Bux sellist sich in tausend Gestalten, zTivccilen in 
BucbstaltL-ii , welche bald den Namen des Be.sitzers, 
bald des Gärtners verkündip;en. Kb^ine Pyramiden or- 
beben sich abwechselnd, und abwechselnd sind Obst- 
bäume dazwiaeben geaetat, nnd beim 

zierlichsten Stücke iat der mittlere Raum anf 
beiden Seiten, gleichsam als Nachahmung eines un- 
vermuthet hierher vi'rrti'tzti'ii Aekertehles. mit kürze- 
ren Platanen geschniü- ki. Hiernach breitet »ich der 
weite und krümmungsreiehe Aeanthus aua, und dann 
wieder andere Figuren und andere Namen. 

Am Ende erhebt sich ein Gelage ans weissem Mar* 
j mor, welches vem einer liehe beschattet wird, der vier 
Häulen vou Marmor aus Carystos als Stütze dienen. Aus 
dem Gelage «ntapringt in dünnen Köhrchen da» Wasser, 
gleichsam anagepreaat dnrch da« Gewicht der daraof 
gelagerten Gäste, das dann von einem anagehöbiten Steine 
aut'gelangeii, und in dem zi'-rlieheii Wasserheeken fesl- 

I gehalten wird. Dieses ist unsichtbar so eingerichtet, 
data es aich ^uialieb fBUt, aber oicbt oberfliciat Em 
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E reghn0 $HhaM etdveritm eubientttm Umtum 

ttibadio reddit ornafit^. qnantww a'-ripit ah Hin. A maj-- 
more »plendet , vaivm vindia protmnet et extt: alia 
viriitia nipmorihu v^tnoribmque /mettri* nugpieft de- 
tpicitque. 

Jfov MOtkeCula refugit quasi in cubiculum idem atque 
aliud. L^eha Are, fl undiifuf feneMrae, ft tarnen lumen 
ob»ciiruni uinhrn jirrrnfnU. \njn liirti.<tiflUt riHt ftT 
onme teetum in culmen nititur et adscendk. 

iVon •«!!» ihi, quam in nemore, iae«o»; t$nbr«m t«ntum, 
fiinf/uitm in nemore, non gentiat. Hic qv'ifjuf fnus riit.<n- 
tur timulqve »ubdueitur. Sunt loäa jiluribus disposita 
MdtSa « mamMre, quaa amMath»0 /«mm, vt cuHaihm 

ffititimli sedilibui^ mfiacfiil , jht tniuDi hijipodrotiiiim in- 
ducti« ßgtulis ttrepunt rivi, et, qua manu» duxit, »equutt' 
Imr. Bu mm« tfl« vtrUia, mmc kaee, intetdttm mmul 
omma, htvanttir. ..... 



Hohes caussa», cur tyo Tutco» meot Tusculanis, Ti- 
burtini», Praenesliuitque mei* praeponam. Nam super 
iUa, fiMM rettUi, aitiu ibi otmm tt yi»guiu$, eotpte $»- 
«uHm, mtll« neeeuitM Utgm, ntmo areenitor tx ftnamo. 
Placido omnia et quiruf fnl'\a. ipmd ipgum saluhrltati re- 
gionis, ut purius coeluni , ut a'ir liquidior, accfiiit. Ibi 
animo, ibi corpore, mti.nriK raleo. Nani ftidüs animum, 
vmaht corpu» txtrcto. Mti quo^e nuAquant salubriu» 
deguHt; lugut adhue earte nmhum tx 0$, quo« «duM- 
ram meewnt feenia »ii dieto) ibi tmiti. DU morfo tn po- 
aterum kto wM ^audÜMii, kaue gUrriam toco unmt. 



Aus dem Eingänge der Bep**hre!h«n«» erhellt, 
da^s die Villa gegen den siautten Abhang eines 
Vorhfi^rib des Apennin erbauet yfvCt diesen im 
Rücken hntte, und mit der Hauptfronte s^roseentheils 
gegen Mittag sab. Ob die Vorfahrt tOr Wagen 
■ich auf dieser oder der Rftdueile d«r Villa be- 
funden habe, Iftsst Plinius uner^ &hnt ; jedoch iet es 
hüch»t uuwabrscbeiojich, dass sie vor der Haupt- 
fronte eiöh befand, da man, um cur Wohnung zu 
gclnncni, die Freitrcpjtcn der TcrTiissr-n hinnufzu- 
ateigen gehabt bitte, wa« überhaupt, besondere aber 
hA R^Dwetler, nnsweekmiasig gcweien wire, 
sumal man auf der Rtlekieite d«r Villa gegen den 



leichteres oder anch reicheres Mahl wird auf den Rand 
geeetst; da« leichlere naclit auf Figaren von ScUi^ 
chen oder Vögeln aehwnnneod die Bande, während 

I der Rriiniipri das Wng«er in die Höbe spritzt und eg 
I wieder imCiiiiiimt, denn mit Cicwalt iu die Höhe ge- 
irielieti. fällt es in sicli zuriiek, und durch veilMiadeae 
Schlünde zieht es ein und verschwindet. 
! Gerade gegenüber giebt ein Rnhegemseh dem 
. Gelage soviel Zierde wieder, als es selbst von ihm 
erhält. Es glänzt von Marmor, reicht mit deu Tbür- 
flügriii Iii« in s tiruui: uml stei;;( aus denisellii n em- 
por, und <lureli die oberen und unteren Fenster er- 
blidtt man auf- oder abwärts ein anderes Grün. Ein 
daran liegeude» kleines Cabinet kann alseinTheil 
' dieses Gemaches oder als ein besonderes Gemach an- 
gesehen werden. Hierin lieliiulet sieh ein Uiihehcit 
und Fenster nach ullen Seiten , uud doch bleibt das 
j Licht von der .sturkcn Bcachattung gedämpft, denn 
' eine herrliche flebe breiiet sich anatdigend aber den 
ganien Bau bis «ur Pbste aua. Dn niheat hier nieht 
anders, als in der dichtesten Walrlnne ; nher von einem 
Regeuschauer empfindest du niclits, wie im Walde. 
Auch hier erhebt sieti ein Brunnen, und senkt alcb 
sogleich anröck. An mehreren Orten eind Sitae am 
Humor aofgeatellt, wo die Spacferenden, wie im Ca- 
binet selbst, ausrnlien können. Springerirle Wasser 
liegen den Sitzen nulie, uud durch den ganzen Hippo- 
drom rauschen aus Röhrenleitungen Bäcbelcben, und 
j folgen der Uand , welche sie leitete. Hierdarch wer- 
I den bald dieee, bald jene Pflanzen erfrladit, ««weilen 

auch alle zugleich 

i Hier hast du die Ursachen, warum ich dad Tus- 
' cum meinen Tusculanischen , Tiburtinischeti uud Prä- 
1 neadniacbeo Landsitsen vorsiehe, denn auaaerdem, was 
I Ich bisher eehrieb, ist hier die Mvase tiefer und be- 
könifiilicher und iingestörler. Kein Zuanc; der T'igft. 
keine Einladung aus der >iachljar«chal't. AU«* Kühe 
und Stille: was, wie der reine Hitninel und die flies- 
sendere lyuft , zur Gesundheit der Gegend beiträgt 
Hier gedeihe ich vorzugsweise an Sede und LeÜt. 
Ich übe den Geist durch Studiren, und den Körper 
I durch die Jagd. Auch die Meinigen j^edeitiun nirgends 
besser. His jetzt halte ich keinen von denen, die ich 
mit hierher naliui (das Wort sei zu rechter Stunde ge- 
sprnehen) hier verloren. Die (Jöttcr mögen auch in 
I Zukunft mir diese Freud«, and dem Orte diesen Buhm 
i erhalten f Lebe wohll 

daselbst bt'firi<iliehen unteren Oypto|K)rticu8 Vtcqiiem 
vorfahren, und zu ebener Erde eintreim koiuitc. 
Auch aus an<ieren Grßnden, wie sich weiter zeigen 
wird, kann die Vorfahrt sich nicht vor der Haupt- 
frontc befunden, und das Atrium ex more vcterum 
nicht als Durchfahrt gedient haben, wie es im Ge- 
gentheile Professor Dr. S oh uUs-SehttltaeD 8t ein 
annimmt. 

Es ist unbedingt faiseb, dieses Atrinm, welehes 

Plinius als eine an dem langen Säuleniraiifie be- 
findliche Abtlicilung bezeichnet, sich als eiu von 
dem Skulengange getrenntes» in der Mitte der Gar- 
tenmaaer, und genau vor der Mitte des Blumen- 
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gaftent beflndUdiM, ^HetAmoimPnntii cwtMheii | 

den zu beiden Seiten symmetrisch gebauten Portinr- 
oder AufseherwobauDgen" su denken, durch wei- 
chet man wirklieb bmdmrehfubr, um «odano auf ; 

der zu Ende der Acanthn.*|)flanzung heli'^L-nen Bahn 
(geatatioj zur Villa zu gelangen. Wie w&re e« auch : 
* wobl möglich <^cweflen dieaeBabn, da aie nicht bis | 
zur Vilhi reichte, eonJern sich zu Endo d<;r, an 
den Xjstua «ich aoschlieaaenden, Acanthuspflanzung ^ 
befand, zur Vorfahrt xa bmutsen, und wie hfttte > 
man die Portierhiuter decken wollen ffir die Aus- 
aicht vom Portieua aua» oder wie Mmit einriohieo 
wollaa, daei sie die Auiti^ uidbt bdiinderten? 
Aumrdem achloas andi auch MNieriialb unmittd- 
har an die Gartenmauer eine Wiese und anderes 
die AuHicht nicht hindernde» Terrain an, so dass 
eine Zafahrtsstrasee, Ober diese hinwegj^effihrt, nicht 
nur die Schönheit dor^olbfn ■iositürt h.lttc, sondern 
auch gAnzlich uiibeiscLattet itätio blelbcii niasscn. 
Weil aus diesen Grflnden eine Zufohrtsstrasse von 
dieser Seite her nicht zu rechtfertigen ist, habe ich 
sie bei meinem Entwürfe auf der UQckseite der 
Villa befindlich angenommen. { 

L'cbrigens ist daB Atrium ex raore veterutn, 
welches der Abt Marqucz und der Professor Dr. ^ 
ächults-SchnitiseRstein ganz gegen den kla- 
ren Wortlaut der Beschreibung des rihiiu? in die ' 
Gartenmauer, dem laugen S&ulengange gegenüber, j 
setzen, kein eotehea wie es hier passt, und vo» | 
Plinius gemeint ist. Ich bin bei mciuem Entwürfe ' 
den Fingerzeigen des Vitruv und Pliniue des Ael- i 
teren gefolgt, indem ich dieses Atrium als einen 
ini ' : oben offenen, in der Mitte mit Rasen be- 
legten, Hot behandelt habe. Vitruv *) unterscheidet ' 
fOnf Arten von Atrien (Hofen), die nach ihrer 6e- | 

«talt der t nskan incbe, der k « ri n t h i b c b e , der 
Tieraäuligc, der trauflose und der zuge- i 
wOlbte heiaeen, ven denen die Tier erstgenannten ! 

oben oflfcn sind , ki incr jr-dorh aln Hof lieben 

zwei Portierhäusern bezeichnet ist. Das koriatbiscbe . 
Atrium, bei dem die aus den Winden hervorsprin- | 
gcnden Balken ringsumher auf Säulen ruhen, ist ; 
das schönere und Altere. £iQ solches oben offenes i 
Atrium, von dem Plinius der Adtere Bd. XTX, | 
K.ti sagt, dass man bei den Alten den uiitt- 
leren Uofraum desselben auch wohl mit 
Rasen belegte und, um diesen vor der j 
Sonne zu schQtzeii» oben ein rothes Se- 
geltuch darQber ausspannte, hat jedenfalls 
die grOsstc Wahrscheinlichkeit fDr sich, dos von 
Plinius dem Jüngeren gemeinte Atrium ex more 
vetentm zu sein; daher ich in meinen £ntwurf der 



*) Mml Vtnravfi PelU<niB ds AnUMenua UM deeea. 
Up»»«. liKTI, cap. in. 



Bananlage ein solches etngetdebaet habe, wodurch 

ich allerdings sehr wesentlich von den .\nsichten des 
Abtes Marquez und des Professor Dr. Sohults- 
Sehttltzenstein abweiche» dem Wordante und 
Sinne der Beschwibnng aber g^nau zu entspireelieD 
glaube. 

Die Frage femer, wesshatb ieh in meinem 

Entwürfe den Xystus von der vorhin in Rede ge- 
wesenen Jbänfabrt und dem breiten von Professor 
Dr. Scbulz>8chultzenstein erwihnten Gar» 

tensteig (von dem in der Beschreibung als solchem 
nicht Erw&hnting geschieht) getrennt habe, erledigt 
•toh nadi obiger Aiuf Abrang ganz von selbst: denn 
wenn man von dieenSeite her nicht vorf&hrt, braucht 
man auch keinen von der Bahn nach der Villa sich 
fortsetzenden Fahrweg; zur V^crbindung der Bahn 
mit dem Xystus; nusHerdeni hatte die hinter der 
AcanttiuspflanrtiniT befindlicbe Bahn durchaus nicht 
den Zweck als Fahrbahn benutzt zu werden, sun- 
deni ansedifiesslieh dazu zu dienen sieh darin nm- 
herirftiTf'n zu lassen, und Raum zur Bewegung für 
eine /.uhlreichere Gesellschaft /.u gow.lhren, wie es 
die ausgedehnte Bananlage mit cinoni hingen dop* 
polten Säulengange und davor belegenem Xystus 
nach griechischem Vorbilde bedingt. Ich sage «nach 
grieeÜschem Vorbilde**, denn vergleicht man die 
Htiuptfronte der Bauanlage in Verbindung mit der 
davorliegenden Gartenpartie mit demjenigen, was 
Vitruv Aher die Einridrtung der griechischen Karapf- 
schulen (PalngJttriif) snpt: 30 wird man zwischen 
Beidem eine grosse Uebereinstitumung finden, und 
zu richtiger ErkUinng de« vor dmn doppelton Slu- 
lcnn;itni.'c belegenen Xj'^tu^ und der darauf folgen- 
den ambulatio und gestatio gelangen, gleichwie eine 
Vergleiebung des griechisc^n Hippodrom'« mit der 
betrcfTcndcn, von Plinius ebemao genannten, Garten- 
partic die Aebnlicbkeit zwischen beiden dartbun» 
und zur Bestttigung der bekannten Thatsaehe ftlh* 
reu wird, da.-is die Römer mit Vorliebe nach grie- 
chischen Vorbildern gebanet, oder solche auch ge- 
nau copirt haben. 

Von der Aidegiuifj der so eben ^renanntcn grie- 
cbiacheu Pal&stren, welche zwar in Italien nicht 
ttblich waren, von deren Ehrbauung jedoch Vitruv 
ausführlich handeln zu mOssen glaubt, lehrt Vitruv, 
dass man darin gevierte, oder oblonge mit S&ulen 
umgebene Flitze (PerMtylia) anlegen niDssc; auf 
drei Seiten dieser Peristyle soll man einfache, auf 
der vierten aber, die gegen Mittag gerichtet ist, 
doppelte Säulengänge anlegen, damit bei stllmn- 
schem Wetter der Regen nicht hineincchlage , wo- 
mit schon der gegen Mittag belegene doppelte Sta- 
lengang der Pliniusschen Villa mit dem daran lie> 
genden Atrium und dem Hofe mit den vier Platanen 
fibereinstimmt. An den doppelten SAulengang der 
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Fal&Btren sind ferner iiacli Vifruv gcwifisr Abthei- wenig von unseren Johaomi 
faingen (membrajt B. im Mittel da» Ephebiura, [ den, ao kaseirte ich beide. 



svr Richten du Comeeatn tu a. w. u»ttbfiDg«D, 
■n deren Stelle bei i!er Vllln dcei Dinias Abthei- 
langen (membra) von anderer Bestimmung treten. 
nUebrigcns — lehrt Vitniv weiter — iat diesen 
Perietyleo (Hofen) in den Pal&strcn nach den oben 
crtheilten Vorschriften (nemlich über Länge und 
Breite) die gehörige Einrichtung zu geben. Darauf 
lege man ausaetlulb drei Portika an; einen gleich 
beim Austritte aus dem Perystyle, und die beiden 
anderen, mit Stadien (Uebungsplfttzen) versehen, 
cur Rechten und Linken. Der Portik gegen Mit- 
ternacht ist doppelt und sehr breit zn machen: die 
anderen nur einfach, doch so, daee längs den Wan- 
den und Sinlen hin ein Band, gletohwie ein Fuaa- 
steig, nicht weniger denn Ul Fusb breit gelassen, 
das Mittel aber vertieft werde, und zwei Stufen 
oben vom Bande cur unteren Fliehe, ^e nicht 

unter VI Vwm breit sein darf, 1 J Fuss liinaljgehi n. 
Auf solche Weise werden di^cuigcn, welche angc- 
klddet oben auf den Brade umherepasieren, nicht 
von den, unten fieb Hbenden, gesalbten Kämpfern 
gehindert. Dergleichen Portika heiaaen bei den 
Griechen Xyaten, ireil die Athleten cor Winterzeit 
in flicsi n bedeckten Stadien geübt wurden. Zwi- 
schen diesen Portiken kann man Lustgebbacbe oder 
Platanenwlldchen mit Promenade darunter (inUr 
arbores ambulaiw), und darin angebrachten Kuke- 
pUtseu u)it Signiniachetn Werke, anlegen. Neben 
den Xysten und dem duppehen Säulengange aber 
mache man offene Spaziergänge, welche die 
Griechen Paradromitlea, wir Körner aberXysti 
nennen, damit im Winter bd heiterem Wetter die 
Athleten aus den Xysten sich dahin begeben und 
darin öbeii können. Hinter den ofti-iun Sjiazier- 
gäugeti fudlich führe man ein Stadium (eineliuhu) 
auf, das ao beschaifen sein muss , dass eine grosse 
Menge Leute mit Gemächlichkeit den Kämpfen der 
Athleten zusehen künne.' 

(Sdilnu folgt.) 



Die B»rcben*Mfce dmaUMunniiVccffe. 

VuB HoTKftrtmr Maiir«r In Jena. 

Scbon vor luebrern .bdircu erbit^b icb aus ver- 
echiedeuen (^'^ellcu die beiden Johannisbeeren : „Red 
cnirant'* und „White currant", da diese sieb jedoch 



Was nun die von Sehiebler 9t Sohn 

pfohlene Sorte (s, WoehensL-brift S. 'M'l) anlangt, 
ao beaitxe ich dieaelbe ebenfalla durch Boicbera 
aehtm i«t llngenr Zeit, da mir aber der Name 

„Red currant" zu nichtssagend vorkam, so nannte 
ich sie wegen ihrer auffallend langen Trauben 
„Langtraubige roihe* und reihte «ie unter dieiem 
Namen in meinem Sortiment ein. 

Freilich bSfte ich dies in meinem Kataloge be- 
merken sollen , allein da mir der Züchter nicht be- 
kannt und alte« , w u.s ich früher unter Red cumtot 
empfing, übereinf timmeud gering war, so glaubte 
ich dictier Sache ein Kode machen zu mQsaen und 
verfuhr, wie oben erwähnt. 

Es ist dies eine vorzügliche Beerensorte, die 
in Bezug auf Grösse, Wohlgeschmack und äusse- 
res Anflehen der VeraaiUidae nahe steht , von d«r^ 
gelben aber sich durch die Länge der Tnuiben 
unterscheidet, bezüglich der Fruchtbarkeit jedoch 
die Rothe groaae hoUlndiecbe nie erreichen wird. 

Seblieg.-'litli wünselue ieli nur, dnss die von 
nur gebrauchte Bezeichnung dieser Sorte anerkannt 
wflrde, und sie bd mir nicht, wie Üehiebler A 
Sohn angeben, Trauben von f) Zoll, sondern von 
6 und 7 Zoll Lftoge machte, waa gewiss Grund 
genug für raein Verfahren ist. 



Azalra indira. 
Die von den Gebrüder Marducr in IVIainz 
gmtlohtoten und eben erat in den Handel gekom» 
nienoi Asaleen empfehlen wir allen Liebhaheni 

bestens : 

1. Erbprinz Ludwig (Gebr. Mardner) gut 
gefüllt, dunkd-lilla, groaae gutgebaute Schan- 

blume. 

l. Helene TheK iuann (Gebr. Mardner) pfir- 
siehblQthrosa, schön gefüllt, eine ganz neue 
Farbe, sehr reichbifthend und »ehr schön. 

3. Professor Koch (Gebr. Mardner) schüD 
gefüllt, blassroth, dunkler wie «Boi de double.* 

4, Otto Förster (Gebr.Mardncr) dutikrlsebar- 
lachroth, auf der Oberlippe der Blume hell- 
blAolidie Zdehnung, aehön gebaut, von gros» 

sein Effekt. 

Junge, im Frühlinge veredelte Pflanzen das 
Stilek 4 Fl. Stärkere Pflanzen mit Knospen 7 Fl. 



I^itscr Herbst-Katalog flir 1862, onthiilt.TKl (litMliesJährigoiiNoulioitcnuiKl 
vi( lc amlrro interessante ribiii/on zu Einzel - und Pnrt liie-iVeisen ist so ebeu ersdUieueB 
uüil wirtl iiuf Irajikirte AulVonleruiig frauco von uns VList-iultit. 

Livcntins'scke GirtBcrei zu Leipzig. 



V«rUg TOB Karl Wi«(aa<li ia Berlin. Konmandmtmtn'MM 63. 



DiMk von J. F. t^tarck« id Berfab. 
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ae« iieuuch-6«ierreiclüschen l'osi-VGroinb. 



1 BMiiii^ur;:. r. tu einer Tollknmnuimi Erdbeere. — Ueber di« toduiniadi« Villa de* Jfligeren Pliiiiu ala reoMbnigeDde 
EntgcKnang »uf die Bcaierkttttgen des PrafcaMr Dr. fidmUa adwlBciiweii» Ober «ko roa »ir wlUfyaOlAtiat Entmuf 
.)ic»cr Villa w» Otmn (SeUaif). ^ Fa)n«awB nufWMnH (8*ok)Mii) ab BtatqpOaaM, — GemdtMM KJnctaca m 
Kacbtisrb. -> Vüiiavlii'a Bom* dci MweaitiA luMllealei M agrieolfi. 



>irhl Soiintii;: ilril 2V Srptrmber, Mnitli riL «Ifu ü. tklulHT, luiihi 12 Ihr im Fala«a 
achea tartea» awwüiauirei»c erst die VersamMlug der geekrten Hitglieder des Vereinet statt. 



De Jonghe in BrOsael, «n«r unser tOohtig- 

Bten ObstzOchter, der «ich seit .Tahren schün die 
Aufgabe gestellt hat, guteFrCcbtc aus äamco bcr- 
amnsieben and nur dieie tu. Terbreiten, hat aieh 

deslmltj Hin den i^eiiaiinten Obstbau j^rosse Vrr- 
(Ueoate erworben. Ifana verdanken wir eine Reihe 
der Torcfigliehaten Birnen, die neben Torxfii^dien 
EigenechaftC'ii aucb das Gute haben, daaa die R&uine, 
welche aie tragen, keineawega ao emiifindlicb gegen 
intBere EinflOMe rind, da ea meist bd den beuera 
ObsttiuriL'ii der Fall iat. nu» ^xrJanken wir vor 
Allem auch eine grüseere Anzahl von Erdbeeren. 

Vor ^ntger Zeit haben wir von de Jongkc 
eine Abhandlung zugesendet erbaltcn, wu er sich 
über die Eigenscbaften einer jjiitpii Erdhcere und 
über die Bedingungen, wekbc dicau gubea, aus- 
führlich Miwpricht. Die Abhandlung enthalt so 
viel Interessantes, dase ihre weitne Konntnlssnahme 
wQnschcnawertb sein niuss, abgesehen davon, dass 
an lind fOr Mob die Ansichten cinea ao geistreichen 
Gärtners unsere Aufiiirrksainlceit in Anspruch neh- 
men. Leider haUen wir bisher fDr die Wocbenechrift 
ao -nA SCaterkl s« Terarbeiten, das» ee una erst 
jeCst mOgUcli ist, die besagte Abbandlung in deat« 



scber Spmdie wieder zu gebm. Sie iolgt denwedi 

hier ziemlich wortgetreu. 

Die Bedingungen sind: ein in&saiges und hio- 
Iftnglidi krlftigea Waebstbnm ; Stiel der Blltter und 

Früchte kurz, steif und fest; Ausdauer vortreff- 
lich und unserem lüima anpassend (temperament 
rusdque et aodimat^; Fnnflitbarkdt Iiinlftngliclt; 
Frucht von einer bestimmton Gestalt : rund, eirund, 
eiförmig, kegelförmig, verlängert, mit ein^m festen 
und gesebloasenen ndsohe und mit einem bestimmt 
ausgesprochenen Ge^ebinacke (d'une sapiditd rele- 
T^ji. Dm sind in wenig Worten die bestimmten 
Kennseieben, wddie ein« £rdbeer>Sarte, die auf 
Vollkommenheit Anspntoh msicllt, zukommen tnfle- 
sen. Diese Kennxeicben, wenn sie in der Tbat eine 
gute Erdbeer -Sorte besitzt, mOssen schon znr 
Geltung kommen , wenn ein Simling oder Ausläu- 
fer sorgfältig in die Erde gepflanzt ist, sowie eine 
passende Lage erbalteu hut, und wenn er 2 Jahre 
lang sich gleich bleibt. 

Je mehr eine Krdbecr-Sürte, es ist ganz gleich 
zu welcher Kace sie gehört, in diesen Fundamental- 
Kennzeichcn sich erlilJt, und zwar während der 
vcr.'«etiiedenen Pliasen ihres Wacbsiburacs und ihrer 
Tragbarkeit das 2., 3. und 4. Jahr hindurch, um 
SO mehr wird sie auch die oben aogegebenen Be- 
dingungen der Vollicommenbsit in sich tragen. 

40 
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Die Faücrvv ui zcln dr-r Erilbocrpflanze verlangen j 
einen lockeren, gut bearbeiteten und. seiner jjugen- 1 
thttmlichkeit gemftee gedßngten Boden. DieMr dtrf | 
weder zu leicht, noch trocken, zu fest, zu kalt oder zu 
feucht sein. Die Faserwurzeln nehmen keine Feuch- 
tigkeit mehr an, sobald diese einmal nicht geboten . 
war. Wie alle Obrigen Pflanzen, deren Blttter j 
und sonstigt» Tlioilc ?irh kaum einen Fn?.«i fiber 
die Krdc erbebtu, nehuieit audi die Wurzeln der 
Erdbeerpflanzen eine mehr oberflächliche Richtung 
und dringen nicht tR-f in den I'oilen ein. Man 
würde deabalb sehr unklug handeln, wenn man ein 
Beet, wei nut Erdbeeren bepflenst iit, gnben oder j 
selbst nur mit der Iliukp sn tief lockern wollte, 
daes die Warzeln beschädigt würden. Es genügt | 
do sweimaKgee« lelir ob»rfllcUidieB Hacken, um | 
die Unkr&uter zu entfernen und die OberflÄche 
ausserdem in den Stand zu^ setzen , den flüssigen 1 
DOnger, der im FrOhjabre rings um die Pflanze I 
gegossen wird, eindringen zu lassen, damit er den 
Wurzein der Erdbeerpflaazen zu Gate kommen kann. 

Man darf nicht erwarten, data die wahren Kenn- 
feichen einer Erdbeere in ihrer Vollkonmienhcit etwa | 
zur Entwickclung kommen, sobald die Pflanzung 
nicht in dem passenden lioden, auch nicht in einer 
offenen Lage gcechehon ist, und sobald die etniel- 
nen I'flunzen nicht in gehöriger Entfernung von 
einander stehen, lu» ersten Jahre der Pflanzung 
bemerltt man allerdings die Naclitln ile eines zu 
engen Pflanzen? noeli nielit, diese stellen .-•iLli aber 
im 2. und 3. Jahre ein, sobald die einzelnen Pilau- 1 
s«n diehte BOeche von 'l nnd 3 Fusa Umfang bildoi. | 

Es ist notliwerrdipr, niebt !iu? dem Ange zu I 
verlieren, daes die Erdbeerpflanze, wie wenige an- 
dere, dem vollen Einflüsse des Liehtea, der Sonnen- 
strahlen und der freien Luft ims>:esctzt sein müs- 
sen, sobald man Erfolge erzielen will. Nur unter 
diesen Bedingungen kann man das mehr oder we- 
niger kräftige Wachsthum und den gedr&nglen 
Wueha einer Sorte beurtbeilen. Ausserdem muss 
dw Stiel der Blltter und der Frflohte seine ihmv 
nude Steifheit besitzen. 

Dn»« eine Erdbeerpflanze wirklich aushält und 
unser Klima verträgt, gibt das gute Aussehen in 
einer keineswegs geschützten Lage, wo sie dem 
TemDemttirwceliiiel Nsiiluend des Winter.-* und des 
' Frühjahres nicht allein, sondern auch in der Zeit 
der Blfithe und wo die Früchte ansetzen, yerirftgt. 
Wenn die Pflanzn %'on der Killte leidet, die Wartnc 
der Sonnenstrahlen oder Feuchtigkeit nicht verträgt, 1 
wenn die BlQthen fehlschlagen oder nur cum Tbeil | 

ansetzen, voransgegetzt, da.as die ganze HelisunHung ' 
gut war, kann eine Sorte keineswegs als eine pas- 
sende fflr vnsere klimatieehen VerhlUtnieee betnich- 
tet werden. 



Bei einer sorgsamen Behandlung kann mnn die 
Fruchtbarkeit im Allgemeinen zwar schon nach Ver- 
lauf von knim einem Jahre beurtbeilen, auf Jeden 
Fall spricht diese sich aber bestimmter im 2. und 
',]. Jahre aus. Sobald eine Knospe zum Kopfe 
(coulant *) sich ausbildet, was gewöhnlich im Sep- 
tember und Oktober geschieht und im folgenden 
Frülijalirc einen Stiel mit oder '1 ziemlich gros- 
sen und gleiehfürmigen Frücbtcu trägt, ao kann 
man wohl annehmen, dass die Sorte fruchtbar iit. 
Im nächsten Jahre wird der Siirl krnftisrer und 
trägt T bis 10 Früchte. Datnit smd diese in der 
Regel auch grOeser und haben eine bestimmter 
ausgesprochene Gestalt. 

Welche Gestalt auch eine Erdbeere haben mag, 
wenn ue selbst, sobald sie ihre eigentliche Grüsee 
erreicht hat , nur rei^clmässig ereelieint, in! gleich, 
sie wird dem Auge genehm sein und den Ge- 
schmackes-Vorschriftcn genügen. 

Sobald das Fleisch weiss, fleisch-, rosa-, kirsch- 
farbeo oder karminroth ist, vorausgesetzt, dass es 
nicht faserig ist , sobald et femer hinlänglich fest 
tuid geschlossen ist, auch aageffiUt mit einem Safte, 
der eine der verschiedenen Xüancen de.-^ Ge.-ohmaeke« 
deutlich zeigt, dieser nl»o pikant und beetiiuuu aus- 
gesprochen ist, sobald demnach die nothwcndigen 
EigenS' haften vorliundi i» sind, so wird niioli dif 
Eidbeen- als eine vollkommene Frucht anerkannt 
werden. 

Um alle EigentJcliaften , wclelie nothwendigrr 
Weise von einer Sorte verlangt werden, mit be- 
stimmtheit zu erkennen, ist durchaus nothwen« 
dig, sie wenigstens 3 Jahre lang genau zn ver- 
folgen. 

Bd einem Simtinge sind noch 2 weitere Jahre 

nothwendig. Diese .'^(udien maehen sieb in allen 
Phasen dee Wachthumes und der Produktion uü- 
thig. Man muss die Erdbeer-Pflanze vor, wihrend 
und nach dem Winter studiren ; eben so im Augen- 
blicke der Blfithe, als wo die Frucht sich ansetzt und 
ihrer allmIhfigenRdfe. Man muss auch wenigstens 

30 bis Öü Pflanzen auf einem Hecte haben, SO wie 
andere anerkannte Sorten daneben h(r;it/.en, um 
die entschiedene Vollkommenheit der ereiereu, wenn 
sie vorhanden, genau beurtbeilen zu kOnnen. 

Sobald man nhi-r die \'orzrige einer Sorte Erd- 
beeren als Pflanze nn Klaren ist, bleibt noch übrig, 
auch die Kgensofaaften der Frucht festzustelleB. 



•) Wir t;lAubcn, <Ib«s <le Joughe hier uuter Coalaot k«i- 
ncswcg», nie uu^srnlcni. vipen AutlSttfcr vefsUMdes haben «Uli 
aoadcm den karsgcatitlttB Aat, wm nan giiiä|ialicli Mgi^ dct 
Kqtf, in wetelten der Waraclclark bei der Erdbeeipflaine sl«- 

bnld »kli ihcilt uml tii t ili m fi rncrcn W n li>il,i:nic nicli neu« 
bildcu Uvt>rigcu& Ut bei der hier uojjc^ebcnvn Zuit zu berück- 
■idMgen, dusBtttsiel, wo 4« Joagh« lebt, sthr gfinetiflisg^ 
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Dtsn Ist wiederum nothwcndif;, diese m Tendue« | 

denen Zeiten zu pflocken: des MofgslM. am Mittag 
und des Abend:*, in voller Sonne, w&hrend der 
grössten Wärni'', so wie endlich, wenn der Him- 
mel bedeckt ist und selbst, wenn es regnerisch aus- 
pieht. Sobald in allen diesen F.lllen die Frucht sich 
gleichbleibt, so darf man auch Zutrauen haben. Man 
kann Obrigens noch keineswegs ein sicheres Urtbeil 
ober die Feinlieit dcc FIi i^ieliee uiul iilier den Saft 
einer Erdbeere haben, wenn man sie alsbald, nach- 
dem num ei« gepflAckt hat, aucli koatet. Man mnee 

damit !> 'i Stunden warten. Krst nach dii ser 
Zeit, wu man sie ausserdem an einer luftigen Stelle 
SU atehen hat, erhilt die EVooht ihren wdiren 

WoTiljresehniaik. F.In pikiintcr üeschmark alsluild, 
nachdem die Erdbeere gebrochen, ist jedoch »chon 
eine gnte Vorbedeutung. 

Im Augenblicke des Kostens gibt eich in der 
Kegel ein zuckeriger und weiniger Geaohmack kand. 
Diese beiden Eigenschaften bilden daa GewQn oder 
das Arom, was bald an das dea Aniaaa» wie der 
Aprikose, der Melone oder der Ananas erinnert, bald 
auch eine Mischung aller dieser zu sein scheint. 

Ein zuckeriger UeaehflMck im Augenblicke, 
nachdem die Frucht abgenommen ist, erhält sich 
aelten; er wird schon kurze Zeit darauf fade und i 
adtali Die besten Erdheeren aind die, welche ihre 
Eigenschalten die ISncste Zeit haben. Utn gir lan- 
ger als einen Tag frisch zu erhalten, muss man sie I 
am Morgen, wo ea trocken iet, pflocken. 

K.« ist wohl nicht nöthig, bei einer sorgsamen 
Behandlung, wo man nur vollkommene FrOchte er- . 
sielen will, noch su bemerken, daaa man die Ana« | 

läufer. wie t^'w »ich zeigen, \ver;nininii und das8 1 
man auf der Erde rings um die Pflanze eine leichte i 
Lage von Stroh anbringt, sobald die Pflaosen zn { 
blfihen beginnen.') 

indem mm die Aaal&ufer entfernt, krftftigt man i 
Pflante und Frucht, welche Ober dem Stroh reifend I 
bei starken Kegengflsst ii mit der Erde nicht in 
Berührung kommt. Man pHOckt ferner die Frucht 
stets mit dem Stiele und entfernt diesen erst, wenn 
nma die eiatere eaaen will. 

Unter den verschiedenen Soiien , welche wir 
jetzt in Kultur haben , sind nur sehr wenige vor- . 
banden, welche aUe die Hngerrebenen Merkmale der \ 
VoUkommeiduit zu ■rlcieliLT Zeit in .•-ieii tmgen. 
Eine solche ii$t aber die, welcher detlunghe des- 

•) Die La!;c vuu Siroli, Oilcr wuhl viclinrhr Hockisrl, dient 
nicht ■Hein ■l:ini . Hin Xie. Fröi-htc gp(;en SrhmDt« bei «litrkein ' 
Regen XU K'iiuUvil, sondern erhält den Bodpn feurht. da die 
Strahlen der Sonn« nicht den Bodcu btTührtn. In vielen Gc- 
gcnden nimmt m«ii remct Waldmoo», hier und da wohl aacb 
■lugem-Bcdteiiea gmbUHaigcB Giind. Dm WaMawos hat aaf 
ji'dcii Fnll rinpn Vunng x-or di in neekMl, dcfMH gelUidw 
Farbe »ohuii dem Auge nicht wohlthut. 



halb den Namen laConatante (die beatlndige) 

gegeben hat. Aus Samen erzogen, hatte sie schon, 
in dem Garten dea ZOcbtera, nach IS Monaten 
Früchte , die zam eraten Male den (ü. Jniu 1S34 
zur Reife kamen. Nachdem die ersten genomme» 
ncn tind gepflanzten Auslftufer, während zweier 
Jahre und in den verechiedenen Bodenarten, ihre 
Kennzeichen Qbcrall mit der grössten Beständigkeit 
sich erhülten htjtten , wurde ihr der obige Name 
beigelegt. iSeitdom ist die borte nach England, 
DeutaeUand, Ftankreidi, HoUand, Polen, aelbat 
nach den Vereinigten Staaten u. s. w. t»ii?treffthrt 
worden und alleutbalbeD iat sie, wie man berichtet 
hat, gleich geblieben. Einer der grOaaten Erdbaer- 
zOchter in England sagt in seinem beschreibenden 
Verseiohniaae , nachdem er alle VorzQge der Keihe 
naoh Bufgef&hrt bat: „daaa man ron dieser Sorto 
nicht Gutes genug sagen könne. - 

In der Monataachrift: the Magazine of horti- 
cultnre, weldie in Botton eneheint, spridit sidi 
(Jahrg. 18H0 S. Hi;-?) ferner einer der ältesten Erd- 
beerzQchter in den Vereinigten Staaten Nordame- 
rika's dahin aus, dass von allen Sorten, weleho 
einiger Massen als gute anerkannt sind , seit 30 
Jahren keine exintirr, welche mit der 1» ConataUt« 
verglichen werden könne. 

In der Veraammlung der Gartenbaugesellschaft 
von >rHtit.iichusicf9 vom 30. Juni 18(>0 wird dieselbe 
Sorte mit folgenden Worten begleitet: „in gleich- 
mlaaiger Oeafalt, in prftcbtiger Fftrbnng, ao wie in 
Grösse vereinigt die Erdbeere, welelie den Namen 
la Constante tr&gt, alles, was man von einer 
Frucht wftnsehen kann. Dieae iat eebr groae, hat 
eine regelmü^figi', kerjelförmipe freKtnlt : ihr Fleigeh 
ist feat und der Geschmack bestimmt ausgespro- 
chen. Da auaaerdMn nun noch die Sorte fruditbar 
ist, so verdient sie in jeder Hinaicbt Liabhabem 
empfohlen zu werden. 

In einer anderen Veröffentlichung, welche in 
dem zu Paris erscheinenden Maison de campagne 
f,'. .TahrtT- ])•''() fiidlieh vorhanden ist, heisst 

es: la Cuiistauic bildet eine gedränjjt wachsende, 
kräftige und unser Klima gut vcrlt:i<:;ende Pflanze. 
Ihre Fröchte lüdieji einen kurzen und festen Stiel 
und bilden zu 5 bis 10 und mehr, je nach der 
Stftrke der Pflaase, der Natur und Lockerheit dea 
Boden?, ein Bouquet. Alle Rlnthen setzen Früchte 
an, von denen die letzten eben so schön sind, als 
die ereien, vorausgesetst, daaa man bei bemehen* 
der Tniekenheit nicht versäumt hat, zu siesnen. 
Sie sind groaa, kegelförmig und von der Sonne ge- 
färbt. Daa schwach -fleiaobrothe, aoost wdislkbe 
Fleisch ist fest, geschlossen und saftige bat aucb 
einen auagesprochmen Geachmack. 
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Velcr «e «Mlundidie ViUft dts jAnm PUn» 

feiMr tr. Schilti-SchiltitBitetB Her ta w »ir 
TtBöiwiHhfciM bnrarf dkier VOb alt fiinea. 

To« Bo%hrttur lC«]r«r m SMMimd. 

Betrachtet man nun den langen doppelten Säu- 
lengang der Villa als die Begreozuog der eOdUcbeD 
Seit« dnes Feriityl«*, eo itnd die von Vitrav fdr 
diese Seite vorgeßchriebrnrn beiden Portiken durch 
den am üetlicheo Ende des äftulengangee belegenen, 
Tor diesen lienroTtreteindni,£eeeul (irielinhim), und 
am Wcstenile durch flas ebenfalls weit htrvortre- 
tende» «ehr grosse Ziioioer (ampluHiHum cubiaUttm) 
mtntea. Feioer liegt dendben Vonchrift gemftss 
Slriflclien den Portiken der Xyetus (offene Spazier- 
gang) als verzierte TemiM etwu niedriger all der 
Sftulengaog (wie anefa in denXjaten der Griechen 
das Stadium aus bekanntem Grunde vertieft lag), 
und endlich folgt als Schlues, ebenfalls der Vor- 
schrift gemäss, ein Stadium oder die Bahn (gesUxtivj 
in Form des iOmi««lte» (Smw, gleieluMn snr Auf- 
nahme einer grossen Menge Leute. 

Hieraus iblgt, dass die Aultassung des Xystue 
nie Blnmengnrten *), wie es Professor Dr. Schultz- 
Schult z en 8t ein thut, falsch ist, und dass die 
cirousförmige Bahn zu Ende der Amothuspflanzung 
aielit nur VorlUirt hMtimnt und euiferichtet war. 

Von dieser circusförmigen , iiiul jedenfalls ge- 
eebloseenen, Bahn bcisst es in der Beschreibung, 
du« lie mannigfnob geformten Buus und dl>neht- 

lich SU gezogene Zwergbiluinchen einachliesse. Es 

war daher sachgem&ss, daas ich bei meinem Ent- 
würfe dergldelien Buxv« und andere Btameben in 

den von der Bahn umschlossenen Raum auf ange- 
meseene Weise einzeichnete, auch, zur Deckung der 
dieien Gartenthcil umschliessenden Mauer,dcn Kaum 
zwischen derselben und der Bahn enttprediend mit 
dcrgl. Rilumclien besetzte. Wie die«e ResefzHnp des 
von der Bahn eiugeHchlüSSencn Ravinies mit Bäumchen 
von dem Professor'Dr. Schultz -Schult zcn stein 
als eine Abweichung von der I'linius'schen Beschrei- 
bung angesehen werden kann, ist nur daraus zu 
erUflna, daMDenelbe bei seinem Vortrage, anstatt 
die Kinzelheiten in der Beschreibung grfinillieh zu 
erw&gen, vielmehr ganz der 4inrichligen Auffassung 
dea Abtee lifompiex gefolgt iat. 

Die zwischen der Bahn und dem Xyatu? be- 
legene, die Acanthuspflansung umgebende Fusspro - 
menade (amhula^)^ die durch veraebiedendich be» 



*) D«r SfaimnsMteB Iu«m bei den Bfinani /bmli«. 



schnittenes Heckenwerk fQhrte, stellt der Professor 
Dr. Schultz-Schultzenstein als einen einfachen 
breiten Fusswc;; dar, welcher genau der MooMT 
folgte, die nach ihm da» Ganze in Form eines 
Rechteckes umschloss. Beides, dase ncnilich die 

: Ambulatio ein einfacher breiter (Tartcnwcg, und 
die Mauer das Ganze in Form eines Rechtecke« 
unischloss, ist in hohem Grade unwahrscheinlich. 
Ambulatio iat Idar gleiehbedantoid mit dMmtMa- 
crurtu, dem Ort oder der Partie zum Spazierengehen, 
WO verschiedene Wege durch versobiedentlich be- 
achnittenea Heekenwo^ fObrtan, wie es bei einer 
so ausgedehnten, mannigfach gegliederten und rei- 
chen Gebäudegruppe baukünstlerisch bedingt iaU 
Nidit minder unwahraebeinKdi ist es, daaa die Um- 
fassungsmauer das Ganze in Furm eines Rechteckes 
umxog« da die Gliederung der Partie, cum Schluea 
die eirenafCrmigc Bahn, auf einen Ihnlieben, balb- 

: zirkelfürmigen, Mauerabechluss geführt haben wird. 
Nachdem ich hiermit die GrOnde für die vom 
mir dem Atrium ex more vetenim, dem vor dem 
langen Säulengange belegenen Xystus, der Ambu- 
liiiii) und Gestatio gegebenen Einiiehiung dargelegt 
habi:, bleibt mir noch übrig zu erklären, wcssbalb 
icli den östlichen SntenflDgcl der Villa nach bin« 
tcn, dem Gebirge zu, gerichtet, den Kfiehenjrflrten 

I nach der Rackseite der Villa placirt, und demUip- 

1 podrom eine dem grieehiabben Hippodrom IbnJiehe 

' Form gegeben habe. 

Pliuius sagt im P^ingongc der Beschreibung, 
dnaa die aanft anatdgende AnhOfae, gegen wddbe 
die Villa mit der Hauptfronte grösstentheil» gtgen 
Süden, und mit der Rückseite dem Gebirge zuge- 
Icehrt lag, von letzterem ampbitheatraHsch umsin- 

gelt sei; dass ferner der Abhang des Gebirges mit 
I Schlagholz bewachsen sei, zwischen dem sich liü- 
I gel mit ftnaaerat fettem Acker befluiden, nnteibalb 
welchen sich, wie das amphithentralisch geformte 
I Becken es erklärlich macht, nach allen Seiten 
I hin Weinberge hinziehen, und weit und brnt 
I nur eine Ansicht bilden. Am untersten Rande der- 
' selben warbst GestrSrich. dann kctninit Wi<'9engnind 
und der \ illa naher Ackerluiid. Hiernach sieht man 
die Weinberge nicht allein von der Ost- und We«t- 
j Seite der \'illa, sondern auch, und vorzügUeb, TOn 
der Itückacite derselben. 

Auf dieser, der BAekattte (A tatet* admrto — 
im Gegensatz zum vorhergegringencn Satze: Haec 
i j'acieSf hic vimu a jroniej lag die für den Sommer 
beatimmte obere geaebloearae Halle (aettiva aypt4>- 
j>orticus in edito po»iUt), aus der, wie Pliiiiue. sagt, 
man die Weinberge nicht bios sieht, sondern zu 
bertlbren aebeint, waa daraua erklirficb, daaa aie bei 
dieser Lage der Halle ihr scheinbar nahe, gerade ge- 
genüber lagen, so daaa auch, wie Fliniua femer sagt, 
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Uer in der Mitte belegene i^peisesaai den gesunde- 
aten Anahavefa der apeaiiiaiMli«ii Thtlar empfing. 

Sie bildeti- auf Jcr KRckseite das Ofg^nstdck zu 
der oberen gescbloasenen Ualie in der Uauptfronte 
oder der Sodidte der Villa. * Hltte FBnlaa nicht 
unter „Auf derSriio" /"A lai^e) im G^eiuatz zur 
^Anaicht von vom'* (HfU*: facxt*, hic visits a fronte) 
die HhtteraMte der Villa gemeint, so wOrde er ge- 
iriaa hinzugefflgt haben ..Auf der Seite gegen die 
Bader" oder „AufderSpite gr^on den Hippodrom", 
wie er es bei der Erwähnung der Hallo thut, wel- 
che mit den dann belegenen zwei Wohnungen den 
zurückaprinpcnd. II östlichen Seitcnflögel bildet, in- 
dem er bemerke , dieser Säulengang beginne da, 
wo der grosse SpeiMaaal die VilU endiget, alao an 
der Ostlichen Seile. 

Unter dieser, jedenfalls auf der Ilinteraeite be- 
fiadliclieDr oberen geadiloaaenen HaUe la|^ eine an> 
dere geschlossene Ilalle, einer untf rirdisclion dc»»- 
wegen Ähnlich, weil sie in Folge des auf dieser 
Seite Her Villa bfiher Kegenden Terndne nielit ganz 
ttber dfii Grund und Hoden In-rauestatid. 

Nach dieaen zwei geschlossenen Hallen, heisst 
ea in dem Briefe weiter, beginnt, da wo der 8peiae- 
saal die Villa endingt, alao an dem östlichen Ende 
der Hinterseite der Villa, der Vormittags winter- 
liche, gegen Abend sommerliche Slulengang, der 
SQ swel Wohnungen, der einen aus vier, der an- i 
deren aus drei Zimmern bestehend, führt, welche | 
den üsdichen SeitcnflDgel bilden. Dieser Säulen- 
gang liegt hiernach ao g^en die llimmelBgegenden, 
dnss nicht des Morgens, wohl aber gecren Abend 
der " onne zugänglich ist. W&rde dieser Säulen- 
gang mit den daran liegenden Wohnungen, wie ea ; 
Professor Dr. Schul tz - S cli u 1 1 z e n st e i n will, 
aU üsilicber FlQgel des Gebäudes nach der Vor- 
derfront der Villa hin Totgeapmngen • adn, ao würde . 
dieser I'^mstand von Püning bei Beschreibun c: der 
vorderen Ansicht erwähnt worden aein; als vor- . 
springend in der Vorderfront beaeielmet er jedodi } 
einzig und allein auf dem östlichen Eii<le den Ess- 
eaal (tridtwumj und auf dem westlichen Ende daa , 
adir groaae Zimmer (amplu^uutm euhieuhim) and : 

den warmen Hndteaal ('cMmiumJ. Aus dieaen 
Gründen habe ich es Iftr i^eboten erachtet in mei- 
nem Entwtu-fe daa Flügclgebäudc am östlichen Ende 
der Vill» nach hinten, dem Qelntge hin, aurftek- 

treten zu lnf?en. 

Dass ich ferner einen mit Weinwänden und 
den zarteren Obstarten besetzten Kfichengarten, wie 
ein Ähnlicher sich auch auf der Kncksciie der Lau- 
rentinischen Villa des l'linius befand, auf der Hin- . 
teraeite der Villn angeordnet hebe, findet in der I 
Lage hinreichende Erklärung; auch werden nach 
der Beschreibung bereits die Qbrigen Käume der , 



Umgebung von anderen Gegenatftnden eingenom- 
men: Tor der Vorderfronte liegt der Xyatna mit 

danin pich anschliessender Ciarten[)arlie ; an dem 
Westende befinden sich die Bftder und der Platz 
BaOapiet, and vor der Oetseite breitet tSiA 
der Hippodrom aas, welcher in meinem Entwarf« 
der Beschreibnng und Bezeiehnunt; des Plinius ge- 
mäss die Grundform des griechischen Hippodrom'a 
erhalten hat, und in seinem Inneren, als Gertenpaitie 
dienend, entsprechend verziert worden ist. 

Die Bezeichnung dieser l'artic als Hippo- 
drom wird von dem Professor Dr. Sohultx- 
Schultzcnst ei n als falsch und als entstanden 
erklärt durch eine schlimme Verwechselung der 
«inander Ibnlichen WOrter Hypodiomua und Hip- 
:">droinn?, was indessen ?chon von Sirmondo und 
Marquez berichtigt worden sei. Nun ist aber 
von Sirmond, wie aieb weiter zeigen wird, be- 
züglich des in dem Briefe jTpbranchti n Ausdruckes 
Hippodrom nichts berichtigt worden, weil eben 
nicbta au berichtigen war, daher ea aueh keine 

Auflclitning, sTindern eine schlimme Vcrkehning dea 

Sacbverhältnisses i^t, wenn Professor Dr.Schultz- 
Sehnltzenatein sagt, es »tehe in der Uraehrifi 

des betrefTenden Briefes des Plinius Hypodromus 
anstatt Hippodromus, und es sei erst später durch 
einen Schreibfehler oder eine vermeintliche Berieb- 
tigung aua Hypodrom das ähnliche Wort Hippo- 
drom entstanden. In der Urschrift ist im Gegen- 
theile zur Aufklärung des Professor Dr. Schul tz- 
Schu Itzenstein das Wort Hippodrom gebraucht; 
es haben aber der Jesuit und Beichtvater Lmlwig's 
XUI., Sirniond, und der Abt Peter Mnrquoz 
dieaea, in der Urschrift gebrauchte. Wort verdäch- 
tigt, und dali'ir das ähnliche Wort Hypodrom .«nb- 
stituirt, indem sie mit Professor Dr. Schultz- 
Schaltcenatein daflkr hielten, ea ari durch einen 
Schreibfehler aus Hypodrom das rilndiche Wort 
Hippodrom entstanden; übrigens entspreche auch 
die Einriehtang der Pkrtie nicht der dnea Hip- 
podrom's. 

Qrandliche Unterauchungen anderer gelehrter 
Forseh«r beben indeaa die Aeätbeit de« Anedmekea 

Hippodrom iu der Urschrift ausser Zweifel gestellt, 
so dasa von einer unrichtigen Auffassung der bei- 
den ähnlichen Wörter seitens der GartenkDnstler, 
welche in der Aneijinung und dem Analjairen dea 
Stoffe;; auf ilu ern Gebiete sicher nicht weniger prü- 
fend zu \\'erke gehen, als es Prof. Dr. Schultz- 
Schultzen stein auf dem adnigen thut, nicht die 
Rede sein kann. (losner sagt z. B. in der von 
ihm besorgten lateinischen, mit erklärenden An- 
merkungen ▼ereebenen, Aaagabe dw Briefe dea 

Plinius ((\ Pfiini ''"'ii-cifü Sefimdi i'pi^'ttilm'um libri 
decem eiuadem ^ratiaruin actio rivc Famgi/i-wu» cum 
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iuhioUUioHtbus j»tryw/i<t* Jo. McUthiae Ge/tmri etc. 
Lijusia« 1749^ in der U>., zu hipptHlromus gehörigen 
ADOierkuo^E >>. I!)'), dau wobl Niemaad an die 
Ae&dflnmg des Ausdrueket Hippodrom gedabht 
hitte, wenn rs nicht dem Jac. ^irmoiido, einem 
Mhr gelehrten MaoDe, in den Sinn gekommen w&re, 
flir Mppodrmmim daa Wort hjfpotbvmum sii aub- 
(»tituircn , um! f s ^nszulegen als riiicn Viftk'ck(en 
langen I von lülen Seiten geacbloaecuen Gang oder 
Spuierort, der fibrigeni audi den Namen Crypio- 
porticus habe, und aufs klarst« d«r PUmiia'tehen 
B«8chreibung widerspreche. 

Ucbrigens ist such in simmtlichna anderen 1«t« 
teini^clRii Ausgaben, sowie deutseben Uebereet zun - 
gen der Briefe des Plinius, z. B. in der von den 
Professoren Tafel, Osiandcr und Schwab her- 
ausgegebenen deutschen Ucbersetzung, das Wort 
fiilijiiKlrotu"" oder Kennbahn mit Recht beibehalten 
Würden. Dit: Richtigkeit des im Urtexte gebrauch- 
ten Ausdruckes hipjHHlromut kann demnach nur von 
den 'Wenigen hc/wi ifflt werden, welohp koinr Anhn- 
lichkcit in der Grundform und Einrichtung des 
Hippodrom'e des Flinius mit der des griecliiscben 
Hippodroiit*8 zu (>nidecken vermüpfn, oder von der 
häufig BtattgcfundcDen Nacbahniuog berQbmter grie- 
ditseber Bananlagen und anderer Eioriehtuti^ nn- 
i< r tltn Kümom, natOrlich nii( ti< ii «luicli Bi dürf- 
nias und Sitten gebotenen Abänderungen, keine 
riditige Vorstellung baben. 

Die «iricchische Rennbahn (hippodroinoit) bil- 
dete der Grundform nach ein Oblongum , welches 
an dem oberen schmalen Ende hnibzirkelformig ge- 
•cUossen wnr; an dem unteren geradiinigrn schma- 
len Ende befanden sich die Abtheilungen und Stalle 
für Wagen und Pfcnlo. Im Innern war der Hip- 
podrom mit zwei Reihen hoher, der L'nilinie fol- 
genden, Baumen cingcfasst, wodurch zugleich die 
Bahn bezeichnet wurde. In der Mitte des freien 
Platzes erhob sich ein Altar, auf dem ein eherner 
Adler, welcher das Zeichen zum Angriff gab, an- 
gebracht war, während am unteren Ende der Bahn, 
unweit des Einganges, die Mdsluk der Hippo- 
daniTa und der Altar des Tanunppos die Ziele bil- 
deten. 

Yergleicfaeo wir diese Grundform des frrieehi- 

sclieii Hippodrom's mit der Grundfnrin der Gartfii- 
partie des Plinias, die er Hippodrom nennt, so fin- 
den wir die Totlkommenste Uebereinstimronng in 
beiden, auch ist hier in derselben Weise, wie bei 
dem griechischen Hippodrom, die Bahn, der Um- 
linie folgend, mit hohen Baumen (Platanen) einge- 
fasst. Jedoch musste die Einrichtung des inneren, 
ebenfalls offi rifn Haumee, da liiir kcnit- üfTcnlliclie 
Rennen staufand«-n, eine andere, und /war den vcr- 
ftnderten Umitiiiden gemlaee» wecden: eme leiaende 



I Schmuckanlage trat an die Stelle di r idosscn grO- 
nen Ebene des jjiieoliisctien Hippodrom's . und an- 
statt des Altaree mit dem ebnernen Adler und det 
. Altares des Tarazippos wurden aur Beacidravag 
der Mittellinie ein Gelage (stUHtdunn) und ein an» 
. deres kleine» Bauwerk (cubicalmnj aufgeführt. 
\ Endlich darf daraus, daea Plinius bei der Re- 
pchreiliunp; des inneren offenen Raunte<s deg Hip- 
podrom's der Aumuth desselben als Spazierganges, 
und nidit auch der mit Platanen cingcfassten Bahn 
als einer zu Reiiilbungen dienenden Bahn be»on- 
I ders gedenkt, nicht geeoblossen werden, dass hier 
' niemals dergleichen Rennen stattgefunden haben 
könnten: denn indem Plinius die Anlage einen 
Hippodrom nennt und die Bahn genau beschreibt, 
hat er nicht mehr nöthig au sagen , dase die An- 
lage wirklich als Hippodrom benutst «erde» woU 
aber musste er als eingetretene V'erflnderunp gegen 
I den griechischen Hippodrom ausdrücklich hcrvor- 
{ beben, dass das Innere desselben auch cur Prome- 
nade eingerichtei pi i, und iilh folchc benutzt werde. 
I Ausserdem erhellt aus der Beschreibung, da«8 durch 
I jcderteit m(^idae und rnicblielie Besprengung der 
] Balm lästiger Staub vetmitden werden konnte, wie 
I auch derselbe cum Theil schon durch die in die 
I innere Platanenreiehe gesetsten Bnxus gehindert 

, war in den inneren Kaum belflstitrend (Mn/udriii';t'ii. 
Hiermit halle ich die Abweiclmngeu meiner 
Ansichten von denen des Professor Dr. S>ehultt- 
' Schultzenstcin, sowie die grössere Uebcrein- 
stimmung meines Entwurfes mit der von PHnioi 
gegebenen Beaebreibung, als die des Abtes Mar* 
quez, fOr genQgend begründet und gerechtfertigt, 
1 und erlaube ich mir nur noch in BetiefT der von 
i dem Professor Dr. Schultz-Schultzen stein 
I gegebenen anderweitigen Anfklürungen (Iber ver- 
«ehiedene Ausdrücke der Römer ffir iliro Schniuck- 
und Nutzanlagcn schliesslich zu bemerken, dafs 
: wohl dnreh einen Druckfehler in dem belreüenden 
; Aufsatze im 'ii. Stfleke dir WoidieiK-ehrilt die 
I beiden Ausdrücke vinea und tntiarium als vollkow- 
I men gleichbedeutend (Weingarten) aufgefftfart ate- 
i hen, während rhim Weingarten, v^ianum aber Be- 
benschule bedeuteL — 



Es mag wohl ein Jahrzehend Ii ^ . das« 
durch den Reisenden t. Siebold eine ^tutudc aiw 
Japan cingcfOhrt wurde, welche als Futter, haupt- 
sächlich f&r Pferde, TOTBOglich und Klee und an« 
derc Fntterkriiiifer, wenn nnch ntcht iinnflty, , so 
doch alle Futiemoth, wie man sie der Reihe nach 
I mehre Jilira gehabt» unmöglich macheu sollte. Lob- 
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pmsangen vernalmi man besonders vom Rheine her. 

Wir selbst Lantcn vcrsuchswcijic den iii]ijuii8clRTi 
Knöterich an und »chOttelten gleich antangs darüber 
den Kof>f , ale wir di« Steogd immer dicker, hAher 

und r.i; -h liolzigpr werdr-n sahen. Das Kcsulfnt war. 
dasB kuiu l^terd, uicbt einmal die jungen UUtier und 
Triebe, freaaeo wollte. Auab anderea Vieh rOhrte 
die Ptianze nicht an. 

Andere Leute erhielten dieselben Heaultate. 
Die Pflanze war aber einmal im Handel. Die Sie- 
IjLildVi lif Tljiiidrlspürint'rel halte z"(ir gute Ge- 
«cb&fte dabei gemacht. Andere, die aie bereits ver- 
mebrt* wollten aber ebcnlidls etwa« Terdienen. Ale 
Futterpflanze ging es nicht mehr; da kntn mun 
auf den (ledanken, als man die jungen Triebe dem 
Spargel gleich ans der Erde hervorkommen aah, 
dieee ibidieb den Hopfeokeimen auf gleiche Weise 
zu empfehlen. Wiederum wurde die Pflanze ge- 
kauft. Wie man sieh denken kann, dauerte auch 
dieser Schwindel nicht lange. Die Pflanze wQrde 
wohl nun dtr Verirftiscuhti! idjcigi f>(it worden sein, 
wenn sie eich s^u luiclit ausrotti ii üe^äc. bicqueckt 
nlmlich ungemein. 

Sif hat iibt r in d( r 'I hsit doch einen it^tliPti- 
schcn Werth, den man am Wenigsten gesucht haitc: 
sie wiebat nftmlich Oberhaupt, gana besonders aber 
wenn die Staude 4 bis h Jahre alt ist, Bchr rasch 
und treibt aus der Wurzel mehre Stengel von 8, 
tO und seibat i2 Fuss Hohe, die, tot Allem im 
Sp.ltfiiiinmer und im Hi'rbstc , oben elegant nach 
aussen sich biegen und auf der OberflAohe der 
Biegung mit weieeen Biftthenftbren swiacben den 
freudig-grünen Blilt teil] di<ht bedeckt sind. Indem 
Tbetle der Laudesbaumschulc, welche in der Ntthe 
des Neuen Palaia bei Potsdam sieh befindet, steht 
eine sob he Staude, welche I 1 Fuss im Durchmes- 
ser und 10 Fuss UOhe bat und in der That einen 
reisendeB AnbKck darbietet. Als Blattpflanze kön- 
nen wir daher gedachten Knöterich nielit genug 
empfehlen. FOr Bienenv&ter möchten wir noch be- 
merken, dass die BiQthen viel Honig enthalten und 
deshalb stets von Bienen umschwärmt werden. Selbst 
das Summen dieser emaigen Thiercfaeo erhöht den 
Keiz der Pflanze. 



Cctrockiete Kinck» nm SaditiMk. 

Vgin Obci^amMr Sonknp in Otimbsig 0" Bafaman), 

OerBdlsU, den die snr Juli- Versammlung ein» 

<;cfendctpn getrnrknetpn Kirschen fjefxinden haben, 
ermuthigcn mich um so mehr, ihre Bereitungsart 
xur weitem Kenntniaa an bringen, als Ich tod Sd< 
tm dea Sekretariate« daan anfgefordevt wurde. Die 



mit den Slieleo getrot^neten Kirschen können, au 
H 1)18 vi zusammengebunden, ein höbsclict* liouquet 
darsicUea und xuui Nachtisch bei grösseren Gast- 

r anihler» grade so, wie getroeknete Weinbeeren, ge- 
^eben werden. Gute Hausfrauen, die nicht Dbcr 
den Beutel de« Mannes bei jeder Gelegenheit ver- 

; fügen wollen, sondern bemOht sind, audi wo ea 

inüglieh ist, felbst etwas zn bereiten, werden mir 
Dank wissen, wenn sie durch meine Anweisung 
im Stande sind, sieh Etwaa tum Naehtiadi, und 
zwar mit leichter .Mrdie, anzufertigen. 

, Alle Kirschen eignen «ich zwar hierzu, wenn 
sie reif sind; doch haben die helleren und fleiaehi« 
gerer» den Vorzug. Bei den dunkel gefärbten halt 
der Stiel nicht gut an und fiUlt leicht ab. Nachdem 

. dieFrfichte votaiehtig und nota bene mit de» Stie' 
Icn abgenomnien aind, breitet man sie an einem 
luttigen Orte so aus, dass keine übereinander zu 
liegen kommt. Binnen '24 Stunden fangen sie an, 
welk zu werden. Je nachdem man nun in .meiner 
Küche die Moterialicn zum Dürren hat, seien dietie 
Bratröhren, auf deai iieerde befindliche eiserne 
Ofenpiatten, oder dazu hergestellte beHundore Vor- 
riehtunpen. po breitet man die saftigen Kireehen auf 
Pappdeckeln, kleinen Hürden u. s. w. einzeln aus. 

I Die Hitae darf oatftriioh nielit an stark sein, daaait 
das Trocknen nicht zu rasch geschieht oder gar 
die Kirschen verbrennen. Sind sie 24 bis 3ü Stun- 
den lang einer gehörigen Wime auagesetat gewe- 
sen iint! nhngefahr bis zur Ilitlfte zii^ammcnge- 

, achrumpft, so nimmt man sie zwischen 2 Finger 

i und drttckt sie allmRhlig, bis man merkt, dass der 
Stein sieli vnlUtundig vom FU'it<r}ie gelöst hat. Mit 
einem scharfen Messer »acht man einen Einschnitti 

] am den Kern heraussunehmen, und drOckt die OeiF- 

'. nung dann wieder zu. 

! Nun kommen sie wieder auf die UOrden, resp. 
I auf die Pappdeckel, und zwar wie frSher, dnielB 

neben einander gelegt, um sie, je nachdem es noth- 
wendig ist, in der Regel nach (i bis K Stunden, 
umzuwenden. Haben sie eine gewisse Festigkeit 
j eriangt, wie dieae grosse Kosinen besitzen, so sind 
sie <>o weit, nm nun niic (b-ti Stiebii zu kleinen 
i Sträuächcu zusauimen g('bunden zu werden. Ilübach 
sieht es aus, wenn fOr die «inadnen Bouquets ver- 
schiedenfarbige Fildcii heiuifrt werden und lia« Le- 
gen auf die Schalen , sobald man die Kirschen bei 
einem Gastmahle benutzen will, etwas geschmack- 
voll geschieht. Die Aufbewahrung ist am Besstcn 
I in nicht zu grossen Pappkästchen, wo sie ziemlich 
I fest snaammengelegt werden können und mOglioiiBt 
, wenig Kaum einnehmen dOrfeo* und an tiodcenen 
und luftigen Orten. 
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Vilmonn'B 

Icfie In ■nicMilii hwtiMlM et apietka. 

Er Hen^ un° Ir r vierte Jahrgantj ficr Vilmo- 
rio 'sehen Ueben^icbi g&rtnerischer und landwinb- 
8diaftiieherNemg1ccit«n vor. Dm BtabKaaemeDt von 
Vilmorin-Andrieiix et Co. in P;irje f^ehört zu 
den grOssten nicht allein Frankreichs, sondern der 
KUixen Welt, und bat sich in der gmsen langen 
Zeit seines Bestehens den Ruf der Gewissenhaftig- 
küt uod Pünktlichkeit erhalten. Durch vorliegende 
Ueberriehten legt ee aadi an den Tag, du« ea Sbm 
Emst ist, nur das Gute zu verbreiten. Wir haben 
bereits die frQheren Berichte (zuletzt im vorigen 
Jahrgänge, iSeite 385) ausffihrlicb besprochen, so 
daM ea dieaea iSal genfigen mOobte, auf dieBevne 
nmr anfmerksani zu machen. 

In der ersten Abtheilung sind 17G GemOsc, 
119 Blumen und Blattpflanzen (des freien Landea) 
und 'l'i Sorten landwirtlisfliaftlichtr Pflanzen gros- 
ser Kultur besprochen. Zu wQnschen wäre IQr die 
folgenden Jabrglnge, daaa Ar «oe etwas inese&> 
Fchaftlichcre Nomenklatur Sorge getragen wOrde. 
In der '2. Abtheilung finden wir zunächst die Ke- 
eidtate von AaBsaat-Versaeben vencbiedener 6e< 
raQse-, Futter- und industnellcr Pflanzen {'OS Sor- 
ten), welcheffirLandwirthe einen besonderen Werth 1 
haben, um so mehr als die Frage nach Fntter- 
kr&utem jetzt eine grüssero Bedeutung als früher 
erhalten hat, nachdem der Bedarf an Fleisch ein ; 
so bedeutender geworden ist, und wir der Reihe | 
nach viele Jahre nur MissAmten gehabt lialu ii. \'on 
den liier anfgpfnhrten 108 Sorten wird als der Tag 
der Aussaat der If). April oder för Mais und Sorghum 
der 5. Juni angegeben. Hierauf der Zustand der 
Pflanze, in dem sie t^ich den 1. und dann den 1."). 
Juli befindet, also der Zeit, wo sie als Futter u. s.w. 
benutzt werden kann, mitgethdlt. Wo KOrner- 
Erfrag bezweckt wird, folgt atich die Angabe der : 
Zeit fQr die Eiuärutung. Man kann dann ohnge- ^ 
fihr eieh einen Begriff von dem Wadbstbnme und i 
dem Kttrage der bctrefTenden Pflanze maehen. 

Sehr interessant sind die Versuche mit der , 
KOrbelrftbe. Samen, welebe Ton den obem Dolden 1 
genommen wurden, lieferten gleichförmige, in Form 
einander aiemlioh gleiche und nur sehr selten an j 
der Basis getbdite Knollen, wibrend die der un- i 
tern Dolden stets verschieden geformte Knollen, 
die häufig an der Basis sich thcilten, gaben. Von | 
4 Metern Landes, wo die erstercn ausges&et waren, I 
erhielt man 5^ Kilo (d. i. ^1 Pfund), von .*> Metern i 
hingegen, auf dem die anderen gestanden hatten, 
Kilo (nicht ganz t:^ Pfund). Demnach war auch 
im ersten FaDe der Ertng etwas grosser. 

▼tilaf Toa Karl Wisfaad t in Btriin. KoflUBaadaMMMirai 



Vilnaorin hat auch vergleichende Versuche 
mit der feinen Marjolio-KartoSei und der Kurbel- 
Tftbe gemacht, die fOr die letstere gOostiger anage* 
fallen sind, als man bei uns crw.lhiit. Es bat uns 
überhaupt geschienen, als wenn man in Frankreich 
neuerdings der Kuhur der EOrbelrfibe wdt mdur 
Sorgfalt widmete, als es bei uns der Fall ist, und 
deshalb auch bedeutendere Resultate erzielu Be- 
kanntlich kam dieses Wursdgemfis«, was In der 
frühem Zeit\seit mehr geschätzt wurde, durch den 
Verein sur Beförderung dee Gartenbaues wiederum 
zu grosseren Anaeben und eiUslt gnns beaoBiden 
in Frankreiob, wo es als etwas gans Nette« enpfeh* 
len wurde, grossen Beifall. 

Nach V^ilmorin gibt der Meter mit der er- 
wähnten Kartoffel im Durchschnitt etwas Qber 
Kilo (.' Pfund) ; mit der Körbelrübe hingegen etwas 
ober \j Kilo (also noch nicht H Piuiid). Dagegen 
enthalten die ersteren fast 77, die letzteren hin- 
gegen nur ü7| Procent Wageer. Der Meter mit 
KürbelrQben bepflanzt, gibt demnach trockene Ala- 
terie 449, mit KatcoffelB hingegen 585 Gran. Es 

wird bei diesem Gehalte an fisten Bestandiheileo 
demnach wiedenun etwas zu Giuulcu der erstereu 
ausgeglichen. 

Nicht minder iulereesant sind dir vergleichen- 
den Uniersuchungen der verscbiedenen Sorghum- 
Arten in Besug auf den Gehalt sflssen Saftes, w»> 
bei zu gleicher Zeit die Uühe der Stengel und die 
Entfernung der einzelnen Pflanzen von einander 
angegeben sind. Auf gleiche Weise sind am Schlune 
des Annuaire vergleichende Zusammenstellungen 
über den Ertrag einiger Sorten von Mohrrüben, 
sowie noch auttiahrlicher über den Ertrag verschie- 
dener Kunkelrüben gegeben, da für den letzteren 
Fall 3 Jahre hinter einander (während der Jahre 
1S59, iJ^bl» und 1861) diese Versuche angestellt 
wurdi^n. 

Wir erlauben uns iTbrigens darauf aufinerkssm 
zu machen, dass auch deutscher Seite iiandeU- 
glrtnereien und nicht weniger Beaitser von Samen- 
handlungen dergleichen Versuche mit grosser fie- 
wisscnhaftigkeit anstellen und zum Thcil auch vcr- 
Offentliehen. Wir erinnern nur beispielsweise an 
die vom In8|iektor .Tülilke, Besitzer der Kar! 
Appelius'achen liandelsg&rtnerei in Erfurt, so wie 
der Samenbaodhing Ton Metz A Co. in Berlin, 
welche mit nicht unbedeutenden Kosten ein beson- 
deres Versuchsfeld unterhalten. Grössere Gättne- 
rden sollten immer dergleichen haben, dumit fflC 
neue und empfohlene Pflanzen selber prüfen küi in- 
ten. Sämereien zu verbreiten, bloss wc-il man die 
Pflanzen anpreiset, ohne dass man dieselben gesehen 
hatt«, halten wir fOr Unreoht. 

mt M. Draok rqu J. F. t^tarek« in Siriu. 
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Dm schüne Fett zur Erinnerung an ^Tftgc, 
wo Belgien (»ome Unabhängigkeit errungen, wurde 
dieses Mal in der Residenz seines König», in BrQS' 
m1, mit beaondetem Glänze gefeiert; das schOllBte 
Wetter begnnsfigte die Tage, so dass Jedermann 
der Art und Weise, wie er seine Liebe und seinen 
EDtbnriftBiDM fbr d«« kwht kleine» eber glftekfiche 
Vaterland offenbaren wollte, hinUnglirb Spirlmum 
geben konnte. Die Linn^'scfae (iesellscbaft in Brßs- 
■el gleobte ihrerseito ebenfaUe oicbt zorBdcttehen 

zu dürfen lind Ijsittc cinr Auestcllung veranstaltet, 
WOZU durch ein besonderes Prognunui, was schon 
mebre Momte vorber auegegeben wufde, snr Be« 
tbeiliguiiji au ffj< fordert worden war. 

Es existiren zwei Gartenbau-Qeaeilschaften in 
BtUaeel, von denen die eine rieh die Linn<*tcbe 
nennt und spateren Ursprunges ist, während die 
•ndere, welche den Namen nFlora"* fßhrt, weit 
froher in's Leben trat. Graf San vage ist jetst 
Vorsitzender der letzteren, Rentier MftUer der 
ereteren. So sehr man eincstheils bedauern mnss, 
wenn die Kräfte eich theilen, eo kann man andern- 
seits auch nicht verkennen, dass 2 GeRellschaften, 
welche fineti und deiifellien Zucek nelten einander 
verfolgen, in eine An Konkurrenz treten und sich 
«m so mehr beeifem, TAebtiget ni Ideten. Es gdit 



hier mit Gesellschaften auf gleiche Weite, wie mit 
dem Handel und den Gewerben nicht weniger, als 
mit den Kflnsten uud Wisscnschafteu, die um so 
mdir gedeihen, als gegenseitiger Bifiar, etwa» Bea- 
seres und Vorzüglichere b zu leisten, anspornt. 

Eä unterscheiden sich die beiden Gartenbau- 
Gesellschaften in BrQsael insofern, als die Linnö'- 
scbc Gcsellschafl auch der Kenntnis^ der einheimi- 
schen Flora seine Aufmerksamkeit zuwendet und 
zu diesem Zwecke im Sommer Exkursionen nach 
vcr?chiedeiicn Gegenden liin in;icht. Ein sehr hüb- 
sches Uerbar ist daraus hervorgegangen, was nur 
aus einbeinüecben Plansen bestebt EndBch bat 
sie die landwirtliseliaftlielie Botanik in den Bereich 
ihrer Thätigkeit gezogen; landwirthschaftliche Ge- 
genetinde, vor AHeiD aebr hdbeobe Sanunlmigen von 
Getn ide-Artrii und Futterjjräsern , waren in der 
Ausstellung nicht weniger vertreten, als Blumen und 
Pflanzen des Ltunu, so wie Gemftse und EVilcbte. 

Die Gnrtenbuugesellsehaft Flora huldigt da- 
gegen mehr dem reinen Gartenbau, gibt selbst so- 
gar dem eleganteren Tbeil, der eogenannten Lusns- 
Gärtnerei, bei ihren Bestrebungen den Vorzug. Ihre 
Ausstellungen finden in der Segel im FrDhjakre 
statt und geben in dieser Hinsidit deittlkihei 
Bild von dem, was nicht allein Brüssel md Bc»- 
baut aufzuweisen hat, sondern auch was andere 
Provinzen Belgiens an schönen und seltenen Blu- 
men und Pflanzen besitzen. 

Die AusBtellunf; fand In dem Hofe dee .lustiz- 
palastes statt. Ausserdem wurden aber noch die 
ringsberam fDbfCDdan Ginge« so wie eudge dann 
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ptoBsende Zimmer dazu benutzt. Die meiaten Pflan- 
zen staadeD daher, weon »uoh im geachloesenen 
Baume und «niger Mau«n im Sehntxe, bo doeh 
im Freien. Nur die Palnifii und .iiidi^ro an ein 
winnflMsKliiu gewöhnten Pflanzen waren in eigens 
dazu erriobteten 2cltea anigeitdlt. Bei gfinstigcm 
Wetter mrichteo wir immw dieter Art der Auf- 
stellung den Vorzug einräumen; andernseit« iat je- 
doch nicht zu leugnen, da«a sie groiae Schwierig- 
keit:: I I reiten kann, wenn z. B. plOuUdi anfaal» 
teudfs Keijenwctter eintritt. 

Ein einziger Gednnkc oder TieUnehr ein Zu- 
caninaenhang in den Autbtdlungen war nicht lötend, 
wie sehr :iuch dir einzelnen Gruppen sich voriheil- 
baft darstellten und da« Ganze selbst dem Auge 
eiek fNundlieh darbieten mochte. Diese Art der 
Aufstellungen scheint tlherhanpt in Belpien, bcknnnt- 
lieh noch mehr io England, beliebt zu sein: das 
BHnaehie bebSlt seine Selbsttodigkelt ohne weiteren 

Ziisaimnenhang mit dem Uebrigen uv.d liictrt allfin 
etwas Ganzes und Abgeschlossenes dar. Im All- 
gemeinen war aber doeh die Einrichtung getrofTen, 
dass das rt'ii-hlirh vorliaiidenc Olist in den Gftngen, 
welche den viereckigen Kaum einschlössen, aut an 
den Winden üeh hiniiehenden Tafeln aufgestdlt 
war. Gegenftber an der äusseren Seite der Gänge 
heCanden eich dagegen die verschiedenen Gemfise, 
die Fntterkrinter und die Getreide- Arten. An den 
Pfosten waren die grösseren Qartengeräthe ange- 
lehnt, während man andere, sowie Maschinen ver- 
schiedener Art, im Hofe, doch den Gängen näher, 
aofgeetflUt £M>d. Grade iliese Abtheilung der Ani- 
fltellung nahm sich vortheilhaft auf. 

Es uürde meine Aufgabe Oberschreiten, wollte 
ich auch Ober das auafOhrlich berichten , was sich 
hier hffaiid. so sehr es auch moiii Intfrcsse in An- 
spruch nahm und so gern ich uuch längere Zeit 
ihm meine Aufmerkaamkdt geadienkt bitte. Das 
Obst brstand h.iujif s^chürh aus Hirnen. Es waren 
grosse, man könnte selbst sagen, riesige Exemplare 
vorbanden, wie sie Jeder, der in Belgien und Frank- 
reich ifit , kt nnt. So «uhr auch d^ r^flciclien Obst 
den Laien besticht und allgemein vom Deutschen 
angestaunt wird, so gehöre ich doch keineswegs 
zu St inr n Rf wunderem, ohne deshalb die .Anerken- 
nung fbr dergleichen Leistungen aus dem Auge au 
Teiiieren. Es mag immer aeinen Werth üBr reiche 
Leute, die ihren Gästen etwa« BeBOnderes darbie- 
ten Wüllen, behalten, fOr die grosse Menge Hot« Vo\- 
kes bleibt es indifi'erent. Aufgabe ist es aber '^nule 
der jetzt in den veradüedenen Ländern tagenden 
pomoloi/i^olion Kortirrcfpe und ( iartr-nhau -\'r-rr'iiH-, 
Obst zu verbreiten und lieranicuziehen , was auch 

dem Aemiem zu Gute kommt» ihm selbst aar Nah> 
rang dienen kann* 



; Die Spalierzucht, weniger schon die Pyrnmiden- 

«bäume sind ein Luxus-Gegenstand, der als solcher 
auch seinen Werth behalten wird und mnes. B^de 

haben aueh in der That in Frankreich und Beipen 
eine Ausbildung erhalten, wie man sie in Deutch- 
land vergebens stichr, ZU erreiehen man sieb 
aber ebenfalls Mohe gebefi rouss. 

Ich habe mich selbst mehrfach Qberzeugt und 
, auch darflher hier und da beriebtet, wie man ia 
I beiden genannten Lindern das Leben den Obst» 
I baumes studirt, um zu einem beeiiuiinten Ziele zu 
i gelangen. Lcpöre's Pfirsichzucht bleibt mir immer 
■ in dieser Hinsicht ein bedeutendis Werk. Man 
zwingt ordentlich den B luni, die bestimmten Früchte 
1 zu geben. Freilich veilangt dicseti fi>rtwühreudc 
Studium auch die grOsste Aufmerksamkeit und sehr 
I viel Zeit. Man darf sich deshalb nicht wundern, wenn 
1 nun auch dergleichen Früchte in einem so hohen 
Preise stehen, dass eben nur die reicheren Leute 
j davon (lebrauch machen können; ''. ; und selbst 
3 Frank (also 16, 24, 'A2 und -Ii* .Silbcrgroschen) 
sind Preise, die man bei uns keineswegs fOr eine 
einzige Frucht ausgeben wilrdi.'. kouimt noch 

dazu, dass die grossen FrQohte, zum Theil wenig- 
stens, mit der Grosse Inder an Güte verlteren. 
Vor Allem ist das Aroma Keringer. Die weisse 
Butterbira (Beurrä blanc) fand ich in Uelgien zwar 
im Allgemeinen weit grösser, der Geschmack war 
aber keineswegs dem gleich, den die Frucht bei 
uns BUS guten Lagen besitzt. NncI) auffallender 
kam es mir bei DiePs Butterbira (Beurre Diel), 
I Colonm's Köf^tlit lie . SuprOme de C'oloma) u. s. w. 
; vor. Die Belle Angevinc. welche \\ <>h\ am Gröss- 
j ten wird, ist allerdings eine Kochbirn und wird bei 
I Gastmählern nur des Aussehens halber auf Tafeb 
i geriiellf. Auf der Ausstellung sah ich E.xemplare 
I der erstcreu und des van Marum, die au Umfang 
I und Schwere ihres Gleichen suchten. 

Wa.* dar! ( 1 ciiinso aiiijeIntif:T. i-o war diese? ""P- 
j nigcr reichlich vertreten. Man sah aber doch die 
I Arten, welche in Brbssel und in Belgien Oberhaupt 
: gegessen werden, in ziernlii lu r \'ollständigkcif. Die 
1 Auswahl ist hier grOsscr, als bei uns, dagegen sind 
I die Formen oder Sorten geringer. Es ist dieses 
j meiner Meinung nach ein V«)rtheil. Auf unseren 
I Ausstellungen, wenn einmal Gemüse vorhanden ist, 
I sieht man gleich von einer Art Dutzende von For- 
men, die sich zum Theil nur wenig von einander 
unterscheiden und einer Beachtung ^'nr nicht wcrtb 
sind. Der Laie sieht sie au, ohne auch nur den 
I geringsten Nutzen davon au haben, im Gegentheil 
konitnt in Verlegenheit, wenn er eine Auswahl tref- 
' len soll. Wenn man daher doch Lvi un« dahin 
kirne, dass unsere Handelsgärtncr und Samenhänd- 
1» weniger darauf einen Werth legten« viel Sotten 
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m iliren Veneiehniaien anfsnAhf«!!, ab vidmelir 

nur wenige und piitr, wenn »'k- ferner nicht ?o sehr 
•ich bemObten, jede unbedeutende Abweichung bei 
«■ii«iD G«iii1iae ab etwas Betonden»» in den Handel 

zu bringen und der neuen Sorte auc!i -jlcIfJ! einen 
Naoieo sa geben. Das i>cblimmste ist noch dabei, 
data andere Gittner und Samenhindler die von 
dem Zfieliier autfgeeprochcncn Lobpreisungen in 
ihrca Verzeicbniseen ebeufallis schon nachdrucken, 
be?or sie «ich davon nnr im Geringsten ttbeneugt 
haben. 

Die Sammlaogen der verschiedenen Oetreide- 
Avten, welche in Belgien gebaut werden, war inter- 
eanni und nicht weniger instruktiv. Sie legten 
auch Zeujrnis? davon ab, dnss in genanntem Lande 
der Gctreidebiiu auf einer hohen Stufe der VoU- 
kotumenheit itehl. In Betreff der Fntiergrftaer und 
Futterkräuter muea ich einer >^aniiniung Erwähnung 
tbucn, welche nur die ersteron enthielu Man hatte 
nimlicb von jeder An ein viereckiges StQek des 
Bodens, auf dem «Iii Cr;1ser kultivirt waren, her- 
BusgenommeD, uui auf diese Weise nicht allein das 
GtM al« solche« su kennen, toudem auch die Art 
dcfi ^^':lellsthumes. Ich möchte wuhl für landwirth- 
echaftlicbc AuMtellungen dergleichen Sammlungen 
vm so mehr empfehlen, als bei nns dieLandwirthe 

keineswegs uiit ihr« n wililwaclisenden GrAsern im 
Allgemeinen so vertraut sind, als man erwarten 
sollte. 

Von den Maschinen erwähne ich nur die Mäh- 
maschinen fOr unsere feineren Ra«en. Kin Unheil 
kann man natürlich nicht abgeben, wenn mm sie 
nicht arbeitaiD gesehen hat. Man hatte zwar Stttcke 
des Ktisens, was gcmSht war, ausgeschnitten, um 
die Gitichlioit des Grase:^ zu zeigen, leh zweifle, 
dase man darnach urtheilen kann. Die nieiBten Ma- 
echinoti halii-n ilen Keliler, dass sie in der Mitte 
besser schneiden , als an den Seiten. Lange Zeit 
nachher kann man in diesem Falle noch die Spuren 

fchen. wie die Masehinen pepnnpen ?ind; derlei 
Maschineo sind von gotingcm oder eigentlich gar 
keinem Wenhe. 

Es ist eine hrdifichi- Sitte in Belgien, da^s von 
Seiten der (jescilschaft, welche die Ausstellung ver- 
anstaltet hat, einige hfibsche Pflansen ta Ehren 
hochgestellter Personen, die besonderes interetise 
fOr die Gartenkunst haben, und anderer verdicust- 
ToUer Mftnner oder Gesellschaften, .welche man eh- 
ren will, ausstellt. Dieses war auch hier der Fall, 
WO SU Ehren des Königs, des erhabenen Protektors 
der Linn^'schen Gesellschafi, z. B. 3 schöne Palmen 
und sine Strelitzia ausgestellt wurden. Unter den 
Pflanzen, die zu Ehren der freniden utid einhei- 
mischen Gartenbau-Gesellschaften vorhanden waren, 
heftnd nch anch ein Attroeacyasa mit sineni 7 Fuss 



I hohen Stamm, der dicht mit bnsettftemigeii flaehMi 

und sehwarzen Stacheln besetzt war. DaS Exsill* 
: plar gehörte dem Baron Dam inet. 
I Gruppen in der Weise cnsammengestellt, das« 

sie .'luflietischen Ansprüelien naehkunmien , findet 
I man, wie schon gesagt, in Belgien selten; es gilt 
I luer stets, aach in Gruppen, mehr der eincdnon 
, Pflanze, als dem Ganzen, selbst da, wo man, wie 
. bei der Aufstellung einer Anzahl von 7U Pflanzen, 
' eine Gruppirung fAr nOthig halten sollte. Eia» 
! solche war aber die des Kunst- und HandelsgArtneit 
I Franz de Craen in St. Gilles, welche eine Reihe 
; der schönsten, zum Theil auch seltensten I'danzen, 
! meist in BlQtbe, enthielt. Es kam noch da^u. dass 
'■■ die einzelnen Exemplare sieh auch in guter Kultur 
' befanden und kaum etwas wUtmcbeti übrig lies» 
; sen. Man musste hedaaem, dass die Pflanzen sich 
an einem keineswegs gFinstigeu Platze aufgestellt 
befanden, andererseits aber, da die Zahl der vor- 
geschriebenen Ezemplai« fthersehtitten war, an der 
Bewerbung um einen Preis nicht Antheil nehmen 
konnten. Leider bin ich nicht im Stande, über die 
interessantesten, welche die Sammlung enthielt nnd 
welche meist blnhten, Näheres anzugeben, da kein 
Verzeichnis« vorhaudeu war. Wollten doch die 
Aassteller bedenken, das« ein Betiditt ohne Veit- 
zei<:hniHBe in den Händen za haben* adbr sehwien^ 
ja selbst unmöglich ist! 

Den ersten Preis erhielt eine u l ige Samm- 
lung von Dekoratioii.s|iflanzcn des Warm- und Kalt- 
hauses. Hauptsächlich sah man hier Palmen, Cy- 
cadeen, einige Pandanen, Dracaenseo und Agavecn, 
Einen ästhetischen Zusammenhang der in der 1 hat 
auch gut kultivirten Pflanzen suchte man auch hier 
vergebens, zumal noch die einzelnen Exemplare 
wegen ihres bedeutenden Umfanges weitläufig ste- 
hen mupptcn und keine kleineren Pflanzen benutzt 
worden waren, die die unsehuiieti, viereckigen Kh- 
1 bei, in denen sich die Stanzen befanden, einiger 
' Massen gedeckt hätten. Die Samndung gehörte 
I dem Besitzer eines geographischen Institutes, van 
I der Maelen, vm dem ich schon an anderer Stell« 
I gesprochen habe. 

IKiue zweite kleinere Sammlung, weiche dem 
Direktor der MDnae, Allard, gehörte, enthielt 

ebenfalls interessante und gut kultivirte Bl!itt[)flan- 
zen aus denselben Familien. Man sab hieraus, dass 
diese jetzt in Belgien besonders beliebt sind und 
auch, einige BlQthensträucher ausgenommen, be- 
sonders von Liebhabern gezogen werden. £s scheint 
diese Liebhaberei fflr Blattpflanzen in Belgien seibat 
noi hmehr, wie in Deutschland, dem man besonders 
englipeher Seit.s vorwirft, dass das richtige Ver- 
I bftituiss zwischen dem freudigen GrOn und dem 
I Blftthenaehrauck nioht gewahrt werde, Tothandeii 

40* 
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SU wtm, JsDiaito des Kanales fällt man aber in 

den cntfregengeaetztei) Fehler : mau bat zu vir]prlei 
Farben und wird dadurch zu buiu. Dazu konuuen 
nodi die unnatürlichen Formen, die man den BlQ- 
thensträuchern haupteflchlich gibt. Unter den hier 
aufgestellten Pflanzen muse ich noch zweier Exem- 
plare des Daejlirion g|aaoeeeeiis<KDoeneetiR etriota) 
Erwähnung thucn, w eil ich 8ic so schön noch nicht 
gesehen hatte. Bei dem einen beaass der Stamm 
«ioe Höbe von R-lFuss ohne die 'iiOZoU im Duteh- 

niceser cnthaltenilu zwiebelartige Anechwcllung, 
Während die ganze Pflanze Fuss hoch war. Von 
den UaugrOnen , 2f Fum lanfen Blttteni hingen 
die unteren elegant Ober. Auch ein Exemplar der 
Pmoeneolia lecurvata oder tuberculata verdiente 
wegen der Schönheit Beachtung. 

Aehnliche Sammlungen, aber Udner, waren 
noch 9 vorhanden. Aber nur eine einzigp, die des 
Scbatzmeisterä der T>inne'fichcn GcscUschult, I'h. 
Jnnaten, konnte an der Konkurrenz fQr den be- 
stimmten Preis, Theil nchnn ii , weil Ix i den ande- 
ren, die Zahl von 25 verschiedenen nicht blähenden 
P6anzen inaofem nicht «ngehdtcn wfr, als swar 
jede Sanmilung ?o viel verschiedene Namen auf- 
fahrte, nicht aber so viel verecbiedeoc Arten. Ein 
und dieedbe Art Ihad nun hier und da unter 3 
verschiedenen Namen. Leider kommt dieses hei 
Ausstellungen häufiger vor, als man glaubt; und 
doch werden die Preiae zugesproeben, indem die 

Preisrichter einestheil« der Mrinung ^ind, dass die 

Untersucbiug der Bedingungen hinsichtlich der Zahl 
nicht ihre Sache sei, andemdieiic man M mit A&t 

Nomenklatur nicht genau nimmt. Grade aber die- 
ler Punkt müsste m^ner Ansicht nach wegen sei- 
ner Wichtigknt von den Preisrichtern vor Allem 
in*i Ange gefasst werden, da dadurch dem Wirr« 
Warr in der Nomenklatur entgegengesteuert wird. 

Diese 5 Sammlungen eiubklteu liaupiöäi lilich 
Diacaeneen« Yukken, Aloen, Palmen, Pnndanen 
Tl. P. w. , in zum Thcil nicht allein gut kultivirten, 
sondern auch grossen Exemplaren. Namentlich 
waren Yucca aldfolia tricolor, canaliculata pmdula, 
cornuta, Furcraea gigantea und longaeva u. s. w. 
in dieser Uinsiobt zu nennen. Die schönste ge- 
borte dem Eunit- und HanddagSrtner van Riet. 

Gemi.^chte Sammlungen \im lilrihrndcn und nicht 
blfihenden Pflanzen waren zwar im Programme vor- 
gcseliMi, aber nur eine ^sige, welche die bestimmte 
Zahl von Sil Exeinplnmi enthielt, fand sich vor, 
doch herrschten die Blattpflanzen wiederum in einer 
W«M vor, daas das Verbtltniae s wischen beiden 
keineswegs gewahrt erschien und die Blumen nicht 
die gehoffte Bedeutung erhielten. Auch diese 
Sammlung gehörte dem Kunst- und Handelsg&rtner 
van Riet. 



I DasB die Pflanien ans den Familien der Aga- 
ven und Dracaeneen, sowie die Yukken, in Belgien 
sehr beliebt sind, sah man auch hier, denn die in 
der Ausstellung befindlichen Sammlungen bÜdetMi 

I in pflanxllrher Ilinsicht unbedingt den Glanzpunkt. 

j Zum ersten Male sah ich so vollständige und zu- 
glmob auch gut knitivirte Samadnngen, wo man 

! umfassende Studien machen konnte- Die beiden 

j besten gehörten dem Kunst- und illandelsgärtner 
de Beuelcelaer in Sebaerbeelc bei BrOssel; rie 

hattrn auch aui».*erdfim den \'ürzug. dai^s die Namen 
j im Durchschnitt richtig waren, was man sonst bei 
dergleichen Sammlungen in Bd(^en eben nicht sa- 
gen kann. Ausserdem verdienten die Sanuulungen 
von van der Maelen, Gebrftder Brujrlant, 
Kanst- und Uanddsg&riner, und der Madame Ver - 
hülst AneAennnng, die auchsftmmtfich durch Zu- 
Bprechungen von Preisen von SmtCa der Pceia- 
rithtcr Auszeichnungen erhielten, 
j Es sei mir erlaubt, einige Beobachtungen mit- 
?:titheilen. Unter den Dracaeneen, welche wir seit 
einiger Zeit aus England erhalten hab^n, befinden 
I sich auch 2, die in ihrem Habitus gar sehr von 
'■ übrigen abweichen und eine Achnlichkeit in dieser 

Imneicht mit Dianella besitzen. Ich habe dieses 
bereits an anderer Stelle ausgesprodien und seitdem 
auch noch i Gelegenheit gehabt, die BlOthen der 
I einen zu untersuchen. Es betrifft dieses Dracaena 
I Banksii und erythrorrhachis. Die lelstere muss von 

den Dracaeneen entfernt werden. Sjiilter werde ich 
Gelegenheit baboo, darüber ausf Oirlich zusprechen. 
Dr. erythTorrhaebia hat nur undgendieh iwen Na* 
men erh.ild n, da die Mittelrippe nebst dem Stiele 
des Blattes keineswegs so roth ist, um Ursache zur 
Benennung geben zu können. Wegen ihrer Klein- 
heit im Allgemeinen, so wie der unbedeutenden 
weissen RlOthen, verdient sie weiter keine Beach- 
tung in gäriuenücher Hinsicht. 

Anden verhilt es sich mit Dracaena Banksii, 
von der man ? Formen, eine mit rfithlieher und 
eine mit weisslicher Mittelrippe, besitzt. Die erstere 
bat in der B^el noch den Beinamen erythrorrhachis, 
heispf auch in Helgien Dr. erythrorrhachis Banksii, 
wahrend die andere als Dr. erythrorrhachis Veitchii 
anfgefnbrt wird. Die Blitfer kommen hier eben* 

falls in 2 Reihen heraus und ein Stengel pcheint 
sich nicht zu bilden. Die Pflanze ist in allen ihren 
Theilen bedeutend grOsser, als jene, und hat, da ue 

leicht zu bllihen scheint und dann einen angeneh- 
men Geruch verbreitet, grossen Werth. Nach dem 
Kunst- und Handdsgirtner deBenckelner bringt 
man sie im Sommer in's freie Land, wo alsbald« 
schdnbar aus dem Herzen der Pflanze, ein BlQlhen- 
•chaft herauskommt, der bei der Abart mit rother 
Mittellippe oft dne Hohe veo 12 Fuss emieht. 
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IXe Biflpe Mibatt hIm der Thril, «eldi«r die 6la- | 

thcn irftgt, nimmt dagegpti nur den i. Thcil der " 
Länge ein. Die AiMurt mit weiatUclwr MiUelrippe 
tnibc «imn um die Hilft» 1clln«i«i BlatlientQlidit 
und echauit jnsr llbalmi|]t an SobOalidt DMh*«- 

Cordyfine longifolia, •pmtilitlü und (Cluiriwoo* 

dia) fragrantisainna waren hier mehrfach vertreten 
und scheinen auch im Bau etwas verschieden zu I 
sein ; doch zweifle ich nicht, dass es nur hauptaich- ! 
lieh durch die Kultur bedingte Formen einer and j 
dersrlb«*:! Art sind. Von der Dracaena marginata 
besitzt man ebenfalls '2 Formen, von denen man die I 
eine als Dr. gracilis auffülirt. Iki letzterer haben | 
die Blätter ein frondipere? (irfin. p;nd ti<-blatYer und 
hängen auch etwa« üIkt, während dir der andern , 
Fonn eine mehr opake Farbe haben und steifer sind, j 
In dieser Hinsicht vorhalten sich deshalb b< ide Fur- 
meo zu einander, wie CordyUna stricta (congeata 
der Oirten) und rfgidUeBa. { 

Dmcacna guatemalensis ist eher so wie Dr. 
Ehrenbergü und Leouea eine Yucca, die mit diesen 
eine Ait äirateilen mOdite, wenn lie eich andi diixeli | 
etwas breitere und crbinzend- grüne Blltter unter- ; 
•oheidet. Auf jedem Fall iat «e mit Y. Draconia t 
und eonepieva verwandt, gebOrt TieDeielit eogar snr | 
!ctz*( i I Dr. KhrcTiberpii kommt übrigens auch 
als Dr. yuccoide« vor. Yucca caUfomica mOchte i 
nadi dem hier befindlidien Esemplare elrar tan I 

Dasylirion sein, v;m dem I). frLiucesecus nahe stebt. 

Unter den Yukken fand ich eine Form mit 
grfinlieb- brennen Blftttem, wdebe sieb von der 
braunen Abart der Yucca aloides dadurcb untcr- 
acheidett daaa die Blatter schlaüer sind und zum 
Tbeü in einem Bogen oberhSngcn. Sie fBbrte den 
Namen Yucca purpurea. Y. Smrtiana gebOrt eben- 
falls zu der braunen Abart der Y. aloifolia» bat 
aber, wie es scheint, die Blätter weniger braun. 
Die Yucca stricta möchte nur eine steifblftttrigc 
Form der Y. flaccida sein. Y. Inngifolia ist aber 
bet^iimnit von ihr unterächit/dcu. Die Bl Atter sind 
auf der Unterfiiohe ^nitt und nicht raub, wie bei 
(lr !^ bo'(1"n vorhergenannten. Auch ist der Su8?crstc 
iüinn aniangs durchsichtig- w ei.* s , ^\ ird aber später 
br&unlich, so dass sie eine Acbidiobkoit mit Y. ru- 
focincta erhalt. Wad ic}i ul;« Y. pendula aab» un- 
terschied sich nicht von Y. recurvata. 

Audi ven der Y. caniculata, welche ich stets 
mit einctn faseriften Rande sali, Ii;it man '-^Ft irnr n: 
eine mit steilen und eine mit aberhängendeu iUät- 
tem. Ibr ateht allecdinga die neue und noeh nicht 

beBcliriebcne , von mir aber bes[jr()chene Y. alba 
spica hinsichtlich des Habitus nahe, besitzt jedoch 
pergamentartige BUtter, dcrai Btader eidi nach 
oben biegen» ao daaa die ObecAtdke ebenfidla dn« 



Rinne bfldet Anageieiehnet eind (Be dieken, «nie- 

8en Fasern. Ich habe auch Formen gesehen , wo 
die Bl&tter eine grössere Lftngc bcsassen imd we- 
niger fftseiten. Dadurob Terfiert die Pflaaxe aber 

an Schönheit. 

Von Y. filameotoaa gibt ea ebenfaila 2 Abarten, 
yvn denen «ne etwaa breitere nnd Ictirzere Blltter 

besitzt. Dazu kommt aber noch die bunte Form, 
welche sur letzteren gehört. Ueber Y. acuminata 
edaube iob mir kein Urtheil zu geben, da iob un- 
ter diesem Namen bald Y. glaucescens , bald Y. 
longifolia fand. Y. obliqua war in mehrcm Exem- 
plaren vorhanden, welche einen Stamm von 1 Fuss 
Höhe und mehr beaaasen. Ob Y. denölbHa davon 
verfK'Hieden ist, wn^rf ii-b nicht zu behaupten. Sie 
guil allerdings nie lu.^« m. i. laetevirens und cre- 
nulata scheinen ebentall;» nur Abarten der Y. aki> 
folia zu sein, docli sind die Bifttter bei der cr«teren 
glänzend-grQn und haben einen hcllgrOnen, apftter 
etwas in's Röthliebe scheinenden und glatten Rand. 
Auch scheint die Pflanze iiiedriger zu bleiben. 
Y. crenulata wftchst dagegen gcdr&ngter und hat 
kflrsere, meiir dunkelgrOne Blttier. 

Y. corhiita der belgischen Qlrten aoU mit Y. 
Treouliana der Fransoaen identieeh «ein» Wenn m 
groae wird, baut aie eieb einer Furecnea aeiir ibn» 
lieh, daher man, zumal die Blätter auch dieselben 
Dimeoaionen einnehmen, vermuthen mochte, man 
habe eine Art dieae« Creaeblechtea tot aieb. In 

Frankreich soll sie nach den Mittbcilnnpen Leroy'a 

in Angers mehrfach geblQbt haben und die etn- 
xehie BlQthe eine Olodcenfotm beaitsen, waa aOer- 
dini;? ducb wieder für eine Yucca spricbe. Die 
Bifttter hesiuen eine graugrOne Farbe und haben 
einen aehwarabrannen, aehr fein gezihnelten Baad. 
Yucca tortilifolia war zwar nur in einem sehr klei- 
nen Exemplare vorhanden , doch möchte ich aber 
-vermntben, dass sie eine Form der Y. oomuta 
darstellt. 

Die Sammlung von Agaveen, welche Ver hey en 
in Schaerbeek bei BrQssel ausgestellt hatte, bestand 
nur aus jugendlichen F^xeni|<laren, Ober deren riolt* 
tigc Henonnung sich deslialb nichts Bestimmtes sa- 
gen liess. Neu war mir der Natnc GhicBbrechtia 
mollis fDr Agave attenuata. Die A. ai)pban:ita der 
belgibclien Gärten unterscheidet sich von der, wie 
wir sie besitzen. Die kurzen, mehr eiförmigen Blät- 
ter liegen flach auf, laufen in einen langen Staeiid 
aus und besitzen ebenfalle eine blilulich - hellrrrfinc 
Farbe. A. viridis besitzt die Form und die rasch auf 
anander folgMiden Zihne der A. eUotaeantba, bat 

aber eine freudig-, nicht maftfrTnne Farbe, wie diese. 
Als A. laetevirens sah ich eine A. picta, wo die 
nUceieber und anfrecfatw etehenden BiAtter mit 
Auanalune dee hdlgrOnenBaBdea gelbgefkrbt find» 



Digitized by Google 



326 



nod diese seitwärts etwas gekrOmmt. so nennt man 
in Belgien die l^ümw A^ve («Icata. A. coocioM 
Roesl itt gewiat «ine A. potatorum, wtliKnd A. 
joeeoidee gmu-hi'llgrQne, rinnenl'ünnige und einMl 
Bogen xurackge8«blagenc UliUtcr beeiizt. 

ßromeliac«en waren in 'i Sammlungen vorhan- 
den, die bciili' dem l*rft«tid<'ntcn der Liniid'schcn 
Gct-olL«oli:ift, Müller, {jehürten. Da Bit' niclit Mttli- 
ten, lilsst ^icli wenig darRber »ajTcii. I)as8i!l)(' war 
auch mit den beiden Suiiiii.luiifj:!!! vun Ainidufii 
der Fall, von denen die kleiiu rc dem schon mehr- 
mals genannten vau derMaelon, die grg8«ere 
hingegen wiederum dem Ptftndenten Müller ge- 
hörte. Die letztere war »ehr reich, enthielt eine 
Keihc der interessantesten und seltensten Arten und 
mOehte die vollstlndigste in ganz Belgien «ein. 
Auch Katadii ii lehhen nicht. Eine sehr hilbsche 
äammlung gehörte dem Kunst- und Uandeisg&nner 
Comeliaeen, Vater. Nicht minder nahm die 
hQbsche Sammlung von Orchideen meine Aufmerk- 
Mmkeit am so mehr in Anapruch, als «ftmmdiche 
Anen Uohend vorbanden waren. 

Famkriuter für das GcwAdiaimiie hatten der 
ScbaUmeister des Vereines .lanssens und die 
Gartenarchitekten Gebrüder Willems in IxcUes, 
für das freie Land hingegen Madame Verholst 
und der Handelsgärtiicr V ander v e e aupgcstellt. 
In der erstercn befanden aich eine Reihe guader- 
barer Formen, die ich bei uns zum Tlieil noch 
nicht presflifii InUtc Ich will mir dan .Honderbare 
Aspleniuni Frizelüae nennen, sowie die zahlreichen 
Formen dea Öeolopendrnim officinamm. Ein Fiaar 
Baiimftirne, die als EinzclpÜanzen sich gut prfteen- 
tirten, gehörten dem Bürgermeister von Enghieu, 
Baron Damin et. Daaa anch Begonien in rüob- 
lichen Sammlnnfjfii nicht fdiltcn, versteht sich von 
aelbsi; eben so waren Sammlungen buntblftttriger 
Pflaoien, hauptsichlich des Freihtndee, 'sowie von 
Stauden vorhanden. 

Was die GebOlse anbelangt, so interessirte luicb 
Im hohen Grade die Eiehen-^unmlnng, da sie, na- 
mentlich in Betreff der ausdauernden Arten und 
deren Formen, 80 reichlich vertreten war, als sie 
mir bis dahtn noch nicht vorgekommen. Sic ge- 
hörte dem Bauniftchulbesitzer Eoekens in I'erck 
bei Vilvordc. Wie >ohr rHan/i-n ändern können, 
davon lagen besonders von (^uercus Kubur, pedun- 
culata und Tozza zahlreiche Beispiele vor. Man 
h&ttc kaum j^laiil)i i> künmn, dass z. H Kobur 
lauriiolia und pectinata emcr und dtrBelben Art 
angehörten. Die entere, weiche ich bis dahin noeh 
nicht gesehen, hatte schmale, planzeiulc l?l,^ftr-r, 
die nur hier und da am iiandc mit dem einen oder 
dem anderen Zehtie versehen wiren. Xoeh s«^mn- 
kr beiMS de Qinwaas mierocarpn. Sonderbar nah^ 



men sich von Q. novae Aureline die etwas glftn- 
zendon und schmalen Biitter aus, da sie meist noch 
in der Mitte und auf hmden Seken etaen Aniuuig- 
sel besessen. Auch die Q. Gerne war durch viele 
Formen vertreten; so gehört gewies Q. Velanii 
dazu. Diese besoas, besonders auf der Unteräftche, 
graubestäubte behaarte Bl&ttcr. hatte aber allerdinga 
breitere Knoppenschuppen. Aiid( rc Formen prhie- 
iica daiifgeu zur Q. coicilcra zu gehören, eo C^. 
Fulhamiana, und nicht zur Cerris. 

Demnficliet nenne ich "2 Sammlungen von Hex. 
von denen die eme dem PriisidcDten M Oller, die 
andere dem Gartenarclütekten Busseeis in lA' 
wen gehörte, ebenso die höbschc Zusammenstellung 
von Freiiand-Koniferen des van der Maeleu und 
die prOohtigen Lorheerbftume des Kunst- und Han- 
delsgäriners van Riet. 

Neue Einiahrungen und Schaupüansen waren 
fast gar nicht vertreten. leb nenne nur die inter- 
essante l'inbi'IIifci f, Pdlvcliiiru.-^ I^ocppigü unter den 
orstereu und einen l'lijsiaQthus umbeilatus, so wie 
einen Uabrothamnus dagaae unter den letatenit 
! welche s&mnBtUcb de Craen in St. Gilles ausge- 
stellt hatte. 

Es bleiben mir acbliesslich noch die BlUthen- 
strfiuchcr und Florblumen Qbrig. Da diese aber 
i nichts Neues und Besonderes enthielten, so kann 
ich sie füglich Obergchcn, um auch die Leser der 
Wochenschrift nicht zu behr zu ermOden. Ernäh- 
! nen muss ich aber doch '2 Sammlungen ubgeschnit- 
^ teuer Georginen oder DabUeu, da sie in der Thal 
; Vorzügliches enthielten. Die schönste hatte Aide- 
' bert in Waremmes bei Lille, die andere der Kunat- 
und Handelsgärtner Vandervee auegestellt. 



Wer vor 10 oder vor '20 Jahren die Astern mit 
Aul'merltaamiteit betrachtet bat and jetat einen Ver> 

i gleich mit denen macht« welche in der neuesten Zeit 
in den Handel gekommen sind, der vermag auch 
die Fortschritte zu beurtheilcn, welche man in der 
VervoUkonuiitiuivg dieser Blume getnacht hat. Was 
vor lü Jahren als schön und unDbcitrofien dastand, 

I kann heute dem Auge des Sachverständigen kaum 
noch als mittelm&ssig gelten. Ks ist mir ott die 
Frage vorgelegt worden, ob denn die Men<re von 
Formen, welche die meifitcn unserer Flortdumen 
jetzt haben, durch Zufall entstanden sind oder ob 
denn wirUidi der Mensch aeuien Anthcil dabei be- 
f^itzt und wir dem sinnenden GlitDcrdiaee Mannig« 
faltigkeit verdanken? 

Das« der Menaofa oioihts auaieriMlb, d.h. ohne 
Hülfe der Natur thuen buin, verateht sich von selihat, 
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doch sbcr wtre «• ünivoht ibm MinM Antbeil bd 
der EntMehuog oiner lu'iien Form absprechen zu 
wollen. Die Natur gibt die erste Veranlassung, den 
Fingerzeig; an dein Gärtner hegt ab*'r, die Sache 
weiter xu vi-rfolgen, bis er den Gntd der Vollkoni- 
menheit nach der von der Natur gebotenen Hii htiing 
hin erlangt hat. Wenn, um uns die Anttr zur 
Richtschnur zu nehmen, rio iiit('lli<;('ntL-r (jftrtner 
z. B. sieht, daps einzcino Köfircnlilfithi hcii auf der 
einen Seite eine kurzi steif« Verlingcruiig besitzen, 
Sil stn hr i r <liirrm< li eine Blu tue (oder vielmehr ein 
Blütliciikürlx lien ) h( laiizuzii Len , wo alle Köliren- 
blOthrbcn mit Kinschluss der Kaiid- oder Zungcn- 
btOtbehen diese OeMalt beaitsen. 

Dn« ^r'*lif al'Pr nicht so rnsrh und so jschtiell, 
als man Tielleicht glaubt. Der G&rtner bezeichnet 
sich di« Pflanse nicht oUsin, aaeh die eiaselne 
Rluinc, wo er diese Neigung beobachtet hat, ?aiii- 
melt soi^l&ltig dea 8ain«n und ttet dieseo, abge- 
Modert Ton den Qbrigen Astern mm. In der Regel 
kommen wieder einzelne niunicn /um \'iirfchein, 
wo dies« Neigung sieb wiederum und zwar lueist 
io erhöhtem Meaee kundgibt. Er aebfitxt nun wohl 
auch die Pflanze gegen schädliche Witterungs- 
EinflQaM und wendet ihrer weiteren Entwickelung 
bis zur Sannibildang jetzt noch mehr Sorgfalt zu. 
Dasselbe Tez&hren setzt er mehre .Jahre hindurch 
fort, bia er endlich eine Pflanze erhalten liat, wo 
alle BiOlhcht n in den Blumen nach der oben be- 
sdiriebenen Weise sich umgewandelt haben. Alle 
Pflanzen t welche bei erneuter Aussaat den Cha- 
rakter in den Blumen nicht voUst&ndig licsitzen, 
werden herausgerissen. Daa gebt 00 lange fort, 
bis <1ii' Fnrm der Ifii l- Aüfer ~ diesen Namen liat 
sie tiiudten einiger Massen konstant ist. Hui 
man die Form fest, so strebt der GArtner darnach, 
auch veröchii'(kiu' Firben zu erhalten. Ist einmal 
auf diese Weise der Weg gebahnt, so geht e» io 
Regel rascher vorwArt» und die Zahl der letzteren 
nitiiint filljahrifr ^u. 

ich war eben in BeghÜ, eine lieise nach Bel- 
gien anzutreten, um bei der wthrend der Feier des 
L'nüLhäiifrifjlcrit^fpftcH Im 1'rrif.stl stattfiiulemlfii Auf- 
stellung von Pflanzen und Blumen als Preisrichter 
zu fnngiren und dann dem internationalen poniolo- 
gischen Konirnv-':'*- in N:iituir hcizii wohnen, iil- mir 
aus (Quedlinburg von den GebrQdem Dippe ein 
Swtimenc abgeedinittener Astern zur nlheren Kennt« 
niesnahmc zugesendet wurde, die an Schönheit und 
VoUkommenheit der Blumen ihres Gleichen suchten. 
Unter ihnen befand aiob aueb eine neue Form, die 
der Besitzer zu Ehren (1er Kronprinzessin Vikto- 
ria- Aster genannt hat. Da meine Ueise mich 
zwar nicht über Quedlinburg selbst, aber doch nahe 
daran vorbeiftthtte» «o beiehliMZ ich dahin zu gehen 



und die Astern selbst in Angenacbdn zu nehmen. 
Der Besitzer war so freundlich, mir Oberhaupt seine 

Astern-Felder — man kann hier nicht vun Heesten 
sprechen — zu zeigen. Ich kann dcinnadi nicht 
umhin, auch die Sorgfalt, ich möchte sagen, die 
Gewissenhaftigkeit anzuerkennen, mit der hier bei 
der Gowinnuni; sftmtntlichcr SAnicreien verfahren 
wird, .lede Pflanze, dei*en Blumen nicht YoUetio- 
dig den Cl'harakter der NVirtnaliorm tragen, wird 
herau» gerissen, bevor die ersten Blumen sieb voll- 
stftndig entwickelt haben, damit deren BlamenataDb 
nicht viwii einen nnrhth* ülfjcn Rinfluss auf die Ent- 
wickclung der Samen vollkommener Blumen aus> 
ftbe. Ich sah einzebe fioete, wo deahalb kaum 
noch ein Dritte 1 der ursprAnglich ▼ctluuldeneo Pflan- 
zen geblieben Mar. 

Die neue Viktoria- Aster ist aue der ohry- 
^anthemenblßtliigen hervor^e^an^jen , Laui sich in 
derselben Weise und gehört deshalb zu den dank- 
barsten BlOhem. Die Blume beakzt ttoeo ziem» 
liehen Uli. fanL' und eine gute Fnllung, zeichnet sich 
aber ausserdem durch besonders hohe Wölbung aus. 
Grade das Letztere ist es aber, waa dieser neuen 
Form einen bet-onilen n Reiz verleibet. Wir haben 
jetzt gefällte Zinnien, die an und fAr sich wegen 
des gewOlbteD BlftthenlagerB auch stet« nchr oder 
weniger gewölbte Blumen bci^iizen und deshalb mit 
diesen Astern sich vergleichen lassen. Sollte es 
gelingen, die WOlbung noch bedeutender hervor- 
zurufen, so wQrde schliesslich die Blume eine kutse 
Pyramide bilden. Die Möglichkeit einer ganzen 
Reihe von weiteren Formen mit auch anders ge- 
stalteten BlGthchen wäre gegeben. Bis jetat ezistirt 
leider von dieser Viktoria- Aster erst nur eine 
Farbe: karuiinrosa; es unterliegt aber keinem Zwei- 
fel, dasa mit den Jahren auch anders gelArbte ge* 
Wonnen werden. 

Bei dieser Gelegenheit mh ich auch ia grüäse- 
Wn Mengen die paonienblathigc Kugclaster, welche 
im vorigen .lahre die Gebrüder Dippe ebenfalls 
in deu Handel gebracht iiaben. Es ist nicht zu 
leugnen, daas damit ein Gewinn fAr unsere Blunscn- 
wclt gcfichehen. Sie verdienen deshalb auch die 
Anerkennung, deren sie sich trotz des kurzen Be- 
stehens bereits erfreuen. 



Jo.scph Baimann, 

Itand<itgärtner in Gent (lirlgiaij 

erlaubt sieh den Herten HandelagArtoeni und Hemn 
Liebhabern neohatefaende Pflanzen und Bäume sn 

offeriren. 

Dil- l'rtisr sind in Franv unil l'mlimrH. 

1 ¥r. a » «ir. BS « Eis. rb. 



Dlgitized by Google 



328 



KaltlutaspflaaiM. 

Azalea indica fvcredehe): 

lOU »cbüoc PßaDzen in den beBten Sorten 

mit Namen 75 Fr. 

100 DesaglPtchcn mit Knosp- n . 90—100 , 
lüU Dessgleichen mit Knonpeu, sehr 

•ttrk m— 150 , 

tOÜ Wildlinge zum Veredeln . . , 15—25 , 

25 Aralia papjrifera .... 10 „ 

12 Arftucarift ezc«lia .... 100— IfiO „ 

i2 « Cnniiingbkiiii . lOU— 150 , 

12 , Cookü .... 100— 15ü , 

Bchone Sorten ohne Knospen . 50 „ 

100 Deaagleicheo 125 . 

100 WildÜoge cum Veredeln ... 30-40 ^ 
12 GreTÜIia longifolia, echOne 

Dckoradonepflanze . 12—24 , 
12 „ robu.sta, flchdne 

Dekorationspflame . 12 24 , 

12 Rhododondrum.ffirsGcwächs- 
hauB, verechiedene Sorten vom 
Himakya, von Aamn und Ton 

Bootan 12 24 , 

12 BchOnc Sorten in starken Excm- 

pl«wi» 24—40 „ 

12 Nnftallii 36—50 , 

12 Sedum carnoum fol. vatiog. 6 « 

Freilandpflansen. 

12 Araucäria imbricata . . . 24—50 Fr. 
lOO Äeclepias tvberoea (iohOne 

Blüthen) 25—30 , 

Azalea pontio«. Pflanzen in Knoa- 

pen fBr^s fnie Laads 
lOO echöne,etarkePflunzcnmitNamon 100—150 , 
12 Clematia azurea grandi- 

flora 9 . 

12 Deutzia gracilis, ?(ark . . 6 » 

12 Gladioius, Bchdoste Sorten mit 

Namen 12 , 

12 Glycine tineneit .... 9 , 

1^ , alba . . 12 , 

100 « fruteecena magnU 

fica . 9 ^ 

100 Kalmia anguetifolia ... 50 „ 

100 glauca 50 „ 

100 Lilinn UneifoL albnm . . 50-60 , 
100 . rubrum . 50--75 , 

12 Picea ainabilia 36 , 

Rhododendren, hybride: 
100 in den besten Sorten, mit Namen 

atark 200 „ 

Teriaf «oa Karl WUcaadt in Barfin. 



100 defl^elMii mit Knoepen 

12 Skimmi a japonica . 
12 Spirae Nobleana . 
12 Thuja aurea . . . 
100 . . klein . 
12 Viburnuui macrocophalum 
12 Weigela, in 6 der alleraeaaten 
Sorten 

12 W ellingtonia gigantea . 

12 deeq^ eHrkeie 

12 6»m^ 2 hie a Fom H8he . 

Eoaeo. 



300-400F^. 

6-9 . 

6 . 

12-24 , 

50 , 

9-12 , 

9-12 
30-40 « 
50-100 , 



Th^, Noieetles, lies- Bourbona, Hybr. reiuonlaata. 

100 HochetAmme, 1. Auswahl 150 Fr. 

100 , 2. , 125 , 

100 Haibstftmme, 1« • 100 « 

100 , % , 90 . 

100 Niedrig veredek, 1. , 50 , 

100 . „ 2. ^ 40 , 

100 WurzelÄchte 1. , 50 , 

too , ^ , 40 . 

Obatbftame. 

Ich kultivirc nur die hcatcn »Sorten. 

AprUraeen, UochstAmme 1 Fr. 50 Cent, bü 2 Fr. 
Halbetlmme 1 Fr. 

» U^^'"'f?> niedrig veredelt 75 Cent. 

Aepfel, Uocbatftmme, auf Wildlinge vevedek 

1. Answahl 2 bis 3 Fr. 

2. , 1 Fr. 50 Cent. 

« niedrig, auf Fatadieilpfel veredeh, Ijlhris 
40 Cent. 

BuiMii, anf Quitten veredelt, Ijihrig 40 Cent. 

2jährig 60 , 
n auf Wildlinge, Uochetamme, 

1. AMwahl 2 bis 3 Fr. 

2. , 1 Fr. 50 Cent. 

y, auf Wildlinge, Ijährig 60 Cent. 

^«hrig 75 , 
„ Pyramiden v. veraohied. Alter 1 F^. 15 Cani. 
, Spaliere von , , 1 » 15 , 
KuMcihen, Hodiatlmme 1 Fr. 25 Cent. 

„ niedrig veredelt 75 Cent. 
NuaabAume, Hocbetftmme 1 Fr. 50 Cent, bia 2 F^. 
, Juglans pendula, Hoehatimme 5 Fr. 

HalbatÜmma 2 „ 

Pfirsiche, Hochstämme 2 Fr. 

» Ijährig, niedrig veredelt 75 Cent, bie 1 Fr. 
Pflaumen, Hoobatlmme 1 Fr. 25 Cent. 

» niedrig veredelt 50 Cent, 



Dnek voa 9. J, Staraka ia Bwü». 
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frni« am Jahricang«« ö| Thir^ »ovrohl b«) Bcmir durch den fiockba.ndel. alt Mcb franco dordi alle Fo«t-AiuuÜMn 



t Pflnnxen- nnd Blumcn-AnsstcIluiiKrn in den Niederinnden. — Die NrmiihAca 
MmUi M Berlin. — U«btr AnlMwalmnig «nd Piuinuv der 8eM-kinoffeta. 



and NdamUis im Bml^ichm 



$*nnta^ ih n ICi. OVloTit r liuilH lin KnjcIlM-hen Ilitii-«' (^oIirfMtrtMe 49) lilUg -{12 1^ cb« Tc 
dBM nr ltcf«rdenug 4et» ivteabMe» »tatt, w*n di« geelutea litgUmlcr elagcbuleB wenlea. 



In <•! VtedirlttAm. 

Efl ist sohon frOBer MMgeaprodMu woxden, 

welche Bedeutung fOr die Gärtnerei die Nieder- 
lande besaxaen , als sie -nocb in dem Besitze der 
Sftdapitie Afrika*!, Cvykm'n wtd «Im (wtb^idMm 
Festlandf!« sich befanden ; mit dem Verluste ge- 
nannter Besiuungeo nahm diese allm&hlig ab und 
di« Oartenknnat kam im gcnannteii Lude Immer 

niehr zurfick. Dieser Verfall trat um ao mehr her- 
vor, als ausserdem nocb die Uollinder, wenigstens 
in dioxr Hiosioht, aidi gegen da« Atulnod nb- 
scbloesen, und man daher die trotzdem noch immer 
vorhandenen Pflanzensch&tze aus früherer Zeit nicht 
kannte. Wenn man den Handel mit Blumenzwie- 
beln aus8chlietit!t, bü stand man in diesem Jahrhun- 
derte niederländischer Seite in fast gar keiner V^cr- 
bindung mehr mit ausländischen G&rten. Die Gar- 
tenkunst selbst erhielt sich, unbekOmmert um die 
neueren Richtungen, in df-m^'^lheTi S»yle, wie dieser 
•ksk im 17. und 18. Jahriiundenc nn Laude selbst- 
Stiadig ausgebildet hatte, bis in die neueste Zeit; 
sie war und blieb bald Dienerin, bald NachahmcrtTi 
der Bauktinst. Grade Linien, Bltuoen -Arabesken 
üb Vendaniiigwt, geeehiuttene Winde hemditen 
In den Anlagen und Gärten vor. 

Der Umschwung in der G&rtncrei Jedoch, wie 
er e^ einem Jahndicode dek beeondert geltend 

gemacht, hat aher auch endlich in den Niederlanden 

Wurzel gefssst. Die reichen Grundbesitzer fangen 
daeelhtt an, f&r ibre Gttten «udi Pfianaen, wie sie 



die ncneeteZeit aus fremden Lindern bezieht, oder 
Blumen, aus der besonderen Pflege des (rurtners 
entstanden, sich zu verschaffen und treten iiumcr 
mdirinV«tbindlingenmitdemAuilande; sie machen 
;r!) r^r TLrigon, um andere Gärten zu beseben md 
da», wau ihnen darin gefällt, nachzuahmen. 

An Tiden Orten der Niederiande bBt num ünr» 

ner auch gefßblt, daas ein rnireres Ancinander- 
sdüieseen der Gärtner sowohl, wie der Pflanzen- 
nnd Bltimenfrennde, dmdmiu notbwendig ist; ea 
haberi sich zu dieaem Zwecke hier und da Garten- 
bau-Vereine gebildet, die in gewissen Zwischen- 
ttnmenAnestdlungen Tennstdtea. Wir haben idbat 
Gelegenheit gehabt, dergleichen während unserer 
letzten Anwesenheit in den Niederlanden an aeben 
und eine, welche in Utrecht stattfand, bernta aoeh 
Vorth eilhaft beaprooben. 

F,8 sind uns deitdcm wiederum Berichte Ober 
niederländische Aussteliungeu zugegangen ; leider 
ist es aber erst jetzt uns möglich , Einiges daraus 
mitzutheilen , da zuvor das fOr die Wochenschrift 
reichlich vorhandene Matetial, wenigstens zum Theil, 
erst verwendet werden mnaata. Noch fehlt es uns 
^ber an dem nOthigcn Raum, um auefrihrliche Mit- 
iheilongen au machen. Von den beiden Ausstellun- 
gen find die eine In den Tagen tob 6. Ue 9. April 
in Rotterdam statt, w'^hn nd die andere in Middel« 
bürg, der Hauptstadt vun Seeland, am 19. und 20. 
Juni veranstaltet wurde. Bode Beridtte darflber le- 
gen ein erfreuHchcB Zeichen von der Zunahme der 

Liebe XOr i'danzen und Blumen in den Niederlan- 
den ab nnd geben ain deotEehea fild tob dem, 
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was besonders (buelbat vorfarnnden und demnach 
ancb beliebt int. 

AussteUangen haben bekanntlich hauptB&chlich 

den Zweck, gegenspitip zu belehren, was an Vor- 
zQglichem vorhanden, und dadurch Liebe zu Pflan- 
*Mn und Blumen zu erhöhen, der Fremde besitzt 
aber auch eine Gelegenheit, sich zu orientiren und 
dann die Gegend, in welcher eine Ausstellung statt- 
fimd, u güTtneriaeber Hinsicht kennen sn lernen. 
Was nun zunächst die Frühjahrs - Ausstellung in 
Rotterdam anbelangt, so war vor Allem eine reiche 
Sammlang intereeaanter Pflanzen ans dem botani» 

sehen Garten daseibat vorhander. Profeeeor Dr. 
Rauwenhoff ist Direktor, C.Witte (der Vater des 
Leidener) dagegen Inspektor (in den Niederlanden 
bekanntlich TlortuUmi!* gennnnt). Wir hiiben uns 
schon froher vortheilhall Ober dieses Institut aus- 1 
gesprochen; man konnte deshalb schon erwarten, 
dass auch die von ihm ausgestellten Gruppen den 
Anfofderungen entsprachen. Botanische G&rten tra- 
gen «neh an anderen Orten rar Erhöhung des Olan- 
<es der Ausstellungen bei. Wo es nicht geschieht, 
mass man es bedauern, da dergleichen Institute vor 
Allem mit ihren Mitteln und in ihrem eigenen In- 
tSMsse dabei th&tig sein sollten. 

Die Siiminlung des botanischen Gartens, aus I 
•Uerhand KoltlutuspBanzcn bestehend, hatte um so I 
mehr Werth, als auch die Benennungen richtig j 
waren und auf den Etiketten ferner die Niirnen der 
Autoren sich vorfanden. Von interessanten Ptlan- i 
Ben nennen wir nur MetrosjloB Cnbe und Olea | 
chrysophylla. Nicht weniger bemerkenswerth waren 
die Koniferen, welche man in einigen Sammlungen 
«nfgeetdlt hatte und wdohe meist Arten enthidten, I 
die, wenigstens in der Umgegend von Rotterdam, 
im Freien auahalten. Etwas Besonderes, uns nicht : 
Bekanntes, war nicht aufgesdehnet. Femer hatte 1 
der botanische Garten eine Sammlung liaunmrtiger 
Lilien, unter denen sich schöne Pincenectien be- 
laaden, ausgestellt und endUoh auch einige Aioi- 
deen zu einer Gruppe vereinigt. 

£ine hfibsche Sammlung von '20 Kalthaus-Ko- 
mÜBren und eine andere von lU Aroideeniraren auch 
Ton dem Kunst- und Handelagtrtner Olijro in 
Utrecht vorhanden. 

Von grossem Werthe erschien uns die bamm- 
lung von Cacteen des Gutsbesitzers de Jonge 
van Rllemeet in Oostkapellc auf Seeland um fo 
mehr, als sie sich in bester wissenschaftlicher Ord- 
nung befand. Es ist ein erfreuliches Zeichen un- 
serer Zeit, dass auch Liebhaber sich nicht mehr 
damit genOgen, Pflanzen zu kultiviren, um sie zu 
hentmn und sn ihnen ihre Freude sn heben, son- 
dern auch ein wissenschaftliches Interesse dafür an 
den Tag legen. Die Sammlung bestand aus Qber { 



lOU Arten, die simmtliche Gruppen dieser reichen 
Familie rertiuten, so dass auch Uneingeweihte tioli 
ein Bild von diesen seltsamen, tum Theile aben- 
theuerlichen Gestalten machen konnten. Eäne uns 
die Hälfte kleinere Sammlung verdankte man im^ 
gegen van der Lely in Maaslouis, sine dritte, 
wiederum etwas grOfsore endlich einem r^iebhabcf» 
de Virieu mit Namen und aus ZuU-Botumel. 

Die Bewerbung um die .schönste Gruppe von 
2U Blnthensträuchem wnr mebtfn'^H versucht, be- 
sonders von dem schon genannten Kunst- und Han- 
delsgirtner GHjm in Utrecht. Es modite eine 
Freude aein, dergleichen Zusammenstellungen von 
Pflanzen mit solcher Kultur zu sehen. Auch hier 
herrschten dieselben Arien vor, wie wir rie Midi 
bei uns zu sehen gewöhnt sind. Ferner hatte Glijm 
eine Sammlung von iU Palmen zu einer hQbschen 
Gruppe vereinigt; vttter diesea Denneii wirPtycho- 
epermum appendicalatum, Coiyphu fllifnu Und iniri» 
naz purviflora. 

Auch Orchideen fehlten nicht, da der bekmmte 
Pflanzenliebhaber J. A. Wtllink in Amsterdam 
eine Sammlung von Ui Arten, unter ihnen Anguloa 
virginalis, cur Verfrigung gestellt hatte. Ihm ver- 
dankte man weiter auch eine kleine Gruppe von 
Farnen, unter denen sich auch Cyathea bocofcnsis, 
Marattia Laucheana und Dicksunia chrj'sosticta, so 
wie die baumartige Alsophila infcsta, befanden. 

Es ist figeiitluunlich,' da^ii Schiiupflanzcn . wie 
sie vor Allem in England, aber auch in Berlin, her- 
angezogen werden und in der Regel hnuptslehlich 
zur Ver schönerung von Ausstellungen beitragen, in 
Belgien und in den Niederlanden seltner gefunden 
weiden. Nur Utredit macht, wie schon gesagt, 

darin eine Ausnahme. Obwohl Preli»r- dafür aus- 
gesetzt waren, so wurden diese doch aus Mangel 
an gehöriger Bewerbung nicht zngesproGben. Er- 
w.tbnung verdient jcdoih eine bliihende Porten cy- 
naroides des Kunst- und Uandelsg&rtners Glijm 
in Utredit, sowie ein stnttKehes Eixemplar der Cho» 
rizema ericifolium von H. M. Kam ebendaHclbHi. 

Neue Pflanzen waren fast gar nicht vertreten, 
mit Ausnahme einer Gruppe buntblftttriger ans Ja» 
pan, die durch T. Siebold in Leiden erst vor 
wenig Jahren eingeführt wurden. Ks fanden sich 
ziemlich dieselben Arten vor, welche wir bereits bei 
der Beschreibung der Oenter Ausstellung bespro- 
chen haben. Aui^scrdem war noch eine Tillandsia 
Osyana Morr., welche Baron U'Osy aus Antwer* 
pen ausgestellt hatte, wegen ihrer SchOnliMt tu be- 
merken. Sie hnt das Ansehen einer groi?een Rill- 
bergia und ist hellgelb gestreift. Bunt blättrige 
Pflensen schönen bei den Niederilndem Uet nodi 
mehr beliebt zu sein, als bei uns, denn ausser der 
genannten von v. Siebold hatten die Ktinst- und 
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BiaddagWiMir A. u. J. van Leeuwen und J. J. 
de Beucker bfibeche Sammlungen eingeliefert, 
von denen die letztere deshalb eines besonderen 
Werth hatte, weil sie nur Fflanien des frdcn Lan- 
des enthielt; die erster« war dagegen grösser. Atich 
«ine öammlung buntblättriger Begonien war vor- 
hRiid«i; «i« gdiOrte den HraddigirtiMra J. a. BL 

B«en in liotterdam. 

Zwiebdpäanzen waren der spätem Jahreszeit 
btlber fiue gar lüeltt ▼ertraten« nur 6 Amaiyllia-' 
Blendlinge hatten die bekannte Handeleg&rtnerei von 
Schert z er Söhne und eben eo viel die von 
Krelage A Sofan in ila«rlein ausgeaidlt. Unter 

den 4 vorlmii Jt^nen .Sumiiilungen von Cincrarien 
befand sich manche Pflanze, ausgeseiohnet durch 
QrOaw und Fwbenpnusht der Blumen. Aafmerlc" 
samkeit verdienten femer die 4 Saininlungen von 
blObanden £pakris, die aimmtlieh ein wohlgefiüligos 
Anieben beiuMii. Zwei d«nelbea gahfiMcn der 
Handelsg^ütnerä von S.H. EreUg« A Sohn in 

Dm« von den beliebteren BlQthenatriuchem, 
TOT Allem von den Kamellien, Audeen und Bho- 

dodendren Sammlungen vorhanden waren, kann man 
sich aus det Lckuiuteu V orliebe der Niederländer 
fQr diesen BlOthenschmuck denken. Es war Mioh 
Vürzügllchr-a geleistet ; der bt-schränktc Kaum er- 
laubt uns nicht, u&her darauf ein/.ugehtiu. Die 
acbönstcii Sammlungen venlaiikte man E. Suer- 
inondt, .T.u.M.Bcen biide iu Rotterdam, Glijm 
in Utrecht und van der Laan im Haag. Auch 
▼im bocfastAmmigeo Rosen fand sieb eine Samm- : 
lung vor, die aber nichts besonderes enthielt. Gut 
nahm sich die Sanioilung von Trojweotum's aus, 
welche, ebenfaUe wie die vorige» II. A. F. H* II off- 
mann nuf Huize Vreu^d eii Ruit bei Voorboig 
zur Verfügung gestellt hatte. 

Die sweite anfange erwihnte AaeeteOong wnrde 
von der Gesclttii liurt zur Heförderung des Garten- 
baues in der Provinz Seeland, luid swar inMiddel- : 
bürg, am 19. und 20. Juni Tenmetnlcet. An Werth I 

und ScIiTinheit stand sie <ier Koiterdunipr keiiics- 
neewegs nach, zumal ebenfalls auswärtige G&nner : 
und Blumenfreund« aiob betbeiligt hatten. An | 
Neuigkeiten war wohl n > l>i v I mden. So hatte { 
De Jonge van Ellemeet in OustkajieUe iU eehr i 
interessante Pflanzen ausgestellt, von denen wir i 
Heohlin imperialis, eine uns in diesem Geechlechte 
sehr zweit). Ihfifte Pflanze, Agave Ellemeetiana und 
attenuutu glauca, sowie Opuntia Ellemeetiana nen- 
nen. Unter den 10 in den leisten beiden Jahren | 
eingefOhrten Pflsinzon des Kunet- und ITandels- 
g&rlncrs C. van de Putte in Middelburg befanden , 
sich auch die beiden ohnlängst von unOMigeMtgten | 
Lebenabinmei Tbiyn lalonta und pjgBien, lo wie | 



Retinisponi|iilifBmf obtusa und lyoopodioides. Aus- 
serdem verdienen noch Ardisia puatOn und Fiem 

Cooperi genannt zu werden. 

BfliiÄ waren die bnntblitlrigen Pflaneen, von 

denen der xuletct genannte Gärtner allein eine 
Sammlung von weit aber lüü Arten ausgestellt 
hnttei dn eehr groaier Thal von ihnen beetwid rat 

Gchnlzcn. Manche interessante Fonnen befanden 
sich darunter. Leider sind wir aber gezwungen* 
etwae dabei «u rQgen, wae wir jedoeh, freiKoh in 
geringerem Grade, auch bei anderen Sainnilungen 
hätten rOgen können. Wir thuen es nur in der 
Hoffnung, daaa dieee Rüge die nOthige Beachtung 
in der Folge erhlllt. Die Noinenkhitur fand sich 
nämlich in genannter Sammlung in einem solchen 
fehlerhaften Zuetende, wie sie nne noch nieht vor- 
gekonnnen war. Wenn man überhaupt in Holland, 
wie nicht geringer am Rhein und selbst in Belgieot 
einer geordneten Nomenklatur keineswegs immer 
Bechnung tttgt, eo Obertraf der Wirrwarr doch 
hier allee, wae man nur fQr möglich halten konnte. 
Die Namen waren zum Theil so korrumpirt, das« 
es eehr eehwer wurde, die urepirllngliche Schreibart 
heraus zu bekommen. Namen wie Galcobdolon 
Lacicrciu für G. lutcuui, liypericuui hereinuni für 
H. hyrcinum, Grataegus fßr Crataegus, Hermero* 
callis für Ilemeroenll!? , Cuseiilga für Tuasilago, 
Ilurtica iür Uriica, Laviaticum oftiüinaliä IQr Levi- 
sticum officinale u. e. w. dOrften eigentlich bei kei- 
nem Gftrmer vorkommen, der einiger MuBsen An- 
spruch uut iiildung machen will. Eine zweite Samm- 
lung buntblättriger Pflanzen von van Citters in 
Heinkenszund enthielt hauptsächlich Kaladien und 
Scharlach-Pelargonien. Eine 3. Sammlung gehörte 
dem Kanal- und Haudelagirtner de Oroot ün 
Haa^. 

Nächstdem verdienten die Koniferen alle Be> 
aohtnog, Die retehete verdankte man van Oeert 

in Gent, denn sie bestand aus TD Arten. Neu wa- 
ren uns Thuja (nicht Thuja, wie man oft in Bel- 
gien und Holland achrriht) antarotica, eu|ireadfot^ 
Ulis und Vervaeneana, so wie Pinud Luwü. .\u8 
einer anderen Sammlung, welche van Gitters in 
Honkenaeand 'ausgestellt, befiinden eich 2 Fonnen 

der Abies excelsa als pendula und munstrusu, die 

wir auch e|»lter gesehen haben luwl wohl inier- 
eeaant, IceineBwega aber ecfaOn eind. ISo hObodio- 

res Ansehen beeassen dagegen die niedrige Form, 
eowie die mit silbergrauen Nadeln unserer gewöhn- 
lichen Kiefer (Pinus eylveetris nana nnd argentea). 
Sie gehörte nebst einigen 40 andern Koniferen dem 
KnnRt- nnd Haodelegirtoer C. van de Putte in 
Middelburg. 

De Jonge van Ellemeot in Oostkapella 
hatte wiedeniai einige der nenerm und «eltenemt 

42- 
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GiKtoeB aiugwteDt. Uiit«r ünieB befand deli Mieb 

DUcocactUBalteolens Lern., der sonst nirgend h 
ter exitüit. Selten «od ferner: Leuchtenbergia 
Prinoipis, MebuMwupiu Coanntii und MabMMtne 
Miquelü, bcsonderü gross dagegen Echinocactus 
•leotracMithus, sowie Anhilonium ptinmitienm. Auch 
ouM Urin« Sammliing von Anndeen tiatte derselbe 
Pflantenliebhaber ausgestellt, sowie eine dritte von 
B^^ien- Blendlingen und Formen, die Manches 
antbiek, was wohl eine weitere Verbreitung ver- 
dimte. AllM«rd«in waren aber noch einige Begonien- 
Giuppen vorhanden, die wir aber foglich Obergehen. 

Eine gemischte Gruppe von gegen lOU Pflan- 
zen verdankte man Langejan, Obcrgärtner im 
A ckerm an s" sehen Garten zu Middelburg. Ein 
leitender (jedanke herrschte zwar nicht in ihr, doch 
beftndcn aieb einig» bamefkwDBwertbeFOaaKeot eben 
so andere von besonders guter Kultur darunter. 
Hier fehlte es ebenfaUs nicht an falsch geschriebe- 
nen ond komimpirten NaoMn. Aneb dm Blumen» 
zQchtcr Rluai« in Middelburg hatt« cio« dttglddlMI 
gemischte Gruppe ausgestellt. 

In der Uemen Fani*Saminhnigdea Ktinat-ttod 
Handclsgftrtners de Smet in Gent befanden sich 
unter Anderem : Lomarta mageUanica, Cbrysopteria 
glauca, Athyrium multifidam n. a. m. 

Blattpflanzen, aus den verschiedensten Familien, 
hatte wiederum C. van de Putte aus Middelburg 
ausgestellt. Die baumartigen Lilien herrschten vor ; 
unter ihnen waren die Dasylirien mit KinaoUnn 
d«r Fintenectien besonders schön knltivirt. 

Von ßlQthcnstrftuchcm fanden sich nur Kosen 
nnd Fachsien vertreten. Ausgezeichnet waren die 
Pelargonien-Sammlungen und unter diesen wiederum 
die grossblQhenden i>orteD. Die besten verdankte 
man ebenfaUa dem adum mebrmal« genannten C. 
van de Putte in Middelburg. Endlich gedenken 
wir noch zweier Sammlungen vonGesneren, Gloxi- 
nien und Aebimenea, die TOibanden waien. 

Diese Mittheilnngpn mögen genügen, um un? 
in Deutachland ein Bild von den Zuit&nden der 
Oirtnemi in den NiedeilaDden au geben. Wir aind 
Oberzeugt, dasa auch im genannten Lande nlttnUb- 
lig ein gesunderer und natarlicherer Stjl bei den 
Anlagen cor Odmng kommt. In dieser HineicbC 

muBH noch sehr viel gescbeben. let aber einmal 
Liebe zu Pflanzen und Blumen vorbanden, wie es 
jetzt ui den Niederlanden, wenn auch noch ver- 
einzelt, der Fall ist, so bricht eich aneb der Wunsch, 
edne nächste Umgebung zu verschönern, allmäblig 
Bahn. Bereits existiren auch UandelsgSrtnereien, wie \ 
die von Groenewegen in Amsterdam und die 
V siehoM't'lie in Leiden, welche direkt ans frem- 
den Landern cinlüliren. 



Die 

im Bönig *aelM& QaclMi n MmUI bat Btriia. 

Eh ist zwar schon frdher Ober einen Pflanzen- 
schmuck im Borsig'soben Garten geepcoobea, der 
ihm eigcnthflndieh iat ond nirgends, aelbet nieht bw 
den reichen Locds and Herzogen jenseits des Ka- 
nales, wo man sonst f&r dergleichen keine Ausgaben 
scheut, gefunden wird. Es sind dieses die tropi- 
schen Nymph&en und Nelumbien im Freien, 
und zwar gleich in eolcher Fülle und seltner Schön- 
heit , wiu man sie ausserdem in den Gewächshäu- 
sern, in solcher Mannigfaltigkeit ad bat im VaMr^ 
lande, vergebens sucht. Ks kommt noch dazu, dasa 
ausserdem eine Keihe von Formen, welche durch 
die Kusat dee Otitnera erat bei ima hervorgemfen 
wirden, im genannten Garten tSglieh ihren Bl&then- 
a^huiuck entfalten. Seit Jahren haben wir una im 
SomoMT und Herbate bia epit in den November 
hinein, «o bisweilen schon Reif die umgebenden 
KasenstQcke am Morgen bedeckte und die Bäume 
warn Tbdl enthubt da standen, oft daa Vergnfigen 

gemacht, das Seltene zu schauen und auch Freunde, 
sowie Bekannte aas der Feme, dahin geführt, um 
aaofa diesen einmal «hnm Be^noderea ra aeigea. 
Su BchOn, als wir es aber (im September) jetit sa- 
hen, war ea früher noch nie gewesen. 

Vor dnem Paar Jahren befand sich ein reicher 
Lord in Berlin, der nach dem Festlande gegangen 
war, hauptsächlich um von den Gärten auf dem 
Kontinente Kenntniss zu nehmen. Ais er eines 
Mo[ ^i n die Nymphäen und Nelumbien desBonig^- 
ecben Gartons in schflneter Rinthe »ah, war er ausser 
sich vor Freude und nahm sich alsbald vor, nach 
Hause zurückgekehrt, dieae Eioricbtung nachzu- 
ahmen. Wir erlaubten uns jedoch den Kopf zu 
schütteln und zunächst zu fingen, ob denn auch 
dergleieben Eiaeawerke ibm cur Verfügiuig standen, 
wie bier. wo eine ausreichende Menge warmen Was- 
ecra abtiüsse, um dergleichen grosse Wasaerbebilter 
nieht allein an apeisen, sondern aueb den Inbalt 
von Neuem 'ii < : "izeti. Hasch fibeisohlug sich der 
Engländer den Kubik -Inhalt des hier befindlichen 
Waaaera nnd auob deaaeo, waa ausserdem nOthig 
wArr , um tfl^lich zuzuHiessen und je nach der Ent- 
fernung von der Uauptquelle eine Temperator von 
m, 'J5, iti und 15 Orad zu haben. Oaa Resultat 
war denn freilich , dass selbst aelur reiche Lenta^ 
denen nicht dergleichen Maschinen zur Verfügung 
stehen, wohl ein Unternehmen aufgeben müssen, 
was ihren Geldbeutel doob «twns an aehr in An- 
spruch nehmen inüclite. 

Man wird ohngeläiir wohl einen Begriff sich 
HHMihen kflnnen, welidten Umfang die wwmanWaa- 
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WV Uw <um«liaien, wenn wir »agen, du« dOcin In 
dum eritoD Thdh dnülbcn gegen 8 grosse Pflftn> 
zen der Njmphaen ruhra und der aus ihr, hanpt- 
eftchlicb durch den Inspektor Bonchä im botani- 
■ehen Garten erzogenen Blendlinge vorhanden wa- 
ren, von denen jede auf einmal 1- hif> 1H Rlnthen 
getrieben hatte und deren kreisrunde Blättor jonach 
ihnm Älter auf 4, fi md 8 Fuss langen Stielen 
ringsum im Ivreiae jchwammen. Der Durchmesser 
einer ganzen Pflanze betrug von dem Ende der 
eineo Bhttflidie md qiiaflb«r Iiis so dem einer 
firflrrn nicht weniger als 14 bis ISFubp. Der An- 
blick einer solchen Pflanze war in der That gross- 
•rtif . In der Mhte die siemKeh groseen Blathen 

— Obergflr'ri,ir ( ! aertl t hat eine gemesson, welche 
fast 1 1 Zoll im Durchmesser besass, also der QrOaeo 
«ner ViktoriaUflthe aidtt« nachgab — , in voller 
Entfaltung oder noch in Knospe aue dem Wasser 
herausgehoben , und strahlenförmig nach allen Sei- 
ten Un aieh ausbreitend die Blitter, durch deren 
donkdesGrOn die Farbe der Blfithen um so mehr 
gehoben wurde. Aber auch wrissblfthende Arten 
waren vorhanden, endlich auch eine mit blituen 
Blfithen. 

Dft wo das Wasser sich umbiegt , um sp&ter 
in der nahen Spree «ich zu verlaufen, beginnen 
hanpteächlich die Nelumbien, diese den Liebes- 
göttern in der indischen Sage grewidnieti n Pflanzen, 
deren mehlreiche Samen ausserdem noch heut zu 
Tage den Bewohnern Aegyptens und Oetindiene cur | 
Nahrung dienen. ZwIscFerT den auf hohen Stielen 
schildförmig aufsitzenden ßl&ttern befanden eich die 
gvoaeen Blfithen mit den im Anfange gloekenfbnnig 

zusamniengeneigten, Rp.lter ausgebreiteten Blumeii- 
bl&ttern von rosarother oder weisser Farbe, die zwi- 
aehen dem Blaugrfin der enteren eich nm eo ma- 
gischer luisnahmcn, wenn am Abend die Sonne vor 
ihrem Dahinscheiden noch einmal ihre Purpurglutb 
auBzugiessen schien und ein ediwaeher Wind dahin 
wehte, um Bl&tter und Blfithen zu hevegeii. Dazu 
die Uuhe sonst ringsum, namentlich wenn man eben 
aae den gerftuschvollen Strassen Berlins kam. Sollte 
man nicht den Besitzer in dner aolohen Zurficfc- 
gezogenheit beneiden I 

Die Knollen der Nelumbien echeinen unsere 
Kälte leichter zu vertragen, als die der NTrophlen. 
Es fliesst in der Kegel zwar best&ndig warmes 
Wasser aus den Eisenwerken ab; es kommt aber 
einmal nm die Weihnachtstage eine Zeit, wo der 
Hf^itr^ung halber die Maschinen stehen, also auch 
kein Wasser in die Behälter abflieasen kann. Bis 
dahin Tegetiren atete Kymphlen und Nelumbien, 
wenn auch zuletzt nrli dier. immer jedoch noch 
genug, um einen glänzenden Widerspruch mit der 
ewMt mdat abgestorbenen Maturringram an bilden. 



Die Pflanaen eterben mit diesem Momente rasch ab. 
Ü^^Bint maa die Knollen der Nymphften aber nicht 
heraus, so gehen diese alsbald zu Grunde. Nicht 
immer ist es aber mit denen der Neluuibieu der Fall, 
die zum Theil, weil man deren stt viel hat, in dem 
Waeser bleiben. Nicht Pclten treiben dann biswei- 
len im Frühjahre, sobald eine wärmere Sonne lockt, 
einige Knollen von Neuem. 

Es versteht mch, daes der Obergärtner Gaerdt 
I bemüht ist, mit diesen acht tropischen Formen die 
Umgebungen mdglieht in SünUaag an bringen. 
Im Wasser selbst eind einige Waaserpflanzen ein 
j gesetzt, die eben so Oppig wachsen und treiben, 
I all die Nymphäen nnd Ndnmlnen, alabald auch 

einen nicht unbedeutenden Umfang einnebmen. So 
finden sich prächtige Exemplare der Thalia gi- 
gantea vor, die den gansenSoeamerihreTiolettan, 
I mit leichtem blaugrOnem Reife aberzogenen Blfithen 
{ in endstäodigen Uispen treiben und schöne, gnaae« 
sowie grade in die Höhe stehende Blätter beeitsen. 
Inwidem dieee Pflanse, welche aus Sfidfrankrdoh 
bezogen wurde, sich von der Thalia dealhata unter- 
scheidet, vermögen wir noch nicht zu bcurtheilen, 
da wir noch nicht Gelegenheit hatten, beide neben 
einander in Blftthc zu h.abcn und vergleichende Un- 
tersuchungen zu machen. Die bedeutendere Grösse 
könnte durch die günstigeren Verhältnisse geboten 
sein. Ein Umstand scheint jedoch ffir dieVc ri^chic- 
heit zu sprechen: die Unterfl&cbe der Blätter ist 
ntmlieh bekannilieh bd Thalia dealbnta bltn- 
lich-weiss, bei Th. gigantea hingegen grön nnd 
nur bläeser als die Oberfläche. Doch scheint es 
une, de wenn vnter Umittaden auch bd der er" 
Bteren die weici^lidie Farbe eidk mehr oder weniger 
verlieren könnte. 

Ausser den Thalien aah man habeohe Ezemp 
jjlare der Kichhornia, früher Pontideria azu- 
rea, die wiederum mit ihren azurblauen Blfithen 
etwas Änderet darboten. Dasselbe galt von dar 
Sagittaria japonica mit gefällten Blfithen. Tn- 
ten auch die Blfithen hier weniger wegen ihrer 
Kleinheit in den Vordergrund, »o bieten uui so mehr 
die Blätter durch ihre {rfeilfdmuge Qettdt Mannig- 
faltigkeit dar. 

Die üfer gehen etwas schräg auiwärtä und 
Boskets von bekannten ZiergehOlaen, auch einige 
Bäume, stehen daselbst. 

Zwischen dem Wasser und den beiden letx- 
teren lind Exemplare der Tritoni« anrea nnd de» 
Agnpanthua nmbcllatns eingesenkt; beiden standen 
schon seit Monaten in bester BlQthe. Besondera 
war ea die lenditeode Onmgenfarbe der entere», 
welche das Frrmdlflndiöche des Ganzen hob und 
dem Beschauenden in eine ganz andere Gegend 
veraetate. 
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BiM wBB8dit«B wir nooli, daM nlmfieh aveh | 

die Gehölze in gröMcrem Einklang'^ mi* ripin r heu ' 
Gesagten st&nden. Die gmze Szenerie würde ge- 
wiss gewinoeo, wenn nicht daadbat Conraa«, Spi- 

rara-, Viburrium -Arten u. s. w. an unseren nurdi- 
acbeo Uimmel eriimecten. äcboo eine Trauerweide 
wQrde an ihrem Plaue aein, mehr noch aber tropi- 
sche Gehölze, vor Allem «ulche, die sich durch 
feinbliuriges Laub oder durch Blaihenprncht 
xeichnen. Wir glauben s. B., dasa Grup^icn vom 
tnadlianiachen Hdinenkarmnc ( Erythrincn), von 
!«trauchartigen Datura- und Uabrothaninus- Arten, 
Htilbät schon von Myrten und Orangen oder Lager- 
atrOmien heben wQrden. Blattpflanzen, wie Aralia 
spinosa, die früher bezeichneten Solanuui-Arten und 
KürbchcDtrAger, Wigandiacuracaesana, ferner kleine 
Fiofaer- und andere Fahnen, Bambusrohr, Pampas- 
graa u. s. w. verfehlten ebeo&lk nicht, das Ihrige 
dabei zu thun. 

So viel wir une emuMtn, Megt ea nndi h der 
Absicht rlc8 I'.esitzers sowohl, als dci* mit der I^ci- 
tung des Ganzen betrauten übetgärtners. Derglei- 
chen Verlndenmgen ndgen aber allerdinga leiehtw 
auszudprcchi II , als diirchzuführon sein. Der ura- 
zuatalteode gebotene Kaum ist nimlich nicht klein 
und TCflangt «na groaae Menge Ton Pflansen, die i 
eiat zu diesem Zwecke besonders heranzuziehen 
aind. Allea dieees in der entsprechenden Ordnung 
SU erhalten, verlangt nicht weniger Zeit, ala auch 
vidle Arbeitakr&fle. Hoffen wir, du» trotzdem die 
Umwandlung einmal in dieser Weise geschehen wird. 
Zunlehat möchten wir aber allen Blumen- und Gar- ' 
tanfrenndent die in und bei Berlin wohnen oder die, j 
welche wenn nuch nur einen kurzen Aufenthalt da- 
selbst uehuicu, eine \\ uiidcruug nach dem acbüneu 
Borsig'schen Garten, wo aussetdem nodi aO Blan- 
chea geboten wird, empfehlen. 



r:-lier 1 

Alfbfwairmi wd Piunuii d«r Saat-lüfftofieli. { 

R. R. Gauthier, Gutsbeiiitzcr in Paris (Ave- 
nue de 8u£fren, Nro. 2U) hat die Freundlichkeit ge- [ 
habt, vna 3 Abhaadlnngen svcuaenden, tod denen | 
die eine Ober Art und Weise der Aulbewdirung ; 
und Pflanzung der Saatkartoffeln bandelt, um einee- 
thcils grosse und zahlreiche Knollen zu erhalten, ' 
andemtheils um die bekannte Krankheit des Be- 
fidlens des Kraufeg und de? Faulen* der Knollen 
zu vermeiden. Wenn dieselbe auch keineswegs 
mur Neues enthält, sondern die gegebenen Vorschrif- 
ten schon hier und da, wenn auch vereinzelt, aus- 
gesprochen wurden, so ist es doch, so viel wir es 
weiugatana wiaaan, noch nicht in dem Znaammen« 



hange geadwhen, ala ea una in baaeieihneier Ab- 

h:Liir1!i;:ig vorliegt. Wir etehen deshalb nicht an. 
dieselbe, in so weit wir es fQr gut halten, hier mit- - 
zatheOen und tv ^eher Zeit unaere Anaicht ana- 
zusprechen. 

Der Abhandlung liegt, ohne das« ea mit deut- 
Uchen Worten gesagt ist , daa Prinzip zu Oninde, 
Knollen zur besseren Hervorbringung von kr&fügen 
Pflanzen zu befähigen. Dahn liegt Oberhaupt das 
ganze Geheimnis« fQr alle unsere Kidturpflanzen. 
Ueannde und krlftiga Pflanaan werden weit weni- 
ger von Krankheiten und Schmarotzern hefallen, 
als schwächliche, wo der Ernäliruugaprocetiiä djii- 
niederlicgt, sie widerstehen auch weit leichter un- 
günstigen Wiiicrungs-Verhältnifseii. Wenn z. B. 
in der liegcl Koggen sich nicht lagert, sobald er 
auf Land mit untergepflOgten Lufmien atdht, ao tat 
die Trsache darin zu suchen, dass eich die Halme 
durch Aufnahme der in deo Lupinen vorgearbei- 
tatpn nnd demnach leicbter an aaaimiliranden an- 
organischen Stoffe so erkräftigt haben, dass sie 
etwaigen starken UegeogQseen besser widerstehen 
nnd, aelbat niedergeaehlagen, aichanähraaeher wie- 
der erheben. 

Je vollkom m ener die Samen sind, welche man 
svT Saat gebiancbt, um ao kiftftiger weiden audi 
die daraus erzogenen Pflanzen sein. Wir nehmen 
deshalb von unseren Getreide -Arten die besseren 
und aohwereren Kftmer, bdm Haise diejenigen, 
welche in der Mitte des Kolbens sich befinden, um 
eine kräftigere Saat zu erhalten. Wer sich seinen 
Salat und seine Gurken selbst heranzieht, darf die 
ersten Köpfe und die anten FrQehte nicht sum 
hauslichen Gebrauehe verwenden, sondern muss sie 
zur Gcwitmuug von iSamen stehen lassen. Leider 
geschieht dieaee aber nicht immer und man wun- 
den sich dann noch , wenn die Pflanzen allnifthüg 
degeuiren und man endlich ao schlechte Aussaat 
erhält, dass man eie nidit mehr gebraaeben kann. 
Um Stecklinge zu machen oder Pfropfreiser zu 
achneiden, bedient man sich nur des gesunden und 
krftftigen Holsea. Nimmt man weniger gut genAhr- 
tes oder unreifes, dann werden aocll die damoa 
gezogenen Pflanzen achwAchlicb. 

Auf gleiche Wdae kann man auch nnr rdeb- 
licbc und grosse Kartoffeb von bester Qiudität 
emdteo, wenn man aaagewaobaene und vollkommene 
EnoUen legt. Wer die beaaten iat oder aonst ver- 
wendet und meint, dasa die, welche nickt anag«- 
bildet und klein geblieben sind, zur Aussaat aus- 
reichen, darf sich auch nicht wundern, wenn er in 
jeglicher Uinaiekt achlechte Emdten erhält. K.« ist 
denin<ifh das erste Erfordernis« der G au t hier'- 
scheu Methode, sich nur der grossem und vieUeioht 
der mittkno Kuolkn su bedienen und dieaa achon 
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im Hwbtte voriier daza auszuleaen. Loder meht 
man et «ber aur gar zu (säufig. dass man zur Aus- 
saat den Rest nimmt, gleichviel wie die einzelnen 
KnoUen aussehen und ob sie gross und klein sind. 

Die Kartoffeln geboren gleich dflo owiatm 
Zwiebel- und Knollcrt-( lewÄcheen IceineBwepSi wie 
uian gewöhnlich Annimmt, zu den Hiauden oder pe- 
reiinirendeD Pflanzen, bei denen, entweder durch 
Kalte, aber auch durch nllzu^tarkc Hitze und Man- 
gel an Wasser bedingt, der Oberirdisohe Thdl ab- 
stirbt und die Vegvtaiioiit aaebdcn aie moh auf eine 
oder mehre Knospen zurOckgerogen hat, einp Zeit 
lang ruht, am unter gflinetigen Vet^&ltnieeen von 
N<ii«in Bo treiben, Mndetn Twinlien noh vid ilm- 

licher den Somroergewaclltif'n, n!-:ri nncrrr-r mriptri 
Getreide -Arten, die nach vollbrachter Vegeiaiion 
ganz absterben und 

wenlfii. Bei der Kartoffel stirbt ebenfalls die ganze 
Pflanze, nachdem sie ausser äamen auch selbstän- 
dige Knospen gebildet liat, ab, die Portpflanzung 

gPhohieht ftber hnuptsilrlilicli durch dio letzteren, 

welche meist am £nde von unterirdischen Ausl&u- 
fera entstehen, and gleidi den Samen Ton der nb- 

eterbenden Mutterpflanze getrennt werden. Wah- 
rend bei den bamen 2 and mehr Keimlinge oder 
Embryonen dne AoMMhniB bilden, dnd dangen 
mehre Knospen am Ende «ine* AneUnÜBn «ne 
gewöbnliche Erscheinung. 

Wie dio Pflanze dafür sorgt, dass jederKeim- 
ling an Samen bei eeiner evetan Bntwickelung die 
nOthigo Nahrung in dieeem, vnd swir entweder im 
sogenannten Eiweisse oder in den Keimbl&ttero 
(Ko^ledonen) findet, so werden auch rings um die 
Knospen nm Ende der Ausl&ufer einer Kartoßel- 
pflanze die Nahrungsmittel niedergejchlngen, welche 
die im nidieten Frühjahre sieh entwickelnden PfLin- 
zen nÄhren sollen. Es bildt-t sich die Kartoffel- 
knolle, die wegen ihres reichen Uehaltcs hauptsäch- 
lich an Stärkmehl bekanntlich fQr uns ein wichtiges 
Nahrungsmittel i»[. Ist der Same nicht <:anz reif 
geworden, so erhalten wir scbw&chliche Ptlanzcn. 
Daeselbe iet, wie wir geeehen haben, da gleiche 
Vorhnltnis.^c obwalten, natflrlich auch mit der Kar- 
toffelknolle der FalL In den nicht vollständig rei- 
flm und daher TerhlltaisanHUsiir-ltldnen Knolkn iet 

das Stftrkmehl nicht in der nötbi>!en Menge vor- 
handen, um sp&ter kr&ftige Pflanzen zu geben, 
8eUeim und wiearlge Beatandthdie berraohen nodi 

vor. Wie man nun unreife .^atnen nicht zur .\us- 
eaat benutzt, so dQrfeu demnach auch nicht unreife 
Kndlen cor Aneeaat benntst werden. 

Die Natur sorgt femer dafür, dass selbst bei 
sehr ungOiaaiigen VerfaAltnisseo Pflanaen entateben 
können, ea biMenaidi deshalb an jeder KnoHanehxe 
EnoqMn oderAnftn, Ton denen «ber in derSegd 



I mir dne oder swd aur Bntwickelung kommen, 
wlhrand die fibrffM fehlschlagen , obwohl es kd* 

' neswegs an Nahrungsmitteln, wohl aber an dem 
nöthigen Raum zur Entwickelung fehlt. Hat man 
demnach ausgewachsene, mit viel Knospen (Augen) 
vcrscbeti'^ Knollen, wo In reiehlichttter Menge die 

, Nahruiigt»riattei geboten werden, so kann man sie 

1 theilen, mus^ die einzelnen Stflcke aber entfernt von 
einander legen, damit die Knospen oder Augen »ich 
zur Pflanze ausbilden. Solche Stücke können aa 
Umfang und an Gewicht kleiner Bein, als andere 
Knollen, werden jedoch stet« kr&ftigere Pflanzen 

, hervorbringen, als jene, welche nicht vollkommen 

[ entwididt waren. Die an^^ewaeliBenen Kartoffeln 
p;n^? in «olche Stöcke zu zerschneiden, da?8 diese 
wciiigäiene 2 und H Augen enthalten. Da in der 

t Regel am unteren nnd dielnren Ende mehr Avgen 

vorhanden nind, als auf dem entgegengeHctzten. go 
, muss man nicht der (^oere, sondern der L&nge 
' nach admeiden. 

Nach Gautbler «ollen, wie bereits gr-;iL'f, 
zur Aussaat bestimmten Kartoffeb schon im Herbste 
ausgesodit werden, notbwendi|; ist ea aber femer, 
dass man sie bereits 3 Wochen oder höchstens einen 
Monat nach der Herausnahme serscbnetdet. Gegen 
die Aufbewahrung der Saatkartoffsln im KcOer oder 

; in Silo's spricht er «ich mit Recht entschieden aus. 
Das Zerschneiden der Aussaat geschidtt auch bd 

I uns hier und da. Um etwaige F'änlniss an den 

I Schnittflächen zu vermeiden, bestreute man distO 
wohl auch mit Asche. Oauthier bringt die zer- 
sohnittenen Kartoffeln dagegen in hAlseme, am Be- 
sten LattcnkAeicn von 7t! ( entim. Lange, 35 Breite 
und \'} bin I'i Tie'f 'nUo ohiigefahr gegen '27 Zoll 
lang, die iliUltc breit und 4 bis h Zoll tief) unti 
stellt diese wenigsten« 1 Monat in die fireie Luft, 
selbst in den Regen, am Besäten auf einen Spei- 
cher, in einen Schuppen oder in eine Scheune. 
Wahrend des Winters bewahrt man sie an irgend 
einem frost freien Orte, wo man die Kisten beli e big 
Ober ciitandcr stellen kann. 

j Diese Aufbewahrung an dnem lufdgon Orte 
stimmt mit den Ansichten der meisten deutjchcn 
Landwirthe Qberein. Man bat sogar gefunden, dass 

, gewelkte Knollen in der Begd I^anxen geben, 

■welche am Leichterten der FSuInisB ist d erstehen. 
- Dass die Knollen schon im Herbste zerschnitten 
1 werden, ist gewiis gut, da sie dann leicht tioeknen. 

Allmählig bildet sich auch eine Flaut ftber die 
I Schnittfläche, wdcbe auch dem zu grossen sp&tem 
I Andringen Ton Fenehtigfcdt ane dem Boden hin» 
, derlich ist. Ueberhaupt darf in den Knollen nicht 
mehr Feuchtigkdt enthalten sein, ds nothwendig 
ist, tun bd owncltter Vegetation weitere Aufnahme 
Ton aussen su bedinfsn und den Slofiweclisd ein- 
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inkiten. Es muei vor Allem ▼emuedeD werden* 

dads die Augen schon vor dem Legen anfjuigcn 
«ich zu entwickeln und Keime bilden, die fOr die 
Folge Bwer nidit lebeotanmiig nnd, doch aber 
gcbwilchlichc Pflanzen geben. Eine KartofTcl darf 
nicht eher keimen, bis sie zu diesem Zwecke in 
die Erde gebcaeiit witd. Je inelir Loft bis dabin, 
Mgt Gau t hier, um deeto beescr. 

Wenn wir nachsehen , unter welchen V'erhalt- 
niMeD die Kartoffel in Vateriande wtchtt? eo er* 
fthren wir, du»» die Pflanze in der heiescn Zeit, 
wo der Boden so trocken wird , dass der Boden 
Kisse erhalt, abgestorben ist und sich auf die in 
der Erde befindlichen Knollen zurückgezogen hat, 
um dann nach oft ziemlieb langer Ruhe, eabald die 
ersten Hegen aich eingetitelh haben und überhaupt 
feuchteres Wetter eingetreten ist , zu treiben und 
ihre Vegetadon zu beginnen. Sollte diesci» nicht 
fOr uns ein Fingerzeig sein, bei der Behandlung 
der Kartoffel auf glmche Weise za TorfUirea! Die 
hier mifgetheilte Methode der Aufbewahrung gibt 
nicht allein eine fr Obere und reichere Emdte, die 
Flfauuten werden endi krtfUger, eo daeo eie etwMgen 
Krankheiten, besonders dem Befallen werden , bes- 
ser widerstehen. Erfahrung ist es dagegen, dass 
Saat-KaMeffein, wdehe ecbon vorber getrieben fan* 

bcn, eehwfl.rhlic,he Pflanzen geben, die jedem schäd- 
lichen Einfluas« unterliegen und daher auch leicht 
eftautken. Solche gekdmite Knollen worden am 
15. Apiil gelegt und erst am 15. Mai kamen die 
Triebe nber die ErdOf wfthrend die rflanzen von 
kr&ftigen, zu derselben Zeit gelegten Knollen dne 
Höhe von 25 Cantim. (also VC» f Fnet) in derael- 
ben Zeit besassen. 

Gauthier verlangt mit Hecht auch ein frOh- 
neitigea Legen der Kartoffeln, damit zu der Zeit, 
wo gewöhnlich die Krankheit erscheint, also Mitlc 
August, die Stengel die gehörige Reife erlangt ha- 
ben, um besser zu widerstehen. Es ist dieses eine 
Erfahrung, die auch bei une allgemein gemacht ist, 
die aber leider noch keineswegs hinl&nglich be- 
nehtet wird. 

Ueber die Tiefe, in welcher man die Knollen 
in die Erde bringen soU« Iftast sieh unserer Meinung 
naeh niehte Beetinuntes sagen. Gauthier glaubt, 
d&aa die Kartoffeln am Besten gedeihen, wenn sie 
16 Centim. (also gegen t> 2<oU) tief gelegt werden. 
Es mag dieses für vide Sorten gut sein, f&r an- 
dere, so wie für Sandboden, ist dagegen im All- 
gemeinen ein mehr oberflftcbliebea Legen nothwcn- 
dig. Die bekannte Sechswoebenkartoffd wllrde, 
wann de eben halben Fuss tief gelegt wfirde» eine 
sehr schlechte Emdte geben. Leider fehlen uns 



I nodi genaue Beobaehtongen Aber das Waehathmn 

' der verschiedenen Sorten von Kartoffeln : es ißt sehr 
I viel zwar Qber diese Kulturpflanzen geschrieben, 
! wie tief die Knollen der verodiiedeDen Knollen aber 
gehen, darnber erfahren wir nichts. Derjenige würde 
sich ein grosses Verdienst erwerben, der hierOber 
I Beobaohtnngen und ünteraacbungcn anstellte vnd 

diese dann verüffentlichte. 

Eine bestimmte Angabe Ober die Entfernung, 
wehshe die ebi^en Pflanzen yon einander haben 
•oUen» luet doh in Allgemeinen aueh nidit geben, 

^ da einige Sorten wiederum sehr kurze, andere da- 
gegen l&ngere Ausläufer machen. Dass die letzte- 
ren mehr Raum bedOrfen, versteht sich von sdbst; 
sie mOssen demnach weitläufiger stehen. Es muss 
aber der Abstand stets ein solcher sein, dass keine 

: Pflanze die andere in ihrem Waehsthume atört und 
(1 Tr.rineh hiidflnglich Raum 7.u ihrer eigenen Ent- 
wicklung besitzt. 40 und f)U Centim. (15 bis '-ID 
ZoU) Abstand nimmt man aodi bd uns gewöhn- 
lich nn. 

Wenn man Dönger anwenden will, so soll man 
ihn nach Gauthier darauf legen. Die Stengel 

werden in diesem Falle kräftiger und treiben stär- 
kere Wurzeln. Wie die Pflanzen aus der Erde 
herTorkommen, muss man an einem trockenen Tage 
hacken und damit den Boden von etwaigem Un- 
kraute säubern, sowie zum Eindringen der atmo- 
sphärischen Lüh lookem. Sind Stengel ciinger 
Massen stark und die Knollenbildung beginnt, SO 
häufelt man je nach dem BedOrfnisse. Auch dieses 
kann nur geschehen, wenn die Witterung trocken 
ist. Sobald sich daaLanh an Arben anfibigt, rafis- 
sen die Knollen herausgenommen werden, ein lin- 
geres Liegenbleiben schadet. 
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zum Einpflanzen in Töpfe u. e. w. haben wir filr 
diesen Herbst eine Quantität ausgezeichnet be- 
wnrsolter kr&itiger Senker, dasSehock 5Tluler, 
abzugehen, und empfehlen aoldie sa gmieigtar Ab- 
nahme. 

Chemnitz (Kgr. Sachsen) im Oktober 1862. 
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Wochenschrift 

des VentiMS zur IMrderuiiK di« GartinbiiHis io d« Kdniglich PranssMen Staalci 

fir 

Gärtnerei und Pflanzenkunde. 

VOR 4«B Oenenü-Sekreuir de» Vmiim. 

Professor Dr. Karl Kociu * 

Jf^ 43. Berlui. den 25. October 1862. 
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de« dcuMrh.A.MrreiebtiM'hen Po.i-VereiM. 



IlMli Der internatioDftlo K inu-ro^s für Pomologic und di« PfUnxeii', Blumen-, Ohnt iiitd Owlm-Alliitollnn in Mianri iv 4m 
T.grn vom '27. bi» .lu. ä«pi(>inb«r. — Uebt bei Krcazun(;ca drr frrinil<j rullciuddlMdl, ImI ▼•mUBVfeB dM SddniH 
«tattn EiiiflnM aach auf «Im UaUatpiUaM aiwf ^ £hie &nmkb«i $m 6«ll«ri«. 

So^TltnL^ lim Otifnl^rr. fiiitlcr Im Fndi'^chrn ünnsr l^nkrrnstriMe 49) llttaf; '.l?rhr elMftnMHilHi| Ti^ 
eine« w Rcfurderung des livtcBbawü Matt, wasa «Ue geehrlca HilgliMier ciigeJwiea wcrdeB. 



Der ijitcnimtioftale MoagrcM für l'oiMJogie 




In ISmmur, 



in den Tagen vum -27 h\> M. September. 

Nachdem man zuerst in DeutschUad und dann 
in Ftamkrach mit der BrkenDung d«r Mlngel in 

der Obstbau tu zueilt das Bedflr&ias gefohlt hatte, 
daüB etwae geschehen müaeep nm d«m Obstbaae die 
Stdlnng KBniwcIsen, welche er in mtionaldkono- 
miscbcr Tlirsicht elnin-hnieti mUBS, und bei uns, 
durch den Verein zur Beförderung des Gartenbaues 
in Berlin angeregt, seit dem Jiäre 1853 in Zwi> 
HchenrSuaien von '.\ und 4 ilahren, in Frankreich 
hingegen seit dem Jahre 18!>6 aUjahng Versamm- 
lungen der Obstctiobter und Pomologen stattgefnn» 
den hatten, so wurde jetzt von breiten Belgiens die 
Imative ergriffen» um die Völker, welche haupt- 
•leUidi Obathav treiben, zu gemcinachaftlicheo Be- 
mdmngeo einzuladen und zu diesem Zwecke in den 
Tagen vom '27. bis HD. September einen internatio- 
nalen pomologischen Kongress nach Nuniur uuszu- 
schrciben. Die belgischen Gartcnbauvercine haben 
sich bekanntlich, mit Aiit-iiahino weniger, zu einem 
gciiKiriöcLttfdiehen Bunde, der Fedtiraiion def so- 
L-ietLü d'hortieilUare de Belgiquc, vereinigt. Dieser 
Bond war es nun, der die ,AngeI^;enfacit in die 



Hand nahm und einen vorbereitenden Ausachuss, 
den bekannten Pomologen Rover in Namur an der 
Öpiue, ernannte. Das Programm haben wir früher 
bereits bekannt gemacht. 

Die Gartenbaugesellschaft in Namur ergriff die 
Gelegenheit, um mit dem Kongresse zugleich auch 
eine Ausatdtang Ton Pflanzen und Blumen su ver- 
anstalten. Mir Hegt C9 nun ob, Ober die letztere zn 
berichten, während der Gutsbesitzer v. Bose auf 
Emmnbm^ bei Lmepbe in Weetphnten e« ftbemom- 
ineii li.1t, ein Gleiches in Betreff des vorhandenen 
Ubstes und Gemüses zu thuen. £<he ich jedoch 
beginne, raHdite es gut sein, xwer im AUgemeineii 

Einiges niitzutheilen. Der Kmigrcss war haupt- 
sächlich von Franzosen, von denen einige und 40 
vorhanden sein mochten, vnd natlliUdi von Belgiern 
besucht. Auseerdem wurden Deutschland durch 14 
Pomologen aus den verschiedensten Ländern, Eng- 
land dardi 4 und diA Niedeilande dnrch 1 Abge- 
ordneten vertreten. Die Pflanzen- und Blumen- 
Ausstellung war nur von Belgiern beschickt. 

Es dDrfte von Interesse sein, anoh die Namn 
der Männer zu wissen, welohe, xum Theil Ab- 
geordnete, während der Tage vom 27. bis 30. Sep- 
tember in Namur nieh eingefunden hatten. NatQr- 
lich nenne ich nur diejenigen, welche in der po« 
mologlschen Wissenschaft oder in der Knhnr der 
Obstbäume bereits eine Bedeutung erlangt haben. 
Männer der Wissenschaft und der Praus kennen 
an lernen, ihre Ansichten an Tenehmen und eidi 
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gegenseitig auBzueprechen, ist meiner Meinung nacli 1 
der grüflflte Nutzen, den dergleichen Vereammlun- I 
gen Imben. Am den VerhaDdlaDgflo selbst, wetdie | 
gepflogen werden, geht meistentheilg nur sehr wenig ■ 
hervor. Das Eretere wiegt in der Kegel die mit j 
dem Beenehe von deri^lddien Venammlunf^ ver« | 
bundenen Kosten, sowie tlcn Zeitaufwand, die beide 
man tvm Op£er bringt, hiulftngUch auf« insofern i 
man nur die Gelegenheit benutit und sich nicht, | 
was leider aber nur su bftufig geschieht, in Neben- 
dingen Terliert oder gar den materieUen tienfissen 
sich jor Allem zuwendet. 

Von Belgiern nenne ich ausser dem Präsiden» 
ten der Fcdenition und des Kongresses, Royer, i 
der zugleich auch Vorsiiaender in der Königlichen 
Kommission für Pomdogie ist , den Direktor des 
Staats-Institutes för Gartenbau, de Bavay in Vil- 
vordc, G rögoi re-N eiit», wiederum Mitglied der 
Königlichen Kommission fQr Pouiologie, Thiöry 
in Haelen (im belgisclu n Anthcil der Provinz Lim- 
bnxg)» den Nachfolger AI. bivort's, den Grafen 
de Ribeaneonrt in BrQseel und den Ptofeasor 
Hcnnan in Lnttich, DeJonghc in Rrössel, einer 
der geietreicheten Jfomologen und G&rtner, war lei- 
der nur knrse Zeit anwesend. 

Unter den Franzosen fflhre ich vor Allem den 
tltem Lep4re aus Montreuil bei Poris, den Mei- 
sterin der Pftreiehzobbt, Charles Haltet inTroyes, 
den bekannten PoiiiüInj?en, und Leroy in Angers, 
den Besitzer wohl der grOasten Baumschulen in 
Fmnkrrich, auf. Aueserdem waren noch der lltere 
Hardy im Luxembourg (Paris), dessen Schriften 
Aber Obstbau auch in Deutchland, wo sie übersetzt 
sind, viel gelesen werden, Dupuy-Jamain aus 
Paris, Besitzer einer grossen Gftrtnerei, Desf o s s e s - 
Thuillier aus Orlens, Dr. Guigneau aus Hut- 
deauz und Mart. Moll er aus Strasburg vurlmu- 
den. Leider fehlten aber doch manche Pomologen 
Frankreichs, an denen dieses Land grade so reicli 
ist und deren Anwesenheit gewiss von Mutzen ge- 
wesen w&re. 

GroBsbritannien hatte, wie gesagt, nur 4 Ab- 
geordnete gesendet, unter denen sich auch der Vice- 
pttaident der Gartenbau -Geadkclnft in London, 
Blandy, der Superindcnt des Gartens dtrbelbeti 
Gartenbaugesellschaft in Kensington, Eyles und 
der jflngere Rivers in Snwbridgeworth befanden. 

Die Niederlande waren durch den Baumsohulbesltser 
W. van de Putte vertreten. 

Was DeutsciUand anbelangt, ao war die Theil- 
nähme sehr erfreidicli. Von Seiten des vorberei- 
tenden Autiffchusae« hatte man dem Vereine zur 
Beförderung des GaitttbauM ia Berlin den ehren- 
vollen Auftrag ertheilt, die fittladungen zur Theil- 
nahme an dem JbLongvesse an die deutaciien Gar- 



tenbau- und potnologischen Vereine ergehen ztt 
lassen, und von vielen Seiten hatte man der Auf'- 
fordenus|f 8^i>^ Ausser mir, desssa TheQnahme 
die belgiscbc Regierung sich von der preussiachen 
erbeten hatte, war von Preusaen noch der Geaeral 
T. Jaeoby in Betliu, Qutsbesttser t. Bose mf 
Eromaburg bei Laasphe, Oberförster Schmidt in 
Forsthaus - Blumberg bei Taatow (in Ponunem), 
Lehrer Breuer in DHiom bei Dflren (Rheinpreiu- 

son) und Obergärtner Griife in Görlitz anwesend. 
Von Seiten Uannover's wurden Uofgiartenmeister 
Borehars in Herrenhansen, von Sehen WOrttem- 
berg*S Garteninspektor KonzelnnuiTi in Hohen- 
heim, von Seiten Hessen-Darmstadt's der President 
des Mainzer Gartenbanvcrcines, Kentier Hu mann, 
von Seiten Nassau's Mioieierialrath v. Trapp und 
von Seiten Sachsen-Mciningen's Mi di/inalassessor 
Jahn in Meiningen gesendet. Endiii h waren noch 
John Booth aus Flottbeck bei Hamburg, Bell- 
rens in Travemünde bei Lübeck und Professor 
Engel brecht aus Braunschweig vorhanden. 

Betrsditen wir nun vor Allem das Ansstdlungs* 
lokal etwas naher. Bereitwilligst halte man das 
Kavallerie-Keithaus zur Verfügung gestellt. Das- 
selbe beaass dne Liage TOn nahe KM) Fuss, da^ 

gegen eine I^reite von fast 70 Fuss, und stflltn 
einen viereckigen Kaum dar, der das Licht von oben 
erhielt. Aus diesem Grunde berreehte eine gleieb- 

mässigc, günstige Beleuchtung fdier alle vorliande- 
nen Gegenstände. Da die Frucht - und Gemfiae- 
Ausstellnng mit der der Pianaen und Blumen Mu 
Ganzem d:ir.<! eilte, SO reichte natßrlicb der gegebene 
Kaum nicht aus; man aah sich gezwungen, noch 
dnen gleichbreiten Anbau Ton ii4 Fuss L&uge au 
der einen Giebelseite zu machen, der ebenfidls das 
Licht von oben erhielt. 

Die l'iiau^cu und Blumen waren zum Theil 
an den Giebelseiten, zum Theil in der Mitte des 
Keitliauses, letztere Gruppenweise, aufgestellt, doch 
waren auch einzelne Exemplare benutzt, um einiger 
Massen die langen Reihen der Aepfel und Birnen 
zu unterbrechen. Diese, sowie i'^rige verhilt- 
niasm&ssig achwach vertretene UUi^t war anf Tafein« 
«btt «ebt in «aer Flldm, sondern auf terraisen- 
artigen Stellagen in der Weise aufgestellt, dass den 
verschiedenen L&ndem (Belgien, Niederlande, Ftank- 
reidi, England und DeutsoUand) bestimmte Rtnme 

zur Aufstellung ilires Obstes angewiesen waren. 
Grosse Lorbeer- und Orangen-B&umc bildeten meist 
die Grenze. Ausser den suaammenhtagenden Ta- 
feln längs der SeitcnwAnde, waren dergleichen, ohn- 
gefAbr 12 Fuss nach der Mitte zu, noch in der Weise 
vorhanden, dass die Terrassen nach beiden Snten 
abfielen und daher auch von beiden Seiten aus be« 
sichtigt werden konnten. Um iiier die hmgeo Bei- 
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heu zu unterbrechen, war genau in der Mitto dea 

ein Waaserytrahl sich erhdb. nnijrbracht. Xai'h dem 
in der Mitte der eioen langen Seite betiiidiichen 
Eingänge ni «tand wiederttm eine Pflansengrappe, 
ebenso nach der andern Seite hin. 

Die kahlen Wände ober den Stellagen länge 
der Inngein tind aber den Gruppen auf den GiebeU 
•eiten waren benatit, um grosse und auf beiden 
Seiten mit Flaggen verzierte !\f<'(Iai11onH, welche die 
Namen der ausgezeichneleten, besunduiö belgischen 
Betuiker enthielten, aufzuhängen. Ebenso hingen 
von den eitterneii Sparren, welche das Dach trugen, 
mehr nach der Mitte zu 'i Reihen groaaer und 4 
Keihen kleiner Fli^^gen mit den Landesfarben 
(schwarz, gold , roth) herab und trugen zur Ver- 
schönerung des Ganzen bei. Der Anbau enthielt 
«benfiüls ringa herum flaehe Tafeln (also nicht mit 
terrassenartigen Stellagen versehen); ausserdem zo- 
gen sich in der Mitte wiederum lange Tische der 
LiDge nach hin und trugen Obst, was nur von der 

einen Seite uud heschaut werden konnte, während 
nach hinten sehr geschmackvoll GemDse, zumXheil 
in TSpfen, aufgestdlt und gmppirt war. 

In Betreff der Aufstellung des Obstes war die 
Einrichtung getroffen, doss das ans Frankreich den 
nOthigen Flata in dem Anbaue und in einem Theüe 
dies unmittelbar daran stossenden Raumes des Reit- 
hanses erhielt. Das deutsche Obst schloss sich ihm 
hier au und erstreckte sich bis zur Mitte. Im obem, 
jenseits des Springbrunnens befindlichen Räume der 
Reitbahn wnren die belgischen Saniinhingen, denen 
die cngÜHchen und holländischen sich aubchlussen. 

Es dOrtto von Interesse fDr die Leser der Wo- 
chenschrift sein, eehon jetzt zu erfahren, welche 
Ländes Deutschlands eich durch Beiträge betheiiigt 
hatten. Preusaen war am Meisten Tertreten, denn 
es fanden eich Ssrnmlungen vor aus den Provinzen 
Brandenburg, Preussen, Pommern, Schlesien und 
Westpbalen, sowie ms der Bheinprovins, während 
aus Oefferreirh nur '2 Sanindungcn, und zwar beide 
aus Tyrol, vorhanden waren. Nftchstdem hatten Uan- 
nover und Wfirttemberg am Meisten beigesteuert, 

verh^titniti^iiiä!?.-!«^' ebenso Saclibi n-Melningen. Klei- 
nere Sammlungen waren aus Uessen-Darmstadt und 
aus Mecklenliurg'Schwerin gekommen. 

Ich wende mich zur Berichterstattung überPflan- 
sen und Blumen. Da die 4 grOssten belgischen Han- 
delsgärtnereien : Jakob-Makoy in Lnttich, Lin- 
den in BrOssel, Louis van lloutte und Anibr. 
Verschaff clt in Genf, aii??erdem aber Liebhaber, 
welche grössere Gärten unterhalten, wie Baron 
d'OHj in Antwerpen, de Cannart d'Hamale 
in Mceheln, Fcrd. Kegeljan in Namur ii. s. w. 
Beiträge geliefert hatten, so konnte man auch über- 



zeugt sein, dass in jeglicher Hinsicht werthvoUe 
Pflanzen vorhanden waren» 

Ich beginne mit den Kinzel-Exeniplarcn, welche 
zerstreut im innem Baume des Beithauses standen« 
and swar mit den Baumfomen. Wunderschön nahm 
sieh vor Allem eine Alsophila australis des Baron 
d'üsj in Antwerpen ans. Sie bildete einen ele- 
ganten Schirm aus 9 Blättern bestehend, von denen 
ein jedes 5 Fuss Länge hasaes, während der ganze 
Schirm einpn Durchmesser von 9 Fufi« hatte. Nicht 
weniger reizend svarcn Balantiuui Sellowinnum dea 
Direktor's Linden in Brüssel mit 6 Ftaas hdieai 
Stamme und Cyathea dealbnta des Kunst- und Han- 
delagärtners Ambr. Veraohaffelt in Gent, de- 
ren anf der Unterfliehe silbergraue Blätter ebenfalls 
eine LSnge von rt Fuss belassen. Die Linden'- 
ecben Blattpflanzen bestanden aus Exemplaren, wie 
man sie selten sdien mOdite. Cossignea horiMHdea 
fing eben an sieh zu verästeln und war '^ Fuss 
hoch. Die 1b Zoll langen Blätter bestanden aus 
11 FSedem, von denns «ne jede einen orangenfar» 
benen Mittelnerv besass, der gegen dun Grün des 
übrigen Fiederblattes vortheilbaft abstach. Curatella 
imperialis, wie sie hier erschien, mit 3 Fuss hohem 
; Stamme und 1!) an dessen obem Ende gedrängten 
Blättern, ron denen die grosseren M ZoU lang lud 
11 Zoll breit waren, wArd« in jedem Oewldultanae 
eine Zierde darstellen. Den nöthigen Raum müsste 
sie allerdings beanspruchen. Aralia dactylifolia, die 
man trotz ihrer Schönheit sehr selten siebt, besass 
einen Durchmesser von '2^ Fuss. 

Ambr. V er sehn f feit in Gent hatte einige 
seiner neueren Paliucn schon ziemlich grues aus- 
gestellt. So besass die dunkellaubige Areca Veir> 
HchafTeltii bereits Fuss Hoho. Baron d'Osy von 
I Antwerpen verdankte man dagegen Sobaupflanzen 
aus der Familie der Bromeliaceen , wdche Beabh- 
tung verdienten. Eine Rromelia Commeliniana hatte 
I bei einem schönen Wüchse eine ansehnliche Grösse. 
I Ihre unteren Bluter fielen in einen eleganten Bogen 
1 zurück. Die bereite früher besprochene Tillandsia 
i Osyana schien sich noch besonders schön entwickelt 
I au haben. Gewiss ist ne eben so wenig eine Til- 
landsia, wie die in den Gärten als Tillandssia ligulata 
und surinamcnsis vorkommenden Pflanzen. Da diese 
in die Abtheilung der Billbergieen , und «war sum 
Genus Pothuava geboren, so möchte es ebenfalls 
mit T. Osyana der Fall sein. Auch ein schönes 
Exemplar des Paadanus elegantissimus war vw- 
handen, der aUndings von P. utilis im Habitus und 
. dufich die Iflngem und glänzenden Blätter abweioht» 
\ aber doch nicht verschieden zu sein schein». 

Die Palmen -Sammlung von .lakob-Makoy 
in LOttich enthielt eine Reihe von Palmen in guter 
I Kultur. Unter ihnen befanden sich Ceroxylon ni- 

43» 
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veum und andicoU, Thrinax argcntea, Calainusnii- 
orantbus, Chamaeropa P«haetto und diefeioblftttrige 
Clmnaedorea atroTiridia. Aua daradben Haudds- 
gärtnerei war aber inissertlem noch oine ziemlich 
umfasaende Sammluag oeuer und aeltener FflaozeD 
▼oAnden. DMOaanatermiiMlia Humboldtii hat aebr 
breite Blätter, so dasa die Pflanze eher zuDracaena 
keliconiaefolia zu gehören scheint. Mit Ananahaie 
der duolcAlgrOnen Mitte haben die Blitter eine nn- 
glridie duskelbraunrothe Fftrbung. Pandanue la- 
tisBimua und cuHpidatue haben bekanntlich h^dc 
breite Blätur und etehcn deshalb einander nahe. 
Dar letztere hat jedoch hellgrüne, mehr matte, der 
erstere hingegen glänzende Blätter. OIj Pandunu» 
Oayanua von P. Aircatue verschieden ist, mues die 
Folg« lalirsa. AUairdbga iatdiePflaue blnigrQner, 
aber auch noch jung; es könnte deshalb die Fär- 
buog aiob ap&ter verlieren. Wegen der Kleinheit 
Ilaat flieh nodi niohta Aber Draeaens Catuuwrta 
aagen, die, wenn sie in der Tha( eine Dnicaena ist, 
hl der Nähe von Dr. arborea stehen mOsste. Doch 
ähnelt aie auch »ehr dner Tuoca, was man nach 
dem VoteilHide (Martimqae) ebenbUi TcnDutben 
aoUte. 

Audi etoige intereaaaote Aroideen hefiuid«ii aidi 

darunter, so Schismatoglottis variegata, welche aber 
daa Anaeben einer Marantacee und, ähnlich einigen 
Artn dieaar Familie, in der Mitte der Blätter sil- 
fcwgnuie Zdchnungen besitzt. Die Plaase stammt 
aus Bomeo, während Aglaonema marmorata aus 
Java eingeführt wurde. Diese bat inarmorirte Zeich- 
nungen auf den Blättern. Von den Aralicn, die 
vorhanden, besitzt Aralia Duncani wohl die feinsten 
Blätter. Aralia GhicsbrecLui hatte gesägte, A. Thi- 
bautUi gante und zusammenstehende ßlilttchcn. Pae- 
derca marmorea besitzt mit einer Echiics die Feinheit 
und graue Marmorirung der Blätter gemeiuschaft- 
Sofa. Ein bfibadie« Farn war Lomaria Wyoti nüt 
gefiederren RlSttern. 

Die . Sammlung neuer Pflanzen aus der Louis 
▼an Hotsitte'aehen Girtnerd war awar Udo, aber 

ausgesuelit. Vor Allem zog ein prachti;.'es Exem- 
plar der Muaa viltata die Auimerkaamkcit der Lieb- 
haber und Lden auf aidi. Wie schon gesagt, 
wächst diese gedrängt, ähnlich der M. Dacca, von 
der sie viellddit nur eine Form darstellt. Nach 
mOndlidiaQ Blitthdlungen soll die Pflanze, welche 
ndi iu Kaw befindet, grosse Dimensionen anneh- 
men. Damach wäre sie versrhipdcn. Oh diese eben- 
falls aus Westafrika .stammt, weitjij ich nicht. Nach 
Wiehnra, dem Botaniker der preussischen Expe- 
dition nach Ostasien, kommen dergleichen gezeich- 
nete Musen in Ostindien in der Nähe der Wohnun- 
gm, besondera anf Misthaufen, keineawega aalten 
vor und gebOreD cur adüankeren Muaa {taxadiaiaca. 



Ausser diesen hatte L. vanHoutte eine hübsche 
buntbUttrige BambuaaFortuod ausgestellt. Da die 
Pflanie im Freien, wenn audi bd una im Winter 

bedeckt, aushalten soll, verdient ele alle Beachtung. 
N&chstdem machen wir auf die neueren Dracaeneen 
und Mannten, die luer befindlidi waTeo,aufmerkaam. 

Es folgen in der Reihe die neueren Pflanzen 
vom Direktor Linden in Brüssel, hauptsächlich 
von den Philippinen und aus dem tropischen Ame- 
rika stammend. Unter ihnen befanden sich auch 
die meisten der !<ehon früher (S. ^.'iT) erwähnten 
und von Forte gesamniclten Pflanzen, welche seit- 
dem A. Verachaffelt kauflich erworben und be- 
r< if» in ecinera neuesten Verzeichnisse angekündigt 
hat. Daraach ist die früher besprochene Geonoms 
als Pinanga maculata verOffentlicfat. Idi beawaiSe 
jedoch, dass die Palme zum Genus Pinanga ge- 
hört; der Calamus hingegen hat den Namen C.Ni- 
cohd eriuülen. Dia Cjcm Rnnainiana dflrfte jedodi 

nidita wdt« als C. Kumphü sein. 

Zum ataten Male sab ich die Aphelandra Li- 
honnna mit wdasen Afittefaierven auf den Bllttem 

blühend. Mag s^xc hinsiehtlich dieser der älteren 
A. Leopold! an Öchüubeit uachstehen, wenn sie aber 
blfiht, waa Ideht an erfolgen scheint, gibt ihr die 
vierseitige Blüthenähre mit den brennend -rotben 
Deckblättern einen besonderen iieiz. Campylobotrys 
cupreata hat Linden einstweilen eine niedrig- wach- 
sende, auf dem Boden sich legende Pflanze genannt, 
die ähnlich manchen HigpinBia- f Campylohotrys-) 
Arien Blatter mit metallischen, kupferbraunen Glänze 
besitzt, wohl aber einem anderen Genus anzage- 
' hören scheint. Ihr schliesst sich eine andere Pflanze, 
Palicourea discolor, an, mit \ Fuss langen Blattern, 
die eine sammetartig^, grunbranne Oberfliche nut 
rosafarbenem Mittelnerv haben. Neottia pieta, eine 
Orchidee, zeichnet sich durch heUgelbgrüäe und 
gefleehte BUtter ana, Diehoriaandra acgentea mar» 
ginnta hingegen erhielt Linden aus Brasilien, hat 
Blätter mit grünem MittelatreifeUf während die bbrige 
Fliehe ailbergniu eradidnt Intereaaant iat die Form 

der Lunlceni brachypoda mit guldener Aderung, die 
I ate reticulaia in dem Handd vorkommt. Obwohl 
I eine japanisehe Pflanae, die bd una imFrettfn aua- 
I hält und zum Uebcrzichen des Bodens vorzüglich 
ist, kann sie doch als Ampelpflanze in den Warm- 
häusern gebraucht werden. Mappa maculata ist eben- 
falls ein vorläufiger Name für eine Buphorbiaceo 
mit grossen deltafOrmigen nifittern, welche auf lan- 
gen rothgefleckten Stielen stcheu. 

Ausserdem enthalt die Linden 'sehe Samm- 
lung nocli mancherlei zu empfehlende Blattpflanzen. 
Ich nenne eine philippinische Fieu.a-Art mit läng- 
lichen und glänzenden Blättern, als F. nobilis aus- 
geatelU, wihzead bd einer andern Art« Ficsa Ma» 
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niUarum, die donkelgrQnen und ff'inbehaajtcn Blfi'- 
termitlieUgrODemMittelDerv äaeL&Dge von l^Fuss 
b«aitx«n. Simuiilw maeiophyUa hst londerbarer 
Weise die umem Bl&ttor einfach, die obern gefie- 
dert nnd, wenn »ie eben ridi entwickeln, von grfln> 
bnumer Flrlnmg. Pandaniu Blaneoi zeichnet eich 
durch die hdlUiingrDne Fftrbung der Blitter mit 
bellen Dornen aus. Pitcumia spiendens variegata 
hat Linden aus Costarica erhalten und besitzt 
lange, maisähnliche und unbewehrte, aber unten 
gmuw(i9!<i>tnohligeBlltter, die abwechselnd grtlngdb 
und dunkelgrün feingestreift sind. Auch die Aroi- 
deo von den Philippinen, welche vielleicht ein Phi- 
lodendron sein möchte und welche wir Irnher schon 
besprochen haben (s. Seite war vorhanden. 

Wie Seh Ott in SdiOBbrumi desa kommt, d* ihm 
nur ein unvollkommenes Blatt zur Verfbgung ge- 
stellt wurde, in der Pflaace den Tjpue eines neuen 
Geotti, was er Seblsoeaaia neont, xn erkennen, 
begreift man nicht. E? beweist dieses wiederum, 
wie leicht es sich Botaniker bisweilen bei der Be- 
itunmnn^ machen, nur um dttr Ehre der Benennung 
iheilhafiio; /\i werden. 

Obwohl in der Abtheilong der Gemfise sich 
befindend, mnm ieh doeh hier einer PRanae geden* 
ken, welche zum ersten Male in dieser Weise wohl 
auf dem Kontinente ist, obwohl ihre Knollen eine 
der wichtigsten Nahrungsmittel auf dem sQdaineri- 
kanieehen Hochlande bilden und man lange nach 
ihr «trebte. Es ist dieses die Arakatscha, welche 
in dem Systeme den Namen Aracacha escnlcnta 
erhalten bat 

Ausser diesen neuen Pflanzen hatte Linden 
noch eine ausgesuchte Sammlung von Araliaceeu 
und Bhopalen ausgestellt, wo die einzelnen Pflan- 
zen sich einer besonders guten Kultur erfreuten. 
Daa Gleiche gilt von ziemlich denselben Pflanzen, 
welche der Baron d'Oey in Antwerpen tn einer 
Gruppe vereinitr* l^ntte. Da Ich schon oft Ober 
diese Blattpflanzen, auch monograj^isch, gesprochen 
habe, kann ieh Uer ffigKch weiter gdien. 

Audi eine Sammlung blnhcnder Orchideen hatte 
Linden ausgeetellt, die manche bemerkenswerthe 
Art enthielt. Vanda Onibertii Ihnelt «war V. tri- 
color, hat aber um die Hälfte kleinere Rlfithen und 
stammt aus Aaeam. In einer groeseo Endrispe ste- 
hen bei Epidendmui Bcriptum die kleinen, Inaunen 
und wei^csgelben BiQlhen. Sarcanthus tricolor hat 
an der aufrechton Rispe kleine, braungclbe ßlüthen, 
bei Oncidium microcarpum sind dagegen im Vcr- 
blltoiia an den kkinen LaubUlttem die Blfttben 
gross. 

A in b r. Ve r s ciiall ei l halte mit Linden am 
Meisten geliefert. Seine Gruppe von Palmen, Cy- 
oadeea und Pandaaeen verdiente in j^lieber Hin- 



H-cht Anerkennung, zum:J aucVi fn l'i ne und neue 
Arten sich darunter befanden. EigenthOmlich sah 
rine noeb meht niber beetimmte Thrinsx out 3 Fuai 
hohen, dicht mit fasrigen Scheiden bedeckten und 
kegelfOnuigein Stamme aus. Die unbenannte Cm- 
ryota ans Bomeo bake ieh, eben so wie die mei- 
sten in unseren Gftrten kultivirten Arten dieses 
Geschlechtes, fQr eine C. urens. Ausserdem nenne 
ich noch Livistona Iloogendorpii, Latania Verschaf- 
feltü, Areca Vcrschaficitii and Qiamaerops sinensis. 
T>i'> mi' blaugrünen Blltfcm versehene Zaniia Leh- 
uiiiiija hatte einen Stamm von J Kuss Höhe und 
4 Fuss Umfang. 

Unter den neuen Pflanzen A. Verschaffelt's 
befanden sich ebenCalls einige Palmen, so Areca 
naaeroatacbya aus Australien, wabrsebeinlieber eine 
Geonoma mit ganzen , breiten und am obcm Ende 
zwoispitzigen Blättern. Obwohl noch sehr klein, 
versprad) doefa Oenoearpns dealbatus, ans der bra- 
silischen Provinz Para und mit auf der ünterfläche 
silberweisscn BlAttem, eine herrliche Blattpfianse 
zu werden. Men war mir ferner eine bnntblttcrige 
Drcliidce: Xcottiii argentco- llneata , welclie ihrer 
silberweissen Längsstreifen wegen ihren Beinamen 
mit Recht führt. Mierostylis discolor, nne andere 
I Orchidee, ist fast durchau!« braunruth. Eine gelb- 
braune Farbe besaesen endlich die ziemlich grossen 
Blatter der Zamia fusca latifolia. 

Auch die zum Theil schon bei Gol^enhek der 
Beschreibung der Genter Ausstellung angezeigten 
Agaveen waren jetzt, and zwar bereits mehr bcraa- 
j gewachsen, vorbanden: A. Ghicsbrechtii, Verschaf- 
fcltii, cucnllata und horrida, die sämmtlicb zu den 
kleinern Arten, welche eine Rosette bilden und zu 
denen auch A. aspera zu rechnen ist, gehören. A. 
Verschaffeltli und cucullata stehen ?ich nahe, sind 
■ beide graugrün, erstere mehr, und beaasscu einen 
Durehmesser von 16 ZoO. Die dmnden, piOtdieh 
in einen langen Dorn auslaufenden BlAttcr haben 
I gekrümmte, braune Stacheln und sind ziemlich flei- 
I schig.« Agave borrida iDhrt wegen der starken und 
' hin und hergebogcnen Dornen mit Rcclit den Na- 
i meu. Die Blfttter sind breit -elliptisch, laufen aber 
I auch in einen langen Enddom aue und besitzen 
' eine mehr freudig-grüne Farbe. 
1 Dem Senator de Caunart d'Hamale, Prft» 
I ddent der Gnrtenbau-GeseHsohaft in Heobfllni w- 
dankte man eine Sammlung baumartiger Litiett. Ich 
habe schon früher die Gelegenheit wahrgenommen, 
I ober Einige derselben zu sprechen (Seite 192), fSge 
I abw jetst noch etwas hinzu. Agave dealbütn hat 
' eine ganz eigetifliümlirh<> (»Imiutühc Färbung und 
I möchte der A. hcterocantl:a, zuniai wenn diese blüht, 
I am Nächäten stehen. Die flachen, unten j- Fuss 
I breiten BUtter laufen spita m und hingen am un- 
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leren Theil de« verkanten Stammes Ober. Ich bc~ 
merke, dass man unter diesem Namen auch die 
FnretM» Mut, welche zuerst als Yucea Parmen- 
tieri in den Handel kam. In der Farbe gleich, 
aber ?onst sfhr verscliiodcit, steht Dasylirion glau- 
cuflcens. Schön und gross erschienen Exemplare 
von Cordyline superbiens (hier als Dracaena indi- 
visa liiKiitu), C. (.iinnaefoHa (diee« 8 FuM hoch) 
und Yucca aloifulia triculor. 

Anegeieidinet war auch die Sninnilmig TOn 
Yucca-Arten, welche der ältere Rnssecls, Kunst- 
uad HaudelagArtuer in Löwen, ausgestellt hatte. 
Von besonderer GrOeie «ah idi hier «ine Yveea 
Trrcnloann fcomuta) im Ansehen einer Furcmca, 
aber durch die scbmutxig-graugr&oe F&rbung und 
den hratioen Rand der Biitter leicht kennbar. Sie 
begann herdts einen Stamm zu entwickeln. Die 
BUtter hatten eine L&nge von H Fuss and eine 
Breite ron 2} ZolL An^ Y. ennalienlatn war hier 
mit einem Fuss hohen^Stammo Torhandcn. Eben 
so beaass Y. obiiqua einen bereits ansehnlichen 
Stamm. Was man als Y. supcrba hatte, sdnen eine 
Form der Y. uloifolia r.u sein. 

Daj^.oi auch bnnihlAttrige Kaladien nicht fehlten, 
kann man Bich bei der Vorliebe lür diese Pflanzen, 
auch in Belgien, denken. loh Abergehe, da ich so 
oft schon hier über sie gesprochen habe, die drei 
Sammlungen, eo riuchlich und mannigfaltig sie auch 
waren. Die eme gehörte Ambr. Vcrschaffelt, 
dio andere dem Knnst- und Handelsg&rtner Cor- 
oelissen in BrQssel, die dritte Jules Pirlot in 
Lftttidi. Eben ao wann mehre SammlvngeD hnnU 
bl.1ttricr<r I?efronii''n , von dcnrn die besten Ant. 
Bastin, Ferd. Kegeljan und dem Kunst- und 
Handdagirtner Feront, aße 3 in Nannr, gehftrten. 

Ich koninie zu einigen gemischten Gruppen. 
Die schönste und am UeecbmackvoUsten aufgestellte 
geborte unatreitig dem SekreUr dei internationalen 
Kongresses, Ferd. Kegeljan, in Namur. In der 
Mitte standen eine sehr hohe Dieffenbachia Seguine, 
und swar die Abart mit gefleckten BUttem, Sur aar 
Seite hingegen '2 F^xemplare des neuwdnig* in der 
Berne borticole abgebildeten Solanum purpureum. 
Bdde Pflanzen, so wie die Dieffenbachia, wQrden 
Mch einzeln gestdlt wegcn ihrer vorzDglichen Kul- 
tur Anerk«^nnung und Beifall gefunden haben. Das 
Solanum besass Blfttter von Iii Zoll LAnge und 
14 Zoll Breite. leb zweifle fibrigens nicht, dass es 
identisch ist mit Solanum hyporrht)diiim. Pflanzen 
mit bunten BlAtieni herrschten Qberhaupt in der 
Gruppe vor; eo eah man in ihr Exemplare von 
Ck>Ieu8 Vcrschaffeltü , Gepnrra zrbrina, Sanscvicrn 
gttianensis, Kaladien, Marantaceen, Pteris argjraca 
v. «. w. 

In der gemiaobten Gruppe Ton Ant, Baetin 



' befanden sich 2 blfthmd« Etnemphiiie der Pourretia 
cyanea, weldie man nenerdinga gar nicht mehr in 
den G&rten sieht, eben so UOhende Exemplare dea 
Nothopanaz crassifolium, und swar in der Form, wel» 

che in den G.irten als Aralia quinqnefolin vorkommt. 
AunHer(b.nn herrschteu bitr blübtude Strftucher vor 
und (iluxinicn umsäumten die Gruppe. 

Auch der Kunst- und Handelsgftrtner F(>ront 
in >iHmur hatte eine gemischte (iruppe ausgestellt. 
Hier be&nd sieh in der Mitte eine sehr got geio> 
gcnc Hfirtwe<ria coraosa ( Pbalangium viviparum 

(Keinw, und Hort.), an der man leider aber die 
Stocke, mit denen die einicinen Thtdle befestigt 
waren, nicht zuvor weggenommen hatte I!i ni' n, 
■Achimenes, Penstemons, bimtbi&ttrigc Pejarguuien, 
Heliotrop, Eupatorien, aneh ein Cypripedium (was 

eigentlich nicht dazu [la^Bte), GlOKiniien Ik e. W< 

bildeten die Qbrigen Pflanzen. 

Demselben Auaateifer Terdaakto man anaaerdem 

noch eine Gruppe buntblftttriger Freilandpflanzen, 
unter denen aber doch auch einige Arten des Kak- 
hauses, wie Shodea jajionica, eieb beianden. Zo 
bedauern war es, dass zum grossen Theil die Ka« 
men bei den Pflanzen fehlten. Besondere echün war 
eine Barbarea ; sie ist Liebhabern sehr zu cuiplcblen. 
! Eben so die buntbl&ttrige Alpenrose des Schwarzen 
Meeres (Rhododendron ponticuni) mit gefleckten und 
mit gestreiften Bl&ttem. Das bunte BittersQss (So- 
lanum Dulcamara) mOehie auf g^cho Weiae Be- 
achtung verdienen. 

Endlich komme ich zu 2 ziemlicb umfassenden 
Samminngen dea Freilandee, wddie der Knnet» 

und Ilandclsg.lrtner Aelfii:-: in Xiinuir aafpestellt 
^ hatte und fQr Uartenbeuitzer manches Interessante 
I dnadhloeaen. Die eine Sammhuig beetand aaaG«- 

liülzen, die um so mehr ^^'er!h halten, als tlie mei- 
sten buntblattrig waren und demnach dem jetzigen 
I Geeebmacke entsprachen. Beixmd nahm sieh ein« 
; hochgeiifropfte Salix Capri a pendula |von bereits 
I ansehnlicher Grösse aus. Außerdem befand sich 
I nichts Neaes, und was ich nicht frOber schon in 
; der Aufzfthlung buntblftttriger Pflanzen genannt habet 
: darunter. Die andere Sammlung enthielt Koniferen, 
zum TbMl sehr interessante Formen, so die Weiss- 
und Kothtanne in Pjramidenfbrm. Ein Exemplar 
der Ciiprc??«3 Lawaonitina war ziemlich gross und 
: ähnelte der übaniaecyparis spaaeroidali« (Cupiessus 
I thuyoides), mit dem auch die Bildung der Fleisch- 
' 7.apfen nbereinstimmt ond lu demdabardiePflaiDaa 

gehört, ungemein. 
I INe Gruppe aus SSergebObea heatehead, welehe 
^Tonchorur in Narnecho aui?gcptcUt hatte und aus 
Orangenbäumen, Granaten, Lorbeerb&iunen und Myr- 
ten in grosaen Exnmplaven bestand, will tdi nur nen- 
aeo» d* sie eoaat mdbts Bemericeoaweitliea «ntUdt. 
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SchlisMKoh komne ieh su den BlfltbeiiMrlti- 

chern und Florblumen. So 8ch5D nuch einzelne 
Sümmlungen eich dem Auge pr&Bentirtea und Ab- 
etkcnnoB^ Terdienten, diese veo Seiten der Pmib- 
richter mich orhielten, so befand sich doch nichts 
darunter, was einer n&heren Beschreibung und wei- 
teren Empreblnng weith gewesen wlre. Tdi kmn sie 
tieshalb, um die Leser der Wochenschrift nicht zu 
sehr zu erm&den, f&glicb abergehen, erlaube mir 
jedodi wenigeteM die Nainen der Avsttelter zn 
nennen. 

Bogaerte, G&rtner des Königlichen Schlosses 
in CiergDon, hatte Fuchsien und Petunien eigener 
Zflobtnilg« ausserdem aber noch eine Gruppe von 
den neueren Fachsien und endlich eine Sanmihinf; 
von Georginen in abgeschnittenen Blumen ausge- 
stellt, w&hreod man dem Sekret&r des internatio- 
nalen Kongresses, Ferd. Kegeljan in Naniur. 
liebliche Gruppen von Gloxinien, von buniblftitri- 
gen Pdargonien und VerbeDeo, Ant. Bsetin und 
Feront in Nnmnr, ehenfalla (tnippen von Fiich- 
eien, letzteren auch Verbenen verdankte. Nicht 
weniger ete 6 veraeluedeiic Gruppen, und rwsr ane 

Lantanrn, ans Kosen, aus buiitblaHrlgen Pelargo- 
nien, aas Fuchsien, aus Astern und aus Fhloz be- 
stellend, waren ▼on dem Kunst- und Kndelsgtrt- 
ner Aelcns in Nanuir zusaniinengestellt, von denen 
die erste wegen ihrer Mannigfaltigkeit Tor AUeoi 
Beaehtung verdiente. Wiederam ssk »an eine rei- 
zende Gruppe aus Phlox- Drummondii-Formen be- 
stehend, welche de Montpeillier d'Annevoie 
in Annevoie gehörte. Abgeschnittene Pentstemons 
hatte der Kunst- und Handelsgftrtner Florcnt 
Degey in Huy, ahgesehnittene Rogpn hingegen 
van den üuwelant in Lacken geliefert. Geor- 
ginen (DaUiea) in ebenfalls abgesdiiiittenen Blu- 
men waren endlich noch vorhanden vom Grafen 
de Kibeaucourt in Perck, von N. J. Crousae 
in Rbisses und Asiens in Namur. üebergeben 
darf ich nicht, dass nuch kOnsflich nachgebildete 
Georipnen ausgestellt wurden, welche so vorzOglich 
und so ttnscdiend naobgelnldet waren » dass «e, 
unter natOrliche gestellt, weder in der Form, noch 
in der Lebendigkeit und selbst im Feuer der Far- 
ben nachstanden. Wer sie sah, erkannte sie kaum 
als kriiistllche!« Produkt. Germon Didiet beisst 
der Fabrikant und wohnt in BrUssel. 

Wenn ieb noch dnmal auf die Fkrblumen bu-> 
rfiekkommen darf, so waren sie in den ans ihnen 
susamntengesetzten Gruppen keineswegs im Allge- 
meinen in der Vollkommenheit an sehen, srie man 
sie in den grössem Avsstelhingen DenisoUands sn 
finden gewohnt ist. 



I u£ ixt HatftrfliBif am? 

Es kommen in der Natur nicht selten Dinge 
I vor, welche mit unseren wiasensohaftlicben Ansioh« 
I t«i keineswegs harmoairen and daher aaidi in nnd 

durch die Wit-senschuft keinen Erklärungsgrund 

I finden. Eben deshalb ist es für den Gelehrten durch* 
ans nöthig, sich mit gebildeten Praktiken, wdobe 
' in der Regel, schon weil sie mehr daran gewohnt 
sind, eine bessere Beobachtungsgabe haben, in Ver- 
j bindung zu setzen und bei bestimmten Fragen die 
Fingerzeige, welche, zumal sie diese selbst erst aus 
der Xntur entlehnen, sie ihnen gehen, zu weiteren 
ÜQterüucbuogcn zu benulzen. Leider geschieht die- 
; ses aber nur selten, weiugstens in Deutschland, wo 
der Gelehrte oft gar zu gern aeiiten isolirenden 
Standpunkt behaupten und, wie in den frühem Zei- 
ten, eine besondsM Kaste bilden mOahte. Sdioa 
Goethe wiess aber auf die Nichtigkeit alles Strebcns 
I ohne praktische Erfahrungen hin, indem er seinem 
Mephisto bn Fauste sagen Uess: «grau, Freund, 

ist alle Theorie." 

Wir haben schon frUhw die Beobachtung mit- 
getbeilt, dass, wenn man gdbe und braune Mais- 
körner in der Erde neben einander legt, man Pflan- 
zen erh&lt, w^elohe ganz gewöhnlich Kömer von 
bddeilei BVurben auf dnem und demselben Kolben 
besitzen. Nun haben wir bisher gegUubi, dass bei 
Kreuzungen die Wirkung des männlichen Prinoipes 
(d. h. bter des Poltenschlauchea) nur in dem neu 
sich bildenden Individuum, und xunicbst also in 
dem Embryo oder Keimling, zur Geltung kommt. 
Es muss aber auch eine weitere Wirkung sivtf die 
Mutterpflanze, und zwar hauptsächlich auf dem 
Embryo nahe liegende Thcile, vorhanden sein, wenn 
beim Maise z. ii., der aus einem weissen Korne 
ersogen ist, in dem Kolben nicht alldn wiederum 
weisse, sondern auch brenne Körner vorhandr n ffiüd. 

Das Maiskorn ist bekanntlich eine Karyopae, 
d. h. eine Frudit, wo die Fruehtaebsle mehr oder 
minder mit der Schale des einzigen Samens zu- 
sammenwächst and daher 8«}heinbar eine einzige 
UmboUuDg, anstett einer doppelten, Torbanden ist. 
Die Frucht- und Qbrigens auch die Sament^chale 
sind aber Bildungen der Mutterpflanze, welche beide, 
wenn auch spiter anders geetaltet , schon vor der 
Befiuchtuug durch einen fremden Pollenschlauch, 
vorhanden sind und nach unserem jetzigem Ötaoii- 
punkte der Wiaienebfanft von diesem nicht beetn- 
fluBst werden. W«m nun bei einer Maispflanze, 
welche aus einem weissen Korne entstunden, auch 
schon gefärbte Körner entstehen imd dieses regel- 
mlsdg gnsidiidit, sobsld geHbrbten KOinem 
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enUUiidem Pflanzt n npbcn einander gestaadtti nad 

Kreuzungen etattgefundcn haben, no kann man es 
wohl nicht deiu Zufalle, d. h. einer zufälligen und 
TOS nicht erklärbaren Ursache zuschreiben, sondern 
CS muss aus der Einwirkung des fremden Pollen- 
schiauches hervorgehen, wenn auch die Frucht- 
sobil« rieh (Itobt nnd wir togieinuiDteD bTOteaMus 
erhalt« n 

Diese Einwirkung auf die weitere Eotwioke- 
hrag echon tot der Brfrachtnng TorhandeDia'Theile 

findet ein Analogoii bei einer anderen Beobachtung, 
die uns yor einiger Zeit der Oberg&ttncr Kcutcr 
in der Königlichen LandeatMiiiniflehiile bei Potadam 
mitgethcilt hat. Derselbe pfropfte Reiser der Blut- 
buche auf junge Fflanaen der gewöhnlichen Both- 
bttche. Leider riea die ereteren eb starker Wind 
los, die Wildfinge Uidien nber etehen. Zur groeeen 
Verwunderung des Ohprgflrtner's Reuter ent- 
wickelte sich im n&ch»ien FrOhjnhrc aus der ober- 
sten Knospe ein Zweig mit weissbunten Bttttem« 
Bekannt ist zwar die Thatsachc, dass umgekehrt 
Knospen der Blutbuchc nicht allein, sondern wohl , 
aller buntblättrigen Gehölze, ridi su Zweigen um- | 
bilden, welche gewrihnliehc grßrc Bläticr haben; 
auch kommt es vor, dass selbst&adig plötzlich junge 
Zwdge ebe Abnormitit «eigen. Der Gtrtner be- 
nutzt dann, wenn es auffallig ist, den Trieb, um i 
ihn auf andere junge Pflanzen derselben Art zu 
pftopfim» und eueht nnf diese Wdae die Form eidi 
zu crhnlten. Daps aber das angewachsene Edelreis, 
wenn es später zufällig abgebrochen wird, seine 
ESgenthfimÜcfaheit auf die ihm funlehst stehende 
Knospe der Unterlage uiügllelier Weise fihertnigen 
kann, war, uo« wenigstens, bis dahin unbekannt. 

Bli könnte hier sBerdiDss ein Zubll Torbuden 
gewesen sein, ohne dnie flMn eine etwaige Einwir- 
kung des Pfropfreises annthme. Doch ist ea eigen- 
thQmlich, dass Obergftrtner Reuter dieselbe Er- 
scheinung wiederholt beobachtet hat, auch an anderen 
Geholzen. Wildlinge der Ptclea trifoliata und Hrous- 
fiuuetia papyrifera wurden mit Zweigen der bunt- 
bl&ttrigen Form veredelt. Der angewachsene Zweig 
brach zufalüg nb und nun erschien der oberste 
Trieb des Wildiinges buntblättrig. 

Im Isteresse der WisBenichidlt ist es sehr zu 
wünschen zu erfahren, ob uusscrdem noch gleiche 
Erscheinungen beobachtet sind? Sollte es der Fall 
sein und damit die Tbatseche bis eu dnem Grade 

koiiHtatirf werden, ro lüge es der Wisftensehaft oh, 
weiter nadizuforschen, auf welche Weise ea ge- 
sehBfae. Tidleiehl^ wir engen vidleiolit, wir« dsniit 
»ndi etwas gegebisn« um den Immer noch unUsiren 



Emlbrungsprocess der Pflanze naher zu kommen 
und die Lehre vom absteigenden, «SsimiUraagB- 
ffthigen Safte zu bekräftigen. 



lÜM innkkit aa ScOcrie» 

In England macht eine kleine schwarze Fliege 
SO grosse VerwQstungeu an den Sellerie -AnpÜan- 
snngen, dass diese an einaeben Orten gnns nnd 
gar zu Grunde gegangen sind. Es ist diese Er- 
scheinung kemeswegs etwas Neues und schon hier 
nnd da, wenn nueh nidit in so grossartigem B&ss- 
ätabe , in Deutschland beobaehtet worden. Es iet 
dieses wohl mit allen hin und wieder erscheinenden 
Knnkfadts- nnd sonstigen abnormen Znstinden so. 
Frfiher waren keineswegs die Kommunikationen so 
erleichtert, wie jetzt; es ereignete sich gar nicht 
selten auf dem Lande oder irgendwo in der Pro- 
Tina an einem Orte, der nbgelegen war nnd wtdun 
man selten kam. Etwas, was man gnr nicht weiter 
erfahr, während jetzt es Aufsehen gemacht hätte. 
Andererseits ist man neuerdings flberhanpt aufmerk- 
eamer und die praktische Naturforachung Qbersieht 
nicht leicht ein Ereigniss, was nur einiger Massen 
die AnflnolEsnmktit «nf si«^ sieiien darfite. 

Diese kleine Fliege ist Teplniri? Onopordinis. 
Im äusseren Ansehen hat sie eine grosse Aehnlidi- 
keit But dner andern Art, Tepbritia CSeraeomm, 
deren Maden sich gern In Silsskirschen auflialten 
und uns oft die besten Früchte verderben, lud be- 
utet wie ^ese eine «ehwarae Farbe. Die Maden 
auf unserem KSse entsielien ebenfalls avis Eiern, 
welche eine Tephritis-Art legt. Tephtiti« Onopor- 
dinis legt sdne Eier an carte Blfttter Terscbiedeaer 
Pflanzen , in die sieh die auskriechenden Maden 
einbeissen und dann blasenartige Anschwellungen 
hervorrufen. In diesen leben jene von dem Safte 
der Pflanze, wehsher alsQ dieser entzogen wird. 
Bei Kulturpflanzen, wo ausserdem cb gilt, grössere 
Massen von Nahrungsstolleu, wie bei dcoi Sellerie 
in dem Knollen, anzuhäufen, kann natürlich dieses 
nur in geringerem Masse, pclhst auch fast gar nicht 
geschoben, die Pflanzen können, wo diese üeein- 
trftditigung in grOssOTMi Hasse gesdueht, selbst 
ganz und gar zu Grunde gehen. 

Wir haben diese Beobachtung einem Artikel 
des Florist und.PomologiBt (Apniheft von diesem 

Jahre) entnommen. Nathan Cole hat das Ver- 
dienst, diese abnorme Erscheinung beim Sellerie 
im groaenrttgen Mnesstnbe auerst genmt untartueht 
nnd die Resultate bekennt gemaekt su haben. 
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hMIt 41ft. V^tacttUlBDlf dM Totviim siir Beförderung Ats* Gortenbaaca am ä. Octobcr. — Der internntiooalc Kongrc&s für 
PoBohtgle uid dia PflnMD-, BhoiiM-. Oh»t» iw4 GwlM-AnMitlhMU te MÜiiu^ In d«i T«g«a Tom -27. bi« 30. September 
(Tont«lndi|> — Nanct Veriiihreii bei der Kalter der Brlbwren. — Dr. Uoriis Willkomm'* FQhrer in'g Reich der 
muecbea FBanaen. — D«r Buperintendenteii-Apfel. 



419. Versammlung 
dts Vereines xur Befördenug 4es Gartcabraes 

am S. OctolMr. 
Vom bapektar de« bMnledieD Oailtfli, Carl Bomthi. 

Nach Eröffnung der Sitzung durch den Gehei- 
men Ober-RegieruDgsnUh Knerk uad Verlesung 
d«* ProtokollM der Tongen Sitsnng, wddie In- 
qMktor B o u c h ^ Obernahm , da Prof«Mor Koch 
aus Natnur noch nicht zurOckgekchrt war, wurden 
noch einig« Bemerkungcu Qbcr Vertilgung der Amei- 
sen gemaoki. Obergärtner Reinecke enpfidüt 
Mimuhis moschatns zwi.achfii iuidcrr Pflanzen zu 
aolzcii, indem die Atiicibeu den üerucL zu scheuen 
aeheitten und deshalb ihren AufenthaltMUrt verlics- 
aen. Inspektor Bouche bemerkte Inngcfrcn, dass 
C8 ihm vorgekommen sei , gerude die zu diesem 
Behufe dazwischen gestellten Mimulus-Pflanzen sehr 
reichlich mit Ameisen be völkert g. fumlfii /u Imben. 
Bentier Bohnatedt hat beobachtet, dass recht star- 
kes und hStifigea B«gieM«D im gutes Mittd gegto 
Ameisen sei; werden dadurch die Thicrc auch nielit 
getOdtet, sondern nur aus ihrem Baue vertrieben, 
ao gebe dodi die Brat lu Grunde. Obei^ftrtner 

Boese empfiehlt Svniji tnit I'(>lt;i^elie in Auweiidung 
ZU bringen« weil die Ameisen nach dem Genüsse 
dieeetr Misdinng sterben. Laspektor Bouek^ bat 
die Heliuii fr&her empfohlene Anwendung desKodi- 
ealzea ebenfalls sehr wirksam gefunden. 

Gdk Ober-Rcgierungdrath Knerk theflt einen 
Brief des Professor K o c h ausNamur mit, aus dem 
berrocgetitf dsss die Deutseben bei der dortigen 



Obstaoastelluog entsprechend vertreten sind, und 
dass man dort auf die Namenbeatimmungen unse- 
rer deutschen Potnologcii grosses Gewicht lege. 
Vor Allem werde in dieser Uinsicht der Medizinal» 
assessor Jahn viel beaaspraefat Pnlessor Kook 
wurde zu einem der 4 Vicoprftsidenten erw&hlt und 
der frühere Beaitser der Travemfinder Baumeofaulen» 
B e h re n 8 , war Referent in der Kommission, welehe 
Qbcr Aepfel zu berichten hatte. 

Die Vorhalle des Vcrwmmlongslokales im Pal- 
menhanae des Königlichen botanischen Gartens war 
mit vielsn schönen Gartenerzeugoissen TOD 8 Ein- 
sendern gesrhmnckt, worüber Inspektor Bouch^ 
Folgendes berichtete: Kunst- und Handelsgttriner 
Lauche halte sehr voUkommeoe Kaiser- Alessnder» 
Aepfel, Oktober Damascener- Birnen , welche von 
dreijährigen en cordon gezogenen Släiiuuchou ge- 
erndtet waren, und das nook seltene Caladium Veit- 
chii ouppest< llt. Tjctztcres erhielt seiner Sehünlieit 
und beltenheit halber durch den Ausspruch der 
Preisridifeer die Honatsprimte. Aus dem Garten 
dos Fabrikbesitzer*» Danneel war durch dessen 
Obcrgärlner Pasewaldt ein Calodracon nobile, 
AUoeasineuprea tou besonderer GrOsse, Antkurium 
leiieoueurum, frQhblQhcndc Chrypantbemuin indi- 
cum, die sich vorzugsweise fQr Gruppen des freien 
Landes dgnen dfirften, und eine aus brasilianisdiem 

iSamcn erzogene Draeacua geliefert, die der Refe- 
rent ffir identiaoh mit der Dr. thaliaefolia, die er 
Tor Kursem in Hamburg gesehen, erklitte. Sie 
verspricht eine hobeche Zimmer- und Marktpflanze 
zu werden; bei dieser Gelegenheit machte derselbe 

44 



Digitized by Google 



346 



auch auf Pandnri | li\ llum hutnile aufmerksam, in- 
dem e» bei elegaatem Wucbs dieselben Eigenscbof- 
ten zu Inbeo Bcheine, und aidi leicht dareb Säten- 
sprossen verraehrcii lassr. 

Obwgftrtuer Ketuecke, im Garten des Ue- 
iMiinen Ifefimehdraolcera Decker, ▼erdsakte man 
MO echOnes, mit mehrt-rn ßIüthenBten;;^L-1ii versehe- 
nes Exemplar der Curcuma iRoeooeana und einige 
Gimvensteiner Aepfel Ton besonders gutem Oe- 
acbmacko; wozu der Einsender bemerkte, dass er 
sie im feuchten* warmen Orchideenbause ihre voll- 
ständige Keife habe erlangen lassen. Bei dieser 
Behandlung bleiben sie vollstSndig frisch und ver- 
licrcii nichts von ihiom Aroma. Inspektor Bouchö 
wies bei dieser ückgcnhcit darauf bin, wie nöthig 
ee sei« du» man Aepfel und Birnen am Baume 
möglichst reif werden lasse, wenn sie nicht an Ge- 
•cbmack verlieren sollen; leider aber werde fast 
allea Obat» welches wat den Mirkten ktuflieh sd 
kaben sei, in unreifem Zustande abgenommen. 

Kunst- und HandeUg&rtocr L. Friebel (Kop- 
penstr. 21) hatte GolocsaSa gigantea, Caladium ar- 
gyrospilum, Belleymei, Rrongniarti, Chantini, En- 
keanum, Gaerdtei, Uoulietii, Neumanni, piotum, 
porphTroiieiintm, spleiidens imd WightS in prieh« 
tilgen, gut kultivirten Exemplaren ausgestellt. 

Aus dem Gart«i des Gutsbesitzers M. K ei- 
che nheim waren durdi dessen Oberf^trtner Kraus 
das Oberaus zierliche mit fünf Blumen vcrBchene, 
noch seltene Cypripedimn Fairieanum und Angrae- 
onm pertasam efngeBefert. 

Unlvcryitatö|i;ärtner .Siiuer Imttc dagegen "2 
zwG\j&hrige, ^ Fius hohe und kräftige Exemplare 
des Desmodiam gyrans, wohl die einzige bekannte 
Pflanze, deren einzelne Theile eine selbständige 
Bewegung beaitsen, aua^stelitj gleichzeitig über- 
rrichte der KunatgKttner Barleben tüat Abhand- 
lung ftber die Kultur und Vermehrung dieser Pflanze 
und machte eine mOndlicbe Mittheilung aus der- 
selben Ober diesen Gegenstand. Das Kultnrver- 
fafaren wird in der Wochenschrift miigetheilt werden. 

Rentier Gorpc hatte 1ii Sorten gelber und 
rother Tomaten in runder und Eiform und i> Sor- 
ten Capsicum annuum (Spanischer Pfeffer) zur Ab> 
sieht ausgestellt. Die Errichte beider Pflanzen wer- 
den in N^ordamerika häuHg zur Speise benutzt. 
Weiter verdankte man demselben eine Art DoU- 
cho8 mit faat acliwarzcn Holsen und ^ Arten dcn- 
tianen in >(ordamerika heimisch. Dieser Kollektion 
wurde dnroh die Preisiicbte eine ekreoToUe An- 
sricennung zu Theil. 

Der Königliche botanische Garten lieferte 33 
Pflanzen, welche sine htlbsehe Gruppe bOdeten. 
Aus ihnen verdienen ?• Arten Stapelien und die 
zierliche Kondeletia anomaU, die sieh wohl zur 



Repflanznng niedriger Somraergruppen eignen durfte, 
hervorgehoben zu werden. Aus dem Versuchsgar- 
ten waren «ndlieh 96 UQbende Topfj^nnseii zur 
V( ilooMing unter die Mit|^ieder zur Verfügung 
gestellt. 

Der Vorsitzende, Oebc^me Ober»Reglerungsrath 

Knej-k, linulue hii-rauf den schon in der vorigen 
Sitzung diskutirten Antrag des Schatzmeister's 
Hohnstedt: zur Verminderung der Kosten des 
j Stiftungsfestes des Gartenbau- Vereins im folgenden 
I Jahre nur eine kleine Ausstellung su veranstalten, 
i abermals ztir Besprechung, um, da diese AngdS" 
; gcnheit so wiehtig ad, dass Paragraph '2 1 der Stap 
j tuten in Auwendung gebracht werden naOase, in 
einer zweiten Sitzung darüber abzustimmen und 
I einen endgültigen Bcschluss zu fassen. 
' Nach einer sehr eingehenden Piesprochung, bei 
welcher von dem Vorsitzenden die Erfolge der bis- 
herigen Aussullungin und der Wert Ii, welcher von 
den Mitglie<i( rn de^ W-reines auf dieselben gelegt 
werde, besonders hervorgehoben wurden, beschlos- 
sen die Anweaenden mit grosser Majorität, auch im 
nächsten Jahre eine grossartige Festausstellung zu 
veranstalten und dadurch den Beweis zu liefern, 
dass der Verein fortdansnid bestrebt sei, Teredelnd 
und anregend auf die Gartenkunst einzuwirken. 

Hierauf ernannte der Vorsitzende eine Kom- 
mission zur Entwerfung eines Programmes Aber die 
Preitthewerbungen bei der nlcksten FestaussteUung, 
bestehend aus dem: 
Apothekenbeaitzer Augnstin, als VorsitseDdeii« 
Kun:-t- und Handelsgärtncr Bends, 
Garteninspektor Bouchö, 
Fabrikbesitzer Danneel, 

Hofgärtner G. Fint elmann auf der Pfaueuinssl, 
Kunst- und Uaodelsgärtner F rieb el, 
Obergärtncr Gaerdt in Moabit, 
Kunst- und Handetsgftrtner Hoffmann, 

Obergärtner Kraus, 

Kunst- und Uandelsgärcncr Lauche bei Potsdam, 
Kunst- und Handelsgärtner L. Mathieu, 
I Hofgärtncr Morsch in Charlottenhof, 
überamtmann Keync, 
Obergärtncr Reinecke, 
Kunst- und Ilandelsgarfner Spaeth. 
Apotbekenbesitzer August in werde es Qberneh- 
men, die Mitglieder dieser Kommission zusammeu 
zu berufen. 

Inspektor Bouche machte Mittheilungcn Ober 
die am 'iß. bis 28. September in Hamburg stattge- 
habte Pflanzen-, Obst- und GemOseausstellung, so 
wie Ober die Gärten llamburg's und Umgegend, 
und versprach einen aueffihrlicheren Berieht in der 

Wochenselirift zu liefern, indem die Ausstellung 

1 und die Gärten den von hieraus dort hingereisten 
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Ifitg^dern traaerM Verdn« TielM Intereewnite ge* 
botoD hfttten. 

Dereelb« sprach aber die Verheerungen des 
FrotteB in der Nticlit vom sun 23« September, 

indem er es för wIl-IuIj.' halte, dnpleichen almonne 
Witterungaverh&ltnisse nicht der Vergeuenhcit an- 
heim fidlni xu Uwsen. Er werde daher ebeaMlB 
in di^r WoclRiisclirift mittheilen, welche Pflanzen 
vorzugBwei«e beecb&digt worden aind. Ferner nnachte 
ImpekW Bouch^ dimnif aafmerkwm, daee eich 
gegenwärtig im Palmenhauec des bolaniechen Gar- 
tens iQuf Muaa -Arten, nimiich Muaa paradiaiaca, 
roaaoea, zebrina, rubra und Daoea in Blntbe und 
in reichlichem Fnichtan»atze befänden. Weiter em- 
pfahl er die aus Neuholland stamniciidcn Veronica- 
Arten zur Bepflanzung von Somnicrgruppen, indem 
dieae tob Ende Juni bis snm Spfttberbste reichlich 
blQhen, gegen Nachtfröste nicht empfindlich seien, 
das Ausbeben im Herbste sehr gut vertragen und 
an einem nur frostfreien, wenn auch dunki len Orte 
sich sehr leicht überwintorn Hessen. Endlich ent- 
ledigte er sich noch des ihm in cinci' iiühercn 
YeraaiDinlaiig ert heilten Auftrage^ ober die Berei- 
tung komprimirter Gemflse. Kohlarten, Bohnen, 
Spinnt und andere GemQse werden, nachdem sie 
von nllen unbrauchbaren Theilen befreit sind, unter 
eine hvdifttilii^chc Presür peLi-acht , dio wilÄnrigon 
Theile ausgepreest, alsdann vollständig getrocknet 
und la SdbAcbtdn, Elatca m. d|^ feat Terpackt. Id 
diesem Zustande erhalten sie sich ,Iflhre Inn g. Die^c 
Zubereitungsart machte, da man die Erfindung als 
aebr vttslicb fkr tlHe Verproviantining der SeUffa 
und des Militairs hielt, anfangs groefrs Aufsehen, 
indem es dadurch müglioh schien, Nahrung f Qr viele 
Menaeben io «nem nOglichat kidnen Räume unter- 
zubringen. Indessen hat man sich Hclir fmld von 
der Unaweokmfteaigkeit Qberseugu Durch das Aus- 
preaaen dea Saftea gehen nicht nur eine Menge näh- 
render Stoflfe, sondern auch doi Cics liuinck vi rlorcn, 
80 dass Niemand die kompriiuirtcn Gemüse auf län- 
gere Zeit genieaaen wollte. Ea bonnit noch dasu, 
dase vlilc andere Vegelabilien , wenn pio gehörig 
zubereitet werden, ein gleiche« Surrogat liefern 
wurden. 

Universitlliggärtner Sauer theilte schriftlich 
mit, dnsa beim Hofgfirtner Schneider in Oranion- 
bäum beiDeeaau gegenwärtig ein Gyncrium argen- 
trau (Pampasgras) mit 4*2 HInthenstengeln prange, 
wovon er sich aelbat durch den Äugenacbein Qber^ 
saugt habe. 

Zum Schlüsse der Sitzung wurdu dtr Aut»- 
epruch des Pk isriclitframtes, welches aus dem 
Kunst- und llandi l^gTirtner Jannoch, Ilofgärt- 
ner Morsch und llandt If^gLirtiier Spacth beBtaod» 
durch den Vorsitaendeu in der achon oben ange- 



denteten Wdse verkOndet, die FflanseB ontmr die 
Mitglieder vcrloost and die Vcfianunhittg nach 3 
Uhr getchlossen. 



Her utamtitule ÜMgren Ifer Nmitgie 
Ife FianM>y Blumen-, i>htt- ui €ndji^ 

in Nanur* 
la den Tacta von 37. bis 301 Baptambsr. 
(FortMunif.) 

Oie Obst- und Oemüse-AaiiteUung 

Tom Gufsh<»«itri"r v<in Biifc. 

Ausgestattet mit dem Mandate dea Vereines zur 
Beförderung des Gartenbaues in Berlin reiste idi 
nach Nrirtmr und will gleich hier die VerBictKi-nincf 
geben, wie ich alle Ursache habe, dankbar zu aem 
für das Mandat. Die Aufnahme in Namur war eine 

■ Oberaus frc-ut>dliche und zuvorkommende, und Worte 
fehlen, die LiebeuswQrdigkeit des Prätsidentca des 
Kongrenscs, Roy er, sowie der beiden Sekrotixet 
Ferd. Kegel jan und Profcgsor Morren (letzte- 
rer aus Lottich), zu echildem. Ihnen und ihrer 

j Zuvorkommenhait verdanke ieb und verdaokea wir 

alle DrutBche viel. Diesen Dank hier auszuspres- 
j chen, halte ich iiQr Päicht in meinem und in Aller 
I Nauen, die dort laweaend warem, md wann ieh 

da« thue, so schlies^c ich da noch einen Mann ein, 
I der sich unserer treu angenommen, den Banm 

d*Oay ana Antwerpen. Auch ihm unaeran Dank 
' und dabei der Wunsch, dass ii. Deutschland 

Qborall mit gleichem Maas« gemessen werden möge. 

Er verdiente ee um una in jeder Besiebong. 

Die Ob8tau!>»<tellimg in Namur war f^r uns 

Dentache mehr als Obcrraacheod. Hatten wir aiush 
! Proben Qberrbriniacben Obatea in Berlin in sehen 

■ Gelegenheit gehabt, sn war die Menge und Schön- 
I heit der FrOchte so auffallend, dasa wir nie noch 
I etwaa der Art su aehen geglaubt. AUe die einsei- 

nen Kollcktionfn. wie i-ic in cleni prachtvollen und 
I mit vielem Geschnoack dekorirten iiäumen der Beit- 
I babn aufgeatellt waren, an nennen, mOditeermflden. 

Ich will nur der bedeutendertrn gedenken und vorab 

I erwähnen, daaa die Aufstelluog Qberaua geräumig 
war, jede freie Bewegung, aelbat einea läUreidien 
< Publikums, gestattete und in Bezug auf Arrange- 
ment nichts zu wünschen übrig Ueaa. Lehtreicb 
! fOr uns Deutsche war die vereinigte Kollektion der 
Königl. Kommission fQr Poraolt^e und der Socie- 
tät van Möns: Birnen und Aepfel ; ea war die zahl- 
reichste Sammlung, aber nicht fehlerfrei in der 

IÜTomenklattir: ^o z. B. den guten lieben Kai><cr- 
Alexander als B«il« de Bruxeilea und noch xweimal 

44* 
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ahKaiser^AIfixuideir; den boftry morning (Morgen- 
duft) als pomme suiseo u. 8. w. Wahrhaft kläglich 
dagegen war die Kollektion der Londoner Garten- 
baag«Bd]flChaft in Aepfeln und Birni n, je 1 Exem- 
plar und da? meist unscheinbar. FViichtvoll wann 
die Kollektionen vuii Galopin auo LtUtich, Kops , 
und Dttu 1) I C 8 a f aus Numur, Monckeeur aus ' 
NaniOche, Milet aus Tirlcmont, ferner von Lneken, j 
Bsy, Metz (Simon - Louit) u. 6. w. Die grrjsetcn > 
lud acbaosten FrAehte, wahre I*nichtrieseD, hatte i 
Croux au8 Sccaux aufgestellt, dabei die Beurr<5 
Clairgeau wohl von 7 bis 8 Zoll. Prof. Decaisne i 
aoa Parie hatte ein Ueinetea Sortiment Birnen aus- I 
gestellt, das besondere Anziehungskraft in s^o fern ' 
ausübte, als es zu Vergleichen mit dessen Jardin i 
ftnitier einlud. Ee iet nicht allee Gold, was glänzt | 
— das zeigte t'ich auch hier. Lepcre, dcl•^'atcr, 
hatte seine Früchte mit seiner Finna illustrirt, aber j 
«ehr irenig ausgestellt. | 

Sollte ich ein I'rtheil über den Werth der ein- 
zelnen Kollektionen aussprecbu), so würde ich kein 
Bedenken tragen, der der Finna Galopin fila 
in Lottich den ersten Hang zu ertheilcn und ge- 
BtOtst darauf, mOohte Ich diese Firma allen deut- 
schen Pomologen bestens empfehlen. Den zweiten 
Rang rfiumo ich Aeleni in Namur ein; ich em- 
pfehle auch ihn bestens, zumnl seine Verbindung 
mit der Societat van Möns mir alä eine sehr innige 
beiwcknet wurde. 

Das? wir Deutsche in Num\ir ricl gelernt ha- 
ben , steht fest , und das wir unsere Zeit bestens 
gentttat» bedarf wohl keiner Versicherung. Fest 
steht es femer, da?e Deutschland in der wig^en- 
eebaftjicben Fumülogie weder von Uelgieu noch von 
F!rankreich zu lernen hat ; es steht bereits auf einer 
höheren Stufe und hat ein sicheres Fuiulaiuent, wn? 
jenseits des Rheines gftnzlich fehlt. Bei allen den 
«fijgaii Bestrebungen fehlt e« dort an dem Fnnda- 
ment, auf welchem wir in Deutgrhland bauen. Bel- 
gien und Frankreich mit ihrer unendlichen Vor- 
liebe fbr neue Frfiekte bauen von oben herab — 
wir von unten herauf. Es trennt uns t\]>'o eine 
grosse Kluft. Diese Kluft zu beseitigen, wäre recht 
eigentlich passmder Vorwurf des Kongresses ge- 
wesen; aber er ist in dieser Beziehung hinter den 
beeeheidenaten Uofinungen zurückgeblieben. Das 
Übe, was dadnreh erreicht, ist ebm seine Konsti- 

tniruiig und die engere VerViindung aller Pomologen 
Europa's, die dadurch wenigstens angebahnt ist. Dem 
ftbermeinfaeiien Elemente •gegcnflber war Dental 
land zu sehr in der Minderheit, um irgend «inen 
Eiufluss zu Oben» allein anerkannt wurde unser 
Streben und hohe Standpunkt der dentscken 
Pomologiei, "Wh haben die Hand geboten — bof- 
fend» man werde sie jenseits des Bbeines nicht »tt- 



rQckwcison, sondein «e ergrdfen su gemcinsainen 
Streben. Die permanente Kommission, weiche der 
Kongress gewählt , giebt unserer Hoffnung einen 
Halt und dass Professor Koch als dtutt^chüs Mit- 
glied, vielleicht ohne «ein Wissen und \N'ii]en, \n 
dieselbe gcivählt, beweiöst doch, selbst gegen un- 
sere Stimmen, dass deutsche« Element zur Geltung 
gelangte. \\'jrd Professur Koch gelegentlich einer 
cinschlaglichen Amtäth&tigkeit einen tüchtigen Ad- 
jutanden eich zur Seite stellen, und daran ist kein 
Mangel, oder seine Person durch einen geeigneten 
Pomologen vertreten lassen, dann steht Alles gut. 

Deutschee Obst und vorsugsweise Aepfdl er* 
hielten alle Aufincrkfiutnkcif , und et« v, riri n recht 
schöne Kollektionen zur Hand, so von Iluheuhcim, 
HannoYer, von Wiessbaden (von Trapp), Pom- 
mern (Oberförster Schmidt), von Oberdiek. 
Jahn, Lor berg in Berlin, aus Tyrol u. s. w., die 
des Begehrenswerthea recht Vieles boten. Gewiea 

wird in nücheter Zeit groeeer Verkehr mit Reisern 
Stattfinden "). £s ist zu bedauern , dass die deut- 
sche Literatur so wenig bekannt ist in Belgien und 
Frankreich. Es hat zwar die Bibliothek der KOnigl. 
Kommission für Pomologie das Handbuch und die 
Monatsschrift, auch Dodhhal und Günterode, allein 
diese Werke werden entweder nicht benutzt oder 
können nicht benutzt werden, des Druckes und der 
Sprache wegen. So kommt es wohl vor, dacs alte 
deutsche Früchte als nagelneue Erzeugnisse pro- 
duzirt werden. Wie stdit es x. B. mit der £eineftte 
St. Lambert? 

lieber die Verhandlungen des Kongresses l&sst 
sich wenig ?ngen , so lange nicht die gedruckten 
Protokolle u. e. w. vorliegen. Es wurden 4 Sek- 
tionen gewlhlt, welehe Ober Birnen, Aepfel, Stmn- 

*) Es durfte v)cJ«n l>i*rt» vnn Intere»»c »ein. nnch za 
wissen, wer von den I)cut«ili> n uii-!,'c§tcllt liat; da 'mi inj 15. - 
«itzv der oflizii-lk'n Li&lc simt, wuilcn wir die tieulüchcn Aos- 
»C«l]cr niMincn : 

1) Der Gartenbau- Verei n in IhiDtig, 
t2) l)iePoBmerseheB«ttmscbvl«(Ob«ftntcr8ekBidt) 
in Radskov bsi Xasakow, 

3) BMuntdinlbesitser Lorberg in Berlin, 

4) Ilufgürtni-r Tli. Niciner in SoliOntinusea bei Bsrlia, 

5) Knutmann Lcup. MOllcr in Züllicltaii. 
b) GHsthofbc^llxcr «1 :< > ' h k i-i TIhIiImt. 

7) Die Handel»' und liewerbokamraerin Boxen, 
h) Kua»t. und IlandelDt^&rtner Untcrrciner in Innspmck, 
9) Die Königlicbeo GSrten ia HcrreobMuca bei flao- 
Bover, 

10) Der Superintendent Obcrdicek in Jciimen bei Hannover, 
it) Die ROniglibhc Ccn t r alb e lu'irde für Land wirth- 

&ebaft iti Würll« iiiln r^;, 
i'i) Org*ui»( Müüchea in Bcliu )>ei (Mwkleiiburg- 
Sehwerin), 

11) Kaalnuin Arn«)di in Cioiba (oacbgebildete fricbte), 
14) Der Poaiolofiseli« und Oartenban-Vcrein iaMct- 
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obit und Trauben zu verhandeln und gegebene 
Vorla.r cn zu erlediL'cn hatten. In den Plenarsitzun- 
gen lii ric'litcte <lit? Sektimi lier Birnen tirtpr Vorsitz 
von Bivort und Vilicrmoz, der Aeplel unter 
den Voraite von Leroy aus Angere und niit der 
Berichferstntfnrif^ von Bclirens aus Lnbcck , und 
der Trauben unter Voreitz von Do um et, während 
die Steinobetaektiofi, nur aus ^ Pcnonen bcstdMnd* 
sicli nicht konstituirto. Darüber sind die Hprichte 
abzuwarten und dann erst ein voller Ueberblick 
mflgUeb. 

Die Gemfi <■ :i u s 9 tcllu n JT wnr rrf rtonnhor 
dwn Obat höchst unbedeutend und dann noch we- 
gen Beaohrikikang des Ranmes «ehr nnvorthellhaft 

aufgcFtnlh und arrangirt. Mit deutschom Gemüse 
konnte sie eich in keiner Weise mcsun, denn wir 
finden e« durchweg lietMrsiif jedem dnaABemafiie 

einer grua^ereii dtiiesclieii Stadt. Auffallend reich 
vertreten war alle« grüne Gemfiae» KQchenkrftut«r 
und Sa]«t, und niebt mir in der AnmteHnig, ton» 
dern auch auf dem Markte, so s.B* Spinkt, Sauer- 
«mpfert Kerbel, Sommerendivien u. s. w., doch 
woM, weil vorsugBwme beliebu Als ausgezeichnet 
wOaste ich nur eins su nennen, die Artischocken 
TOn- Ferd. Kege Ij an ; sie waren pmehtvoll und 
würdig. Zar Seite ntand ilincn der bumbliit trifte 
Mangold — Beta braiiiliensis — desadbNl Auestel- 
lers. Das it^t aber auch das Einzige, was ich des 
Lobes wcrtb halte. Die Garden und Cardons stan- 
den dem weit nach; wir lebeB eie bei tmtingrDe» 
eerer Vollkommenheit. 

Als mir neu erwähne ich die weissen Schwarz- 
warzeln in der Kollektion des Grafen Cornet de 
Ways-Rnart (Vnnßche). Ueberhaupt war diese 
eine der vorzüglichen Zusammenstellungen der ver- 
«cbiedenen GemQae: RQben und Saht — laitne 
blonde de Ijerlin — wsiren gut und zahlreich ver- 
treten; ebenso Bohnen und Erbsen. Blumenkohl 
im allgemeinen «ehr acMecht und am beatca wohl 

von der ( 7 a r t e n Ij ji u f( e s c 11 f e Ii n f t in II u y aus- 
gestcllt. Diese hatte auch schöne Artischocken und 
ein zahlreieheB KartolMaot^ment aufgelegt. Reieh 
war ferner auch die Kollektion von I'hoeas Tje- 
jeunc aus Gembloaz. Als neu wären noch zu 
nennen die radi« de la Chine Ton Douzehamps 
ans Kamnr: weiss, roth und violett, 6 bis 8 Zoll 
lang, Ähnlich den Naveta. Derselbe Aussteller hatte 
noch vorzngliche Ciehoiten (Salat), Kunkeln und 
Kohlrabi. Unter den Obrigen Ausstelleni bemerke 
ich noch: de Monipcillier d'Anncvoie aus 
Annevoie mit schönem Kopfkohl, Wirsing, l\oth- 
kraut und Kartolteln. Das bei una als grosses hol- 
ländisched Kothkraut bekannte war recht schön und 
mochte der Kopf wohl mit einem Gewicht von 1*2 
hie 15 Pfand niobt ftberMhltat «dn. Matbien 



von St. Servois hatte recht schOne Endivicn und 
Mnnifold; H. Antoine von Salsiane Kopfsalat 

lind Tomnfen — Solanum LycopersicHm ; doch muss 
ich bcuierkeo, dass im Ganzen genommen die To- 
maten schlecht vertreten waren. Die aufreeht ste> 

henden (de Layo, Vilinorin) habe ich nicht bemerkt. 

linier den zahlreichen Kartoßclsortiuienten, die thcil- 
I weis de« S^Onen leeht vtd enthielten, erwibne 

ich noch das des Baron du Pont aus Wagn^^ und 
I besonders das von Ge.rardi. aus St. Leger, als 
I dne ausgexeibhnete Knitar ▼oraassetBend. 

Ob unter den Kartoffeln enipfehlent^werthe Sor- 
I ten für Deutschland «ioh befinden, will ich nicht 
I entscheiden, obgleich ich mir mehre notirte; allein 
aufmerksam möchte icli auf '2 Sorten maehen, wel- 
j che zu versuchen wohl im allgemeinen Intcretsse 
I Uge. Bs wOfde der Verein zur Beffederung des 
Gartenbaues wohl Gelegenheit haben, solche ftcht 
zu beziehen. Es sind die«» die pomme de terre 
CaiUand und pomm« de tenw Ghatden. 
I (SAlois ia «iiwr dmr sRcfestMi Wrasm.) 



I 

Von R. B. Oaathier in Paris. 

1 

Dieses Verfahren beaweckt, dass di« Frfichte 
j früher reifen, grösser und besser werden und bat 
sowohl auf die Kultur der Monats-Erdbeeren (des 
qnatte shums)^ sowie auf die mit groasen Frltcblen, 
Anwendung. 

L llilir te lanats-Frrfbeerrn. 

Zur Samengewinntinp wählt man, wie Qberhaupt 
es geschehen muss, stets die kräftigsten Pflanzen 
aus, welelie au gleicher Zeit auch die sdtmackhaf» 
testen Früchte haben. Am geeignetsten zur Abnahme 
der letzteren iatder 25. Juni. Man prestt die FrQohte 
in Lönwand, um sie von dem wlssetigen Safte mOg^ 
liehst zu befreien und breitet gie dann In der freien 

iLuft aus. Schon nach 'i Stunden kann man sich 
der Kflmer bedienen, um an die Aussaat an geben. 

Das Land, worauf diese geschehen soll, muss 
natürlicher Weise gehörig bearbeitet sein. Dass 
die Erde halb besebattet ad, ist nicht nothwendig. 
Man hat nur zuvor Sorge zu traj^en , den Roden 
festsutreten (pi^tiner), dann mit dem Kochen ein- 
mal darflber wegznfiihren und zuletzt eine dfinne 
Schicht guter Erde darauf zu bringen. Auf diese 
w^erden erst die Kömer ausgestreut. 

Oer Samen darf nicht eingegraben werden ; es 
genügt, die Erde mit einer Schippe zu schlagen. 
Nach der Aussaat deckt man Zweige über das Beet 
und auf diese breitet mau öcbüticnstroh aus, doch 
in der Weise, dass es nicht au«b anl der £rde au 
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fiegen kommt. Man giesst z««»iiid dea Taget, und 

zwar Aber beide Deckon liiinvrg, Iii? der Samen 
aufgegangen ist. Wie die ersten Blätter üch seli- 
gen, nimmt man die Decken weg. Ifit dem ESr« 
•oliemen des 3. Blattes muss man pikiren, und zwar 
mit einer Entlernung Ton 5 bis H Centimeter (gegen 
'J bis '2 { Zoll). Die Anpflansung nuf etwas fencbtem 
Boden muss im Fr&hiahre geechL-lR-n , im Oktober 
und Nüvciubrr liMigcppn, wpnn der lioilon ptw«« 
leicht i&i. Aui l^ccteu ptlaitzt man in Quiucunx 
(d. h. -1 Pflanzen an die Ecken eines Quadrates und 
! in die Mitte, welche von den anderen 4 gleich 
entfernt ist). Die Beete richtet man so ein, daes 
4 Reihen mit der Entfernung von 33 Centimeter 
(also ziemlich \oii I Fuss) vorhandi-n sliul. Man 
bedient eich dabei des Pflanzers und pflanzt zwei 
EBemplftTO neben dnnnder. 

Jede einzelne' Pflanze muss alle ihre Wurzeln 
behalten; man mus« daher »ich hOten, »ie beim 
Auflheben und Verpflmaen su beeokldigen oder 
gar zu vcrknrzen. .Sie wird bis an den Haie ein- 
gesetzt « dann aber mit dem Pflaoxer eingedrdckt^ 
damit aie fest steht. Bei Erdbeeren, welche im 
Herbste gc'|)flanzt werden, inut?e im Frfilijulire der 
Boden noch einmal etwa« bearbeitet werden. 

Bia End« Mai aind atmmtliche BlOthen an nn- 
terdrQcken; eben so muss man die Bildung von 
AualAnfem möglichst zu verhindern suchen. Bei 
warmen Boden muss man zeitig diesen mit Stroh 
bedecken. Man bedient sich des langen Mistes frei 
von allen Klumpen und zr-rthcilf ihn mit der Hand. 
An feuchten Orten darf man ilin nicht eher an- 
bringen, als etwa 8 Tage vor der Fruchtreife. So 
behandelte Erdbeerpflanaen geben im Juni oder Joli 
ihre ersten Früchte. 

Die Pflanzen sind raiang ra giesien; narwenii 
starke Hitze herrscht, mus» man eich der Brause 
bedienen. Die Blatter dOricn beim Oiessen möglichat 
wenig naaa werden, weil sie in jugendliebem Zu- 
stande und bei warmen Hoden fiehr It ioht dem Son- 
nenbrände unterworfen sind. iSclbst wenn es ge- I 
r^^ fatt, darf man daa Oieaaen niebt Tenlumoi» ' 
pobald der Roden nicht binlln^cb TO» Feudltig- , 
keit durchdrungen ist. I 

Wemu der Winter eintritt, nimmt man allea I 

Stroh weg, was nicht verfault ist, bearbeitet den 
Boden ringe um die Pflanzen und bebftufelt die 
ihem Pflanzen mit Erde. 

Sobald die Erdbeeri>llaiizen eine FrOhlings- und 
eine Her bet-Ülmdte gegeben haben, sind aie heraua 
SU reiaaen und neue Beete anzulegen, wosu Pflan- 
zen, welche man stets aus Samen eich vorrüthig 
erzogen bat, anzuwenden »ind. Im Fall der Noth 
kann man auch gute Ausl&ufer nehmen. Es is nicht 
^t, neue Fflinznngen wiederum d» zu machen, wo 



die idten gestanden bnbem. lat jedoch kein «nderer 
Platz vorbanden, m> muaa man wenigatona aebr tief 
rigolen. 

8ind die Erdbeerpflanzen zu stark geworden, 
ao ist es nüthig, damit die FrQchtc zu ihrer Aus- 
bildung die nüthige Luft und das nöthige Liebt 
erhalten, die Pflanzen gehörig zu verdfinnen und 
ninifihat die abgestorbenen Stengel, sowie die alten, 
bereite vergilbten , ja aelbat biaweUen noch gute 
Blätter wctrzuncbmen. 

2. Kuliur tki'T Rros>(riirhlizcn Lrilkfere. 

Um krüitigi; Pflanzen, welche reichlichen Er- 
trag geben sollen, zu erziehen, mnea man dieae 
f Meter ('^ Fus?) auseinander bringen und zwar 1 
oder 2 ßeihen auf ein Beet von 1| Meter (4 Fuss). 
Alle Pflanzen, weklw gar ni^ oder aehkcht blQ» 
ben, sind herauszureis&cn. Um die Entwickelung 
der Wurzeln, worauf es hauptsächlich ankommt, 
SU befördern, muaa man die Aualtufer alle 5 und 
6 Tage eingraben und oft glcssrn. 

Die jungen Pflanzen sind im Juli oder August 
daa'erate Md zu veraetzen. und zwar io «neEnt- 
femung von (> und 8 Centimeter ('21 bis ?, Zoll), 
im Oktober oder November aber erst an Ort und 
6tdle zu bringen , d. h. raf das tttt de vorberei- 
tete Beet. 

Hat man nicht ober viel Kaum zu verf&gen, 
oder man will auf demselben Beete 2 Emdten ma> 
eben , so kann man zwischen die jungen Monats- 
erdbeer-Pflanzen 3 oder 4 Pflanzen der groasfrOch- 
tigen Sorte in einigen Centimeter Entfernung zu 
einem einzigen Buidi zusammenbringen. Vrm den 
letzteren nimmt man aber die BlDthen, «eiche Irfi- 
her alü die der letzteren kommen, nicht weg, «la sie 
ee «nd, die grade Frflehte geben aollen. Hat man 
diese aber abgenommen, alcu Erfrap^ pehnbt, so 
reisst man die ganzen Pflanzen heraus, damit nuu 
die Monate -£rdbeei|)fluseD rafimgen, Ertrlge zu 
geben. 

Wenn man auf besonderen Beeten grosslrQch- 
tige Erdbeeren sieht, «o muta man ebenfaUa 3 und 
4 Pflanzen 3 und 4 Centimeter (1 bis 1| Zoll) ent- 
fernt zu einem Busch zusammenbringen. Die Pflan- 
zung muaa aber eteta im Herbate geacbefaen , weil, 

wenn sie erst im Frnbjahre pcscbielit. die Pflanzen 
keineswegs dieselben Erträge, wie bei Uerbstpflan- 
zungen, geben. 

3. kuliur der tnibeerrn in bedeckira knM^n. 

Zu dieaem Zwecke muaa man sich der Aue- 
Isufer bedienen; Samenpflanzen wachsen in der 
Regel zu sehr in's Kraut. Die erste Pflanzung ge- 
schieht im Juli oder August, im Oktober oder 
November kommen aie aber erat an Ort und Stelle. 
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Um die gehörig vorbereiteten Beete maclit man 
Graben von 5U Cenüm. (t i f um) Tieie und Breite. 
» Die hier hemusgeworfene Erde benntst man gleich, 
tun das Beet zu erhüben , wndurcb man einer SU 
groeeeD Feuchtigkeit in demselben vermeidet. 

Man pflanzt 4 Reiben Erdbeeren obngeflUir 33 
Centim. (1 Fuss) entfernt voä bedient nch dabei 
einei giOMen PHanzert, um etwas gröuerc Löcher ; 
lu maehen, weil die einxueetzenden Pflanzen stets : 
einen Ballen haben müssen. Bei den Monats-Erd- 
beeren sind die niüilipii drei Mal wegzunefimrn. 
Die Zwischenräume in den üeeton werden mit lan- ; 
gen und trockenem Bfiste oder mit Bl&ttem, wel- 
che mnn auch, wenn es knh wird, beniltaen kanUf 
um die Ptianzcn zu decken, ausgefüllt. 

Im Jan gar bringt man den Mantel and die 
Fenster auf die Beete nnd legt ausserdem noch 
StFohdecken auf. Hierauf fangt man das Beet zu 
erwftmien an, indem m n Mist darum legt. Dazu 
mengt injin frischen und alten gut d urobeinander, 
nod wiederholt dieses alle U Tage. 

Oder man pflanzt beide Mide zu derselben Zeit, 
man bringt aber nur Krde auf das Beet. Mnn «ctzt 
ferner den Mantel darum und legt die Fenster auf, 
obne jedoch irgend ein Erwlmungunittel anau- 
briof^en. Xur wahrend der kftiteren Zeit legt man 
noch Erde oder BiAtter um den Adantel. Wilircnd ! 
der Nacht deckt nun aber atete die Fenater ndt | 
8 t roh decken, die man am Tage aber wieder w^ 
nimmt. . 

4. Kultur iler Fnlbefrcn in Töpfen. ' 

I 

Die Pflanzung von bereits einmal versetzten | 
Pflanzen in die Töpfe geeehieht wiederum im Okto- I 
bcr und November. Die Erde muüü! hier sehr nahr- 
haft sein; eine leichte ist ganz und gar zu vermei- I 
den. In jeden Topf kommen 2 EHbeerpflanzen. 
Hat man ein Warmbaus, so setzt man die Töpfe 
auf die Stellagen und ersetzt sie, sobald die Pflan- 
zeo abgetragen haben. Dazu bringt man vorher, 
TO^bin Mistbeete, wo die Pflanzen bereits anfan- 
gen zu treiben. Man erreicht übrigens dcDselben 
Zweck, wenn man sich Treibkästen anlegt; dieEr^ 
wAnnuDg darf aber nur missig sein. 

Wie die Pflanzen etwas in die Höhe kommen, . 
iat Luft zu geben und zu giessen , wenn es notb- 
ihut, was lu^utigcr und mehr als bn Pflanzungen 
im irciou Laude geschehen. Man mups sich nur 
dabei in Acht nehmen, dastt die blüthea nicht nass 
werden. Ualien einmal FrQcbtc angesetzt, dann scha- 
det es idekta mehr und man kann auch apritaen*). 

•) Es ist zu b«inorken, dasB die hier ■tisi;i -.]iriii lu in ri Kr- 
l'ahrungcii in PiirU sirmacht siiul, wo an und 1141 s.ch tin ^ixu- 
vCl|;erc» Klimik hcrrM.hc und es im Winter ni« (u kult wird. 
Wir iMfinnea deib«lb untere Tretiwreiea tcfaon riel apiUcr. Ein | 



Dr. Koritz Willkomm's 
Führer n\ Reich dfr deetschen Pflauei. 

Je mehr man seine nächste Uingebung und 
weiter sein Vaterland kennen lernt, um ao mehr 
werden beide auch lutorcysc in Anspruch nehmen 
und um so lieber wird man beide gewinnen. Eben 
deshalb sollten die Behörden und Ortsvorst&ode 
noch mehr darauf bedacht sein, die Jugend in der 
Kenntnii^fl der cinhciinisclKii Tliit re. Pflanzen und 
Mineralien unterrichten zu lassen. Leider fehlt es 
aber g:ir sehr noclt an tQcbtigen Lehrern und eben 
so an brauchbaren BOchorn. "Man wird uns ent- 
gegnen, dass von P&dagogeu uud Fachmännern 
grade in letzterer Hinsicht so viel geschehen sei, 
dass ohnmöglioh ein Mangel, sondern viel eher ein 
Zuviel vorhanden sein mflsse. 

Das Letztere ist es aber grade, was aehadet» 
i da nur eobr wenige BOchcr ihrem Zwecke entspro- 
chen. Viele sind Spekulationen der Buchhändler, 
die aeilMt niohl aelte» dem Autor die Art und 
Weise der Rearbcitunp vorschreiben. Um ein po- 
puläres Buch in einer Wissenschaft zu schreiben, 
gdiOrt mdir, als man gewöhnlich mebt. Man mnee 
vollständig auf den neuesten S(and]iunkf der Wis- 
senschaft stehen und doch auch in so weit pädago- 
gnch gebildet snn, um die Menedien au kennent 
für die man schreibt. Der strenge Gelehrte ist in 
der Hegel zu pedantisch; der P&dagog lumn noh 
aber noch viel weniger in eine ihm fremde Wiseen- 
Bchiift finden, um das Rechte und Wahre zti treffen. 

Eben deslialb begrüssen wir vorliegendes Werk, 
was den bekannten spanischen Reisendent Morits 

Willküinni, zum Verfasser hat. Es iet eine deut- 
sche Flor, die allerdings keineswegs dem Manne 
der Wissenschaft etwas Neues bringt, aber jeden 
Laien, der nur irgend einige Vorkenntnisse besitzt, 
in dieselbe einfülurt iind die es ihm möglich macht, 
olme weitere HAtfe die Pffanzm des Vateriandee 
kennen zu lernen, welche ihm auf seinen Wande- 
rungen oder Spaziergängen begegnen. Uebungen 
sind allenthalben freilich nothwendig; man darf des- 
halb sich nicht abschrecken lassen, wenn man auch 
hier und da im Anfange beim Ekstimmen Fehlgrifi'e 
macht. Je mehr man Pflanzen bestimmt und da- 
durch kennen lernt, um so mehr wird matt fall 
Stande sein, seine frQhere Fehler selbst au ver- 
bessern. 

Wir haben in einer der frOhern NumnMm Sttf 

ein anderas Werk: botanische ünteriialtungeD sum 

Momni! -.-tielnt jedoch der VcrfMier, wenigateu in der Al>- 
li.itiilliin^'. iibcrtchcD ztt babeo, dsM ainlich die Erdbe«fpflaBxc 
im (if'wichslnuse, wie ImTNlbkasleD, nagest Dali« dcoiFen. 
•ter sCcbca müiatn. 
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Vcf.'^taiulniss der liciinatblichen F!nr von R. Aners- 
wald aufmerksam gemacht; wir mOcbtcn dieae» 
bei BespreehuDg d«8 ▼orliegendra Buche« nodimHls 
empfehlen, du sein Studium das BeriMinin< n der 
PflÄasea mit HfÜfe des leuteren ungemein befördern 
wBrde. Es aind von jenem Buche bereite 3 Liefe- 
rungen ausgegeben, so da«8 die Hälfte erschienen 
ist; die andere Uftlft« wird gewiee tMÜd nachfolgeii. 

ein Annnger nun in dieiem Winter sdum 
die botanischen Unterhaltungen mit ihren zwar ein- 
fachen, aber treuen Abbildungen studiren wollte, 
so konnte er gewia« im uiohsteD Frflhjahre aaoh 
Willkomm'e Ffihrer in's Reich der deutschen 
Pflanzen mit VorthMl benutzen und «ich einigen 
Erfolg haben, 

Oass dem (iärtnei vor Allem, und fast noch 
mehr dem Landwirthc, die Kenntniss der deutschen 
Flora uoth thui, haben wir schon mehrmals aus- 
gesprochen. Hier iet ein Bneb, was sie erleichtert. 
Zwar liegt uns nur der erste llalbband vor, wir 
zweifeln aber nicht, dass der «weite bald nachfolgen 
wird. Dem Oirtner und dem Landwlrtbe darf es 
allerdinfis nicht gcnngon, nur die Namen der Pflan- 
zen zu kennen; wollen beide Vortheile fOr ihre 
PMsie haben, ao mflaaen de das ganze I/eben, be- 
sonders der Pflanzen, welche als Unkräuter oft sehr 
lästig werden können, etudiren. Viele Pflanzen sind 
wShleriMh mit dem Boden, auf dem sie am Lieb- 
sten wachsen, und wohl auch im .Stande , ecinc 
Qualität bisweilen genauer anzugeben, als es nur 
irgend durch ehemische Analysen geschehen Itann. 
Es sind auch unstreitig weit mehr die physikali- 
schen Eigenschaften des Bodens, welche das Ue- 
deihen einer Pflanze bedingen, als die chemischen, 
denn die Nahrungsmittel, welche eine Pflanze be- 
darf, befinden sich fast in jedem Buden, selbst in 
dem berOchtigten märkischem «Sande, wo man doch 
mit der Zeit bedeutende Ertrige erlangt hat, und 
natfirlich ip der Luft. 

Doch um aul unseren Fülirer zurCickzukom- 
men, so empfiehlt er sich ferner durch sein elegan- 
tes Aeusserc und nicht weniger durch Wolilfeilhcif. 
Papier und Druck sind gut und korrekt; eben so 
entsprechen die Abh9dnngen auf den TafiBfai, sowie 
im Texte. Der Verfasser hat geglaubt, der eigent- 
lichen Flor eine Art Einleitung geben zu müssen. 
Wir halten de unnOihtg, so fasslich sie auch ge- 
schrieben ist. Iluchstens kOnnte sie dazu dienen, 
Anfängern den einen oder andern Auedruck wie- 
derum in'sGedlditniss »urltclunnifen. Fflr Jemand, 
der aber noch gar nicht Botanik getrieb«! hat, reicht 
sie doch nicht aus. 



Der VrrfaFper geht analytisch zu Werke, was 
I wir vollkommen billigen. Eine Tabelle lehrt die 
I Gattungen oder Gesehlediter kennen, dne andere 
die Arien. ITut num demnach die erstere glücklich 
I aulgefunden, so sucht man im Register die äeitc^ 
I wo de sich in der Tabelle fOr die Arten beindst, 
um weiter zu forsclien. Die (Jattungen sind nach 
dem natOrlichen Systeme geordncu Die Familien, 
sowie die hObetn Eintbeilungen smd twar nament* 
lieh aufgefQhrt, es fehlt ihnen aber jede Charakte- 
ristik. Eben so haben wir vergebens einen ächlfls» 
sei ffir die Familien gesacht. Wir bitten woU 
gewünscht, dass ausser der strengen Charakteristik 
noch Notizen beigegeben worden wären, die zum 
Erkennen der Familien beitrügen. Die Kenntniss 
des natürlichen Systemes hat beim Bestimmen der 
Pflanzen einen sehr grossen Werth, da man bei 
einer zu untersuchenden Pflanze nicht immer Alles 
hat, was in der Tatwjlle verlangt wird, auch Theilc 
fehlen können, deren Heschaffcnhcit durch die Fa- 
milie gtigchan wird. Lehrer können Schüler gar 
nicht genug auf den dgenthDmlichen Habitus oder 
die Tracht, die sich in natfnliehen Familien stets 
ausspricht, aufinerksam machen. Hat man sich die- 
sen dnnud dngeprigt, so gdingt es biswdlen den 
Namen einer hh daliin unbekannten Pflanze, we- 
nigstens annähernd, zu erhalten, wenn noan auch 
nodi niefat alle cur Charakteristik nOthigen Theüe 
besitzt. Fnr die Praxis hat die Art auch . t icr r 
Werth, ab die Gattung oder auch selbst die Familie. 
So wollen wir hoffen, dnss vorliegendes Buch 

Gärtnern nnd Lanibvirtlien Gelegcnlieii «xibf , ^i' Ii 
mit der einheimischen Flor weiter zu beschäftigen. 



Der 
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md Hsadsliglrtanr Jasaocb im Berlin. 



Die bevorstehende 4. Versanunlung deutscher 

Poniologen und OlistzOehter im nrielitlen Herbste 
zu Görlitz gibt mir die Uelcgcnheit auf einen Aptei 
aufmerksam au madi«i« der wegen sdnes Ge- 
schmackes und der Tragbarkeif alle Beachtung der 
Liebhaber verdient. Und doch wurde er während 
der früheren Versammlungen nicht einmal erwähnt. 
Er schlicstt sieh den Pepping's an, erreielu aber 
als solcher eine ziemliche Grosse. Seine Keifzeit 
fUlt in den Oktober und Kovcmber. Es ist zn 
wünschen, dass er bei der nächsten Vcrsaumdung 
in Görlitz weiter besprochen und empfohlen würde. 



Vsriag von Karl WUgandt ia Bwlia. 



Dnck Ton i. F. Stafck« ia BwiiL. 
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4'?i* Vtrsanimlung 

4iti Vereiies zur Bcforderuag des dlartcibaBes 

am '36. October- 

Zum ereteo Mole fand die Veraaminliing wie- 
d«nim in der Stadt, und zwar iD dem bekanoten 
Räume des Knglischen Hause«, ptatt. Da der Vor- 
■iUeode dieosüich verhindert war, eröffnete dessen 
Stellvertreter, PTofiMeor Dr. Brenn, die Sitnuig 
damit, daes er nach Verlesung dea ProtokoUee der 
letzten Sitzung den GeneralaelLretär, Professor Dr. 
Koeb, enffotdertei Oberedne Reise neeh Belgien 
und ober den pomologisdicn KonjjrepH zu Naniiir 
SU bericbten. Derselbe ergriff demnach das Wort. 

Li der Woebenechrift sei berrits der Anfang 
des Berichtes ciiiliallcii ; er werde (IpiniKieh das, 
was er dort gesagt, nicht wiederholen. Weil er fer- 
ner den Beliebt aof gleitdie Wdse an Ende führe, 
so könne «r eich Oberhaupt kurz fassen und nur 
noch hie und da Einiges Ober seine weitere Reise 
binanfflgen. Da er von Seiten der Linn^schen Gle- 
aellscbaft in Brüssel den ehrenvollen Auftrag erhal- 
ten, hf^'t i]r-r wähn-nd des SciitcnilterfrtitCB staftfin- 
dendvu Austitfllung aU Pitiittrichter zu lungircn, 
sei ir 8ch()n drn iü. September abgereist, um zu- 
nächst nach Quedlinburg zu gehen und dort die 
grossen, zur äamengewinnung bestimmten Anpäan- 
anngtn von Aitern und anderen FlorUumen in 
Augenschein zu nehmen. 

InBrQssel sei er bereits am 21. spät am Abend 
angekommen und babe eieb am andern Tage aar 
VerfOgnag gestellt. Aueb hier sei ihm wiederum 



die Ehre zu Theil geworden, zum Vorsitzenden im 
Preisrichter-Amte erwählt zu werden. Ueber die 
Ausstellung selbst verweise er auf die 4 I.Nummer 
der Wochenschrift. Dasi er nicht die günttige 
Gelegenheit vcrsäumi habe, wicderliolt die Gewächs- 
häuser im Linden 'sehen Etablissement au besu- 
chen, könne man sich denken. Mehre neue Pflanzen 
babe er daselbst wiederum in BlQthe gesehen ; näch- 
stens werde er die Gdegenbelt ergreifen , Aber 
einige derselben zu sprechen. 

Am 26. Oktober sei er nach Gent gegangen, 
um hti Louis van Houtte, der ihm firOberlfit- 
theilungen über einige seiner neuesten Pflanzen ge- 
macht hatte, diese zu sehen und näher zu unter» 
suchen. Femer wire es ihm leider im FrObjabre 
nicht möglich gewesen, das aussoriiulb der Stadt 
liegende Etablissement von Auguste van Geert 
zu besiditigen, weehslb er jetst die Zeit bemitak 
habe, dieses nachtrAglicb zu tbun. Obwubl dasselbe 
zu den neueren Handclsgärtnereien gehöre, so fange 
es doch schon an in Reichthum und Seltenheit der 
Pflanzen mit den grössem der älteren zu rivalisiren. 
Wenn auch hier die bekannten RlnthcnstrSucher 
iu erster Reihe stehen, äu werde duch den neuen 
EinfBbmngen nicht weniger Sfirgiah zugewendet. 
In grösserer Anzahl und im Verhält iiiss zu perin- 
geron Preisen (i5Fr.) fand Referent Doryauthes 
exeelsa. Die Sammhing von Ziergeholzen des 
freien Ijande8 war bedeutend. Zum ersten Male 
sab er, und noch dazu gleich in BlOtbe, Aralia 
juglaadifolia Hort., vielletobt A. eanesojsne 
Steh, et ZuoG., ein Seilenstftck zu der bekannt«! 

45 
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A. Bpinosa. Die Bl&tter sind, wie bei denen des 
WaUnoflsbaumes, gefiedert and haben ein donkelea 
Anteben. Sie beitehen auMer d«r langen Endfieder 

au« 3 PiMir eirundlicher Fiederblättchen. Die Pflanze 
ist al« Einzeli>flanse, namentlich anX Gimiflichen, 
sehr zu empfehlen. 

In Namur traf Professor Koch am '27. Sep- 
tember ein und wurde in dem Hause des Sekre- 
tärs der Gartenbau-Gesellschaft und zugleich des 
pomologiaohen KoDgrcs6C8, Fcrd.KegeljaD, gast- 
lich empfangen. Die freundliche Aufnnhuic, die 
derselbe, und nicht weniger alle anwesenden Deut- 
■dieii Almlianpt, in Namur emj^angen» sei nicht 
genug anzuerkennen; doch mQsae man auch nicht 
versäumen« der Zuvorkommenheit der zahlreich ver- 
'tvetoBflD Fnunooen gegen alle Deateelie Oereebdg« 
keit widerfahren lassen. Eine kleine Stüning ab- 
gerechnet, konnte wohl kaum ein gemüthlicheres 
and innigeees Zusammenleben der Teraebiedenen 
Völker gedacht werden, als e« in Namur der Fall 
war. Es ging aus gegenseitiger Achtung hervor. 

Da Aber die Pflanzen- und Blnmen*Au«stellung, 

8() wie der Früchte und Geniüt^c, in der Wochen- 
schrift ebenfalls berichtet ist und, sobald die ofh- 
dflUen Berichte Uber den Kongren in Namvr ge- 
druckt sein werden, auch diese übersetzt erscheinen 
werden, so glaubte Professor Koch auch hier nicht 
weiter berichten cn dQrfen. Von Namur reiste der- 
lelbe am '2. Oktober ab und ging nndl Luxemburg, 
nm die Rosengärtnerci von Soupert und N Ot- 
ting kenneu zu lernen. Obwohl die Besitzer der- 
■elbcn sich erst seit wenigen Jahren etablirt haben, 
so befindet sieh doch die Gärtnerei bereits in einem 
erfreulichen Zustande. Allenthalben, wo mit Vor- 
liebe ein bestimmter Zweig, wie hier die Koeen- 
kultur, betrieben wird, wird auch Töchtigcs gelei- 
stet. Bereits haben die Besitzer ein neues Grund- 
illkek erworben, nur ffir die Ansneht der Bosen. 
Da sah man im frcfni Ki Idc alle die schönen und 
neuen Soften, die namentlich in Frankreich erzogen 
^d, in reiddiciuterVermdining. Bin neuer Stai- 

Hng, der hier gezüchtet, verspricht viil und Wtld im 
nächsten Jahre in den Handel kommen. 

Ueber Trier, SaarinrQek und die Bhein-Nnhe- 
bahn entlang, begab sich Professor Koch nach 
Wiesbaden und den Tag darauf nach Frankliirt» 
um Ton dn nneh Kaeeel sv gehen. Dort hatte der 
Gartenbau - Verein eine Ausstellung veranstaltet. 
War diese auch klein, so entsprach sie doch voll- 
ständig ihrem Zwecke. Vor Allem waren schOnc 
Früchte und vorzügliches GcmQsc vorhanden. Um 
die schonen auslilndischen I^flumc, welche nament- 
lich im Atigarten Hidi vorfinden, zu sehen, hielt 
lieh Professor Koch in Kassel einen vollen Tag 
auf. Der gmaeen Frenndlidikeit des Hofgaiten- 



direktors Hentze, der In der ganzen Zeit seines 
Anfenthaltes ihn begleitete, hatte er es zu verdan- 
ken, daas er von Allem m6gliclivt meoh Kenntnias 

nehmen kunnte. Wer IntcrcBee für Gehölze hat* 
und namentlich die nonkmerikanischen Eichen in 
grossNi Exemplaren eelien will, Teratome mdit, 

wenn er nach Kassel kommt, dieselben im Augarten 
in Augenschein zu nehmen. Aber auch andere tremde 
Gehölze sind so vorzöglich vorhanden, wie man sie 
kaum wo anders in gleicher Weise sieht. Fort* 
während gibt «sich Ilofgarc i lircktor Hcnf^e noch 
Mühe, nicht allein die Sunimiung zu vervuUständi- 
gen, sondert) auch durch paaeeode Pflansungn 
möglichst lehrreich ?.u machen. 

In seiner Begleitung besuchte Professor Koch 
am andern Tage audi die Wilhelmshohe and die 
hcrrlirhcn Anlagen. Während leider dergleichen, 
wenn sie aus älterer Zeit stammen, nicht selten 
vemachliasigt werden, werden diese hier nicht allem 
bestens erhalten, sondern auch verschönert. Ee 
wäre wohl zu wünschen, dass eine gewandte Feder, 
von ebem Sachverständigen geführt, aidk die Be- 
sclircibung de:« Augarteos und der Wilhelm8lü>he 
zur Aufgabe stellte. 

Am 8. Oktober reiste Professor Koehi wdter 
nach Erfurt, nm daselbst ebenfalls eben Tag zu- 
zubringen nnd einige Gärten zu besichtigen. End- 
lich besuchte er noch den 9. d. M. Leipzig, haupt- 
sächlich um die Neubert 'sehen Weinanpflanzun- 
gen in Augenschein zn nehmen. Ht ber diese behielt 
RckrciU sich vor, ausführlicli zu sprechen. Da er 
eine besonders riesige ^ onnenrose von U) Fuss Höhe 
und mit Aber einen Fuss im Durchnu Äser i iithalten- 
den Rlnm«u »uh, ho nahm er .Samen mit und stellte 
diet<en jetzt Liebhabern zur Verfolgung. Erst am 10. 
Abends kam derselbe nach genau dreiwOdMintUcher 
Abwesenheit wiederum in Berlin an. 

Insfiektor Boueb^ spflncb Ober die Oaathier*- 
sehe Methode des KarfofTclbaiies und siiininle im 
Allgemeinen mit den daselbst ausgesprochenen Au- 
aiobten Ikberein. Je krtftiger eine Plbnise in ihrem 
Wachethumo sei, um ho mehr könne sie nicht allein 
ungünstige Witterungs- Verhältnisse ertragen, son- 
dern aueh Ansteckungen, namenüiob dnrdi sduna- 
rotzende Pilze, widerstehen. Man mache deshalb 
im Allgemeinen einen grossen Fehler, wenn man 
im Frühjahre den Bodcstaad der Kartofleln, der 
in der Kegel aus den schlecht est eti bestehe, zur 
Aussaat benutze. Er müsse jedoch Einem wider- 
sprechen, dass nämlich nur bei trockenem Wetter 
die Kartoffeln angehäufelt werden sollten. Es möge 
dieses bei schwerem Lehmboden gut sein, bei dem 
Sandboden der Mark könnte es aber leicht Dbelo 
Folgen haben und die Kartofidpliauze einer noch 
grOBseten Dikire auegesetst weiden» so dass das 
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AiMetsw d«r Knofleii und dM VetgrOtvnn d«r- 

aelben erschwert werde. Nebenbei bemerke er nur 
nocbt diW8 dteAnsiobt vorberrscbe, dftM Kartoffeln 
stif fififldi» und mehlieh-gedQngtem Boden leiditer 
der Krankheit unterworfen seien. Er habe auf dem 
Venachefeldc de* Vsreioes die entgegengesetzte 
Brfahmog gemacht, dMi die Kartoffeln grade auf 
dem ftiaciigedOngten Boden gesund geblieben, wlh- 
imd die an unpfedftngtcr Stelle erkrankt wftren. 

PrulesHur ßrauu bezweiielt, claes et) allgemein 
richtig sei, daes krftftige Pflanzen von der Kartof- 
felkrankheit weniger befallen werden, ab echwftch- 
liohe. Bei dem ersten Erscheinen der braunen 
Fboktti am Kartoffelkraute sehe man auf d«D Fd> 
detn «chwächliche und kräftige Pflanzen in glei- 
otHO' Weiae fleckig werden, wiewohl vereohiedene 
Sotten rieh niebt lauoer gleioh veryclteB. Dio 
Entstehung der Kartoffelkrankheit durch die Wir- 
kung eines xanen FadenpUsea (Peronospora infe- 
fllMis oder devaatatriz) sei durdi die neneaten Un- 

tersuehunf^en aufti vollkoiiinienste beHtäti<;t worden. 
Die Erkrankung des Krautes sei schon l&ngst von 
Ch. Morren» Hontagne, Berkelei, Caspary 
und Anderen durch die Einwirkung dieses Pilzes 
erklftrt worden; aber auch das Krankwerden der 
KidlaB m& jetstdarch die Experimente von Speer- 
•ehneidOT (1858) als eine direkte Wirkung dea- 
lelben Pilzes nachgcwieRen. De Rary in seiner 
im vorigen Jahre erschiencnf n Schritt über die 
Kartotlelkrankhcit habe die Ansteckung der Knollen 
durch die iSporen des Pilzes nicht blo<*8 durch neue 
Experimente l)cstätii:;t , sondern auch durch die £je- 
nauere Erforschung der FortpHaitzungewcise dessel- 
ben, insbesondere durch die Kntdeekung der ini Was- 
ser lebhaft beweglichen, Äusserst kleinen Schwarm- 
keime (Zoosporen), weiche durch die in die Erde 
dringenden Wasser zti den Knollen geführt wer- 
den, die Art und Weise der Ansteckung derselben 
genau erkllrt. Sändlieh habe auch Ptofeeeor Jn- 

liufl Knhn in Halle, der frülK-i- in seiner frt'fni- 
chen bchrift über die Krankheiten der Kulturge- 
wtehae (1858) den direkten Zusammenhang der 
Knollenfiiule mit der Blattkrankheit noch bezwei- 
felt habe, sich durch neue Beobachtungen von der 
Kcbtigkeit der Angaben Speerachneidcrs und 
De Bary's überzeugt und in den diesjährigen 
landwirthschaftlicbcn Annalen für Prcussen auf die 
prairtische Wichtigkeit dieser Resultate auftnerksam 
gemacht. Die von Inspektor Bouchö angeführte 
Erfahrnni^, duss liochlie?" nd^ Knollen leichter er- 
kranken, als tieiliegende, erklftrc sich einfach durch 
daa im «ratem Falle leichtere Zudringen der Pilz- 
sporen; ebenso sei e? erklärlich, dass dünnschalige 
Kartoffeln leichter angesteckt werden, als diok- 
adiattge. 



Nach PMfeeaor Schultt-Sohnltaenatoin 

ist es unzweifelhaft, da«e sich in der Kartofiel- 
krankheit Pilse bilden; auch anzuerkennen, dass 
durah die Untenndrongen von Corda, Payen, 
de Hary, Kühn erwiesen worden ist, dass nicht 
allein, wie Martius annahm, nur das Fusisporitun 
der Knollen allein gefunden wird, sondern der 
Knollenkrankheit hftufig der Kartoffelkrantpils T(HP- 
aufsreht; allein dabei i^t vor allem die praktisch- 
wichtige Fruge zu entscheiden: ub die Kartof- 
felpilze die Ursachen oder die Folgen der 
Krankheit sind. Man kann es als richtig zu- 
geben, dass durch die Aussaat von Pilzsporen auch 
an gesunden KartoflUn di« Finte entstehen kann ; 
aber damit ist nicht erwiesen, daes durch solche. 
Auasaat immer und unter allen Umst&nden die 
Krankhrit wirldieh entateht, w» der Fall icin 
mrisBte. wenn die Pilze wirklich dir- alleinige Ur- 
sache der Krankheit sein sollten. Gesunde Kattof- 
ftln werden nftmBdi nicht nnter allen, aondem mir 

unter pewisecn Uniständen von derPilzaussaat kmnk, 
und zwar nur dann, wenn sie in einer dumpfeut 
feuditeB Atmosphäre, unter Glasglocken oder in 
feuchten Kellern gehalten werden. Niemals wird in 
trockner Luft nach der Pilzaussaat eine gesunde 
Kartoffel krank. Dagegen werden die gesunden 
und ohne alle voraufgegangeno Kartoffelkrautkrank- 
heit eingefahrenen Kartoffeln, an denen eine direkte 
PiUau«äHat auch sonst nicht nachzuweisen ist, in 
dumpfen verschlossenen Kellern krank, wobei sich 
die Haufen stark zu erhitzen pfle<2^en. Die Krank- 
heit kann aber durch da« Lfiftcn der Keller mit- 
telBt Oeffnen der Fenster und durch in den Haufen 
angebrachte horizontale und senkrechte Luftzüge 
verhütet, und selbst, wenn sie entstanden war, noch 
gdiemmt werden. Die Pflae bilden rieh fener nur 
in der langsan^ verlanf mden Trockenfäule, nicht 
oder nur unmerklich iu der sohneil verlaufenden 
nasaen Fftule ans. Femer iet et ridier, daas nicht 
blo!?s eine, sondern immer mehre, selbst viele Arten 
von Pilzen sich im Verlaufe der Trockenf&ule ein- 
finden: Fusisporinm-, Peronospora-, Botrytis- Arten, 
Wenn man hier bchauplei, dass nur eine von die- 
j een Arten ursprünglich, die anderen aber Folgen 
I derEjvnklieiteeien, ao iit nicht einauaehen, warom 
; das, was man von einigen Pilzen zugibt, nicht b^ 
I allen sollte geschehen können. Die vorgeschlagenen 
Mittel wirken auch im Ganzen weniger tüdtend und 
j xerstflrend auf die Pilze, als auf die Kartoffel selbst, 
wie man daran siebt , duss in schwaehen Mctall- 
auflüsungcn und Siurtn die Pilze immer tort ve- 
; getiren, und dass solche Auflösungen oft selbst zu 
schimmeln anfangen, wahrend stärkere Chemikalien 
die Kartoffeln früher als die Pilze todten. Nach 
I unaerer Anriebt, Uber die auch in d«n früheren 

45» 



Digitized by Google 



956 



VflilniidliiDgai dM VmitM adum gHprodMii wor> 

den ist, ist die Kartoffell^n'irrVirit r^'in AHpterben 
oder eine Art von Nekrose der Gef&««e und ihrer 
Sifie» to wie der dabei immer bnmn werdenden 
und koll»birenden Zellenwändc: was durch dii' ab- 
wech«elnd lAagere Trockenheit in der Zeit der be- 
ginnenden Knonenentwiclcdung und die dndnrdi 
cnfHtfihonde Unterbrechung des KnoUenwuchee?, der 
nach eioem Abschluss immer tod Neuem beginnt, 
lieh Uldflt, nnd woeo andi tUeiMi langer Troelieo- 
lieit entstehende zu grosse Erhitcnng des Bodens 
riel beitrigt. Daher beobachtet man die Krankheit 
Tiel weniger in grundfeuchtem Sandboden, als in 
mergeligen, kalkigen und humOscn, schweren Bo- 
detiHrlcii, so du«« 7, B. in Jahren, wo die Ucker- 
mark und die Ahniark von der Krankheit sehr heim- 
gesucht sind, in dm sandigen Gegenden der Mark 
die Kartoffeln gesund Idinbcn. Die KartoCTel ist 
eine tropische Gebirgspflanze, weiche in ihrem Va- 
teffUmde wkhiend der naeae» Jalueszeit bei einer 
gleichmftssig und fortdauernd ff^nrlttpii und kohlen, 
selten Ober 15" R. warmen Witterung wächst, in 
der traeknen JiAreeseit die Knollen reift. Je mebr 

sich die Witterung in untfcrom Klima dein rrnpi- , 
echen Gebirgaküma n&bert, desto besser. In zu 
trooknen nnd beiisen Sommern geratlien sie bei nns 
cboneiowenif;, nie in den Ebenen der Tropenländer, 
WO sie auch ohne Pilze ebensowohl erkranken, als 
hei uns. Das beste Iffittd dagegen ist die AnswaU 
eines leichten, grundfeaehtfln Bodens und die Auf- 
bewahrung an luftigen, nicht dumpfigen Orten. I 
Professor Braun bemerkte hierauf, die von , 
dem Vorredner ari<^efü)irtun Erfahrungen Hessen sich ' 
mit der Annahme der Entstehung der Kartoffel- ' 
krankhcit durch die Pcronospora wohl ai Einklang , 
bringe«. IVückcne und luftige Aufbewahrung der | 
KtwII II verhindere allerdings den Ausbruch der ■ 
FiUiiiiiuH, verhindere aber nicht, dass das in schein- 
bar fast gesunden Knollen flberwintemde Myeelinm [ 
der Peronoppora bei der Anssant sich weiter ent- ' 
wickle und indem es in den jungen Sprossen zur 1 
AnsbQdmig gekommen, di« Krankbrnt von Neuem | 
aufs Feld bringe. AilerdingB gäbe es auch Pilze 
an der Kartofiel, welche mit der Krankheit in kei» i 
nem weeentitdien Zusemmenliange steben, wie das I 

von V. ^^lartiiLS sdion 1S4'2 besebriebene Finji- 
sporium Solani und eine Keihc anderer von Uar- , 
ting beschrieliener Arten, welebe an faulenden | 
Kartoffeln üppig vcgetiren, oder wie das Ton Cas- 
pary beschriebene Fasisporium Concors, welches 
an den BlUtem sieh ensÜlde, olme ein Absterben 
derselben zu bewirken. Ganz anders verhalte sich 
dagegen die Peronospora infestons, welche nicht an 
der schon erkrankten Pflanze sich bilde, sondern 1 
•D d«u Ttyllig geeuden Knnte» dessen Gewebe | 



erst in dem Maasse nbsteifae, in welchem die Ve- 
getation de« Pilzes fortschreite, wodurch die be- 
kannten braunschwarzen Flecken der Bl&tter ent- 
stehen, welehe lioh rasdi TergrOssem, wenn die 

WitterungBverbaltnis^e das Wachsthum des FUmS 
befördern. Ebenso verhalte es sich mit der Whrknng 
der Peronospora anf die KnoUen ; man kOnne gans 
gesunde Knollen nach Belieben durcb Auftniat der 
Peronospora krank machen, wenn man das von 
de Bar 7 imehiiehene Verfahren beobeehte. 

Inspektor Bonehd beiicihtetc ober die ausge- 
stellten Pflaosen, welche 6 Gärten geliefert hatten. 
Vor Allem machte derselbe auf eine Orchidee auf- 
merksam, welche der Oberg&rtner Boese ans dem 
Kommerzienratb-R c i c Ii 1 n b e i tn "sehen Garten aus- 
gestellt hatte. En war Coelogync Lagcnaria. 
In einem schonen Kranze standen hier wohl nicht 
weniger ab« '>9 lila-rosafarbcnp Rlfithen, die unmit- 
telbar aus der Erde heraus zu kommen schienen, 
indem sie dieser auflagen. Der Vefgleidi mit einem > 
Kranze erschien um po treffender, als sonst weder 
ScheinknoUen, noch Blätter, an der Pflanze vorhan- 
den waren. Ausserdem Terdanlrte man demsdhen 
Aussteller noch ein RchOnes Bxemplar der Phyl- 
lagathis ro tundifolia. 

Kunst- nnd Randdsglrtner Lau ehe an der 

Wildparkstation balte dagegen eine Blattpflanze mit 
l&nglichcn, oben dunkelgrQn-, unten braunroth-ge- 
flrbten Bllttem alsMarantn sp. ausgestellt; Pro* 
feseor Koch hielt die Pflanze jedoch fßr eine 
giberacee; vielleicht sei sie eine Globba oder em 
Hedjchium. 

Dem Kmist- und HandeUgftrtner Gorpe in 
Schöneberg verdankte man dagegen eine biQhende 
Viola pedata und ein Ageratuai coelestinum. 
Die zuerst genannte Pflanze verdient als Staude 
die BerOckgichtigung aller Eiebiiatu r ; nie fand sich 
froher auch häufiger in botanischen Gärten als jetzt. 
Ausserdem waren noch von demselbm Ausstdler 
'2 Pflanzen einer Form des Cnpsicum annunm mit 
ziemlich-groBsen, wachsgelbcn Früchten vorhanden, 
wie sdbige bis jetst bei uns noeb niebt bekannt 
sein möchte. Nneb dem Besitzer, der sie mit den 
anderen Pflanzen direkt aus Ivordamcrika eingeführt, 
haben die FrQohte einen sflsscn Geschmack und 

werden im Vaierlande, also jenseits des grossen 
Oceans, ausgehölt, um dann mit Fleisch nebst pi- 
kanten Beisitzen gefOllt, oder aueh snner einge> 
macht, verspeist zu werden. 

Professor Koch legte eine rosafarbige Wein- 
traube von über Fnsslänge und an der Bads von 
7 Zoll Durchmesser vor, welche ihm ein verelir- 
liches Mitglied des Virdnes. Ilofaputbeker Ncn- 
bert in Leipzig, gesendet hatte. Obwohl die Bee- 
ten didit gedrlagt susen, eo hatten sie doch &st 
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■Immtlich ihre Vonkommenheit eihuigt und wftreo 
adimsckhaft. Noch mehr war dient bei den biw U D 
Ma!va8ier, d«r beiODden gfO*M Bewen heeew, 

der Fall. 

Inepektor Bouch^ iberfrab im Nnmen dea 
Kunet- und IlandplspHrtnerfi A Hardt eine Rirn, 
GroBS-Mogul , welche nicht weniger als 1 Pfund 
IT-J- Lotb wog. Der betrefl'ende Banin wer Hodi- 
•Uunm lind hafte nusscnJem reichlich getraj^pn. 

Femer hatte Inspektor Bouoh^ von dem Ver- 
eochsfelile dea VereiDee einige KartofflBlD «nege- 
stellt . welche theils vom Akkliniatisationa-Vereine 
Dberwiesen, tbeils aus Erfurt bezogen waren. Von 
dem leCiteren etemmten: Peae» und Hentworth's 

earlr prolific, die beide am !1. April ausges&et 
waren und am 1"). August ge«mütct wurden. Jene 
hette bei 2 Pfond' Auenuit nieht weniger ■!> 110, 
diese boi { Pfund Aussaat sotrar 'i!^ Pfund Ertrnjr 
gegeben. Beides sind FrOhkortoffcln, wie auch der 
Nftme der letstereo eegt. Die BriMol-KtTtoffel, wel* 
che zu den Tannenzapfen gehört, und die ruthc 
amerikaniacke dea Akklimetiona- Vereine« waren 
gute SpeiseknTteAbhi ond, beaondera letstere, er- 
tragreich. 

Frofesaor Koch fibergab Zweigapitzen von B 
Sorten gefällten Portulaks, an deaaen Ende BiQthen 
1D Knospen, aber schon verwelkt, vorbanden waren, 
und empfahl selbige wegen ibrei* reizenden geftÜU 
ten HiQthen, die in allen NQancirungen dea Rotb 
und Uelb prangen. Sie waren vom Kunat- und 
Ilandelsgärtner Deegen in Küstritz eingesendet 
und auch gezßchtet. Derselbe hat es nach und nach 
dahin gebracht, dass diese Formen in der Aussaat 
konstant bleiben, gcwie« ein (lewinn für Blumen- 
liebhaber. Der Besitzer wird sie jetzt in den Han- 
del bringen und '20 Korn mit 15 Sgr. verkaufen. 

Professor Koch machte ferner auf einige BlQ- 
thcnstrauober aofmcrksam. Er habe frOber schon 
biaweilen die Odegenheit ergriffen , um auf diesen 
schünen Herbstechmuck hinzuweisen. In Anlagen 
halte er dergleichen ßosketSi um so mehr wenn 
noch ein dunkler Hintergrund, etwa aua Aofiflan- 
zimgfn Ton Tannen oder Lebensbäumen bestehend, 
vorhanden, fQr eine grosse Zierde; man habe kei- 
neewega bia jetst in der Weise, wie ea wQnachena» 

Werth sei, auf diesen Ilerliptscbmuck Rücksicht ge- 
nommen. Wo das Laub nicht weniger Uehölze sich 
firbt, nni, der untergehenden Sonne gleich, knrzvor 
dem Erfrieren noch einmal im feuri<;en Farbeii- 
scbmucke zu erscheinen, seien grade fQr Parks, 
aber «neh fOr kkinere Garten, dergleichen Boaketi 
mit lebhaft gefBibten» betcndeta rothen FHkobteo 
sehr paaaend. 

Zu den froher schon erw&hnten Bocksdom- und 
Sdmeebeeren-Strinehem (Ljdnm und Symphoria)!, 



sowie Crataegus- Arten, geboren suniebat der Sand- 
dorn (Hippophafi rhamnoidea) mit so dicht 
gedrängten Beeren von Orangenfarbe, dass die 
Zweige sich hcrabbiegen. Man muss nur Sorge 
I tragen, dass, da das Gehfliz glDS getrennten Ge- 
' gehlechtes ist, beiderlei Pflanzen vorhanden sind. 
Ferner verdient wegen seiner blauen Beeren: Cor- 
nus sericea, die deshalb auch C. cijmnocarpa 
heisst , Beachtung; dagegen hat Crataepns po- 
I pulifolia kloine runde Steinbeeren von glänzender 
I Korallenfarbe in Traubendolden. Abw andi nnaer 
gewöhnlicher Weissdorn (der in Nordostdeutschland 
. stets Cr. monogyna ist) besitzt einige Formen, die 
sieh dieht ndt nmdlidien Stdnbeeren von opak- 
bbitrotber Farbe bedecken. Besonders verdient in 
, dieser Hinsicht die Form, welche als Crataegus 
I fuaea in dea Oirten TOrlRHmnt und doppelt ao 

grostie FrOcbte besitzt, als die gewöhnliclie , He- 
. aclitung. Es kommt noch dazu, dass bei dieser 
I Form auch die aehneeweiaaen BlOthm grOaeer aind. 
Endlich ist nach Cornui« sibirica T.odd., welche 
Pallas als Calba abgebildet und beschrieben hat, 
zu gedenken, weniger wegen der blluliohen (nieht 
weissen) und frGhzeitiger erscheinenden Früchte, 
I als des schünen rothen Holzes halber, waa ganz 
besonders, wenn die Blfttter anfkngan abaufiülen, 
hervortritt und selbst eine noch lebendignrs Fnbe 
i MU haben scheint, als im Sommer. 
I Endlich sprach I^rofessor Koch Ober eine Topf- 
pflanze, die aus einer Umwandlung der chineaiaoben 
Wucherblume (Chrysanthemum indicum) hervorge- 
gangen sein sollte. Die Aehnlichkcit im Wachs- 
thume und in ib n VVurzelbIftttern mochte XU dar 
irrigen Ansicht beigetragen hul">n Nach genauer 
Untersuchung ist die betreffende i'tianze aber eine 
Artemiaia aus der Abtheilung Dracunculna oder 
Oligosporus: A. japonica Thb. An den etwas 
abstehenden, sowie zerbrechlichen Aesten und Zwei- 
j geo stehen die wenig Oberh&ngenden BlOtbenkOrb- 
chen auf knrren Stielen und scldieswn in der Mitte 
ein Paar griffellose und seitlich einige weibliche 
' Blfithehao mit oft dreithnligem Griffel ein. Die 
Blfttter besitzen einen schwach aromatischen Ge- 
^ schmack. Nach Kunst- und Handelsg&rtner Lauche 
' stammt die Pflanse aua Frankreidi und wurde daF- 

selbst als Cb rynantbemum elcgans wegen der 
dicht mit feinen Blaitorn und kleinen BlOthenkOrb- 
ehen beaetsten Zweige fflr Bouqueta empfi^en. 

Job. Nik. Ilaage in Erfurt bat sie im vorlgeu 

. Jahre in Deutschland eingeftihrt. Die Pflanze hat 
I jedoeh in (^rtneriaoher Hinricht gar kernen Werth, 
I aelbst nicht fOr Bouquets, eo sehr sie auch dieFran- 
' zosen ah Eanzelpflanze auf Basen empfehlen. Un- 
I sere gewöhnliche Artemiaia canpeitria hat wenig-' 
I atanadMiaallMnAnaptiiob. Sie aoll ana Jifwi atam- 
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ond MlMtat «ttM noflli nidit beidirielMme Axt 
SU aein. 

Profeaaor Koch legte einige Schriften über 
den groBsartigen VolksgMt«» iuNew-York vor und 
gbuibie im Imteresse der Gartenkunst und des Ver* 
eines zu handeln, wenn er diese dem Hofgftrtner 
Meyer in Sanaeoaci rar weiteren Berichterstattung 
Aberwcise. 

In Erg&nzun<! «piner frdht'ron Mittheilungen 
über die toskanischc Villa des i'liiiiu« legte Profes- 
sor Schultz-Schultzenstein noch zwei lltere 
Si'}irif»fn fiher diesen (jfoicnHtand, welche den neue- 
ren üartcnkünsliern, ihrem Gehalte nach, unbekannt 
geblieben oder doch von ibnen nicht angeführt und 
besprochen wordon gind, vor, nämlich; 1) Fclibien 
des Avaux les plane et leg dcscriptions des deux 
|ila» faellee neieons de euofiegiie de Flioe le cod- 
sul. Londreg 17fl7. 8" und >) Robert Castell 
the vUlas of the ancients iUustrated. London li2& 
fol.» utn die VerMmmlinig in den Btand ra eeuen, 
sich ein Urthcil nbcr die beiden wichtigsten Ge- 
geastAode iu Betreff der toekanieohea Villa, n&mlicfa 
du Atrium und den Hypodrom oder Hippo- 
drom, Qber welche eine Verschiedenheit der An- 
nolttcn herracht, zu bilden. In Betreff des Atrium 
more Teterum habe Gast eil ausgeführt, dass die» 
eeiAtnttm einen gettumigcn und wuhlüusgeschmQck- 
ten, Allen gemeinsamen Theii des ganzen Hauses 
bildete, welcher zur ersten Aufnahme der Clienten 
(der Alten) oder der iVemden diente , welche hier 
warten musstcn, bevor sie in die Privntijemächer 
des Herrn zugelassen wurden. Von diesem Zweck 
dei Atriam'e hettra die Sklaven, weldie den Dienst 
in demselben versahen, den Namen: Atrienses; 
sodass man das Atrium nur in Verbindung mit dem 
Worte: Atrieneee richtig veretelien IcAnne, womn 

ei^ ergebe, dass du-? Atri'itii r.irhi ein kleiner Hof 
im Inneren des Gebäude», »oitdcrn ein vor dem 
Portikus gelegenea Gebinde war, dae in einem ge- 
wissen Sinne i'incr Portierwohnunp eiiiBprueh. Auch 
Felibien sagte, schon 2t Jahre früher, als Castell, 
deee unter den v«raehiedenen Interpiretationen, wel- 
die Philander und andere gelehrte Corninentato- 
ren des Vitnivias in Betreff des Atrium more ve- 
terum g^eben bitten, diejenige die richtigste ad, 
welche darunter einen Vorhof oder ein Eingangs- 
gebftude ( Vestibüle ou entröo) verstanden hfttte. 

In Betreff des Hypodroms seine beide Autoren, 
Felihien wie Caatell, darin einverstanden, dass 
dieser Tbcil der Villa (ohpleich eie nocli Ilippo- 
drom schreiben) durchaus keine Rennbahn oder 
Hippodrom im alten Sinne (den die KOmer audi 
Circus nannten), sondern. >neln)ehr ein n n if selmt- 
tigen Platanen umgebener Gartentheil gewesen sei. 
E« eei dther ab «iiw wiebtige BesUttigiMg ' 



Anrieht su betmditen, daea Slrmondo und II «r- 

quc 7 in einer auf dem Vaticao in Rom befindlichen 
Uandachrift der Briefe de« Plinina gefunden hatten* 
deaaPIiniue eelbst gar nidit Hippodrom, aondem 
Hypodrom geschrieben habe, und der Ausdruck 
Hippodrom nur ein Fehler der Copiaten sei. Dae* 
M. Gesner (der durchaus nicht mit dem Natur* 
forscher und Arzt Conrad Gesner zu verwech- 
seln irit) in seiner Ausgabe der Rriefe des Plinius 
den Ausdruck: Hippudrum vertheidigt habe, be- 
weise um so weniger lUe Wahrheit der Ansicht, 
dass es eine Rennbahn gewesen, als Gesner. (der 
zuerst Rektor und Bibliothekar in Weimar und 
Anspach und dann Bibliothekar in GOttingeo war) 
die Sache nur mit bloss philologischen Augen be- 
trachten konnte, Oberhaupt zu Geaners Zeit(l749} 
die Örtliche Lage der Toekaiuaehen Villa noch gar 
nicht 80 genau bekannt war, und es erst ein Ver- 
dienst des Marc^uez sei, diese Oertlicbkeit nilier 
beaeiohnet an haben. Die Sache kOnne nur mit 

Hülfe naturwisaeiischaftlicher Kenntnisse entschie- 
den werden. Daiau« ergebe sich aber, daaa acbon 
die abadiftaeige Lage des Hypodroma an einem 
Bergabhange e» zur Unmöglichkeit mache, dass dort 
eine Kenabohn hfttte angelegt werden können, da, 
wenn aie bergauf und bergab gegangen wäre, die 
Pferde gestürzt, und wenn ai« nwdnm gegangen 
wftre, die Wagen hätten umgeworfen werden müs- 
sen. Die griechischen Hippodrome, wie die römi- 
schen Circi, seien überall in Ebenen oder Linga- 
thaJern. wie der römische Circus zwischen dem 
Avoiuiu und Palatin, angelegt und entweder mit 
Lftngawlllen, wie der Olympisohe, oder mit erlrn» 
benen Siirreiheii, uber niemals mit schattigen Baum- 
alleen umgeben gewesen, so dass die Beschreibung 
dea Plinina auf eine Rennbahn, aaeh im allerent- 
femtesten, nicht passe. Wenn man jetzt eine Ge- 
I schichte des römischen G arten weeeos geben wolle, 
so darfeman die S^riften von Fetibien, Gaatell 

und Murqucz weder mit Stlllsclnveigen überge- 
hen, noch glauben, daa« sich durch rein philologi- 
ache Metnungen, die durch Rflekaidit auf die Ka- 

! turverhällnii^Hc gewunnenen Darstellungen soUtea 
widerlegen laguen. Zu welchen Missverständnissen 
die Be^dlung der rOmiaehen Oirten, bloss nach 
philologischen Uebersetzungen, ohne genaue Natur- 
kenntniss der Ortlichen Lagen, führte, suchte der 
Vortragende noch durch Vorlegung einer von Lou- 
don entworfenen, und dessen Encyklopedie des 
G arten wescne bcii^cgebenen, Planes der toskanischen 
Villa zu zeigen, auf welclicin der von Plinius er- 
wihnte Aquiduct der Villa, als aus der Tiber ab- 

' geleitet, gezeichnet ist, wahrend die Villa 400 bis 
.^00 Fuss hoch über dem tiefen Tiberthal gele- 
gen war. 
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SclüieMBeh wurde das Urtheil der Preiiikiltar 

mitgetheilt, womach die Coelogyne de« Kommer- 
xieoratbeB Leonor Reichen heim (ObergArtner 
Boeii») den MoMtsproM eiUdt. 



Ueber 

Knlter imI Vmidbnu| der TclegraphcMpfluxe 
(Faeaiiftrtliria gjrtm» Hatak., Hedj«»rnai 
gyran» L. ffi.)* 

Tob AafiiBt Barld un. GnrtengchlSir«n im KSai|lidi«n 

Univprsitnt-'garsen in Berlin. 

Die gediegene Arbeit von W. Kabiach in 
der botuiiadwn Zdtung (1^. Jahrg. Saite aH) hat 
von Neuem auf eine höchst iiitcroesante Pflanze 
(Anartbria oder Hedyaarum gjrrana), die 
•igantfieli in kebiem botaniiefaeii Oartenfeldeo d&rfte, 
M^ei^MB giMKkt. Seit dem Jahre t77r) hat man 
sie swar schon aus ihrem Vaterlande Ostindien bei 
uns eingeführt, trotzdem ist und bleibt aber sie eine 
Seltenheit. Die jungen HlAtier haben n&mlich die j 
EigenthniiiUchkeit, bei einer Ti rDpcratur von 20 bis ' 
25 Grad, aich auf und nieder zu bewegen, so dass 
man sie früher mit einer alten Telegimphenstange, 
mit der vor Erfindung unserer elektromagnetischen 
Telegraphen durch bestimmte Stellungen beweg- 
lielier Arme cuniohat Bnöhateban und dum wei- 
ter Worte zusammengesetzt wurden, vergHohcn 
und ihr auch den Namen Telegraphenpflanze ge- . 
geben hat ) 

Urn kräftige und g iit !t- Pflanzen zu ziehen, | 
ist bei der Kultur Folgendes zu beachten. Man 1 
wiUe eine Erdmiedraog von j Torfetieb, | lod^e- \ 

rer Haideerde und stark Sand, nehme einen Topf, i 
jedoch nicht zu groas, sondern nach VerhAltnisa | 
dee Ballena der Pflanse, loekere voraiditig die I 
Wurzeln auf und mache eine Unterlage von klein 
gebrochenen Torfstücken, auf welche eine dünne 
Lage der gemischten Erde kommt. Dann verpflanse 
man nach gewohnter Art weiter, jedoch versftume 
man nicht das Zwlsehenwerfcn von TorfstOcken, 
Bei dem Vcrptianzcti drücke man indessen die | 
Erde um den Ballen nicht allsn feet, damit die j 
feinen Wurzeln Behneller in der neuen Erde Fort- 
schritte uiachcu kuiinen. N ub gieä&e iuud die Pflanze 
ein wenig an und stelle sie in ein Warmhaue von 
mindcsiens 18 bis '20 Grad Wärme, wfthle alt>o den 
wftrmsten Ort dicht unter dem Fenster, so dass sie 
tv gldoherZeit der itirkiten Sonne aiugaeetst iat. 
T^m aber die rothc Spinne 2U vermeiden, welehe 
sich bei einer zu trockenen Luft leicht einstellt, 
ftbar«piitie man die Pflaue ab nncT so ein wenig 
mit WaMtf» und balta sie imBaUen mteaigfeadit; 



allzu viele Feuchtigkeit würde leicht den Tod her- 
beifohren. Bei dieser Behandlung wird man den 
schönsten Erfolg sehen. 

Beabsichtigt man «III leolit groeees Exeofiltt 

zu ^i"}!! n und lange tu erhalten, b<> sehneidc man, 
sobald die Pöauze Neigung zeigt, zu blühen, die 
Spit/.e bedeutend mrfick. Durch dieses Verfahren 
werden sich Seitenzweige bilden und die Pflanze 
kann aicb zu einem schönen und grossen Exemplar 
auabilden. Liest man sie aber aur Bifttbe gelaii>- 
gen, welches in der Kejrel im Monat October, No- 
vember und Deoember geadueht, so wird auch bald 
ihr Abflteiben erfol|^. Ea aind gegenwirtig im 
Kriiirrl. ITniversitätsgarten zu Berlin (durch dieses 
Verfahren) 2j&hrige Pflanzen von Fuss Hübe 
und 1 j Fuae im DnrehnMeeer vorhanden. 

Die Vermehrung geschieht auf folgende WeiHO. 
Man wAhle einen flachen Stecklingsnapf nebst Glocke, 
madie eine Unterbige Ttm Ziegel und Torfitfieken, 
nehme die obengenannte Erdmischung, füge aber 
noch etwas mehr Sand hinzu. Der Napf darf nicbt 
aUcufest gefüllt werden, damit die feinen Wnrseln 
schneller vorwlita kommen. Nach Belieben kann 
man Stecklinge von dem alten oder d iu ifingeren 
Uoh: machen, denn sie bilden beide leicht Wurzeln. 
Aiaeb iat es nicht nOthig, dass die Stecklinge die 
ftusserste Spitze besitzen, mindeBtens '2 bis H Bl&t» 
ter messen sie jedoch behalten. Die Stecklinge 
müssen echarf unter dem Blatte an dem Knoten 
gnuii tr^f^chnitten werden. Hierauf stecke man 
sie alttbald iu den vorbereiteten Napf, jedoch nicbt 
an ti«f, weil dm Mme IKode bei an atarker Feneh- 
tigkcit sehr leicht in F'uli i^s fibergebt, auch nicht 
zu dicht, und sehe weiter genau darauf, dass die 
Bluter nidit die Glocke berOhren; dadurch würde 

sehr leicht eine Filulni.na unter den Stecklingen ent- 
•teben. Nun setze man sie in ein Beet von minde- 
ateoa l8bie20Gnid Bodenwinue. ffier Imlte man 
»le unter leichtem Sobatton und roftssig feucht, je« 
doch veraftume man ja nicht die Glocke jeden Mor- 
gen auuntrocknen. Bei solcher Behandlung wel^• 
den die StaoUinge in 3 bia 4 Woohen Wundn 
bilden. 

Um noch eine viel schnellere Bewurzelung her- 
vorzunifen und wegen der leichten F&ulniss ausser 
aller Sorge zu sein, stecke man die Stecklinge in 
ein wärmes Beet in Sägespäne, jedoch nur bei 14 bis 
1() Grad Boden wärme und halte die Sägespäne et- 
was feucht; auf diese Weifc werden die Stecklinge 
ohne Glocke schon in 12 bis 1 4 Tage Wurzeln tiei- 
beo. Naeb der Bewuraelnng behandle man rie eben- 
falls vorsichtig, pflanze sie sogleich in l<li iTä Töpfe 
und stelle sie wieder in das Steckliugsbeet, bis sie 
von Neuem aagewotaelt sind. Endliob bcinge man 
eie in das nbangenaoBle WanDhaus und gawOhn« 
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«in mch und nach «a dMMlliM Standort» den di« 
llotterpflasBe eiommmt. 

Will man die Pflnnse doroh Sumo TomMbren, 

80 eie man dieaen in die oben<!eDannte Erdniieliiiiig» 
halrc ihn Anfange etwa« feucht; sobald er at>er zu 
keimen beginnt, welches schon in 3 Wochen erfolgt, 
sei man sehr vorsichtig mit dem Gimmd, denn «of 
dM AattrodoMii ist beModen» i« «filiteii. 



Die 

|crmanfR(i' Ob<it-.4i!tfttcllnig 
in Ober^rbits bei Dresden. 

Es geht uns eben ein Bericht Ober diese Äus- 
etellung zu. von dem wir wenigsteoa das Intcressui- 
teete henrorfaeben wollen. Wir haben frQher schon 
die Gelegenheit wahrgenommen, von der Garten- 
bauniHchule in Ober-Gorbitr bei Dresden , welche 
erst in diesem Frflhjahre eröffnet wurde, zu spre- 
chen. Ihr B*>sitzf>r, Herrn. Goethe, ist nach allen 
Kichtungcn tiiaiig, um den Obstbau in seiner Ge- 
gend seine ihm gebQhmnd« SttUiUlg zu verschafliBn 
und Liebe zu ihm zn erwecken. Ein beeonderoa 
Verdienst hat er sich aber dadurch noch erworben, 
dnM «r in dieMm Herbat« Rlnme ntr Verfllgnng I 
8te1hc , um eine permanent« AaeetdluB^ voo Obet | 
in's Leben zu rufca> 

NntOrKeb bat er eelbat in erster BeUie beige- 
tragen. Es ist erfreulich uik! -"^hr anzuerkennen, 
daae er vielseitig unteratQtzt wurde. 5(3 Aussteller 
hatten nicht weniger ala 650 Sotten AepM, 300 
Sorten nirnen. 40 Sorten Trauben und '2(t Sorten 
anderes Obat zur Verfügung gestellt. Daaa audi 
Gehrim« Bnth Flot«w, einer nunr. tteht^pAen 
und zugleich wiMenaohaftlichsten PoiMlogan, aich 
dabei belheiligte, 'verleibt der Ausetellang einen 
besonderen Werth. Gerfihmt wurden ausserdem 
die iSammlungeD aus der KOnif^iohen Landeabaum- 
schule dcsGrusfieii Gartcnf», aus SeuBslitz hei Meie- 
sen, aus Goti«k Lei >iuumburg a. d. .S. und Kein- 
holdshain bei Dippoldiswalde. Man sieht, daaa die 
Bctheiligung pich selbst bis in dao SauUhal erstreckt 
hatte, wenn auch die Umgegend von Dresden wohl 
daa Meist« b«g«atea«M luiben moebte. 

Erfreulich war es femer, ']-\-"^ rin-r lrr' Dürfer, 
in denen hauptsächlich viel Obstbau getrieben wird, 
besondere Sammlnngen nngdegt und atte Sorten, 
welclie in ihrer fiepend gebaut wurden, mit den pro- ! 
vinziclien Nantcu zusammeogcstcUt hatten. Dadurch , 
erhielt man -na dem, waa gebant wird, Runde und 
vermochte Vergleiche anziigtellcn. Wer demnach j 
sab, dass er Sorten baute, welche gegen andere i 

Verlag von Karl Wiegan Jt in Berlin. KommandaBtenetnu 



einen geringem Werth besassen, sucht nun gewiss, 
diese durch bcsaere zu eraeuen. Ein grosser Schritt 
zur Verbesserung dee Obstbanea in einer Gegend, 
der um so nachdrOcklicher wirken wird, als zu 
gleieher Zeit auch möglichst ein« Binhw* in den 
Nameu herbeigeführt wurde. 

Wir Deutsche, sagt mitBeeht der Gutsbesitzer 
von Rose in seinem Berichte über den pomolog^- 
scben Kougress in Namur, fangen von unten an, 
Franzosen und Belgier hingegen von oben. Wih- 
rend diese eich nicht um da^ ^' n tmndene kQmmem, 
oft deshalb in der Luft schweben und nat&rlicher 
Weia« in den eigentlielien unteren Schichten dea 
Volkes frein^ 1 1' iben, suchen die deutschen Pomo- 
logea zuvor festen Grund und Boden aich sa ver- 
schaffen und gehen dch Mfthe von dem Vorhände« 
nen beste Kenntnlss zu nehmen. Dadurch erfahreri 
sie, wo ea fehlt und waa zu besaern ist. Nun ist 
es Zeit neh weiter nrnsnaehen, daa Gate nna der 
Fremde sich ebenfalls anzueignen ond warthwllnN 
Obataorten einsnftkhren. 

Wir wissen nicht, ob die Ausstellung, welche 
bereite im September eröffnet wurde und den Okto- 
ber hindurch währte, auch im November noch fort- 
dauert, vcrnmtbcn cä aber. Man hat uu£ tuitgctheilt, 
dass fortwährend Besitzer von Obstgärten, atl^ 
pp^Vi'ihnliche !^nii(>rn. die -luBStcllung besuchten, um 
nich zu uiiormircn und zu t»ebeu, wu& luau vielleicht 
sich nüch verschaffen könnte. Der Nutzen wird 
erst in einigen Jahren recht deutlich hervortreten. 
Wir wollen nur wünschen, dass diese Art Ausstel- 
lungen ^eh aUjihilich wiederhole und der Bentcer 
der Gartcnbaumsohulc, Herm. Goctlie, lui oh ferner 
daa nüthige Lokal zur Verfügung stelle. £a scheint 
dieeea um ao wahraeheinlioher an arin, ala man im 

Begriff steht, für Dresden und Umgegend cioen 
poraotog^schen Verein ins Leben zu rufen. 



Uns K^aniMrca. 

Gegen die Vergänglichkeit der Stricke, Maitcji, 
Decken u. •. w. bat man Mancherlei »ohon empfoh- 
len, das Beste wird aber stets das Kyanit^ircn blei- 
ben. Man begreift nicht, dass ein Mittel, was be- 
reits frOher ao vonlkgliidie Beevltat« gegeben hat, 
bei den GÄrtncm neuerdings wieder in den Ilinter- 
gmnd getreten ist, obwohl man stets Klagen vor- 
ämmt. Man nimmt auf eine FlOaalglMit von 100 
Quart Wasser gegen Pfund Kupfervitriol und 
taucht die völlig ausgetrockiieieii Gcgcnst&ude so 
lange «tn, bia ai« TOllig eingezogen haben. Der 
Nanie Kynnii^iren tii.tmmt llbrigena Ton d«m Btfin- 
der, der Kyan hiess. 

nitfL Dmck TO» J. K. Starcke m lii-rlif.. 

Hierzu eine üeilage. 
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)li»|»el- uad Dorn-.irt4'ii 

(Moapilus und Crataegus). 

Es sind 8 Jabre verfloBaeo, nie wir eine Mo- 
nognpbi« der Dom« ond MUpeUArlai, wd«be 

orstcre in den (irmm l' v^ '■tnilich al? Weiss-, luit!»- 
und Hahn-Dom Torkutuuien und von den meisten 
Botenikeni in dem Genua Crataegna ntaammenge- 
fa?8t werden, versuchten und in der neuen Keihe 
der Verhaadliuigen dea Vereiuee zur BcfürderuDg 
4m G«rt«atMnea (hn 1. Jiüirgangc, Seite 221) ver- 
öffentlichten. Seitdem ist uns Cjelegenheit gi worden, 
diese GebOlze in Teracbiedenen Girtea vieifi^ oooh 
tra idMii und ferner tn beobachten; wir haben die 
Gcnngthuutii]:, untrere damaligen Anschauungen 
stun grossen Theile durch die fortgeaetsten Unter- 
ancbungcn sich bestätigt haben. 

Wolil al» r wurde uns immer klarer, daaa frft- 
here und spätere Botaniker die Arten ilc? Gpti«» 
Crataegus kcincewegt^ iiumer sieber erkannt und 
beachriehen haben. Dadurch komnt ea« daaa von 
den vergehie<lenen Botanikern unter einem und dctn- 
scibcn Namen, wir erinnern nur an Crataegus san- 
gunea» tomentoaa, ounnfolia, (^anduloaa, lobata 
u. e. w., einander sehr verschiedene Arten vrr-'tnn- 
den wurden, llayne hat sogar bei einer äciuer 
Abbildungen (Meafnlua püriMin) BlAtbensweig uad 
FrQchte zweier vcrsehiedcncr Arten zufainmenge- 
atellt; wabracheiulicb ist dieses auch bei der Me- 
•piln« dliptioft der Fall. Ueber den Wirrwarr in 
der Synonynie klagen aeheii Torrej ud Grny, 



die Verfasser einer leider nicht vollendeten Flor 
Nordamerika's (Tom. 1. p. ibA), sind aber keines- 
wegs in der FeetateUuag der Syaonjpme ttSbtt aal» 
glflcklicb. 

Schon hinsichtlich der Genus -Namen herrscht 
keine UdiereinatiiBinnng. Tournefort begreift 

unter Mespilus Dorn- und Mi?pel-Arten, upter Cra- 
taegus hingegen Arouia- und bocbus-Arten. Linnd 
hat dagegen unter Crataegus draetld Pflanaeu 
(Arten der Genera Crataegun, Sorlnis und Raphio- 
lepis), unter Mespilus sogar die ächte und Zwerg- 
mispel (Cctoneaater), ausserdem nodi Amelanefaier, 
Aronia und eine Sorbus-Art verstanden. Mit Hecht 
folgen deshalb der beJcanntet Miller in seinem 
Oartenieodkon und naeh ihm fiut atte Englinder 
und Franzosen nicht Linn^, sondern Tourne« 
fort, indem sie Mispel- und Dornarten' in dem 
Genus Mespilus vereinigen. Die beiden deutschen 
Botaniker, Duroi und Willdenow, haben zwar 
in dfiä? ersten Auflage ihrer dendrolopschen Werke 
nodi Linnö's Ansicht zur Richtschnur genommen, 
in ihren spatern Ausgaben und Werken gebrauch» 
ten sie jedoch ebenfalls als Genus-Nnmen fflr Dom- 
und Mispel-Arten das Wort McspUue, und bekann- 
ten eich Annit sar Toumefort'aeheii AkuAL Dn- 
mit kam in DcutadilMid diete auf gMeh« W«i«e 
zur Geltung. 

Im den iwanriger Jahren wurden bade Ge- 
nera: Crataegus und ^fe^'pIlus durch Lindley In 
seiner bekannten Abhandlung über die l^omaceen 
(transact of the Linn. MM* XIII, p. D 'j ata solche 
wieder heigeatettt. Die mdaten deutschen, frinsö- 

4e 
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liadWD und eng^eben Botaniker, auch luwd- | 

amerikariiHcbon , yind später gcfolßt. Wir haben 1 
demnach ebenfalls nicht angestanden, vor S Jahren 
in oben ddrter Abbundlnng ein Oleiohea xa (bnn, 
wir sind jetzt Je(l(jch <lei Ansiolit, dass Mispel- und 
DorO'-Arten gencrisch nicht unterschieden werden j 
kfinneo. Untere Mispel hat allerdings einen von 
den meisten Dorn -Arten verschiedenen Habitaa. I 
Diesen beaitit eie mit den mexikanischen Mispeln, 
die der Fnioht nach jedoch den Dom-ArtA eb- 
zureihcn sind, lO nemlich gemein. Di<gemgen Bo- 
taniker, welche Mispel- und Doraarten generisch 
unteraobeiden , legen darauf einen Werth, daes bei 
den Doni'Artcn (Crataegus) die Stcit: l h. die 
einj^esenkten FrQchtchen) auf ihrer Obertläche von 
einer dcuüichen deischigcn Haui (die Scheibe, Dis- j 
eus) bedeckt sind und «Mierdem die ganse Frucht | 
am obern Ende etwas zusammengoschnnrt erBclieiiii. 
Bei den Mispeln ist die Scheibe nur schwach und i 
die Cineehnllnuig febfe ganc* IHm letstoe ist je- | 
doch auch bei einer Achten Crataegus, hti Cr. po- | 
polifolia, der Fall. 

Wir aehen uns demnacb gezwungen, in der 

Ansicht rd)pr die Redeutunj; der Viciden Genera: 
Mespüufl für die Mispel- und Crataegus für die 
Dom-Arten, auf Tournefort und eeine Anbin- 
ger: Miller, Duroi, Willdenow, Ehrhardt , 
Poiret u. a. w. znrQcksnkommen und gegen die 
neueren Botaniker: Lindley, Deeandolle, W. 
Koch, Torrej und Gray, mit Bertoloni und 
Spach Mispel- und Dorn-Arten nur als Subgenera 
m betrachten und Meapiius als Genua-Kamen 
beiaubebalten. Dn man in vielen Gftrten und Her- 
barien die froheren Miller'schen und Windeiuiw">=chen 
Namen noch iindtt und es nur Uaraut ankommt, 
diesen von Neuem Geltung SU yergebatTcn, so wird 
die Umänderung keuie^wegs so stOreud sein, als 
es ausserdem sein wurde. Crataegus behalten wir 
als Subgenus, so dass Jedermann, der es dedi als 
BeU)»t^n(nges Genus beibehalten will, es thun könnte. 

Wir haben bereits im vorigen Jahrgange der 
Woobeneebrift (Seite 198) fkber Pomaoeen im All- 
gemeinen gesproelien und die einzelnen Gen^r« nä- | 
her charaktcrisirt, daher wir dorthin verweisen. Auf i 
g^iebe Weite itt daaelbtt dargetban, data die Apfel- I 

fnicht in der Bildung: sicli der Feigenfrucht jileich 
verbAlt, und sich nur in so fern unterscheidet, als | 
bd der letiteien In'derHdlüung des becberartigen 
obersten Tbdles des BlQthenstieles die BlQthchen, 
bei der ertteren jedoch nur die Stempel sich befin- 
den. Wfthrend diese aber wiedenun bei der Apf'el- 
frnebt zum Theil unter siall, italt aber mit der 
innem Wand des Betrhers verwachsen sind, so blei- 
ben sie iu der Kosenfrucht frei. Die eigentliche 
IVaektknotan-Wand wird bei Dura- und lUGtpdi- 



Arten sebr hart, wie bei einer Nuss. Man nennt 

deshalb die einzelneu FrGchtehen: Sieine (Ossicula, 
Pyrenae, Putamina), die ganze Frucht: eine Stein- 
beere oder andi eine Steinfrucht (Dmpa). 

I'>evor wir zur Charakteri^lrunfi der einzelnen 
Arten Qbergehen, möchte es gut sein, noch Einiges 
Ober die Worte Crataegus und MespUus tu sagen. 
Beide Namen scheinen wohl nicht griechischen Ur- 
sprunges XU sein, obwohl sie bei den Griechen 
sebon vorkommen. Unter Crataegus veratanden 
diese wahrscheinlich den Azarolduni i ( r. Azarolus), 
der in gebirgigen Gegenden Griecheniande und des 
ganzen Orientes wächst und dessen Früchte, wohl 
schon in den alterten /riten , eine Speise für die 
düiii<;cn Bewohner bildeten. Mcspilc oder Me- 
spiluu nannten die Griechen dagegen sowohl un- 
sere Zwerg», als aueh die Achte iVffspel. Die Na* 
men Oxyacantha (d. h. Spitzdorn) und Pyra- 
cantha (d. h. Feuerdom), die beide jetzt ais Bei- 
nanen ilEir ua8«rc|i gewObnlielien Weies- und för 
den Feuerdom gebraucht werden . ^ind dagegen 
griechischen Ursprunges und wurden schon von 
den Alten gübraucbt. Dass diese unter Oxyacantha 

unseren rothfröchtigcn \^'eis?dorIl versifatiden , igt 
nicht wahrscheinlich, da der schwarzirüchtige (Cr. 
mebmocarpa) h&ufiger in Griecbenland Toikommt 
und früher, so wie jetzt noch, daselbst zu Hecken 
gebraucht wurde. Der Weissdom mag Oberhaupt 
die llteste Heekenpflanze sein, denn der Aeker- 
d o P , womit (nach der Odyssee) Eumäos bestimmte 
Plaue für die Schweine absperrte und Laertos mit 
semen Knechten den Garten umgab, möchte wohl 
ein Weissdom t und awar wiederum der scbwam« 
früchtige, gewesen sein. 




StrlnclMr mit wenig abstehenden Aeaten; die 
Dornen, wenn vorhanden, sind meUi verhärtete 
Zweigspilzen; Blltter länglich, selten eirund, bis- 
weilen an den Sonimertricbcn gelappt; BlOlhc-n gross; 
20 oder ,?.") Staiibwcfftsse; Frucht gross, halbrund, 
kreisellürmig, oben nicht zusammengezogen, olt an 
der Basis genabelt. Nur in der Alten Wdt. 

t. Mespilus germanica L. cod. Nro. 
(Mespilua domestica Gater.> M. vulgaris Kchb. Fl. 
Gem. ezc. 630, Ostinia Mespilus Oürv. man. d'heib. 
1G2). FoHa deddtia, oblonge , subtus pubesoend«; 
Flores magni, subsolitarii; Pomum hemipbaetieuD» 
sopeme planum, 5-pyrenum. 

Ein in der gemftssigten Zone der Alten Weh 
sehr verbreiteter Strauch, dePdcn Frfichtc . n ie sie 
teig geworden sind, gegessen werden. Muu bcäitzt 
eine Rwhe von Fonnen, Ton denen di« mit FrOek- 
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ten ohne Siriii« (wpjrvaa oder ebordve) die inter- 

C8?antoBtc ist. l\Iit biriifGnnigfn Frru'liicn (pirifor- 
luia) besclireibt Dierbach (sjat. Uebers. der um 
Hadelb. vildw. ii. kult. Gew. S. 147) eine Fora« 
Zur Kultur ist die grossfrüchtige (macrocarps), 
welche wir erst neuerdings von bedeutender GrAeee 
ani Bozen in Tyrol gesehen haben, die bette. Ohne 
weiteren Werth und wohl auch nicht mehr im Han- 
del sind die Form mit schmäleni und die mit brei- 
teren Blattern. Die craterc hat Borchmcyr-r 
{Dcutschl. Baumz. 'Ji*5) als angustifolia, die letz- 
tere Poiret (encycl. möth. IV', 147) nln laurifolia 
beschrieben. Die Formen mit weiss- und mit gelb- 
panachirten BlAttera (fol. arg. et aur. var.) fallen 
weniji in die Aiipcn. Mmh licfjitzt auch « ine Forin, 
WO die Früchte früher reiten (praecox). Verwil- 
dert ▼erbirtcn die Zw«gipit«en m Domen (epi» 
»06» Hort, eyWeetrie BMhet. Heodb. d. Fontbot. 
II, 1379). 

II. 

Sebgi'uux CralapinM. 

Verschieden pcsitalitto StrSucher, «*. Itcn RSiimc: 
die Domen meist in den Winkein der Blätter. 
l''! ü< ht(' zueammengeeogen, «elten haUmindlicli und 
dann klein. 

A. Peendo-Xeq^lu; 

Meist Sträuchcr mit wenig abstehenden Aeaten; 
Dornen nicht immer vorhanden; Blütben zienilicb 
groflt, 20 itie % StaubgeflReee. FrOehte siemlieli 

gros«;^, aber an ib'r S|ii(ze sehr zu^ammeilgeMgen. 

Nur in iMiiteiaueriiia und Kolumbien. 

2. Mcspilus grandiilora Smiih exut. bot. 1, 
t. 18 (M.lobata JanmeSt. Hil. fl. et pom. franc;. 
IV, t. m\ Smithü Ser. in DC. prodr. II, iVX'., 
M. Btipulacea Hort., M. pirifolia (iu. et II. Abb. 
fr. Gew. L 143, Crataegas lobata Boee. in nouv. 
rours <l'a(Tric. II, "i"? '. C'raiue^'Us ^raiidiflora C Koch 
iu Verh. d. Ver. z. Bef. d. Garttnb. d. Keihe I, S. 226) : 
Folia deeidna, oblong«, interdnm trilobn, eubtus 
pubeneentia: FlorcB majusculi, sabtnni; Pooram 
spbaericum, plerumque dipyrennm. 

Lange bat man das Vaterlamd dieser a^t dem 
ünfare in den Gärten befindlichen Art nieiit 

gekannt. Nach einem Zweige in dem kaiferlichen 
Herbar zn Wien, welcher noch Ton Jaequin 
etammt, wächst sie in Karolina und möchte viel- 
leicht auch in Mexiko vnrkotninen. In Paris wurde 
sie früher auch als Me^piluti canadcnsis und 
penajWanien kuitivirt. Die ßlOthen sind nur 
halb ?fi ffross. als bei unserer Mifpcl, aber immer 
noch weit grösser, als bei allen Dom- Arten. Wenn 
die Fflanse im FrOhjabre mit den sehOnen, weieieii 



; Blfttken eieb bedeefct, ntnwit ei« sidi «ehr gvt ans 

und' bildet in unseren G&rton einen grossen Scliinuck. 
Der BlQtbenzweig von MespUus pirifolia in den 

i Abbildnttfsn fremder Holzarten ▼«« Gnirapel, 
Otto und HfiyneCt. 14'V) g'-hüri bestimmt hierhefff 
die FrQehtc hingegen lu Meepilue pirifolia Willd. 

I Audi Willdenow ■dieintdiePflaue mit der lets- 
tern verwechselt sn haben, denn in Betfiner Her- 
bar bewahrt man einen BlOthenzweig, wo er mit 
eigrncr Hand Mespilus pirifolia dabei geschrieben 
hat. Auf gtdohe Weise befindet sich die Art ala 
C ra t ae WH f p ru ni folia und Hpatliulata im Le- 
debour"schen ilerbar. Dass ferner Cr. lobata 
IJo-c zu M. grandiflora und nicht zu pirifolia 
Willd. oder gar mit Cr. lobata Lindl, identisch und 
zu M. tlaya Willd. gehört, haben un« Exemplare von 

- Gay nnd Kunth, welche aue dem Jardin des 
plantes ptammen, und von Bosc selbst im Ilerbar 
des botanischen Garten» zu Petersburg überzeugt. 

I Endlieb kommt die Art in den Gtrten ale Heepi- 
hi(i 6ttpulacca vor und njücbte von M. stipulacea 
Laundy (Gardeum. IX, (i3U) und Lodd. hört, nicht 

I Tenefaieden aein. 

3. Mc8[>ilu« mcxicana C. Koch (M. stipu- 
laoea Deef. in bort. Taris. M. Loddigeaiana äpacJ) 
in Uit d. vig. phaner. II, 591. Cnrtaego« memi^ 
cana Mo^. et inDC. prudr. II, ti2U): Bamuli 

brunnescenlcfl : 1 lia perennentia oblonga, bi- aut 
lobato-serrata, «tipia nitentia, subtus moUia; Flore« 
corymboii, TiUoei; Pomnm mi^tteeuliun, epluMiieoitt, 
plerumque pentapyrenum. 

Eine auf dem Hochlande Mexiku'g wachsende 
Art, die neuerdings wieder von Rözl eingeführt 
und empfohlen wurde. In dem botanieehen Garten 
iu Berlin befindet sie sich schon seit langer Zeit. 
Daselbst verliert sie im FrOhjahr zum Tbeil die 
Blatter. Exemplare aus Paris, die wir dem Her- 
barium des botanischen Gartens in Petersburg ver- 
danken, laeaeo keinem Zw«felQbrig, dase Meepi« 
Inn stipulacea Desf. nicht verschieden ist; eben 
so paaat bpaob's Beschreibung seiner M. Lod- . 
digesii sehr genau, nur iet der Name nnpaesend, 

da Lodd ig es« narh uns zur Verfügung i^iehenden 
Exemplaren unter seiner M. stipulacea, zum 
Tbeil wenigstens, M. grandiflora ausgegeben hei. 

Lindley gibt in der Abbildung der M. mexi« 
cana im botanical Itegister (t. 1910) die BlOthen 
nur mit lOBtaubgef lasen an. Das muss auf einem 
Versehen beruhen, da ich, so viel BlQthen ich auch 
untcrsuehte, sletri deren l'i fand. Die Krnelito sind 
schön gelb, haben ganz das Ausehu ücr Azarolen, 

d. h. der Fniehtc von H. Amvoloe AIL, and «nd 
dunkelroth punktirt. 

Es unterliegt wohl keinem Zweifel, dass unter 
M. mezienn» 1 Aborten vorkommen, Ton deiMt 
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die eine auf der Unterflftche der Blfttter «ehr be- 
bnnTt ist, während (lifscB bei iler andern nicht 'der 
Fall zü Bcin gcbclDi. Bui der ersteren kommen lo 
den FrQchten auch nur 2 bis 4 Steine vor. loh 
habe deshalb in meiner frQhera Abhandlung Ober 
di« Mispel- und Dom-Arten (Verh. des Vereins z. 
B«IM. dei Gtttenl». imm Reib« 1. BMid S. Ü99) 
mich veranlasst gefunden, diese eine besondere 
Art unter dem Namen Crataegus hypolasia 
KU beMbreibeii. Einen Zweig dismr Abart fimden 
wir in dem Kais. Herbar /.u Wien aber grade als 
di« ftohte M. mexicana und von Mo9inno selbst 
gflgammeh. Eben daadbat gaben wir einen allerding« 
unvollständigen Zweig der C. Hubserriita I'enth, von 
Hart weg gesammelt, der vielleicht ebenfalls hier- 
hor gehören mflobte. Der Diagnose midi und looet 
gehCrt diese Pflanze aber zur nftchsten Art. 

Unter dem Namen Crataegus aenea und trilo- 
bata haben wir Zweige ohne ßlOthen von 2 Str&u- 
cbem erhalten, die wdincheinlich zu M. mexicana 
gehören. Bei der ersteren ist der t»an?!e Zweig 
(wahrscheinlich eine SomnuTtuthc) mit rostfarbenem 
Ucberzug vcr^dien; sonst ähneln die Blätter denen 
der M. meticana. Ein ahnliches Kxemplar huben 
wir im Herbarium des Petersburger botanischen Gar- 
ten« gesehen. Bei der andern besitzen dagegen die 
Blfttter eine in der Kontur mehr eiförniipe (üentnlf, 
sind aber dreilappig. Aehnlich, wenn auch nicht 
Mf bdden FlAehcn behaart, wie bier, heben wir 
die Blfttter auch bei M. mexicana ^e^ehen. 

4. Mespilus xalapensis C.Koch: Spinosa; 
Bamali giiaeo-dbi^; Fdi« pereimtnti»(?), oblong» 
aut elliptica, basi aaepe cuneata, biserrala, supvu 
deniquc nitenlia, eubtus palHda, puberula; Flores 
Mirjmboei, «Ibido-villod; Ponram pirifotme, plerom- 
qoe tripyrenuin. 

Jiäine eigenthamlicbe Art, die wegen der bftu- 
figen Domen und des dadurch bedingten Habitus 
viclleiclit zur näehsteii Gruppe gehören dürfte. Wir 
Jahren sie jedoch , da Mexiko , und zwar die Pro- 
, vSbs Xalapa (Jalapa), wo sie Schiede fand, das 
Vaterland ist, hier auf. Wir sahen Original-Exem- 
|dare im Herbar des Petersburgs botanischen Gar- 
tens. Legt m m auf die Domen dnen Werth, so 
fthnelt sie der brehblittrigen Abart des Hahnen- 
kamm's am Meisten , sieht man dagegen davon ah 
und ntotuit Uc^oudcrä aut da:^ N'aterland ROcksicbt, 
iO Steht sie zwischen A. mexicana und pube- 
scens, welche letztere vielleicht ebenfalls immer- 
grüne, 80 wie hftrilichc und nnr in der ersten Ju- 
gend liautSTtige Blatter, wie dieee A. V. Humboldt 
angibt, besitzt. Die weisse Rinde der jungen Aeste 
und Zweige, die doppelt- (wie es scheint, nie ge- 
lappt-) gcsftgten, im Vethlltniase brdteren Blfttter 
und die birafitnaigen fVfidite untersdidden di« 



I PflaoM selir Meht von d«B b«iden zidetit geaanalen 

I Arten. 

5. Mespilus pubescens H. B. et K. gen. 
et sp. pL «mer. VI, 168, t. 555 (Crataegus pnbe- 

scens Steud. nomenel. bot. 'i. Aufl. T, Cr. sub- 
' serrataBenth.pl. Hart w. 47): Folia membranacea(?) 
I elliptica, parte enperiore cerrahit«. Inferiore eont?» 

integr.%, supra nitenfia : Flores pauci, corymbosi, 
villosi } 2, .3 Pjrenae ad ventrem discretae, vUIosae. 
Diese Art wftehsi ebenfiüis auf detn Hodihnde 

Mexiko'« und soll einen hohen Baum bilden. N'ach 
einem Original - Exemplare der M> subserrata 
Bentb., was wir mit dnem andern derM.pubesoen« 
II. B. K. vergleichen konnten, und eben so nach 
Bcntham's Diagnose der zuerst gsnannten Pflanze 
unterliegt es kdnem Zweifel, doss bdde Arten nidit 
verschieden sind. 

(). Mespilus stipulosa U. B. et K. gen. et 
£p. pl. amer. Vi, 1G8 (Crataegus stipulos« Steud. 
nomenel. bot. 2. Aufl. I, 434): Foli« membnni^ 
rea (?) obovato-cuneatn , mucronata, apice scrrata, 
eupra puberula, viridia; Flores corjmbasi, scrtceo- 
tomentosi; Pomum obkmgo-i^rifonne; Pyrenae 
'*i — n, invicem connatae. 

Nach V. Humboldt bildet diese Art in der 
Republik Ecuador, wo sie wftdist, dnen ftstigsn, 
nicht hohen Baum. 

7. Mespilus quitensifi C. Koch (Crataegus 
quitensis Bendi. pl. Hartw. 17.3): Polls onto-aat 
oblongo-cuncafa , fcrrata, npiee olitusa ppu obscure 
triluba, supra puberula; Flores pauci, breviter pe- 
dtoellati, eongesti; Ponmm magnitudine ofivse. 

So viel .üieh aus der Dtagno.^e entnehmen laast, 
steht dieser kleine Baum dem vorigbo sehr nahe 
und nntersdiddet deh dgenttidi nur durah den 

gedrängten BlQthcnstand. Ks kommt noch dazu, 
dass er ebenfalls auf dem Hochlande Ecuador'« 
wichst. 



1. 

(Alten ans Peru.) 

Dornige, immergrüne Strftucher; Blfttter mehr 
eirundlich, al« Iftnglicb, lederartig, meist völlig un- 
behaart; BIfitben und FrDdite Ueb; StaubgeOaee 
2ü und 25. Sämmtlich in Peru. 

8. Mespilus subspinosa Vent. herb. (Cra- 
taegus Bubspinosa DC. prodr. U, Ö26, Presl in 
Verb. d. boehn. Ges. d. Wiasenseh. 5. Fdge, VI» 
Folia ovata aut obovata, coriacea, perennantia» 
glabeniuia, crcnalo-dentata; Flores corymbum ov»- 
tum formantes, glaberrimi; Plomum !<ub8UC0tun. 

Von dieser in Peru wachsenden Art fand 
de Candolle einen Zweig in Delcssert'a Herbar. 
Audi hat de der beltnntite Bdsende Hink« ge- 
funden. Ldder ist die Pflanze so kon besduieben, 
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dMS mna rieb Aber die AitniidW«ieilnMWMhf- j 

dmnifs keinen deutlirhpn Rcgriff machen kann. 

*J. Mespilu« depreas» C. Koch (Crataegus | 
depreim Plresl ui Veriiand!. d. boehm. Gewllsdi. 1 
d. Wies. :'>. Folge, VI, fjfU): Folla oLovain. aut 
^tbulata, npice obtusa aut retoM, coriacea» oitid«, 
tobtus imbeteentta, cartilagineo-iernilftiK; Florei 
corvmbosi, pubescentes; Sepah pit«AtiMmo*; Süg- 
mata glabra; Pomum pcntapyrennm. i 

Ein niedriger, ästiger Strauch Peru*B. Gleich ! 
den meisten ]>orn-Arten hat er die EigCRtbOmlicfa- | 
keit vergchieden irefoniitc Klütfer 7Ai bilden, die 
kaum die Lftnge eines Zolles erreichen, auf der Über- 
fläche glänzend, auf der UnterflAcho hingegen be- 
haart sind und eine lederarfige Konsietenz besitzen, i 
Obwohl die Narbe unbehaart cracbeint, finden eioh 
docli an der Basis de« Griffda Haare vor. Die we- 
nigen RlQthen haben einen «ridenglUnzenden üebcr- | 
zug. Die Kelchblätter sind dreieckig-laDzettförmig. ■ 

10. Meapilua n^Tiffoli» C. Koch (Cratae- j 
gus myrtifollfi Presl in VerTiandi. d. boehm. Gc- 
eellsch. d. Wiss. ö. Folge, VI, Folia late ob- ; 
longa ant oblongo-spathulata, apice obtnaa, coriacea, 
nitida, crenulatu; Flnres coryinbusi , jmbescentee ; 
Sepala ereoto-patentia; Stigmata birta; l^oraum pen- 
tapyrenoiB. 

Von dieser immergrünen Pflanze haben wir ein ! 
Exemplar im kaiaerlichen Herbar zu Wien gesehen, 
nach dem zu artheilen derselbige einen bQbschen, 
keineswegs sparrigcn Strauch bildet. Man miu« 
deshalb bedauern, dass weder von diesem, noch von 
den übrigen Arten dieser Abtheilung sich Pflanzen 
in Kultur befinden. 

11. >f' ;5|iihm peruviana C. Koch (Cratae- 
gus ppruviuiia l . Koch in Verh. d. Ver. z. Bef. d. 
Gaitciil). neue Heilie 1, 297, Cr. subspinoaa Hook, 
in pl. Mathewe. ): Foli.-i snepe fiiscieulata. obovata ; 
aut obovato-cuneata, glaberrima, apice obtosa, co- 
riaoeo, ad goarginem superiorem denlata; Florea 
p.iuoi, corymboei arpenfco-pubpFeenfes ; Sepela laD- 
ceolato-subolata; Pomum pentapjreoum. 

Dieae Art wurde ron dem engliaolien Reiaenden 

Mtitliews in der Südhälfte der Neuen Welt ent- 
deckt und von Ilooker als zu M. aubspiaosa 
gehörig erkllrt. Einen Zweig davon sahen wir im 
Kaiserlichen Herbar zu Wien. Genannte Pflanze 
ist Jedoch in allen ihren Theilen unbehaart und be- 
aitzt anoh eine mehrblSthige Doldentraube, wibrend 
bei M. peruviana die letztere nur aus 3— 6Blfi- 
thcn besteht und behaart ist. Weit naher pteht sie 
der M. myrtifolia, die eich wiederum durch un- 
gldeb gestbnte Bluter imtwacbeidet. 

(Fortaelsug folgt.) 



lclgi|He nnd lilntritiM hortictie. 

If ehriaehe Brie«! nnd, bauptaftohUob dtareb dieae 

veranlafsi, reiohlicheB und niehf weniger iniercesan- 
tea Material fOr die Wocbeoschrilt haben un« bia- 
ber gebindert, Ober die Abbildungen andlndiacber 
Zeitschriften zu berichten; wir thuen dieses daher 
nacht räglicb. Was demnach zuerst die Belgique 
hortieole anbelangt, m hat diese in ao fem eine 
Verindcrung erhalten, als sie jetzt mit dem Jahres- 
Anfange einen Band beginnt und daher auch mit 
dem Jahres -Ende schliesst, auc^äerd^m auch das 
Organ der Federation des soci^t^ de la Bdgique 
geworden ist. Das Journal d'horticulture pratique, 
was von Funkh in BrQsael ausgegeben wurde, ist 
dagegen eingegangen. Mit dem Inhalte hat natOr^ 
lieh das Acuspere pcwnnnen. ProfepBor Ed. Mor- 
rcn in Lüttich, der seitherige Herausgeber, redigirt 
audi ferner aein Jounal imtUDNidituodOeaddbk. 
Mit Notabilitaten in der Hofanik und im Gartenbau 
in Verbindung, bemaht er sich fortwährend nur 
VorxAglicliea au Kefem. Auf diese Weiae in die 

Fus8tapfeii t*eiiics nicht weniger geistreichen, ala 
gelehrten und viel umfassenden Vaters, Karl Mor- 
ren, getreten, der befcanntUdi daa Jonxnal: Bel- 
gi<)ue hortieole gründete, dürfen wir demnach auch 
hoffen und wOnacben, dasa auch er, wie sein Vater, 
im weitesten Kreiae die yerdiente Anerkennung er* 
halten werde. Bereits erscheint daa Journal m 
Bnrgoa in spanischer Sprache. 

Betrachten wir die naa vorliegenden 6 ersten 
Hefte des Jahrganges 1862 etwas näher, ao finden 
wir zunaehst eine Kor's'i-'zung tler im vorigen Jahr- 
g-.inge begonnenen Zusammenstellung der Petola- 
Arten und Saninietlilätter (d. h. der buntblättrigen 
Orchideen aus der Verwandtschaft von Anecoohilus 
und Physurus) von Blume, denen Ed. Morren 
noch Maneherlei, besondere was die Kultur betrifft» 
hinzugefügt hat. Die bczOglichen Arbeiten gehen 
4 Lieferungen hindurch. Wir hätten nur gewQuacbt, 
dasa au gleieber Zeit aucb die Arbeiten aber den- 
selben Gegenstand von den jüngeren Relchen- 
bach, die sich leider zerstreut, zum Theil In der 
Bonplandia, zum Tbeil in der Hambui^rBlnmen- 
zeitung und in anderen Zeitschriften vorfinden, so 
wie von Lindley, berOckaichügt worden wären. 
BekanntKcb nimmt keiner der 3 genannten Botani- 
ker Kücksiobt auf die Bearbeitung der anderen; 
jeder tbut sogar manchmal, als wenn die Arbeiten 
der Anderen gar nicht existirteo. ^^'a8 doch die 
Ehre der Benennung einer PfluBe und »einen Na- 
men hinter dem einer Pflanze tm sehen, für einen 
magischen Einfluss selbst auf Männer, die sich doch 
wakdieb Verdienate geling erw«iri>en liaben, auaObt? 
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Wenn nur nidit die WtaaflNoliaft und Tor Afleni I 

daa arme Gedächtnis«, manchmal auch der Geld- 
b«atel det LaieD, darunter leiden luQssten! Dann 
wollt«« wir diMe nemehlleb« Sehw&obe nodi hin- 
gehen iMieot M Tctdirat n« sber dia enisteit« | 
Kftge. 

Als wir im Jahre 1857 untere Abiumdlang Ober 

Pctola-Arten und .SaminftbUttor (Berl. allf^eni. Gar- 
tcnz. S. 1) achrieben, begann die Liebhaberei für | 
derlei Pflaasen bereite sich zu entwickeln und er- [ 
rdcbte rasch einen hohen Grad. Die einzelnen 
Pflanzen wurden um hohe Preise gekauft. Aber 
tu Arten nur kannte man damals in den Gärten. { 
Seicdem hat sich die Zahl fast verdrritachr. Es 
wRre deshalb uohl zu wünschen, f1a->s Jtin;in(i sich 
der MOhc unterzöge und eine Zusammenstellung i 
dendben, mgidish mit knrien Charakteristil^en und | 
mit Angabe der Synonyme, frrhrn wollte. 

Wir acbreibeii wiederum Anccocbilu» und i 
nicht Aneetochiluv und Anoeetockilue, wdl j 
der Botaniker, welt lir r rb n Namen gab, sich dieser 
ticbreibttt zuerst bediente (b. Blume bijdr. 411). i 
Warum er gegeben wurde, sagt Blume nicht. I 
Das Genus Anoectochilus zu nennen und das Wort ! 
Ton cbetlos, Lippe, und anoiktos, was sich öfiiten 
liest, abculelten, hat kdnen Sinn, da die Lippe btd 
den Orchideen wohl immer offen ist. Wir verstehen 
deshalb Professor Lern airc in Gent nicht, wenn 
er durcliaus die Schreibart Anoectochilus gegen die 
Priorität aufrecht erhalten wflt. Wir hatten «ns 
frülicT wiederhol! an Blume frcwendet und um ; 
Auskunft gebeten. Lcidt r ist er darüber gestorben. 
In $vhu r letzten Abhandlung Ober diesen Gegen- ; 
stand schreibt er allerdirrfrs .. Anpctochilus", ohne 
jedoch seine frühere Schreibart aufzubeben. £s 
könnte demnadi ehenhUa hier ein Irrthnm vorlie- I 
gen, sobald man geneigt sein wölbe, diesen frOber 
anziuehmen. , 

Wie in der Abhandlung im vorigen Bande der { 
Bel|!^iqnr- luirticolc eine Tafel mit AMnldiingcn von 
7 Arten gegeben wurde, so finden wir auch hier i 
eine, wo wiederum die 6 folgenden Pctola« Arten | 

IjildHch dargesifcllt sind: Cystorchisjavanica, 
variegata und obscara, tioodyera pnsilla I 
und oolorata, so wie die bekannte Doaainia | 

marmorata. Wenn wir uns nicht sehr tftaschen, j 
80 möchte die hier abgebildete Goodyera colo- 
rata mit dem erst in diesem .Inhre in den Handel 
gekommenen nnd von uns bereits besprochenen 
An ecoeb i !« 8 BtiI len i i identisch sein. Eben so 
ist der von uns zuerst bekannt gemachte Aneco- 
chilus argyroneurus (Berl. aUgem. Gartcnzoit. 
1857, S. 4), den Rrichenbach mit Unrecht fi"ir 
den ächten A. setaceus Bl. hält, auf der letzten ' 
bereits erwähnten Tafel im vorigen Jahrgange der | 



Belgique hortiede als Argyrorchis javanica 

darfiestcllt. 

Im 'i. Hefte der Belgique borticole sind die von 
uns mehrfach besprochene und ftcht sein sollende 

Cordyline indivistt. :ibir loid( r ohne Bldthe, 
und ausserdem die krautartige Liane: Lopho» 
spermum erubescens Znoc. abgebUdec, ktiteie 
anoh als Ampelpflanze empfbhko. Paritium ela- 

tum des 3. Heftes haben wir in einer besonderen 
Abhandlung bereits besprochen (4. Jahrg. S. 'iX^). 
Eben so, wenigetens angezeigt, sind: Salvia ca- 
caliaefolia (?>. .falirp. S. imd die rotbbla- 

hendc Form der Ii h u d a n i h c M a ii g l e i i ( e u n - 
guinea), welche beide auf der Tafel des 4. Heftes 
(letztere ntich im iH tanical Magazine tab. f/iiH.'V) ab- 
gebildet sind. lioplophytuw coeleste C.Koch 
(im 4. Doppelhefte) wurde suerst von uns in der 
Appendix zum Samenvcrzt icbnisse des Berliner bo- 
tanischen Gartens beschrieben und stellt eine hüb- 
sche, leicht blfihende Pflanze vor, im ftusseren An- 
sebiii den BilllitTfripii glcic-br-nd. 

Higginsia regalis Uook. (Campylobotrys 
regalis Lind, nnd discolor Hort.) ist nadh einer 
Abbildung im botanical Magazine (t. n'iW) darge- 
stellt nnd besitzt nnten brenne, oben hellgrüne, je> 
doch durch einen SilberMil^ in der Fatbe nnter> 
brochene Blätter. Phyllagathis rotondifolia 
Blume, die mit der voiigen Pflanze im ti. Hefte 
eine Abtnldung erhalten hat und ebenfalls im bo- 
tanical Magnrine (tab. :ViH'2) sich abgebildet vor- 
findet , ist von nne mehrfach beapracben (suletst 
S. Ui7). 

In dt I Illustration borticole sind hauptsächlich 
buntblattrige Pflanzen abgebildet. II ob c i- iinium 
atrorubons Lern. (lab. 310) steht dem jnnthinum 
nahe und untersdieidet sich banptsBehlieh durch 
die grßnbraune Färbung von Blättrr und Stengel. 
Hinsichtlich der BlQthenfülle und der langen Blüthe- 
seit scheint sie sich ebenfalls jener ansnschliessen. 

Wir Sailen hie zuerst bei Gelejieiibs it der Hemer 
Ausstellung und haben sie auch bereits bei dem 
Beilohte derselben erwlhnt. Dasselbe gilt auch von 
den beiden anderen (auf tab. 32(1 und 3'23) abgebil- 
deten Pflanzen: Adelaster albivenis fjiort. und 
Reineckea oarnea Kth. fol. var. 

Buntblättrige Kaladicn sind mehre bildlich dar- 
gestellt. Als Caladium Lemaircanum ist C. 
picturatum C. Koch ,i. albinervium (Sagittaria Stange) 
abgebildet. Wir haben die Pflanze lebend gesehen. 
In der Abbildung ist der Mittelnerv grünlich-weise 
dargestellt, als wäre es last die Form, der wir den 
Namen viridinervium gegeben haben. Auf der Bt6. 
Tafel fmden .-ich dagegen C. regale Lrm. und 
macrophyllum Lern. vor. Beide (siebe übrigens 
8. 135) «od hObaehe Formen mit gtoaaen Bllttem, 
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welche wahrscheioltch mit C. argyrospi 1 um eine I 
und iliosi lbe Art darelellen. Hin^iiclitlich dir Flecken j 
achliceet eich C. Devosianum Lern, an, was aua- 
aerdeoi den Mittelnerven nur noch pappclgrftn ge- 
färbt besit^it. Uebrippn" knninU diese Ernchoitnin!^ 
auch bei anderen Kaladien-Furiuen bisweilen vor. 
Genannte Form ist auf dar 322.Tafd ragleieli mit 
C. splcndiduni Lern, nbgfbildct. Din?e neup Form 
steht dem C. Batwjuini sehr nahe und ist nur noch 
mdir durdmos nith. VerweeliMln duf umui «e 
Qbrigens nicht mit iplendenit die wir suent ' 
betdiriebea haben. i 
Antkurium leneonettroiiLein.luitnrit Recht | 

den Namen „weisenervi};" fibulifii. Nach Icbcndt'ii 
Exemplaren, die wir gesehen, (raten jedoch in den 
ledernrtigvn BIftttera die wweeen Nerve» keiDee- 
wega ec) frappant hervor, d«H die Zeidiinmg eekr 
in die Augen fallt. 

Welter sind 2. bontblattrige GehSlte: Biotn 
(Thuja) orientalis Endl. H. V'^erachalfeltii und 
TiMa, parvifolia Ehrh. fol. var. abgebildet worden. 
Die Spitzen alicr Zweige haben bei der creteren 
cäiM goldgelbe Ftrbe eDgenoniniMi. E« ic< nicht 
ixi leugnen, daaa eine ganze Pflanze eich «sehr 
hnbach auanehnicn mag. Ucbrigeus liaben wir in 
diesem Jahre mehrfneli die BeolMc)ituii>r gonuvibt, 
dass einzelne Zweige an sonst <n"f^nen PHanzen der 
iiiuta orientalie ebenfalls eine goldgelbe Fürbung . 
angenonmtcn hatten. HftttC man mit diesem Zweige j 
einen Wildling veredelt, «o wRrdc tnau ohne Zwei- ; 
fei auch dioseibe interessante Form erhalten haben. 
Was die buntblättrige Linde anbelangt, eo gehört 
die Ftirm, welche wir schon ?eit geraumer Zeit in ; 
den Garten kennen, keineswegs zu Tilia parvi- ' 
folia Ehlb., aondwn ni Tilia gnndilbBn Ebrh. > 
(pauciflora ITayne). Wir möchten auch von der 
Form, welche abgebildet ist, behaupten, daas sie . 
ebenfalle dasu gelMire. 1 

Von unseren Kalthaus-BlfitbenstrJlncbern sind 
2 bQbeche Kamellien bildlich dargestellt: trico,- . 
lor imbrieata f1. pl. (tab. 312) mit einer mehr j 

'i-, alu !> -«farbipen Hlnriif . inhofern nmn nieht die 
beiden NQanciruugen des Kothes als besondere Far- . 
ben betrachten will, nnd Cora L. Barton (tab. | 
'.i2\ ) von regelmässigem Bau, weiea von Farbe und ^ 
mit einzelnen rosal'arbcncn üehmitaen. Lelxtere ist | 
amerikaiibdien Ursprunges imd wurde von Bu- I 
cbanan mitgetheilt, eratere dagegen hat Schmitz . 
in Florenz gezOohtet and an Uendereon u. SOhne 
in London verkauft. 

Von Alpen roaen aind ebenfalls 'i bfibfchc 
Formen des Rbododendron arboreMm nuf der /ilT. 
und 3'2H,Talel abgebildet. Miniric hat weii^se Hin- 
then mit leiefatciu Hodaschein. Nach oben nmcht 
lieh aber gegen die Mitte hin «ine gelbliche Fär- 



bung geltend, vielfach unterbrochen durch braune 
Flecken ; Souvenir de J e :» ii B y 1 » hat dagegen 
rotbe BlQthen und auf huchgelbuiu Grunde in der 
Mitte dee obersten Blumen- Abachnittea hellbraune 
Flecken. Heide Alpenro.sen halten In Belgien im 
Freien aua und zeichnen sich durch grosse Blütben 
aus, die ebenfalls wiederum grosse Doldentrauben 
bilden. 

Catalpd Kacmpferi (Uib. haben kei- 

neewega Siebold tmd Zueoarini beachriebeB, 

eotidern der Blöthenatrnuch wurde vielleicht vom 
erstereu unter diesem Namen nur eiogefClbrt. Doich 
wird sie auch in dem Berichte dee Obergirtsera 
über den Verauchagarten der I'ariser Gartenbuu- 
gesellsohat't, Maasen, vom Jahr« iÖö3 (Ann. de 
k soe. d'hort. p. 78) erwShnt und dabei gesagt, 
daeH t^ie zu gleicher Zeit aus Samen mit C. Bun- 
gei C. A. Mey. aufgegangen sei. \Yahrscbeinlicher 
möehte ea dabw »ein, das« der etwas niedriger 
bleibende Strauch «elmehr eine ganzblftttrige Ab- 
art des zuletzt genannten Gehölzes ist. Zur Unter- 
Bchcidung von der nordamerikanisciien C. eyringae- 
foliaSima gibt Prüf. Lemaire als Kenueichen un, 
daeti nanilich in den Winkeln der an dfr Basis des 
Blatte« vun der Mittclrippe abgehenden Seiicunervcu 
braune DrOsen bei Catalpa Kaenipferi vorhanden 
seien, bei C. syringaefolia aber nicht. Diesfc Drü- 
fieu äiiid jedoch auch bei letzterer l'tianze vor- 
handen, aUerdinga woMlicb. 

Lepistemon fyentstemonoidea Lern. (tab. 
;)!.')) ist eine Art Ilalbstrauch aua Kalifornien, der 
als Pcntsteroon Lobbii aus England eingeführt 
wurde. Ein Pentstenion Ist die Pflanze allcrding;» 
nicht, denn Tracht und BlQthen unterscheiden sie 
binlanglieh. Die letstemi and gelb» rienlieh wek 
und fust bi« zur Basis in Lippen, von denen die 
dreitheilige untere zurückgeschlagen ist, gespalten. 

Oenothera Lamarohiana Seringe ist be« 
reits tiifhrfarh von ht\p- besprochen und wurde auf 
der 31K. Tafel abgebildet. EiugefQbrl soll sie aus 
HLaEfomien aein. 

Stanhopca ornntisHima (tab.?i'J") hat Le- 
maire eine Orchidee genannt, weiche sich als 
St. ocnlata var. crooea in den englischen Glr- 
ten befindet und auch bereits auf dem Kontinente 
verbreitet ist. Sie scheint sich auf dem ersten Blick 
durch ihre so groeaen Laubbittter xn unterscheiden, 
als die8<' uns bei keiner anderen Art vorgekommen 
sind. Hinsichtlich der BiOthen finden wir allerdinga 
aber eine grosse Achnliohkeit mit St. oculata, wel- 
che Qbrigens, s i ,11 taat alle Arten dieses Ge» 
schlechtes, ebenfalls stark riecht. 

Malortica gracilio H. Wcndi. (tab. 327) 
haben wir erat S. 279 beaptoohen. 
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RlaaliliJiradc Kamellira. 

Bis jclzl gehören bhiubluhi iuio Kamellicn eben 
•o, wie ech Warze BoaCDt zu den unerreichten Kunst- 
stQcken der Gftrtncr. Was ist nicht Alles bereite 
gesohehea, um schwarze Rosen zu erhalten. Schon 
kB AJterdrame strebte nuui daniaeh and glaubte, 
dass Rn^rn auf Kichen gepfropft, schwarze Blumen 
berrorbr&chten. Wir eriauem un» selbst noch aus 
mieerer Jugend, wie Liebhebet eidi bemfthteo, eof 
diese Weise das Problem zu lösen und so ("ibor- 
zeugt davon waren, dass sie das Fehlschlagen nur 
den MieBliiigen des Anwacbaens Schuld gaben. 
Man bedenkt aber nicht dabei, dass nie und nim- 
mer Rosen auf üacbeo veredelt anwachsen werden. 
Nodi vor einem Jahnehend woUte man tiotxdem 
mtt diese Weise in Obondale*i«n eebwarie Romii 
enogen haben. 

Wenn man auch nicht eo viel« so hat man doch 
hiofig vielfach experimentirt , um blaue Kamcllien 
zu erhalten. Bis jetzt ebenfalls vergebens. Zwar 
wurde schon einmal, und zwar im Jahre 1845 in 
Lyon die Abbildung einer blauen Kamellie, die aus 
der bekannten Imbricata rubra entatandec if>ein nollte, 
in die OcÜcntlichkeit gebracht. NatOrlich machte 
^e Saebe viel Aufaehen. Die Einen be&obdteu 
sie, die Andern hingegen glaubten, dase damit nun 
das bis dahin nur angestrebte Problem vollat4ndig 
gelöst aei. Da kdne neue blaue Kamellie kam« 

wurde die Angelegenheit ullmühlig wieder verges- 
sen, wie so manches Andere, was im Anfange mit 
Pomiunen>SdialI in die Welt gebracht worden wmr. 

Nut) Icfcn «ir Iti dem Februiirliefte der so 
vorzDglich redigirten Uelgique lionicole, daes nach 
«ner Naebriebt in der Bevue d« s jartiins, welche, 
wenn wir niiht irren, in Lyon erscheint, in der 
Handelsgärtnerei von Schmidt in Lyon gieh wie- 
derum und zwar mehre Kamellien, welche /u glei- 
cher Zeit eine rosafarbene, eine rothe und eine blaue 
NOancining bcsässcii, gezeigt liuben, und wieder auf 
Exemplaren derselben imbricata rubra, aul der schon 
im Jahre isif) eine Uaue Blume vorgekommen sein 
sollte. Das Faktum stftnde also dieses Mal keines- 
wegs vereinzelt da, wenn auch auf einen engen 
Baan,auf daa Kamallienbatte des Oittners 8eh m id(, 
beschränkt. 

Ueber die Möglichkeit einer blauen Kamellie 
liaat aidi niekta tagen; auf jeden Fall iat dieae 

wahrscheinlicher, als eine schwarze Rose. Wir ha- 
ben blaue Hortensien, wo die uraprangliche Farbe 
ebenfidls roearotk iat und die blaue durch eme be* 
sondi re Krdmischung, wo Eisen enthalten ist, erzielt 
wird. Interessant ist es nun, dass genaue Unter- 
ancbuDgcn ergeben haben, daae die Kamellienpflan» 



nut den Uanen Blumen von «^ii in Orte be- 
zogen wurden, wo sehr viel Eisen enthaltende Erde 
vorhaudcn war, und wo demnach wahrscheinlich diese 
fQr die Kamellien benutzt worden ist. Möglicher 
Weise kann dann weiter die Atroosplulre ebeufall« 
dabei ilireu Antheil gehabt haben. Ausserdem wird 
noch erzählt, daae der frfihere Besitzer der Schmidt''» 
sehen Ilandelsgartncrei dieselben i<^emplare, von 
denen man 16 Jahre früher die blauen Kamellien 
achoo einmal erhalten, von Keuem au Veradlungen 
benutzt hatte. Auf jeden Fall scheint uns die Sache 
wichtig genug, dass auch bei uns auf gleiche Weise 
Venucke da^t angestdlt werden. 

Eiie neue Lilie mm Japan. 
Dem jongeren Veitch, der atck bekanatKd> 

schon seit längererZeit in Japan aufhält und berBha 
eine Reihe der schönsten Kultur- Pflanzen, haupt- 
siehlich Koniferen, aus jenem Insclreiche cingefOhrt 
hat, verdanken wir nun auch eine Lilie, die ohne 
Zweifel bei uns noch Auisehen machen und eine 
grosse Verbreitung erhalten wird. Unter dem Na- 
men Li Ii um auratum wird sie zuerst in GaidiC» 
ners Chronicle von Lindley aufgefCihrt. Später 
wurde sie von Uooker (im Oktoberhefte des bota- 
nioal Hagasine tab.53.'^8) abgebildet. Ferner erhal- 
ten wir in der uns in diesen Tagen zugekommenen 
Oktober- Lieferung der Verscbaffelt'scheo Illustration 
bortieole (tab.d38) eine atatdicba Abbildung. Wir 
Jinlrcri n; für unsere Pflicht, Liebhaber schon jetzt auf 
dieae Lilie aufmerksam zu machen, da sie sich wOr* 
di^ dem Lilium apeeioaum (hmeifclium Hort.) 
anschliesst und von dieser eine Rivalin bilden w ird. 

Die Pflanze als solche beaitst, namentlich in 
den Bltttem, eine grone Aehnlichkdt mit genann- 
ter Art und wird wahrscheinlich ebenfalls unter 
gleichen Verhältnissen, d. h. sehr gut gedeckt, bei 
uns aushalten. Auch die BlQthen haben dieselbe 
Form und dieselbe QrOaae. Die Grundfarbe der 
Blume ist weiss; ein gelber, treiter Streifen zieht 
sich aber von der Basi.s nach der Spitze. Ausser- 
dem belinden sich zerstreut braune Flecken auf 
der ganzen Oberfläche und werden gegen die Raais 
hin durch lange ungefärbte Papillen vertreten. Die 
Staubflden tind knrc und tragen Aber Zoll lange, 
graubraune Staubbeutel. 

Schon in Knglaad vermuthet man, dass Li- 
lium auratum ein BleadBng dea Lilium ape* 
c insu in mit irgend einer anderen dort einheimischen 
oder wenigstena kultivirten Lilie sein möchte. Ob 
grade Lilium Thunbcrgianum dabei thätig ge- 
wesen ist, bezweifeln wir. lloflcntlich haben wir 
hier in Berlin bald Gelegenheit, eigene Studien mit 
dem Lilium auratum zu 
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Bin« 

Awitallog k Wiok 

Vom Bllter(pi(»b«»ilx«r von Bosc 

Von Namur nach Wien ist es ein \v( itn- Wv^. 
Zwei Tar^c und eine Nacht anhaltendes Fahren mit 
dem Kuurierzu*)^» und er ist auch «Dgreifelid, ja 
dvr Mensch kann zum HunijfTlf idiT werden. Un- 
geachtet dieser Anstrengung und den vorauegegan- 
g«nen fOnf unmhvollen Tagen in Keaiiir htm ich 
frisch am 7. Oktober Nnchinittags in Wien an, be- 
suchte von der Bahn weg sofort di« AuMteliuog, 
mnttte deon to und eo viele HAtdt tofahren, be- 
vor ich unterkam, stärkte Körper und Geist, und 
wer um ü Uhr in der Sitzung, an den Verhand- 
Insgen tlitilnehmNid, die Int dtbin Tertehoben waren. 

Wie In Namur zwo! fict« llscliaftt n Jic .\ut<- 
etellung in's Leben gerufen hatten, so auch in Wien. 
Die k. k. Landwirihtgetelltoliaft hatte den poino- 

nnd önolo^nsetien Kon^re.'i.'i mit oiiirr Ausstellung 
von Obst, Wein und licräthschaften au«getchriebeo, 
und die k. k. GtitcDbaogetelltehaft teklott mü 
Pfl 3n7.cn und Blumen an, um etwM Tficbligee in't 
Leben zu rufen. 

Von bebuinteD Peraonen waren aaweeend und 
betheiligten sich an den Verhandlungen: Lucas 
tat Keutlmgen, Prof. Fickert aus Breslau, Uan- 
nemanU' ans Proskau, von Rabo aua Kloster 
Neuburg, Sieben freud ivus 'l'vmau, Kicgcrl, 
Obetglrtner d^ Veraachtbofe« in Ora« and mehre 



der Wiener Herren, wie der Uotauker ProfeatOr 

Fuchs, Baron Hohen brück u. 8. w. 

Die Ausstellung befand sich in den schönen 
R&umcn des FOratlich-Liechton-sttiiniBclien Gartena 
in der Rossau und es waren die weiten H<1u!<cr alle 
obervoll. Ein Vergleich mit Namur würde kcinet- 
falls zum Xachtbrile Wiens autbUen, vielniebr war 
hier Manches imposanter durch grössere Massen und 
auch besser vertreten, als in Namur, die Aufstellung 
war augenfälliger, s. B. bei den GemOten, «nd waa 
den Wein betriiTt, in jeder Beziehung gntaartig', 
sowohl in Trauben, wie in deren Produkt. 

Sowat dat AUgenoeitie. Zorn Speoiellen Ober« 
gehend lassen Sic mich init tler Pflanzcnausstellur .r 
beginnen, wobei ich nicht zu vergessen bitte, daes 
et kein Hann von Fach itt, der da tpriobt, viehnebr 
ein Dileltnnt also wie der Blinde von der Farbe. 

Das Haus f&r die Fäanzen war ziemlich be- 
deutend and gani fkberfttUt. Am obem Ende, dem 

Eintretenden zur Linken , standen die Bfislen der 
M(yc8t&ien des Kaisers und der Kaiserin, umgeben 
Ton immergrilnen Gewidiaen, Palmen nnd anderen 

Warmliauspflanzen des k. k. UniversitAtsgartcns, 
arrangirt von Benteler, wofür demeelben eine 
VenneihDedaine caeikannt wmde. Von da dnrab- 
lief daa Haus ein breiter Gang mit Sitzen, Tischen 
u. B. w., den nach der hinteren Wand fortiaafsnde 
Gruppen einschlössen, wftbreud an den Penatem 
kleinere Pflanzen auf einer etwa 3 Fuss hohen 
Stellage aofgettellt waren. Die geaammte Antttel- 
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lung hatte insofern einen ganz anderen Charakter, 
gegenüber der in Namur, weil hier im Programm 
ftlr bestimmte Qegensttade, Pflanzen und Gruppen 
die Preise totoo» aufgestellt « üren. So traten die 
einzelnen Einsendungen gleich als Bewerber für 
einen bestimmten Preis auf. Die vielen Pracht- 
pflinsen und Prachtexemplare attfaufAhren« wftre zu 
raumverscbwenderisch und wenig geeignet ffir eine 
solche Relation, wesshalb ich vorziehe, nur dub zu 
nennen, was mir auftiel — und so haben die Leser 
eintiial einen achten Laienbericlit. Zutiachst die 
Palmen und WarmhauspSanzen, als diu gioseartig- 
Steo Eraeb«nnngen. Universitätsgartner Benseier 
hatte vorzügliche Exemplare und h\s zu je 5 Stück 
aufgeatellt, darunter ^^abal umbraculifera, Maranta 
aeUNM, CbwDMropi hmnilia, Nephradium violSfOeum, 
Chamaedorea Sarlori u. s. w., die einen wahrhaft 
groBsanigen Anblick gewährten. Dieser bammlung 
etand «a SdiOnheit die aua dem FttntL Dietrich- 
steinischen Garten nicht nach : da waren die Kur- 
croja ^gaatea« Jaoaranda fiUcifolia, Boehmeria ar- 
gentea, Semirbeeondenanffielen. Aneh Pandueen 
sylveetriB nur dabei, wie überhaupt die Pandanus 
mehrfach vertreten waren, so P. odoratiaaimua Te- 
nte, elegantiesimus, javaoicuB fol. var., fareataBU.a.w. 
autonter in mehrern Exemplaren. 

Zwei Sumnlongen tropischer Nutapäaoxen — 
der Preii verlangte 45 Stock mit Angabe der Ver- 
wendung — waren unstreitig für den Laien da« 
InieressaDteste der ganzen Päanxenmeeee, die hier 
snr Schau gestellt war. Die eine von Rud. Abel 
AC. in Wim enthielt über tÜO Pflanzen (l48), 
die zweite von T^udw. Abel etwa 70 — 8U. Es 
waren meiäi schüiic uud in die Auj^ca iullendc Exem- 
plare ( da war die Curloduvica palniata; Attalea fu- 
nifera; Aralia piipyrifera ; Areer» ("atechu; Lagetta 
Untearia; Saputa MüUuri; Sacharum Kavennae, vii- 
tatam und officiuarum; Taooa pinnatifida u. s. w., 
und natürlich die bekannteren Arten , wie Cjrcas, 
Cocos, Ananas, Carica, Thea, Quasaia, Piper u. s. w. 
Auch die durah die NovatapExpeditioa belnant ge- 
machte l'aasiflora war da neben der P. edulis und 
(mir als alter Bekannter) der Anona squamosa, de- 
ren herrliehe, wahrhaft kostbare Fmeht ieh in Mai- 
land sch&tzen gelernt. 

Unter den Koniferen zeichaeteu sich die des 
Ritters Fernkorn und der Firma Btid. Abel AC. 

aus, erfltcre etwa HO, letzlere wold 160 — iSü. Dar- 
unter Z.B. Torreja graudis und ilumboldtüi Biota 
ftteaia und spee. aov.; Abies Lowiana, laaiocarpa, 
Vancouvcr- Island u. s. w. 12 — 15 Äraucarien, dar- 
unter excelsa foL var., multicepe, robueta u. s. w. 
30 Arten Pinus, e. B. Llaveana, Don Pedro, gi- 
gantea u. s. w. 15 Arten Fodocarpus, z. B. japo- 
nioa foL var., Blum« u. a. w* Dann die schonen 



Dammara obtusa, Mooreit BfownH, orientalia, alba 
und Bidwillü u, d. b. 

Famkrluter, Orchideen u. e. w. waren mdit 

besonders vertreten, dagegen waren einige Pflanzen 
auffallend, so s. B. Camellia quercifolia der Firma 
Rud. Abel AC. VonGynerinmargentcum inßlDthe 
aus dem B^ürstl. Schwarzenberg'schen Garten sah ich 
'2 reeht hübsche Exemplare, aber wahre Liliputen 
gegen die, welche ich I8()l in der Villa Carlotl« 
bei Coroo im Freien sah. Hierher rechne ich noch 
die blohende Canna gigrti 'i :!, 'in wahrcf Prachtstück. 

Bevor ich den b ioriihiiuen uder eigentlichen 
Modepflanzen übergehe, bemerke ich noch, wie ich 
wohl mnnehe seltene und neue Pflanze fiberRchen 
haben mag — als Laie — und auch anderen , auf 
welche ich aufmerksam gemaeht wurde, ein Inter- 
esse nieht abgewinnen konnte. Dahin gehören viel- 
leicht noch: Bambusa Metaki fol. var.; ütepbensonia 
graodifolia; Aralia spaidtulata und Dunoaai ii.e.w.> 
denen der Eingeweihte den wahren Werth an geben 
wissen wird. 

Modepflanzen , Florblumen und was dalün ge- 
hört, waren ziililnirh vertreten und, nur mit Aus- 
nahme der Blattpflanzen, bei weitem vorzüglicher als 
inNanur. Die Fuehsien des Ritters Fernkorn, die 
Pelargonien von Klaering und die Rosen aus dem 
Fürsterzbischöflichen Garten befriedigten auch den 
Kenner. Mich zog vor Allem die Gruppe von 
Viola arborea von Flaschelmayer an und dar 
zunächst die hoohstftramigen Lantanen aus dem 
Fürstl. Salm'echen Garten. Auch die Villa Braun- 
schweig lievs.'ihetc ihren nltcn Ruhm durch vorzüg- 
lich kultivirte Pflanzen, z. B. Kosi n. Salvien, Gloxi- 
nien,- Aehimencs u. s. w. Es gab nbcrhaupt der 
Gruppen noch so manche, die bemerkenswerth, allein 
ieh notirfe nur noch die Astern von Seifert, die 
Kemontantnelkcn vonTwrdy aus Brünn, die Chry- 
santhemum der Firma Rud. Abel &C., die anoh 
Lantanen, Penstemon u. s.w. ausgebt! Ilt hatten und 
endlich die Begonien des Fürstl. ^alm'schen Gar- 
tens und von Joseph von Kloger. 

Vor dem Pflanzmhanse waren eiserne Garten- 
meubles aufgestellt — Zelte, Tische, Stühle, BAnke 
— von gans vorsfigUcher Arbeit und fiberaus ge- 
schmackvull, wie sie nur in den Fabriken von Aug. 
Kitschelt und Georg Schwab geliefert werden. 
Sie sind ans eisernen Röhren gefertigt und ahmen 
das Stuhlrohr in t&uschender Weise nach. 

So viel Ober die Pflaozenauastellung und ich 
BchUeiae idt der Bemerkung, das» meine Anschau- 
ungtweiee keinen Anspruch macht auf die einea 
Kenneraugea, aber eben deshalb geeignet sein wird, 
Gnade vor den Aogen des Publikums der Wochen- 
schrift SU filmen — da Etwas nodi oiobt Dageweaenea. 
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Dm 

Mipd- ni Btn-Artei 

(HMpfln« Dod CratMigu). 
(FortnisiuiK.) 

C. Soreali • AaMrietitM, raMMKadTM. 

(Artoouit lOf selten mehr oder weniger StMbgefibsen 

au« Nurdaiuerika.) , 

Bettuehcr, Mtt«n Blume, mit Dotnen in d«n 

Winkeln der Rlnifer, auB verkümmerten Knospen 
enutanden; Doldentnnben vielblathig; til,Mhrsel- 
t«n mebr oder weniger Staubgeflsae. 

V2. MespiluB Crua gallL Poirtt in cncycl. 
möth. IV. 444 (M. lucida Ehrh-Beitr. IV, IT, ( ni- 
taeguB CruB galli L. cod. Nro. ;^ti44. Cr. lucida 
Mill. diel, und koa. 1. 179, deutedwAneg. t. I8n): 
Folia cuneata, dentata, piipm lucida, glalirn. du- 
riuscula, ipeaque coriacea; (icmmac obtongae; Se- 
IMlaelongata, laneeolnt«, ghberrinw; Diaene viridie; 
Pomum ruhf'ücenB aut vix virescens, 1 — pyrenum. 

Ülfttter mehr oder weniger bftrUioh, auf der 
ObetflSehe meist glftneend und unbehaart, nur ge- 

zfllinl oder gcf .li^t, nu lit i;tjlnpjif, gchnial- und breit- 
keilfünuig; daa sind die »ichcrcn Kennzeichen des 
bei una xieralich Terineiteien Hahndomea, der »uf 
der Osteeite Nord-Amcrika'B weBtwärtg bin an düd 
Oregon -(iebirge und von Ceoada notdwärt« bis 
Florida im Sflden Toricommt, alao dne aehr groeae 
Vt rbrt itiuig hceitzt. Kr bildet bei uns hftufig ein 
kleines B&umchen mit faat wmgereeht abstehenden 
Aeeten, die ateb doreb ihre gnni^wdaae Flrbung 
iiMti/^i'irhuen, und ist dann fiber und ttboT mit star- 
ken Dornen besetzt, »o daea er ala eine natflrliche 
Heokenpäunze zu betrachten ist und ala aolche auch 
im Vaterlande brnutzr wird. Aber auch alt Einzel- 
pflanze nimmt t-i- eii li, Imupfsrichürb wep^en meiner 
lederartigen uud aul dei übtriläclic gläazendtu 
Blitter, sehr habsch aus. 

Man hat in doti (lihun 4 Abnrtcn, die von 
manchen Botaniktiu iiuch als selbständige Arten 
betrachtet wurden und noeb werden. So veradiie- 
den diese zum Tbt il iiiu h aussehen, no ist es aber 
doch nicht inöghcb, durcbgreitende Merkmale zur 
Unteraeheidang ni finden, da «aa Mittelformen 
kultirirt, bei drnen man ungcwiss sein kann, zu 
welcher Abart man sie bringen soll. 3 davon hat 
aohon Aiton in aeinemHortnaKewenaieaufgefOhrt. 

a. Py racanf b i fol i u tif-nnt ör die t»t'\vübnlic'he 
Fenn mit Iftngüch - keilförmigen oder spathclfürmi- 
geo ßllttem und grAnlieh-rOthlteben FrBebten. Der 

Wuclm iflt selir opfirrig. S lU Stnubirefä^se und 
1 oder 2 Stempel aind vorbanden. Hierher gehört 
anoli Meapilaa IVataoniana Sfwoh hiat.d. v^g. 
phanär. II, 57 (Crataegoa Wataodaiia Stand, uom. 



bot. ed. 2. I, 434, Cr. Groa galK Wata. dendrol. 

brit. I, t. 06). Eine Form mit birnflTirmigen Frfteh- 
ten, die äpaehels Mespilua lucida unterachei- 
det, hab«i wir nicht gesehen. Wenderoth hat 
die Abart (Flora IX, .ihi) unter dem Namen Cro« 
taegua pjracanthifolia als eigene Art beschrieben. 
Seine Cr. lancifolia scheint uns nur eine noch 
mehr schmalUittrigia Form und kttneawega dia nldu 
Bte Abart r.n cein. 

b. Salioifülia beisst die zweite, wenig, bis- 
weilen gar nicht dornige Abart mit w eniger an der 
BasiB keilfßnnigen, sondern mehr schnaal-lAnglichen 
oder schmal-elliptischen und grüber gez&bnten Blftt> 
tem, die ausserdem eine mehr haatartige Snbataoa 
boöiizen und erst gegen den Horbet bin etwas hart- 
llch werden, dann auch eine etwas glänzende Ober- 
fläche erhalten. Die Zweige dnd oft aiemlieh lang. 
Die ZhM der Staubgefässe betr?l<!t fast immer mehr 

I als lU, meist 1.'), aber auch 20, die Zahl der Griffel 

I htngegeo 3 and 4. Diese «nd in der Regd noeh 
etwns gedreht. Die Doldentmnbe iel hier, wie bei 
der vorigen Abart, ebenfalls unbehaart. Pcrsoon 

I hat dieae Abart: Crataegus Hneftris (syn. pl. 
II, !^7) und Desfontaines: Mespilus linearis 

1 (hisu d. arbr. 11, 156) genannt. Graf von Hoff- 

I mannsegg nennt sie Crataegus isermia (2.ii. 
3. Xnebtr. z. d. Verz. If»J). Eine niedrige Form 

I fuhrt Duinont-Courset als Crataegus nana 

I (bot eak. YU, 266) an. Endlidi utenelifli- 
det Bosc (nouv. dict. d'agric. II, 224) nooh 

; Form, wo die Kerb zahne tiefer eiageacllllitten sind. 
Wegen der mein gelblieh-rOtUiehen Farbe der Aeste 
bat er ihr den Namen Crataegus badia, wor- 
aus ana Veraeben badiata gemacht ist, gegeben; 
deshalb IcooiiDt die Form in den Garten irriger 
Weise aocli als Crataegus und Meapilus ba> 
diata, was gar keinen Sinn hat, vnr. In dem 

; 4. Supplementbande der Encyclopedie incthudique 
(p. Ii) hat sie Poiret ebenfalls (und zwar zum 
V!. Mal) als M. 1 i t) c iir i 8 bef^tbricben. Spach selbst 
nennt sie jeducJi in seiner liistoire des v^g^taux 
phan^rogames (II, 'yH): Mespilus Bo^ciuna. In 

I den Gftrten wir«! f'ic dagegen gar aiobt seltea als 

I Crataegus aipestris kultivirt. 

In Deotschbind iat diese Abart lange bekannt, 
denn Münch fOhrt sie in dem Verzeichnisse der 

I Geböbce des i>chlo»8es Weissenatein (die jetzige 

! WflhelmabOhe) bei Kaaael ala gute Art beraita 1785 
mit dem Namen Crataegus palieifolin (S. Il'l) 
an. In den G&rten von Paris hatte man schon im 
vorigen Jahtbunderte Exemplare an Blnmen henm- 

gezofjen, welche jedem Fremden, der dabin komnrtf 
noch jetzt wegen ihrer Schönheit auffallen. 

I c Ala aplendens (?Cr. |ririfelU Mnoh Vers. 

I anal. B. t. Weiaa. 3Ü.) wird die dritte Ab«rt Kof- 

47 • 
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fofBlnrt Si0liKt«inenaiideniH«lntiM,«l«dieH«upt- 

an, indem die Aeste weni^ oder gar nicht sparrig 
•bttebeoi Bondero eine Bichtuog mehr nach oben 
bentzen. Auch deren Färb« ist keineawegs eia Gnm- 
wciös, wie die Hriuptart busitzt, sondern iiu'hr ein 
Grsoioth. Die BiAtter sind weit breiter und um- 
gdcdirt-«innid**patheU&nmg> btritsen jedoch stet< 
eine kurze Spitze, ^ie werden auch spftter und nie 
BO hart, als es bei der Hauptform der Fall ist. Die 
Doldentraube ist stets weichhaarig. Die Fr&chte 
nnd endlich etwas höher und rüi)iL-r. 

Es unterliegt wohl keinem Zweifel, daaa diese 
Abart in Paris früher als Mesptlua and Cratae- 
gus elliptica kultivirt wurde und auch voo Bo*o 
unter diesem Namen beschrieben wurde (noiiv. eoiirs 
d'agric. II, 224). Noch früher »chcinl sie ald Mc- 
•pilua Cr US galli in dem Jardin desplantes ge- 
wesen zu sein, wie man aus Defontainc's Dia- 
gnose derselben ersieht (bist. d. arbr. II, 137), viel- 
leicht bevor die Haaptarteitig>'fQlirt wurde. Spaeh 
hält diese Abart lOr eine besondere Art, der er 
nun den Kamen Mespilus Fontanesiana (biet. 
d.vi^. pbandr. II» 58) gegeben bat. XSmu so fand 
sich diese Abart in den zwanziger Jahren im bo- 
taniaohen Garten zu Berlin als Mespilus elli- 
pticft Tor. Hayne TenireebMlte rie aber in seiner 
dendrologieeben Fl n; mit der Aiton'schen Pflanze 
d. N.» welche in eine ganz andere Abtheilung ge- 
lltet Sein« Daittdlung ia den AbbiUnngen ftem- 
der Geholze (144. Tafel) laset trotz der daselbst 
befindlichen Bl&then mit 20 Staubgel&ssen uns kei- 
nen Zwdfel llbrig. 

In Kopenhagen hielt Tlorncniann sie eben- 
falls fOr eine eigene An und beschrieb sie (1819) 
ab Crataegus OTalifolia (boit.Hafn.Bappl.ö2). 

Unter diesem Namen bildete sie sp&ter Lindley 

im botBnioAlB«giBter(ub. I8H0) ab. Endlich gbnbte 
Budi Wendorotb läe als eigene Art anerkennen 
zu mOsaeo (Flora IX, 354), bcliidt aber zur Bezeich- | 
nung den Aiton'schen Beinamen: „splendeuB" bei. 

Cr. pirifolia Mnch haben wir bis jetzt ffir 
identisch tnit der Pflanze gl. N. von Alton (lle- 
■piluB Calpodendron Ehrh.) gehnhen; eine genaue 
Vcrgleichung der lehendtn riliin/c der letztern mit 
der Resehreibung der ersteren lehn uns jedoch, 
da88 der Verfasser eine andere Pflanze, und zwar 
wahrscheinlieh die breitblättrige Abart des Uahn- 
dmnee verstanden haben mma. Nach Mönob iol> 
len nfimlich die jungen Triebe glftnzend und braun 
sein, eben so die abstehenden Domei femer haben ' 
die rundücben Blttter eine dunkelgrftne, gllaiende 
C)bfTfläf*he und StaubgcfüsBe sind ? bis 12 vor- ; 
banden. Merkmale, die keineswegs zu M. Calpo- ! 
dendNOf wobl aber sur l»eitUlttrig«n Abart des 
HahndoTDOs paaaen. 



d. Unter dem Namen Crataegus Beginne 

kommt seit einigen Jahren eine der vorigen sehr 
ftbolicbe Form in den G&rten vor, die vielleicht 
ana einer suAUigen Kreniung mit Meepilua 

glandulosa "VVilld. hervorgegangen sein möchte. 
Die Bl&tter scheinen noch grösaer zu sein, oft etwas 
tiefer gealbnt» dieAeete kabeo einaEOtlifiobeFaib« 
und Staubgef&Bse sind ih und 20, St«mpd aber 3 
find 4 vorbanden. 

Zur beHeren TerMindniaa woOen wir von den 
4 Abarten auch Diagnosen geben. 

a. Py racanthif olia: Spinosissima, ramis di- 
varicatis, griseo-albis; Folia oblonge - spathulata, 
mox supra ludda, coriacea; CorymbuB giabliuseo* 
lus; 8t!irnin-i fs— lO; Styli I - 

b. baiicifolia: Subiaeruiiü, ramulie fulve- 
soestibns, aaepe elongatia; FoEa oUoogo-spathulata 
aut angustc elliptica, groppc prpnnta, seriun duriu- 
scula, subnitentia; Corymbus gbibriuBCulus; Stamina 
15—20} Styli 3 u. 4, saepe tortilea. 

c. Spien den«: Spinosa, ramis griseo-rube- 
scentibus, patentibus; Fulia obovato - cuneata, sub- 
coriacea; Corymba» pubescene; Stamina 10; Stfli 
2, recli. 

d. Keginae: Spinosa, ramis griaeo-rubesceo- 
tibns, patentibu«} Folia rotundato-ouneata, ootiaeea; 
Corymbus pobaWMoa; Staouna pkramqpM 20; Stjfi 
3 — 4. tortiles. 

13. Mespilus rivularis C. Koob (Cr«tae> 

gus rivularia Nutt. in T. and fir. fi. of N. Amer. 
I, 4(}4): Arborescens, glabriuscula, ramis rubro- 
bronnesoentibus; Fofia ovataautobovatat aaepe basi 
cuneata, apice inciso-serrala, supra nitcntta; Sepala 
brcvissima, obtusa, eglaoduloaa; Pomum nignun» 
(?) tripyrenum. 

Eine uns nur aus der Beacbreibuog bekannte 
Art, welche anFlflaaen im Oregongebiete, also auf 
der Westseite Nordamerika's, wftchst. Wir sahen 
im Ilcrbar de« hoianischeu Gartens in Petcrsboilg 
ein Uliiilien-Kx( iiii)I;ir unter dem Namen Crataegus 
CruH galli, was hierher gehören möchte. 

14. Mespilus glandulosa Willd. enum. pl. 
hört. bot. Berol. Ö23 und Dcsf. bist. d. arbr. II, 
l5ö*). (.M, purpurea Poir. in euc. meih. suppl. IV, 
73, M sueculenta Sweet bort. brit. 17H, Firns glan> 
dulosaMnch mcth. 680, Crataegus glandulosa Mnch 
in Verz. ausl. B. 31 Ait. hört. Kew. ed. 1. II, 168, 
Cr. Purpuren Boso in nouv. cours d'agric. II, 223, 
Cr. punctata {J. breviepina Dougl. in Hook. fl. bor. 
amer. I, 201, Cr. Douglasii Lindl, in bot. reg. tab. 
1810^ Cr. snocnlenta Sobrad. ind. sem. bore Goett. 
1834, Cr. spinosissima Lodd. in bot. «ab. t. ItOO^ 



*) Beide Werke sind im Jsbre 1609 «raobteaca und lt»b«B 
das Bsekt dar FriariW ia Balnff das Namaiaa Ar al^. 
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Cr. tpiiui hHagiiflitBa Hort. AngL, Cr.boRida Hott. 

Petrop., Cr. sajiguineu T. and Gr. fl. of N. Am. 4frS): 
FolU eUiptic» (i. e. ad b«8in et apicem subito atte- 
iraat«), ioeisoocrennte, ntnrate viridk. dvriniciilar; 
Gcmuiac ovntao; Bracteae et Sepals plerumque glan- 
dulifera, elonjgato- luioeolala ; Discue viridis; Styli 
2 sat3; Ptomoi» rotuadatatD, denique sanguineum, 
iaoealantum. 

Da diese Art ganz gewöhnlich, bald mit M. ooc- 
oinea, bald mit M. rotUDdifolia verwechselt 
wild, so lässt sich Aber ilur V«ritoi»incn iu Nord- 
amerika nichts Bestimmte« sapen, w ahrschcinlic^h 
möchte sie aber doch nur auf der Weefseitc wadi- 
iCD. Mit AuHiiahme von Mönch und Spach ha- 
ben n&mlich fiist aUe Botaniker dic^c An nicht 
genau gekannt und mit einer sehr kicht zu unter- 
scheidenden Art, die nur in Sibirien und im BArd- 
lichen China wächst, mit M. sanguinea, ausser- 
dem aber auch mit M. coccinea und xotuodi- 
folU TesweehMlt. Sdbtt WiUdenow «itiit die 
sibirische Mcspilua iftngviDeB SpMh stt actiMr 
M. glandulosa. 

Der Adite Dom mit drfiilgeo Bbttatieleo, Ne- 
büTi - und Deckblftttern aber, welche letztere Obri- 
gens raach abfiiUen, so wie (gegen die Angabe 
Torrej'a and Oraj's) ganz gewdhiJieh aneh mit 

drüsigen Kelchblättcru, wüchst keineswegs sparrig, 
wie derHahodorn, sondern mehr grade in dieUöbe 
und zdchnet eich dordi »eine bmanrotlien Zweige 
und Acste und abgerundete rothc Knospen aus. 
Zur Zeit der BlAthe, ao wie zur Zeit der Frucht- 
teife, bietet da* Oeli^ etnen freimdüdken An- 
blick dar. 

Der Dorn blfibt gegen 14 Tage qiAter, nU 
M. floedneft und rottm^olia, welebe leistet» ihm 
am Nftdiaten steht, sich aber ausserdem durch bu- 
■dngen Wuoha» hellere Firbung des Laubee und 
grossere, mehr mehlige Frflchte auaxacbnet. Lind- 
loy uiiterseheidet wegen der saftigen, purpurrothcn 
F'rrichtc Cnitfieguft Douglas!!; wir haben die 
Früchte^ tler M. {ilandulosa aber t;ic(s im Herbste 
weich und mit >-in« m nicht unangenehm schmecken- 
den Safte gefunden. Abgesehen von den Früchten 
Ähnelt die Abbildung jedoch weit mehr dt^r näch- 
sten Art. 

In den G.irtou kommen, auseer der Hauptart, 
noch 3 Abarten vor, die auch als Arten unterschie- 
den werden. 

a. Macracantha Lindl, in bot. reg. t. V.Wi. 
Loddiges und Loudon (atbor. et frut. brit. II, 
819 et 855, f. 753) betmobten rie nie eelbatlndige 
Art unter diesem Namen. Die grossen Dornen 
mögen wohl vom Standorte abhängen; bezeichnend 
•indnbsr die kleineren und mdirbArtlidienl'rfidtte. 

b. Prunifolin Poir. eae. wHk. IV, 443. (M. 



I eonIBnftTkaaeb in Flora XXI, 707, Crataegus pru- 

nifolia Pera. syn. pl. II, ^7, Rose, in nouv. cours 
agric. II, 224). Poiret sagt beetimmt. dasa beide 
BlattpiliDten anbebnMt eind; wir würden nioh gir 
kein Bedenken tragen, sie mit der Hauptart zu 
vereinigen, wenn niobt in Dtihamers Abbildung 
(trait4 d. «rbr. IV, Nro. 40) die Blätter fast gar 
niobt «it^selBUtten und mehr in die Länge geio» 
gen , wenn ferner nicht sehr grosse Frfichte darge- 
stellt wären. So betrachten wir sie als besondere 
Abart, die sieb in den Giften niebt mehr Toisa> 

finden scheint. 

c. Odorata Wcndl. in Flora LK, lOU (Cra- 
taegus pmnifolia Lindl, in bot. reg. tab. I StiS j. Es 
liegen uns Origina1-Exeiti|ilarc vor, welche keinem 
Zweifel übrig laäseu, üass diese in den Gärten 
bttnilg unter verschiedenen Nunen TOrkommende 
Abart mit Lindley's Crataegus prunifolia 
identisch ist. Sie unterscheidet eich sehr leicht 
dordi ^ bdiantte UnterflAebe der BlAtier md 
durch hehiiurtc Doldentrauben. 

Nach dieser Auseinanderaetzung dOrften diese 
3 Abarten felftender Massen cbamkterisirt werden: 

;i. Macrac :i '1 r n: foliaelliptica, incleo-cren.ita, 

1 glaberrima; Corjntbus glabriuaouluBi Pomum apice 

[ peolnlnm oompressnm, pnrvum. 

I b. Prunifolia: folia obIü[u.M. ^rcgge crenata, 
glaberrimai Corymbusglabriuaculusi Pomum ovato- 
rotondstoro, roajascolam. 

C. Odorata: folia elliptica, inciso- crenata, 

1 sabtus pubescentia; Coiymbua pubesccusj Pomum 
rotundstnm, medioere. 

1.^. Mespilus rot undi folia Ehrh. Beitr. 

I III, 2U. (MespUas{»runeUMfolinPoir. in enc m^tb. 

I snppl. IV, 72, Crataegus rotandifofia Mneb Vers, 
ausl. B. n. Str. t. 1, Cr. prunellaefolia Boso in 
nouv. ooius d'agric. II, 224, Cr. glandulosa Wate, 
deodrol. brit I, t. f)8, Cr. coccinea Lindl, in bot 
reg. 1. 19&7): FoKa breviter elliptica, interdom «rata, 
acutissime inciso-serrata, nitentia, viridia, pergame- 
nea; Gemmae ovatae; Corymbus glaberriuius; Bra- 
cteae et Sepala glaaduleea; Diseua viridis} Sljli 3 
et 4 ; Pomum rotundafum, panguineum, amylaceum, 
Eiuv wettcutüch, schon im iiabituti, von der 

i M. glandulosa untersdüedene und 14 Tage frftber 
blühende Art, die ganz gewühnlieh mit dlegcr ver- 
wechselt wird. In getrockneten Exemplaren tat sie 

I auch nur schwierig, bisweilen gar nicht, /.u unter- 
scheiden. Sie scheiut Lauptt^acblich auf der \^'cst- 

iaeite Nordamerika'B, im Oregon-Gebiete, vorzukum- 
men und bat einen dichten buschigen Wuchs, wie 
' keine andere Art. Als Einzelpflanze kann ele dem- 
nach vortheilhaft fOr Gälten benutzt werden. Ihre 
BiAtter besitssn sin weit beUmeOrftn, als die des 
vorifenArt, sind meist vomBaade gefen dieifitta 
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hin etwas vertieft und besitzen einen eoharf pcsäg- 
t<*n Rand. Die mehr mehlif^eii, als faltigen Früchte 
sind etwas grösser, als die der vorigen Art. 

16. Mespilus flabellata Bosc in Spach hist. 
d. v^gft. phan. II, (i;^ (Crataegus flabcllata Hort. u. 
C. Kooh in Verb. d. Ver. z. Bef. d. Garu I, '240, 
?Cr. popnlifofi» m bot. of South -Car. I, 553, 
? Cr. rhombea Bosc in nouv. cour« d'agrir. II, ■^'-?'^): 
Folia ovato, imerdum euboordata, sublobatB, elon- 
gato-MiTRta, anbtus flabra, ntembranaoea; Cioiym- 
l)UB piloMiusctiltis ; Hractcae et >SepaIa dense glan- 
duloaa; Discus viridis; St^Ii 4 et 5} Pomum ro- 
tnndatum, Tabrnm. 

Diese Art wird nocli IiJinfif^cr, als M. ixlniidu- 
loaat mit dem Scharlaohdom (M. coccioea) verwecb- 
«dt; mit dieBem wtdist sie wafaraoheialich auf der 
Oateeite Nordamerika's. Sic ist nicht so schwer 
von dem genannten Dorne, mit dem er abrigen« 
an gleicher Zeit biQht, durch die weit mehr haut- 
tatigtn^ unten milHlmartcn und am Rande scbarf- 
gesflgtcn, sowie ilachgelappten Blfttter, aowie durch 
die grßnc Scheibe in den BlOthen au unterscheiden. 
Die FrQchie besitzen auch eine mehr blut-, als 
acharlachrothe Fürbunf^. In dem hofnnischen Gar- 
ten zu Berlin wird diese All öcLüu sclir lange kul- 
ÜYirt und hat sich stets gleich erhalten. 

17. Mespilus pruitKisa Wendl. in Flora 
VI, 701 (Crataegus viridis L. cod. Xro. 364.1, Waith. 
Handb. d. Naturgesch. d. Holzart. 16I, ?Cr. in- 
dentata Lodd. ni Loud. arbor. et frut. britimn. II, 
8t7, Cr. coccinea viridia T. and Gr. tl. of N. 
Amer. I, 465): Fdia ovata aat anhoordata, enb- 
lobnta, scrrafn, glabra, pallide viridia, pnpyraccn; 
Corjrmbus glabriuaculus ; Bracteae ad Scpala dense 
flanduloflh; Diaeus viridia; Styli 4 et 5; Fornum 

hafii Rtihito atteiniatunj , interdutn pixifoniMt TUbe- 
sccns, sacpc pruinosum. 

Eine echon Ton dem llteren Wendland feat- 
gcpt* Ute Art, die demnach sich schon lange in den 
Gärten befinden muaa. Wir haben Originale sowohl 
direkt aus Herrenhausen bei Hannover erhalten, so 
wie auch im Srhrader'schen Herhar pe.*fhcn. In 
den Gärten und Baumschulen findet man selten die 
lehte Art, sondern in der Rogel M. oocdnea dafQr. 
Wir zweifeln nicht, dass Crataegus viridis L. 
hierher gehört. Im Habitus, wenn wir nach den 
im botanischen Garten zu Berlin befindlichen Exem- 
plaren urtheilen dArfen, ülmelt der Dom mit den 
bcri iftrn Frachten zwar dem Scharlachdome sehr, 
äclieint aber nie eo hoch zu werden und Oberhaupt 
langsamer und gedrängter an wachsen. Durch seine 
weit helleren und meist nnbehaarten Blatter, durch 
die hell^Qne Scheibe iu ulcn lilQthcn und durch 
die grftniothen, bereiften und auch weit härteren 
Frfichte nntersoheidet er sich Icieht. Aach bllkhl 



er I i Tage später, als M . OMdnea» und lug^ieh taan 

M. glandulosa. 

Eine Abart luii mehr bcr^lüriuigeu Blättern und 
behaarter Doldentraube ist: Mespilus luid Cra. 
tacgus coronata Schrad. der Gärten. 

18. Mespilus coccinea Mill. dict. und ic 
t. 183. Dutoi Harbk. Bauma. 2. Aufl. I, 612. (M. 
Aznrohis tiiajor Marsh, arb. anier. l'if, (^ratae^u» 
coccinea L. cod. Nro. i^t)42): Folia subcordata, eub- 
lobata, atroviridia, papjrraeea, subtaa lomentowi} 
Corv nibvis albo-tomentosus; Brac-teae et Scpala scr- 
rata, dense glaudulosa; Discus brunneus; Stainina 
10; Styti 5; Pomtun ovatnm, inlerdmn pirifanne, 
scarlatinum. 

Diese Pflanze, welche mehr baumartig wächst 
und häufig auch ids Banra in den Anlagen getrof- 
fen wird, ist schon sehr lange in den (iilrten, wo 
»ie im Anfange unter den Namen der ameriluuü- 
sehen Azarole bekannt war. Linnd sdieint (der 
Diagnose nach) unter seiner Crataegus cocci- 
nea häufiger die vorige Art verstanden au haben. 
Zu ihrer Charakterisirung branehen wir tuchts hin- 
zasufQgei), <I ^ Ac. hinlänglich bekannt ist. In ihrem 
Vaterlande, der Ostseite Nordamerika's, scheint sie 
aclu verbreitet zu sein , da sie von Canada nord- 
wärts bis Texas südwärts vorkommen j^oll. Wir 
möchten jedoch vennuthcn , dass sie in den süd- 
lichen Staaten nicht wächst und daselbst durch die 
folgende Art, durch M. tiliaefolia, vertreten wird. 

In den Qärten kommen mehre .\ harten und 
Formen vor , von denen wir jedoch nicht alle ge- 
sehen haben. Mehre d«rselben scheinen, und ee gilt 
dieses hauptsächlich von den mit bimfOrmifien Fröi b- 
ten, der vorigen Art anzugehören. Ohne sie jedoch 
lebend gesehen au haben, liest aioh niohta darüber 
urtheilen. London, eben so die Verfasser der 
Flora Nordamerika's, Torrey und Gray, verwech- 
seln t&t mit der M. glandnloea, indem eraterer 

eine Form der M. c u c c i n p a alsCrataegus glan- 
dulosa (Arbor. et frut. briu II, ^'i, F. b61) ab- 
bildet E« betrifft dieses aber nur die Blltt^, wah- 
rend die Frucht richtig zu M. glandniosa Willd. 
gehört. Torrej und Gray vereinigen dagegen 
M. glandulosa WiUd. ohne W«teree mit M.CO0- 
cinea Mill., scheinen demnach die eratere gar nicht 
gekannt zu haben. 

a. Pubescens Wendh in Flora VII, 7l»0 (M. 
VVendlandii Opiz in Flora XVII, 5«tl>.) Als Cra- 
taegus Wendlandi: iin ! piihcsc< n8 kommt in der 
Regel in den Gärten nur eine Form mit etwas stär- 
ker behaarten Blättern vor, die ächte Abart d. N. 
hat aber, wie wir uns durch ein Original-Exemplar 
überzeugt haben, birnfürmigc und behaarte Früchte. 

b. Subvillosa Schrad. Herb, et in Hort. 
(Gntaegua moUia Seheele in Lbn. XXI, 570). 
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Sie hat groiie, mf der ObeiAtdie kaam beheerte» 1 

euf der TntcrflÄche aber weissfilzige BIttter. Aus- I 
•erdem sind die Nebeobl&tter und die rundlich- i 
eirundliolieii Frodiie weniger bdieart. Die j 

Doldrntrrir^i' i^t m <\rr Regel AUch arriUT an BlD« 
then, als bei der ilaupturt der Fall ist. 

e. Mexima Lodd. e«t. nad derOltten aebeint 
una nur eine von den Bodea ebhlBgige greaabllt- 
trige Form zu sein. 

d. GiiBeete Wender, eet. een. hört. Marb. 
1825 Flora IX, '^il. Soll sich nur dadurch unter- 
«eheidea, dass die Bi&tter im Durch»chnitt eine 
weniger hn«fOnnige Gestalt beeitten, wie man eie 

auch in dt rTliat sieht. Vielleicht gehört die Form 
auch zu M. glandulosa, wo die Bans der Blät- 
ter faet «tete keUföraiig zugeht. 

e. C oral Ii na Loud. Arbor. et frut. brit. II, 
817 u. b»2, F. äb£) beaitst kotallenrothe Frfichte 
von bimfGrnuger Geatalt. Wir haben diese Abart 
nicht gesehen, vermutben aber» dass eie, ineofem 
•ie nicht eine Form der M. pruinoea darstellt, doch 
zu M. rotuodifolia geboren möchte, sumal die Ver^ 
fasacr dioM liiigat bekannte Art nicht beionden | 
auffahren. 

f. üligandra T. and Ür. fl. of N. Amer. 
I, Hib. Eine eigenthOmliche Abart mit ziemlich 
unbehaarten Blättern und mit Blütht-n . die nur n 
Staubgef&see und i bis 4 Griß'el besitzen, ausser- 
dem in geringerer Anzahl eine Doldcntraube bilden. 

Vmi dii'sci^ <i Ahiuteii und Formen verdienen ( 
nur lulgende näher churaktcriäirt zu werden: 

a. Pubescens: Folia supn et snbtna pttbe- 
SOentia; Pomum pirifnrme, pubeeccn?. 

b. 6ubviIloaa: Foli« suprn glabriuscula, aub- 
tus albo-tomentofla; Pomum ovatua, pubeicena. 

c. C oral Ii na: Pomum piriforme, corallinum. 

d. üligandra: Folia glabriuacol«; Florea 
pentandri; Stjli 3 et 4. 

1!'. MespiluB t iliiufülia C.Koch in Verb, 
d. Vcr. z. Bcf. d. (iartenb. I, 247 (»üb Crata^o; 
Cmtaegos coeciaea «. mollis T. and Or. fl. of N. 

AnitT. I, 4().'>): Foliü t'urdata, suhloLata, a<.^ufi- ser- 
rata, membranaeeo, »upra et aubtus dciisc pubesccn- f 
tia, deniquc glabrinacnia; Corymbu» eimplez, den- 
eue, albo- ttiiMtiitosut« ; Rractcfto et Scpala serrata; 
Diacne?; öiamina •ub-löi Stjrli 5i Pomum roiuii- 
datuffl, baei enbito attenvatnm, eeaarlatiniun. 

Wahritcheinlich kommt diese Art nur im SO- 
don Nordanierika's vor. Wir eahen von dort Exem- 
plare durch Lindheimer und Geyer geeammelt; 
wahrschanlieb gehören die von Drummond in 
Florida ^esammiltcn Exemplare ebenfalls hierher. 
Im Waclit-thiune ecbciut diese Art mit M. coeci- 
aea fibereinzuatimmen und wie diese einen kleinen 
Banm au bUdea. Die Rinde der Aeate beutet aber 



eine mehr gran-wdaee Farbe. Wenn maa dieae Art 

erat kultivirt, wird man auch im Stande sein, mr- 
genauer zu charaktehsiren. Nach dem Vorliegenden 
scheuit «ie aloh dnreh atets hersfSBninge und anf 

beiden Fl't -hrn sehr behaarte Rlftttcr und duri-h 
mehr btaubget&sse von M. ooccinea zu unter- 
eobdden. 

(VoilMlaMaf MKt.) 



Mgb MmnllMuiiMmB. 

Von P, 8oraa«r in Domnmcltiiigcn. 

Ich habe in einem froheren Sehreibea ftber 

Paris gesprochen. Wenn auch nicht alles daselbst 
Gold ist, waa gllnst, ao verdient doch Manchea 
Anerkennnng und auch von na« nadigeahmt. zu 

werden. Wiederum möchte e« tia« Deotechen gut 
«ein , hier und da Kenntniaa von dem, waa da iat, 
zu nehmen , und sollte ea auch in ihnUoher Weiee 

bei uns vorhanden sein: deshalb komme ich heute 
auf die Bepflanzung der Pariser Anlagen. Ich ffilire 
natürlich nur an, was mir von dem GcsclK ncn brauch- 
bar für Deatachland erscheint. Unter dem Worte 
^nert^''ii>/ung" «ei hier nicht die Aufzählung aller 
der tiir die Anlagen gebrauubten Gew&chse ver- 
standen, eondera nur dae Erwihanag der TonOg- 
liclieren. 

Vor Allem nenne ich da eine Pflanze: Boc« 
conia cordata Willd. (Macleya cordata K. Hr.), 
welche Hchon zu Ende des vorigen Jahree aut» China 
eingeführt wurde und in unaereQ deutschen bota- 
niadien Gtrien aidi erhalten hat. fia itt dae Pai- 
pavcracee von grossem, dekorativem Werthe. Ihre 
grossen, eirunden, gestielten und etumpf-gesAgten 
Bluter und blaugrOa, die Blumen bilden dagegen 

eine bis zwei Fuss lange Rispe, sind 7v,nr klein 
und orangefarben, aber schOn durch ihre Gesammt- 
hdt. Ale Eintelpflanee anf Baaen in einem etwae 

etrfiigen Duden entwickelt sie sich bald in ihrer 
vollen iSchOnheit, so dass sie im zweiten Jahre be- 
reits eine von oben bia unten beblltterte Stande 

von 7 bis '.i Fuss Ilüiie bildet. .Sie hüll unsere 
Winter ohne alle Bedeckung sehr gut aus und iat 
Oberhaupt gegen Wittema^a^EIafttase gar aidit 
empfindÜeh. 

Ak eine andere Pflanze, die aicbt Blinder alt, 
wie die vorhergehende, ist, und In Paif« abDeko* 
rationspflanze fQr's freie Land benutzt wird, nenne 
ich Eucalyptus Globulus Labill., eine nenhol« 
I&ndische Myrtacee, die freilich nicht Ober Winter 
auahllt, Boadem alle Jahre durch Stecklinge aen 
gesogen verdea muaa. Sie wAchat ungemein ftppig* 
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80 dasa man schon bald seine Freade an der Pflanze | 
hat. Durch die EigcnthOmliclikeif ihre»? Habitus 
Steht die Pfl»uzc eiszig da. Dazu kouiuil nun itoch 
davOenich ihrer höchstens handgrossen, blau<rrOn- 
bereiften Blitter. Sie liebt einen leirbfen Tliiide- 
bod^ und einen grossen Kaum IQr ihre Wurzeln, 
«nsMrdem vid Warner wlhrend dea Sommer», m t 
wie einen luftigen, sonnigen Standort 7x1 ihrem voll- 
kommenea Gedei^n. Dann erreicht man aber auch ■ 
in dnem Sommer too einer 1 Fuss hohen, im Haute 1 
anpetnebenen Stecklliigfipfluiize ein Exemplar von 
lU Fuss und darQber in regelmässiger Pyramiden- 
form. Eine «oldieEinMlpflaace umgeben von einer 

Einfassung von C o I e u 8 V e r 3 rb a t'f el t ii ailf bOb» 

sehen kurzen Rasen macht sich allerliebst. 

DsM znletst genannte Pflaaxe «1« Freiland- 

pflanzc sich ausserordentlich vortheilhaft vor seinem 
8tiefbrudert Coleaa Blumei» aaMeichnet, dQrfte | 
noeh niebt Qbendl bekannt »«n. Wahrend der lets* \ 
terc meist eine kränkliche, gelbliche Färbung an- 1 
nimmt und die Blätter verliert, ist dieser Neuling ; 
Tollständip robust, und wird selbst der Tollen Sonne 
niBgc8('t7.t $10 sammtutig, %vio im Hause. Dass er 
auch durch Blätter vermehrt werden kann, da er 
als Steckling im freien (irunde in einer nur eini- 
ger Hassen feuchten Lage binnen kUrzestor Zeit I 
Wurzeln macht, iat eigentUeh aberflOmig aa er- | 
wähnen. 

Die aus Beilin eingeführten ßlattpflanzen : 
Uhdea pinnati fida Kth und S c hi st nc ar ph a 
bicolor Less., ferner Verbesina crocataLess. i 
und maorophyllnllort, Hontaneftf hemolei- | 
fnlin. Wigandia caracasana H. B. K. und 
grandiflora Hort, mit der in neuerer Zeit ent- 
•iMidonen Spiebut mit bunten Bllttem finden in ' 

Paris sehr viel Anwendung. 

Schliesslich muss ich noch einer Sammlung , 
Ton Sofamum-Arten insofern Erwlhnung thuen, als , 

ich die neeignct^ten nenne. Solanum purpu- 
reum Lind.*), dits dieselbe Ueppigkcit cnilaltet, 
wie da» noch lltere Sdanum robnatum) mit dem 
CS auch im Habitus Obcreinstimmt; allein wahrend 
S. robuBtum gelbe Stacheln und Adentng besitzt, 
hat dieses purporviolette Firbong. Solanum qui- 
toAnie Lmd., aonlentiasimum Jacq., pyra- 
onnthum Jaoq., mmftsonioum Ker und diis alte 



•) SiiIüiuitM |j:ir|iuri'iim tlrr Fi uii/.oiHl (8. BSili.nl um Andre) 
Ut B. Ityjiurrbuiiiutu Al.Br., eitus bei uns IHn^st bckaouU' FOnnze. 
Ucb«r die tu BlnItpSuaicii bei aus vcrw n.ii d n 8i>lanum-ArU-ii 
Aodst ai«b bcrtiu im J. Jshrgssge 4«r Wwcbentctuift (Saita .Ml) 
das MiAhrlidisAlihsBdluig vor, ml di* iHr bisnttit tanreiscn 
milkn. Dia Bsdsklioa. 



▼arlaf ve« Ksrl Wi«f sadt in ReHhu 



marginatum L., welches letztere mit seinen sBboB« 
wcisMsn Blättern einen hr>rrliGhen Efl'ekt auf grünem 
Rasen macht. Andere Solanum, wie L. b«:taceum 
Cav., S. citrullaefoliam A. Br. , S. atropurporetim 
Schrank und S. laciniatum Ait. sind, obgleich zu 
Zeiten sehr schön, doch nur Zierpflanzen zweiten 
Bnsge» und mehr ftf Gruppen ge«gnet. 

I>ie natura- Arten kann ieh fOglich Qber- 
gehen; sie sind Qberall geschätzt und verwendet. 
Nieotinna wigandioide« C. Koeb, ein unge- 
heurer Wucherer, Ist keine feine Einzelpflanze, son- 
dern bat »einen dekorativen Werth und «eine An- 
wflodung, wie Heradeum und Rhoon. 



Der 

amerikuiMlM mai. dbirisdM HoMbaa«. 

(Menispermum canadeti«« T«. u. dahuricum DC.) 

Wir haben bereits in der Nummer (Seite H"»?) 
aut einige Fruchtsträucher aufmerksam gemacht, wir 
wollen beute zwder Lianen gedenken, die »oldie 
nicht genug empfohlen werden können und ausser- 
dem bis spät in den Herbst hinein mit ihren dun- 
kelblauen Trauben, die denen der Weinreben ihn- 
lieh sind, nur kleinere I?ccren besitzen, eine Zierde 
bilden. Es sind dieses der Mondsame aus Nord- 
amerika und au» Sibirien, zwei dnander sehr Üm- 

liche Pflanzen, von deixMi dir letzlere fich haupt- 
sächlich durch den Mangel einer Krone unterschei- 
det Blood»ame(in derWissensehaft Ifeniapermnm) 

heisscn die Pflanzen wegen der T^usammengedrQck- 
ten Samen mitten in den tief- dunkelblauen Beeren. 
Es ist jedoch zu bemerken, das», um den Herbst 
diene zu erhalten, man vaA suf^eiob weiblicbe und 

männliche Exemplare anpflanzen muss. 

Diese Lianen wachsen sehr rasch und über- 
ziehen in Kurzem grosse Bäume. Wer eine »ohAne 

Pflanzung .»ohen will, betrachte den Säulengang an 
der Scltlusäruiiic auf der Piaucninsel bei Potsdam. 



VerLanf einer Gärtnerei. 

Wir zeigen hiermit an, da.*-» der Kunst - und 
Handclsgärtner H a n n e tna ii u in Stargardt i. P. 
Willen» iat, »eine daselbst beiindlidieOlrlaerri tnit 
sämmtlichen Gebäuden, Glashaut^ u. s. w. bei mäs- 
siger Anzahlung zu verkaufen. Darauf Keflektirende 
mögen »idi nur an ihn wenden« «m di« nlbeiun 
Bedüngungen so «arfohno. 

m6S. Draek wn i. F. Butek« » Bsriik. 
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de.s Vereine.s zur iteiürderoojt des Gartf^nbanes jo deo kuDiglich Freussisctaeo Staaten 

für 

Gärtnerei und Pflanzenkunde. 

Redigin 

Ton dem Gcnenü-Sekretair «les Vcrcinp». 

Froieasor Dr. Karl Koch. 



401 Berlin, den 29. November 1863» 



Vttit dM JatirKMigM 9\ Tlür„ »owobl bei Bcxn; durch den Bncbhandcl. »1« auch fnuico öttrch tilc Foii-Anukliei. 



fiUHt Di* LriptiKcr <3afteDt«i>Q«wt1*elMA. — DI« MiapaV und Dom-Arten (Mcspilo* mtd Cniuegu») (Foruvtzane). - Di« 
Fariwr Anlagen. — O. Fr. VOnter*! T«»rhrnkalrn(li;r fUr den BliaBcngarten. 



Soiniia;, iIpii ^ft. >oTein))rr liltap ^12ilu', Kiidct im Eii^lUrhrn Hau^e |1luhren.strA.vse 49) eiM TcHntaag iM 
VereiMs nur leßnicnuig des tarteabMe» Mut, wo» die geckrtea litsUedcr ciugelaica werden. 



Die 




Bs Imgl tut der Jahnabericht Uber di» Thl- 

tigkoit (Ur Lcipziper G^rtenbau-Gesellechaft vor iiml 
erlaubt una einen Blick in da« Leben dieees erat 
ein Jalir tieatdienden VsreioM xu thtin. Leipzig war 
vor ?in Jahreii weireii t<<.'itu r Pflanzotiscliätzo nielit 
weniger, ala w^eu seiner G&rten, berühmt und konnte 
in dieaer Hioflidit ab ebe der rratan Stidta Deutaeii- 
lands genannt werden. Es liegt uns das Vt r/olt hnies 
eines Leipziger Privatniannes, der Hortus Brciteria- 
nua vom Jahre 1817, vor, wo gegen lOÜOOPflaoseo 
an^af&fart sind. Nur aus Liebe xu Ptianzon und 
Blumen brachte der Besitzer eine Sammlung zu- 
eamincn , wie sie in dieser VoUbiündigkcit jetzt in 
unserer an Pflanzen reichen Zeit, ausser dem botani- 
eohen Garten zu Berlin, weder ein anderes öffent- 
liche? Institut, noch ein Privatmann oder ein Han- 
delsj^ärtner besitzt. I m die sehr grossen Kosten, 
welche Anschaffung und Unterhaltung der Pflanzen 
machten, Dur einiger Mauen zudecken, war Brei- 
ter aUeadinge geawimgeD« nt glneberZöt Handel 
zu troibcn. Der Rrcitcr'Fchp Garten war aber nicht 
der einzige in Leipzig, der Beachtung verdiente; 
ea fluiden aidi mdiie tot. Ea wire wohl an wlln- 
achen, daas Jemand, der damnln (von l^lülnH 1830) 
in Leipsig wohnte ond Gelegenheit hatte, die vor- 
handenen Qirim keanen au lernen, etwaa darfiber 
verOffindidite. 



Anfiuiga der dxriaaiger Jahn behnd aidi aodi 

die Privnfgfirtnorei in einem blühenden Zustande. 
Damit kam sie aber allroählig von Jahr cu Jahr 
mehr in Verfall, die Pflansen- und Bhunenftennde 
[»tarboii uHch und nach vjnd npiic traten nicht an 
ihre ätcUe. Es ging Leipzig, wie ea manohen an- 
dem Stfldten, z. B. Kaeed, wo die Sdtdlhaae'ache 

G&rtnerci zu npiner Zeit einf der grAsston in ganz 
Deutachland war, erging. So kam es, daaa in 
den Tiemiger Jalnren eigentlich keine Gliinerd von 
Bedeutung sich mehr in Leipzig vorfand. 

Mit den fünfziger Jahren wurde es wiederum 
andere. Ea entstanden Handelsglrtnereien, von de- 
nen unzweifelhaft die Laurentiua'ache die erste 
Stelle einnimmt und um Verbreitung neuer Pflan- 
zen sich bereite grosse Verdienste erworben hat; 
damit nahm auch die Liehe an Pflanaen nnd Bin- 
mcn iintfr der Rf-vßlkerung zu; mit dpm gröseeren 
Absatz entstanden Etablissements, wo fuäi nur Blü- 
thenatrfUicber undFlortilnmen, meist fßrdcn Bedarf 
der Sffldt, hemnppzofren und verkauft wurden. Da- 
mit wurden auch bei dem reichlicher dargebotenen 
Mat«nale die Privatgirten mehr veracbOnert. L«p. 
zig hiit jetzt dorm, — wir nennen nur den des Pro- 
fessors Frcge und des Legationamthea Keil — , 
^e den aehOnaten in Berlin, Hamburg, Ffankfnrt a.IC. 

u. 8. w. an die Seite gesetzt werden können. 

Ea exiatirte in Leipzig achon seit l&ngerer Zeit 
ein Verdn der Gtrtaer» der die Inteiaaaen arfnea 
Standca wahrnahm. Aber eben dadurch , weil er 
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fast nur aus Fachm&nnern bestand und der Blumen- 
freund in ihm nur eine untergeordnete Rolle spielte, 
konnte er auch nicht iu der Weise seinen Einflues 
Mf Belebung und Forderung der Liebe zu Pflan- | 
7en und HliiiiM r. geltend machen, als es geschehen 
wäre, wenn tnu h Jaulen in grösserer Anzahl in dem , 
y«rdne vertreten gewesen wtren. Dieses fDhlte ' 
man selbst. Dem Bedarfnisse entsprccliend, traten , 
daher am 2. September des vorigen Jahres :VJ Män- | 
MT BUBammcn, um einen neuen Verein zu gründen, j 
wo auch die Interessen dfr Laien bcrOcksichtigt 
wurden und Hebung und Förderung de« Garten» 
waMBs im Gmsen im Vordergninde «teod. 

Dieser Verein hat bereits ein Jahr existirt und 
abergibt seinen ersten Kechenschaftsbericht der Oef- 
fentlidikeit. Wir balten es «war im Allg«mdn«n 

für gut, wenn von Seiten der (lesellschaften nicht j 
alles gedruckt wird, was in ihnen vorkommt; selbst 1 
die VerOffentliebiing der Protokolle bat oft kaum 

för die Mitglieder Interease, ein Bericht üher ihre 
Tbätigkeit, Terstebt sich nur kurz und bßndig, ist 
aber dnrehans nothwendig. Die Welt mnse wie« 
sen , dass der Verein auch Leben hat ; der Verein 
sieht sich selbst gezwungen, umsichtiger und tbi- 
tiger in aein und wivd dadoreh dem Stülatande 
entzogen. Wie viele Vereine sind nicht schon da- 
bin gekommen, daaa aie eigentlich ohne wirklicbea 
Leben mir noch Tegeliren oder naeb und nach ein» 
getchlafen sind? 

Die Leipsiger Uartenbau-Geaellsobaft veream- i 
aaelt aieh im Winter monatlich 2, Im Sommer nur 
1 Mal» di^egen werden in letzterer Zeit Exkursio- 
nen und sonstige Ausflöge in die Umgegend und 
zur Besichtigung von Gärten gemacht. Die Sitzun- 
gen wurden aeht besucht, da man Sorge trug» di^ 
selben möglichst lehrretcli und angenehm zu ma- 
chen. Ein ausgeh&ngter Fragekasicn, in denen Je- 
dmnann eine Anfrage, Ober die er Belehrung ha- 
ben wollte, thun konnte, trnh f ielegei^heit , von 
den Bedürfnissen Kunde zu erhallen und diesen 
durch darOber geführte Verhandlungen oder durah 
besonders daau bearbeitete V(»la«vngen au ent- 
sprechen. 

Ea ui ona etlaubt, nur einige der VmrleBongen 

zu nennen. So sprach Dr. Pomppcr unter ande- 
rem Qber Pflan zengcograpbie, Qber Spalierzuoht und 
Ober das Winden der Sehüngpda&cen, Profeaaor 
Roesmil^ler über das Entstehen der Ktiltur-Vn- 
rietiten, Kunat- und Handelsgftrtner Mosenthin 
Iliber aeine Rase naeh Belgien vnd Aber die Kultur 
der Victoria regia, OLergärfner Linde mann ßber 
hoohatAnunige Beeeda, Dr. Hamm aber eiserne 
Gewiehahlnaer, Kunatglitner H a n i a eh Aber Cham- 

pignon-Zucht u. s.w. Ausserdem hat Dr. Ponipper 

sich noch ein beeonderes Verdienst um den Verein 



und um die Gärtnerei in Leipaig ttberbaupt erwor* 
ben , dass er eine üeihe zusammenhüngender Vor- 
träge ober Pflanzenkunde för G&rtnerlehrUnge, Ge- 
holfen und Gartenfreunde am Sonntage unentgeld- 
lieh hlidt. Eine fiHrtneriehrangfaJf tu ffffinden, ist 
bis ji'tzl gesclicitert , möchte wohl auch noch so 
lange auf sich zu beruhen liaben. als bis der Ver- 
ein sich noch mehr orkr'lftipt hat und ihm einmal 
von Seiten di r Studt , zugleicl» mit einem Grund- 
stock, aueli eine Art Beaufsichtigung der städti- 
schen Anhif^en einn;crSumt ist. Jeder Gartenbau- 
Verein, namentlich in kleinem Städten, sollte eigent- 
lich seine praktische Tbätigkeit damit beginnen, 
dass er auf die Versehrmerung der Stadt selbst 
und der nächsten Umgebungen hinwirkt, und dieee 
sdbet, wenn ee irgend mOgÜch ist, eelbetAndig in 
die riand nimmt. 

Wenn auch schon während der Versammlun- 
gen hier und de interessante Pflansen anegeatellt 
wurden, su gb^ubte man doch auch mit einer ^rv^- 
seren Ausstellting vorwärts gehen zu mOssen. Diese 
adbet fand in den Tagen vom ß. bis i4. September 
statt. Was wir darfdier vernnmmen, sagt uns, dass 
aie eine vorxUgUcbc gewesen ist und Anerkenniug 
verdient, die aie ja rncblieh erhallen bat. Gafes 
80 Gärtner und Blumenfreunde hatten Thdl ge- 
nommen. 

Es kann nicht unsere Aufgabe aein, In das 

Einzelne einzugeben, so sehr es auch manche Gruppe 
verdient hätte. Nicht allein von Leipzig hatte man 
beigesteuert, auch von auswärts, besonders von 
Erfurt, waren Beiträge geliefert. Vor Allem ver- 
dienten die Sammlungen des Kunst- und Han- 
dclsgartnors Bah Isen in Erfurt, die meistens ans 
buntblättrigen Pflanzen der Gewidisbluaer bestan- 
den, Beachtung. Manehi intfressnnte und noch 
neue Art befand sich darunter, die Alocasia 
cuprea, die buntbiättrigc Alocasia indica (als Co- 
locasia esculcnta ful. var.) und Costus Malorticanus. 
Reich waren auMserdtiu die Maranten und die Ks- 
ladien vertreten. 

Nicht wenicrcr verdienten die ausgestellten Pflan- 
zen des Obergärtners Lodemann aus dem Garten 
des Legationsrathes Keil, die aumThml prftobtige 
Schauprianzon waren, Beachtung. Wir nennen nur 
Colea Commersoni und (Jarludovica palmata. Das- 
adbe gilt von der Sammlung aua dem Frege*« 
sehen Garten in Abt-Naundorf, die ObergUrtner 
Lauche zur Verfügung gestellt hotte; reich war 
diese an Famen und andern Bhttpflanxen. Eine 

Laclia ciispa hatte 10 BlQthen. Auch die ITandels- 
gftctner Kohland, Schocb, lianisch, Kühler 
und Schumann, leiatererin Wnrsen, hatten hob- 

sehe Beiträge geliefert. 

Dass auch Obst und GemOse leichUcb vor- 
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lmid«ii war, konnte bmii an« d«r Jabreisoit ver» | 

niutlicn. Fr rrlaubt uns nicht der Kaum in'e Ein- 
lelne zu geben. Wir wollen schlieBaliob demnach 
d«B Wnnteli Mtetpreefaen, du« diM«r enten ge- 1 
lungenen Aueetelluog noch mcht viele ud«K omIi» | 
folgen mOehteo. I 



Die j 
lispd- mu4 Horn -Art» 

(lietpilus und CratAegut). t 

(Fortictinn;;.) ! 

D. Boreali-Amerieanae icosandrae. i 

(Arten mit 20 und mehr Staubgefässen aas Nord« ' 
amerika.) 

a. GroubUltrige aad gfouflrleiitiBe. | 

StrSuchcr von ziemlichem Umfange mit nb- 
•teltenden Aeaten und Zweigen. Bl&ttcr kaum här- 
ter ab gewfthoHeh, elBptiiclioderttiiigekehrt-dniqti- 
keilförmig ; \ > i mbgeflMe; FrOcbtc ziemlich groas. j 

-(1. Meepilus cuncifolia Ehrh. B'iir /,. ' 
2Saturk. III, '11 (M. cunciforrais Mureh. arb. nui. , 

M. comifolia MQnebb. Hauav. V, 145, Poir. 
cnc m^th. IV, 414, M. punctata Willd. hört. Ber. 
024, M. pirifolia Deef. bist. d. arbr. 11, ir>ti, M. Tre- 
wiana Tausch in Flora XXT« 716, Crataegus pun- 
ctata Jacq. hört. Vind. I, tt<. t.'l'^. Ait. hoit. Kew. i 
II, 16U, Cr. Cnie galli Dur. Uarbk. Baumz. 1. Aufl. 
I, 195, (f)Gr. pirifolia Ser. in DC. pvodr. II, «27): 
Rami gripno-.ilbeecentes; (jcmmae ovatao, brunneae; 
Folia obovato- cuneala, duplicato-eerrata, inter- 
dum lobata, ^brinaeola, magia^ niiiiieve pUeata; 
StTÜ eub-!^: Fomum magnum, rotandato-OTatnoii, 
rubrum aut flavtun, puuctatum. 

Dieaei hanpteftdiliol] in Canada und in den 
iiördlicbf'ii Stafitcn Xorclntncrlkii's vorkommende Ge- 
hölz bildet im Vaterlande hfluiig einen kleinen Baum 
von '20 bis 25 Fnae Höhe nnd wichst aelbet* dl« 

Strauch weniger ])UscbiL', als tlie fibrifren Alten. 
Ausgexeiohnet iat die graulich - weisse Farbe der 
Aeate, wodnreb adbat unfniditbara Zweige, deren 
Blätter eine sehr grosse Aehnliclikeit mit dem n der 
M. glaaduloM WiUd. beaiuen, nicht echwietig un- 
lendueden werden kflnnen. Wie bd dem Habn- 
dorne kommen auch hier die Blatter, die jedoch nie 
eine lo freudig -grOne Farbe besitzen, selbst wenn 
rie etwa« gl&nzen, bisweilen bflschelfAnnig vor; 
ausserdem haben dieee parallele, eng bei einander 
stehende Seitennerven , durch die tie biavreilen ein 
gefaltetes Ansehen erhalten. 

Die eirsndfioben oder rundlichen FrQ<4ite M&d 
sieuliclk gioM lutd Indien eine gelbe oder rodie, 



aber dnieh dankelere Punkte nnterbioebene Farbe. 

t>i in der Regel nur wenige zur Entuickelung 
kommen, so ist die anfangs vielbldtbige Trauben- 
dolde doch aehfieaalieh mit wenigen Frftditen be- 

setzt. Purel) (fl. Amer. sept. I, 'X^'s) iintcrselicidct 
nach der Farbe der FrOchte 2 Formen, von denen 
er die eine aarea, die andere rubra nennt. 
Spueh lief rfichttt diese als besondere Arten und 
nennt die erstere M. pirifolia, die letztere M. 
euneifolia (bist. d. v^g. pban. II, <ill u. (it). Die 
erstere kommt in den G&rten auch als flava und 
xantbocarpa vor. £ben ao gehört die Cratae- 
gua edulia Lodd. und der Engländer hierher. 
Eine dritte Abart besitzt kugelrunde und rotbe 
Frücht«. Schon Münch hat diese als Cr. edulie 
beadiriebcn (V^crz. ausl. B. v. Weitsenst. 30); die 
sogenannte Pflanze von Borkhausen (Handb. der 
Foratbot. II, ^57) und von W illdenow ( Berl. 
Banrns. 2. Au6. 24U), ao wie Cr. dulcis ßurgsd. 
(Holzart. II, 73) gahflm ebenfidla dazu. 

Unter C rataegu 9 tomentosn sind vonLinnt' 
nach den '.i citirten PHanzen ii vun einander ver- 
schiedene Arten vereinigt; wahrscheinlich bat er 
aber ?'•!!. ?t. wie .lus spateren Erkl&rungen hervor- 
geht, nur .McspiiuB uniflora MQnchb. darunter 
verstanden. Am Beeten iet ee daher, die Benen« 
nunp .. tomentosB " ganz und pnr zu vermeiden. 
W i 1 1 d e n o w hat unserer Ansicht nach Unrecht, 
wenn er die Abbildung auf der 17. Tafel von Trew 
plantae Helr eino för ein Oppig<"* Exemplar Bciner 
M. parvitolia hftlt, da sie unzweifelhaft M. pun- 
ctata Willd. darstellt. Ebenso Unreoht hat Tan ach, 
(Flora XXI, 716), wenn er sie als eine et;:pne Alt 
unter dem KaoMn M. Tre wiana l>escbreibt. 

21. Hespilva Cnlpodendron Ehrii. Beitr. 
z. Naturk. II, ü7 (M. latifoHa Poir. in enc. iTjr'h 

IV, 444, M. pirifolia Willd. enum. pl. horu Berol. 
52B, CnUaegttsleucophIoeosllnchVers.ausL Bimne 

V. Weiss. 31 , 1. 2. Cr. latifolia Pers. son. pl. II, ^ 
37, Cr. flava Hook. fl. bor. amer. I, 2U2, Cr. to- 
mentoaaDur. Harbfc. Baums, t. Aufl. I, 183, T. and 

(ir. (1. of N. Amer. I, i^ut): Kami f ilvr=ccntCB} 
Ciemmae longae, vircscentcs; Folia magna, eiliptioa, 
duplicato<serrata, supra gbibriaacnla, subtustomen- 
toea, interdiim plicatula; Corymbua amplus, eompo- 
aitusi Styli «ub-3} Fomum piriforme, aurantiacum. 

^ne sthr hSbsche, bCScbiger j^s die vorige 
Art wachsende Pflanze,' welche wohl I 4 Tage später 
ausschl&gt, als diese. Mit ihr blQbt sie aber ziem- 
lich zugleich, spAlfer aber als M. gtandi^sa Willd. 
Von allen Mcspilus- Arten scheint nur Mespilns cor- 
data Mill.«noch etwas splter su blähen. Sowohl 
in der BlDthe, als w&hrend derFruehtreifft verleiht 
M. Calpodendron F^hrh. in allen Anlagen einen bbb- 
S4Bhen Anblick. Dfr M. euneifolia £iirii. steht 
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810 lursichtlich der unfruchtbaren Zweige off nahe, 
die ziemlich grossen und nach beiden Enden ver- 
admilleiten Blätter »ind aber bei M. Calpoden- 
dron stets nuf der Unterfläeho behaart. Noch iiu hr 
unterachciden die nicht sehr groaaen, birntörmigen 
vndmngebrlwacttFlrftdite. Tnitid«ai werden aber 
beide Arten in d«n Battintelnikii gßot* gewöhnlich 
verwechselt. 

H«>pilos ptrifolia Deif. und eornifoli« 
Poir. gebüren sicher zu der vorhergehenden Art 
und nicht hierher, wie viele Autoren meinen. C ra- 
taegua lob»tft Bote ist vi« irir oben echon naoh- 
gewleaen (b. S. 3't3), eben bo eine mehr gelappte 
Form der M. grandiflora Sm. und nicht der 
IL Calpodendron; obdie deCandolte'vehePflaose 
trotz des BoBc'Bchen Citates aber dazu gehOrt, bleibt 
woigen der Folia ovata« welche diese haben soll, 
sweifelhafU 

M. Calpodendron ist eine auf der Ostaeite 
westwftrtB bis Indiana sehr verbreitete Päanae. 
SDdiicher als Karolina ■chetnt sie jedoch nicht zu 
gehen. 

Der Name Calpodendron iat von kalpis, die 
Urne, und dendron, der Hauni, abzuleiten und be- 
sieht sich auf die Form der Frtlchte. Eigeotlieh 
BflMt« M «beir datpidodendffon heiaaen. 

b. Kicinblittrig« and KleinfrAchtige. 

Mttat mehr »pairige und, mit Auioahme der 
luerst geoamiten Art, donige Stritieher mit Ud- 
neron und in der Regel Mhr verachieden gestalte- 
ten Blättern; '20 Staubgeflaee; Fr&chte klein, hOch- 
itens von der Grüaae einer kleinen Erbae, rundlich. 

M. arboTflteeDS C. Koch (CraiMgni ar- 

boreBcens Ell. bot. of South-Carol. 550): (?)InerniiB; 
Kami griseo-albidi; Folia elliptica, duplicato - aut 
inoiao-een«ta, eupra glaberrioat membnuuieea; Co* 
rymbuB compoBituB, pilocus; Btyü 5} Pomum lO- 
tondatum, saoguineiun. 

ESne nur im Sttden der Vereinigten Staaten 
wachsende Pflanz«', die wir naeb von Drummond 
in der Nähe von Neu-Ürleans ge^mmelten Exem- 
plaren -Itemien. Hinaichtlidt der Blltter eoheint sie 
der M. Calpodendron Ehrh. am Nachaten zu 
stehen, diese sind ^ber weit kleiner, unbehaart und 
bautaftiger. Die graofieh-weieeea Amte hat sie mit 
M. cuneifo^a Ehrh.' gemein. Die lcfafliie# und 
rotheo FrUchte besitsen die Grösse einer grauen 
Erbse, &hneln aber denen der M. cor data MiU. am 
Meisten. I^der haben wir diese Art noch nicht in 
Kultur. 

23. Mespilus cordata MiU. dict. ic. t. I7<l, 
deutsche 'Ausg. 18ü (M. Phaenopinun Ehrh. Beitr. 
z. Naturk. II, f)7, M. aeerirnlin Poir. crc. raeth. iV, 
442, M. cundliua Dei. ubi. de l'tc de bot. 174. 



Crataegus popiilifolia Walt. fl. cartil. I if!, Cr. oor- 
data Ait. hun. Kew. ed. 1. II, Xtiti, Cr. aoerifoüa 
Lodd. cat. u. Mneh Verz. ansl. B. Weiss. 3t): 
Riuni rubru-bruniM i ; Folia cordato-ovata, acuminata, 
Bub .i-loba, serrata, glaberrima, pergamenM; Co» 
rymbus oompositus, glaberrimns; Sepela integia; 
Styli '); Pomum rotundatiim, enrallinum. 

Eine der schönsten Dornarten, von dem man 
nur bedauern muss, dass er so wenig in nnsena 

Anlagen gr-fundeii «ird. Khrhardt gab ihr des- 
halb den Namen Phaenopirum, d. b. in die Augen 
fSaHende, sdAne Frucht. Das etwas glänzende und 

■ li.irfliche Laub befindet sicli auf schlankeren Stie- 
len, als es bei irgend einem andern Dom der Fall 
ist. Wie wir sciran gesagt haben, blObt sie tob 
allen Dorn- Arten am BpilteBten. Arn Schönsten nimmt 
sie sich vom August bis spftt in den Herbst hinein 
aus, WO die kleimm kondlenrothenFrfleliteim dun- 
keln GrQn des Laubes sich besonders prlsentire». 
In Pensylvanien wird sie viel zu Hecken benutzt: 
besonders soll dieses in der Nähe von Washington 
der Fall sein, weshalb sie auch im Vaterlande den 
Namen Wa!<liington- Dorn iDhrt. Ausser im ge- 
nannten Staute kommt sie sQdwärt« noch bis Geor- 
gien vor. 

Früher hatte ri>nn ix: <]<'r I'riri^rr (Tfirtfii einen 
Dum unter dem .Namen Crataegus und Ale« 

, spilus fissa; er wurde unter letzterem Namen von 
Poiret (enc. ui^th. euppl. IV, unter ersterem 

1 von Bosc (nouv. cours d'agric. II, und DC. 
prodr. II, 628) beschrieben. Der Bcsehrmbnng naeb 
iat er nur eine Form der M. cordata, wo die 

I Abschnitte, und zwar 5 oder 7, tiefer an den Bl&t- 

I tem geben. 

'24. Mespilus apii folia Poir. enc. m^th. 

, suppL XV, GS (Crataegus apüfolia Mich. fl. bor. 

I amer. I. 277, Cr. Ozyaoaniha Walt fl. carol. 147, 

Cr. laclnl:itu Maerl. in Vtjrz. d. ocr^tr. B. u. Rorkh. 
Handb. d. Forstb. II, 1355): Kami grieeo-brunnei, 

I juniores pubescentes; Folia ambitu ovata, 5-, 7-loba, 
lobis apicc acutipj^ime dcntaio-serratiB, ut petiolipu- 

.bescenti«, denique glabriuscula, membranacea; Co- 
Tjrmbna simples, pubescens ; ISepala glandnloeü-eer^ 
rata; Styli sub-'2; Ponum orato-obleiugttin, evsne» 
cum, dlpjienum. 

Wtobst ebenfall« auf der Westseite Nordame- 
rika's von Virginien bis Florida sehr buschig und 
wird deshalb im Vaterlande auch zu Hecken be- 
nutzt. Man muss bedauern , dass der Strauch bis 
jetzt noch nicht in unseren Girten cingofohrt ist. 
Die niättcr stehen meist auf kurzen Zweigen und 
selbst büäuheliüriuig. Am Ende der Zweige be- 
finden sich die ziemlich cinfaclicn Doldcntrauben. 
Die fast gar^nichi fleischigen Früchte haben eine 

[ rothe ^arbe und sind kaum einige Linien lang. 
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Durch die Behaarung, m> wie durch die klei- 
neren, 5- oder 7 -lappigen, auseerdem scharf gcz&hnt- 
geeftgten Bl&tter und durch die mehr länglichen 
Früchte unterscheidet sich die»c Art sehr leicht 
von der vorigen und n&chsten. Sonst steht sie der 
Abart unsere» Weissdorns, welclKr feiiif^cschlitzte 
Blfttter besitzt, achr nahe. Diese hat aber letalere 
ktrter und nieht behaart. Da wir sie ebenfalls als 
Crataegus apiil'olia, bisweilen auch als Cr. 
ptertdilolia kuliivircn, so werden beide Pdaiizcn 
in dan Glrten nicht selten verwechselt. Die FrOchto 
haben zwar ebenfalls dieselbe Furin, sind aber bei 
der nordamerikaniscben Ptianze weit kleiner. End- 
lieh besitzen die Kelcliblitter hier drOsige Zähne. 

In dem Herbnr des botuniseben Gartens in Pe- 
tersburg befinden sich zwei unfruchtbare und ein 
knnEtrFniditswvig, die beide vielleieht einer 
nicht beschriebenen Pflanze angehören» dann aber 
der M. apiifolia am N&cb«ten stehen. Sie wurden 
in Texaa geaammdi. Die Uteren Zweige aind gnni« 
lich-weisÄ, die jüngeren braun, die Blätter haben 
dagegen auf der Untertiftche einen rostfarbenen An- 
ateieb. Auf beiden Fliehen finden aieb einselne 
Haare vor, weshalb es wahrscheinlich ist, dass die 
Behaarung in der Jugend der Blätter bedeutender 
gewesen iat Dieae adliat haben eine eirunde Ge- 
stalt, veruchmäb I II sich aber plötzlich keilfönulg in 
den achlauken Stiel. Der UÜd iat auf jeder Seite 
mit dnem und aneh mit 2 eberflieUiehen ESnadmit- 
ten versehen, ausserdem sind noch Z&hne vorhan- 
den. An den kurzen Frucbtaweigen sind die BiAtter 
Unglich und nur gesägt. Die rotben PrOdite eeUies- 
aen i Stäne mit sehr harten Wänden ein; diese 
letsteran amd aber grade bei M. spiifolia dQnn. 

In den Glrten befindet «ich eine Crataegus 
californica. Wir kennen sie nur durch einen 
blQthenlosen Zwei)?, dem wir der Freundlichkeit des 
Park-inspektors Potzold in Muskau verdanken, 
vermögen demnach nicht endgültig darüber zu ur- 
theilen. W irbst die Pnaiizc wirl<lich in Kalifornien 
wild, dann möchte sie eine selbsiaiidigc Art dar- 
stellen und in der Nahe von Mespilui apiifolia 
Poir. einzureiben sein; wir vermuthcn jedoch, dass 
sie von Crataegus chineuäis der Gärten nicht 
venehieden iet und dann wahrscheinlich zu Me- 
Rpilus pin nati fi d H C.Koch gehört. Uel>er dieae 
Pflanze wird später gesprochen werden. 

M. apatbnlata Poir. enc. mäth. «nppi. 
IV, 68 (Crataegus spathulata Mich. fl. bor. amer. 
1, '166, Cr. microoarpa Lindl, bot. reg. t. 1b4()): 
fl^i grisei, juniorea griaeo«bniiuiei; FcÄi« diveraia- 
situa, fascionlata oV>lüngü - cuneata, crenato - scrrata, 
aut ambitu ovata, eimphci» et dupUoiter dentata, 
liilobnTe, in petielum eiuMBta, omni» ghbn, aupra 
•nbuteotia, pergumenm; Peduneiill plmea, a(i«e 



': pauciflori, aut Corymbna eompoaitus; Sepala trian^ 
gdaria> integecriinnj StyliS; Ponmm aabrotandum, 

' exsuccuni, rubrum. 

Wächst auf sandigen Boden von Vir^nien bis 
Florida und Texas, so wie landeinwärts bis Loui- 

I 

siann, und stellt einen kleinen Baum, bäußger aber 
tiinen Strauch von lU bis l.'j Fuss Höhe dar. Xici- 
dcr befindet er sich noch nicht in unaeren Kulturen. 
Ausgezeichnet er durch seine verschiedenen 
Blätter, welche au vorjährigen Zweigen meist -in 
Boscheln hervorkommen und eine länglich-keilfür- 
. mige Gestalt besitzen, während sie an den Jahres- 
, trieben eirund und doppelt - gezähnt, noch häufiger 
I aber dreilappig erscheinen. Ihre Textur ist noch 
härter als bei M. cordata Mill., die Oberfläche 
auch glänzender; die fast ganz trockenen Früchte 
aind ebenfalla kkiner, als b« genannter Pliaaxe» und 
; die Meinate« im gnnsen Genus. ' 

B. Bwali-tt — lieaaM pänrilorM. 
(Arten mit wenig-UöthigenDoldentranben ans Amerika.) 

Striucher mit Udneren Blättern, die meist 
: keilförmig zulaufen, an der of^ gelappten Spitze 
dagegen am Breitesten sind. Doldentrauben 2- bis 
I f)-blüthig, Hlüthen sueb dnseUii 10t biaweilw 20 

' und lö Staubgefässe. 

I 26, MespiluB aeetivalie Walt. fl. catoL 148 
(? M. niTea Marsb. «rb. amer. 156, Crataegus aeati- 

! valis T. and Gr. fl. ofN. Am. I. 468. Cr. elliptiea 
EU. bot. of S. Car. l, 54i), Cr. opaca Hook, and 
Am. comp, to tbe bot. mag. I, Rami grisei, 

juniores griseo - brunnei ; Folia di versa, oblonga, 
acuta, cicnulata aut ovato-rotundata, grotisc crenoto- 
serrata aut trilolm, subius villosa, deniquc glabriu- 

scula, sed rufa ; Corymbus gbiberrimus, H — f) fiorua; 
Flores praeoocesj Sepala triangularia, integerrima} 
Styli 4 aut 5; Pomum magnum, rubrum, globoenm. 

Wir haben Oripnale aus Louisiana und von 
Drnmmond gesammelt« leider aber obneBlQtlien 
und FrQohte, gesehen. Naeb den Angaben der Bei- 
senden soll sie einen ziemlich umfangreieben und faia 
Fuss hohen Strauch bilden, der sich gleich von 
unten verästelt. Ausser in genannten Staaten ist 
sie noch in SOdkarOlina, Georgien, Florida und 
Arkansas pefandcn worden. In Kultur befindet sie 
sich leider noch nicht. Leicht zu erkennen ist sie 
durch seine frObaeitigenBlQthei], die noch vor den 
Blättern im ersten Jahre crsch' inen Ohne Zweifel 
steht sieder M. epathuUia am Nächsten, uutcr- 
seheidet sich aber durch den Ilabiiue , duzob die 
armblflthige Doldentmnbe und durch die groeaeii» 
saftigen Früchte. 

Naoh Torrey und Gray bildet Crataegus 
luoida EIL (bot of 8. Cur. I, 552) nnr eine Ab- 
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art mit oben glinsenden und sooft iaat ganz an- | 

bfhnnrten Blättern. Elüor (ia<:rcf?<»Ti vereinifrt Cra- 
taegus unilateralis Pein. nyu. pl. II, M (Mc- 
spilua unilttenHa Poir. cne. mÄh. aiappl. IV, 7B) | 
damit. 

27. Mespiluä c aru 1 i Ii iaita l'üir. cnc. iiietb. 
IV, ^42 (M. aava Willd. enuni. pl. liort. Bcrol. I, 
5'23, M. fl» xis|iiim Diuii. Conrs. bot. ciilt. ed., 4:V2 
neo Iklnch, Crataegtia cat^liniana Pers. ayii. [iL 11, . 
3», Cr. flava AU. bort. Kew. II. 169, Cr. Fyra I 
fructu luteo Much Vcrz. aiiel. B. v. Webe, i^l, 
Cr. flaviapina Uort.) : Knmi grieei, juniores lucido- 
bruDB« ; Foßa ddtmdeo-OTata, hui sutnto eiineata, I 
glaborrinia, Juiilionto -aut incieo-scrrata, cliaifacea ; 
Corymbus 4 — 6 llorua, glaberrimua; Bracteae et ^ 
Sepala saepisrime glandulifera; Stamina 10; Styli ' 
nibi>; Poinuii» iiirbinutuiii am pitiforine, aubHavutii. 

* Diese echr hübsche Art, welche ebeufalls aul , 
der Ostseite'der Verainigten Staaten von Virginien i 
bU Florida w&t^hst, findet eich neuerdiogs weit sel- 
tener in den Uärtea Tor, als früher, obwohl sie 
eich wegen der ßlQthezeit und der Fruchtreife sehr 
gut MStiiuimt und zu empfohlen ist. MitM. r;lan- 
dulosa Willd. (Crataegus glandulosa Mnrli) hat j 
sie nur eine entfernte Achnlichkcit , weshalb man 
die Verfasser der Flora Norduinerika's, Toprey ] 
und (Jray und AikIcic. iiirlit }ie;;reift, wenn sie 
die PHaiizeu genannter Autoren als Synonyme zum i 
Karolinadom bringen. Zur Zeit der BlUthe und I 
Fruclit kann eai fili nian s f^ar nicht venvncb- 
seit werden. Ihre Blätter werden nie so gross und 
haben eine hellere Farbe. Die Drfisen an den | 
Kelch- und Deekblfltti rn fehlen hirr eben so, wie 
bei M. glandulosa, bisweilen. Die hQbscheo Früchte , 
besitzen eine gelbe Farbe, die aber an der Sonnen- 1 
Seite diireli röihlichcn 8ch(!ii inclir oder wenitrer 
unterbrochen wird. Ihr Fleisch ist ziemlich hart. 

Weniger den BUttem nach, da diese an und 

ffir sicli r^elir in di r Form äridrni, als vifliricbr 
hinsichtlich der Früchte kann man 2 Abarten un- i 
tendieiden, welche auch yen Einigen als besondere 

Arten unter^cliieden wurden. Die eine besitzt mehr I 
in die Länge gezogene, bimtormige Früchte und i 
ist Ton Ltndlef mit dem Beinamen »tob ata" I 
bezeichnet worden, nauiit darf man aber nicht die 
Crataegus lohnt a l^oud. verwechseln, welche 
rar anderen Abart gchori. Dagegen möchte Cra- 
taegus trilobata Loud. arbor. et frat. brit. II, 
824 u. 860, f. f)87 nicht verschieden sein. Nach 
Loudon sollen sich von ihr im Herbste die Blät- 
ter idiOii roth färben. 

Die andere Abart liat eirund -krciselförmigc 
Früchte und wurde deöhalb von Pursh als eine : 
besondere Art unter dem Namen Crataegus tur- | 
bin ata (fl. Amer. aept 735, Mespilns turUnata | 



Spreng, syst, veget. II, 006) beschrieben. Hierhtf 
gehört Crataegus lohafa Loud. arbor. et f'rnfic. 
brit. II, 82 t. fig. .^54. Es beint, datn die l'fiati- 
sen, welche in den GArten als ('ratacgus flava kul- 
tivirt werden, diese Abart darstellen. Von derLou- 
don'schcii PHanzc unterscheiden sie sich dadurch, 
dnss sie grude ^chr reichlich blühen und bis in 
den Herbst hinein dicht mit den härtlichen , ziem- 
lich grossen Früchten versehen sind. Die im bo- 
tanischen Garten au Berlin leiotinen sieh noch da- 
durch aus, dass sie mit kleinen, braunen Punkten 
besetzt erscheinen. Wir finden dieses Merkmal nir- 
gends angegeben. 

Cr. Poiretiana DC. piwlr. II, H30 gehört 
vielleicht hierher, vielleicht auch zu M. rotondifolia 
Mneb, während M. linearis Poir. eno. m^th. sa|»pl. 
IV, 7'.' (und nicht 7(1) wahrscheinlieb i-ine Form der 
M. Crue galli Mill. ist (ä. Obrigens beitc 37 1 ). 

28. Mespilns elliptiea Dietr. Naohtr. s. 
Lex. d. Gaortn. V, 46 (M. Michauxü Poir. enc. 
m^th. suppl. IV, 69, Crataegus elliptiea Ait. bort. 
Kew. II, 168, Cr. glandulosa Mehx fl. bor. amer. 

I, 288, Cr. Michauxü Pers. syn. pl. .^8, Cr. viridis 
Walt. fl. carol. 336, Cr. flava Ell. bot. of S. Ca- 
rot. I, Rami grisco • brunnescentes , juniores 
pubesccntes; Folia obovato -cuneata, crenato-dcn- 
taiii, interdum apice sub-triloba, supm nitentia, 
aubtus pube.sc entia, denique glabriuscula, ehanacen; 
Corymbus 3 — 6 florus, pubcscens; Sepala indio- 
scrrsta; Stuniin« 10; Sr^li5; Pomum subgloboanm 
aut ovatum. 

Dieses G«hOis wftdisi in Nord-Karolina, Geor- 
gien und Florida, und scheint in nnperen nnrten 
nicht mehr vorhanden zu sein. ähnelt dem 

Virginia-Dom mit kreisetfAnnigen Frflditen fCra- 
laegufl turbinata Pursh), besitzt aber die lllStior 
noch kleiner und auf der Unterfläche behaart, die 
Frfiebte dagegen tand nmder und aolleii im Vater- 
lande roth i^äiu, wthvend man sie bei uns nur 
grün beobachtete. 

Man besitst eine Abart mit noch kleineren 
Blättern, die mit denen der Jüngern Triebe von 
Mespilns spathulat« Poir. eine grosse Aehnlichkeit 
haben, aber an dem obem breiten Ende nur sdiwaeh 
oder gar nicht gelappt erscheinen. PutS^i hat 
sie deshalb auch mit genannter Art verwechselt 
(Fl. Amer. sept. H, 3.36), und Lindley dagegen 
(bot. reg. 1. 1890) unter dieeem falschen Namen ab- 
gebildet. Loddiges führte sie endlich als Cra- 
taegus virginica auf. Unter diesem Namen 
wurde t^ie auch von Loudon (arbor. et fnit. brit. 

II, 13 f. ntiO und 867 f. 616) beeobrieben und eben- 
falls bildlich dargestellt. 

Als eine zweite hierher gehdiige Abart be» 
ttaditen wir Meapalus lutea Poir. eno. mUk. 
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guppl. IV, 72 (Crataegus lutea DC. prodr. 627). 
Die lanpliclien Rlätter haben hier tinen gesägten 
UDÜ mit schwarzen DrQsen besetzten Rand. Uns 
itt die Abart nooh nicht Torgekommen. 

29. Mespllus uniflora Münchh. Hausv. V, 
1 47 (zanthocarpos Ehrb. Beitr. II, Ü7, M. axillaris Pers. 
ejrn. pl. II, 39* M. ladnialft Walt fl. ewol. 147, M. ]>mv 
vifolia Willd. hört. Ber. f>23, M. floxuosa Poir. cnc. 
meth., suppL IV, 73, Crataegus uniflora Dur. Uarbk. 
Banmx. I, 184, Cr. pairifolia Ait hoit. Kew. II, 

Hi!>, Cr. tomentcsu Micli. fl. hör. iimer. I, 289, 
Cr. dezuosa ßo«c in nouv. dict. d'agric. II, 22r>, 
Cr. «»llarii Lodd. et Hort., Cr. Pinicliow Eort.): 
Raini griseo - brunnei , juniores pubescentcs; Foliu 
ovato-aut late-oblonga, in petiolom brevissimum 
eiin«ata, pubeeoentia, äupra denique glabriueeala et 
suboitentia» duplicato-, raro indao-dentata, subcoria- 
cea; Flores sobsolitarii, brevissime pedunculati; 
Sepala foliacea, serrata; Staminn sub 2:'»; Styli *) ; 
Pomui» twrbinato-piriforme, flavcsccns. 

Eine schon sehr hiiigo in den Gürten bofinJ- 
liche und mir niedrig -bleibende Art, welcbe uui 
•andi^cn Roden aut der O^tkrn^te Nordameiika'a 
von Neu-Ycrsey bis Florida und wcstwÄrts bis 
Louisiana vorkommt, bie wftchst sehr sparrig und 
ist in der Regd dicht mit Domen büetzt. Im 
Frühjfihre nimmt das mit gm? ■■•n und weissen Blö- 
thcn bedeckte GehOlz sich sehr hübsch aus; öchade, 
dsM die frlliiUdi* gelben Frftctite keine lebbeftere 
Flerbc haben. 

Dass Linnö unter Crataegus tomentoaa 
(Cod. Nro. 3645) webraobdntieli «neere M. uni- 
flünt MOncbhauMD veretanden bat, ist acbon oben 
gesagt worden. 

In den Gärten werden Abarten gezogen, die 
ftlur kaum Formen zu nennen sind, da die Blätter 
an einem und demaelben Exemplare bald breiter, 
bald Ilnger sind. So wird die Form mit nur dn- 
lach gezahnten, umgekehrt-eirunden Blattern iils 
tlorida und bctu lae f olia, die hingegen, wo 
dioBI&tter länglich und mit 3 aeiohten Snaehniiten 
versehen aind: grossulariacfolia genannt. Zu 
letzterer gehCrt wahrscheinlich Cr. tomentoaa 
Dur. üarbk. ßaumz. I, 183. Als Cr. viridis bat 
Loddiges eine Form mit f^ftnzenderen Und we- 
nitrcr beliaarten IJlattern ansgoffebcn. Endlich ge- 
hört auch Mespilue i 1 e x i s{)i na Mnch Vcrz. 
aosl. B. V. Weiss. 62, t. 4 (Crataegus tlexispina 
Borkh. Handb. d. Forstbot. II, 1837) hierher und 
bildet nur die b&ufig vorkommende Form mit wei- 
i^beren Dornen* 

'Ml Mespilus berberifolia C. Koch (Cra- 
taegus berberifolia T. and Gr. fl. of N. Amer. I, 
468): (?) Inermia; FoUa oblongo-eaneifonnia aat 
spathnkta, in petiolnm bMTianmvmasteniMtai, apioe 



aerralata, subtoa aeabro-pubescentiu ; Coryinbna 2—4- 
florua, tomento^uü; Sepala tri ungulnria, parra; Stjli 
2 — 4; Pomum dubglubosum. 

Wichst in den Prairien Lonisiana's und bildet 
daselbst einen kleinen Raum von '^H bis J'» Fuss 
Hübe. Die Pflanze ist noch wenig bekannt; ihre 
BiAthen kennt man noch nieht, daher die Diagnose 

nach FmdltflZemplaren angefertigt iat. 



Die 

l'ariscr Anlagen. 

Bei GeUgenbeit eines Vorwurfes, der von äei> 
ten Benthsms in Gardener's Chroniele den neu« 

• ercn Garten- Anlagen in Paris in so fem gemacht 
'. wird , als diese zunächst den ungeheuren Kosten 
I nicht entsprechen sollen und dann fortwährend in 
I dem alten Lenutre'schen Style, und swar ao ziem* 
I-eh mit denRclben Pflanzen, erhalten wOrden, er- 
lahreu wir durch einige Artikel der licvuc horti- 
cole auch Näheres Ober die jährlich sich wieder» 
holenden Ausgaben der Unterhaltung. Es Ut nicht 
zu leugnen, dat»^ dieae sehr bedeutend sind, aber 
auch Zeugniss davon ablegen, welchen Werth der 
Kaiser auf die Verschönerung seiner Kesidcnz und 
auf das Wohl ihrer Bewohner legt. Mit London 
bedarf es wohl auch keine Stadt melir ale Puis, 
was bie in die neuere Zeit, zum Theil wenipstena, 
durch Unaauberkeit und iSchmutz sich auszeichnete. 
Man lese D«ir den bekannten Roman : „NAtoe dame." 
Nannten doch schon die Knmer die übrigens uralte 
Stadt das ijchmutzloch der Pariser (Lutetia Pari- 
siorum). M»g man Napoleon IH. immerhin den 
Vorwurf der Versehwendung und der Pnichtliebe 
j machen, als er enge Strassen uiederrcisacn liess, 
nm fBr seine Pariaer Spataiergänge (Boulevards) 
tnachen /u Iai^:<en , trotz des Oberhand nehmenden 
Luxus und der Uoaittlichkeit, wie sie fibiigens ver^ 
baltniaemissig in allen grOsaen Stldteii aagenom« 
men haben , herracht /etat in seiner Reaideoa ein 
viel besserer Gesundheitszustand. 

Die cnglischerseits gemachten Vorwürfe gel> 
ten unserer Ansicht nach in weit höheMn Ondo 
London und dessen nSchptcn l'n5'.'eli',iric?e»i Dass 
die Pariaer ihren Tuilerien-tiarteri uiul ih; l>;ixcm« 
bürg in demselben Style erhalten, wie 1 1 v n Le- 
nöfrt; angewendet, hahen wir für eine Pflicht, för 
einen Akt der Pietät gegen einen der genialsten 
GartenkOnatler. So wenig wir IVeand des Rokoko- 
GeechoMckcs, den LenAtrc erst seine Vollendtmg 
gab, sind, ao mOssen wir doch auch anerkennen, 
dass die damaBge Zeit Mdh in ihn anaapracb. Die 
Menadm hitleii aidi mit Huren PerOcken und Raf- 
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rOckcD gar absonderiicb ia eDglUcben Anlagen aua- 
genommen. Wie konnte »an in einer Zeit und in 

einem Lande, wo Uberhaupt aHcs Natfirliche, man 
mücbte bisweilen eelbst sagen, alle« VemQnfüge, 
verleugnet wurde, in den Gftrten Naetialunung der 
Natur verlangen! 

Wir begreifen aclbet den Vorwurf von Seiten 
der RngUnder um so weniger, als man jenseits des 
Kaiiulcs den reinen englischen (iesehmnek, "io er 
eich hauptsächlich im vnrigon Jahrhumkric Bahn 
brach, nur noch in entlegenen Gegenden des Insel- 
reiclios, am Allerwenigsten aber in London und in 
der l'nigeirend antrifft. Man ist in den Rokuko- 
8tyl Lenötre's zurGckgefallen , ohne dabei dessen 
Oenle ererbt zu haben. Natur sucht man in Eng- 
land vergebens, \faii hut die edtle Gartenkunst 
zur gehorsamen Dienerin der Baukunst gemacht. 
BlnneD-PaTlceta, Sobnarkel, Boekete« bante Wege 
11. s. w. dirhen nur dazu, die grnfigartigen Bauten 
um so mehr hervortreten zu lassen, ihnen als Staf- 
fnge sn dienen. AneUtt dee Emetes und des Groii» 
artigen, was diese vcrlanj^en , bat man Spielereien, 
die kaum lose unter einander verbunden tind, in 
Anwendung gebncbt. 

Sehen wir dagopen von dm Im alten Style 
erhaltenen Garten des Luxemburg und der Tuile- 
rien, die , wie gesagt , fortwlhrend im Rokokostyle 
erhalten werden, ab, so haben in Paris die übrigen 
Anlagen unserer Anaicht nach eine ihrem Zwecke 
voUkommen entaprechende Bedeutung erhalten. Es 

dieiee vor Aliem von den grossartigen Boule- 
vards, von dem eleganten Boulogner Hölzchen. 
Grade Aber das Letztere haben wir ein Urtheil 
etnes unserer geistreichsten GaiteokDnetlere, des 
Forsten Pü L-kler-Muskau, vernommen, was sich 
im Allgemeinen gOnstig aussprach. Man scheint 
luer in der That das Möglichste gethan /u liabcn, 
um die Putis^er Elcpinz in Einklant^ mit der Natur 
zu bringen , diese selbst , um mich des ungewöhn- 
lichen Ausdmckea sn bedienen, elegant zu machen. 

Ed. Andre', unter dem die Pariser Verschö- 
nerungen und demnach auch s&mmtliche Anlagen 
stehen, hat in Folge der engliecher Seite gemach- 
ten Vorwürfe der Verschwendung sich veranlasst 
gefunden, selbst die Summen bekannt au machen, 
welche im Dorehechnitt al^thrlidi daffir yenHugabt 

werden. Sie betragen allerdings die uusuerordent- 
lichc Höhe von 1,59.3000 Fr. (100200 Thlr>. Wenn 
man aber bedenkt, daei 2 Drittel davon, alao Uber 
1 Million, nur auf Wege und Bauten verwendet 
werden, ao kann man die halbe Million Uest kei- 
neawega fltr w bedeutend halten , «olwld man den 
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Umfang der Anlagen, und waa ausserdem noch 
jfthilioh nen angelegt wird, kennt. 
Naeh Ed. Andr^ kosten: 
Da« Boulogner Hölzchen (Bois de Boulognc), 
einefthHeofah Wege, Besoldungen (auch der 
Aufseher) und Arbeitslohn, VerlodeiniDgen, 
Bauten u. s. w.: .öHStJOÜ Fr. 
Der Park von Vincennes auf gleiche Weise: 
'.»0(3000 Fr. 

Oeflfentliche Platze und Spaziergange, Boule- 
vards, Bepflanz ungeu der Wege, der neuen 
Anlagen (la nouvelle zone suburbaine) anf 
che Weise: l'.O.'.iHUj Fr. 
4. Baumschulen, Erziehung von Florblumen, Ge- 
wlehahftuser und allea waa die Haratdlnng 
und Vertheilung der zur Unterhaltung nnd 
Gamirung nothwendigen Pflanzen für die öf- 
fentlicban Pitts« und Spaiiergtag« betiiJR: 
160000 Fr. 
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C. »r. rmtw^a 
TkMfeMkalnite Ar im IhMcigwtn. 

Wir haben im vorigen Jahrgange (S. 37G) von 
demselben Verfasser den immerwährenden Wand- 
kalender besprochen. Eö liegt uns jetzt der immer- 
wälireude Tuschcnkalender fOr den Blumengarten 
vor, w&hrcnd jener die izcsammte Gärtnerei um- 
fasstc. Das kleine, in Kleinoktav geheftete BOchcl- 
chen besteht nur aus ()4 Seiten und zerfällt in 5 
Alx^elmittc, indem Freiland-Ku!tur, Konservations- 
lokale kalte R&ume, dieselben warme Käume, Ver> 
I mehrang der TopfgewtehM ttnd BluiBeatrdberei 
; besonders abgehandelt werden. Für jeden Monat 
i hat der Verfasser die Beachifligungen möglichst 
I knrs und gedrängt gegeben. Wenn aueb hier eben 
! so wenig wie bei dem Wandkalender der G.irtner 
vom Fache etwas Neues erfUirt, ao findet doch der 
Laie eine bequeme Anleitung, wie er zu Teifahteahat. 

B^kanntmcliMg. 

Die mit einem jährlichen Gehalte von 400 Thlr 
dotirte Stelle des hiesigen Promenaden-Ober» 

gSrtncrfl ?nll vom 1. A|iril ab auf gegen- 

seitige dreitnonaüichc Kündigung anderweitig be- 
setzt werden. Bewerbungelaetige« welche sich über 
ihre QuaIifik.ation gcnOgend n«3wei?en und eine 
Kaution von 20ü Thlr stellen können, wollen ihre 
Gemche bis 15. Januar 1863 mit den Atteetco an 
uns abgeben. 

Breslau, den ?$. November iS(Vi. 

Mc MilllMhe PrwaeaadeB-llepalaUaa. 



▼«Haf TOB Karl Wi«f aadt !■ 
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Drook «oa J. F. Biarekt to 
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Gärtnerei und Pflanzenkunde. 
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▼OD dem Gcnrr«l-Sekrctair dca VermmM. 

Professor Dr. Karl Koeh. 
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Berlin, den 6. Deci^bw 
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421. VcTBMiiiDlniig 
nr BdMenng dei 

am Jü, November. 



Der Voi'fiii zf-nrlc dp« Auspchussps rur Bera- 
tbung eines l'rognimnieefürdie FeBtauHetolluDg 1863, 
Apothekenbesitzer Attguetin, legte den in einer 
besonderen Sitzunp am 1 \. Novriubcr luraihenen 
Entwurf vor. Itn Allgemeinen war dabei das vor- 
jftbrige Programm su Grunde gdegt wordflii} nur 
in einigen Punkten glaubte man, es sei nothwendig 
etwas abweichen oder bestitumter sich aussprechen 
SU mftraen. Sehr wichtig hi^lt man die Aufgabe 
in Betreff der niunienlische, glaubte aber, dnss in 
so fem der eigentlichen Bedeutung nicht cotspro- 
ehen worden eei, de beliebige Blumentieebe, elso 

eolcbc, die ihrem Zwecke nicht nncbgekommen mü- 
ren, den Preis erhalten hätten. Es baedele sich hier 
nur um BeeeUnng dereeiben mit Pflanzen und Blu- 
men, die in Zimmern eine längere Zeit aushalten, 
damit der Blumentisch im Zimmer nicht echon bald 
du AuNhen des Absterbene der Pflanzen gebe. 
Das Blumen liebende Publikum solle durch diese 
Aufgabe erfahren, welche Pflanzen fOr Zimmer pas- 
sen, um sich ahnliche Zierden einrichten zu kCnncn. 

Femer hielt der Augschus» für wichtig, dass, 
obglrirb die cigciitbchc F.iiiIierenin<T87cit der Ptfan- 
zcn lür die Featuusetelluiig wenigstens der Tag vor 
derselben sei, man doch fOr mrtere Pflansea in so 
•weit eine Ansnnbtnc iiiacbcn roßsse, dass solclie 
auch erat am Morgen vor der ErOfinung in das 
Lokal gebraobt werden konnten, in ao fem rie den 



Tag vorher angemeldet wtren. Dio Entscheidung 
daröbor. ob eine Pflan/c in dieser Hinsicht zart sei, 
soUe dem Ermcticsen des Ordners auhcimgcstellt sein. 

In Betreff der neuen EinfQhrangcn hielt man 
ferner die niiliere Besfimmung ffir nothwcndif^, dass 
niiin ttti dergleichen, in so lern diese aui den Pieiä 
Anspruch OHU^en woUten, auch schon den relativen 
Werth in gärtnerischer oder technischer Ilinsinht 
erkennen könnte, dass sie also bereits etwas mehr 
herangewadieen wären, als es meistens der Fall 
gewesen. Andererseits glaubte man die Bedeutung 
der Bezeichnung „neue Einführung" fester bestim- 
men SU mOaaen. Jetst wo die Verbindungsweg« 
vermehrt sind und man sich Oberhaupt nSbor ge- 
rOckt ist, hat man unter neuer EinfOhrung eine 
Pflanze sn Terstehen, welche eben ans Aremden 
T>anden eingeführt dder durch ZOchtutig neu ent- 
standen erst in den Handel gebracht wurde. Es 
kSnnte zufillig eine solche Pflanse lange Zeit schon 
an einer anderen Stelle kultivirt sein, ehe sie nach 
Berlin kflme. Es wAre dann die Frage, ob eine 
solche Pflanze noch als neue Einfltbmng su be- 
trachten sei? Im AUgemcinen sprach man sich 
dafQr aus, dass Berlin, also der Ort der Ausstel- 
lung, das Massgebende wäre und glaubte deshalb 
im Programme dieses bestimmt uwepreoben sn 

müssen. 

llurgärtner Ileropel legte Marunuithgerste aus 
Canada vor, welelie eich durch ausserordNttliebe 
BeHtuekung und durch Grösse der Aehren , 80 wie 
der K auszeichnete. Professor Sohultz- 

Sohuhsenstetn hatte berate die Kflmar auf 
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lf«UgdiahiiiidKdinung«verinGgen untenucht, war 

liier durch beide keineswegs befriedigt worden. 
Kwim ein Viertel der KOmer war aufgegangen. 
Geh. Regierungsrath Hey der Tersprach, dft dem 
landwirthechaftlichen Ministerium Proben MM Ver- 
suchen anheim geatellt wAren und diese gemacht 
wQrden, tpftter Nftherea mitsutheiten. Nach In- 
spektor Bouch4 Hege wohl in dem jungfräulichen 
Boden Amerika's hatiptsfli hlich der Grund dieses 
Oppijjon Wachöihumes, während Professor Koch 
diesen in der Sorgfalt und Pflege, welche man den 
einzelnen Pflanzm pcwidttict , surhte. Die vorge- 
legte Gersle avi iiäailicli wahrscht'iulicli nicht Im 
Grossen gesäet, nicht einmal gedrillt gewesen, son- 
dern einzeln gelogt und dann mit AufmerkMrokeit 
behandelt worden. , 

Hofftrtner Hempel fibergab ferner den ab- 
geschnittenen Ast riiios Apftlbaumes, auf dem eine 
Napoleon« -Birn gepfropft war, in so fem als eine 
Bfrälcwftrdigkdt, ds man soDSt der Meinung iat, 
d[\as, Rirn auf Apfel pepfrojiff, nicht dauerhaft sei. 
ProtcBsor Koch hatte vor einigen Jahren mehre 
dergleichen absiolitlieh zu dieeem Zwecke treredelte 
Gehölze untersucht und atnis gefunden, dass gcfion 
im dritten Jahre die Vewachsung des Edelscammee 
nut der Unterlage ntebt raebr so innig stattfinde, 
so dasB der erstere bald durch Wind abgeworfen 
werde und selbst absterbe. Um so interessanter 
e«t deshalb dieser FaB, wo das gesunde Aussehen 
des Birnstammes auf seine innigste Verwachsung 
mit dem Apfelstamme hinweise. Er werde deshalb 
die Verwschsungsstelle vorliegenden Falles unter- 
suchen und spater das Nfthcre mittheilen. Wenn '1 
auch niihverwnndte Gehölze durch Veredlungen nicht 
gut /.lü^aiiirnenwactiscn, so liege der Grund in den 
unglei< heil VVachsthums •Verhältnissen beider. Wsre 

die I nttrlaue im W.ichgthum langsam oder werde 
Qberhnupc nicht ststtk, so wOirde der Kdclstamm, 
wenn, bei ihm das Gegenthcil stattfände, bald stär- 
ker werden und diuses dtireh einen öbf rwuchern- 
den und wul«(igcn Uiug «n der Vcredclungsstellc 
darthun. Professw Sobults-Scbultsen stein 
glaubte diesen L'cbr lsfnnd in Betreff der Flbcrcschen, 
auf die man Kernobst bringen wolle, dadurch ver- 
meiden so kennen, dass man dicht unterhalb der 
Voredlungsslcllc am Wiltlliiij^e Augen zur Knt- 
wickclung kommen la«ac, durch deren Thütigkeit, 
wenn diese spiter an Aesten hemngewaohsen seien, 
die Eberesche bo orkräftigt werde, dass die Un- 
gleichheit in der Stärke des J^elstammes und der 
Unterlage sich auegleiche. Man veredde deshalb 
gern Birnen auf Ebereschen, um sie dann auf 
schlechtem Boden ansupflaosen, wo erstere warxel- 
•ebt niolit fortkommen wollen. 

HofgRrtner Hempel undObergirtnerGaerdt 



tbeilen mit, dass es aneh dn gewöhnliehes Mittel 

sei, um die Ueberwallung zu vermeiden, den Edel- 
Btamm mit dem Wildlinge an derVeredelungssteUe 
der Länge nadi aufzasdtKtsea. Madi loneklor 

ßouch4 sei es eigenihninüch, dass Apfel Uud ffitB» 

die beide sich doch sehr nahe verwandt seien, so 
schlecht durch Veredlungen zusammenwachsen, wäh- 
rend in anderen Pflanzen-Familien entfernter efe* 
hende Pflanzen eich Iptrhter v( reinigen. Er pr-nncre 
nur an Olca auf Ligustrucu gepfropft. Correa alba 
diene fast allen Diosnieen zur Unterl.nge. 

Profe.Äjor Koeh theütp nochmals die P.« ohaoh- 
tung des Obergärtners Reute r in der Lamles- 
baumschule mit, womach das Keis einer Blutbuche 
I auf eine gewühnltchc I'u^he gepfropft, vom Winde 
abgeworfen wurde und dann die im nächsten FrQh- 
jahre unter der Veredlungssielle aui^^riebeae Koospe 
des Wildling? mthc Klsttcr gehabt habe f?, nhrigens 
ö. 343), und frug, ob hier vielleicht weitere Beob- 
achtungen gematÄtt seien. Bereits habe Hofglrtner 

Jäger in Eiscnnrh, wie man ;iti> Sehlusa nus seiner 
kleinen Abhandlung ersehe, sich dagegen aue>gc- 
sproehen. Wahrscheitttieb sei nur der fiberragendo 

Theil des Pfropfreises abgobniehen und scheinbar 
am Wildlinge, in der Wirklichkeit aber an dem 
stehen gebliebenen Tbeile des Edelreises, eine sdila- 
fende Knospe zur Eni wiekelung gekommen, die 
I dann ntitnrlich rotbe Bl&tter gehabt habe. Diesem 
I ErUSrungs- Versuche wurde auch andemseits su- 
gestimmt. Die Professoren Braun und Schul tz- 
Schultaenstein glaubten, dass auch ausserdem 
grade an der Schnittfläche des Edelreises Augen 
sich gebildet haben könnten, die dann den Zweig 
mit rothen Blättern hervorgebracht hntten. Eine 
Einwirkung des Pfropfreises auf die L'nterlagc aet 
nach den jetzigen wissenschaftlichen Prinzipien eine 
Unmöglichkeit und schon lAngst durch Beweise und 
GrQnde widerlegt. 

Der Vorsitzende, Geheime Oberregierungsrath 
Knerk theilte (ünen Brief des Vorsitzenden des 
Obcrlttusitzer Gartenbau-Vereines, Krcisdeputirten 
I V. W olff, in GOrlits mit, womach dort bereits 
Vorbereitungen zum Einpfnnge der deuisehon Po- 
I naologen und ObatzAchter zur 4. Versammlung im 
I Herbste I84v) getroffen wArden und man bereit« 

damit vorgelie. ein A Ur^etcIIungsliHus zu erbauen. 
Eben deshalb sei es aber auch noth wendig, dasa 
der Oberlttiaitzer Gartenbau^Verein mit dem Ber- 
liner, dem von Seiten der H. Versammlung deut- 
scher Pomologen und Obatiücbter das Mandat aber^ 
tragen sei, nach Verlauf von 3 oder 4 Jahnen di« 
Iniativc fOr die 4. Vereamtnlung au ergreifen, in 
Verbindung trete, um zunächst die nOlhigen Vor- 
bereitungen zur Einladung und Feststellung der 
bestimmten Zelt im künftigen Herbste au tieff«. 
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Ana dietcm Onmde eroftnnte derV<ffnti«od« mdmi 

AuBschues, bestehend aus folgenden Mitglied«!!!: 
Ap<Abekenb«siUcer Auftaatio» 
Garten>Iiiapektor Boueh^, 

Hof^^Anner K arl F in Ce 1 m an ii :in) Nauen Palwa« 

Tbiergarten-Inspeklor U e n o i n g , 

Profeaaor Koch und 

Kunst- und Hnndelegiiincr SpAth, 
«m aidk mit dem Vereine in Gürliiz in V^erbindung 
sa Mtsen und dann weitere Vorschlftge vorsalegen. 

Professor Koch machte Mitthdhnqjan ßbcr die 
Absicht des Mainzer Gartenbau -Verdnes mit der 
im nächsten Frühjahre stattfindenden grossen Aus- 
siellun^ zugleich eine Venaanunlung von (lärtnern 
und Gafti nfiiiiii(loii ztuatnittfn 7U berufen. Es sei 
dictiOEi ein iiiclil allein gruüüurtigt'ti, sondern auch 
wichtiges Untemehmco, was ohne Zweifel nioht 
allein Liebe zu Pflanzrn iiml Olunien fördern, son- 
dern auch Gärtnerei und üanenkunet heben wQrde. 
Wdflke SteUung dieae bereits in Deutachland «in. 
nehmen und auch einzunehmen berufen ?iiul, niörhtr 
eich zunächst dabei herausstellen. Eben deshalb 
•ei es durchaus noth wendig, dasa alle Gartenbau- 
Verfinp ein Unternehmen, wns von Seiten dcp Main- 
zer Gartenbau -Vereines Mühen und Opfer beaa- 
aiNWoha, möglich kriftigat unteratotsen. Er habe 
bereits (lati Pior^ratnm für die Ausstpllnnj; in piner 
frühem Versammlung übergeben und werde es spä- 
ter aneh noch zur weiteren Kenotniaa in der Wo« 
chenschrÜt filxlrm kcn , so wie er weiter »iirli ilie 
BeachlOaso des Mainzer Gartenbau-Vereines in Uc- 
treff der VerMmmlung vorlegen werde. Er dürfe 
sich woM der Iloflnung hingelx n, \\:\t'^ der Verein 
zur Beförderung des Garteubaues iu Berlin um so 
mdir aeine Udterstfitzung nicht vertagen werde» 
als seine Thätif:keit auf ganz Deutschland sich er- 
strecke. Mochten auaaerdam aber apeciell aeine 
Mitglieder aich durch Zuendwugca von Fflanaeii 
und durch persönliche TheUnahme an den Mainser 
Verhandlungen betheiligen. 

Inepcklor Bouch^ machte Mittbeilungen über 
Stecklinge in Lohe und Ober die Kultur der Ama- 
ryllideen. I)io betreffenden Abhandlungen werden 
in der Wochenschrift abgedruckt und su zur wei- 
tmren Kenntnis« kommen. 

Professor Koch ilbcigab Sämereien aus dem 
Aniurlande, welche ihtu der vvisaenschaftliche Di- 
rektor des botanischen Gartens in Petersburg, Dr. 
Kegel, für den Verein Dbersandt hatte, und 
wünschte, das« diese dem Versuchsgarten überwie- 
sen würden, waa denn auch geschah. Profeaaor 
Kocli lef^^e ferner ktindirtc F'ri'ieliic aus Bozen vor, 
weiche sich in jeglicher iiinsicht durch Feinheit 
und Gftte auaseidinetian und vor dem fntnsOaiadieD 
dar Art anm gvoaaen TheU anbedingt den Voraug 



verdienten. HoffentUdi weiden dieae auf der nleh- 

Sten Obstaupfitellung in (lürlitz rcielilichcr vertreten 
aein und man wird dafür Sorge tragen, das« »ucb 
im Norden Deutadiland'a Kiedet4agen vorhanden 
sind, wo sie der Privatmann leichter beziehen kann. 
! Bozen ist unbedingt der Ort Dcutachland'a, wel- 
cher, allerding« bei den günstigsten Veihlltniuen, 
das beste Obst hervorzubringen im Stande ist. 

Auch getrocknete Pflaamen, mit und ohne Kern, 
welche ihm von SchkOhien bei Naumburg a. d. 8. 
vom Kaufmann Gottachalk zugesendet waren, 
legte Professor Koch vor und empfahl dieselben 
wegen ihrer Güte und wegen ihrer Wohlfeilheit. 
Das Nähere hierüber wird in der Bnlage ermdit- 
lich sein. 

Obergärtner Sorauer in Dunaueschingen em- 

I pfähl in einer besonderen Abhandlung eine neue 
Art (Jieaskannen aus Pnri?. Professor Koch hatte 
dieselbe, ziemlich allgemciu, in ßelgien gesehen und 

I aich ebenfalls von der Bequemlichkeit und vortheil- 
haCten Anwendtiiif^ dcnsi ILi ii überzeugt. Die Ab- 

I haadluiig wird gedruckt weideii. 

I I'i'ufessor Koch berichtete Ober die Hooibrank*- 
schc Kultur-Methode der WeiiuibcM, welche seit 
einigen Jahren viel Auiseben gemacht hat. Um 
Uar darüber su werden, hatte er den IUt(erguta> 
bcsitzer v. Bose auf Emmaburg bei Laaspbe in 

i Westphalen, der xur Zeit der Obstausstellung in 

j Wien war, eraudit. an Ort und Stdle davon Kennt- 
meo zu nehmen und ümi dann Näheres dnrOber 

. mitzutheileu. Wie mau aus dem aUbald zu vor» 

1 Offentliehenden Berichte deeaelben Qber die Wiener 

Obst-Ausstellung erselicn wird, biirJctn sieh dieser 

2 entschieden dagegen aus. Zu gleicher Zeit legte 
I Profeaaor Kooh einen Artikel des Oberglrtnw'B 

, am Versuchsgart« n rler stelrrnirirk'Hclien Ijaiidwirih- 
achaftsgeaeilachaft in Graz, Joseph Kiegerl, vor, 
worin daasclbe Urthdl ausgesprochen ist. Durch 
das Niederlegen Alt ^W-inrebe i^elbst unter dem 
rechten Winkel und durch theilweises Anheften 
derselben auf dem Boden werden aUwrdinga mehr 
Trauben erzielt, diese schmecken aber saurer, rei- 
fen schwieriger und aind der Fäulniss mehr aus- 
gesetzt. Wichtig und ebenfalls gegen die Empfeh- 
lung der Hooibrenk'schen Kultur-Methode sprechend 
ist der Umstand, dass die Reben weniger reifen 
und sich daher im Allgemeinen auch weniger Trag- 
holz bildet , dass dcmnacli dan Verfahren auf den 
Ertnig der nächsten Emdte nacbtheiligen Eioflnaa 

Ulis übt. 

Professor Koch machte Ober da« Gedeihen und 
über die Erweiterung der grossen (Jehülzsammlung 
in Muskau, welche unter der vortretilichen Leitung 
des Parkioapektor'a Petz nid ,mit UnterHiritx.ung 
daa thitigen Obergtrtner'a Kprohner steht, Mit- 
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theilung. Die GeMunntflAehe derBelbcn betrtgt tm- 
achliesalidi die dutalbc umgebenden Schutzpflan- 

BungMi 38,1SUGB. oder 2lß Morgen 

£• iind wirUicb mit 

Geholzen bestanden 21,600 « « 120 « 
Davon kommen auf die 
Eeoiferen • i'ammlung 

(Pinetum) .... 3,780 » » 21 « 
auf die Weiden-Samm- 
lang (SaKcetnm) . . 900 « • 5 , 

auf die Eichen^Samm- 

lung (Qoercetum) . . 2,880 , » 16 « 
auf die Sammlung tod 
KemobBtgehalteii(Po- 

roacetum) l,44ü « « 8 « 

Es bleiben demnach fOr 

die übrigen Familien 12,600 « , 70 , 

Die Länge der Wege 

betr&gt an Fahrwegen 1,150 Rathen, 

an BSnawe gen 750 

an Wof^pn zusnmraen l-.WU Ruthrn. 

Wie luau hieraus eraieht, ist die Anlage streng 
systematisch. Wenn sich der Parkinspektor Pc t z o 1 d 
schon deshalb um die WisseiisehaTt ein groj^se^ Vci-- 
dienst erwirbt, so wird dieses noch gesteigert, das« 
er bcteits «ogefang«n bat, die Gehölze an einem 
zweiten Orte muh nach ihrer geographischen Ver- 
breitung in ihren Hauptrepreaentanten zu pflanzen. 
Für die Art dieser Aafetdlung kann nidwt dem 
landschaftlichen Arrangement natQrlich nur ein nißg- 
lidwt genaues Eingehen auf die Vertfaeilung der 
Geheice nach den einzelnen Landeetheilen und der 

.\rt des Auftretens im Vnterliiiidc maHsgebi-ml sein. 
Mit Kalifornien und dem BQdlicheu Theiie Nord- 
amerika*« beginnend, werden ehanücterietieehe An- 

pflatizuTigeii auH den nördlichen Staaten und au^ 
Canada folgen. Nach Aaien übergehend, wird mit 
denOehOlsen an« dem Amunknde nnd Sibirien der 
Anfang gemacht, um westlich nach dem Uralgcbiete, 
dem Kaukaaua und den orientalischen HocIU&ndem, 
eftdfich aber naoh demHimalaya-Gebirge (insofern 
nat&llioh die Gehölze aushalten) nberzugehen und 
Europa in ahnlicher Folge von Osten nach Westen 
und SQden anzuschliessen. 

Kektor Roth er stellt die Frage über das Va- 
terland des weissen Maulbcrrbaunie!» im Interesse 
der Scidenzucht. Man buehe dasselbe bald in China 
und bald in den südlieh und sOdöstlich vom kaspi- 
schen .Meere liegenden Lilndem. Prof. Schult z- 
Schult zcnäccin suchte das erste, Prof. Koch 
das sweite zu begründen. Prof. Braun hftlt den 
GepPTistand ebenfalls fflr interesannf und schlägt 
dem Kektor Kother vor, die Frage durch die Wo- 
diensdirift nur weiteren X^rtening au bringen. 



Jlij»|>el- und Horn -Arten 

(Mespilus und Crataegus). 
(Vort««tiiviiir.) 

f. Palaeogaeae coneifoliae. 
(Arten der Alten Welt mit keilförmigen Blattem.) 

Striudier mit an der Basis keilförmigen nnd 

sonst !r- oder 5-theiligen Blättern, die meist eine 
etwas liärtliche Konaisteox besitzen; in der Kegel 
25 Staubgefäase; FrQdite mittelmissig-groes. 

31. Mespilus cuneata C. Koch (Crataegu« 
cuneala S. et Z. in Verh. d. bajer. Acad. d. Wis«, 
IV, 'i. p. 130): Rami divaricati; Folia saepe fasci- 
culata, obovata, longe- cuneata, apice inaequaliter 
ineifio- pcrrafn , interdum triloba, eubtu.^ hirta; Co- 
rynibuB densup, tomcntosus; Sepala laiicculata, eer- 
; raia; h>tyli IVmium rubrum, globosum. 

Wir haben Kenntnis« von dieser Art durch 
Exemplare aus dem holländischen Keicheherbar 
I dareh die Freundlichkeit des jetzigen Direktors, l'ro- 
fesRor-j Afiiuel, in Utrecht erhallen. Durch die 
' Zahlzeichen verkürzten BlQthenzweige, welche an 
I den vfliijthrigen Aesten stehen, erbtk M« euneata 
; Aehnlirhkcit mit M. tana r c t i f o I i a Poir. oder mit 
einer Amelanchier-Art. Sonst steht sie der ameri- 
kanischen M. spathutata durch die Form der 
Mlatter am Nächsten, unterscheidet eieh aber durch 
die ziemlich starke Behaarung, besonders an der 
Doldentraube und durch die riemlieh grossen nnd 
runden Früchte «elir leieht. 

Mespilus Azarolus AU. fl. pedem. Ii, 
741 (Crataegus Azarolus L. cod. Nro. 3ft48, Aas» 
rolus erataegoidefl Borkh. Handb. d. Forstbot. II, 
12;'>3): Kami patcntea; Foüa ambitu obovata, longe- 
euneata, 3-, 5-fida, laciniis elongatis. aequilatis, 
apice acute dcntatis, griseo-virentia, chartncca, sub- 
tue pubescentia, aupra demum glabriuscula; Co- 
rymbns denaiusculua, tomentosus ; Sepala deltoide«, 
integia, demum leflexa; Styli 2 — 3; Pomum 
boBum. 

Wahrscheinlich kommt die Azarolbime nur in 
Gebirgen des Orientes, also im Pontischen Gebirge, 
in Kleinaaien, Armenien, im westliehen Persien, 
im Libanon, auf den Sinai uml vielleicht auf dem 
Hucfalande Arabiens vor, wurde aber schon ztttig 
Kulturpflanze und westwärts in Süd -Europa und 
in Nordafrika eingeführt. In beiden zuleut ge- 
nannten Ländergebieten verwilderte sie spiter, glmob 
den übrigen bei uns eingefribrtcn (^b.«tartcn. Die 
alten Araber kannten sie bereits, denn der Name 
Aaarale atammt ans dem Arabiacben, wo al Zamr 
aoeb jeist de bedeutet. Ea adiemt auob» dnn 
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die alten Griechen unter Crataegos ebenfallB die 
Azarolbirn verstanden haben; dass Aronia epäter 
die Asarolbim bedeutet, unterliegt keinem Zweifel. 

Im Oriente habe ich diese Art stets nut gelben 
oder cimngrnfnrbenen Frftchton j^tfiuidi n. Was mir 
sonst noch aus verHchicdenen Herbarien, besonders 
ans denen Petersburg^, Wicn's und Herlin's an 
Exemplaroii cit r Azarolbirn zu Gebote stand, hatte 
ebenfalle die Früchte orange-gei&rbt, diese allerdings 
aber oft ntich der Sonnenseite zu röthlich. Erat 
durch die Kultur sind Abarten mit rothen, andem- 
theils mit länglichen Frachten, vielleicht durch Kreu- 
sangen mit M. orientalis Peir. oder hetero« 
phylla Poir., entstanden. 

In Italien und in bOdfrankreich wird bekaoot- 
lich die AKarolbirn viel knltivirt und ibra Frflclite 
werden gern ^'i geeeen. Leider ist die Kulturpflanze 
gegen Kilte sehr empfindlich, weshalb sie in Deutech- 
Umd and selbst in Nordfrankreiefa nicht geddbt, 
oder doch unschmackhafte FrCichtc hervorbringt. 
Die urapr&ngUch wilde Pflanze hingegen zeigt sich 
gegen unsere kfimtüschen EinflQsBe auch nicht im 
Geringsten empfindlich. Wir huben noch vor we- 
nigen Jahren in dem botanischen Garten in Kiel 
hohe Exemplare von ihr gcachcn, die £ut alle Jahre 
Früchte trugen. 

Die Hotiiniker der frühem Zeit nannten die 
Azurülbint; Aronia veterum, ein Wort, was zur 
Zeit des Diuscorides wahrscheinlich dieselbe Pflanze 
bedeutet. Noch früher jedoch scheint Aronia mit 
Aron, worunter man wahrscheinlich Dracunculus 
▼ttlgori» Schott verstand, gleichbedeutend gewesen 
7M .«( in. Warum nun zur liezcichnnriL' dcrAzurul- 
birn Linn^ nicht die bereits \ orhandtue tieucu- 
nung, sondern da« ursprOngrOnglich arabisebe, spfl- 
trr latinisirte Wort Azrirohis, obgleich man mir die 
KulturpÜanze darunter verstand, benutzte, begril^e 
man nicht, wenn man nicht wtteete, dass er tltere, 
beponders Totirnc fort'scbo Naincn bipweilon abuichl- 
lich ignorirte oder wenigstens doch änderte. Wäh- 
rend er also der Azarolbirn, die er nur in kulti- 
virtern Zuhtiuide mm Motiipeillicr und aus Italien 
kannte, Crataegus Azarolus nannte, fand er 
ganz richtig, dass die in Poeooke'e Beise nach dem 
Morgcniande (III, '^H'i, t.8"i) bcbchricbene und ab- 
gebildete Pflanze zwar dieselbe sein mOchte, sich 
aber durch auf der Unterflftobe mehr behaarte Blät- 
ter unterschied. Der GrQnder unserer heutigen wis- 
senschaftlichen Nomenklatur in der beschreibenden 
Naturwissenschaft betrachtete diese deehalb als Ab* 
art und legte ihr zur nftheren Beaeichnung noch 
den Beinamen Aronia bei. Wir haben demnach liier 
ein Beispiel, dass der Uauptname die erst durch 
Kultur cntRtnndene Abart bedeutet, die ursprOng- 
lidM wilde Pflaas« aber als Abart TainitaDden wird. 



Da die wildwaohMude Pflaoae orangengd.be 

FrQcbte besitzt, so trug man später die Benennung 
Aronia auf die gelbe FrDchte tragende Formen der 
kultivirten Azarolbirn Ober und unterschied 'dieae 
als sfll'^'f »r>dige An : für die rothfrßchtigen Formen 
behielt man die Bezeichnung Azaroluä bei. Nur 
Spach (bist. d. v6get. phan^r. II, GM u. 70) ver« 
« L'ch.Nclt die Begrifle und versteht unter M es pilus 
Arunia die roth-, unter Mespilus Azarolus 
die gelbfrQchtigen Formen. Grieebach (H. Rum. 
et Bith. I, 89) behauptet, da£s die letzteren nur '2, 
die ersteren hingegen 3 Steine einschlössen und 
begründet hierauf die Sdbstlndigkeit bdder Arten. 

Wahrgclieinlii:}) hat sich genannter Rotanlker durch 
die französische Benennung der gclbfrüchtigen Aza- 
rolbimen: Poromettee k deuz cloeea (d. i. Aepfel- 
chcn mit Steinen) dazu verleiten hisgen. K? gibt 
aber auch deren mit .'{ Steinen. Grade die vorzQg- 
lichste und in Italien allgemein beliebte Sorte tob 
hellgelber Farbe, welche deshalb den Naim ii T>aze- 
rolo Bianoo oder Mneoadello ffihrt, besitzt in der 
Kegel 3 Steine. Aber auch die TotbfrQehtige Sorte 
(Lazerolo Rosso) tntliält in Italien häufiy;cr 3, als 
2 Steine (Uales. Pom. itul. 1. Bd, die beiden lets- 
tcn Tafeln). 

1 So «ehr Form und Behaaning der Blltter bei 

der wilden Azarolbirn ändern, so vermag man doch 
nicht bestimmte und einiger Massen sich treublei- 

j bende Abarten zu uuii r> Iselden. Auf trockenen 
Siandorfon hat der Strauch einen nielir sjmrrigen 
Wucha, iät sehr dornig und besitzt kleinere liiit- 
tcr, welche auf der hell-, faat mehr gelblichgrQuen 
Oberfläche später glänzen und im Fröbjalire (»ehr, 
im Herbste jedoch wenig, fast gar nicht beha4trt sind. 
In Wäldern, Hainen und feuchteren Stellen werden 
die Blätter grösser und haben meist n langgezogene 
Abschnitte ; ihre Färbung ist auch dunkeler. lutcr- 
eesanC ist die Eulturforra mit länglichen Frfiehten, 
die nie irn wilden Zustande vorzukommen piheint 
und vielleicht, wie schon oben erwähnt, durch eine 

I Kreuzung mit If. heterophytla Poir. entstanden 
ist. Eben bemerken >vlr eine Form mit geffdl- 

I ten Bl&then, von der wir aber neuerdings nichts 

! wieder gehört haben. 

Al.n hierher gehörige Formen, wo diese gewisse 
Charaktere nur in vollem Masse ausgesprochen ha- 
ben, sind SU betraditen: 

a. Mespilus triloba Poir. voy. en Barb. U, 
171 (Crataegus triloba Pers. sjn. pL II, .*)?): FoUa 
triloba, pabMoentia. Eine niedriger wachsend^ mehr 
behaarte Form, w> die kleineren Blätter in der 
Kegel nur 3 gleichbreitc Lappen besitzen. 

b. Mespilus Oliveriana Poir. enc. taith. 
Buppl. IV, 72, nec Hort, et Boso (Crataegus pon- 
tioa C. Koch in Veriiandl. d. Vor. >. Bef. d. Qar^ 
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tenb. I, '2Rf), Cr. iiinr )ccana Lindl, in bot. reg. fiib. 
185f>, Cr. pectinata Ho8c in nouv. cours d'agric. 
II, Foti* picrutnque quinqucloba, glabrins- 

cula;' Pomum aurantiaciim aut lateritium. DiiMncieit 
ö-lappigcn Blatter sind weniger keilförmi): in die 
Länge gezogen ond smd auf der Unterfllclie g«r 
nicht oder nur schwach beha«rt. Di« Fracht lat 
orangegelb oder ziegelroth. 

Mespilufl oricntali« Poir. in ene. incth. 
IV, 7,* ( M. odoratisaima Andr. bot. in repoü. f. .'5*0, 
Cr. orientaliis Pall. in Bich. fl. taur. cauc. I, ;^87, 
Cr. odoratiseima Lindl, in bot. reg. i. IKSf), Cr. odo- 
nls Boso in nouv. coure d'agric. II, Cr. t»r 

nnceiifolia '-. taurim TiC prodr. II, ♦i'ii), Cr. ptin- 
guineabchrud. in ^cni. bort. Goctt. a. iKH4): lüuiii 
petenlee, loDienioei; Folie embilu obovato-cuucata 
aut ovata, bau! bievitrr ninpata, 3-, 5-fida, Incinii» 
apice acute dcntaiis, griseo-pubescentia, supra ra- 
rieeiine i^riuseula, cherteeea; Coiymbae deaeue» 
cum genuine ülbo - tommtosiis; Sepala triangulari- 
lanceulata, deniquc rcflexa; ätyli 4 et 5; Poiuum 
globoeam, suepe n>0Mlatum. 

Eine in drn Gärten ganz gewöhnlich mit M. 
tanacetifolia Poir. verwechselte Art. .Sie unicr- 
adieidet sich aber weeentlich durch die graugrüne 
Färbung (kr I'Iiilttr. die 8tct6 einzeln, wenn auch 
zum Tbeil an kurzen blQbenden Aeeteo, nie bQachel- 
fOmig stehen, und durch die 4 und 5 Ortflel und 
Steine. Näher eteht sie der wilden Aznrolbirn und 
ist ohne BIflthen ond Früchte oft sehr schwierig 
an erkennen, zumal die Behaarung sieb ebenfalls 
bisweilen zum Theil reriiere» kann. Mit BlQthen 
oder FrDchten ist sie wegen der 4 oder f) Griffel 
und 4 und .') Steine sehr leicht zu erkennen. Tour- 
ii( i> 1! hat sie eben so, wie die vorige, gekannt, 
ihr aber in der Kcise keinen In i'tiiiiiiiti n Nanirn 
gegeben (II, In den instimtiunt » Icblt tif, 

dagegen wird sie im Corollarium (S. 44) «le Me- 
ppiltic orientalitf Apii folio vilIo.*(i, fructu magno 
peiUaguno purpureu gJsibru angegeben. 

Nach der Fruchtfarbe kann man '1 Formen un- 
terscheiden, die Lindlcy und flrirehaeh als be- 
sondere Arten betrachten. Weivn aui dem endlichen 
Mangel der Behaarung bei der Form mit dunkel- 
rothen Früchten und (da die Bchaarnng sich 
abschilfert) dunkclrotben Zweigen Gewicht gelegt 
irird , so ist dieses keineswegs bei dieser konstant. 
Wir haben grade umgekelirt Im (Oriente, wo dinse 
Art wAchst, die Behaarung häufig noch bis sp&t in 
den Herbst hinein gefunden. Bei der Form mit 

zinnitherrothen Frflehten , welche bis jetzt nur in 
der Krim beobachtet wurde, ist allerdings diese im 
Allgemeinen dichter und grauer. Lindley begreift 
diese Form als Crataegus odoratissima (bot. 
reg. t. 18Ä5), jene als Cr. orientalis (bot. reg. 



t. 1852), während Grifiebach gmde die Form mit 
ziauoberrothen Frachten mit dem letzteren Namen 
belegt, die mit dunkelrotbeD lungegen wird ▼oniluii 
Cr. TourDerortii (sfndl. Rum. «t Bitk. I» 90) 
genannt. 

M. Mespiltts tanaeetifolia Poir. in euc. 

ntdth. IV. 440 (Cr. tanacetifolia Per«, syn. pl. II, 
3ti» bot. reg. t. 1884): Bami patentes, pubescentee; 
Pofia fascieulata, ambito ovata» sed basi breviter 
cuneata, .'i-fida; lacinii8sennilalii,8upia laste-, snbtus 

pallide viridia et tomentosa, saepe glnbriuscula, 
chartacea; Corj'mbus densus, cum gcrmine albo- 
tomengosus; Sepala magna, oblonga; Styli 4 et ö; 

Pomum «ylobosuin. saepe n-cosfntum. 

Diese Art tiiidct sich in den üaricu weit sel- 
tener, als die vorige, vor und ist die ächte Pflanze 
d. N., welehe Tuurneturt im J. I^atide seiner 
iieitie {zu Seite I T i) sehr gut abgebildet hat. Ihre 
Unterscheidung ist nicht schwierig, da die in der 
Keg( 1 vc THi hieden gefärbten Flächen, von denen die 
obere später selbst glänzend und dunkelgrün er- 
sekebt, deutlieh hervortreten. Wahrend die Blttter 
ferner hei M. orientalis nicht hnscholfürnng vor- 
kommen, ist dieses ganz gewöhnlich hier der Fall. 
Femer sind die Blatt -Abschnitte keineswegs nur 
an der Spitze mit zieinlieii grossen Zähnen ver- 
sehen, sondern kleine Sägezähoe laufen an der 6eite 
des Randes herab. Endlieh sind die BlQthen be- 
deutend grösser und haben längliche, blattartige 
Kelchblätter. Auch besitzen die Früchte eine gran- 
lieb-gelbe Farbe, die sich nur an der Sonnenseite 
etwas rüthet. 

Es gibt hiervon eine interessante Form, wo die 
Blttter fast ganz unbehaart sind und eine schöne 
dunkelgrüne, glänzende Farbe besitzen. Sie soll 
in Deutschland durch eine Kreuzung mit unserem 
gewöhnlichen Weissdorn entstanden sein uud wurde 
inEngland durch Loddigea verbreitet. Eine an- 
dere Form wiird« in der berühmten Baumschule 
vuu Lee in iluiumeräinith aus Samen eräugen und 
erhielt wegen ihrer grösseren und mehrfnch einjje- 
Mchnitlctien Hhittern dat-elbtit den Namen inrisa, 
während sie als Crataegus Leeana in den Han- 
del kam (s. Loud. arb. et frut. brit. II, 864 f. 595). 

MeBpi1u!^l {»ycnaloba C.Koch (Cratae- 
gus pjcQoloba BoisB. et ileldr. disgn. pl. or. 2.aer. 11, 
46): Bami divaricati ; Folia saepe faseioolata, parva, 
ambitu ovatn, basi breviter cuneata, 5-fida; laciniis 
lineari-oblongis aut integris, medio apice uoidentato, 
serioea, cbartaoea; Corymbns sessills, densus, albo- 

tomcntüsus; Sejiala laneeohita; Styli "i. 

Eil) griechischer üoru, der vielleicbi nur eine 
kleinblättrige Abart der M. orientalis Poir. dar- 
stellt, aber sehr sparrig zu wachsen scheint, in so 
fem diese Erscheinung nicht vom Standorte ab- 
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hängt. Wir haben nur BInthcnexemplare vor uns. 
Die kleinen, kaum { Zoll Inngen Blätter sind dicht 
mit einer seidrnglänzt ndrn Bfhaarung versehen und 
8t«heu ati der Basis sehr verkürzter Zweige meiai 
um die gedrängte and ntsende Doldentraube herum, 
la Kultur befindet sich dipse Art noch nicht. 

3Ö. Mespilus sinaica C. Koch (Crataegus 
•inaie» Bok. diga. pl. Mieat. 2. «er. II, 41t, CnitM- 

gti« Aronin Dnc in Ann. ti. PC. natur. »ev. III, 
'J64): Kaiui divaricati; Folia eaepc tiaaciculata, parva, 
•mÜttt ov«t«, aed bkti euneata, 3-, 5-fida: lobt« 
oblongis, apice acutis aut ]iauci - dcntatls, doniqiio 
glabcnrima et «ubcoriacea; Corymbua sub-simplex, 
glabenriiDM; Sepül« ovaio-Uweeolaiai Stylo» 1; Po- 
mum ovatum, oallo contractuiD, •al>«x»iiccuiii,(?)an> 
nuttiacuio. 

Sttht der Atarole dlerdings sehr nahe und 

scheint sich nur durch hftrtere, zuletzt völlig un- 
behaarte und kleiner« BUtter und durch eirunde, 
oben mehr eingezogene , wie et lelieint , orangen- 
gelbe nad fast gar nicht Aeisehlge FrAchtc, die nur 
einen grossen Stein einscblieaaen, tu unterscheiden. 
Wir haben Exemplare nicht allein vom Sinai, son- 
dern auflh aa« Fernen vom Kub-Ddu gesehen. 
(fbrtNliaic folgt.) 



Erfakrungcn 

Blekviiknnf dei Bdalrtiiea ant 4fB Wildling. 
Vom HoJiilctBir Jigar ii 



Dil' Müglirlikeil drr Rftckwirkung eines Edel- 
reises oder vielmehr des oberen veredelten Stammes 
(Edlinge) auf den Wildling oder Grundttamm ganz 
zu Iii-8tr('i[fn, wftre eine Aninnssung. wr-lclic in Sa- 
chen der Naturwiaaenschafi, wo nur Erfahrung und 
Beobachtung xnio richtigen Ziele fUhrt, am wenig- 
sten um riut/c wÄrc. Abermtil? wird in Xuinnirr 4 ^ 
dieser Blatter von solchen Fällen vcrmeiutücher 
Rfiekwirkung berichtet , welebe vom Obergartner 
Ueutcr in Potsdam beobachtet worden sind. Von 
der Kedaktion aufgefordert, zu berichtest ob Ahn« 
liclie FftUe vorgekoninien sbd, entspreche ich durch 
die Mittheilung, daae auch ich den Fall beobachtet 
habe, wo der oberste Zweig eines abgebrochenen 
gepfropften Stammes, und zwar ebenfalls einer Blut- 
buebc, ächte Blutbuchenblättcr getrieben hatte. Die 
wahre Ursache dieser mich erst in Erstaimrn ?ptzen- 
den Erscheinung war bald pcfundtii : Der Keil 
des Pfropf roi ecs hatte ein Auge gehabt, 
welches nach dem Abbrechen den I*fro[il'- 
reieea geblieben war und endlich ausge- 
trieben hatte. 



Dies die sehr einfache Erklärung einer echcin- 
bar seltsamen Encht' in ung. Spiter machte ich die- 
selbe Erfiihrung an Obstbäumen. Häufi<: befindet 
sich an der Verbandstellc ein Auge, welches beim 
Pfropfen frei gelassen wird, aber attdl ein verbor- 
genes s'-in k;iriii. Manche Pfropfer setzen sogar ah- 
aichtUch Heiser mit einem solchen Auge ein, damit 
die Veredlung geaichert iet, wenn dae fidelreia ober, 
hnlb abbrechen .«nllte. Dass ea sich in dem aus 
Poladam miigctheilten Falle in derselbe Weise ver- 
hllt, wage ich nicht zu behaupten; die Mögliehkdt 
liegt aber um so n.lher, je leichter die T.'iuBehung 
eintreten kann. Daaa die Buche bunte Bl&tter ge- 
trieben hat, tat kein Gegenbeweia. Verweehaelun- 
gcn kommen beim Veredeln häufig vor. Wenn 
man Blutbuchen und buntblättrige an einem Tage 
veredelt, so kOnnen Incbt einige buntbUtirige Bei- 
scr in die Reihe der Blutbuchen gekommen sein. 
Es halt oft 80 acbwierig, die VeredlungsalcUe ge- 
nau aufzufinden, so daaa man in Zweifel aein kann, 
welcher Zweig Acht oder wild ist, ja wenn ein 
Edelatige und ein wildes beim Veredeln mehr bei- 
sauanciistehen, so kann es kommen, dass (bei Ver- 
nachläsaignng) beide einen Doppelsweig au bilden 
aoheinen. 

Eine Beobachtung, welche ich äcbon im Ja}ir- 
gange 1857 der Gartenflora (Seite '238) ausfQhrlich 
mittbcilte, lässl mich 80 lange nicht an die Rück- 
wirkung des Edelstammcs anf den \V ildling glau- 
ben, ala nicht daa Oegentbeil aicberer bewiesen iat. 
Ich beobachtete n.lmlich, dass sieh bei veti delten 
Blutbuchen an der Pfropfstelle die Farbe des Hol- 
fes 80 aoharf acbeidet, ala wiren swei Hfilser sa- 

BamtneiigeUimt. Die Rlutbuche hat dunkelrothes 
Holz (nur die jOugcrcn Sdüchten), die gemeine 
gelbliche«. Da nun der Saft seinen Weg durch 
die V'ercdlungHht< llc iielunen nius.s, so »ivare doch 
hier eine ab äri!^ gehende Wirkung (Rdckwirkung) 
am ersten mügli eil und nQsate sieb dadurch sä- 
gen, da88 wenigstens ein Uebergang der Ilolzfarbc 
stattfinde, ao ist aber die rothe Farbe von der gel- 
ben wie abgeschnitten. Nach meiner Ansieht er- 
streckt «•ich die Wirkung des Edelt^tikitiuici nicht 
Ober den Schnitt dee Pfropfmeaaera abw&rts. 



Bedarf 

an Manf ea iVr BdraKAastaltaa la BmUb. 

Eine Lebensfrage fiDr den botanischen Uater- 
richt an unsem Schul- Anstalten ist der Bedarf an 
lebenden Pfl nn/cn. Weder der Universitätsgarten, 
noch der botanische Garten sind im Stande dem 
sich mehr nad mehr steigemdea Bed&rfioiase au 
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genägen, dm der entere tob der UniTermtat su 

•ehr in Anspruch genommen, der letztere zu ent- 
legen ist. Es möchte daher ffir einen Handels- 
g&rtner ein lohnendes Unternehmen sein, wenn der- 
selbe sich entschlösse, den Berliner Scbulanstalten, 
die Gebmuch davon iniichen kiinuen, die nofhwen- 
digen Pflanzen zu liefern. At» besten wäre es, 
Avenn derselbe seinen Garten in der weetlichen 
Iläifto dof Stadt h&ttf>, wo sicli tlin inuipffn und 
zuglt'icb di« grösseren Lehranstalten betinden. 

Vielleicht würde ein BlumengftTtner es Ober- 
nebmen, flem ja ManchcH nnlieriTJtzt verwelkt, was 
«ich auf diesem Wege ganz vortheilhaft verwertben 
Hesse. Bei den su fiefemden Gewlchsen wflrde 
darauf zu sphpii sein, dass vor Allem die bedeu- 
tendsten Pdanzonfamilien vertreten w&ren, und io- 
nerhalb derselben wire wohl den Nutxpflsncen nnd 
GiftgewÄchsen, sowie den wiclifigeten Zierpflanzen, 
XU denen auch iitr&ucher zu rechnen wftren, die 
buiptsIchUeliste Aofmerkssmknt tn widmen. Um 
das T'ntcrnehmeD in Gang zu bringen, w&re bei 
dem allseitig gefohlicn ßedQrfnisSi das in Berlin 
so schwer sa befriedigen ist, niehti weiter nöthig, 
als dasB von Seiten eines Gärtners den Gymnasien, 
Keal- und höheren Töchterschulen, so wie säiumt- 
lidien höheren Privatanstaltcn das Anerbieten gegen 
eine entsprechende Vergütung gcmut lit würde. Es 
unterliegt keinem Zweifel, dai^s dasselbe mit Freu- 
den begrQs^t werden wiirdr, zinual wenn die uö- 
tllige Garantie fßr die Richtigkeit der Namen ge- 
geben w-nrde. SeJir vielen Tjcbrcm der I^nfanik 
wtirdo mit einem solchen Unternehmen ein grüsaer 
Dienst geschehen, welches dem Unternehmer eine, 
wenn auch nicht sehr bedisatende» doch sichere 
Einnahme vereprAche. 

Betlin, den 15. Novenber 186*2. 

L. Rudolph, 
Oberiebrer an der itidtitcben h6tier«& 
Tlkktsisdials, Fritdrielustnsss I2B. 



Y w— fciMg im 

(Aialia |»pjrifsra). 

Zu den 8chnnfiten und zugleieli intereHsiintesten 
Blattpflanzen im Sommer für s freie Land gehOrt 
ohne Zweifel Tetrapanax papyrifernm C.Kooh 
(Aralia papyrifcra der Gftrten), die Mutterpflanze 
des chinesischen Seidenpapieres. Wir haben mehr- 
mals sie als solche bereits empfohlen, ergreifen aber 
anch jetst wieder die Gelegenheit es an thuen, da 



wirlnderKtinst*iindHBndeIsgtrtnerei tob Stelt- 

ner und Meyer in Gent aii -h eine leichte Ver» 
mehrungsweiee, mit der eine sehr bequeme Art zu 
versenden znaammenhängt , kennen gelernt haben. 
Keine Pflanze fast vermehrt sich n&mlich so leicht 
aus Wurzeln, als die genannte. Selbst das kleinste 
Stückchen, ohngefahr von der StArke eines Feder- 
kieles und auch noch »diwloher* kann als Ver» 
melirung dienen. Es kommt nun noeh dazu, daüs 
die Wurzeln sich ohne alle Schwicrigkcil in truck- 
ner Erde , sei «s is einem kalten Kasten , sei es in 
einem Knlihanse. auf einem trneknen Platz über- 
wintern und zu jeder Zeit durch ein wenig Wftrme 
•ich antreiben lassen. Ja sie treiben von selbst im 
April. In (Jent, allerdings in einer gegen Nord- 
ostdeutachland günstigen Gegend, haben selbst im 
▼«gangenen Winter Pflansen im freien Grund aus- 
gehalten. 

Es wftrc wohl zu wünschen, daM man auch 
bei uns in dieser Hinncht Versuche anstdlte. Da 

die Pflanzf s(j leichi vci'mchrt werden kann, würde 
man, im Fall sie zu Grunde ginge, sie sich rasch 
wieder ersetsen können. Uebrigena bemetken wir, 
dass Tetrapanax papyrifcrum beim Versetzen 
gar nicht empfindlich ist. Der Geheime Regierungs- 
rath Hejrder theilte uns mit, dass er selbst die 
grOMrten Pflanzen , welche sich während des Som» 
mers im freien Lande mit seltener Ueppigkeit ent- 
wickelt halten, im Herbste herausgenommen, ohne 
dass sie nur im Geringsten gelitten hätten. 

Mit gröbster ni queniliehkeit lassen sich ferner 
die Wurzeln in kleinen Packetchen, wie Samen, 
verelenden, so dass ricfa Jedermann mit leichter 
Mühe und ohne grossen Kosfrn heli<>bipe Pflanzen 
heranziehen kann. Wir erlauben uns zu bemerken, 
dass die cliinesische Papierpflanse nur in letohter 
sandiger Erde gut wächst. 

Während unserer letzten Anwesenheit in Gent 
fanden wir in dem besagten Etablissement von 
Stelzner und Meyer prfleliti<Tf. groHsc Pflanzen, 
welche zur Wurzel Vermehrung benutzt wurden, um 
sie in den Handel an bringen. 

Wir niaeben um pu inclir Liebhalier darauf 
aufmerksam, da sich (lartenbesitzer auf diese Weise 
f&r enie geringe Ausgabe emen schonen Sehmnek 
verschaffen können. 

Die Kunst- und Ilandelsgärtnorei von Stelz* 
ner A Meyer in Gent (Belgien) offeriren Wnrtdn 
SU folgenden Preisen: 

2.=) Stück "i Zoll lang: 8 Fr. 
50 Stück > Zoll lang: 15 Fr. 
100 Stück 2 Zoll bog: Fr. 
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LHdlgBhilM«. 

Unter der umsichtigen Leitung J. A. BarraUa 
erhalt die«« den 1. und den ib. jeden Monate aus- 
gOgebene ZMtBcIinft eine ünmcirgraea«!« Bedeutung 
fOr den Gaiteill»u und far die Obstzucht, denn 
auch letzterer wird seit den letzten beiden Jahren 
eine grossere Aufmerksamkeit gewidmet. Ausser 
gedltirenen Aufsatz« n t i halten wir in der Rovue 
horticole auch gute Abbildungen von allerhand Obst, 
80 von der Poire Duchessc d'hiver in der '2., der 
Poirc Key in der h., des Pommc Bonbonniere in 
der iO. und (irr I'«"i hf Sui prise de Jodoigne in der 
12. Lieferung. Line nilhere Beschreibung üburlaa- 
sen wir der Monatsschrift fftr Pomologie und prak- 
tischem Obeihau und veru eit^^en alle, die aich spe> 
ciell dutür iiuere^äucn, aut diese. 

Auf folgende Pflanzen, die dealialb auch be- 
sonders abgebildet sind, ist aufmerksam gemacht 
worden. Es dienen zun&cbst in Paris zur Deko- 
riiung der filKentliehai Pl&tse nnd Anlag«i : 

Ilumea elegan s Ilort. (Seite Id). Urberdiese 
Pflanze haben wir bereits '2 Mal schon gesprochen 
(2. Jahrg. 67 u. 3. Jahrg. -:>;«9) und eie ebenfalls 
empfoldt n. Leider findet sie in neurer Zeit bei uns 
nicht mehr die berOcksichtigung, welche aie fröhcr 
in unseren Girten gehabt bat. Vielldeht kommt 

eie nun wieder in Ansehen, wo fiie in Paiii auf 
den Oflentlichcu Anlagen viel Beifall findet. 

Wir httben au dem, wm wir frikher gesagt, 
Bocii naobtrlglieh a« bemerkm, daaa di« Hume» 1 



elt'giins unserer Gftrten keine.sweg» die Pflanze 
iat, welche in der Systematik diesen Kamen fahrt 
und im Anfange dieiea Jabrbunderta in Paria unter 
den Namen Calomeria amarantoidce Yent. kul« 
tivirt wurde, Bondem die, welche soerat aU Caa- 
sinia spectabili« Ker imbotanieal Regiater(tab. 
67K) abgebildet und spftter als der Typus eines be- 
sondem Genua, was Caaain\: A palochlamya 
nannte, betmebtet wurde. Dar richtige Name un- 
serer Uumca elegsna d«r Oiitctt iat demnach 
A. Kerii Cass. 

Eine 2. Blattpflanze, welche in Paris viel An- 
wendung findet, ist Ferdinanda cmincns Lag. 
Ueber ^ie iiidien wir ehfnfall« bereits ("2. Jahrg. 
S. IHl) u. 4. Jjibrg. S. iTTj iK i ieiitet, sie auch noch 
frfthcr in der Berliner aligemeinen Uartcnzeitung 
(Jahrg. 1S.")8 S. !7~ . da wir sie für eine unbe- 
schriebene Ptiun/e tiKlien, als C.osmophyllum 
cacaliaefolium beschrieben und abgebildet. Bei 
uns Hri B< rlin) wlr<l aie seit 1(> .Tahren schon s>ehr 
viel als Blattpflanze benutzt. Von hier aus bat sie 
auch erat ihren Weg nadi Pirna gefunden und fin- 
det nun d.isplhpt dieselbe Beachtung, als bei unB. 

Auch Begonia macrophylla Dryand. (a. 
Seite 170 der Beroe bortieole) wird viel, beaondera 
in dem Boulogncr Hülzehen , .ils Gruppenpflanze 
angewendet, ihre Blätter erreichen daselbst, wenn 
die Pdanae den nOtbigen Sehnts, auch gegen di- 
rektes Sonnenlicht, erL.lIt. bedeutende Diinciibionen, 
so daes dem Schreiber des Artikels in der Revue 
horticole, Ed. Andrd, der einfiMhe Beiname «ma- 
1 crophjlla", der an und ffir eich schon gnwa- 

5U 
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blutrig bedeutet, nieht Unidebte and deihalb noeh 

^msixlma" Viinzu^efDgt wird. Auch bei uns hat 
die Pflanze, wabrBcbeinlicb frOher als in Paris, im 
Freien eehon Itngere Zeit Anwendung gefunden. 

In dem sogenannten Marly-(tarten in Snnssouci bei 
Potsdam l&sst Generaldirektor Lcnn^ alljährlich 
Grappen meht allein Ton der Begonie m*ero- 
phvlla, gonilern aussenleni noch von andern Schief- 
bl&ttern ausptianzcn. Die Erfahrung hat hierbei 
sieb berauagestellt, daes auMer B. macrophylla 
Drjand. noch die beiden verwandten Arten: B. 
heraoleifolia Cham, et Schi, und nanicata 
Geis lieb niebt allein sehr gut auraebmen, londem 
auch im Freien, insofern sie den nülhigen Schutz 
gegen Wind und Sonnenlicht «rhalten , vorzüglich 
gedeihen. Dieee 3 mittel- und sfidamerikaniachen 
Arten bat Klotzscb in eeiner bekaaMm Mon»- 
gmphie der Begoniaceen mit 'if) anderen wegen der 
'ibl&ttrigen Blume in beiderlei ßlQthen und der un- 
gleich äflftgeligen Kapsel zu einem besonderen Ge- 
nus, dem er den Nainen Gircoudia gigrbri) hat, 
vereinigt. Die 3 genannten Arttjii öiud nu( Ii für das 
Zimmer sehr au empfehlen; sie sind keineswegs 
gegen eine unregelmftssige Rehnndlung, wie Pflan- 
zen im Zimmer meist erliuitco, und gegen eine 
trbokene haSt, wenn nur einiger Massen duteb 
Gleesen unterstützt wird, empBndlich. 

Begonia macrophylla, welche vor einigen 
Jahren in Paris von Neuem als B. boliviana ein« 
geführt wurde, hat weisse lilnthcn, welche zwar 
klein, aber in ziemlicher Menge auf einem hohen 
SeluifieatiiDVorBcltdn kommen. Die eebiefhenfar- 
migen Bhltrer sind go/ahnt, bisweilen jedoch auch 
bucbtig und haben einen mit hellen und geschlitz- 
ten S^ttppen besetsten Stiel. Sebon 1793 wurde 

diese» Schicfbintt in unseren (lärten eingefrihrt. 

Von den beiden andern, dcreu Blumi-n eine 
rosenrothe Färb« haben, kam B. beracleifolia 

1831, B. inanicata pognr erst 11 .lahre spilter in 
unsere G&rteo. Dieerstere wurde bereits \ f^Mi schon 
in den Berliner Gftrten im Freien gezogen (Allg. 
Gartenr. IV', 3 is). Sie ändert hinsichtlich der Fär- 
bung ihrer Blätter, so daaa sie »piterbin mehrmals 
und nnter Terschiedenea Namen dngeftlbrt wurde. 
Die herzförmigen und 7-lappigen Blätter sind bei 
der Uauptform, welche auch als B. jatrophae- 
folia vorkommt, auf beiden Flftehea grün. Sind 
aber die Flächen ungleich gefärbt, indem die un- 
tere pegen den Rand hin rothhrnnn ersicheint, so 
nannuu öic L i n k, Klotz sc h undUito wegen der 
zugleich punktirten Blumenblätter: B. punctata. 
Die Oberfläche ist in diesem Falle dunkelgrün und 
samnielartig, weshalb sie in den Gärten aucli ß. 
nigrieani genannt wurde. Endlich kommt noch 
eine Form rvt, wo die nntei« FUdw bisweilen «ne 



I durttbatu braiinrotbe Farbe besittt. A. Dietrieh 

nannte diese Form R. riclnifnlia (Allg. Gartenz. 
: XV, 282>. Alle diese Formen haben mit der i^Iaupt- 
art einen mit breiten und braunrotben Spreubllit« 

! tem ziemlich dicht besetzten Blattstiel. 

[ Was endlich B. manicata Gel«, d. h. das 

! Schtefblatt mit Maasebetten, anbei <n|r(, sobatdieae 

Art ihren Niinien erhalten, wcü breite und braun- 
' rothc Spreubliltter an der Spitze des Blattstielee 
I SU einem snrllclcgasebbigenen Hinge, ibniieb einer 

Manschette, verwachsen. Dergleichen Sprr\iblä(tcr 
] finden sich auch sonst am Blattstiele und auf der 
I Unterfllehe der benfOrmigen, ausgeediw«ift-g«K 

zähmen und aaf der Oberflicbe freudig» grünen 
; Blätter vor. 

' In der kursen Zeit, wo daa Pampaegras 
((lynerinm ai|{eatetta) in unseren Gärten sich be- 
findet, haben sich von ihm mebrc Formen gebildet, 
die durch Handelsgärtner auch sdion in den Han- 
del gekommen sind, lieber die Geschiobte dieiM 
Schniuckgrases haben wir bereits im 1. Jahrgange 
der Wochenschrift (S. i^Sfi) ausliiiirlich gesprochen 

; und dabei schon erwähnt, dass es völlig getrennten 
(jeschlechtes ist. Wenn auch von beiden Cjesehlech- 
tcni die Pflanzen im Wachsthume und in den Blät- 
tern sich niclit untersobdden, so weichen doch die 
Hlritbenstäiuie in i^o fern von einander ab, als die 

^ männlichen Blothen an den Spelze» keine langen 

: Haare beätzen, diesen daher das «^lenglinsmd« 
Ansehen fehlt. Eine männliche Pflanze macht dem- 
nach in Blathe keineswegs den Effekt, wie eine 
weiblieihe. Die silbergllnsende Behaarung der Spd- 
zen bei der letzteren ist es aber, wclclic, wenn man 
die weiblichen Pflanzen mit ihren zaiilreichen BlQ- 
tbenttinden namendich etwas ans der Feme er- 
blickt, den bekannten magischen Reiz verleiht. 
Uebrigens gehört das männliche Pampasgras in 
unseren Gtrten eu den edtenen Pflanzen. Erst ein- 
mal haben wir (ielegenheit gehabt, ej; zu #ehen. 

Was nun die in den Gärten befindlichen For- 
men anbelangt, so ist eine neue in der BeYne hor- 

j ticole (Seite IfHI) unter dem Namen Gyncrium 
argenteum elegans beschheben und abgebildet. 
Die Pflanze selbst ist im Ganzen etwas sohmldi- 
tigcr, blüht aber früher und reicher. Dadurch hat 
die Form unbedingt einen grösseren gärtnerischen 
Werth vor der gewöhnlichen, die in der Kegel erst 
ziemlich spät im Jahre ihre Blüthenstände entwickelt, 
so dass diese in ihrer vollen Entfaltung nur kurze 
Zeit sich präsentircn können. Ausser dieser Form 
gibt es noch eine kleii/ero und niedrigerwachsende, 
welche mit der Bezeiehnurg „nannm'* in den 
Handel gekommen ist. Endlich veidieut auch noch 
die dritte: Gjnerium argenteum violaceum 
Beaebtuag. Die Juagaa Triebe haben biar nicht 
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•üdn dne TlolettePtvlning, auoh dasBlattblutdim, I 

waa bekanntlich du, wo die eigeotliohe Blattfläche 
voD der Blaiucbeide lioh iü«i. «inen «oluiudeQ Uiog 
on den Hdni bildet, aind vbkt gefOrbt» eboo m 
ferner die Söhäd«» wt» der die BlQlhemtinde her^ 
Yorkomoieo. 

Von buntblftttrifen Blüttpflsmen d«e Wmnn- 
hAu«c8 sind Ciseus porpjrrop hy II us (Seite MO) 
und bphaerostema marmoratam (S. '23U) .ab- 
gebildet. Beide Pflanicn haben wir bereite mdir^ 
mala bc^^prochon und k&Dnen wir filr jetst nicible 
Neuee binzufQgen. 

Caoalia ficoidee L., oder nocb der nenereo 
Nomenklatur: Kleioia fiooidee Haw^ wird von 
Cnrriero empfohlen; sie i^t auch in genannter 
Zcilschrilt (Seite tiK) bc«chricbcn und abgebildet. 
Mit Hecht sagt der Verfasser der dneelbst befind- 
lifhiüi Abh;iiHlUiiig , dngs diese kijUaiize ?choTi 
seit dum Aiilaiij^f de» vorifitii .hihrhuiuUrtv» iu 
botanischen (iärten cirh l)fiiii<i<t : in dt neu der Pri- 
vaten jedoch, ineolVrn diese hmIu db( In- /u i cke ver- 
folgen, hftlle »m jedoch noch nicht Euigung gefun- 
den , so sehr eie auch ihres Habitus, weniger der 
BlQthen halber, «lie Aufnitrkhiunkt it dr-r Lii hhnlicr 
verdiente. AVir können diesem nicht beistinunen. i 
Caealift ficoidee wird fernerhin zwar in wissen- 
echaftlichcn Instituten, s.ho in hotanischrn Gärten, 
ala eine interessante Pflanze eine Stelle linden, auf 
glrtneritchen Werth aber nie und nimmer Anspruch 
machen können. 

2 Cucurbitaceen sind ferner in der Revue hor- 
ticole empfobleo. Von ihnen iat die dne Iftnget 

beknnnt und wurde nuidi .luch seit Iriiifrcr als/.wci 
Jahrhunderten in den Güricu ala Melone dcrbrah- 
manen knltivirt. Linnä hielt sie ttur eine gute 
Art und nannte sie Cucumis Dudaim. .^etzt 
weit« man aber, nachdem N au diu genauere Ud* 
tersuehangen «ngeatelU bat, daet eie nur eine Form 

der gewöhnlichen Melone dal ^t^ ^I und mit andncn 
Formen deraelben «ehr leicht, weder aber mit der 
Gurke, noch mit dem KOrbi«, Krcuzui>f cn eingebt. 
Im Oriente, besonders in Persien, w" muti starke 
(lierQche Ober Alle« licbl, wird «ie fortwährend viel- 
fach angebaut. Sie verdient aber aveb w^n ihrer 
hQbschcn FrQchte, die nur die Grösse und Form 
einer Orange haben, unaere Beachtung. Beoicr- 
kenswertb iat bei der Frucht ihre raeohe Fftrbung, 
welche sie oft in wenigen Stunden*erb&lt. Abge- 
bildet findet man die Pflanze mit einer reifen Frucht 
auf einer besonderen Tafel zu Seite 7 1 , wo sich 
anch die Beschreibung vorfindet. 

Die Cucurbiiaceo it^t : Aboiiru virldi- 
florivNauU., ei» Bewohner der LajdutH - Staaten. 
Sie besitzt- grosse Aehnliclikeit mit der in botani- 
■ehen Girien bekannten Brjronia diaaectaTbnnb.' 



(jetzt Coniandra diaaeeta Sehrnd.), nnteraehridei 

sich über hauptsächlich durch zwar cbenfalla kleine, 
aber l&ngUche, schön -rothe FrQchte luid durch 
grQne, ao wie sehr woklrieekende BlOthen. Ob aie 
giadi in den Gärten der Liebhaber Eingang finden 
wird, bezweifeln wir von ihr eben so, wie von der 
Bryonia diasecta. Die Beachreibung der Abobra 
vlriditior:i findet i-ich nebst einer Abbildung auf 
einer besonderen Tafel zu Seite 1 1 1 der Jftevue hor^ 
tieole Tor. 

Um destomehr ist Callirrbofi veriiciUata 
(zu Seite iTl), eine kalifornische und wahrschein-* 
lieb auch texanieche Malvacee, zu empfehlen. Im 
&U8sern Auschen ähnelt sie der bekannten Grarten- 
blume: Malope trifidaCav., und begit^f auch 
eben so grosse und rothe BlOlhen. Aus dieter 
Ursache hat nie einen grossen Vorzw^ vor der seit 
eini>.n n .lalin ti eingeführten C. pedata A.Gr., die 
ausser den klciueren BlOthen auch noch einen spar- 
rigen Wuchs besitzt. Wie diese blQht sie aber vom 
Juli an bi!« (^pfil in den Ilerbet hinein. Der Jardin 
dos plaoteti urhiek Sauien au« Kabfurnien. Die 
Pflanze acheint, wie der Veriiisser der Abhandlung 
ri( }>iiir bi inerkt, nirgendh be.sclirlüben und mit C» 
involucrata A. Gr. identisch zu sein. 

Dagegen siimmeB wir der Bmpfahhiiig da 
Arne bin echioides A. DC. (Seife 51), mag sie 
eine noch so gute Kultur erhalten, keineswegs beL 
Wir haben die boratig« Pflans« in ihrem wUdan 
Zustande im Sfldrn de? kaukasiarhcn (ii Inegfs ge- 
sehen, auch in botanischen Gärten findet sie sich 
seit lingerer Zeit vor; wir aind aber von ihrer 

Schönheit irr-hr «o eingenommen, wie der Vorfaaaer 
der Abhandlung in der Kevue horticole. 

Lilinm pul ch eil um Fiaoh.(Sate 131) wurde 

zuerst in den Aniinadver^iKne.^ zu dem Sainenver- 
zeichnisse de« Petersburger botanischen Gartens 
vom Jahre 184'2 (S. 58) beacbrieben. Ob aie da- 
mals 8<hon kultivirt wurde, wiseen IN ir nicht. Neuer- 
dings ist sie durch die Reisen russischer Botaniker 
naeh den Amoilftndem wiederum aufgefunden und 
von da nach Petersburg gcbraclit, vun wu wie dun-h 
den «Direktor des dortigen botanischen Gartens, 
Dr. Regel, weiter verbreitet wurde. Sie ateht 
zwischen L. concolor Salieb. und tenuifolium Fifeh. 
hinsichtlich der GrOaae ihrer Bl&then. Die zuletzt 
genannte Lilie bat auaserdem noch zurOckgcbogene 
Blumenblätter. Der Stengel wird in der Kultur 
mehrblOthig, weshalb L. pulcbeJlum um SO melir 
Werth erhalt. Da sich auf den scliarlacfarotben 
Blumenblättern, obgleich nur auf deruDteiiillSlft«, 
ebenfalls braune Punkte vorfinden, so vermntben 
wir, da«i> dus neuerdings in England eingeführte 
Lilium Fortunei Lindl.(a.Seite:iOI der Wochen- 
adirift) ihr aehr nahe steht, wenn nicht identtaohiat. 

50* 
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Wfloii «nbiBl Gaiteablanaii s« Verlodcnnigiein 1 

und Kreuzungen eich neigen, eo erhalten wir hv- ' 
kaontlich in der B^el such nwch eine Reihe rer- 
■ebied«Der Foraen. ScitBogcrerZeit beind«D tteli 

in den Gärten zwei kleine nette Polemnniaceen aus 
Kalifornien: Leptosipbon luteue Bentb. und 
«ndroflseeu« Bendi., die dne mit gelben, die an- 
dere mit rothblauen RlOthen. Hri hciflcn hat mnn 
Kreuzungen gemacht und dadurch Blendlinge er- | 
sogen, welche in den BlAtben eile Nfiencirungen j 
zwischen «Irn bcitkii pctiaimten Farben besitzen. ' 
'Mehre derselben sind in der Revue horticole auf 
einer beModeren Tefel (zu Seite* 2 t I) nbgebildet. 

Endlich bleiben uns noch '2 HlOihcnstr&ochcr 
cu erwAbnen übrig, zu deren Empfelüung auch wir 
bdetimmeo. AmygdalopsiB Litidlejri Carr. 
wurde im Jahre 1^')*) von dem bekannten Reisenden 
Fortune eingefhhrt und dann von Lindley als 
Prnnna triloba beschrieben. Der Habitus mochte 
letzteren bestimmt baboDf die Pflanze fflr eine Pflau- 
menart zu halten, bevor er FrOchte gesehen. Car- 
riire hat jedoch gefunden, dass die FrDchte keine i 
Pflaumen, sondern Mandeln sind; ausserdem hat | 
aber das Gohül/ noch die EägcnthDmliohkeii , liass 
es in jeder Blüthe mehre Stempel besitzt, die sich j 
bia an 7 zu vollkninnicncn Mandeln entwickeln. | 
Unseres Wissenf nat-h i(»t dieses der ein/ige und 
erste Füll, wo eine Ainygdalee BlOtheo mit mebrem 
Stempeln besitzt. Sollte dieses aber nicht ein ab- 
normer Zustand und nicht eiht durch dif» Kultur . 
hervorgerufen sein? Dass die rosafarbenen Blnthen i 
wenigstens halbgefflUt sind, beweist wenigstens, dass 
Amygdalopsi^ triloba sich sehon lange in Kultur 
befindet. In der Abbildung eines Blatbenzweiges 
(au Seite 91 der Bevne beäeole) aiud jedetsh Ton | 
den ?) offenen BiDthen 2 nur mit 1 , eine hinj»egen 
mit 4 Stempeln abgebildet, was wiederum darauf 
lunwdaen konnte, daa« doch nur ein Stempel in | 
jeder BInthc normal ief. 

Als VVistaria frutescens Backhousiana ' 
iat (au Seite 1t) ein GdiOlz abgebfldet, wa« wir I 

keineswegs für die lichte Pfliin/e diiHes Nnmens ' 
halten. Die Abbildung scheint uns trotz dciK An- 
gabe eine« doppelten Anhlngeels a» den Flügeln 

• der Blnthe und des Mangels einer Bebaaruiijj; der 
Halse zur Wistaria cbinenais und keineswegs 
cur W. fruteaceni zu geboren. W. Baekhou- 
fiiana wurde im Jahre 183H durch die Handels- 
gftrtnerei von J. Backbonee and Son in York 
eingefDhrt und aus Samen, welche ans der Gegend 
um die Moretonbay in Neuholland ge»<?ndet waren, 
erlogen. £d. Andrö, der Verfasser besagter Ab- 
handlung in der Revue hortieole sagt sdbst, dass i 
•ie adU^U ntb blOhcnd angegeben wird, was doch 
kdneawegs bei der abgel^deten Pflanze der Fall | 



ist. Sovid wir wissen, windet sie auch gar nicht 

oder höchstens nur -v nip an den jOngern Zweigen. 
Wir haben auch, so weit es uns bekannt ist, noch 
kdnen Fall, dass eine nofdamerikanisohe Pflans« 
zu gleicher Zeit auch in Nenholland rorkSmc. 
Wistaria Backhousiana gehört demnach sogar 
widirsefaeinlieb einem ganz andern OeeoUedite an. 

Interessant ist nbrlfren« die Art der Vermeh- 
rung, welche Ed. Andre bei seiner Wistaria 
Baokhonatana angibt, und rasch, so wie sieher, 
zum Ziele führt. Die Pflanze wird niltnlich eebr 
zurückgeschnitten, um mOglicbst lange und starke 
Beben zu erhalten. Seitliehe Augen und Triebe 
werden entfernt, wie sie sich zeigen. Gei:en den 
Herbst hin macht man, wie bei einer Spiralfeder, 
kuter zusammenhängende Bogen, so weit die Seheo 
reichen, und bringt den Tbeil des Bogens, der dem 
Boden aufliegt, in die Erde, wo sich bald und reich- 
lich Wurzeln zeigen. Bs ist dieses eine Vermeh- 
rung, welche uns unbekatmt ist, in Frankreich aber 
gewöhnlich zu sein scheint. Man nennt sie daseibat 
Marcottage en cerceaux. 



Die 

Miipci- ml Doni- Artet 

(MespUas and Oataegns). 

(FortattneaDZ.) 

Q. FalMOgMM plefflstf lae. 
(Arten der Alten Welt mit 3 bis S Griffeln.) 

Sträuchcr, selten Bäume; Blätter im Uinkrt ise 
am Häutigsten eirund, mehrfach- (meist 7 und 9 Mal) 
gelappt, hauturtig; liiU und '^5 Staubgof&aso ; FrOchte 
mittelmtssig oder gross. 

M. Mesj)ilu8 CosanRasi C. Koch (Cratae- 
gus Cosausosi Herb. Lugd. Bat.): Folia ovata, sub- 
7-loba, lobis ovatis, inaequaliter eerratis, glaber- 
riina, ^ed siibtut^ in axillis nervi mediani cum tiamis 
primariis saepe barbata; Petiolus graoilis, glaberri- 
mue; Corymbus conipositns, glaberrimus; Sepala 
ovato-lanceolata; Styli 5; Pomum? 

Nur aus einem Exemplare des holländischen 
ReiebshMfaariuuM kennen wir diese, noch im (Man- 
zen etwas swelelliafte Art, die wohl der M. san- 
guinea Spach am Nächsten steht und sich von 
dieser durob lut volligen Mangel aller Behaarung 
und durch die Anwesenheit von 5 Griffeln unter- 
scheidet. Sie soll nieht allein in Japan, sondern auch 
in China vorkommen. 

Wir haben bereits (Seite 38t) twder Qarten- 
Arten, welohe ut^r dem Namen Crataegus olii* 
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nentii und ealifornioa TOrkommwi, Erwülmiing 

gethan und auegesprochen , dass diese unter sich 
Dicht verschieden und vielleicht als Formen der 
M. pinnatifidft xu betrachten sein möchten. Eine 
Vergleichung mit M. Coiftoaasi bringt UM iber 
auf die Vermuthung, d«M lie vielmehr tu dieeef 
Art gehören. 

38. Mespilus SKiigiiineaSpach bietd.T4g. 
phan. II, (Crataegus sanpuinca Pall fl. ross. I, 
"25. t. 1 1 , Cr. purpurea Loud. arbor. et frnt. brit. 
II, 82'.* u. (?) <Sd6 1.583): Kamuli glabri, denique 
sanguinci; FoHa ovata, sub-T-Iolm: lobis (nalin, 
duplicato-serralis, subtus pracäerttni in ^illia ner- 
vonim villosa, raro glabriuscula; Petiofais {NÜi l<m- 
gir ^.iTiguÜB fimbriatua; Corymbus compositus, gla- 
briuBculus; Sepala triangulari - lanceolata, denique 
revokiia; Styli 8al>>3; Poraam rotundatum, rabram 
et flnviitn, dcniqnc succulcntum. 

Eine hlutig in Sibirien wachaendc und eben 
90 im nOrdlMieti China vwrkommende Art, die tod 
M. fflnndnlosa Willd. und rotund t foti.i Khrh. 
hinl&uglich durch donnere und nicht glänzende 
IBitter, ao wie darcb die Anweaeobeit von 20 und 
mehr St.iiibfrcfnssoD nich sehr leicht unterscheidet. 
Sie steht im Habitus und in der Blattform zwischen 
den genannten binden Arten und anaeren .f^fthn- 
liclien Weissdom. Hi i diesi m sind die IMfiftcr klei- 
ner und beaitzen auf der (Jntcriidche und am Stiele 
nieht die in der Diagnoee angegebene eigentbflm- 
liche IJehaarung. Die Zweige hat« ii Vner auch eine 
graulich -weiase, bei M. sanguinca eine rothe 
Ftrbmg. Die rotben oder gelben FrQehte aind auob 
weit saftiger und fant <^nv nicht mehlig. Endlich 
•cUftgt M. sanguinca weit eher im Frühjahre 
ana nnd blAbt audi 14 Tage fi%ber als M. eoe- 
Oinea und ro t undi f oli n. 

In der Umgegend von Petersburg wird diese 
Art ganz gewöhnlieb tu Hecken verwendet. Obne 
Zvveitel dguet sie sich noch mehr dazu, als unser 
Weissdom, zumul der Strauch keineswegs von Iü- 
sekten so sehr heimgesucht wird, als daa eban gc- 
nnnnte Gehölz. Da sie nun ausserdem Unsert bir- 
lesten Winter sehr gut aiishftU, kann man m um 
80 mehr empfehlen. 

Dass Crataegus purpurea Loud. von der 
Bose'schen und Pnii ct'fichen Pflanze d. N. verschie- 
den ist, unterliegt keinem Zweifel, eben so, dass 
sie an M. sanguinea gehört. Wir erfahren auch 
hiemus, diie* der Strauch erat 1 ein gcf Ohrt wurde 
und dass ihn WiUdenow dalier gar uicbl ken- 
nen konnte. 

Es knmmcTi 2 Abarten vor, die eine mit ro- 
tben, die andere mit anfangs gelblich-grüiieu, spä- 
ter gdben . Frftehten. MogKdier Weise sind es so- 
gar 2 aelbatlndige Arten, waa wir frlkber ach 



glaubten, als wir noeh niebt Gelegenheit hatten, in 
das reiche Material des Herbariums des Peter^t- 
barger botanischen Crastens, wo »ich auchPflansen 
j aus den Araur-Gegendan befanden, Ka nn t m ii a au 
nehmen. Leid« Gegen nieht alleoEbnmphMn raifo 
Früchte vor. 

a. Die Sehte oder rothfrfichtige Form 
besitzt weichere und etwas grossere Bl&tter, die 
auf der UnterflSche fast nur in den W^inkeln der 
Nerven, so wie auf diesen selbst behaart sind. Der 
gröBste Rreitendurchmcs»er des Blattes befindet aidi 
unterhalb oder in der Mitte. Die ziemlich grosse^ 
Blüihen bilden lockere und zusammengesetzte Dol- 
I dentrauben und haben kntae, dreieckige und hant- 

artige Kelchblätter. 
, b. Die Form hingegen mit grQnlich-, spft- 
1 tef ganagelben Frftcbten haben wir in der. 
' .Appendix zum Snmenvcrzeiehnifpe des Berliner bo- 
I tanischen Uiirttiuii vom Jahre l^jf> alis eine selbst- 
I stIndigeÄrt unter dem Namen Crataegus chlo- 
roca rpa (Seite 17) hekunnt gemacht. Exemplare 
j aus dem Vaterlandc besitzen kleinere und rund- 
lichere, auch h&rtere BIfttter, deren Unterdftehn mdat 
duri haus mit zottigen Haaren besetzt ist und deren 
grösster iireitendurchmeeser oberhalb der H&lfle 
liegt. Der Bnd-Absebnitt ragt nur wenig Aber die 
anderen hervor. Die ebenfalls zusammengesetzte 
Dolde ist gedrängter, kürzer gestielt und beeitzt 
etwas kleinere BlQthen, deren Keldhblltter langer 
I erscheinen und meist aiieh mit einem Piuir Zahnen 
versehen sind. Wir würden keinen Anstand neh- 
men, aH auch femer noeh ala aelbatSndige Art bei- 
zubehahcn, wenn nieht bei einigen Exemplaren des 
genannten llerbars mit mehr bautartigcn Bläuern 
auf den Etiquetten stSnde: FrOdbte gelb, und um- 
j^ekehrt bei Exemplaren, « <> )< tie h;irter und runder 
sind: Früchte i^th. Sollten aber nicht die Etiquet- 
ten verweehedt edn? Anf jeden Fall wird man 
von der specifischcn Xatiii der jjelbfrüchtigen Form 
sich erst Oberxeugen können, wenn wir sie neben 
der rotbfrOohtigen Iculdviren. . 

Pallas gibt in seiner Floni ros.xiea un , duas 
der bekannte masiscbe Keiacude und Ueograph des 
vorigen Jabrhundertes , Falk, auch schwarzfrftch' 
tige Exemplare gefunden habe. Wir hezweifeln, 
dass diese aber hierher gehüren* sondern vielmehr 
zu der, die Grianbaeh: Crntaa^tia Pallaaii 
genannt hat und voo ll.m«lanoearpaBesa. ni«iht 
verschieden ist. 

39. Mespilus Celsiana Spaeh bist. d. r4g. 
phan. II, »iH (Crataegutt Celsiana Bosc in u i. 
cour? d'agric. II, Ramuli hirsuti, gpaei, vix 

denique rubescentes; Folia ovala, snb-T-loba: lobia 
inanqaaliter dentato-serratis, subtus ad nervös et 
VMM, tftt «d petioloB, hirsata; Coiymbus composi- 
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taa, villosui; SspaU dongata, snb-liiMim» Nflaza; 

Styli 3; Pomum ovndim. ruhnim. 

Das Vaterland dictieä Goliül/.cg kennt man nicht. 
Bosc, der es zuerst erwfthni. hält fnfweise Mord- 
niticrika dafür. Wir verinutlieii dapejjen, dn?« f*p, 
da die ßlnthen nicht tO, sondern 2li Staubte füHijC 
haben, Sibirien und demnach ant Meisten mit M. 
R nn ^uinea Spach verwandt ist. Sonsi lisu (-seine 
grosse Aebnlichkcit mit M. glanduluüti Willd., 
wo ab«r dieBlOthen nur 10 Staubgcfftssc cinschlies- 
sen. Dio p;r5gscro. etwas mehlige Frucht besitzt 
fß» aber mit M. rotundifolin ülhrh. ßberein. 

Leider eclieint es gant und gar aus den 6ir- 
ten verschwunden zti t^c'ui. Wir kennen es nur 
aua Exemplaren im Kfiniglicbeu Ucrbarium zu Ber- 
lin und in dem de« botaniecben Gartene in Petere- 
biirtr. wsrlehe zum Theil von Bosc, zum Theil von 
Spach geliefert sind. Die Pflanae d. N. iu dem 
BotantMe eultivateur y<m Dnmont-Gourset (ed. 

VII, '-.'Sil) ist {ffwise eine gnnz andere . die. so 
viel sich aus der kurzen Üeschroibung entnehmen . 
Ilaet, von der If. tanscetifolia Poir. nicht Ter» \ 
schieden sein möchte. In den (Irlrten kultivirt 
man jetzt als Mespilua und Crataegus Cel- 
aiana meist M. melanoearpa Bess.» bisweilen 
moh eine grosafrtichtige Form der M. Oxyacan- 
tha All. 

40. Mcspilus pinnatifida C. Koch (Cra- 
taegus pinnntifidu li^<' in M^m. d. sav. ctrang. de 
Peferb. II, 100): Folia ovata, ") - , 7-fida: laciniis 
inhmis saepe paenc hnrizontalibus, omnibus acute 
aemtia, supra grlabriuscnla, aubtns piloaaltflorym- 

bup eompopitiis , plus ininusve eiim permino villo- 
sus; lSe[»ala triangulari-lancculata; Stvli I'unium 
rotundatum» rubrum. 

Von I?nnfie schon im .^diro in Nord- 

china entdcL^kt, wurde sie neuerdings auch bei 
Durchforschung der Amurlande durch die Reisen- 
den Mnack tind M ax i in n wi < = e h dasi Ihpt auf- 
gefunden. Da eich bereits von ihr Ptianzen im 
Petersburger botaniseben GaHen votltnden, so wird 
diese interessante Art auch hnld in unseren Cnricn 
sein. Öle steht der M. aunguinea äj>ach ualte 
und nnterscbddet sieh hauptsiohlioh durch tiefen 
«* getheilte nifitter. wie- durch behaarte Dol(!en- 
trauben und Fruchtknoten. Wirft man einen Blick 
auf die Abtnldnnfr der Crataegus purpurca 
altaica in Loudonn Arlmretutn hritannicum (Seite 
abb, f. n&3), 8o mOchtc man geneigt sein, diese eher 
iBr wne M. pinnatifida, als fOr eine M. sangninea 
SU halten. 

.Es liegt uns aus dem llerbar des botanischen 
Gartens in Petersburg «in Exemplar der beiden 
oben genannten Reisenden vor, was Ruprecht 
ffkr eine wollige Form der M. sanguinea orkl&st. 



Wenn auch die Form der BiAtter mit kurzen Ab- 
schnitten mit denen eben genannter Art mehr ober- i 
einstimmt, so spricht doch die weieswoUige, dichte i 
Behaarung nicht allein der Unterflidie der Blitter, 1 
sondern noch melir die der Doldentraube dafOr, 1 
da»« wir eine interessante Abart der M. pinnati-. ' 
fida, wenn nicht sogar eine selbsttadige Art tot 
uns haben. 

41. MespiluB nigra Willd. eiiuui. pl. hört. ' 
Bcrol. fy'li (Craiaegua nigra W.etK. pl. rar. Hnn« 
gar. 1. t. Hl): Folia ovnt.'i, lohnta: lohis nniie ' 
sciTHiis, subtus, ut in ramulis et in pctiolo, griseo- 
tomentosa; CoTymbu« ooupoaittts, toweatoami 8e- 
pnlit Inneeolntn: Discus glabenimut; Styli fti Pomwn • ' 
rotundatum, nigrum. ( 

Diese einen dichten Bueob oder einen kldneo 1 
Baum hildonde Art ist bis jetzt nxir in I'n<rarn be- 
obachtet worden und findet sich in den Gärten schon 
seit llngerer Zeit vor. Ad der graufiliigen Behsa- 

rung, welclie an den Zweimen, an der Uiitei-fläche 

der Ul&tlcr und an den Traubendolden vorbanden 
ist, so wie an den mit dem Verblühen sieh n?th* 
färbenden ßlQthen und an den schwarzen FrOchten 
ist diese Art sehr leicht zu erkennen. Sie steht 
im Habitos dem amerikanischen Bcharlach» und den 
sibirischen Blut- Dorn (Mespilus coccinea Mill. und 
eanguioca bpach) viel niher, als irgend einer ao- 
dem Art. 

42. Mespilus mclnnocarpa Bcss. cat. d.yA. 
du jard. k Krzem. a 1>^14 p. SH (M. Oüveriann 
Dum. Cours. bot. cuk. '2. ed. V, 434, Crataej^ub j 
mehuiocarpa Bieb. 11. taur. cauc. 1, :?Sti, Cr. monc- 
<ryna iilj^ni Fall. ti. ross. 1, 'iÜ, t. 12, Cr. nigra 
Zigr. dendr. 11. d. lusa. R. 1, HM, Cr. Oliveriana 
Büsc in nouv. cours d'agric. II, TU), Cr. Pallasü 
Gri.-. s|)i e. tl. Rum. et Uiih. I, 8!), Cr. (Xxvricantha 
var. Oliveriana and melanoearpa Loud. arbor. et 
frut. brit. II, m nnd 8lj5 f. «Oä und t>06, ?Cr. 
Ileldreichii Boisü. in diagn. pl. orient. 2. ser. II, 47, 

j Cr. platyphjlla Lindl, in bot. reg. tid». I^T4, Cr. 
I fisM Lee et Hort, noiin., Cr. Celsian* Hort, plur., 
Cr. Consfantinopnlitaiia II(jrt. Pur.): Ramuli gri^eo- 
tomcntusi; Folia ambilu ovata, 3-, .*>-fida: lobie 
I praesertim apiee inciso-dentatis, supra obeeura, sub- 
i tus gri.seu-pulje..^centia. deni(j\i( interduiii glabrescen- 
. tia; Corymbus compositus, albo-tomentusus; £>epala ^ 
I brevia, ovata, apice eaepe revduta, Styli 3 — 5, ad « 

ine<liuni pleruMnpie eoaliti; Pomum pcricarpio tenui, 
1 apice arcte constricttuu) denique atropurpureum« 
paene nignim. 

! Eine vielgcstaltete Art, die einen »ehr grossen ' 
I Verbreitungsbezirk besitzt und von der eurupfti- 
I sehen TDrkiei, wabTSoheialidi sogar vom sOdlichen 
Ungarn, OstUeb bis cum Altai, dem Knspischcn 
I Mebre und bis Peraien hinein rieh'erstiecku Auch j 
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in den Gtrteo, wenlgatent in den fhutiAalidien, 

.wird sie schon sehr limgc kultivirt. Der bekannte 
HeiMnde Olivier, der 1798 von »einer orioDtali- 
MhcnSeia« suraekkehrte, seheiiit aie «n^flhrt tu 
haben, wt-shiilb eie aiicli iiac)i ihm flcii Niinien er- 

• bi«k. Wahrscbeiolidi fahrte dieser Ueiaende auch 
die gl«ttbllttri|[e Form derM. Asarolui AH. da, 
lii'iHi dio M. Oliveriana, welche Poiret in der 
Encjdopädie meihodique beschreibt t gehört, wie 
wir ob«n schon gesap^t haben, za eben genann- 
ter Art. 

Dieses Gehölz ähnelt hinaiohtlich seines Waehs- 
thnmcs an8er<>m gewObttUeben Weissdorn und scheint 
ihn, auch zum Theil im Oriente ut vertreten. Er 
Ändert hinsichtlich seiner Blattform und seiner Be- 
haarung iiiisserordentlich. Wir sahen Exemplare, 
wo ausser dar TlKubendoldc die ganze Pflany.c 
vulliji unbohaart wnr. Man darf e>ich demnach nicht 
wundern, daisä ^1. uielanucarpa Bess. indenver- 
•cbiedencn Herbarien, welche wir sn untersuchen 
Oelcgenheit hatten, init nndem Arten des Orientes, 
Selbst mit M. monogynu All., verwechselt wurde. 

Die Griffel waeheen sehr oft Ine Ober die Mitte 
ziisnmmpr, dasa es scheint, als wBrc nur ein ein- 
ziger vorhanden. Es ist dieses auch bei der Pdanze 
•der Fall, welebe Pallas in etiaer Flora roaeica 
(I, '2ü. t. \'2) n\s Crataegus monogyna nigra 
beschreibt und abbildet. Origioal- Exemplare, die 
iMt im KOflifHidaen Herhar ca Berlin, ao wie in 
dem dp3 hotanischen Garten» in I'rtirrtburt?, befin- 
den und am Flusse Kokor gesammelt wurden, las- 
ten gar keinem Zweifel ftbtig. Cr. nigra Zigra 
und Pallasii Gris. sind demnach nur als Syno- 
nyme der M. mclanocarpa Beaa. au l>etrachten. 
Nadi Besser fand atieh d^ msaiscbe Botaniker 
A nd rzej I) w 1 V l . 1 ' )lhopql (wohl OlbiopoK') in 
Podolien scliwarzirücbtigcn Weissdorn» der cben- 
falla nur eingriffelig angcgci»en wird. Wir zweifeln 

aber nicht, days hier dutfeelhe Versehen statt fand 

und die Orifl'el nur weit h§raut zusammengewach- 
sen waren. Endlieh sjlit auch Boissler dne in 
Griechenland wachsend Art unter dem Namen 
Crataegus Ueldrei-cbii auf, wo ebenfalls nur 
1 bis ä Griffel, aaasurdem aber rotbe Fr&cbte, an- 
gegeben werden. Die beschrdbende Diapioi« passt 
aber ausserdem so genau auf M. melanocarpa 
Hess., dass wir um so weniger Anstand nehmen, 
auch diese zu genannter Art zu brin;.'en, als die 
Früchte auch von Boi ssier mit 4 und 5 Steinen 
angegeben werden und, wenn sie nicht durchaus 
reif sind, in der That dunkelroth gefärbt sind. 

Im Schrad er 'sehen Ilerhar befindet »Ich fer- 
ner ein getrockneter Zweig unter dem Namen C ra- 
taegus CelaiAna, von dem die Pflanse aus von 
CelaerhdtenenSaiDMi wurde. Audi die- 



I ees ist nidits welter als M. melanocarpa. End- 

heh euhen wir ebi'n da*elbst avii> drrn Garten von 
• Xrianon bei Paris Exemplare mit der Bezeicbnuug 
I Crataegus Constantinopolitana, die eben» 
I falls hierher gehören. 

IWir haben schon ausgesprooben, dass M. me- 
lanocarpa mannigfach ändert. Ee bldbt aber im» 
mer achwiertg, bestimmte Abarten zu unterschei- 
I den, da diese allmfthlig in einander Obergehen ; doch 
lassen sich, in so fem man solche Exemplare zu 
Grande legt, wo die Merkmde am Beste» vodian'* 
den sind« 'A Hauptformen unterscheiden. 

a. Obtusiloba. Die fast eben so breiten, als 
langen lUiUter mit abgestutzter Basie dnd in der 
Kegel lUtheiiig und die beiden untersten zienjlieh 
<;leieli breiten Abschnitte stehen fast wagerecbt ab, 
uührend der mittelste wiederum H-lappig ersdieint. 
I Alle sind aber an der8pitze einf^eschnitten gezahnt. 
; Meist ist die Behaarung hier, besonders auf der 
Unterflftchc der Blatter, bedeatend, selbst graufilzig. 
Die weissfilzi^'i ti Dnldentrnnhen sind gedrAngter und 
besitzen dickere Blüthensticle. Endlich verwachsen 
die Ghriffd in der Reget bis Ober die Mitte. Hier- 
her gehört ausser Cr. Heldreichii Boiss., auch 
Cr. orientalis Boso (in noov. cours d'agric. II« 
2 2*2) nach uns au Gebote stehenden Ezeaiplaren» 
sowie Cr. Oliveriana der meisten G&rten. 
I b. Acutiloba. Daa Blatt ist mehr in die 
Lftnge gezogen und an der Basis abgsmndet, selbst 
. kurz-keilförmig, .'i, ui t z ' ar nicht wie bei der 
I vorhergehenden Abart, (ielgebcnde Abschnitte von 
: länglicher lanzettförmiger Gestdt sind voriianden 

I und an den Seiten mehr oder weniger gesägt. Die 

i Behaarung verliert sich schon zeitig auf der Ober-, 
selbst aneb bisweilen auf derUntei^idie. Die we- 
niger filzig-haarige Traubeiidulde besitzt Iftngero und 
demnach auch schlankere Blathenstide. Endlich 
verwaehsen die 4 und 5 Griffel hier in der Segel 
garnicht. Hierher gehört Crataegus Oliveriana 
Bosc (in nouv. cours d'agric II, 222), nicht der 
I Gtrten. 

c. Olivaeformis Baum. Die Blatter sind 
! kleiner, als die bcidm eben genannten Abarten und 
j mehr eirund, so wie weniger tief eingeschnitten. 
( Ausgezeichnet ist die weniger runde, als vielmehr * 

längliche Frucht, deren Form Ursache zur Benen- 
'nung gab. Sie kam vor längerer Zeit dun'h Bau- 

mann in BoUwiUer in die Gftrten, aus denen sie 
' aber wieder verschw-nnd^n zn sein seheint. Lind- 

Icy hat eie dagegen als Crataegus pluiyphylia 

im botanicd register (tab. 1874) beMhnebcn und 

abgebildet. 

43. Mespilus pciitagyua Spreng, syst, ve- 
get. II, 507 (Crataegus pentagyna Kit. in Kchb. fl. 
ezo. n, 629 und ? in Willd. apec pL ü, 1006^ 
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Cr.Oxyaeantlia ^. eriocjurpa Loud. arbor. et frutic. 
brit. II, H.HI und Wiö, f. t>07, VI, t. 11 8 b.): Folia 
ovata. 5>fid«: ladniis latia. apioe du})]icat(h«erratiB, 
entVjfn inibcscentia; Coiymbat compo.iitn?, pubr- 
eceiiü, interdum glabriuMalut; Sepala brevisgitna, 
latc trianguhris; Sty]i5; Pmniim rotandato-ovatum, 

aatorntc «arifrinnriim. 

Wiederum ein bis jetst nur in Ungarn beob- 
aditeter Stianeli, den tdion Kitaibel f««t»tel)te^ 

der aber von Willdcnow fortwährend verwi cli- 
aelt wurde. In dessen Ilerbar auwobl, alu im büta- 
nüchen Garten s« Berlin fanden nch nur Exem- 
plare der M. »ilj^ra luii dti- ncziMcImunf; M. pen- 
tagjrua vor. Krst der ältere Keicbcnbacb bat 
das VenUentt, die zuletzt gMiannte Pflanze genauer 
festgestellt zu hal)i ii. Tin \^'a(•hI^tIllUllo fthnelt der 
fünfgriffeiige Dorn der M. nigra und bildet, wie 
diew, stenifich umfasaende und dichte Bflaehe, hin- 
sichtlicb der Blüthen und Blattfurm hingegen steht 
er der M. melanocarpa Bc»». weit nAber. 

Naeb den OriginaloBseiinplarcD, weldw una zu 
Gebote stehen, bezweifeln wir die apedfiache Natur 
der M. pentagona Spreng.» da m una unmöglich 
iat» durchgreifende Merknwle zur Unteraeheidung 
TOn M. medanocarpa Besa. aufzufinden. Wir 
haben nur dcsitalb nicht gewagt, sie ala Synonym 
zu eben genanntem Dorn zu stellen, weil die Früchte 
roth angegeben werden. Ein von Kitaibel stnm- 
mende» £«zemplar besitzt allerdings die noch nicht 
ganz reifen Früchte rothgefarbt, aber ebenfalls nicht 
heller, als bei M. melanocarpa in nicht TAilig rei- 
fem Zu.-itaTide , ausserdem aber mit genannter Art 
übcruiustiiumend. Ein unterscheidendes Merkmal 
wären vielleicht die sehr kurzen, unscheiiilkhcn 
KelchblAtter. L- idor acheint diel^flanse noch nicht 
in Kultur zu nci». 

Im botanischen Garten zu Berlin befinden aicb 
'1 grosse Sfrnueiur unter th'iii Namen Crnfarirufi 
trigyna. Wir hielten sie längere Zeit lör die 
Kitaibel'sche M. atrofuaca Spreng.; seitdem wir 
n1)i r Kxt iiij.luic di r M. p f I) t a g y II a j^fsclir n hahrn, 
möchten wir vermuthcn, das» sie davon nur eine 
sehr behaarte Vom darstellt. Die fletadrfgen FMehte 

besitzen phpnf:illf« linc schwürziotlilirauiie Farbe. 
Sollten nicht Oberhaupt M. pcntagyna und atro- 
fttsea nur Formen einer und derselben Gniad- 
art sein? 

44. Mcspilus atrofuaca C. Kuch (Cratae- 
gus atroluaea Stev. in Hobenadc. enum« pl. Pal. 

130): Rami glabri, Innim(i: FolIa auibitu ovata, 
5-fida: lobis apior dKnuiiis, glabcrrima; Corymbus 
glabeirimus; äcpala iriangularia -ovata, plcrumque 



(in fructu) patula; Stvli '.\ — iS; Pomum SUOCIlleil« 
tum, globoeiui), atrobrunneum. 

Von dieser in besagter Aufzftidung der von 
Hohenacker in der am Kaspischen Meere liegen- 
den Provinz Talysch gesammelten Pflanzen nicht 
beaohriebenen, sondern nur genannten Art findet 
sich liij Ori':'ii-,;il - Exemplar von Steven von der 
SodkQste der Krim vor, was uns hier als Norm 
dient. Em zweites Exemplar wurde in Transkau« 
kamen, vielleicht in der Provinz Talysch, gesam- 
melt. Beide sind nur mit Frachten versehen. Nach 
ihnen steht die Art der mehr nnbehaarten Form 

der M. melanocarpa Rc!»h., welche wir als acu- 
tiloba bezeichnet haben, scbr nahe, scheint sich aber 
durdi völligen Mangel aller Behaarung (aueh in 
der Jugend zu unterHi heiden. Blfnlien waren da- 
bei nicht vorhanden. Dio FrQcbte sind rund, weit 
grösser, als bei genamilar Art und saftig. Jhxe 
Farbe ist dunkclbraunroth, ao dasa sie sohwara ge> 
nannt werden konnten. 

Im Heibar des botanisoben Qartena von Pe« 
tersburg befinden eich BlQthen-ExcmplaM eines völ- 
lig unbehaarten Doms aus Talysch, die vielleicht 
zu M. strofasca gehören. DieBl&tter sind meist 
umgekehrt eirund und nur in der oberen Hälfte 
(gelappt, während die stets mit i und .') Griffeln 
versehenen BlOthcn ziemlich gross sind. 

4:'). Mespilus pubescens Presl. dcl. Prag. 
!">■'. (M. laciiiiaia fiuisR. prmlr. fl. eic. I, öli") , Cra- 
tacgUsS l.iciaiafa L'cria ad Lin, k]). ad Nr. I j., 
opu?c. di aut. sie. VI, ifil, Cr. orient:ilih Jun elench. 
pl. liort. Parm. 7, (?) Cr. tanacetifulia \\*ebb it. 
hisp. 4»>; Kami albo-tomcnlosi; Foiia parva, ambitu 
ovata, 5-partita: laciniis apioe paucidentatis, supra 
ft mapi« !>ubtu8 griseo-tomentosa; (^orvinbus albu- 
tomentoeus, deusus; Sepala ovato-triangularia, in 
firuetu patula; StyU3^5, banaaepeooaliti; Pomum 
])iirvuiri, Fuhexsueeum* apSce aroi« comatricUim, ru- 
bro-uchraccum. 

Eine durah die kleinen, gcanfilzigen Blttter 
aTT^gezcichiieio Art Sßdeui opa'w. dir zuerst in L'n- 
teritulien und auf äicUicn beobachtet wurde, aber 
auch in Spanien und Griechenland vorkommt. In 
Kultur ist sie leider noi h nielit. Sie scheint sehr 
sparrig zu wachsen; wobei nicht allein die Knospen, 
sondern auch die Zweige in stechende Domen flber^ 
gehen, ßlotbenexempiare haben wir noch nicht ge- 
sehen. Die FrQchte ihnein in der Form den un- 
reifen der M. melanocarpa ßess., wie man diese 
I häufig in Herbarien findet, scheinen aber stets ocher- 
farbig-roth gefirbt und auch fast ganz saftlos zu sein. 

(Sckliut» folgt, j 
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Crsiaiciu) (BeUu*). 



SonnUiii, lUn !>. brc^mlK-r, nii(«s<> {)2ib', Nnilri im Lnglkrhen Hav-se (luhrrniuime 49) eine VeritUiiDluBg it* 
Yrrcllle^ znr llerördcrnii;K Avs Uju-irnliHucK <>ia(i, won die geehrtes Ili1|clk<ier rinKcUdm wrrdeSi» Ii vM MCh IcmMp 
ilen snicseigt) Aus 4ic e«4gBlt%e BmUssiukae im Hat's asr AWrisswisg itsnM wird. 



Die 

AuMtcilung v«i (iCBiusr, Obst, \VeiB,üeraÜie LSt w. 

in Wies. 

Vom Rittir^iii'bp&itior von Bose. 

Ich habe bereits ia einer der früberD Nummern 
(Sdte^) die Ausstslliini; von Pflsnteo vnd Bio« 

mcn, welche lici Gclegciiluit tle? {>omo- und öno- 
logiscfaen KongresMS in Wien stottfwd, geschildert, 
es sei mir deinnscli nun such erlaubt, einige Worte 
über die Gemüse- und Obft - Ausstellung, welche 
SU gleicher Zeit statt £aod, zu sagen. 

' Wir veilasscn den PariUon mit stincn Oert- 
then, Werkzeugen n. e. w. und wenden uns nach 
den fOr das Obst bestimmten Räumen. Die Kampe 
berabgehend, sehen wir uns gegen aber ein kleinee 
OhMlMlw» dessen ThQr offen nnd aus derselben 
ans entgcgpnwinkcnd ein rofichtiger Blumenkohl. 
Treten wir herzu — es ist der Raum für die Ge- 
rafiseausstcllung, — wenn auch beschritnkt und Ober» 
füllt, so doch durch pesehniiiek volle Zusammen- 
stellung sehr übersichtlich. Ja das ist Gemüse, 
das sich sehen Mastl da tritt Namnr weit, sehr weit 
snrück! 

Blumenkohl war recht schOn vertreten, beson- 
ders die spateren Sorten, auoh der ichwarse; doch 
habe ich diesen sohfioer gesehe». Auch Ecfofter 



Zwerg-Blumenkohl Buh ich. JieuierkeDSWcrtli waren 
die prachtTollen Zwiebeln des gr&fl. Traun 'sehen 
Grarten« (Uusswurm) %'on Seifert, der auch asch- 
graue vorführte, die Kübeu des grüti. Üreuner'- 
Bchen Gartens (Austerer) und die Melonen dei 
(irafen CoUorcdo. Es war Alles sehr schön, was 
da auflag, und zeugte von einer durchweg hoben 
und soflgflltigen Koknr, giiMt b«eo«idera die Zwie- 
beln, und diese nicht alldn in dst AlUetellung — 
auch auf dem Markte. Dort kennte ain s. B. die 
siiberweisaen Bimswiebeln praeihtTdl und acheffel- 
wcis h.ibcn. Zahlreich ausgestellt waren die To- 
maten (Solanum Lycopersicum); es ist ja wobl ein 
LiebKngsgericbt ..Backbtadl mit Paradiesara^e*, ne 
waren diirchwej^ schüii. Auch der aufrecht wach- 
sende war von Georg Leiss in einem Kübel 
ausgestellt, fibohüch iT tige de läge beseiehnet, 
statt & tige raide de Laye ( Vilm.). 

Vorzüglich waren die Möhren der Ackerbau- 
sohule in Grossau und die Kunkeln der fOrstl. 
Schwarzenberg' sehen Meierei in N'euwdld^gg. 
Sektionsrath Schmitt hatte Sihiriechcn Hafer aue- 
pestelh. Wat» war das für Hafer ? Ich habe es nicht 
ergründen künnen; dnch bin ich fiberzeugt, dass 
es nicht derecibe sibiriechc Hafer war, mit welchem 
Frankreichs Agronomen zur Zeit den Himmel stür- 
men möchten. 

Wirf^benwdter, entlang demli<A«lderPflaa- 
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teDBOMtdIung, vorüber an den Zelten undMeubeln 

von Schwab, und gelangen so vor ein nusgedebn- 
tee Glashaud, die Obstausstellung enthaltend. Auf 
«io«ai weiten Rasen parterre vor demselben empfan- 
gen uns allerlei Gegenstände, die in Hezug zu dem 
Stehen, was die hoben Glaswände zur Zeit dem 
Ange verbergen. Es empfangen uns Zwergbftume 
der Firma von Pasqualati, I\ f u 1 1 i n gf^n und 
Hooibrcnk, Musterstacke der Hooibrenk'schcn 
KnltarmeCbode fDr Wein, Mtnilbeeren. 

Darüber lassen sie mich cinigf! Worte saj^en. 
Diese NeiguDgskultur Uooibrenk's ist keineswegs 
etwa« Nene«» vidmebr in jeder Bexiehnng nit nnd 
längst dagewesen, abr-r hücMithst von Ncait^iii :ius- 
posaunt. Die beid«n ausgestellten Maulbeerbaum- 
Ifueteratflinnie vermochten Kiemand zu fiberzevgen, 

weil der Vergleich zwiseheti einem gct-umleii »iiitl 
einem kranken Baume eben kuia Vergleich ist. Der 
Weinstode mit unter die Horisontde gebogenen 
Rebe ist auch da und jedenfuUe am besten dadurch 
chatakterilirt, daae der Versucbshof in Graz un- 
mittelbar daneben adne Bogen aufgestellt hat. Der 
Vergleich war überaus lehndch und ich niOchtc 
eben diese Zusammenstellung als die Krone der 
ganaen Ausstellung bezeichnen. 

Hooibreuk's Kuhurmediode des Weinstockcs 
stand f&r den 8. Oktober zur Verhandlung tiud 
wurde am genannten Tage Abends äusserst lebhaft 
debattirt. (Jbergirtner Kigerl aus dem Versuchs- 
h^ff in Graz, der eich früher im Wochenblatte der 
eit^ieriiiilrkiHchen LandwirthäcbaflsgeeellechaU dar- 
über auegcsprocliei) , lierichtete über Resultate und 
Ertolgc der durcli Ilouibrenk selbst in Steii r- 
mark vorgenommenen Anlagen und schlosö iriit der 
Veieicbemng« dasa in Steiermark kein Weingarten- 
besitzer daran denke, diese Kiihiir fortzufTihren. 
War Kigerl der cntechiedcnste Gegner, so gab es 
in der Versammlung mehre entsdiiedene, und es 
sprach cifjentlieh nur eine StinimeitlrHooibTBnk, 
die des liaron Hohen brück. 

Ich habe Gelegenbdt gelidit, den Hohenbruck'- 
sehen Weingarten mit nnoibrcnk'gcher Kultur in 
Dombadi mit mehrern der anwesenden Herren zu 
bedehtigen und mnss gestdien, das« meine Ansicht 

gegen Ilooibrenk .a]iri( hl. Der Hauptfoliler dclieint 
mir darin zu bestehen, dass dem Stock die crfor- 
derlidie Kraft cur Erzeugung des nöthtgen nidist- 
jährigen Traglinl/ea ent/.ugen wird. Die Trauben 
waren sehr zahlreich, aber schütter und meist an- 
gefault, -weil sie theilweis auf der Erde lagen. Soll 
die Erd wärme einwirken, so geschieht das doch nicht 
beim Aufliegen auf der Erde! Dann waren viele 
der niedergebogenen Reben festgewurzelt, andere 
BBuimt den Trauben völlig trocken. Das Nieder- 
beugen derJäeben, deren Anheften oder UnterstQtxen 



an oder dureb eingeschlagene Pflöcke vermehrt die 
Arbeit u. s. w. Wenn Baron Ilohcnbruck an- 
führt, Ilooibreiik'selu' Trauben gernuHtet enthielten 
2 Procent mehr Zucker, so scheint das bei dem 
Ansehen und der Beschaffenheit der Trauben kaum 
möglich, wenn nicht durch eine sehr späte Lese 
und dann auf Kosten der Quantität, weil dieFäni- 
niss äusserst bedeutend. Ob diese Kulturtnethodo 
für einzelne Kebsortcn und Lagen vortheilhatt, will 
ich nidit entsdidden, aber idi mOdite es glauben. 
Jedenfalls gebührt IT oo i b renk das Verdienst — 
Lärm geschlagen zu haben. 

Neben dem Hobenbniek'seben Weingarten lag 

ein anderer in der Innde.snbliehen Kopfschiiitt-Kul- 
tur. Auch hier hingen die Trauben zalüreich, wa- 
ren durdiweg voD und sehOn , so dass die mdsten 
als T;tfeltraul>eii ; zu vcrwcrihcn und, \\ a.-* am mei- 
sten auffid, es war Tragholz für das nächste Jahr 
ausrdcfaend nnd mehr ds das vorbanden. DerVetw 
gleich fiel allseitig zum Nacbtbeile des Hobenbruek*» 
sehen Weingartens ans. 

Hier standen noch verscbiedene Proben von 
Obstbäumchen , Reben , Hopfen (nach Hooibrcnk), 
ausgestellt von Reutlingen, Proskau, Kloster Neu- 
burg u. 8. w. Der letztern zweijährige Reben in 
! einer Höhe von '20 Fuss an Hopfenstangen geheftet, 
j zogen Vieler Augen auf sich. Da lagen viele Wein- 
stecken, Baumpfähle (von Mflnch-Hellingshausen), 
. Stangen und Stecken von vorzüglicher Quahtät und 
zu 9vhr billigen Prei.«f<n , z. 11. starke I)aumjifähle, 
;iugcspttzt p. lUU zu Ui und 7 Fl. u. w. 
; Am Eingange zum Austitelhinei^gebäudc ein> 
' pfargen un.« ObctbriunK-hen in Kübeln , hnch^täm- 
I uiig, där i'iruiu von Pusqualuti. An ihnen vor- 
I über treten wir in einen Mittelbau (Rotunde) mit 2 
Flügeln ein, diclil gedrängt voll Ob^t. der Ilinter- 
: grund mit Ptlauzen dekorirt. Es ist ein feenhafter 
I Anblick Aber dledieSdiitxe. Vor uns liegt die von 
' Namur bekannte englische Kollektion — dabei die- 
I selben grossen Trauben verschimmelten Anblickes.*) 
I Sie fessdt uns nicht, wohl aber unsem Blick nadi 
oben eine Rie.sentraubi . .\n der Deekc b.lng! in 
^ Form eines Lustcrs umgeben von Guirknden eine 
1 Traube von gewiss 5 Fuss und entsprechender Brdte^ 
ein Kunstwerk der ^\"ein!)au.achulc Kloätcrneuburg. 
. Obst und Trauben herrschten hier allein. JUuk 
[ sen Sie nddi einige der hervorragendsten Kdlek» 
tionen nennen, zuerst Trauben. Reich und schön 
1 war die Ausatellnng steierischer Trauben der atei- 
I erisdien Landwirthsebafksgesdlschaft, wohl auch die 
, vollsttodigate Ktjllcktion : dann von Klostemcuburg, 
Gocrz und mehre landwirthschaftlichen Bezirks* 

*) Die Aaftlellang war hier woDiger toxnnüs, mehr gc- 
dtSagt; M Bsliin «ie mr «las IiMcnm ia Aupneh, 4«« ihr 
gsbflhm. 
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▼«rrin«» wi« Krems, OumpoIdsIdreheB, derLidiCen- 

Btciniechi'ti und Schönboriischeu Besitzungen a. s.w., 
such TafekrMiben waren gat und reich vertreten. 
AUtan aie traten im Allgemeinen gar sehr zurfick 
gegen das Qbrige Obat, gegen Aepfel und Birnen. 
Hier lag ein reicher Segen auf, sieht lediglich 
Oesterreichs, — mehre andere Länder hatten beige- 
steuert, so l'reutfsen (Danng« Proskau), WOrtteni- 
berg (Reutlingen), Hannover (Srhicbler ti. Sdhn) 
uod Andere. Audi hier war Steicnuark leidi ver- 
treten, dann Koth in Sterckowitz, Kein dl in 
Braunau, KJostorneuburg, Graf Gatterburrr auf 
Kctz, U nterrainer (Inspruck), M cj ä e r ( I>u/.t:n>, 
Wülfel in Gans and mehre ßezirksvereino, z. B. 
Ilainburrr, ^fautern u. s.w. Pfarrer Fisch er aus 
Kaadcu hatte gleichfalls aufgestellt, indes» nicht in 
der Weise, wie es 'TOb ihm eirwartet werden konnte. 
Mehre der KoUektionrn zeigten den Einfluss des 
Süden«, 80 2. B. Goerz, da fand sich die Paasa- 
Tntte und dergleichen dem Norden Unbekannte«. 

Eigi n i.-t Ocstcrri i<.!i <lip Benennung Verte 
longue fQr alle gränen länglichen Birnen ; am meieten 
lag nnter diesem Namen die alte gute Louise auf. 
Untnr Apollo fand sich viciradi di r rotlic Sfcttiner, 
aber auch ein anderer sehr ähnlicher Apfel. KatQr- 
liek fddte KttlMTbime und der laambatt nicht, 
trotz der vorgerAekten Zeit. Soll ich noch eine 
Kollektion nennen, so mag es die sein, weicher ich 
den Preis zuerkannt haben wOrde, die des Fflrsten 
Adolph Schwarzenberg. War sie auch nicht 
durchweg richtig, so enthielt sie jedoch schöne und 
darunter seltene FrAcbte. Sic war sehr gut auf- 
gestellt, was den Eindraek nur erhöhte, und dop- 
pelt etirjuottirt. 

Hierher gehört noch da» getrocknete und kon- 
servirtc Obst, das ich frnherftberging, Obstaaftund 
dergleichen. Ansgi zclclniet wnr dns getrocknete 
Obst der Johanna Pelican aus Goerz, die ge- 
trocknete Benrr^ Ueno ans Reutlingen und die 
Weingeist fruchte de s von Pastjunlati in Wien. 
Von Zwetschcn habe ich wider Erwarten wenig 
gesdien and keine voraOgliehea ; namentlich waren 
die im Ilaixld sogenannten tOtkiseken Pflaumen 
gar nidit vertreten. 

Indem ich diesen Berioht scUiesse, Termag ieh 
die Bcmcrkunji »icht zu untrrd rücken, dii^s es u c- 
nig AuBStelliingeD geben wird, welche in Allem, 
was Bezug bat anf Garten-, Obst- und Weinbau 
so durchweg und ülnraii* vollständig erscheinen, 
wie die in Wien nin lö. Oktober 18(i'i es war. in 
mdnem nKchstcn Bi iefc erhalten Sie in gleicherKOrze 
den ßerichi über die Gerftthsehaflen , Instrumente 
und dem Pflanzenreiche entnommenen Produkte. 

(SchluM folgt.) 



I Die 

I Jliipel- ml Dtn- Artei 

(HespUus and Crataegus). 
(SckliHs.) 

H. Palaeogaeae meiostylae. 

(Arten der Alten Welt mit 1, 2, sehr selten 3 Oriffeln.) 

I Str&ucberi Blätter im Umkreise am Häufigsten 
I eirund, bisweilen auob mit knn-keilf&rmiger Basis, 

Ii — MfU gelappt oder fiedcrspaltig, hautartig ; "20—25 
Sfaub^pfftf^e; FrDchte mittelm.lssifj, bisweilen klein. 

4t>. Mespilua hoterophyiia Poir. in encycL 

meth. suppl. IV, 68 (M. Aronia Wat«. dendr. brit. 

TT, f. Kin, Crataegus hetcrophylla Flügge in Ann. 

du Mus. XII, 423 t. 38): Kamuli j^bnrrimi; Folia 
[ amlntu obloogo-euneata, apiee indso-dentata, aut 

nhovato-longe cuneato, npice Iriloba: lobis Serratia, 
. integriave, medio saepc iuciso, rainulomm hornoti- 
I nornm rhomboideo-enneata, aeqne Itmga ac lata, 

' (rifiil.i; liidniis >( rnitis, oninia glabr» ; Corynibua 
1 glaberrimus, pcdiccllis paucidoria; Scpala ovato- 
I laneeolata; Stylus 1; Pomum oblongum, ad apioem 

angustius et constrictum, sanguineum. 
. Eine orientalische Art, die seit dem Jahre 18Ü8 
j in den Girt«i ist, neu«rdings aber kider wiederum 
: aus ihnen verschwunden zu sein sebdbt Wir ha- 

iben sie wenigstens nirgends mehr in einer Baum- 
schule gefanden; eben so wird sie auch in den 
Verzeichnissen der Hoadelsglrtner nicht mehr auf- 
geführt. Wir kennen sie nur aus getrockneten 

i Exemplaren, von denen das eine selbst vonFlQgge 
bestimmt war, die anderen hingegen aus den Gär* 
ten von Trianon stammten. Ver<;leldie mit Kxem- 
plarcn, welche U oben ac ke r im östlichen Traas- 
kaukasien gefunden und C. A. Meyer fraglich als 
■ Crataegus hetcrop hylla bezeichnet liat, haben 
' uns gelehii , daes diese einer und derselben Art 
I angehören. Dagegen kOnnen wir uns neuerdings 
I nicht uidir (Inmit cinverffniidcn crklitrcn, dnes der 
I Dorn mit verschiedenen Blättern mit Crataegus 
1 maura des jüngeren Linn ^ identisch sei, so sehr 
dirpea Gehölz auch rneh der Diafjnosc dazu zu 

i passen scheint. Diese Art soll im weatlichen Thetle 
der afrikanischen NordkOste wachsen and möchte 
t'dioti deshidb, weil sie in <kn d.i/ wischen liegen- 
I den Landergebieten fehlt, verschieden sein. Das 
I Vaterland der H. heterophylla kennt Flßgge 

i nicht ; es ist der Orient. Das Gehölz scheint Ober 
Konstantinopel nach Paria gekommen zu sein, da 
es in den Pariser Gärten in den frfthem Zdten un- 
ter dem Namen Crataegus Constantlnopoli* 
tana kultivirt wurde. 

Man muss bedauern, das« wir M. hetero- 
phytla P<är. nicht oadur in unseren Gärten be- 
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lilnn, da äa» eigenthllmfiolie Laub d«r Oehtise 

einen besonderen Werth verleiht. So sehr auch bei 
allen Dom-Arten die BiAtter biiwichtjich ihrer Form 
todeni, io ht dieiei luer doch Boehmehr der Fall; 
die Art verdient deshalb aiicli in der That ihren 
Namen. Die Bl&tter bceitzea an den Bl&thenästen 
duidi ilire ]Ang(idi>k«lfilrniig« nnd oft dreilappigc 
Gestalt eine grosse Aehnlichkcit tnit denen der M. 
Azarolus AU., und aber stets unbehaart, selbst 
gl&nzend, haben aveb eine mehr hautaitige Kon- 
uetenx. Aus letzterem Grunde konnte sie in der 
Abtheilung der Arten mit keilförmigen Blättern auch 
nicht aufgeführt werden. 

47. MespiluB pectinata Dum. Goars, bot. 
cnlt. "i. ed. V, 1:14 (Cratae^ud pectinata ? Bosc in 
nouv. coura d'agric. LI, <d2J, CA. Mey. in Bull. d. nat. 
deMoM. 18:^8, p. 366): Ramuli pubescentes; Folia 
obovata, basi mncatn nut ovntn, H-rnro .ö-luba: lobie 
OVato-lanceolati^, saepc inciso-dcotatis, piluen, ra- 
nraloroin terminalium tomentOiaj Corymbus pubo- 
tccng, pcdicellis elongatip, plerutnqiie subsimplicibus; 
Sepala lanceolata, cum germinc griseo-pubescentia; 
Styli wh-2i Ponmm oblongum, rabrniD. 

Gewiss eine gnte Art, die mir in einer Menge 
von Exemplaren vom Bescbtau (im Nordwesten des 
Kaukaaae), ans dem Oatlidien Transkankasiea und 

aus Nordpersien vorliegt, von uns selbst auch le- 
bend im Vaterlandc beobachtet wurde. Hie steht 
«ineslbeile derM. tanaeetifoliaPwr. und orien. 

talis Poir. wegen der keilfürmigen Rasi? der Blät- 
ter und, wie es scheint, auch im Habitus sehr nahe, 
aademtlieils nKhert sie sicli der H. melanoearpa 

Ress., aber auch eiiiigi-n Formen der M. mono- 
gyna AU. Von den beiden erstercn unterscheidet 
ne eich duroh hautartigere BIfttter, deren Eineehnitte 
und Bczahnung zwischen denen genannter Arten 
steht. Die breiten Blttter der sehr behaarten Som- 
mertriebe dnd jedodh meist ron denen der M. ta- 
llfte«CifoH« ^r. nur schwierig zu unterscheiden. 
Bei M. melanoearpa Bess. haben die Blätter eine 
andere Basis and die unteren Abschnitte stehen meist 
horizontal ab. Sonst weicht auch die Zahl der 
Griffel und die Furni der Kruclit ab, welche letz- 
tere der der M, munogyna All. gleicht. Diese 
suletst genannte Art endlieh besitst nie die Be- 
haarung der M. pectinata und hat stets nur 1 
Grifiel, wahrend bei dieser in der Regel 2, biswei- 
len sogir 3 vorhanden sind. 

Ans dem Garten von Nikita In der Krim lief 
tut« eine Form mit gefOUten Blüthen und behaar- 
ten Fnichtknoten vor, wdehe woU U^ier geboren 
mnchte. Sonpt haben die Exemplnro Aehnlichkeit 
mit der Form mit gefüllten rothen Blüthen, wo wir 
jedoch den Fmditknoten nie behaart gesehen haben. > 
Die Faxbe der BlQdwn liest noh nicht mehr erkennen. | 



Wir haben vorgezogen, den Namen, welohen 

C.A.Meyer, der vorige Direktor des botanischen 
Gartens in Petersburg, gegeben hat, zu gebrauchen, 
anstatt neu sn benennen, obwohl mit Gkwissbeit 
keineswegs mehr zu ergründen igt, ob wirklich 
Bosc und Dumont^Courset unter Mespilus 
(Cmtaegus) pectinata auch diese Art darunter 
verstanden haben. Aus der sehr kargen Diagnose 
l&sst sich nichts Bestimmtes entnehmen. Uebrigens 
ist der Name „pectinata* aneh von Loddiges 
für die Form der M. monogyna All. mit kleinem 
und buchtig -fiederspaltigcn Blättern , welche sonst 
iu den ßaumgchulen den Kamen Crataegus pte- 
ridi folia führt, gebraucht worden. 

48. Mespilu-ii Oxyne«ntha All. fl. pedem. 
II, 141 (M. laeviguta Voiv. in enc. lucib. 439, 
M. oxyacantlioides Poir. in enc. möth. suppl. IV, . 
(i7, Bert. tl. itul. \'. 1 i'-, Crataegus Oxyacnntha L. 
cod. Nro. 3(ji?, Cr. ux\ ucanthoides ThuiU. H, d. 
env. de Par. II, "240, Lindl, in bot. reg. t. it28, 
Cr. spinosa Gilib. fl. llthnan, V, 'ill, Cr. luevigata 
DC. prodr.II, 630, Üstinia Oxyacantha var. digyna 
Clairv. man. d'herb. en Suisse, 162, Oxyacantha 
vulgaris Erndt virid. Warsaw. 86): Krimnli floren- 
tes glabri; Folia rotundato-ovata aut ubovata basi 
exeepta eemta, aupra medium trilobn aut indsa» 
' glabriuscula; Corymbus glaber, pedicellis sub-sim- 
plicibus; Sepala brevia, triangulari-ovata, cum ger- 
mine ghibritiscula; Styli sub>'i; Poronm snbrotun- 

dum anc ovutiiui, Oucoinunin. 

Diese oft verkannte Art scheint im «Süden Eu- 
ropa's häufiger vortnkommen, als im Norden. Diea- 
goit»; de« Thüringer Waldes }i;ibcn wir sie nicht 
wild beobachtet, jedoch wurde sie von Dr. Qarcke 
im Harte mehrfiiich gesehen. An^ Undet dch im 
Königlichen Ilerbar zu Berlin ein Exemplar, was 
V. Schlechtendal in der Umgegend von Berlin 
gefunden haben will. Femer haben wir rie au« 
Schweden erhalten. Ebenso wächst sie in Dänemark 
(fl. dan. t. 33.')). Linnä kannte sie gewiss, da 
seine Diagnose auf unsere Art vollständig passt; 
M. monogyna All. unterschied er als Abart. 

Es wäre sehr zu wünschen, dass deutsche Flo- 
risten dieser Art mehr Aufmerksamkeit schenkten, 
und mit grosserer Sicherheit, nauientlich für Nord- 
deut?ehlund, die Standürtcr feststeUten. Was wir 
bisher diesseits des Thüringer Waldes als Crataegus 
Oxyaeantha erhielten, waren Formen der Mcspi- 
In? monogyna All. mit 2 Gritfein. Sie scheint 
ursprünglich nur Gebirgspflanze zu sein. In Frank- 
rndi, der Schweis und in Italien kommt sie häufig 
vor, ebenfalls aber nur in gebirgigen Gegenden. 
Vor Jacquin (also gegen die äUger Jahre des vo- 
rigen Jahriintidertes) scheinen M. Ozjacantha 
und monogyna nodi nidht untemobied«! guweMn 
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zu sein, denn in Banhio'a Geachtchte der Pflanzen 
(II» 49) Ut die crstere, in Cliuiu« seltenem Pflan- 
zen hingegen (I, 121) die letztere nbpjebtldef. 

in den Geliülzsatiimlungen findet aich der »tumpf- 
Ulttri|^ Kreuzdorn mit einfachen ßlnthen Dar sehr 
selten vor. Doch sahen wir ihn mehrfach vertreten 
in Muskau. Dagegen wird er mit gefällten BlO- 
then um eo hinBger in Anlagen kuhivirt Es scheint, 
als wenn ursrr «rcfftUter Dom mit weisser Blüthe 
(wie man ihn im gewuhoUchen Leben nennt) meist 
so M. Osyneandm» mit lotlier Iiiog^R tu M. mo- 
nogyna gehört. Ausserdem finden eich noch fol- 
gende Formen vor, die zum Thcil als eigene Arten 
beMhrieben wurden. 

a. Hauptsächlich auf mageren Bodi n wächst 
bisweilen eiiio Form mit kleinem, pnr nicht gelapp- 

. ten Blättern, die Wiillroth in seinen Vchedulae 
criticac -.MÜ) mit (!em Beinamen „intcgrifolia"' 
belegt hat. In der Kegel sind mich die Hlütlien in 
diesem Falle mehr einzeln vorhanden und bilden 
keine Doldenlraube. Poiret beeehiieb diei« Form 
hereifs im 4. Siipjilenientliaiidc der Encyclopedie 
m^thodique (p. fifS) als Mespilus intermedia. 

b. Was Bech stein (Diana I, 88, ForBtbot. 
S.S').^) Crataegus media, Behlen dagegen (in 
derfi. Atiflage def? zidctzt penanntcn Werkes t5.r)!M) 
MeapiluB media nennt, ist eine Abart, wo die 
Bluter tiefer cingeBchnitten und grflsaer und. Der 
rnerff j»er«nntc Forti' iimi-n lullt (-Ii- nm fo mehr für 
einen iiiendling des tuniiplbliili igen Durns mit dem 
spitzbltittrigen, nls audl die ßlDlhen hftufig nur einen 
Griflcl und die kleinen, rundlichrn Früchte mir einen 
Stein besitzen. Wahrscheinlich gehört die in der 
Umgebung von Paris vorkommende Abart mit gros- 
sen BlAticrn, welcher Mcrat den Beinamen «au- 
riculata" gegeben hat, cbcnfalle hierher. 

c. Mehr eine Oartenform ist der Dom von 
Glastonbury, da er zwei Mal, und zwar sehr frlkh- 
zeitii: im Jahre und dann wiederum im Sommer, 
blühen huü. Loudon fßhrt ihn auch als pruecux 
(«rbor. et Irut. brit. II, i^'X\) auf und gibt von den 
Sagen , welche man jenseits dee Kniudea von ihm 
erzählt, Kunde. 

d. Als E|nne de Glaetonbuiy oder Epine jnune 
(Crataegus tlas(seeniä) hat Bosc aber einen Dorn 
(nouv. coura aagric. 11, 2'i3) beschrieben, der aus 
Marokko stammen und aidt dureb Aeete mit grOn- 
licli - gellier Kinde auszeichnen boU. Sollte diese 
Abart nicht vielmehr eine unbehaarte Azeroh' sein, 
die beknnatlioh eine gelbe Binde an den jüngeren 
Aeeten beaitst? 

e. Von der bekannten (Tthrdzi^iiuiialung in 
Epson) in England wurde frt^her eine Form in den 
Handel gebradit» welebe «ioh durdi tothe, längs 




Zweige auszeiohnete, und de^alb auch den Bei- 
namen .. {) urpurea" fQhrte. 

f. Bcchstein, dem wir auch die zufällig in 
einem Waide bei Sonderehansen aufgefundeuc Blut- 
buche verdanken, führt ebenfalls einen stumpfblät- 
trigen Dorn mit rothen ßlftttcm auf (Forslbot. 849), 
der leider gich in den Gärten nicht mehr vorzufin- 
den scheint. Eben so haben wir keine Kunde von 
Formen mit weiss- und gell) - scheckigen Bliftern. 
Was wir in dieser Hinsicht ais Dom gesehen ha- 
ben, geborte an M. mouogyna All. 

Endlich existiren Formen mit orangefarbi- 
gen, gelben und weissen Frachten. Vielleicht ge- 
hOreo dicae aber slmmtKeb oder zum Thell eben- 
falls zu M. monogyna All. 

49. Mespilus caucasica C. Koch (Cratae- 
Oxyacantha p. caueanea C. Kodi in Verb. d. Vor. 
d. Ver. /.. Bef. d. Gart. ?. Reihe I, "^Sn): Kamuli 
glaberrimi; Folia ambitu ovata, saepo basi cuneata, 
5-, ad immuloi bomotinoa saepe 7-fid«: iacinüa 
subaequilatis, inciso-dentatis, petiulo pilusu excejito, 
glabra; Cotymbus glaberrimua« pedioellis paucifloris; 
Scpala lato-ovata, eed aubito aeominnta ; Styli 2 et 
3; Pomum ovatum, sanguineum. 

Wir kennen diese Art aus Exemplaren dee 
I Herbariams dea botaaiacben Gartens in Petersburg, 
die C. A. Meyer und Hohenacker im östlichen 
Transkaukasien gesammelt haben. Sie steht eines» 
theils der M. pcctinata Dun.Cours., anderntbeila 
: der M. atrofusca C. Koch nahe, unterscheidet 
• sieh wh-iv von der erffem durch den ^fnngel der 
Behaarung an den BlattÜäehcu und Doldentraubcn, 
von der letstoren hingegen durch die mehr (auch 
sh bei M. mono fjyna All.) eingeschnitten-gezähn- 
ten liläUer, durch die Anwesenheit von nur 2 und 
3 Griffeln und durch eine kleinere, nicht fleiaeluga 
Frucht. In Kultur i^t sie nocii nicht. 

5U. Mespilue microphylia C Koch (Cra- 
taegus mioropbylh C. Koeh in Verh. d. Ver. z. Bef. 
d. (Jartenb. n. Keihe I, Cr. T>agenaria C. A. 

I Mey. in Bull, de la soc. d. nat. de Mose. Iti38, 
I p. 31)6): Kamnli glaberrimi; Folia ambitu ovata aut 
ovato-lanceotafa, .'')-lobata: lohis ovato-oli]on<:i», Rer- 
; ratis, glaberrima; Corymbus pauciflorus, glaberri- 
I mns, pedieeltis unifloria} Sepala ovato-oUonga; 

Styln.s [ ; ronuun immatotttm obiongUfll* matUVUm 

. rotuodatum, sanguineum. 

I Persien und die frAber persischen, jetzt rusn- 
scben Provinzen des sQdOstlichen Tran^kuukasiens 
sind nur daa Vateriand dieses interessanten Domes. 
: Er aeheint idoht hoch zu werden und aehr sparrig 
j zuwachsen. Ausgezeichnet ist er durch die kleinen, 
' sehr hautartigen Blätter, wie sie keine andere Art 
I besitzt. Original-Exemplare der Crataegus La- 
I genaria C.A.if«7., die in dem T(«midmiM« dar 
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Hohenuiker'eehen Pflans«D nur genannt, aber niebt ] 

beschrieben ist, lassen keinen Zweifel fibrl^, daga 
sie mit uD»er<3r M. micropkylla identisch ist. Di« 
Fracht adieint nur in der Jugend IkngUdi sn lein, 
ap&tcr hingegen mehr oder weniger ruDdliofa und ' 
•elbet etwas fleischig zu werden. i 

51. Meapilut monogyna All. fl. pedem. II, | 
141 (Crataegus monogyna Jacq. fl. auetr. III, tab. 
3!)"2, f. 1 , Cr. npiifolia Borkh. Handb. d. Forslbot. , 
n, 1343, Cr. Üxvacanthft Scop. fl. carn. I, 34.*), j 
Bert. fl. ital. V, 145, Cr. Oxyaaaa» fi. L. bort, j 
Cliäbrt. Oetinia Oxyacanthn vnr. Tnr«Tin«Tyna Clairv. 
man. d'herb. en Su, '.Vlb): Hamuli glabrcscentesj , 
FoHa anibitu ovatn, ba^i saepe cuneata, 3-. n-ftda: t 
laciniis praesertim apict ilentato-iiiPt--iH, r-uhintcgrif vc, 
glabriuacula; Corynibus glabernmus aui pubeecene; 
Sepala oblooga aut laooeolalat Styiuo 1, laro 2; ! 
PoiDum plerurnque oblongum aut ovatuni, nihriim. 

Eine vielgestaltige Art, welche wahrscheinlich ^ 
durch gtM Europa, in Nordafrika und im Oriente | 
bis zum Altai ostwürtf^ votkoiniiii. MnglioluT Weise 
möchten doch einige der alsbald autzuttihrendeo 
Abarten selbetindige Arten dareteUen; trots des aebr 

rclclifti, mir vorliefieii Jen ^Ifitt rialea <;e!ang es uns 
aber nicht, durchgreifende Merkmale herauszufinden, 
um eiebere Diagnoaen xtt geben; wenn dieae doch 
folgen, 80 beziehen sie eich stets nur auf Exem- 
pUÜre, wo die Cliaraktcrc eich am Deutlicheten aue- 
geprigt hatten ; Uebergange von einer Abart zur 
andern kOnnen natflriieh keine BerAckaicbtigung 
finden. 

a. Oenuina (Crataegus kyrtostyla Fingerb. 
in Linn. IV, 37'i, t. 3. f. I): Folia plerurnque bari 

cureatn. fi-fifk: luciniis ovnto-lanceolatie, serratiH, 
apice riucpc iaui^is; Corymbu» cum germine pube- 
Bcens; Pomuni oblongum. Sic ist es, die ganz ge- 
wöhnllrli in den Huuiufifliiileii alti ^\ eisttlom ZU 
Hecken verkauft wird uiiU daher in deu Anlagen 
&at nur allein vorkommt. Der Griffel ist keines- 
wegs immer, doch aber sehr hftuBg gekrümmt. Wir 
besitzen Kxcmplare aus Ungarn, der europaischen 
TArkei, Grieobenlaad und Kleinasien, sonst mag { 
sie am II?tttfT<ri''fn in DnifscIiLnul, I'^nirkri ich und 
in Skandinavien vorzukommen. Crataegus Azs- 
rella Gria. vfie. fl. Rum. et Bitb. I, 88 ecbeint 
nach der Beschreibung den l'pherpang zu der eOd- 
europftischen Form mit stumpferen ßlattabschnitten, 
wie aie aueb bluflg in Oirten vorkommt, zu ma- | 

chen. Ein Orlj^'Inal-Exenipliir, wa? ich \ cm (iri- 
aebaoh eelbst erhalten, hat aber nur kleinere Blftt- 
ter und untenebeidet sich sonst kaum. Die grie- 
chische Form schliee^! (-ieli einiger Massen dieser 
an, Ähnelt aber noch mehr der Abart splendene. 

b. Elegans Potr. in encm^h. IV, 439 (Cra> 
lacgna «legana Mut. fl. inui9. I, düS): Foü« «aep« 



baai onneata, 3-, 5-fida, subtus pubcsoentia. Wahr* 

scheinlich mfichte .Meepilue t riloba Uuss. prodc* 
1, öUü ebenfaik zu dieser Abart gehören. 

e. Leiogyne: Folia bufli eaepe euneaia, 3-, 
r)-fida: laciniis ovato-lanccolatis, Serratia aut iUb- 
integris; Corymbus cum germine glabresccns; Po- 
mom oblongum. Diese Form scheint im Süden, 
wie im Norden, vorzukommen; wir haben aie aiia 
Schweden und S&ddeutechland. Es liegen uns aber 
auch (lartenexcmplare vor, wo die Fruchtknoten an 
verschiedenen Doldentcanben b^aart und nnbebaan 
vorkommen. 

d. (iranditlora: Folia majora, duriuecula, 
5-iida: laciniitovato-oblongia, aenrolatia; CorTmbue 

cum gcrmine plahrescenu; Flore? majores; T'oTnnm 
ovatuui aut subrotundum. ^^\ ir sahen hierher gc> 
hörige Exemplare im Link'aeben HerlMur au» dem 
Littorale uiifi ans Oberifalien. Ausserdem ^^ ird diese 
•ehr interessante Form im botanischen Uartcn zu 
Berfin kskivirt. Wtftn ihrer idiünen, grosaen Blft- 
ther w\d blutrot neu Frdobte iat aie HQr Anlagen 
sehr zu empfehlen. 

e. Rubra Wender: Folia 3-, 5fidat ladnua 
ovatn -oblon<:i?, acuti«, t^nepe subintcgris, supra ni- 
tentiu; Corymbus cum gcrmine glabrescens; Florea 
majores, roeei, mbri et punicei, (-aopcpleni; Pomum 
()\atiiin. Wir wissen nicht, wo Wenderoth diese 
Abart ala Art, für die er eie hielt, beechrieben hat, 
beatizen aber von ihm Original-Exem{dare und brief- 
liche Mittheilungen. Wegen der schOnm, groMen 
und rothen BlQthen fOr Anlagen gar nicht genug 
zu empfehlen. 

f. Polyacantha Guss. suppl. ad fl. aic. prodr. 
134 (M. (riluba GuEs. fl. sie. pyn. II, ')jl3, ne< IVrs., 
Crataegus polyacantha Jan clcuch. pl. hört. rurm. 
8, Cr. maroccanii Ten. fl. Napt. IV, Folia 
aiiiliiiti ovata, ged basi euncatn, trilol a: ]<>hi8 apice 
paucidontatig, subtus pubescentia, Ucaiuin glabre- 
Bcentia; Corymbus pubeBcen8. Ein sparrig>wach* 
Sender «nd ^ebr dornl^'cr Strauch, der in Italien, 
sowie in Nordatrika, ziemlich häufig vorzukommen 
•ebeint. Die Haare aoheinen eich zeitig zu veriie» 
rcn, wie aus einem Exemplare im Herbarium des 
Professor Braun hervorgeht, was aus Nordafrika 
atammt«, in ao fem dieaea der kleinen randlieben 
Frßchte halber niebt lu Meepiliy maura Poir. 
gehört. 

g. Horrida: Folia B-, 5-flda: laeiniia ovato« 

oblrMiglri , apice dcntatis; Spinae crcbrac in a.xillis. 
luuc sehr interessante Form, wahracheinhch,.'der 
rothblObenden Abart, wdche wir in den Flott» 
bcckcr Baumschulen bei Altona fanden. Sie zeiob» 
net sich durch die zahlreichen Domen in den Win- 
keln der BiAtter aus. 

b. FiaaaBoao in berb. Led.: Folia majora, 
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•mbita ovats attt ovato-oUoitg«, 5-, l-Mmt taeiiniB 

oviitü-lancpolaiiH, (■iitMiiiiM-rratie , ?acpc incii*!.-» ; Co- 
r/iobus cum genuine glabretcens ; Pomum obloagum. 
Et li«gt uns «in Original-Exeniplar «tu dein Lcde- 
bour'schcn Ilerbar vor, welches keinem Zweifel Qbrig 
]M»ttt d&B» die Boso'ccho PÜanse eine Form der 
M. monogyna duvtellt. Wtt Poir«t unter die- 
sen Namen jedoch von Bo«0 ediielt lind beechrie- 
ben hat, möchte allerdings svr M. eordata Mill. 
geboren und demnach amerikamaobeD Ursprunges 

«ÖD. 

Wir haben aue der Gehölzsammlung in Flott- 
bcck bei Altona, so wie aus der in Muskau, nicht- 
blAhendfl Ztireigc zweier Dornarten unter dem Na- 
nirn Crataegus Layi und Lam bc r t irinu trlial- 
ten, M'clche vielleicht hierher gehören; aiuhrntlicila 
thB«ln diose den tdion frßhcr erwihnion (iarten- 
pflnnzcn: Cratncjjtip t* nlifornica und L-liinen- 
sia (i>. 3U(i). ^>u inngc man aber nicht Gelegenheit 
halt, von diesen 4 Arten oder Formen BiQihen und 
viellftchf aiii'h Frficlitc tu untersuchen, wird iunn 
ttber ihre Stellung auch nichts Sicheres sagen können. 

i. Commixtn; Folia saepe minor», oratn, ob- 
longnvc, bnsi cuncato, supra iii< illum '.]-, 5-loba, aut 
ouneata, apioe 3-dentata; Öepala ovato-Ianceohila; 
Corymbus cum gennine {^bibresoens. Diese Abart 
scheint mir in den ficliii ircn der Sdiu eiz iiiul Ty- 
rois vorzukommen und steht gewissen Formen der 
M. Oxyacantlin AH. sebr nahe, so dass sieleieht 
dsmit verwechselt werden kann. 

k. Dissecta Dum. Coure. bot. cultiv. 2. id. 
V, 45B (Cratnegiis dissecta DC. prodr. IT, 630, 
(.r. sibirita Lodd. in arbor. et frut. brit. II. 
Folia ambilu ovata, sed basi cuncata, 3-, ä-fida: 
laoSmia «oute dentatie aut sarratis; SepaU trianga- 
lari-lanoedatn; Corymbvi» plorumqne glabrescens, 
maUiflorus. Eine nur in Transkaukasien und Per- 
sicn, aber auch, wie es scheint, am Altni vorkom- 
inonde Abart, welche «ich in der Form unserem ge- 
wöhnlichen eingriffeligen Weissdorn anschliesst und 
sich durch meiir geschlitzt-gezahnte Blattabschnittc 
Miszeichnct. 

1. Apiifolia Hoii. i Crafaepftis lariiiiata f '"!'! 
in Loud. arb. et frut. lirit. II. SAOj: Folin auibilu 
OVatS, 5-pnrtifa: la<'inii^ ititcris a mediis dislanti- 
bus, !»n»"[»e liorizonhililniH , ii|iief Hcntatis aut inte- 
griusculie), aut .j-tida, busi cuneata; Ciorymbus gla- 
bermtms ; Pomum parvum, obloogam. Diese häutig 
in crPii (iärlen hieb \ orfindcndL' Art besitzt, oLwohl 
im |itigemeinen die Blatter dOnner sind, ein freu- 
dig^» ftiacbes GrQo, wAkrend die Blfttbea meist 
rinzrlii auf schlanken Stielen zwar »folion , clucli 
aber uit:hr oder weniger gedr&ngt erschein^D^Jdiod 
die BlAthenatiele kQrser, ao ersclieineii di» Bmtlieii 
noch didit^ and es «ntetcht die Abart, welch« fxd- 



I ker als capitata vorkam nnd aneh als solobeTon 

, London (Arbor. et Frut. brii. II, S'M) bezeichnet 
wurde. In dorn botanischen Garten zu Berlin fin- 
det Siek auok eine ki«rker gehörige Form mit kta« 
genden Aesten als pendula vvr, die liek beeon« 
dera hQbsck ausnimmt. 

m. Pteridifolia Lodd. in Loud. arb. etfmt. 
brit. II, S'M u. St)') f. ()()4 (Cr. peotinata einiger 
i G&rien): Folia ambitu ovato - oblonga, 5-, interdum 
I 7-partita: ladniis magis diatantibus, acquilatis, apice 
, dentatis. Diese steht der vorigen sehr nahe, bat 
aber Itu Vi rhältiiijjs ]&ngcrc lilAtter, deren Abschnite 
noch entlurnier sind. Wir besit/en aus Montenegro 
j Exemplare: desgleichen haben wir sie im Herbat 
des bolaniselicn (larten^ in Petersburg gesehen, 
n. Piauatipartila: Folia ovut«, pinnatipar- 
' tita: laciniis 7, praescrtim ad apicem e-errans, in- 
ferioribus saepe fissis, magis dit-Umtibus. Eine sehr 
interessante Abart, von der es eine klein- und gross- 
bllttrige Form gibt. Die eratere hat grosse Aekn- 
lichkeit mit M. pubescens Prcel, ao dass man 
geneigt sein könnte, sie fOr eine unbehaarte Form 
derselben an kalten; jedoek sind die Blltter stets 
weit drinner. Wir sahen i-ie im Schradcr'schcn Her- 
bar als Crataegus fisea. Blüthen und Früchte 
zu untersneken, kaben irir nook idekt GMegenkeit 
gehabt. 

o. Im Habitus sieb lutersobeidend, kttltivirt 
I man in den Gftrten eine Form, wdebe pyramiden» 
artig, ähnlich einer Cypresä<\ wäebst. Loddiges 
I liat sie in Loudon's Arboretum mit dem Namen 
I etrieta belegt. PrAker soll sie anek als rigida 
und fastigiata vur^ekommen sein. Eine andere 
I brachte Smith iaAyrfrOber als floxuosa in den 
I Handel. Sie kat in Zickcaek gebogene Aeete. 

p. Die Formen des Weissdornes, welche wir 
mit weiss- tuid gelbpanacbirten Rl&ttem gesehen 
haben (fol. arg. et aur. var.), gehörten s&mmtUdi 
aar M. munogynu .All. 

q. Loddiges kultivirte in seiner Baumschule 
zu Hackney früher auch eine Form, wo die Blft- 
, then keine Blumenblätter bcsnsscn. 

r. Ob die Formen mit weissen, gelben und 
orangenfarbigen Frflchten, welcheals leueuearpa, 
I aurea oder flava, und auruntiacu in den Ver- 
zeiLlmiüäcn vurkunimen, hierher oder zu M. Oxy- 
acanihaAll. gehören, vermögen wir nicht zu ent- 
scheiden, da wir sie nodi niokt au untereaek«o 
Gelegenheit hatten. 
I 52. Mcspilus lacioiata C.Kocb (Crataegus 
I laetniata Ster. in Hees. enum. pl. Pod. Volk. 5S)t 
Ramuli hornotini villosi; Folia ambitu ovata , basi 
. interdtim abrupte ouneata, ,ö-partita : lacioiis Utis, apico 
mdais» dentaty, margine et petiolo TiOo««; Oprjnibus 
dbo-YiUoeaB; Sefud» «loagölo-haosnhtar S^iu 1. 
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Nachdem wir meliTfach Gol^Dhdt hatten , m 
zahlreichen Exemplaren diese Art zu untersuchen 
und bei alleu eine grosse Uebereinetimmung fanden, 
sind wir geneigt, diese bis jetzt nur in der Krim 
beobachtete Pflanze für eine 6clht*taii(]i^e Art zu 
halten, die zwar der Abart apiifolia der M. mo- 
nogjna nahe steht, sich aber doob luBlADglidi an- 
terscheidet. Vor Allem ist die zotti<;c Bebnnrun^ 
am Bande de« Blattes und am Blattstiele, sowie an 
dar tdilaffcroii Traube so auageseiebnet, dma die 
Alt, wenn man ausserdem noch die lieff^'tticlilifz- 
ten Blätter beracksichtigt, kaum verwechselt wer- 
den kaoD. Anek die aehr langen Eelebblftttar» 
welche weit Tiber die Länge dea Fraohtknoteoa 
hioausreichen, sind bezeichnend. 

53. M. m»ur« Poir. in enc m^tb. suppl. IV, 
73 (Crataegus mnura L. fil. ^'iH, Cr. maroccana Pcrs. 
9jn. pl. II, 37 , Cr. granatensis Bois«. el. pl. aov. 
Uap. 72 und toj. d. le midi de FEap. II, t 61. 
Cr. brevispina Kte in Flora XXIX, 737): Bamuli 
glaberrimi ; Folia ambitu rhomboidea aut cuneatai 
interdum ovato-oblonga, 3-, 5-loba: lobis afiee den- 
tada aut acuiie, j^labrescentia; Corymbus pauciflo- 
ras, Simplex, glaberrimus; Sepala ovato-lanceolata; 
Stylus 1 ; Pomum ovato-rotundatum, parvum. 

Obwohl uti^ keine Original-Exemplare vom jDn- 
gern Linnö zu Gebote stiimlen , so zweifchi wir 
doch nicht nach dem vorliegenden Material , da^!^ 
die südlichen I'rovinzen der pyrcniiseheii IlalbiiiHcl 
und der wet^tliche Tlicil der nordafrikanischen KOste, 
also Marokko, den Dom gemeinschaftlich haben, 
der den Beinamen mfturft eibielt. Eben so un- 
terscheiden sich Cr. mnroccana Pcrs., die der 
Autor selbst nur für eine Form hält, wie Cr. gra- 
nntenaia Beiaa. und breTiapinsKse, niebt. Von 
• diesen beiden liegen uns Originnl-KxrmplarD vor, 
die auch nicht den geringsten Unterschied zeigen. 
Der JDotn aeheint adir aparrig an waebaen vnd 
Sdöhnet aich durch kicitic BUttcr, durch eine 
■nnblfllbife Doldentraube und auch durch kleine 
Frflebte «na. 

Der Bi sehreihuiif^ iinch und hauptsächlich der 
kleinereu, rundlichen Frbchte halber, möcbt« Me- 
apilua monogyna Gnaa. fl. aie.ayn. II, 555 hier- 
her gehören und das Vaterland de« maurischen 
Dorna aich auch auf Sioilien und Unteritalien er- 



knoeolato, pubemln; Stylus 1—3; Pomam «xi- 

guuni. ovntum. 

Line una iiu: au« der Beschreibung bekaiiate 
Art, die ohne Z\n eitel im Habitue und sonst zwi- 
schen der vorigen Art und M. microphylla C. 
Koch steht und von der letzteren sich durch anders 
geformte, nSmlich umgekehrt eiförmige BUUter aus- 
zeichnet. Von M. maum Poir. scheint eie aich 
durch mehr hautartige Blatter, so wie durch sehr 
klone BlOtb« uod Frflebte so untanehctden. Vn^ 
terland sind Unteritallen und Sioilien. 



54. Mespilus Inscgnae Tin, in Guss. fl. 
aio. ayn. II, 2. 830 (Crataegus Ineegnae C.Koch in 
Verh. d. Vcr. z. Bef. d. Gartenb., n. Kcihe I, 212): 
Folin tenuia, obovato-cuneata, 3-, r)-partiia: laciniis 

oWongo-lanccolntis, apiee bidcntatin, integrisve ; Pe- 
duncuii gracilcs, pubcruli; Flores parvi; bcpala | 



Pilanzenliebhabern und Ilandelagärtnern zur 
gefälligen Beachtung, dasä ich eine kleine Partie 
frischer australischer Samen erhalten habe, und in 
drei, der Artenzalü nach, verschiedenen Abtheilun- 
gen verkaufe; nämlich 300 Arten zu '20, "200 zu 12 
und 100 Arten zu 6 Thaler Pr. Quantität und 
Qualität der Siuncn in den Pr" r ii g'md sich in 
allen Abtheilungen gleich, und da kein Vcrzcich- 
niaa oaebeint, so ftbre icb aus den beliebten Fs' 
railicn einige der bekannten Gatlunfren an, welche 
durch viele schöne, zum Theil neue Arten darin 
reprftsentirt sind. BiOardiera, Laaiopetalum, PaTO- 
nia, Sida, Acacia, CaUistachys, Dilhvynia, Goodia, 
Indigofera, Kennedys, Peoralca, Pultcnaea, Swain- 
Bonia, Calliatemoa, Eucalyptus, Leptoapermnm, Me- 
hdeuca, Pomadcrrie, Calotif, Ilclipterutn, Ozotham- 
nus, Solanum, Grcvillea, Uakea, Casuarioa, fre- 
Dcia, EragToatis. 

Alle sind richtig bestimmt, und einige wenige 
die mit Nummern bezeichnet, so wie auch einige 
bobadie afldafrtkaniaebe Arten (in Australien kul- 
tivirt) werden stt obigen Samaduieea gratia bei- 
gegeben. 

Briefe und Gelder erbitte franeOk Mir Unbe- 
Icannte wollen gefälligst den Betrag oder g^ftgende 

Anweisung der Bestellung beifügen. 

Da ich später auch getrocknete Pflanzen voa 
dorther erwarte, »o N'.crdc ich den Verkauf solcher 
Herbarien au seiner Zeit anzeigen. 

J, F. Dregc in Altona. 



Verkauf einer CiArtiicrcL 

Wir zeigen Uerrait an, dass der Kunst- und 

Uan delsgftrtner Hannemann in Stargardu-P* 
Willens ist, seine daselbst befindliche Gärtncrtr mit 
s&innillichen Gebäuden, Glashaus u. s. w. bei ^fts- 
siger Anzahlung zu verkaufen. Darauf Reflektirendft 
niu<j-f<Ti nur nn ihn wenden» um die oiliereii 
Beüi^uDgcn zu crlahren. 



VMsg voa Kail Wl«f aad« im Bariiii, 



Omsk von J, F. Statreke ia 
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Wochenschrift 

dei» Vereines zur UefiirderuDg des Gartenbaues in den Königlich Preussiscku Staaten 

für 

Gärtnerei und Pflanzenkunde. 

Hedigirt 

von (l«ai Oeiier»l-S«kreuur de« Vorein«», 

Profvaeor Dt. Marl Kocll« 

6% Berlin, den 37. December 186St 

Prtii 4m Jitog^BgM S| TUr.« Mwoiil bei B«sag durch den Buchhandel, ala aoek fruwo dinrh all« Pnrt AlimmiD 

dei dcuUch-'-'stiTrcichischrTi Pdi-i-ViTfias 



ll^l: l>r. Th. BMincr. — WWr Si. , kl.. in Lohe. — 
Wien (SctÜBM). — Angrccum pcllncidam LindL 



Dr. Th. Kasinrr. 

Erst jetzt wird uns Kunde von dem Tode 
eines nneerer IfittwbelterB, des Dr. Th. Ba einer, 

Direktore «Ich pomologisnlicn Iiifititutcs und derObst- 
bftumBchulo in Kiew. Den verehrten Lesern der 
Woehenednift wird vw Allem noch eeue h&chet 
interessante Abhandlung Ober den schädlichen Ein- 
fluBB des Schneens auf Bftnme und hOhere Strtu- 
fllier (Jahrg. 186t, Seite 289) im Gedlditnii« edn. 
Der VerfaBBcr hatte sich zur Aufgabe gestellt, die 
WiaaeoBchaft zur Tbat zu machen zum Vonheile dea 
meneehliehen Gesohlechtes. Aus dieser ITmdw b»- 
echfifiigte er pich seit längerer Zeit haaptSidiKd» 
damit, den Einfluss des Klima's auf unsere ver- 
schiedenen Obstbäume zu erforschen. Er legte der 
nuBiscIicn KegieruDg einen Plan zur GrQndung 
einer Obstbaumschulc vor, wo dergleichen Unter- 
suchungen angestellt wcrdcu konuten und die zu- 
^sidi daiu dienen sollte, die besseren und dem 
russiechcn Klima am Leichtesten widerstehenden 
Obstsorten zur Verbreitung im Lande heranzuzie- 
hen. Dieses nützliche Institut hatte er eben in's 
Leben gerufen, als er in diesen: Frulijahrc anfing 
zu kränkeln. Der ungünstige Sommer war nicht 
geeignet, ihm seine Gesundheit wieder SU geben. 
Er begab sich deshalb nach Wien, um bei tfich- 
tiger ärztlicher Pflege von Neuem zu erstarken. 
Docb Teqfsbensi er elwb am 14. Oktober. 



Die AanteUaog von GsnOss, Obst, Wsia, OaiUhs a. s. w. in 



Ueber 

Stecklinge in Lohe« 

Von C. Bonehö, Ia*p«ku>r de« KOnUgL boUaiadMB Gwtens 
sa Bsrlia. 

Da es, als dne Menge toq Warmluraspiflanzen 

Anfangt* Sümmers vermehrt werden musgten, an 
Baum fehlte, üe im Stecklingsbause oder in den 
Bfistbeeten nntmeniningen , so lies« ich, da dfie 
Zweige einmal abgeschnitten waren, eine Menge 
sich leicht bewurzelnder Alten in die Lohe awi- 
sollen 8 bis 10 Fuee hohen Pflanxen dnee fenehten 
Warmhauses einstedEenj NS welkten zwar AafMBigp, 
da die Luft nicht eine so geschlossene, wie im 
Mistbeete, war, ziemlich aiaxk, verloren anoh dnen 
grossen Theil ihrer BUtter, erholten aidi «ber bald 
wieder und machten j;n meiner groppcn Verwun- 
derung fast eben so schnell, wie andere, mOgUchst 
gut gepflegte Steclding^ Wuraeln. 

Die geringe Wärme und die gleichmSssigc 
Feuchtigkeit der Lohe, so wie auch ein geringer, 
durcii diö Lockerheit dendben nicht zu vermei- 
dender Zutritt feuchter atmosphärischer Luft r chcint 
den Stecklingen ganz besonders zuzusagen, wie 
denn überhnnpt jede bolw Er d te m p e ratnr so eben 
eingesteckten , nicht sehr schnell Kallus bildenden 
Steckhngen mehr soliadet als nOtzt; es ist d^er 
Jiut in dien FiUen sweelnniadgier, die SieeUnage 
bis svr KaUnebüdvng klüiler sn halten und ihneii 

52 
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erat nachher mehr Bodcnwarme zukomniRn zu las- 
ten. Werden hartholzig*?, langsam sich verknor- 
pelnde Stecklinge gleicli einer zu hohen Erd- und 
Lnftwänne ausgesetzt, so beginnen sie oft neue 
Bltttw ZQ treilMD und venmdilM«igen darüber di« 
ElUusbildung. 

Seit einer Reihe von Jahren benutze ich daher 
die Oberflftebe der Lohbeete zwUeken den Werm- 
hauspflanzen zur Stecklingezucht, indem nicht nur 
abüchtlich Stecklinge, aondem auch oft irgend 
wddie sttfUlig abgeechnitlene Zweige Unein ge- 
steckt werden, und sind mir auf die^e oft Pflanzen 
aaa Stecklingen gewachsen, deren Vennehrung fast 
■ehon aufgegeben war, weil ihre Zweige im Steck» 

lingshauBP sorgtiain Itchandelt immer sehr IkiM ab- 
atarbio. Es gilt dies nicht nur von krautartigen, ; 
•ondem sneb von Ikartbdzigen Pflancen, deren 
Stecklinge allerdings off fa^t ein Jahr auf dem 
Lohbeete zu briDgen, bis sich Wurzeln zeigen. 
Im Heibite wurde mir nutgetheilt, das» man 

eich in England der feinen gtaubartigen Abgärigi- 
der CoGoqwlmei deren Fasern dort in besonderen 
Fmbiiken su Geweben Teiwbeitet worden, zum 
Einstecken der Stecklinge mit dem besten Erfolge 
bedient, indem dieser sogenannte Cocua-Suub in ^ 
den Beeten memaih dne bOhere Temperatur ais die | 
Luit einDebmen «oll. 



Die 

AHsatcUiuig ven Gemösr, Obst, Weiu, Gcrfitiie u. ü. w. 
in Wien. 
Tom BiltergnttbeMtfer roo Boic. 

Aus dem fQr die Ptlanzcn bestiininlcn Hause 
gelangte man durch eine SeitenthOr, gcgcnQber der 
Kaiscrgruppr, in einen imtrrirdipphen Kaum, zwnr 
kellcrartig gewölbt, aber durch Pfeiler in verschie- 
dene Abtheilungen, G&nge, Grotten u. s. w. ge- 
gchleJen und mit Tuffstein verziert. Obgleich das 
Lokal vom Jahre 18til her bekannt, war es mir in 
aeiner ieteigeii Qeetnlt fast ein gftBsIich Neues. 
Damals eine Art Durchgang, war ee heut wahrhaft 
feenhaft ausstafiirt. Alle nicht hinlAnglicb lichten 
Biame, nm iBr die Ausstellung benutzt zu werden, 
waren als Grotten von TufTeteln anzusehen und 
geschm&ckt mit Gewachsen und Pflanzen, die ihrem 
Halbdnnkd entqiradMtt» teit Famen, AraBen u. s. w. 

Zunächst traten wir zu den "Werkzeugen ffir 
Gartco-, Wein- und Obstbau. Da waren aus der 
Sbelfielder Fabrik Muster dureh Baron Hoben- 
bruek auigeatdlt, dann von Barr A Sudgin in 



Lcjndon, dann unser Dittm li aus Ileilbronn, lei- 
der nur mit einer Muetcrkai i Ks folgten Bibls 
aus NV'icn, die Wein- und Obstbau sc hulc zu 
Klusterneuburg, das pomologische Institut in 
Reutlingen, De gen hart ans Wien n. e. w., eine 
recht schöne und intorcFPante Zusammenstellung, 
aber doch immer bleibt Dittmar der Meister; seine 
Arbeit Iftsst selbst mit den vielgerfihmten englisdien 
Knhriken keinen Vergleich zu. England arbeitet 
höchstens fQr das Auge, Dittmar fQr den Ge- 
brauch. ADgeneine Beaclitnng fanden die Obst- 
schälmaschinen, die Aepfelschnitzer u. 8. w., die 
mehrfach ausgeatelii waren, z. B. Klostemeuburg, 
Podnscbka, Keutlingai, und sie verdimten diese 
Beachtung sowohl wegen der Arbeit, als andi we- 
gen ihrer Leistungen. 

Ee folgten Glaswaarea aller Art, von den fein» 
sten Vasen, Fruchtschaalen u. e. w. bis» zu den or- 
dinairen Weinflaschen herab, in reicher, dberaua 
gesehmaefcroUer Wahl und Aufstellung. Da waren 
die Flaschen und KininacbpK'istT von Sorger und 
Mueller in Wien, der Fabrik Eibiswalde in 
Steiermark, die feineren und eleganten Glaswairen 
von Schreibers in Wien — besondere ein reiches 
Sortiment von WeinglAsem in allerlei Formen — 
und die Kristallwaren Ton Hof mann. Alles, waa 
das Herz begehrte und erfreute, war da und in so 
folgerichter Keihc, denn gleich daran ^ichlopi' >'\rh 
derWün — Traubenwoin, C>b8twein, Li^ucur, Edeig 
«. 1. w, — und es war das ein Glanzpunkt der 
grossen und so fiberaus reichen Ausstellung. 

Oesterreichischer Wein ist so recht eigentlich 
dn bfihmisehes Dorl fDr das übrige Deutschland 
— nun CS mögen leicht nn ^t'l vorr^ebiedene Aus- 
steller gewesen sein, und diese in einer selir über- 
sichtlichen Weise zusaminengestelit. ."^o liatien die 
landwirtbsehaftlicben Vereine die Weine ihres Di- 
striktes zusammengestellt und erschienen als je t 
Aussteller. Mancher dieser Vereine bildete eine Aus- 
stellung lur sii li, 80 zahlreich waren PI ine Produkte. 
So hatte, um nur ein Beispiel zu geben, der land- 
wirthschafiliehe Bezirksrerein Haugsdorf weit 
rdier ni' i Wc!n?nrtcn aupcpstcllt und zumeist Weine 
aus weissen Muskatellertraubcn. Bedeutend waren 
noeb die KoHektiTanseteüvngen der Vereine Kor- 
ncuburg, Krem s', Moodling, Ilcrzogcnbur^, 
Baden und die der steirischen Landwirth- 
sebaftsgesellsebaft inGraz. Auch mehre Wein- 
hündler zeiehnefen sich aus, so die Wcinhand- 
lunga- Aktien-Gesellschaft — Ungarwein—, 
RoemerftSobn in Wien, Sebneider, Pieken- 
se beer und Keilcitcr und andere mehr. Die 
grosseren Grundbesitzer Oesterreichs waren glcich- 
fidls vertreten, «o die Fflrsten Liecktenstein, 
KbeTenh Aller, Graf S ohOnbor b, M aran w. 
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Dann die Stifter Kloeterneuburg, Schotteu, 
Melk, Limberg, Hersogeoburg.Miklowits 

(Strahof) u. e, w. Auch der landwutlischurdiche 
Verein des Bouvenünen FfirAtentbumtLieclitonsteiD 
Iiatte «negesteUt, z. B. EjM/Ua: Krttzer. Ton 'Wei- 
nen, die uuch nusserhalb Oeaterrcich bekannt, hatte 
die Handlung F. Spitzer in Wiea Unganreinet 
Kattus Tokaycr, Freiherr von Formentini in 
Götz Kcfosco u.s. Wi, noeh Naumburger Wein WW 
da, durch Kochlmann ausgestellt. 

Doch genug — es war eine FlÜle ton Weinen 
da, ausreichend um alle die Aussteller und das ge- 
saintntc, die Ausetflluni: lusuclu rulc ruhlikuni in 
eine gehobene Stinimuug zu vcrautzei). Sic alle zu 
kosten, M'ftrc eine Aufgabe, die Dbcr eines ISIenschcn 
Kraft(.' \:vht; und da?; sah tlfc Ausstellunfrsli^immis- 
gion wohl ein, denn es war dem vorgebtugi — sie 
waren unnahbar dieae Weine. Xur in der Versuchs- 4 
Station, die eijjens zur clicniiscticn Prüfung der 
Weine etablirt war, konnte mau mitunter ein ScblQck- ; 
eben etbalten, wofQr wir d«ai Dii^enten nocb be- 
sonflrrs dfjrikhfir warm. Manchen hätte man gern 
verkostet, wäre es gestattet gewesen, so a. B. vor 
aUen den mouaairenden Wein der Chaofpngnar- 
falirik dir Ocbrndcr Kleinoschcgg in Graz. Es 
ist dieser doch das beste derartige Fabrikat, wcl- 
ehes in Deutschland enaiirt, selbst Hochbeim steht 

ihm nncli. l'cln.'rli!in|it crzcufrt dir Tu rrlichr- fTrünc 
Steiermark ganz ausgezeichnete Weine, wie z. ü. 
den Johanaisberger. Es ist mOglieb, dass ich eine 
grosse Vorliebe für bteirischi' Wcliu' halic. weil ich 
(Gelegenheit hatte, sie mehr als obcrtlächlich kennen 
zn lernen, allein ich kenne keine Osterreichisehen 
Weine, die mir besser gemundet. Edlere und feu- 
rigere Weine lernte ich im Keller von Baum- 
gartner in Gumpoldskirchen kennen; nnd es mO- 
gen das wohl die besten Weine sein, welche in 
Oesterreich diesseits der Leitha gezogen werden; 
sie haben einen Preis von 13.') Fl. pro Eimer Ostr. 
Maass. AUen, die des Weines wegen Oesterreich 
besuchen, rnififLlilc icli den Keller von Baum- 
gartner allcrbestens. \'on iiltcren Weinen hatten 
das Stift Klo.'itorni'uburg: die Jahrgänge 1797, 
1834, Micklowitz: i^'JS, Hcilirrcn- 
kreutz: 17Ü7, IS-W, 1004, uusgestdlt. Der 

Jahrgang 1834 war nodi mehrfach xcrtrctcn, z. B. 
von Gofttwcig u. S. w. Mich liat ein sulchc-r 
Reichthura an Wein in Erstaunen gesetzt und last 
noch mehr der Prd* derselben. 9 FL pro Eämer 
war wohl der niedrigste Preis, '20 bis 40 FI. der 
Mittelpreis und fOr die besten, edelsten Weine 
100 Fl. äet Eimer und darüber. 

An Obstweinen waren da: Apfelwein von 
iSS&t im), lööl und Itiüi. Dann Stacbelbeer- und 
J«liMUi)«bfl«rw«in *tt 5 FL von Kloiterneuburg 



und vom Bezirks- Verein Baden. Unter den ge- 
brannten Wassern natflrlieh S I ! w 0 w i 1 1 (Zwetacben- 

branntwf in) und in mehroni Jahrgängen: 184.1, 44, 
48 und neuere, dann Obstbranntweine aua Kirschen« 
Pflnieh tt. s. w., Himbeeren, SrdlMeno, ieine Li» 

queure u. s. w. In einem Lande, wo man in ge- 
segneten Jahren die Aprikosen — Marillen — nicht 
andera au verwenden weiss, als tum Fflttem der 
Sebweine, spielen die Obstbranntweine natarlich eine 
grosse Rolle. Marillengeist, Piirsichgciet nnd Cor- 
nelkirschenbranntwein war mir neu; dagegen habe 
ich Iba (Vogclbeerengelst) vermiest. 

Dfii Hp.4c1i1u?3 map der Eeslp machen. Er 
war iDelirlacli iiinl gewiss recht gut ausgestellt; 
doch fiel mir der Preis auf, den TonMarinelli 
aus (iürz Hciiu'iii .aus Glcra erzeugtem Produkt, 
30 FI. dbv Eiiucr, beigelegt hatte. 

In diesen unterirdiad^Rtamen war noch vie- 
lerlei aufgestellt, was sonst nicht gut untergebracht 
werden konnte — es war gleichsam ein Zwischen- 
akt swiseben Blamen nndObat — nnd will ich d» 
noch einzelner Gpgrnstände gedenken; zTin.leliift des 
Hopfens. Da war Hopfen aus der Pfalz und aus 
Baden, aus Baiem nnd Sohlesien (Proskau), aua 
Böhmen und Steiermark — der Eiiigewcilitc und 
Kenner fand Erzeugnisse von palt und des Üaa- 
aer Kreises — nnd bitte ich dem von dem land- 
wirtliscliafillclu II Vereine des Saazer Krci.^e.^ aus- 
gestellten Proben und dem des Forsten tSchwar- 
senberg — Postelberg — unbedingt den Prefa 

ziierkan nt. 

Eine Menge Gegenstände will ich übergehen, 
die auch hier Platz gefunden, weil es eben die 

Grenzen des Berichtes überschreiten dOrAe, sie alle 
au besprechen. Ich wDsste auch wenig Neues fiber 
sie zu sagen. Da waren 2. B. schwarze Malven, 
künstliche Dßngerarten, selbst aus England, Wein» 
einschl&ge, Bouteillenlack, Gelatine, Traubenzucker 
u. B. w. Dann noch Gegenstände zur Obstausstel- 
lung gehörig, aber aus Mangel an Raum hier un- 
tergebracht. Ich bespreche sie später. < 

Hohes Interesse gewährten die Pläne und Kar- 
ten der W«n- und Obstbauschule in Klo^temen- 
bürg; am meisten wohl die Karte von Nif 1 "-«'er- 
reich, auf welcher durch Farben die kuitivjrten 
Rebensorten angedeutet waren, der Pinn des Ver- 
Huch.a woinlicvgp.a und poniolog^i seilen Gartens nnd 
die Darstellungen der verschiedenen Keberziehungs- 
arten (40 BU.). Hier fanden sich aueh die Zeich- 
nungen der ITo oibrcnk'schen Ohstkultiirniethodc 
und die durch Baron Hobenbruck ausgestellten * 
pbotogiaphischen Aufnahmen der AnsateUnngage- 
bäude der GartenbRugcsell fi ifr in London. 

Aus dieser Unterwelt gehen wir, yorOber an 
denBtuDMn der ObtlsoMtilLiing, in den flbov den- 
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selben gclegeneo PüiTÜIoid. Hier ist zuniebst dM 

Dircktionsbüreau und die Versuchsstation, von der 
ich bereits sprach. Die Obrigen KÄume in und vor 
demselben waren thcils durch grüsscrc, nmfingrei- 
chere Gerithe angefüllt, theiln Lelioibcrf»ten ?ie 
allerlei andere Gegenstände, welche zu der Aus- 
•telloDg idbit in Besuefaung standen. Da hatte die 
Buchhandlung von Gerold Sohn die neueste Li- 
teratur des Weio-, Obst- und Gartenbaues aufge- 
legt, Reutlingen die neneeten Sehdfien des po- 
molof!;i.*ohon Vereines u. e. w.; weiter fanden sich 
andere auf den Obatbaa u. 8. w. bezQgliche Äb- 
tnldungen und Bttcher, w> toii der eteiiieclien Land- 
■«irtlisohaftsgcsellsclrnff , von Hartinger u. 8. w., 
dann l'ableaux mit schädlichen Insekten, Seiden- 
napen, pernseliee InsektenpulTer, allerlei dieniiscdie 
Pr&parato, Baumwaclis, litliof;rnj)Iiii(f Etlkeiti.n för 
Flaeohen u. s. w. und von besonderem Interesse: 
melire Kieloben mit Apparaten cur chemisclien AnA- 
lyee des Weines, Mostet, Essij^s u. s. w. 

Aneaerhalb des Pavillons und auf der grossen 
Bampe vor demidben standen Traubeninfllilen, Free- 
sen, FressbOttige, Gähr- und andere FiLsscr in gros- 
ser Anzahl und von vorzOglicher Arbeit} dann Werk- 
zeuge fßr Fassbinder, Pumpen, Schltuehe u. a. w., 
selbst Mctallkapgeln för Flaschcnv crschluas. Joh. 
Weiss aus Wien hatte ^ Werkzeugkassetten aar 
Verlosung geschenkt und Fr. Werthheim xn 
gleichem Zweck eine Hobelbank mit den ausrei- 
chcndi ii WerkzcTipen; auch sie waren ausgestellt. 
Icli wüi»t>(ti überhaupt niciu zu sagen, was nicht da 
war, denn die Anastdlung war QbcrauE> reich 
und schOn ausgestattet. So lassen Sie nii li 1 
Beschluss machen mit der Erwähnuug den einiui- 
lirten Koohgeaehirrcs und dea Spaarbcüardea in Ei- 
6engu?!>, denn auch diese wann vertieten und daa 
gewiss recht gut und praktisch. 



im Durchmesser enthaltend, und haben eine grau- 
strohgelbe Farbe, stehen aber in sehr kurzen Ent« 
fernungeo und von einem braunen Deckblatt ge- 
atfttst an dem allgemeinen Blattstiele. Auf den ersten 
Rück haben wegen der eigenthOmlichen Farbe die 
ülQthen das Ansehen, als seien sie erfroren. Die 
aiemlick groaae Lippe iat gevimpert. 



Aigrecim pflincidan LMI. 

Eine sehr bübscliL' Dn hldee aus Sierra Leoua 
im tropischen Westairika, welche eben in einem der 
Gewächshäuser des Kommeraientathes Reichen - 
heim blöht und T,ieIdiaborn zu empfehlen ist. In 
der Gestalt weicht sie vuu deu übrigen Arten die- 
aes Geschlechtes sehr ab. Im vorliegenden Exem- 
plare befinden t.Icli 7 cllipiiscb-sputhclfürmige, freu- 
diggrüne und ziemlich Üeischigc Blätter von Fuss- 
llnge und 3 Zoll Bunte der einen Hllfte dea Topfea 
aufliegend und der Peripherie zugewendet, wUh- 
lend an der andern 9 schlanke BlDthenAbren von 
1—1^ Fnaa Llnge 9hm den Band heniDtarbangen. 
DieelBenenBlDtben aind swar klein» kaum 5 Linien 



Ein ebenaligerEAnfmann, Garten and Blnmea- 

frennd, Besitzer eines Gnindstüekcs von mihreren 
Morgen mit Gewächshaus und Mistbeeten, ist ge- 
sonnen ehe Haadelagirtnerei tu erriebten. Sdn 
Wohneitz, eine freundliche Stadt im t^ridllcbcii Ba- 
den, ist fOr ein aolches Unternehmen nicht ungbn- 
stig gelegen; er auoht nun einen unvetheimtheten 
Gärtner von 25 — 30 Jahren, der zur Einrichtung 
und Leitung eines aolcben Geacbiftes die -noth* 
wendigen Kenntniaee und Erfafcrnngen be- 
sitzt, und den Wunsch hat, eine gewiaaa SelbaC« 
ständigkeit und feste Stellung zu erlangen. FOr 
das erste Jahr wQrdc er, ausser ganz freier Station, 
ein niässiges Gehalt und einen Procentantheil vom 
Verkaufe erhalten, für die nächsten könnte ein Ge- 
winntlieil und Vereinigung auf längere Zeit erfolgen. 
Nur ganz tQ cht ige und gebildete Gärtner wol- 
len sich balii mit Angabe ihrer bisherigen Leistun- 
gen , Abschrift der Zeugnisse und Andeutungen 
ihrer AnaprQcbe fiaiioo an nachstehende Adreaae 
wenden. W. (;. No. '> \. 

Braun'achc Buehhandluog 
in Offenburg. 



Unser reichhaltiges Haupt -pMia-VersNobnis« 
über GemQse, Sommerblumen, perennircnde Stau- 
den, Gewtcluliauspflanzen, Cap-, Feld- und Wald- 
samcn, nebst einem Anhange von Knollengewäch- 
sen, Warm- und Kalthauspflanzcn, Rosen, Zier- und 
Nutzbäumen, Sträuchern u. s. w. hat so eben die 
Presse verlassen und wird auf firankirtea Verlangen 
franko au^adiickt. 

MoBchkowitz & Sohne, 

XBMft> «ad HaadcliglTtaersl. 



Eine iiaehweislich gtit renfirende Ilandelsgärt- 
nerei wird bei einer Anzahlung von lU bis l iOüO 
Tbakra su kaufen geanebt und awar haben SaoMu- 
oder ßaumschulengeschüftc den Vorzug. 

Nähere Auskunft crtheilt der Uandelegftrtner 
Jttlitia Biemeyer in Fnmkfiixt a. d. O., Beig- 
Nio.d4. 



▼«rlsf voB Karl Witgaa4t ia Bsifia. 



Dnu4( TM i. f. Starttke ia 
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L Verzeicliniss der Abhandlungen. 



G. W. Ackermann. 21L 

Einige Worte übtr die Tonel'schrn AKarccn in Gent. 197. 
Der 8n per inte ndcnl en- A pfcl. JV.VJ. 
Der A pf clsi neu. Ve rkanf in England. .T0>. 
Tctrapanax (Aralia) papyrifcra C. Korh. 104. 
Leichte Vcrmohrung der chine«i(chen Papi erp flan x e 

(A ralia papyri fcra). Slü 
Dippe'a Viktoria- Aller. Ml 

B. Aucrswald's botnnitchc UiiterlialtuDgen rum VeriiilndoiM 

der hciinathlirben Flor, ■jttti. 
Ein Aaaflag nurli Belgien ond den Niederlanden im Frflh- 

jahre IS6J. lijfi. m. JuX iLL 222. m iLL 252. 

'£»9. 2I.7 

Auaxprucli der rrcisrichler an der am ^ April atattgefun- 

denen Auisicllung in Berlin. 1 
Die Fc»i-Au>ali'llanj; dei> Vereine« zur Befördernng dei 

Uancnbancs in Berlin. 'i(l9. 'JI7. 
Die E r 0 hj a brt- A u t » t cl lunj; des Vereines zur Befürdernng 

Gurtenbauea in Berlin am iL April, t-il. 
Bericht über die K r 0 hj a h rx- A u s s tclinng der Geaellieltaft 

der Gartenfreunde in Berlin. 130. 
Die Aua Stellung von Ericugnisacu der Landwirthacbaft und 

de» Oarionbanc« in Brüssel in den Tagen rom iL bis 

bis September. 
Die groase Pflnnxcn- nnd Bl um.c n-Aas s teil u n g in Gent 

vom i — i. Min. ÜL OL Iii 
Die Pflanzen- nnd Bl u mcn-A na a t ellun g in Karls- 
ruhe Tum 22. April bi» znm 6. Mai. lül liiiL IW-i. 
Die Karlsruher Pflanzen und Bl nmcn- A ussiell u n g. 

bl. 

Die grosse Pflanzen- und Bl unien- A u» s tc I Inng in 

M n i Q z. •Iii. 

P/anzen- und Blumen- Austitelluugen in den Nieder- 
landen. 3'2^. 

Die Auastclinng von GeniQ.«c, Obst, Wein. Geräthc u. s.w. 

in Wien. ML iUL 
Eine Auastcllung in Wien. .%?>■ 

B a e n i t z , Gramineen Nord- und Mitteldentscblands. 2iL li'i. 
Bedarf an Pflnnicn fQr Srbnlansultcn in Berlin. däL, 
Belgiqne und Illustration horticolc. 1— tl^ livraiaon. 

Die besten Birnen als Hochstamm zum Bepflanzen der Felder 

nnd fUr grössere Anlagen. 'IMt. 
Die Pflanzendes botanical Magazine im Lnnlbjabrc lBb'2. 

•27S. 

Der nal Drf urseh en de Verein in BrOnn. G. 12> 
John Buir» nene nnd seltene Pflanzen. 

Die Pflanzen mit bunten Blättern. L li> 2£L '29. 36. 
4i iL 52- Ü2. 2S» 162. 

Chincbonasucctrubra, die Mutterpflanze der reihen China- 
rinde. 



Uebrr einige Crasaulaceen als Zierpflanzen voaDotzaner. 

Crc»centia macrophylla Seein. und di« CresecDiien im 
Allgemeinen. ti&. 

Deegen'schc Fingerhut- nnd Kitterspom-Forroen. '3ä8. 
I Ucber einige De ko ra I iu n ■ p flanze n. 37.'i. 
: Dracacnn Kncrkiana C. Korh. Ith. 
. Das Petcrsen'sche Verfahren, durch Drainag« zu bewIU- 

I sem. 

I Die Dresdener Exkursion in den Tag«n Tom £L hi« 3a. 
Angnst. 2äL 

I Erfahmngcn über die Rfickwirknng des Edelreiaoa anf den 

I Wildling. VonJSger. aSL 

I Bedingungen zu einer vollkommenen Erdbeere. 313. 

I Neues Verfahren bei Knltur der Erdbeeren. 212- 

Ersche iuu ngen au» dem vegruitiren Leben der FflanzenweU 
I im Winter. Von Reh mann. 178. 

Fi scher 's Anleitung znr Erziehung nnd Pflege des Wein- 
Stockes am Spalier. LLL 
, C. Fr. FArstcr'a Tnschenkalrndcr fßr den Blumengarten. 384. 

Veber die tOdlende Wirkung des Frostes aufpflanzen. Vom 
I Prof. Hchnltz-ScbDltzenstein. IIKi. 

i 

I Die neuen Pflnnzcn des Gardencr's Chronicle und des 

Florist im L Halbjahr« ISO-J. -ISS. 
: Der ländliche Gartenbau. 2i2> 
Di« Leipziger G« r I e nb a nge seil scha f L 377. 
Landwirthsrhiifllichc Gartenbaus cb nie zu Obergorbitz bei 

Dresden. G. X 
Eine Sitzung des Mainzer G a r t cn bau- Verei nea. 22>L 
Gcilner's Wegweiser. IfilL 
j Ucber einige Gemüse. Vortrag von Sander. Ifi. 
I Die Ertrige der Gemüse. Von Bertram. 132. 
: Der GcroAscbau, seine Abschätzung nnd seine Gebrechen. 
Von Bertram. H>3. 



I Ucber einige Ge w leb s häuse r KOln's nnd der Umgegend. 

I 2h. 

Ucber einige neue Gloxinien. iL 
Gruner'a An'weisnng zum Gartenbau. 181. 
Zwei zu empfehlende Gorken. 2itL 

1 Die Prachtaträucher (Habroihamnus). 137. 
' Hnrtwig's Anlage von Lnatgcbicten und Btnmcngllrten. S. 
' Helichrrsum foetidnm Casa. nnd fulgidum Willd. 2ZL 
Hoya be'lla veredelt auf IL camosa. Von Enckc. 'I?'2. 

I 

iO. Jahres fest des Vereines znr Beförderung des Garten- 

tenbaues am ±L Joni. 2I1L 
Die Currant-Johannisbcerc. Von Schiebler. 222^ 
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Die Borchersscbe Cnrranl- Johann! sbeere. Von Man- 
rer. iLL 

Die Jfihlke'Khen Formen der kankuitchcn Wuclierpflante. 
122. 

Die banibikitrigen Kalftdieen. LL2. 
Blaoblühcnde Karoellicn. 368. 

Ueber AafbetrahruDg nod Pflanzung der Saat-Kartoffeln. 
33i. 

Die Kautacbuk-Ocwinnnog in Coita-Rica. Von Ed, Seil. 
212. 

Getrocknete Kirichen xnm Nachtigch. 3IH. 
üeber Knltur der Koko«|ialmc. 96. 

Der internationale KongrcsB für Pomologie and die PAan- 
zcn-, Blumen-, Obat - und GrniQce -Ausatcllnni; in Namur, 
in den Tagen vom 22.. bis ikL Soptrmber. -I-^* ■'AI". 
Ueber Düngen der Koniferen. Von Dotzancr. UL 
Uebt bei Kreuzungen der fremde Pollen»chlaa<-h , bei Ver- 
edlang da« Edelrei* einen Eiaflass auf die Mnctcr]>flanzo 

ans? aia^ 

Da* Kyanitireii. 2iÄL 

Lepiirc's Kultur de« Ffirtichbaamo. 40. 

Eine neue Lilie am Japan. lUiü. 

Lucas' und Medicut' Lehre vom Obstbau. 1^?0 

Melanoscii nnm dccipicns Iloffm. Von J&gor, J2. 
Ueber Mirabelle, Myrobalane und Kirschpfanmc. 'iS.^. 
Die Mispel - und Dorn - A rlcn (Mespilns et Crataegus). ^I. 

• aiL aia. JätL ■'»■'t 

Der amerikaniscbe und sibirische Mondsame. 3"6. 
Monstera Borsigiana C Koch. 22J. 
Müllers Pflanzen der Obstbäume. 2iL 
Mnsa Dacca Hort. '2&U. 

Einiges über Nepentliecn. •265. 

Neumann's Anlegung, Erhaltung and Pflego der Gewichs- 
hftuser. 'iOS. 

Die Nympbüon nnd Nelambien im Borsig'tchen Garten 
zu Moabit bei Berlin. Mi. 

Oberdiok' nnd Lucas' Monatsschrift f&r Pomologie nnd prak- 
tischen Obstbau, ^ity 

Die permanente Obstausstcllung in Obergorbitz bei Urca- 
dcn. ML 

Einige Worte Ober denlsche und französische Obstausstcl- 

hingen. Von Silcx, 1 If*. 
Das Pflanzen der Obslb&ume. Von Hafner, 
Allerlei Gedanken Ober Ob.itbaumznchl. Von Fischer. 

147. l.'VS. 

Pommer' sehe Obst- und Baumschule zn Radekow bei Tan- 

tuw. Ji, 
Reichcnheim'srhe Orchideen. 17b. 

Die Pariser Anlagen. -"IH.i 

Pariser Girtncrci und Uirtncr. Von Paal Soraner. 
Petxold't Land achaftsgärtoerci. HL 

Das englische Wort V Ic asure - Gr onnd. Von Jäger. 1 16. 
Die Pud olepls- Arten. Meuliollandisehe Immortellen. 22. 
l'olygonnm cuspidatum (Sieboldii) als Blattpflanze. 3 IS. 
Pomologisches Institut tu Reutlingen. O. Ii. 
Der intcrnntionalo pomulogische Koogress inKamur. 161. 
n.V 336. 

Deutscher Pomologen-Vercin. 0. 2. 



Pomona, Verein nr Beförderung des Obsibaaet in Frank- 
furt a. M. G. a>L 
Forte'« neueste Pflanzen. iäS. 

F. n. Smith 's neue Formen der chinesischen Primel. 3LLL 
Programm zur Preisbewerbung fQr das iL Jahresfett des 
Vereines zur Beförderung des Gartenbaues in Berlin am 
2L o. Juni 1862. G. 02. 
Programm der Frühjahrs -Anastellnng des Vereines zur Be- 
förderung des Garicnbnues in Berlin. G. 12. 
Programm der Gi'-.<-lU< linft der Gartenfreunde Berlins. O. L 
Programm des Brcmen'srhen Gartcnbaurereines. G. L. 
Programm der Gartenbau-Gesellschaft Flora in Frankfurt 

a. xr. O, IL 22. 
Programm der HcTbsiatisstcllung in Hamburg. G. JlL 
Programm des Gartenban-Vereines in Kassel. G. LL 
Programm dos Gartenbau-Vereines in Leipzig. G. '2h. 
Programm der allgemeinen Blumonausatellung in München. 
U. IIL 

Programm der Gartcnbau-Grsellachaft in Wien. G. -26. .11. 
Programm des frilnkischen Gartenbau -Vereines in WOrz- 
b u rg. G. 11. 

l 

Revue horticole. L Halbjahr 1S62. JQA. 
Moritz Rhein'« Levkojenzucht. 15'i. 
Die neuesten Rosen. 'Ibi. 
Rubns ausirali« Forst. läL 

Die Sauraujen im Allgemeinen und in«lie«ondere Sauranja 
pubesccns C. Koch u. Lind. '2h^2. 

Der SchOller'schc Garten in Düren. ULL 

Ueber die Vertilgung der Schwarzen Fliege. Vom Inspek- 
tor Bü u ch ^. iiL 

KInc Krankheit am Sellerie. iIlL 

Stendnera coloca sia e fol i a C.Koch. Eine neue Aroidee. 
ILL 

Die in den OHrten befindlichen Tamarisken. L23. 
Neue gricchisehe Tannen. iS, 

Ueber Knltur nnd Vermehrung der Tclegraphenpflanze 

(Psendarthrin gyran« Hasak.). ■ 
Joh. A. Topf» Spargelznrht. Ü2. 

4 II), bis i'2l- Versammlung des Vereines znr Befi'rderung 
de« Gartenbaues. 2. iL LL LfiL LÜ lllIL 2iL 'i»«- 
Jiö. 35.1. .IS.*!. 

Auszug ans dem Berichte des Aasschu:<*e« fUr Bewirthschaftung 
des dem Gartcnbauvercine in Kassel gehörigen Versucht- 
gartcns fOr das Jahr lS6t. 117. 

Bericht über die Erfolge auf dem Versuch sfelde des Ver- 
eines zur Bcfönlcrung des Gartenbaue» im Jahre IS6I. 124. 

Ueber die loskanische Villa des jüngeren Plinius. 
Von Seh ul t z ■ Schul I zcn s I ei n. LSö. 

Ueber die tueknn Ische Villa des Pliniu». Von Meyer. 
.UK't Mit 

Vilmorin'i Kevuc de» nouvcautva horticoles et ngrioolcs. 
.t.t). 

Wallich in Ornnii Bl. Eine atammloae Palme Java'«. ITj 
Berichtigung zu Wal I i <-h i a 0 r a n Ii Bl. 06. 
Der Wasserreis (Zizania aquotk-a L.). ^il*. 
Intercüsante Beobwohtung an einem Weinslocke. 1 ü. 
Dr. Mor. Willkorom's Führer in's Reich der deutschen Pfloa- 
zcn. 3."> I . 

Wredow's Gartenfreund. UL Aullage. S2. 
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II. Vcrzeichniss der Pflanzon-Namen. 



A b i c i excels» VC. ' i flrmk Zucc. 31ML 
Lowii panarhnira IJeltlr. lä. Uc- 
ginao Amctiao Ilclilr Jh. iS^ 

Abobr» virididor« Nand. .W.t. 

Acacia pubciccD» 'ilH. 

Accf cainpetce L. ;L rukhii-am Hort. 3a 
dit»eciDm Thnnb. iL japonicuin Hort. 
(L Ibl. Mona|ie«»nlanuin L. 3. •J.V'i. 
Ncgundo L. ^ pcntjivanicuni L. ^ 
pictum TliDob. plalaiiuidet L 3.. 
polymorphum 8. et Z. X UÜL Hit. 
pol)'iiiurphum diurnum 1Ü(). Idi P»cn- 
do|tlaUnu4 L.. ,L rubrum L. >L nifi- 
nervcS.etZ. L »cpt»mlobum Thunb. 

A clii 1 1 c u Millcfolium L. 31. 
Achimcnei ari^ryTottigiiia Hook. 2SL 

Chiriu Hurt, ili rupreata Houk. 38. 

Svhcorii Horl. 3lL 
Achyranihe» ]<ari>iiychioidc» Sl. Hil. 

A c i n c t a panctata 
Aconitum Naprllas L. 2iL 
Acorn* gramincut Aii. 1>U, jnponiru« 

Hort. IdL EL 
Acrophorua affinii Tb. Moorr .1(H). 
Adclnitcr albivcniu» Hort. .'II. 3l]fi. 
Adhotada aenra 166. 
Adiantum cbilcnsc Knulf. 3äSL ica- 

bmm Kauir. JUtl. lulpbarcnm Knulf. 

300. 

AcfhiDca difcolor Hook. (lL fatiuosa 
22a fulgrna BroD)^. (2>L glorocrata (zX 
ininiatn fbL 

AOridc« I.«rp«ntNC '2±2. Lindlrvanum 

Aegopodium l'oiln;;Tia L. JU. 

A'.conium cruentum Wfbb ü 

Acrvn »anpiinulcnta DI. i7. 

A o I (' b >' lia n t h u$ alrupuqiurcu« Hort. 
^ atrotnngainvai Hort. di»color 
Hort. 3ä. marmoratus Hort. 2&t pur- 
purasccn* Hiistk. 

Aesculus Hippocattanum L. '2L Fa- 
via L. SIL rubit'uadn Loii». 2L 

Aclheria jaranica JiiSL 

A;;apanlbas minor hi, umbcllutut 
l'Her. bi. raricgatna Hort. U2j. i 

A(;al loa t acby ^ nrtiiuxcanlhn Beer Ü^a 
cbrvannlhn Dtcr ü2a Pin):iiiii Beer Jii 
fa«tiiu*a Beer üi. »vlvcatris Beer t>^ | 

A;;atbaca coeicstis Casa. .11). H.i. i 

Agave americana L. -ifl. H.1. 'it* J. ante- ! 
ricanaelegantiaaimnilOl. »pplnnata SJ. 
iSH .l j.'». iirByrophylln laiL aapera J»l. 
attcnuatH Besaoriaiiu lä&. chlu- 

racantba coceinea ISS. .}'J(>. roe- 

ralcivcD« Salin-]), runcinna 101. 
USa cueallat« ALL dcalbata l!t-2.3tl. 
Eapeeha lt>S. Fenlinaml Cortci l'JH. ^ 
fililera lü SL filifera piinnotA IUI, i 
fuuifcra L3S. >'niikiana C. Koch EtiL. : 
hctorarantha Zucc. aiL Gbieabrecbtii 
.S.t..}>l. horrida 341. Jacquiniana Si. | 
Lophanta Schiede jü. Miiliiuiii | 
maculaia Re|;. itlL inaculoaa Hook. IiSa | 
moxicana f^L roolliapina 11)1. Monlc- 
aumi«« 8i. laL Noackaii tsi IS2a 
obloDRata ISH. pieta 8alm-D. .*>!>■ 
polyphylln C. Korb täjL I'osclgeri 
Salm-D. ülL potalorum JüL »cbidigcra \ 
101 lüH striata Zucc. äfi. »errata i 



Agave (Fortaetiung.) 

19H. tflCKima 101. 199. Toneliana I9«. 

uni'iitiit;! H.i". ifL Vera« cntci» 

VcrsdiatTcltii Ifll .T-il. virginica Hort. 

&L L. iäL viridi* 3iä. villaia Reg. 

Üäj. rivipara L. 198. xylonacantha 

8a1m.-l). qS. yuccoidcs iLUL 
Ageratum coeleatinnm Sim« cor- 

difülium 101 - roexicannn* Swoet 

tiatium Hort. 3^ 
Agiaoncma marmonita ÜSL 
Agrinioni» oduraia Mill. ÜA. 
Agroatis colorala Hort. iiS. 
Ailantui glandulota Uesf. 
A i r a caeapitota L. i>2i 
Ajuga Gcnevensia L. ihx pyramidalis 

LaIiL repuns L. ^ ^ nipcatris Hort. 

Alcuritopteris niexieatia HiL 
Allupicctua eoncolor Hook. J2a cun- 

geatus Une iiL sangaincus Mart. 3Qj 
AInus glntinoaaWilld. 12. incanaWilld. 

4L 

A I o c a » L a argyroncura C. Koch 13-1. 
cnprrn C. Koob HL i>lL LUa erythraca 
C.Kucb (»0. 1.14. hetcronrura C.Koch 
iAL LiLL indii-n C. Kocb IIL JilL LIL 
marmorca 13.1. macrorrhiza t>iL LJnL 
mctallira Srb<itt LLL varic^-.itA äilL 
Vcitchii 1.14 zcbrina 3<)l ■ 

AluC atbot'incta Haw. (iL attcnnata 
Haw. fii^ cacaia Salm-D. Ül. Com- 
melini Willd, ÜL conapurca Salm-D. 
(»1. cymbacformia Curt. ilL flavispina 
Haw.'jiL glauca Haw. tlL grandiden- 
tatn Snim-l). üL latifolia Haw. liL 
murgaritifera L. (lL Lingua Thnnb. 
hl. mnculata Willd. üL marginalia 
DC (iL micTacantba SimsüL obscnra 
Mill. liL paniculata Jacq. &L picla 
DC. (lL piilcbr« Jaci|. bL purpurva 
Laro. {iL rclicnlata Haw. feL acrrn- 
lata Sim» (iL rctu«a L. (iL striata 
Haw. (iL. tnbercnlata Haw. ül. um- 
belinta UC. ÜL. variegau L (lL vcr* 
nicusa L. (iL xantboi-anlha Willd. üL 

AlsophLla australia lUlL capenaia 
rumpta 'iO">. eontaniinuna ferox 
'ilVt. irntrraaa 'JOT. gi;;untea 'J07. or- 
natn 'JO.'). prucerii iOtt. SchafTnerinna 
■Hl', 

Alsirocmeria argenteo-vittata Hort. 
äHA 

A Iva »um dcntiilum Hort. üL mariti- 

num Lnm lh± 
Amnrnntns bicolor Noi-ca 12a hyjio- 

chondriacu» L. 47. paniculaiiis L, ^Ta 

rccurvalua DC. ^Zm. rctroflexu» L. 42a 

»anguinonaL. 47. spccioaua Kerb. 47. 

tricolor L. 42a 
Amaryl lia rcticnlata l'Hcr. üS. vit- 

tata Ail. ^ 
Am urpbopballu a fcncstralua 'JQi, 

fol. var. lilL Walli«ii Reg. äJL 
Ampelopai« hirsuta Donn 4, qain- 

quefolia Mcbx 4a 
Amy gdalop s i B Lindtcyi Carr. 396. 
Amygdnlu« communia L. 5. Fcrsica 

L. Öa 

An an na bructeatu« Ldl. Penaogen- 

aia |]2a sativua Schott (22, 
Andromcda japonica Tbnob. ^ 



I Anecoehilus arpyroneunia C. Koch 9S. 

3t>b. Bullenil UML iMa Kcvilleanus 
I IIML Pciola StiA setaceus Bl. Sä 
I Ancmiopsit raliforaica Hook, g79. 
I Angclica Levisticum S'-r,y Jo^ 

Angiopterit fragrans MA> MaDUlcabi« 
"iO.'i. Uuegelii hypoleuca -t-ifi 

Mitjnelana 'im plagiopieris 'll>f>. sub- 
acolcata ^QiL Teyamanniaua 'iTtft. 
, Anguloa Clowcnii 21iL Racken 219. 
Angnria Warazewiczii Hort. 'iSO 
Anigozanthus Mangicaii D.Don 301. 
Aniaugonium «crampense HSj 
Anthcmia artcmisiacfulia Willd. 37< 
A n t < a r i s loxicarta IM. 
Anthnrium albo - coatatum Mi(|U. (jfl. 
fnrcalum ^114. Ghicitbrechtii 2(14. im- 
periale Ift-t Liboniaaum iOl. leuco- 
nenron Lern. üü. 2ilL, Schcraerianum 

Schott IM. lia ■.':!). 

Antirrbinnm mnjaa L. 4Ja 
Apalochlamys Kerii Gau. 2S2. 
Aphclandra Lcopuldi Hort. JiL Li- 

boniana äiL 34Ü. maculata PI. JlL 

Forteana Mor. JSL «luarrosa N. v. E. 

3iL vnriegata Mor. 3Ua 
ApLum gruvcolena L.JÜ, sylvcatro Hort. 

JSL 

A r a b i s albida SUv. Hl bellidifuli« lü. 
grandiflora L. LL lucidaULKL mollis 
IaL praecox ü proeurrcn» ü 

Aracatacha cacnlcRta .11 1 . 

Aralia argcntea '2LLh Browne! 2Qä. 
eancseens 3'i.l. Cookii 'lÜL erassifolia 
'Iii*. Cunninghami 'JOS, dnctylifulia 
33!L diver»ifolia Sieb. 13a Duncaui 
/m. 3ilL cxeelsa Hort. ML Ghies- 
brecbtii .1 10. hcteromorpha '12S. ja- 
^ ponica ILiL. juglandifolia 3ii>L Icpto- 
I phvlla 165.121. MitsJeHl, papyrifera 
■t4v .l'IJ pelutft UlI Sieboldii LL 
Standishii ÜIL Thibaadit 340 

Araucaria Cookii ä3. Caduinghami 
glauca üti. imbricata tLL 

Ardisia criapa Thunb. iL crisiata fol. 
var. Ma japonica DC. iL pcrsicifolia 
Sieb. 3L pumila 2il!L Sieboldii S4. 

Arcen dcnlhntn SUÖa furfurucca 223a 
macrostachya 341. Ma>lagaacaricn>is 
•Jon, specio^a Hil. VcrscbulTchii Iii. 

Argyrorchia javanica Bl. 3(l&. 

Ariatolochia arhorcaLind. 'J79. bra- 
ailienaia '2S!>. galratn Lind. 'JH'.!. la- 
biosa jH9 lenconcura Hort. 42. me- 
tallic« Hort. 4L 

Aristotelia Maqui l'Her. 21. 

Arnebia echiuide* A. DC. SSSlL 

Artcmisia glacialia Ia. 3L japonicn 
."t.'»7. vulgaris L. 3L 

Arthrobotrya articalau 222a 

Arura italicum Mill. ^ maculatum L. 
59. pertutum UlL Pcttcri Schott 52. 
pictum L. Iii. ü2a 

A r u n d i n a pulcbella 269. 

Arnndo colorala Ait. i£L Donax L. 
<i9. mauritanica Daf. iiSL Phragmitcs 
L. üIL 

A aar um arifolinm Mich. 4L japoni- 
cum Hon. 42a variegatum AI. Br. 
4L 

A s p i d i s t r a clatior Gawl. ptincUU 
Lindl. irL 
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Aiplealam fabacfoliuro 328. flabdln- 
Ulam 22. laaerpitiifolinin M8. ra* 
cbirrbiDum SIL rfaizopbyllum 3is8. 

Altartea cordifolta 

Asieli« rubrovenla UML 

Aitrantia major L. 3tL 

AttrocaryniD Bonigianam C. Koch 
35. 2flL Tiridifolmm 223. 

Aftronium graTcoIeni *iQiL Libonia* 
nnm 2Qi2i 

Athyriuin Frizclliac ^Säi 

Atriplex bvrtcnii« L. i&. 

Ataccia upcra Kth 7&a cristata Kih 

2a 

Attalea Cofanoe 'i05. Magdaknao 

aüö. nucifcra •^Ori. 
Ancnba japonio« L. liL äL liRL 
Azalea bicolor &L IcilifolJn de- 

Uratissima 
Atarolus cratac(;oidc8 Borkh. 

Bactrl« carj'otacfolia 21. 22iL 

Baeobolrya tricbolomn 

Balantium antarclicuni i>5. 206. ScUo- 
wianum 2Ü(l. liJS. 

BataDitei act^pttacu DC. 'ISili. 

Balloia mgtn L. iü> 

Bambosa Fortnnei 100. KnRia«a»a &2L 
Simasa»n ^2. Tari«gata tllL 

Barbarca vul|;an> R. Br. lä. 

B e g o n i a bnliriana Hort. ^221. dacdalcu 
Lern. 93. Uyi. bcdcracfolin 21LL hera- | 
rlcifolia -ffli. jalropbaefolia Ilurt. .134 . 
imiicrialis Lind. iÜ. 11'^ longipila 
IM. macrantha 2Q1> macrupbylla 
Dryund. -WA :if>i tnunicutn Gel« JiM. 
Mcdasac 2iU. nigricans Hort. 
pnnlboriii.i {iri»maiu«ar|>u Hook. 
280. pnactnta Klotzcrh Hex LL . 

ririnifolia A. Uietr. -Wi. rosac«« 2IM> I 
iinanigdiua Leui. ÜJ. 164. | 

Bei Iis pcrcnnis L. .Ki. 

Beloporonc pnlcbclln 100. j 

Bcrbcris aristata DC. ü. rarolinian« ' 
Hi)rt. Ii. Fisihcri Hort. iL Guim- 
pelii C.Koch 11. marj^inatn Ilurt. 14. 
pctiolari« Wall. LL linrtoria Lcsch. 
LL vulgaris L. 1 L 

Bcrtolonia marmorutn Naad. 21^ 

Bctn braitilk-n»ii) Hort. ^ CioUL. iä. 

Bc Schorn crin (loribunda l?>9. multi- 
flora 122, 

B e t o n i c H offirinall» L. 

Betnia alba L. IL. 

Bill bergin gignoltu 'j'iS. Pirlotiann 
l?H). pyramidalis Lindl. ihL (|nadri- 
color'JOt. Wioti 121L xebrina Lindl bJ. 

Biota lirgcntcn ^ falcnta .M)0. oricn- 
talis SQ. ^ 31L pygma«a Hort. 2UL 
Tariegala gj). Vfrcchaffchii JflL 3b7. 

BIcchnam rioijrandcnse 'iOb. 

Borconia rordata .tT.'i. 

Bolbophyllnm caprram Lindl. 278. 
Rbizophorac Lindl. 278 

Boischcria Mnnaba«*ac dv Vr. 269. 

B o t ry od c n d r an lalifuliam 173. 

Bougainvillca glnbrn Chüiay .101- 

Bonvardia Uumboldtü ^Ü12. 

Brattaiopiii« «peclo<a 174. 

BraEsica olcracfa L. *liL 

Bromclia Ananas L. tü^ agavacfulla 
Brongn. tA, bractcata 9& came n B«er 
IlL Carolinao Beer b2» Commeliniftna 
3.19. crucnta Grah. 6^ tlcntiruliii« 
C. Koch &L humili» Jucq. Ka- 
rntaa L. i^L Pcnangcnsit Sä. Sc«- 
ptrum Fonx! triitria Beer 63. 

Broussonctia papyrifem Vent. 5j, 



Bvxni chlneniis Hort. liL obcordata 1 
Hort. Ul «emperriren« L. liL 

Cacalia ficoidci !>. 33iL saavcolens 
L. OL 

Caladium albicans Sungc 12h. albi- 
ncnrinm 1.^1- t -l.» alboponctatisaimam 
Uth. amocnum Appanianam LLL 
Argyritcs Ch. et Lern, l.l't- argyro- 
npilom eil, et Lern. ll.l.l.l.'S. Baraqnini 
Ch. et Lern. iM. Bcllemci Ch. et : 
Lern. Iii- L^5. biculor' Vcnt. lüli. 
Brongniarti Ch. et Lern. Llö. Can- 
nuCrtii Lind. üä. LH' Chantini Lern. 
LKi. cordAam I3L Dcvo»ianum Veroch. 
l.lt). -Ib?. Knkcunum Lauche 13.'». 
Gacrdtii C. Koch Llii. gründe lllL 
griseo-argrntoum LIü. Hnagennoni Lau- 
che L2iL baemalostigmn Hort. 1 -Ib- 
ha»tatum Lrm. tM. 1 ,}.'>. Huulictit 
Lim. LÜL Humboldtii Schott LIL Llö. 
2ÜL Kramcrianum S(«ng« Uli. Kochii 
Versch. UJ. Liü, Lanchcnnam C. Koch 
l2iL. Lemairennum Vert<.'h. .Ki<». Lcu- 
poldiVersoh. Uü. Lindcnii Stange Llü. 
macrophylluni Vertch. I^lö. 'Ml. mar- 
morulum L. Math. Ll.'t. BJartrrütei- 
ginnum C. Koch LHi mirabllc 101. 
130. mctallicum Hort, bO. myriosligma 
C.Koch LiL Llö. neb»lo«um Versch. 
lUL NcumanniCh.et Lern. LJ^ Oüya- 
num 22. piülidincrTiom Lunche l.lb. 
pelluridiim DC. I.Mi rcrricri Ch. et 
Lern. 13b. pii-inm DC. 135. pictura- 
tum C. Koch LiL LÜL 2ilSl. Poccilc ! 
Schutt Lllj. purphyroncuron C. Kuch 
LIL 13.'). punctntiiisimum Stange iMt. 
Reichcnbachii Stange I.K» reguIeLcm. 
LÜL 3<i()- Kogiert Ch. et Lern. l.ll>. 
rotcum Stange 1 .16. rubcllum C. Koch | 
13(i. Schillcrianum Stnugc 13(i. Schmi- j 
Uli I.Ii- »picndcns C. Koch Ltb. ■ 
splendidum Lern. 3>>~- Slangcanam | 
Hnrt. Hb- «ubrotundum Lern. Lti. ^ 
trnnsparcna Vergeh, t.ld. Trtibcfzkoi 
LÜL Vcitoliii lia, Vcrschaffeltii Lern. 
Lü, vcrsicolor Hort. UL Wngncri 
Hurt. Lü \Valli«ii Stange Llü, Wigh- 
Iii Hurt. Lk't. 

Calamintha grandiilura Mnrh iL 

Calam.u.H nuslrnlit Veilch .KU. Fagel- 
lam 2üiL Nicolai .140 rcfractos M't. 
Veitchii 22. 'ÜSl VcrKchaffcItii 2ÜiL 

Culathcn marantinu C. Koih TL par- 
dinu Pl.ct Lind. IL >illoBa Lindl. TL 

Calcoolaria chclidonioidcs 12~. ma- 
vis M\-2. 

Calendula Pongei liT. 

Calla oculata Lindl. biL 

C a 1 1 i o p a i » longipe« ^t<>2. | 

Callirrboc vcrticillata 3i>5. j 

Ca Huna vulgaris) Snliab. tifi. 

Calomerin uinnraDtoidca Vcnt. üSJ. 

Calophyllnm Madruiiu 

Calvategia aepium R. Br. Üß. 

Ca m cl 1 i a japoDtca fol. Tnr. IbH. qaer- 
cifolia !LL 3T0. reticnlata fl. pl. IUI. 

Campanula fragilia Cyr. ^iL Leitwei- 
nii IM. 

Cam py lobotr j a -Arten ÜL cupreala 

340. regali» 366. 
Can na Annei Hort. 7^ diaeolor Lindl. 

Z2. cdulia Kf r. Z2. indirn L. 22. mit- 

sacfolia Hort. Ii. mbricnulia Lk 22. 

Waraiewicjiii Hort. 12. 
Cannabis aalira L. 12. 
Capaicom annuum L. fr. luteo -lifi- 
Carnguata lingalata Lindl. iiiL \ 



Card um Marianna L. Ü2. 

Carex chinensti Ketz fiL japonics 64. 

ranricaia üL riparia Cort. ÜL 
CarludoTiea paloiaia L17. 
C a r p in u « omcricaua Mehx 55, B«ta- 

la» L. äü. 
Caryoin aas Borneo 3iL 
Caaaia australis var. acbinifolia 302. 
Caasinia «pecubilis Ker. 333. 
Cantanea vcsca Gaertn. äö. ameri- 

cana D. Don 53. 
Castilloa elattica IIL 3S£L 2ÜL 22lL 
Catakixamia Mackaei 2ÜSl 
Catalpa Bnngci C. A.Mcy. 3(ll. Raeio- 

pferi Hort. Jli2. 
Cntafctum mentoaum 223. thylacio- 

ehylnm 'jLt triroerorhilam 22X 
Catllcra amclhystin« 176. Dominiana 

■IIH - Mo»aiae 219- 222. Moasiac Uci • 

ncckiana 2 1 9. Skimicri 176. 
Cedru» Dcodora 22. robasta £L 
C e 1 o g i a bnceata Uetz 12t lactea Hort. 12. 
Centaurea argenlea L. .il. randidit- 

fimu Lern. 32. Cincrnria L. ]12i deal- 

bata Willd. 32. dcpres>aa roaea i22< 

gymnucar]<a Mor. et Not. 32. wigr« 

L. 3L Kuguaina L. 32. 
Ccratoznmin fusca 2UÜ. robtt»ta 2d6. 
Ccrcia Siliquaatrum L. 22. 
Cerinihe purpurca Vis, 3L relort» 

Sibih. 3L 
Ceropogia Gardneri 2l>rt. 
Ceetrum anrnntincum Klotzach 1 -IH. 

nuranliacum Lindl. LIS. porphyream 

Humb. LW. Ilcpolii PI. 13S. ru»enm 

Hort. 13S. 
Cham nccy p arla aphacroideaSpach 22. 
Cham aedorea atroviridis .110- glau- 

cei>cens l<ir>. 
Chamaerops Ghiesbrcchlii 2L nivea 

223. palinnia l*iL lomeniosa Morr. äL 
Chcilnnthes mysorenais Wall. 3120. 
Cbeiranthua Cl'ieiri L. Li 
Chclidonium mnjua L. 22. 
C hol o nan t he ra gibb<>»u 23IL 
Ch en <ipu d i um Atriplicis L. Iii. HL. ptlf- 

purasccns Jacfj. ÜL Quinoa Willd. 48. 
Cbirilii cliinenais Lindl, rariegata 

Hort. 3t5. 

Cbryaanthem um acuule 302. clegans 

3.'i7. inilicnm Thnnb. 32. 
Chryso;ilu.'.sum villusum 25.'». 
Citicruria arborca 2L amclloides L. 

3Il mBrilima .JR. 
Ciü.natnomum prdiincnUlam N. v. E. 

.'i.'>. 

Ciiu-hona Comlaininea 277. erythro- 
dimii» Wcdd. 277. nobilia 207. ovaut 
'-''!'7. rubra 2*7. »uceiriibrn 207- 27,''». 

Ci r rhu pe I a I nm glutinoanm 2.Vi Pa- 
budi •/'i.'i. 

Ci»^ul• difcolor Bl. L porplivrophyllaa 

Hort. 4.90. Ife7. .m. veIntinuaHort. L 

vitigcru« L. L 
Citrna Bi;:aradta Hort. 3IL salicifolia 

Hort. 30. 
Clarkia pnUherrimu 127. 
Clarija attcnuata 17.1 206. niacro* 

phylla 173. minor 2>N). 
Clematis appendiculata Hort. 23. 
Clerodendrun cnitimitoaum L. 279. 

TbomM>nii Half. 222. 
Clomenocome muniAnn Bentli 2SU. 
Cobaea scandens Cav. Hi. 
Coccoloba giga» 2üii. intermedia 206. 

nymphaefolia lüiL. punctata 22L 
Cochiiuatema odoratnm Lern. (iL 
Cocos nucifcra 21l penitnana 2IL 
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Codiaeon chryaotUmm Spreng. Ifi. 
Coclogvne LÄg<n«ria JMl BochoMe- 

DÜ 'Ipö. 
Colchicaiii auiuinnale L. 
Coleas Blamei Bentk ii, ■'^'fi- Ma- 

cracl B«nlh, 11. Vcr»ehaflreltii Hort. 

4L aa. uiL lüL iiiL 

Cullandrn picui iS. 

Colocasia iiDliquurnai Schott ä£L olbo- 
Tiolacra 2S. LLL atiamlca 33. CBcn- 
Icnta fol. var. HL Mi lAL Funtane- 
«ii Schott LIL 

Culntnnea crn«iiiMia Krongn. JS. 

Colntca crarnta Ait. 22^ 

Co mar Dm paluMre iL 

Conrallaria tuBjalis 

CoQvnlvulus arcciii«us Lam. ^ Cn«>- 
orum L. i£L »rpiuni L. kkL 

Cordylino bninnco-lincala Uiä. fra- 
grantisiilma lUj. Jitrciniiii Kth ÜL in- 
dirisa iMtlL lincatn 0. Koch tlL lilö. 
loiijfifolia tliö. nobili« C. Koch (iL 
spiTtabilis splcndciiü "iil. tu- 

perbicn»C.Ko4hW. Hii.'> Voitchii lllä. 

Cornau alba L. LL nrn« L. LL mui- 
guinru L. LL ■cricea L. Li> ^ti">7. !i- 
biric« Loilil. IL •>'»7. strictarHcr. Ii, 

CoroD Lila coronataL. ü. cicgani Hurt. 
'ii. glauva hl. »urrruticosa Hort, ü, 

Corrlus Avcllaoa L. üi^ 

Cosmophvllain cnra)iacf(ilium C. Koch 

CoKsignca borbonica Ü&, JJ9. 

Costns comonus 'J'J I . dincolor lloxb. i 
7± iL Wondl. m Malortirunii» LU. 
167. zcbrinus 'j-Jl- 

Coloncnoter himulnrcnnia Hort. iii. 

CratacKUs accri/olia Mnch '2^ -tRU 
aeslivallii T.etUr. -Wl. nlpcstris Ilort. j 
■in. nItaii-aLoud. .WS. npiifotia Burkh. , 
ilifi. Hort. .IhL ML Mchx. JSlL er- j 
burcscrn« Ell. ^ts». Aroiiia Orin. .W9. 
Uno .l!H. atrofusca Stcv. UH). «xil- j 
Inris LoJd. .Kl. Aukrclla GrU. »X». 
Azarolas L. .iSH. Gris. .t-Si*. badia 
Bosp .171. biidiata Hort. -<71 berb«ri- 
/olia .i*».!. bctulacfolia Lodd. JäJ. 
Bosciana Steud. 37 1. brcviBpina Kitc 
>1)S. cnlifomicn Hort. .tSI. Ji»7. t»7. 
raroliann Vors. -^K-j caucaiica C. Koch 
40:.. CtUiBDii Bosc dülx Hort. 
cbincnsiü Hort. J^l. ■tfl<i. -i(l7. chlo- 
rociirjm C. Kwh .197. cinTilif ii L. .171. 
Lindl. .17.1. cociinca ,1. viridis T. et Or. 
■174. Coii«tAnlinO|>ulitana Hort. .iSS. 
■191«. 411.1 curnlliiia Lou<l. ■17.'t. cor- 
data Ait. ."ISO loriiaata Hort. .174. 
Cusaii>a»i Herb. Lngd. Bat. .l!«». Cru» 
galli Dur. 379. L. 371 runcata S. cl 
/. .tSS. dcpm<!>a Pr('«l. .Ui'). di»8ccta 
DC. ML Uou^'lttsii Lindl. 37^ dnl- 
ri» Burssd. 379. c^duli» Borkh. 32iL 
Lodd. .179. Mnch 379, clegiins Mut. 
•IDfi. elliptioa Ait. Bosc KU. 

■ fasti^iata Hort. 407. fi«»a Bo»« 
4i>6. Hort. sJSiL Lee 32S. Schrad. HE. 
flabcllnia Hort .174. Ilnva Ait. 
Ell. 3142. Hook. aia. Hort. aifl. flava 
^. lobaln Lindl. 38'i. flaTCsi-cn« Boac 
4t)j. Havi.uima Hort. 3S-i. flcxiepiaa 
Bork. 3S.t. Hort. .ÜS'J. flcxuoita Bo8c 

Hort. ML florida Lodd. 
^■Ifliidnlo»« Loud. 374. Mchx3t^J. Mtich 
JTiL Wat*. 37.1. i'landulosa macracan- 
tha Lindl. 373. granatcn»!« Boiss. 4()K. 
graodiflora C.Koch .lft3. groualarine- 
folia Loud, .IKI. Hvldrcichii Boi»». iläS. 
hetcrophylla Flügge ^ honrida 



Cratae KOS (Fortictxung.) 
Hort. Petrop. -173 brimlasia C. Koch 
364. inciaa Lodd. 390. indcntata Lodd. 
374- inermi» HfTmgg 371. In«egiiae 
C.Koch MtL kvrtoftyla Fingcrh. iflg, 
laciniata Lodd. 4äL Maerl. JSi. St«v. 
ML Ucria iSSL lacvigata DC. ML 
Lagenaria F. et M. AOri Lambcrtiana 
Hort. A112. Layl Hort. 4(17 laacifoliA 
Wctul. 371. latifolia l'eri.^ZS. Leeana 
Hort. .190. leui-ophUicos Mnch 379. 
linearis Pen. 371. lobata Bokc 3b.l. 
3SiL Lindl. 3iii. Loud. 3ä2. lucida 
Ell. 3SL Mill. 31L _lutc» DC. Äil 
tnacracnntha Lodd. .t'.t. ninroccana 
Lindl. M!> Per«. ^ Tcn.lUb. munrn 
L. fli. 4 OS. maxima Lodd. 375. me- 
dia Bccbot. dUj. tnclanocar])« Bich. 
39W. mexicana Mo^.ct Scss. Äb'A. Mi- 
chauxii Pers. 'IRj. miorocar{>u Lindl. 

mit-ropbylla C. Km-h 41^ molli» 
Scheele !<7t. monogyna Jcq. 2IL Müh 
n)oi)ogyim nigra Pall. H!>K. 3?>9. myr- 
tifolin Prebl lüiiL nann Dnm. C. 371. 
nigra W. et K. 398. Zigr. 'X16L .HW. 
odurata Bosc 3i>0. o<lurali»sima Lindl. 
390. olivaefurnii« Baum. JäiL Olive- 
riaiia Bosc 39,'<. H9!>. optica IL et Arn 
3b>l. orientalib Bosc 399. Ori«. 3fl<). 
Jan mi Pall. SSiSL ovnlifoliu Horn. 

Oxyacantha L. iA. 404. Scop. 
4(lb Walt. 3hlL Oxycantba criocarpa 
Luud. 4(M). Oxyacantha Olivcriana 
Lindl. .19W. oxyacanthoidcat Thuill. 
40>. Pallasii Gri». jaL 399. 
|>arvifolia Ait. ."W.! pcctinata Bosc 
.1S9. 404. pcntagytia Kit. .199. peru- 
viana C. Koch UIÜ. Phaenopiram Borkh. 
;1S<). ptnnntitida Bunge Piniichow 
Hort, ^üii pirifoUa Mnch 37-2. Scr. 
Jia. plutypliyll« Liudl. .ilSLJlill. Poi- 
rrlinnu DC. 3KJ. polviicnnth» Jnn 
MiL populifolia Ell. JLL Walt. 380. 
pontica C. Koch 3Si!L praecox Hort. 
405 prunclincfolia Bo«c 37,1. pruui- 
folia Led. JlbL Lindl. .173. Prrs, J2iL 
pUridifolia Hur*, -jj. -ISl Lodd. 4»7 
pubcsccns Sicud. 3b<. punctata Jcq. 
379. punctata ^brevitpina Dougl. 37J. 
punirca Hort. 40<i. purparea Bosc 37-i. 
Loud. 397. pyonoloba Boii'ii. .190. py- 
racanthifolin Wcnd. 371. quiteusis Bcntb. 
^Uli. Keginao Hort. ,17 j. rigidii Hort. 
407. rhoinbeu Bo»c .174. rivuluri« 
Nutt. 37i. rtitundifolia Mnch .373. 
rubra Wcnilcr. 4t)t>. »alicifolin Mnch 
■171. sanguincu Pull. .197. Schrail. 390. 
T. et Gr. 373. »ibirica Lodd. 40h. 
sinaica Boiss. 391. s|kiiiliulala Led. 
31ÜL Mich. .ISl. Spina longissima Hort. 
.37.1. «pinosii Gil. 40t. »pinosisiimn 
Loild. 37 j. splendcns Wender. 37i. 
alipuloca Stcud. -M** »tricta Ixidd. 407. 
scrrata Bcnth. 3bi. subapinosa DC. 
3I>4. «ubvillosa Schrad. .374. succu- 
lenta Schrad. 37j. tanncctifulia Per». 
3'H). jf. Bark. W. -11111 tanacctifolia 
3. tauricA DC. üIML tiliaefolia C.Koch 
32j. toinenlosa Dur. 379. 3S:i. L. ÜZJL 
■3B3. Mchx £ii T.elGr. süft. Tour- 
nefortii Gris. 390. tricolor Hort. 2^ 
trigyna Hort. 400. iriluba Pers. .1S9. 
trilobata Loud. 3t2t torbinata Purah 
382. nniilora Dur. .3S3. unilateralia 
Pera. 3S'2. virgiuica Lodd. 3S2. viri- 
dis L. aZL Lodd. aSi. Walt. 332. 
Wauoniaua Sieud. 371. Wcndlandii 
Hort. 374. xanthocarpa Hort. 212. 



Crataera palnstris 2bR. 

Crescentia alau H. B. K. ÖÖ. caenr* 
bitacea L, Ob. Cajctc L. ednüt 
Dca». Ofi. lethifera Tu«a. (l4L macro- 

lihylla(,M.'i-iO. niBripei'206. regalial66. 
HA. regia Hort. bä. toxiearia Tiuf. 

Crocut ochroleocus Doiit. il79. Snwo- 
i rowiaaua C. Km-h 379. 
I Crocaandra picta 17b. •21)6. 

Croton diccolorlb. clegan»-204. pictuin 
j Ii. aalicirolinm Hl 32. variegalum HL 
I Cryptanthns acaoli« O. et D. £ii 
' discolor O. cl D. ÜiL nndnlatua O. 
! et D. Iii 

I Cryptomoria arancarioides Hort. SÜL 

I Japonica Don älL sp. 100. 
Cucumis Dudaim L. 
Cupania filiriTnlia 2UiL undulala 206. 
Cnprcasas alrovircns Hort. 211 cae- 

I aia Hort. 22. Lawsontana Murr. 23. 
Kl. 101. 3 1-2. lusitnnica L. 71L acm- 

I pen>-ircns L. 22. varicgala Hort. 22. 
Cu rate IIa impcrialis 3.l;> 

i Curcnma acrutfinosa Roxb. 22. fcrm- 
ginea Koxb. 22. latifolia Ro&c, 22. 

; Tubcsccns Roxb. 22. 

' Cyanophyllum spcciosnm Hort. S. 

I Cyathcn Bcyrichiana 'itXt. bogotcnai» 

' "3,10. Cunningbami 102. dcalhnta 206. 
m funebrit. 2111l fulva -m. meilul- 
laris 22U. princcp« 2Uä. Sntithii 1112. 
Cycas revolula 'itiS. Rominiaua 202. 

; 3)0. Kumphii iM 

' Cyclamen Atkinsii Hort, !£, conm 
Mill. M enropneum L. HL hcdcrae- 
folium 161 ibericnm Gold. M mn- 
culatum Hort. 41l peraicum Mill. M 

! pulcherrimum Reg. M vcrnura Swcct 
41!. 

I Cvdonia jiiponicii IVr>. 2J. vulgaris 
■pers. 2A 

Cynanchuin Vinceto.xicnm R. Br. ^IL 
Cynoglosauni Hcynci G. Don 302. 
Cyperua iiltcrnifolius L. ÜL 
Cyrtocbilutn »tcllatum 2äx 
Cyrtomium caryotidcum 2SiL 
I Cystorchi« javanica Bl, 3<i6. obacurn 
III. ^iib. variegnta Bl. Jlilt. 

■lactylis glomcrata L. ÜS. 
Dahlia vnriiibilis Dcsf. JZ. 
Datnmnra Bidnilli SJ. Brownii SL 
Damnncanthus iudinis Gaei'tn. fil. M 
Dnphnc Cncoruin L. ülL collina Sm. 

.*>(). elcgans Hort, Qü. Hontlcnn» Hort. 

.'iti indica Hort. älL Lnurcola L. 5ä. 

Mcitcreum L. jli. odor« L. üü- pon- 

ticB L. Üli. "inousis Lara. äfi. varie- 

gata Hort. Ml 
Dasylirion ficxilc 12Ü. flcxoosum22Q. 

gluucescens 3-24. Hartwcgianum lllL 
Da Iura nibidoflava Lern, lüi 
Decringia Atnbcrstiana Wall. 41 «- 

loüioidet K. Br. 12. 
Delphin iuni exaltatum Ait. 2iL 
Dcndrobium «ggregatum 176. albo- 

«•Dguincum l7li. Hanburyanum ITfi. 

Lowii Lindl. 278. piitum Lindl. 3Q1. 

laurinum Lindl. JQl. Veitchianum 176. 
Desmodium gyrans 346. 352. race- 

Roaum DC. 22. 
Diauthne barbatua L. LL japonicu» 

Hort. Ii. plmuarius L. Ii. pulcher- 

riinua Hort. LL 
Dicentra spcctabilia Bcrnh. Ifi. 
Dichorisandra a^genteo - marginata 

20 1. 340. cuprea rituta Hort. {iL 
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Dicborisand ra (ForUettung.) 

oTBta Man. ÜX thvTsifloni Mik. (bL 
viltata Hort. Ü3. 

Dicksouia chrvsostiet* '205. lUlL fi- 
birota Sri'iilliii iüä. iUL 

Didymopanax mcxicaDum 

Dicffrobachia Biirnquini 101. lieu- 
rata Schutt bO^ Seguinc Schott filL 
variegata Hurt. UL 

Dioscorcn aigyroiihylla !iL discolor 
ül. picta !>1» 

DiplotaxiB tenuifolia ÜL 

Diaa grandiflora ^Jt!L 

Dülioho« Lablab L. 22^ porpuretu 
Hort. ±L 

Durstcnia maculala Uoit. äö. 

l}o«»iiiia tDAnnoratn Morr. Myb. 

Dracaciia «urco - lincata {iL Banktii 
Ife". .t'J t ■ brunnco-lincata Ib.'i. Cao- 
iiaCrtii 3JU. ccrnua Jacq. i>L Khrcn- 
bcrgii 3'25. cr> tlirorrbuchii faL tti'- 
3'it. Fiiitclinanni äL fra^ran« SiL ja- 
vanica Ktb ttl. indirisu vcra S3. JtiO. 
mdivita lincata (iL indivi»a »tricia H»5. 
Knerkiana C.Koch Hl Lcnncana ifä. 
lincaui ÜL tnaculnia Uoxb, i>L mar- 
ginata Lam. ttL iiobili« Bort (iL pnn- 
ctatu Hiö. Sicbnldii Hort. iiL »(coo- 
{ihylla C. Koch iiL lüL ttriau 
«Iriciu Vera liL Uiö. Terminalis Ham- 
boldtii .140. Tcrminalia siamcngi» Ol . 
thaliacfolia Jiä. Vcitchii 83. 165. 
juccoidcs 

Draconiiura surinamonso Kll .Wal- 

liüii C. K.M;h älL lüL 
Droicra Whitlakcrii '2*>(i. 
D r y m i a acuminata 7SL lalicifuUa Gawl. 

TlL. pctiolaia C. Koch IlL 
Pryniopsis maculala Hurt. ~U. 
Dnranta Baumgartcnii iT. 

Rchcveria graiuli» tOl. yuccoMct 101. 
Echinustachys Pineliana Brongn.22!L 
EchilCD nr|:yrRea SIL Ulb. JOt. mcla- 

Icuca nntans Anders. >iL 

Elaciigiiii« jnponica 50. parrifolia 

Roylc ^iöi pungcnt var. 17'i. rcficxa 

l)ne jj. 85. 
Kniblica o ticinnli« Gncrtn. :2£ÜL 
Encephalarto» Alteniitfinii 'j.lN. caf- 

fcr ÜMl '2(>H. cycadifulias •2feS. 
Epilobium hirsntiim L. 
Kpidcndrvn scriptum 311. 
Equisctum vnricgatum Si'hlri<*]i. ^üL 
Eri an th u s jiipoiilrus Bcaur. itü. 
Ernnthcmum Icnooncurun Hurt. JÜ. 
Erica vulgari« 1j. JS, 
Eriui-iicmii marmoratii Naiid. iL 
Eriopsi» blUibn I7<». 
E r y n g i u in ut;uvacfoliiim amcthy- 

ttinum L. >1U. 
Erythruniuni Dem canis L. 7iL 
Ervtrochiton Hvpopbvltanlhiis 101. 

Eucalyptui Globalus 37.'». 

Enlophia bicolor '260. 

Eaphorbia nmygdaloidrs fol. var. 85. 
dulci» I». Hl vemii-olor Hort. Hl 

Enrya latifolia fol. vur. lOi. 

Eurybi« Liliann HX>. 

Evonymus nlalii äL americana L. lA. 
japoni<'a var. IIK). curopaca L. LL 
nana Bich. LL radicans Sich. LL M. 

Exroecaria birolor Zoll. 1£» 

Pngara l'ipcrilu L. iSL 

Fagua atropurpnrca «ylvatica 55. 

Engrnca impcriali» 173. Tahittnai« ItX). 



Farfugium grande Liadl. 2äU. 

Fatiia japonica »3. IIK). Mitade 305. 

Ferdinanda eminen« Cav, J!LL tn- 
perfaa Hort, (lä^ 

Ficui Coopcri JQL ManilUrum Hü 
nobilii aili UIc Hort. :i2Ü. 

Fragaria chil«iuit Khrh- Ü. grandi- 
flora fol. rtr. tbS. 

Franeircca confcrtiflora fol. var. tf»S 

Fraxinu« airurircnt Hort. iÄ> criapa 
Holt, ih^ exceUior L. Ornat L. 

I Fritilluria impcriolic L. TiL Meie«- 
gri« L. Iii. praecox Hort. 70. 
Fuchtin corymbiflora K. et P. ü 

I globoia Lindl. ±2. grarilia Lindl, 

' nianilau Huru ii, 

i Fonkin cucullaia Hort. (<L graroioea 

^ Andr. IiL japonica Hort itL lanci- 

< fulia Spri'ng. üL mnrginata Hook, ÜL 
ovata Spreng. 61. Sicboldii Hook. t)l. 
»ubcordata Spreng. IiL undulata O. 

I et I). ÜL 

I d alac lo d cn d ro a ntilc Kth 157. 
Galcobtlolun luteum Uudi. ib. 
Gal pca odoratiiaima Ibto. 
Garde ala ra<lirans L. 
I OaittoniH Candollei 17i. 

Gcissomeria marmorata ItQ. '20 1. 
Geonoma fcncstrata -279 Pohliana Si. 
I Gcranium macronrhixon L. '2Qi. pra- 

tensc L. 'JH. 
Qcsncra atcrrima Hort 33. refolgeni 

vrlütina 302. xebrina ^ 
Chi cnbrerht ia inolli« 3-2'i. 
Gingko biloba 2l.'i. 2.i.S. f«|. var. H>.S 
Glccboma hcdernceum L. IL &iL 
Gleichen ia »cmivcstita 'i'ls 
Gloxinia caulcscens Lindl. 12. digiti- 

flora Paxt. i± FyKana Hort. 42. hy- 
I brida Hort. 1^ niacmpliylln variegata 
I JQa maculaln l'Hvr. LL maximaPaxl. 
I iL Merkii Otto ü Paagingbamii 

Paxt. a. rubra Paxt. O. »peciosa 

Lodd. 32- 4L Teichlcri Hort. i± 

trichoioma Much LL 
Oonipbrcna lactca I)C. 42, 
Giingora Buothiana 17(i. 
Goodyera colornta Bl. 3ti^ mannoral« 

Bl. Ml. pnailla Bl. 3(>6. 
Gr amm nio phy I lum scriptum 2äfe. 

■pcciofnm "irifi 
Graptophyllum honcnic ülß vcr- 

»icolor HiW. 
Grcvillen ; h»)nihifoli.-i 2.1!>. Hillci 101. 

lonpifülia IUI. 
Ouarea brachy»birhya IUI. 'JOb. 
Gazmannia crythrolrpis A. Br. ttL 

fragriins IUI, maculala lOt. picln Hort. 

iiiL tricolor (iJ. 
Gymnogrammc fol. var. Iii 
U y m II o In r > i n in picluni Schott 59, 
Gymnura hacinatopbjllu Hort. s]?. 
Gyncrium urgrntcum clcgana 3!* 4. ar- 

genteum nanom .tf>t. argcntenm vio- 

Inreum 31>t. 
Gynnra hacmatophylln DC. 21^ 

■ nbruthaninu« Abelii Hort. 139. 
aurantincus Bcg. I.W aureus Waraz. 
131<. Bonduxii Hort. 1.19. corvmboaus 
Kndl Lia. clegans Brongn. 4b.i;}8.l39. 
fasciculatus Kndl. lAS. 1.19. Hartwcgii 
Scem. I.W I.W Hellen Hort. 4ft. I.IS, 
Hügclii lieg UiLL^ magnificu» 13t). 
paniculntus Man. LIS. porphyreus 
Secm. 13S. 13H. parpnreus Lindl. 138. 



Habrotbamnus (Fonaeizung.) 

roaens Miors Ltä. Schotiii Hort, l.^fl. 

stellatna Brongn. 139. lomeotoaus 

Bcnth. 139. 
Uao roadyction argrrenm Ibfe. nu- 

uns DC 3L Tenoaam DC. iL 
Raomanthus cinnabarinus Doc i7H. 

puoiceus L '278. 
Hardciibergi« monopbylla Benth . 'i-i 
Hebcclininm atrorubens I^em. 224. 

.166. aurantiacnm Hort. 2äU. uacro- 

phyllum IQL 
Hecht ia Ohietbrechtii •i2i. 
Hcdera Hclix L. LL latifolia macu- 

lata IM. rhiimbea L. LL 
Hedyaarum gyrana 359. 
Hcintaia tigrina Karst. ÜS. 
I Hclianthns califomiciia fl. pl. 1'27. 
I Holichryaum apicnlatum |jl>2. dcco- 

run DC. 'iZi. foetidnm ih. falgidom 

2IL glulinotum K. Br. 271 . ranun- 

cttliflorvm 127. »triatum 3112. strictum 

302 

UeJicouia aurantiaca iH. discolor 2L. 

lencogramma 21L Kib. mclallica PI. 

et Lind. 97H. tanguinolcnia Lind. 70. 

xebrina Hon. 70 
Heliotro|>ium aucubacfolinm Hon. 

liL pcruviannm L. üL 
Hcllcborus oh-mpicna Lindl. 2iL 
Ueliptcrnm anihcnioides JÜi. 
Hemcrocallia dislicha Donn 62, ele- 
gant Hort. lilL flava L. t2. fulva L. 

Ü2. gnimincaAndr. bL japonica Lodd. 

6L Thunb.«>t Kwauao Hort. b± 100. 

lancifolia Thunb, bl. Tfaanbcrgii üi 
Uemilelia Verachaffeltii '>2-V 
Hcrrania palmata SilL 
Hespe ri« nnibidifolia Hort Ij, 
Hevea quiancnais 249. 
Hibiscua Hamabo S. et Z. iL Kos» 

cbinenaia L. H. syriacus L. ilj 
Hieraeium macuhitum ^2, Pilotella 

L. JiZ. vulgntum L. JTx 
Higginsia nrgyroneura46. diacolor 46. 

Ohiesbrcchtii 14, macrophylla Ib. py- 

rophylla ih. rcgalis dü. .K»!» reful- 

gent ih. smiira^dina ih. 
Hippeaatruni Hcu.<ioraniim Kar.«!. 10. 

rclirulaluin Heib. iU, vlttatnm Herb. 

Hippohrorous alalus 17.1 
Hippopha? rhiimnoidca X)7. 
Hiraea Houllclii -l-ll 
Homalonicnu cocralotccns Tc>ftm. fil). 

rnbeficons Kih JilL 
H u p 1 o p h y t u m ooelcatc C. Koch JMt, 

faariulnm Beer ihL 
Hoteia japonica Morr. cl Dtip iL. 
Hova bella 272. caniosa H A\i. .il.S5. 

22i Motobkei llliL picta de Vr. 3L 

S5. varirgata de Vr. liL 
Humen clcgana 
Humulug Lupulus L il, 
l Hydrangea anrea Hon. 2L hunenkia 

Sni. iL japonica Sieb. 24. Thnnber- 

gii Sich. iL 
Hydroineslus maculatus Scheidtv. 3lL 
Hydropyrnm cüculcDtum 
Hypericum humifu^um L. 2L 

Jacquinia amaragdina 2<Mi. 
Jambota KoribaUii li>6- 
Jasminum axoricum L. J2. nadiflo- 

rum Lindl. ^ oflicinalc L. 3ä. 
Jatropha claatica '249. 
Iberis coroiiaria Hort \'2'/. odorat« 

Bort. 127. aempcTvircns L. 15, 
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II ex AqaifoliniD L. L2. b*lcarir« Dtf. 
LL DontnglODieDiif iti. prnnifuli» 91. 
Vcnalirniii 

Uli ei um japoDieum rar. IflO. religio 
■am S. et Z. 2L varieKatum iL. 

Jocbroma graodiflora Beiilh. '280. 

Ipumoea bederarra L. 

Ipomopsis elf(;anii I/tndl. 4iL 

Irinrtea Bars<iuiiii ÜJ. cxorThiiaQ-23. 
Kiganlca Wonül. litl 

Iris Ajame Sieb. JjSL bicolor Lindl. b9. 
criapa Thanb lt!L rrislata Bieb. ()9. 
1)ougla*iana Hook. 279 foclidiMima 
L. iÜL eramiarn L. 4iiL foetiita ful. 
var. SiL longipctala Herb. '279 mar- 
moratn Hurt. lÜL Picndaroru« L. iiJL i 
sibirica L. 02. Thunbcrgii Sieb. 60^ 

Jugluiii nigra 2j. rcpa L. ^21, 

J a n c II s coDKloDicrattt» L. 70. 

Jnnipern« nie»ia Plort. 72. cxoelia 
Bicb. ZIL Klin''<k Ilurt. Z!L japonica 
Sieb. liL Lumlaii Hon. ZIL Sabina 
L. ZIL B<|uarniloia üpach 2L Tirgi- 
nica I», 

Jutliciu picln ^303. 

Ixora chincDiii Lam. 

ad dura japonica Dun. ü. propin- ! 

qua Hort, -ii^ | 
Knrm]>fcrla marginata Carer Zi. 
Kaliuia aneudifolia L. iIS. i 
Kcfcrstcinift graminea 'il9. 
Kenn cd ra bimatulata Hort. ü,. 
Kcrria japonica DC, lOi. 
Kl^lniu ficuidrs Haw. 395. japonica 

Lea«. üZ. 

Kniphofia aloidei Mncb ^ Barehel- 1 
Iii Kth ttL 

■i ab lab vulgari« 5avi 22. ! 
Laelia dnnnbarina l~t». erispa iTK». ] 

purpurata -Iii. . 

Lagorbiii um piotuni iiHL 
Lamium album L. üL maculatum L, 

iü. 

Lninprococcu» fuJgent Beer M. glo- 

mcratus Beer üiL Laurcniianu« C. Kü<rJi 

ftJ. 9*>. miniatu» Beer üiL 
L a 1 1 r c a atrata 'JH!». opnrn Hoolc. 3(M). 

«peeiabiliii 2ifL 
Latania borbonica X'>. 21. Comrocnsonii 
• Ii- u'luucdplij'lla Ü4- rubra IL. Ver- 

srhaiTL-Ilii iLL 
Lnuru» nobis L. üä. <|ner<-iroliut l(i6. 
Lcdnm ibymifoliam Lam. ^ 
Lüj-a ooccinea I'l. iKlI. punctata '290. 
Lviupbylluin Ihymirolium Per». Ufi, 
Lcontodon Taruxacnm L. jJZ» 
Leo pai' d an tb Qs (oaodena 'liid. 
Lepantbca calo<lyrtion .KU. 
Lepidiam «Alivuni L. 1^ Tariegacum 

Hort. lä. 
Lepidozamia minor 'I-IS 
Lcpiatemon pcntalemunoide« Lern. 2£1. 
Lepto«ip)ion androsaccus Benlb. 396. 

Intens Benth. JäL. 
Levitticinn offlvinale Koch 30. 
Leyceatcria fomiota Wall, ilü, 
Libocedru« cbinenaii Kndl, tjti. to- 

tragona Kndl. 
Ligeria caalcaeciu One. 43^ «peeioca 

l>ne il. 

Lignlaria Kucmpfcri S. et Z. ß. au- 

reo-macnlata 'ISiL 
Liguaticnm LeTiitivnm L. 3SL 
Lignatrnm ja|>onicum Thnnb. 15. ora- 

lifolium Hnstk. ü, ayringaeflomm 45. 

vulgare L. iö. 



Lilinm auratnm Hook. 36S. bolbif»- 
ramL. IlL candidum L.HLÜÄ. cotdifo- 
li«a S& IM. Fortanei Lindl. JUL 
lanci/olinm Hort. KL monilroinre Hort. 
2S1L pnlchellam Fiacfa. 3JÜL «pecio- 
■nm Thnnb TiL ML 

Limatodct rotea Lindl. QSS. 

Linaria Cyinbalaria Willd. ih. 

Liriodendron Tnlipifcra L. 'Ih 

Liltnra dralbala 101. Ryttrix rar. pnn- 
gen« Uli 

Lobularia maritim« Dvar. üL. 

Lomaria rrcnalata Moore '199. crcadi- 
folia ältL elongata 2ilL 22iL f»l<»ta 
lÜL Hoviatilis UlL Kru!^rri lui 

22ä. l'HerroinicriiLL mi»g»!lan><r> ililL 
Wioli 34t) 

Lomal ia Bidwitli Ib.'» lilaifolia I 

Lomntopbyllam borbunicum Willd. 
ilL mfocinctnm Salro.'U. 6i, 

Lonicera alpigrna L. iÜüL braeliy- 
podn JÜL Ciaprifolium !<. iMl. rrota 
DC. ÜL qaeri-ifulia Hort. ^ rctiru- 
lata 310 

Lophoaoria glanca^Ob. mai^nlftca JW>. 
Lophospermum eraboao-ns 3<ib. 
Lunaria albiflora Hort. LL birnnii !£. 
Luxnla maxima DC. tÜL ayWeatri« 

maximu 7SL. 
Lycaate Harri«onlil 176 
Lychnia diurna Sibth. LL Viacaria 

L. LL 

Lycupodium Phlegmaria 100. 

jllnclnra onrantiaca Mutt. UiS. 
Mncroatyli« veriicolor 2hii. 
Macroznmia eriulepia '228. Fraserij'lS. 
Malort ica gracilia Wendl. 'Uli. 3il7. 

liitiaecta Wendl. -^79. aimplcx ±211 

•279. 

Mulus BucabArfolia ü. elegiintiasima 
•2.1. atriata tricolor iJ^ 

M a 1 V a xcbrina r2S. 

M B p p « mHCuluta AML 

Muranta nibo-llnrata ZL nrgrraea 
H>«>. argyrupbylla Zi. arundinacea 
72. bieolor Kcr ü, boru«aicA 71. 
lf>f» roccinea Horibanda 2i. faaciala 
|6<). Grocnewegcnaii 107. metuUica 
nubili« TL orbifolia UiSi. or- 
nata Ibb. Porteana ZL pnk-hclla 7°2. 
pDr]>uraa<'ena IA. Z2. regali« TL ro- 
leo-linrata ZI rcraieolor Z2. 

Marnttiu aethiopica •i'2!>. Laucheana 
iML macrophylla 20. sorbifolia 2'2?*. 
Verkcbiifrcliii Ii'.*. 

M n r t y n i u pcrcnnis L. iiL 

M II n ri t i n aculeata 2iü Tinifera 2j» 

Maxi Ilaria anatomonim Kcbb. '27H. 
vcnoata Lindl. 'j'W. 

Melanosciinuin dccipiens Hoffm. 3&, 

Melaatoma brnrhyodon ll>iL '2<i9. 

Mclitaa grandiUora L. olticinalis 
L. iL 

Meniapcrmum dahuricnm DC. 37<i. 
canadenac L. 37<i. 

Mentha betcropbylla Hort. ü. Pipe- 
rita L. li> rotundifolia L. tLL tyl- 
T«»tri» L iL »iridi» L. iL 

Mertenaia dcntimlata G. Don. 31 . 

Meapilu« accrirulia Poir. JSU. netti- 
Talis Walt. ,£iL apiifolia Poir. JSO. 
arburescens C. KoehifiäL Aronia Willd. 
3^ Sparh ^£2. Wau. MLL atro- 
futc» C. Koch ilKL axillaris Per«. 3^ 
Azaroln* All. aSL Ori». 3^ Spach 
389. Aiarolna major Marsb. 374. ba- 
diat« Hort. -^'t. berberifolia C. Koch 



Mespiltt» (Fortsetsnng.) 

3&L Boaeiana Spach 371. Calpodendroo 
Kbrii. 379, canadenais Hort. 3b3. ca- 
roliniana Poir JSi. caanaaien C. Koch 
üliL Celaiana Sfwch 397. coccinea 
Mill. JZl. rorallina D«r. Jf^ Taoteh 
373 eordata Mill. tiML i-umifolia 
Manehfa. 37i4. poir. .läiL coronata 
Hort 2uA. Co»anca«i C. Koch 39h. 
Cm« galli Hort. Pnr. aZi Poir. JTL 
cnneaia 0. Koch ,)S8. Wendl. 27h. 
cuneifolia Ehrh. 2ZS. Bpach 379. cn- 
neiformis Manih. .T79. deprta«a C. Koch 
3tä. diMeciii Dum C. 4ll6. dorocaticm 
Galcr. 3ti2. elogan» Poir. 4111l^ cllipticn 
Dietr. 3hi Gu. ctlLaZi Hort. .172. 
flasn Poir. JSiL flabellat.-i Spacb 37i- 
Hava Willil. 3H2. flcxiapina Dum. C. 
aüi. Much aüJ. Ilexuosa Poir. 3tiL 
Kontaneaiann Spacb 372. germanica 
L. iJ. äL± glanduloaa Willd. JZl. 
grandlilnrn Sm. 3öJ. betcropbylla Poir. 
40.1. Insegnue Tineo 40S. intermedia 
Poir. lüä, Inriniata C. Koch 4U2. 
üu«». iSXL Walt. afijL Incrigata Poir. 
ML latifolia Poir. 222. linenri« Daf. 
37 1 . Poir. ilZL iSü^ lobaia Janroo 
St. Hil. 3l2aL Loddigeaiana Spacli Jjl3. 
lucida Khrh. 371. Spach .171 Inte« 
Poir. 3S2. manra Poir. 408. media 
Bebten lUi. roelanocarpa Beas. 39B. 
mexicana C. Koch 36.1. Miehanxii 
Poir. aSi microphvila C. Koch 4ÜiL 
monwgynA All, ÜISl myrtifolia C. Koch 
iM. nigra Willd. 3Sä. nivea Marab. 
381 . o<lomtM Wendl. dZiL odoratiMiroa 
Andr. ÜHL Oliveriana Poir. Ä 
Dum. C. a2& orlentalia Poir. SSSL 
Oxyacantha All. 4114. oxvocantholde» 
Poir. ÜLL parvifolia Willd. d&L pc- 
ctinat» I>um. C, Uti. pcns>vlvanH« 
Hort. Par. 2Sl^ pentagj-na Spring'. .?','!*. 
peruviana C. Koch 31lL piiu-iatiliJa 
C. Koch aas. pirifolln Daf. 322. Oo. 
et E. 3fia. Spach aia. Willd. 379. 
Phacnopirum Ehrh. .380. polyacantha 
Guaa. 406. pminoan Wendl. .374. 
pruncllacrolia Poir. .37.1 prnnifolia 
Poir. .173. piibeacens Unmb, .364. 
Pre»l ML Wendl. JZL punctata 
Willd. JZ2. purpurea Poir. 372. pycno- 
loba C. Koch il21L (|uilenai.s C. Koeh 
3<>4. rivularia C. Koch 372. rotundi- 
folia Khrh. 323. sangninea Spach 322. 
«inaica C. Koch .391- Smiihii S.t, .H),1. 
»puthulnla Poir, 3.SI. «tipninccn ü«f. 
^EtiL Laundy .Ib.l. atlpnioaa Humb. 
3hi, »acculenta Snret 372. subapinosa 
VcDt. iiinacetifolia Poir. 3iM>. 

tiliaefolinC. Koch 37.5. Trvwiana Tausch 
aZSL triloba Poir £i2. iSUl. turbinaU 
Spreng. 3S2 unifloro MBnchh. .379. 
^181. vulgaris Rchb. 3tlL Watsoniana 
Spach 3ZL WendUndii Opi« QZi Xa- 
lapen«ia C. Koch 364. xanthoc«r|>os 
Ebrh. a^ 

Me t ro » id e raa florida Sm. robD«la 
Cnnn. 35, 

M ey e n i a faacicnlata Schlecht I3S. 

Microlepia «Irigoa» Presl 300. 

Microatylia diacolor 34_L 

Mikania diacolor Hort. ^ 

Mirabilia Jalapa L. öiL 

MohrLa achilleaefolia *22H. 

Moliuia oocmlea Mnch bS^ 

M o n » t e r a Borsigiana C. Koch. 273. 275. 
Lcuuca C. Koch 273. 275. pcrtuaa de 
Vr. 27L iZä. 
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Moraea cbineniii Tbuib. i£L Oawteri 

Spreng iiSL 
Morenia Lindenii 200« 
Moringa pterjrgocpcrma Gacrtn. OSL. 
Morus alba L. b£L 
Mosa albo-vitUM lUQ. Uacni Hort. 

'280. dikcolor Hort. IlL EntcteQmcl. 

70. glauc« Hort. 2Ü pamdiaiaca L. 

liÜL tikCL-iit^a -lob, tcxtib« ÜL »it- 

taw m ML llil. 
Mutisia denirren« Cav. Mi. 
Myrittica Bicaiba -HiL macropbjlla 

iiii. pubc»i.-«n« 'IQi. 
Myrsinc organeoais ihL. 
M y r t n 8 commnni.i L. 22: pnlcbclla 

Beg. tcDuifolia '22^ 

]V a e gc a ovata 100. 
Nemophila crambcoidc« Lffi. 
Ncottia »rgcnteo-linfataJil- pirta310. 
Nepcnthc*- Arten Jiiii. Uominiana 

aüiL 

Nephcluphyllam palchniro IfiL 
Neri um odonim Ail. iL. Ok-ander L. 

Nenrolomn arabidiflommllort. lü. gran- 

difloruni Hort. 15< 
Nhandina domcstica ÜL 
Micotiana aaiiguinea Hort. lilL wi- 

gandioidm C. Koch .t7b. 
Nidalarium diicolor nc«T biL fulKCni 

Lern. liiL Innorcnliac 'I2L Schere- 

mitrjewii Reg. ijiL 
Nipa frutican» 2tlSL 

Kipbnra albo-lineata Hook. 38. ar- 
gyroncura Fl. ■]&. 

Ocimum nigrum Tbouin M. 
O d o nt oglufAU m KbrciiblTgii Sä> 
Occcocladct tonrulata Q!L 
Ocnorarpu» dcalbulni 32j SIL 
Oenotbera frulirt>«a L. Ü. birioti«- 

simal'iS.Jl^ .lamc«ii3U3. japoiiica'22. 

LaiDarckiunn MH. .^f>7. maculata Hort. 

2i media Lk. 3üi 
Oncidiam Miru»um Kchb. til.ilJk cx- 

caratum Lcndl. '27S. Lanecanum tüML 

microcarpuni .t1 1 . oxvacantbosmum 

in. iwtdiyphyllum 21i_ 
Ophiopogon Jubornn KL &L 
Urania porpbvrocarpa Mart. ü rega- 

Iis Bl. IL JlL 
Oreodaphnc califumira N. t. E. 
Oreodoxa Sanronn 2ltiL 
Oreopanax dactylifolium UlZ..2Ud< by- 

pnno'rtirnn) '^n'» palmatuin pcl- 

tatom hiL l(i.'>. IT.t. plntnnifolium i^Uö. i 

rcticulatura 'iO.'». umbraculifcrum 92* 
Orontinm japonicum Tbiinb. Üi, 
Otmanthus Aquifoliam S. et Z. ilL I 

Hi. 10». 

O » t i n i a Mcspilu« Clairv. 3<»'3. Oxya- 
cantha digyiiu Clairr. ><>4. Oxyacantb* 
monogyna Clairr. 

Ott vir and rn fenentrali» Ulli. 

Oxali* rornii-ulata L. '22, tropaeoloi- 
dci Hort. Ü 

Oxyacantha Tulgaris Enidt 4ft4. 

Pachyiinndrn tcrininali« Sieb. Ht. 
P a e d e r i a marmorca iüli 
Falicourca diaculor 2jÜ> 
PaiUaota Barteri Hook. '378. 
r a u o X cxccIsB HorU 'j-SO. 
Fan danophy 1 lum hnmlle lüL l&L 
Fandanas acnminatns 'JOb. ainarylli- 
folin« 'i(»8. Amhoratia« 223. Brgca 
Blancoi 22. IW, JQft. OlL Can- 



Pandanua (Fortietxung.) 
dcUbrmn ^8. raipidatos 223. 340. 
elegant 2&S. elcgantiaaimat 7SL 

•2üb. fnrratu« !Ü2& jaraninu 70. 
laeri» latiaaimu* litL lÜL 

mauritianna TU. nitidns Ikiti. Usyanus 
JilL Samuk 2i3. »purina itiB. atl- 
Iis Bory 2lL raricgatas Miqu. HL < -o. 

P aratropia paraaitira IZJi Tcysman- 
niana 'J<)5. 

PardanthuB chinensia Ker 60. 

Pari t iura riatum .Tbft 

Farmen tiera «dulis DC. fifi. 

F a r r y a Linnaeana Lfd. lü. 

Pastinaca avlre«tria Mlll. ^ aativa 

L. aiL 

Passiflora Baraquioiann ü'Jt. 
Pavelt» chincnsis B. et 8. ih. 
Pclargoninm hcderacfulium Hort, 20, 

boloBcrIccum '290. inqninana Ait. ^ 

oDcidiAorum rosenm Hort. 3Ü. 

rotodonim Hffmag 2iL tctragonno) Ait. 

2SL zonale 2U. 
Pentatcmon Lohbii .Tlw 
Ferilla argula Benib. Mankinentit 

UorL iL 
Pclilium imperiale Krhb. 2iL 
Potroselinam sativum Uoffm. 3SL 
PhnjuB Blumci 'J').*!. 
Phalacnopsia riolacca '355. tcbrina 

Phalaris amndinacea L. (jä. clegaD- 
tiaaima Hort. Ii2. 

Fharbitis polymorpha S. et Z. ifi. 

Fharua vitlatuy Lern. iiÜ. 

Fhiladclphns roronariaa h. 2J. in- 
ixlurua L. 2^ 

Philodendron crubeaeena C. Km-b liiL | 
crythracum bü. Jonghci Hort. KW. 
mirans C. Koch HL microphyllimi 
O. Koch iÜ. kquamigcrnm '204. 

Phoenix reclinata aureo-lineala ILL spi- 
noaa "ihS 

PhotLuin acrrulala Lindl. '2iL 

Phlox aruminata Purah ih. dccuasata 
Lyons sanTColcna Ait, 

Fhragmitea communis Trin. bä. 

P h r y n i a m eximium C. Koch 22. fascia- 
tum C. Knch LL Jagoraniim C. Koch 
ZL mcuillicum C. Koch IL mican« 
KlotzBch IL oraatum C. Koch iL 100. | 
pumiluni Hort. ZL pygmaenro C. Koch | 
71. irifasciatnm C. Koch ZL Tariaus \ 
C. KiM'h 2L variegatnm ZL vittatnm I 
C. Koch ZÜ. Wortifwiciii Kl«l7;»r-h Ii j 

P b y 1 1 a g u t h i s rotnndifulla IUI Hi I 167. ' 
•2ti9. 3<>b. I 

Phyllnr thron fi>morcn»e 1<>7. 

Phyaianthus nmbcllatua .Vih- 

Physurna niur-ulatiia Hook. '278 vagi- 
natns •27>«. 

Pivramnia bra.Hilienal« JtMi. 

Pieris japonica Uon 

Pinau ga ciiesia 2UIL Kuhlei Ifta, ma- 
rnlata 21^ ailL 

Pince ncclia recurvot« Hort. fij. atricta 
22i Inbprculata 2U^ 

P i n g u i c u I a nrcbiuidcs '^^1 

Pinna donsifloru S. et /. Mt). koraivn- 
sis S. et Z. iHüL Lowii 33L Masso- 
niana Lamb. Z2. Strohns L. 22. syl- 
Tcstris argcniva iÜL »ylvcstri» nana 
ÜL 

Firns commnni» L. iL glaudnlotaMnch 
.17-2 ■ baccata L. 2iL Malus L. 2^ 

Fi tc ai rn i a polyanihoidc« Brongn. iKH). 
recnnratn C. Koch 'i9t>. splendcn« Tarie- 
gata 2iL tabulacformis 22. 2QL 



Pi 1 1 osp or a m ohinente Don 23. Tobir» 
Ait. iL 

Planera acumiiiata Limit. .101 . 
Flantago Isniriüluta L. Ah. major L. 

major bracteata 22L me<lia L. iä. 
rUtanns orientalis L. it&. 
Ploctrantho« convolor lA. 
Fleet oeomia Hystrix 22. WalUchii 
205. 

Plcctogyne variegata Lk 62. 
Plnmicra principis Robani t'.l. 
Podocarput chinrosls Willd. SU. js- 

ponira Sieb äfl. Maki fol. rar. 
Fodolepis aruminata H. Br. 2b. 27. 

afSnia Sond. 2iL 27. anguslifolia Hort. 

2ä. arisiata Bentb. 22. auricu- 

lata DC- 27. cancsccns A. Cnnn. '27. 

cbrysaniha Endl. 22L contortA Lindl. 

22L* filiformis Stcelx 22. Gilbert! Turcz. 

£L gracili* Orah. 2^ 2Ü. jaculigera 

C. Koch 2ät innndala A. Cnnn. 

longipedata A. Cnnn. 27. Lncacana 

Walp. 2L macrocephala ¥. Mall. 22. 

Mitchelli Sond. ^ nutans SiccU 22. 

pallida Turca. 22. papillosa bon jard. 

iT. roaca Steciz 28. rugata Labill. ib. 

subulala Siecix 211 ii. tctrachaeu 

Walp. 22. 
Poguuantfaern reflexa ^tifl 
Polcmoniura coernleum L. 
Pollia parparea Hort. 64» ililL 
Polybotrya Lowii 299. 
Polychuroa Pocppigii .'t'21). 
Pol yg onat am angoatifolium 62. Cripp- 

»li iii jaitonicnm M. et Dne trL lati- 

folium Dsf. bi lucidum Sieb. 62. 

multiflurum All. Iii Sicboldii Hort. äi. 

Thunbergii M. et Diie. ti2. vulgare 

Dsf. Ol 

Polygonum chincnsc L. cuspidatum 
S, et Z. 31S. lapathifolium L. 5j. 
pulycladon lb7. tinrtorium L. .'i.'i 

Polystichuin flexuosnm Komy 3SXL 
setosnm Schott MUt. venaatum 
veslitum 102. 

PorophyUum japonii-nm DC. ilL 

Populua alba L. üü. candicans I»dd. 
Mi. cancsccn» DC. ^{l. moniliicra fiSL. 

Foaoquerin nmrrantha 2U6. 

Po t hos nrgyraeu Hort. (K) 

Fotentilla anarrina L. 2L 

P ri mul a chincnsia-VarietAlcn .'KU 

Pritchardia pnriflfa ^O,^. 

Frotea pallcns il2. 

Prunus Armrniaca L. L ceraaifcra 
Ehrh. ü. '^^7. diraricain Lcdd. 2bil. 
domcstica L. ü. Laiirucerasus L, iL 
lusitnnica L. iL Mnhaleb L. Ü. mon- 
ticula 0. Koch 'i^S Mnm« Sieb. L 
Myrubulanns '2Hi. Padns L. ü. persi- 
cifolia Loinü. L triliibn Lindl. ,^ä<>. 

Pscudarthrin giimns Hassk. .V>^. 

Hsendopanax rratsiroliaC. Koch 222. 

Fsrchotria Rhinoierotis ibft. 

Ptelea trifoliaU I.. .ÜL 

Ptcria argynicB Moore SQ. asporicaulis 
Wall. Sji, cretirn L. tSL quadriaurita 
Vnhl SIL tricolor Hort. 80» 

Ftychospcrmum nppendicnlatum 32iL 

Pnlmonaria mollis Wolf 31. offici- 
nalis L. 3L saccharata Mill. 31. Si- 
birien L 31. 

Puuli-a Oraaalam L. 2SL japonica 20. 

Putieysia rosea 173. 

Pyrcthrum roaeum 177. 

Pyru» a. Pirus. 
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%iiercu» Cerri* L. 54- 336. cbryio- 
phjlU H. B. K. M< FulhunlaaB m 
gUnca &L ilicifolia WanKcnli. 
Uorifolm .>2t>. microcarpa 3:itL novit« 
Aurclifto palostris I>nroi ü 

pcctinat« lüli, p«<luncaUta Willd. üL 
robra L. öi^ letiiliflora 8m. ül. stri- 
ata 1112. Tauiin Fers. äi. Velanii 
3-26. 

KanuncDlni rcpeoK L. ^ 

Rein eck ia ramea fol. var. ÖL 364l. 

Retiniipora oricoides Zucc, MI, tili- 

forniii S. etZ. blL lycopodioia«:« Ml. 

mncronata 8icb. SQ. oblnia 8. et Z. 

2lL 8L 3j3Q. pialfera S. et Z. aflU. 

«quarroM S, ffl Z. 79. 
Ke«C(la in-andiflora ßä» mjTiopbvlIa 

t-28. 

Khamnu« Alatcrnns L. 22, baloarica 
Hort. 2ii catharlicA L. Frangula 
L. Monspclicnsis 'lAx 

Bli a p i s flnbelliformis 20. 

Ithodantho MaDgloii sanguinca '280. 

Rhode a aareo-striatu 102. japonica 61. 

Si. inacrophrlla Hort. tL 
Rhododendron catawbicnse SL fol- 
gen« Hook. (11. 222. imbrictttum 212. 

linibutum Hort -/TU. obttunm Hort. 

'2i7. Naiarelhianam lfe8. ponticum 
L. fol. var. 3E. 8^^ 242. 34i 
Rhopala s. Itupaln. 
Rhynchoüiu albonitens 23. 100- 
Bibe« «Ipinam L. iL floridum l'Her. 

iL GroMularia L. iL niprum L. 10. 

mbrom L. 2SL 
Bichardia uTricauu Kth albo-mo- 

cnlata Hook. UL 
Ricinus nfricuiniu Mill. 16^ elcgang 

Hort. HL lividns Jaeij. Ui. Obermanni 

Hort. Ifi. Purpuren* Hort. Ih. tan- 

guincus Hort. Hl 
Robin ia l'ccudacada I.. '22. 
Rnbus an»tr«lic Forst. IB>. bellidiflo- 

rtis Hort, ii^ coryllfolius 2L elegant 

'2L froticosu* L. 'iL 
Rudbeckia digitata Mill. XL hirsnta 

H^rt. tlL. hirin L. 32. laciniata L. 

ilL »cabra Hort. 32, serotina Hort. 

2lL triloba L. 
Rafillia grandis Hort. 30. macnlata 

Hort, JÜ» 

Rnmex Acetota L. aangnioeaa L. 
.Vi. 

R n p a 1 B cnncata jlKi. Liboniana 206. 

pulcbr« ■Ai.">. Snntao Catharinac '205. 

undulata lOU, .'<)■>. 
Rnpifraga »armentosa Hort. IL 
B II t a gTAvculcns L. ii. 

Sabal dcalbata :2Uä. princeps '2-2.1. 
Saccharnm violacenm (i2. 
Saccolabium gutiaiain 'J19. Hors- 

ficldii Ut2. 
Salix Caprea L. lanrifolia Hort. 

üä. Sm. üä. phyliclfoliu L. JHl. 
S a I V i n orgcntcn L. 4-1. cacaliaefolia 

3Ml folgen 8 Cqt. iL Kuehiana Kxc 

iL nutaoii iL ofBcinulis 4L Scla- 

raca •ii. 

Sambuca« nigra L. 36. racemosaL.36. 
Sanguisorba japonica Hort. 2L 
Sautevlella cAmca Kchb. 6SL 
SanscT ierit fuscinta l'j4. folvo-cinctii 

Haw. tSL. gainccntis Willd. faQ. zey- 

lanica Willd. äUs 
Bant o Ii aa roimarinifolia L. jT^ 



SMYilalia mezicana Hort 30-3. 

8aponaria ofiidnalis L. 14. 

Sapota Maelleri LLL 

Sarcanthns tricolor 34L 

Sarolhamnas tcopariu« Wimm. 2L 

Sauranja- Arten 2Ü3. assamica IMl 
2üt exccls« Willd. 293. macro- 

■■•ii<bylla Hort. ^.1. '25)1. montana Sectn. 
'iSL nepalcDsis DC. 232. pubesccns 
C. Koch et Lind. '222. '29^ specta- 
bilis Hook, 'if'-t V .■ r a I -I I a«en«i« Rfwti '29.t. 

SanropuB Gardacn i*lL 

Saxifraga granulata L. 21. sarmcn- 
tosa L. 21 unibro»a L. fol. rar. 2 1 Hh. 

Scalia jaceoidcs Siros 2(t. 

Scaliopsit Lacaeana Walp. 2it> 22. 

Schee ria mcxicana Seem. 3&. 

Schinns caipidalns 2Dit. 

Sch ismaloglotti s variegata 30'i. ÜSL 

Schixocasia asaamica 34t. 

Sciadophyllam assamicum 20. 

Sciadopitjs verticillata S. et Z. 12. 

Scilla Borthelotii Webb. 222, Cupa- 
Diana Gass. 174. Hughii Tineo 12L 

Scrophnlaria melUfera Vahl 45. 
sambucifolia L. ÜL 

Scoic Ilaria Costariccnsis 220. 

Seaforthia Muorii 101- 

Sedum acro L. 15. camcam rariega- 
tam ^2L Kabaria Koch UL japoni- 
cum Hort. 15. pictnm Hort. 1^ pnr- 
purascens Koch ü purpureum Hort, 
aempervjvoides Bieb. 12. Sicboldii 
Sweet LL Tclophium L. HL 

Sclaginclln altissiiua 166. Griffithii 
223. lepidophyllum 223. Lobbii 2:^ 
Palussianum 

Selinum dedpicnsHoffm. 32. 

Scmpcrrivam arborenm L. LL ja- 
ponicum HorU LL rubrum Hort. liL 

Senecio bicolorDC. CincrariaDC. 
2S. Farfngium C. Koch 32. 2&a Ja- 
cobuca L 37^ japonicus Hort. 37. 
Kttctnpfcri S. et Z. 3fi- purpurasccns 
Del. 32. »anguinen« Hort. 3L 

8 e r i s • a foctida Comm. 40. 

Shcpbcrdia reflcxa Hort. £jä. 

Sid a tiliacea 122. 

Silcno pulchclla t2S. aquamigera 128. 
Silybum eburaenm Cosa, et Dur. 32. 

Marianum Gacrtn. 22. 
S 1 m a b a Cedron 'J07. subcymoca 2Ü&. 
Simaruba macrophylla iüL vcrticolor 

'207- 

Siuaiugin galeata Lindl. i2. UoUcri 
N. V. E. 12. punctata Lindl. 4L 

Sipbonia elaatica Fers. 2j2. 

S k i m m i a japonica Thunb. Ü 

Smilax aspcra L. 2ti. maculata 2ä. 
picttt 22. 

Solanum africaoum Hort. 27i argy- 
racam Hort. Hl Dnlcamara L. in. 
hyporrhodinro A. Br. 3LL 376. jas- 
minoidca Faxt. 46. purpureum .i4 i. 376. 

Solidago arobigua Ail. 31l 

Soncrila murgaritifera Lindl. 2L 

8 op h o ra japonica L. 22. 

S Orb US americana 2LL domcstica L. 23. 

Spartium scoparinm L. 22. 

Spathodca Wallichii'229. 

Sphacrogync latifolia 302. 

Sphaerostema marginatnm Hort. 2L 
marmoralum Hort. SIL 23U. 32^ pro- 
pinqnum Bl. 2L 

Spiraca callosA Thunb, 2L elegans 
I fol. vor. lüä. salicifolia L. 2L Ul- 

maria L. 2L 
I Spironcma fragraus 2>i>L 



Stach ya germanica L. iL iUlicaHilL 

iL lanata Jocq. iL aylvatica L. iL 
Stadlmannia anstralis '267. Jooghei 

173, Liboniana 99. 205. sorbifolia 99. 
Stanhopea macrochila '2'23. ocnlat« 

ß. crocea .%7. omatisaima L. 223. 367- 

rariiosn üi 
Stenochlaena trimorplm '229. 
Sterculia mexicana KHI 
Steudnora colocaaioidea C. Koch IIL 
Strobilanthes lactalo« Hook. 30. raa- 

culatDs DC. 30. 
StrychnosCnbelanga 1*2.1- 
8t y phno I obinm japonicum Schott '21. 
Syraphoricarpas orbicuUtus Much 36. 

raccma»ns Mich. 31l 
Syngoninm pclutam SQL Schottii 

lüL Uli. Wcndlandii liO. 22Q. 
Syringa vulgaris L. fol. vor. ÜL 168. 

Tacca integrifolia QavrI. 7g. 
Tantarix trallica L. '200. libanotic« 

Hort. 200. piirviflora DC. 2Q0. te- 

tnndra Fall. '200. 
Tanacctum vulgare L. 37. 
Ta r ax ac n m japonicuro Hort. 32. ofG- 

ctuale Wigg. 32. 
Taxus baccalu L. fiU. Cheshnntenaia 

Hort. SO. 

T e CO m a campeatria 100. fuliginoca '2(Xi. 

spectabili» l<»(i. 
Telcphium macrophyllnm Sieb. LL , 
T crn atroem ia japonica Thuub. 30. 
Tcstndinaria «angainca 222. 
Tetrapanax papyrifera C. Koch 56. 392. 
Tcncrium Chamacdrys L. i^ 
Thalia glumacea C. Koch 22. aan- 

gninca C. Koch 22. spcctabilis 0. Koch 

22. 

Thea viridis L. 30. 

Thcophrasta craesipca 166 imperialis 

ibfi. 201 23a. 
Thr inax *p. 341. 

Thuja antarctica 331- argcntea Hort. SSL. 
compacta variegata 800. cupreasifor- 
mia 33L gigantea (iL Mcldcnsis SL 
Lobbi BL plicata varieguta SO. occi- 
dentalis L. SO. oricntalis L. SU. pyg- 
maea 102. 301. Utarica g3. 

Thujophis dolabrata Sieb. SO. fol. var. 
lUO. 30L laetevirens Lindl. 30L 

Thymus citratus Hort. LL Serpyllum 
L. 4L 

T i I i a argentca Daf. 40. parvifolia Ghrh. 

30. fol. var. .i67. plnlypbyllos Soop. 30. 

fol. var. 367. tomcntosa Mnch iO. 

ultnifolia Scop. 30. 
Tillundsia acanlis Lindl. 63. bivit- 

tata li]&. 20L bntboaa Hook. IhL 

discolor Hort. 63. ionanlha Plancb. 63. 

Oayana ^ 330. 339. aplcndcna Hort. 

63. vittata 22. 
Todea bymcnopbyltoidea 206. 
Tornelia fragrana Gnticrr. 2ZL 
Tradescantia Ackermanni Q'29 278. 

diacolor Sm. 6 1 goinecnsis Miqa. 64. 

odoraliaaima Hort. (iL zcbrinn Hort. 

6L 

Trichoroanes finbriatnro Backb. 299. 

javanicum '207. meifolium '2Q2. reni- 

forme 'ML »axatile Th. Mooro 292. 

acabruni Diii Vli. 2!>9. Sellowiauum 2L(L 

Setigcrum Biu:ktt. 222. 
Trichopilia suavis L26. 
Tricyrtis hirta Hort. tä. piloaaWall. 

62. 

Trifolium arvense L. 35. 296. repensL. 
22. rubrum pictnm 22. 
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Trillinm (Cfisi)c L. üS. 
Tritomantlic Burcjiellü Ilerb. bL. 

Uvaria Lk 61. 
Tnavilago Farfara L. 3ü. Japonica 

Hort. ÜL. L. iS. varicgota 3L 
Tydaca pim Uno J!L falclira Hurt. 

.19. lU-f^liniiii Hort. dä. Rouiana 

Hort. aa. 

Ulm US amcricana L. campotris 
L äfi. cffutaWilld. üIl latifoliii Hort. 
'id. marglnau Hort. öIl microphylla 
Hort. bh. nigra Hurt. ih. ttricta Hort- 
hb. viminali« Hort. üb. 

L'raria picta tl)0 

Urtica dioica L. äüi 

Uvula ria hirt« Tbnnb. Iti. 

V*cciniuia Myriillu» L. 12. Vitia 

idaca L. 47. 
V a D d a Uatemaani 301. Gpibgrtü -Hl - 

snavii Veitcliit l?fi 
Vnailla aromuti'« LZli, 
Verbcnn ofticinalis L. 17^ 
Vcronica Andcrsunii Hort. iü. Cha- 

maedry« L. Ü. (;cntianoides Vabl ü, 

((labra ü. marititnn L. iä. pulcfacr- 

ritna Hort. lä. spcciosa Cunningb. 4.i. 

«picata L. apuria L. 4iL «tricta 

Lodd. ib. 



Viburnam Lantana L. ^ lncidi|in 

Mill, 2t. macroccphalum Fort. .Iti. 

OpnloB L. 3&1 Tinui L.. 36. tomca- 

lusiun Thunb. JiL 
Vinca clcKuntissiniA Hort. liL major 

Ij. ^ minor L. iL 
Viola cnninn L. odorata L. 3fl. 

pcdala Jüli.. 
Vitex Agnua cattaa 12. 
Vitia arDtiralis Mich. 1. elegant C. Koch 

i, hctcrupbyll« Hurt. 1, 
Vricaia spcciosa Hook. bX aplcnden* 

Lern. 1l1 



W a 1 1 i c b ia caryotoidc« Bl. 17.9^. Oranii 

DI 12. üIl trcmulii iüli. 
Weigela nroabilia van IL 3Ü. japonica 

Tbunb. ^ rosca Lindl. 2hj 
Wiataria cbincnsia lilüL fruteacens 

Backbouaiuou 9i*6. 
Witbcringia pogonanJra Lern. iü. 
Woodaia oricnulia itHS. polyatichoide« 

rar. Veitchii .i(K). 



Xanthoaoma appcndinilatnto ^l. 
Mtroriren» C.Koch ijlL 133. belophjl- 
lum Ktb (iL LLL v-cf»ioolor Lü vio- 
Uccnra Schott tAL LiiL 



Xcranlhcmum falgidum L. '271. 
Xyloph)'lla angnatifotia 167. 



IfnccB ncnminaca 320. alba tpica &L 
320. aluifulitt tlL arcaata -l.iH 

Atkiais l!>t). califoriiica Hort .Vi.^ . 
cjinaliculattt liü. canaliculnia pcn- 
dola 101. comata J2ä. >IL2. crrnulata 
3ix dcnsifolia 3i't. Dracuni* L. 79 
Alamcntoaa L. T^. lüj. tlaccida Jjä. 
faniform 101. ginucocen« 3'i.5. lacte- 
vircn» ÜÄ. longifolia iLiä. obl)<)na 
aü Parmentieri t'W .U j peodnlu 3 J:.. 
purpurea üi. qnadricolor Hort. 12. 
rccarvau rufonncta Haw. 79. 

«crrulata 2iL Smctiaaa iliü. atrict« 
üfii, Toneliana 199. Trcculcuna 

>Uä. lUi. uudulutn 101. Vandervin- 
niana 101. 



Xalaccn elcgana 2ia. 

Zatnia fasca latifolia 311. intcgrifolia 
im. Lfhiriannii .Iii . T.f ihf.liiii •i-2S. picta 
äü. poDgciu ty. apiralis 'J-^S 

Yaics i 'iifiL 

Zanthoxylnm Piperita DC JQ. 

Zcbrina pendula Schnitzl. bi^ 

Ziiaaia aquaiit» ^ 



Garten - Nachrichten. 

Bedigin 

m PraCMMT Dr. K. Koch. 

1862* M L 



Frogranm 

nrMtDMn-rBluBen-, Fracht- und G«miU9-Auut«Ua&g 
lUt OtwUidiafk dtr Otttoofraud« Bwliiiii 
m 9. o. 30. Mm 1S63 n AiwH'vchm H6mL 

Die Gfsellnt'haft bcabBii htigt für das Jahr 1 SB'} 
eine Fflaazcn-Autatelluug zu venntultea, die 
(Besee Mal >w« Tage und on«atge1^ifib| j«dodi | 
gegen Vorzeigung von ESnlaflakaxlfliif den Beanchttn 

eröffnet werden soll. > 
Die Beschickung derselben etdit Mvohl den | 
Mitgliedern des Vereins, als andern Pflanzen-Kul- 
tivatcuren, die nicht Mitglieder sind, frei und wird 
um zahlreiche Einsendungen freundlichst gebeten. 

Zur PrlmicDvertlieilung wird die Summe von 
50 Thalern auHgesetzt , jedoch holl e« hei Einsen- j 
dnng ausgezeichneter Pflanzen u. s. w. dem Ficie- 
richter Qberlassen sein, die Erhöhung dieses Be- 
tragen bis auf 70 Tkaler bei dem Veireiite su be- 
antragen. 

£a «erden vorsagaweiae folgaiide Aiifatdiaiigen 

gewt^nscht: 

1. Mehre Pdanzengruppen mit ziun grOssten 
Tbdle adbOn blähenden Pflanxen (prinuirt lut 
5 und 3 Thalern). 

2. Eine Ausstellung blühender Rosen von min- 
deatena 6 Sorten (mit 5 Thalern prtmnrt). 

3. SortimiTitu blüli(jiitler Ilyacinthen (die acfafln- 
sten mit 5 und 3 Thalem pr&miirt). 

4. ESme Aufatettung bifihender Amaryllideon tcd 
mindestens 12 bis 16 Varietftteia (die adkOlMten 
mit 3 bia ö liwlem priiDÜrt). 

5. Sortimente aehOn blDbeiiderOTdiideeD von min- 
destens (i Sorten (die beaten mit 5 Thalem 
pr&miirt). 

6. Eine neue Einführung, welche Handelspflanze 
sn werden verepciobt (nut 3 bia 5 Tbilem 

prämiirt). 

7. Schöne Kuhurptiauzen (die vorzQglichsten pr*- 
niiirt mit f) Thalem, die nlebitfelgenden mit 
3 und '2 Thalem). 

8. Getriebene Früchte» möglichst Kirschen, Erd- 
beeren, Himbeenn u. a. w» (^ beaten mit 3 
bis 5 Thalem pr&miirt). 

9. Getriebenes, frisches und gut konservirtes Qe» 
mOae (daa beate mit 5 Tbdem prlnitrt)i. 



10. Azaleen von mindestens 24 Sorten (die besten 

mit 3 Ua 5 Thalem pr&müit). 
tl. Kamellioii in inindestcne \1 Sorten (die betlan 

mit 3 bis 5 Thalem pr&miirt). 

12. Rhododendren in nnndeetens 6 Sorten (die be- 
sten mit '.\ bis 5 Thak'rn pr.lmiirt). 

13. Eine Aufstellung von Tulpen und zwar bia zu 
^ Vatietiten in (K) Töpfen (die besten mit 3 
bis 5 Thalern pr&miirt). 

14. Eine Aufstellung von Cyolamen von mindestens 
12 Enemplarcn in wenigstens ti Arten lud 
VarietMen (die beaten mit 3 bta 5 Thalem 
pr&miirt). 

Ein jeder Einsender, er sei Mitglied des Vereins 
oder niclit, kann eine Pr&mie erlnlten« wenn er 
(tchriftliph viTsichert, dasfl er die ausgestellten Sa- 
chen selbst gezogen, oder wenigstens 3 Monate in 
Kultur habe. 

»er Vanlanl <cr «expllschaft dw Caittnfreaaie leritai. 

Herrmann. L. Georgf. Srhul1:f. Ejijr'hrecht. 
Prof. üchtdlz-Schultzenttein, Dr. C. MuUer, 
Voialtaender. Seeietak. 



dae Brwriaelien Qartenbaa>Vereins ttr die IMhling^ 

Ansstellnng 
te 4tr entea UUfte de« AprilmoDAtB IS&it, 

1. Pßr die bestarrangirte Gruppe, in waloiier 
sich mindesten« 'jiHl blühende Pflanzen (in unbe- 
schränkter Auswahl) befinden mOssen} 1. Preia: 
die goldene Medaille, % Fr.: 15 Thaler, 3. Pr.: 10 
Thaler. 

2. Für 6 Sorten der schönsten Topfgew&chse in 
▼orzfiglichem Kultur- und Blüthenzustande ; Preis: 
die silberne Medaille und 1\ Thaler. 

3. Für eine Kollektion von 12 Sorten der schön- 
sten und heatkultivirten Kamellien in Blüthe; Preis: 
die eilbcrnc Medaille und 5 Thaler. 

4. FOr eine Kollektion von R Sorten der schön- 
sten und bcsikultivirten indischen Azaleen in BlQthe; 
Fkebr die aObeme MedaiUe vnd 7| Tluler. 

5. Fftr eine Kollektion von S Snrtf n der R^hi^n- 
atan und bestkultivirten Hbododendreu in Blüthe; 
Pmi: die aUberae MedaiUe uid 5 Thate. 
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6. Fttr «iMEollektion von 12 Sorten der •ehfta-' 

srr.n CinerarieD in BiQthe; 1. Prti«: die aObemt 
Medaille and 2^ Tbaler, Z Fr.: 2^ Thiüer. 

7« Fttf tioo KoOektioii von 18 Sorten der ediOn« 
Bten Hyazinthen in ßlQthe; 1. Freie: die sübeme 
Medaille und 5 Thaler, 2. Fr.: 5 Thaler. 

8. Fftr »!n« KoOektioD tod l^Sorlcadttiehlin- 
sten blähenden FrQhlingebtnmen mTSpÜSD; Fkds: 
die silberne Medulle. 

9. Für dem goadunadcTollrtaD HnnpitanKerb 
mit abgeschnittenen fmohen Blnmenj Pteuj die 
lilbeme Medaille. 

10. Für das geAchmackvoUete gebundene Biu- 
nenbonquet; Freie: die »ilbeme MedttUo. 

tt. Für den schönsten Kranz Yon friflohen 
Blumen; Preis : die silberne Medaille. 

12. FOr das beste Sortiment von jungen Ge- 
müsen ; t.Frcis: die silberne Medaille und lOTfal^ 
lar, 2. Fr.: ?; Thakr, 3. Tr.: f) Thaler. 

13« FDt da« beste Sortiment von konserrirten 
Gemfiecn; 1. Pteie; lälbenie Medaille» 2> Pr.s 
2| Thaler. 

14. Für die beeten GurlEen; Freie: im Obma» 

Medaille und fi Thaler. 

15. FOr den besten Khabarber; Freie: die eil- 
beme MeduOe. 

Ifi. Fnr den booten Seekohl — Ciimbe nwii« 
tima — ; Freis: die silberne Medaille. 

17. FOr die b«ri«a firdbeeceo» t. Freie: die 
silberne Medaille und 7| Thaier, 2. Fr.: 5 Tlialer, 
3. Fr.: 2^ Thaler. 

18. För 8 Sorten getriebene Strlncher in gu- 
tem Kultur- und BlQthenzustande; Freis: 5 Thnler 
(aasgesetzt von einem Freunde des Gartenbau- 
Vereine). 

19. Znr tttaea VerAlgiiDg derPkeieriehta aind 

3 silberne Medaillen ausprcBetzt. 

FQr die Konkurrenz gelten folgende Bestim- 



bepAtor Ferd. Jfiblke, Beeitaer der Han^ 

delsg&rtnerei Karl Appel ius, ist mittelst A1!?r- 
hüchster Kabinetsordre vom 2. Deccmber zum Kö- 
niglichen Hofgarten -Sftmer«- und Pflaacen-IdefSe- 
ranten ernannt worden. Diese Auszeichnung möchte 
weniger in den Verdiensten des Inspektor's J fihlke 
ale Suideleglrtner ednen Grand bal>en, obwoU 
allgemein anerkannt wird , dass er die allerdings 
schon bei seiner Uebemabme vor 3 Jahren blühende 
Gärtnerei nsch zu einer grösseren Vollkommenheit 
gebracht hat und fortwährend in der Anzucht von 
Florblumen und in der Einführung wichtiger, be- 
sonders ökonomischer Fflanzen ausserordentlich ihi- 
tig ist, als vielmehr auf seiner früheren amtlichen 
Th*!'i:rkc)t als Garteninspektor und Lehrer an der 
laudwinhachaftlichcn hohern Lehranstalt in EUdena 
beiOrdfewald beruhen. Nicht weniger ala 24JeliM 
hatte er mit Triebe und Opferfreudigkeit seiner Stel- 
lung vorgestanden und war, ohne nur den gering- 
sten Aneprach nnf Peneion an madien, 



a. Wenn mehre Prämien ffir eine PrevRaufgabc 
beetimmt äind, darf derselbe Aussteller nur 
mit einer I^efernng Iconltarriren. 

b. Die zu prämirenden Früchte und GeniOsc 
mOseen vom Aussteller selbst gezogen, die 
Blumen und Pflanzen wenigetene 3 Mcmate in 

Beinern Besitze gewesen «ein, und muss die- 
ses auf Verlangen nachgewiesen werden, 
e. JedePflanse mnee nüt ihrem riditigen beson- 
deren Namen oder doch mit einer Nummer 
versehen sein, die der Nummer des richtigen 
Namens im einzuliefernden Verzeichnieae der 
konkurrirenden Pflanzen cntspriobt. 
fitemen, den 8. jNo%-'::riil.rr i^m. 

■er Vecstae4 4es (Mrteiibaii-Vereins. 



Der drHt.srhf Pomologfn-Verda. 

Nach dem einstimmigen Beschlüsse der Bffit- 
des Vorstandes und Vereinsaueechusaes sol- 
len s&mmtliche Vereinsmitglieder, welche ihren Bei- 
trag statutengem&ss entrichtet haben, die so eben 
ereohienene nene Sohrift «die Lehre ^om Obet- 
bau, auf einfache Gesetze zurück r^-i f ührt" 
von Ed. Lucas und Professor Dr. Medicue in 
Wiesbaden, mit 99 Holzeebnitten , 15 Bogen 8.» 
welche in kurzen Sätzen die Lehren der ObstbauAi- 
cucbt und Obetbanmpflege, der Spalierbaunuuobt, 
der Obetbenntsnng, der Werttiebestimmang Ober 
Baum^chuleru Taxation der Baumgärten, Obstsyste- 
matik und übstkunde enthält, sugeeendei erhalten. 
Die Zmiendung wird im Anfimge dietee Monate 
erfolgen und ieb tntte die verehrlichen Mitglieder, 
mich wissan zu lassen, ob dieselbe durch die Poet 
oder auf Buchhändlerweg geschehen soll. 

Diese Schrift soll zunächst als Leitfaden bei 
dem 1 'nfcrrichte in den einzchien Zweigen der Obst- 
kultur un pumolugiBchen und gärtnerischen Lehr- 
anstalten, an landwirtkeehaftlichen Instituten, an 
Lehrerseminarien u. s. w. dienen, wird aber auch 
ein sehr passender Führer zum Selbstunterrichte 
sein für alle die , welche einigee Veritftodniae der 
Natur der Obstbäume ! n besitzen und die Re- 
geln ihrer Kultur u. s. w. kurz zosammengeCMat 
aioh aneunen wollen. 
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Lmtwirtkeliaflücke iiartenbauscliuie 

Allen Freunden und Förderern des Garten- 
baues die ganz ergebenste AnzL>i<;e, dass mit Ostern 
1862 meine neu begrOndete „landwirtbscbaftliche 
Gntenbauschule " erOllii«t wird. Die Anstalt hat 
den Zweck junge Gärtner und Landwirtbe in dem 
«ntriglicbaten rationellen Betriebe des Obst-, Woin- 
iiiidG^niQaelMUiea pnktiMi} tnd tlieorattseli sn mi- 
terricbten. Alle nUherRn Rpstimmangcn enthalten 
die Statuten, welche durch Unterzeichneten jeder- 
Bflit rnientfreldlieh so bekonimeB rind. AnA haben 
die H rriii; Direktor Dr. Fickcrt in Breslau, 
Lehrer Iinmisch in Magdeburg, Uofgärtner Jae- 
g9T m Eiwnseb, H«dirinal-AueeMr Jmlm in Mei- 
ningen und Professor Dr. K. Koch in Berlin, die 
Gfite gehabt, sich zur Verbreitang der Statuten 
benit tu «rUlran. 
Ober-Qor1)5ti, den 8. Jamame 1862. 

Bw Tmtwi der Uadwlrth^rhaftllekra UnmkuuMl' 
Htrmann GötAe. 



Cndhillilucige TMi Stducr 4 iQcr. 

htitm ieh mir «rkab«, hmumd nUnjehettFieun- 

den und Günnrrn die Mitfheüung zu nia^H n, rlass 
lob meine Stellung in dem bekannten van lioutte'- 
ichen EtabÜBBenient ftnfgvgeben, ▼erbtnde icfti da- 
niit die ergebene Anzeige, dass ich mich mit dem 
hier seit einigen Jahren als Uandelsgftrtneretablirten 
Hern R. Meyer aasodirt habe und dea sdtherige 
Meyei'adi« Oveelilft von jetzt ab unter der Finna: 

Sleluur 4f Megtr 
fortbeatehen wird. 

FOr die Tielen Bewdse T«n WohlwoDen, die 

mir bisher von so vielen Seiten zu Theil geworden, 
herzlich dankend , erlaube ich mir die ergebene 
Bitte, jene geschätzten Gesinnungen mir auch in 
neiirai neuen Verhältnissen zu erhalten und auf 
unser gemeinschaftlichce« neues Geschäft übertragen 
ZU wollen. Unser Bestreben wird namentlich dahin 
gerichtet sein, nur wirklich gute PflaDSOi nie allen 
Zweigen des Gartenbaues und besonders sämmt- 
iiche emjtfehlenswcrthe Neuheiten zu kultiviren. 

Meine »mgedehnten direkten and persönlichen 
Beziehnngen sowohl in und ausser Europa, berech- 
tigen mich zu der schmeichelhaften Hofinung, daea 
inr mit leelit saUnieibeD Anftrlgen werden beeihrt 
werden, um so mebr, als wir durch stete reelle und 
mOgliobst billige Bedienung ein geneigteat geecbenk- 
tea Vertrmen nna ni erhältai wiaeen wöden. 

Gent, Ende Deeember 1861. 

A. Stelzuer. 



Der üatetMielineto, BibliodMknr dee Oober 

Vereins fOr Gartfflikande und Botanik, ersucht die 
Herren Kunst- vsaA HaBdeUgirtner um gefällige 
Zusendung der neneaten Pflanzen • und Samen- 
Verzeichnisse, um dieid.ben den Vcrans-lfitglin- 

dem zur Durchsicht voriulegen, 
CüIb, im Deceuiber ibGl. 

Joh. Bapt. Hilgert. 



AoMiee. 

Mdn Engroa-Samen-Preifl-yeneielunaB, eoiwie 

mein Detail- Haupt -Verzeichniss Ober Samen und 
Pflanzen sind ertchienen, nnd ateben ihmkixtei 
Anfragen gratis lind fifüko KU Dieneteo. 
ErfiirC (Freussen). 

Jobnnn Nieolnus Hange. 



Mein neneo NellMB-VttieicliniM fbr 1862 etelil 

auf frankirte Nachfrage franko zu Diensten. 

Dasselbe enthält eine reiche Auswahl der schon- 
sten yarietUen in allen Khaeen, nndidi knun jeden 
Nelkcnfreundc dicRes Mal sehr etadte tUld gutb^ 
wurzelte Senker zuaicbem. 

Die Pteiae aind auf das billigste gestellt, und 
erlasse nach freier Wahl des I'« sii ll^ r^ : 

12 Sorten zu . . 1 Iblr. 10 Sgr. 
100 Sorten zu . . 12 . — „ 
Nach meiner unbeschränkten Wahl: 

12 Sorten zu . . 1 Thlr. — Sgr. 
100 Sorten au . . 8 , — . 
Dergleichen besten Samen in Etuis verpackt, die 
100 Korn ... — Thb. 15 Sgr. 
Schottische Fedemelken (engl. Pinz) in 30 der 
auserleaeneten Sorten: 
12 Sorten nach Wahl dee BeateOerB zu 

l Thlr. — Sgr. 

12 Sorten nach meiner uabe- 

sctiräukten ^Vahl ... — „ 15 , 
12 Stack ohne Namen iuliummel — , 10 , 
100 Stfiek darreichen ... 3 , — « 
Flauen im alebwaehen Tmgtlandc. 

Gnetav Heubner, 



J'ai l'bonneur d'aononcer & mes bonorabies cor- 
reapondaatoqu'aa ffiateme procfaain (1862) je met- 
trai dans le commerce mcs quatrc beauz ßcgoniaa, 
espices nouvellea, tntroduites par mon collecteor 
U' Gluaekieekt» et dank Tuiei bia mma: 
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I Schlegel: Sepalen hellscharlach und zurDck- 
I gebogen; karmoMin-violet, oben lusUroth und pur» 
poTgMtnifti MbrreiebblalMnd. Pnm: lTlud«rG«U. 

G ebrOder Mect, 
Knut* nnd HudebgIrtMr in Braam. 



DMcm KsfliUn» CL IM. 

Diese schCnete aller DraotuMi welche in dov 
50. Nummer dee vorigen Jahrgange« der Wochen- 
schrift (S. 394) zum ersten Male bekannt gemacht 
wurde, habe ich bereits in Vermehrung und kann 
das Stock mit 4 Thalern ablasFcn. Da ich nicht 
viel Exemplare besitze, bitte ich, sich gt-tiüiigiit bald 
melden zu wollen. 

WUdparkstatiun bui Potsdam« 
den 3. Janu&r 1Ö62. 

Wilh. Lauche. 

iiuxeige. 

Mir erlaubend, alle geehrten G&rtner, Garten- 
beeitscr, Blanenftcunde* Landwkike il w. «af 

die Ausgabe meinem nt ucsten Haupt-Katalogs Ober 
Pflanzen und öamen jeder Art, aul'merkcun zu 
mabheo, richte ieh an jeden ridt dafbr Inteceaeirea- 
den das crt^chpnc Gcpnrh, densclbi n entweder direkt 
oder durch V'ermittelung der zunächst gelegenen 
Baohhandlung franko ni berieben. Ea ist bierbä 
mein Wuntscli, Nicinaiidcni mit ineineiii Pieiftkoiirant 
zur Last zu fallen, und die oft grosse Menge Ka- 
taloge, nomit sehr oft Girtner, wie Blumenfreund^ 
u. 8. w. oberhäuft werden, zu vermehren und die 
Wahl zu erschweren. Indem ick deshalb metnerMita 
die sotideete Bedienung suiidiece, aehe ieh reehi 
! vielseitigen Abverlangen mnncrKktalogeenligegegtti. 
Erfurt, im .lunuar iSQ'i. 
Hit iiüchacbtung 

Willi. Bnhlten, 




lignil daedalea (TUustradon horticole), 

• impen&lU (Illustratkm hortioole), 

« iflfigiliUa (panltra aona peu dima Pllla« 

ftration horticole), 

• nuia{;diiia (Illustration horticole). 
Lea qutre espteee «taemblc pour Fr. 41). 

Je prie ceux de mes correepoadaota qm ddsi- 
rent en faire raoquiaitioD, de ae ürit« äuerite dte 
maintenaat. 

Gaad. Aubroise Vbbschapfblt. 



Nraest« Fnrhsirn. 

Die aachstehend angefahrten acht Varietäten 
Ten FNoebflien, veo 500 Stadingoi mit Sorgfalt aus- 
gesucht, zeichnen nch aus durch ihrr- nnrnuthige 
Form, irie dureb ibre zum Theil ganz eigenthOm- 
fiebe Flrbnng. Es aind nnaere neneeten nnd aebAn- 
sten Erzeugnisse auf dem Gebiete der Fuchsien- 
kultur, und empfehlen wir dieselben Haudelsgftrt^ 
wie Liebhabern, ebenso angciegentliebet, ala 
crgehenst. Starkf, gesunde Pflanzen worden zu den 
bemerkten Preises vom 1 . ^lärz löi>2 an abgege- 
ben und laasen wir die gc»aranrte KoUektkm so 
dem Preise von 10 Thalem Geld. Die einseinen 
Varietäten sind folgende: 

Prinz Adalbert: Korolle purpurviolet. Se- 
nden kannoiainrotb; gefollt. Preis: t Tbate'Gold. 

Monsieur Lemoine: Korolle karmoisin-vio- 
let und sehr vollkommen; Sepolen glänzend -kar- 
moisinroth nnd itaA aurth^gebogen. Ftaia: tTbn- 
ler Gn],i. 

i rau Henriette Mcet: die breiten, hell- 
karmoisinrotben Sepalen sind fast bis zum Kelche 
zurück^'* bo<ren, so dag» die schon geformte, gefüllte 
Koroile völlig hervortritt. Preis: 1| Thaler Gold. 

Henri Corneliaaen: Sepalen dunkelschar- 
lach, schon kronenartig zurOckgc bogen , K r lle 
dunkel-violet; dicht gefOUte, eigentbOmliche Neu- 
beit Prriat 2 Tbaler Gold. 

!'rofe88or Strack: hlau^m-i rnit karmoisin 
gestreift; die äepalen kurz, rosafarben und zurAok- 
gebogen; eine beaondere Nflamee. Preis; 1 Tbaler 
Gold. 

Triumph Gebrüder Meet: Sepalen leuch- 
tend- kamdrinrotb nnd sdiOn zorfickgebogen, die 
KoroUe sehr lang und vom reinsten Weiss ; eine 
grosse Blume Ton edler Form. Beizende Neuheit; 
vorzüglich fBx^a Trribbans. Fknbt 2^ Tbaler Gold. 

Wilhelm Lauche: KomQ« buit, Didet, pur- 

pvr- gestreift; Sepalen karaminnradi nnd breit 
Fkeis: 1 Thaler Gold. 



Ich seige hiermit ergebenst an, dass mein VoK^ 
zeichniss von Gemüse-, Feld-, Gras- und Rlumen- 
Samen, von Pflanzen u. s. w. bcreiiö auttgogeben 
ist und nnf Verlangen gern zugesendet wird. Die 
Geschäftsfreunde, mit denen ich bcr< its in Verbin- 
dung gestanden, wissen, wie pQnktlich und reell 
leb alle mir gfttigat sugekomunenen Anititge efbk> 
tuire. Ich empfehle mich deshalb Gärtnern und 
Landwirtben, mit denen ich noch nicht in Verbinduug 
gestanden, bestens nnd werde nueb dl« geringste 

Bf Sil lluM L' l ünkiHch ausfnhreti. 
Erfurt, Anlang Januar 

August Drenokmann. 



Onck von J. T. 8tar«kc In BtriiB. 
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Garten- Nachrichten. 



B««girt 

fw» Pnfnior Dr. K. Kock. 



1862. 



Berlin, den 15. Februar. 



Prograam 

fiHtan AMUteUimg von 

Produkten v. s. w., 

rcronsiBltct durch den 



Die Erüfifnung der Ausstellung von Garttn- 
JErzeujjnisBeii alkr Art ist am '20. April früh 10 
Uhr, der Schluss am 22. April Abends 7 Uhr. 

Der Verein aehct neehfolgeode Preise zur freien 
Bewerbung aus, deren Ertheilimg von dem UztbeUe 
de« Schiedsgerichts abhangt. 

1) .'iOFl.: Für neu eingefahrte Pflaneenin nun- 
destens 12 Gattungen (Genera) von entschieden 
blumi^tischem Wecüie und TonOgliehem Kultur- 
zustaode. 

2) 25 Ft.: Ffir ffie geflohnnokToUtte Gruppe 

gut kultivirter Pflanzen in inindcftiens i*'! Gattungen 
und 80 Exemplaren. Erstes Accessit 15 Fl., zwei- 
tes 10 Fl. 

3) tZOFL: Flirdie achOnete Gruppe blähender 

Bosen, welche mindestens M) Remontantcn, -H Bour- 
boD-, 10 Thea- und 5 Mooa-Roaen enthält. Accessit 
12 FL 

4) 20 Fl.: Der hervorragendsten Gruppe blQ- 
hcndrr Kaniellien in niimksteus 30 Sorten und 50 
Exemplaren. Accessit 1 2 Fl. 

5) 20 Fl.: Fftr dne dnrdiEnltar and Farben- 
pracht sich auszeichnende Gruppe indischer Aza- 
leen in mindeetene 3U Sorten und tiO Exemplaceo. 
AeoBMit 12 Fl. 

6) 20 FL: Der ediflneten Omppe Bbododeo- 

drons von vorztlf; Hoher Kultur tird Mannigfaltig- 
keit in 25 äorteu und .ÖU Exemplaren. Aeoeeeit 
12 FL 

7) 20 FL: Für die schönste und bestkoltiTirte 
Blattpflanzen -Gruppe in mindestens 40 Gattungen 
und lUO Exemplaren. Accessit 10 Fl. 

8) 20 Fl.: Der aehOniten Snmniluiig IjlQhend» 
esodsdier Orchideen in mindeitena 12 Arten. 

9) 20 Fl.: Der beetkultivirten reichhalt i jagten 
Sammlung von Koniferen in mindestene 40 Arten 
und 80 EKemphren. Aeeeaait 10 FL 



10) 15 FL: Derreidibaldfaten und beetkultivir- 
ten Grupjie kriiutartlpi T Pflanzen in luindestcn« 25 
Äxten und .')Ü Exemplaren. Erstes Accessit 10 FL, 
iweite« 8 FL 

(Es wird boneilct, deaa Odier-, Fanoy-, 
Diadematum- und jrnte engliseJie Pelargo- 
nien in reiner Sammlung unter ubigeu Be- 
dingungen SU dieaem Fieiae sullaaig aiud.) 

11) 10 FL: Der beaten Gruppe fiegooieu in 

mindestens 40 Sorten. 

12) 10 FL: Der beaten Gruppe Cinenrien oder 
nttch Calceolarien. 

13) 10 Fi.: Dtx aebtaaten Semmlnng Zwidiel- 

und Knollengewächse. 

14) S FI.: Fnr die bestkultivirto Sammlung 
Levkujen und Lack. Accessit 4 FL 

15) 7 FL: Ffir die aehOotte Sammhing Frfiii- 

lingsblumen, als Pens^s, Primeln, Aurikel u. a. w. 

Kl) ?ii Fl.: FOr die schönste Sammlung ge- 
triebener GemOse in mindestens 12 Sorten, wor- 
unter aneb Blnmenkobl nöb befinden 



17) 12 Fl.: Für die beste Saaunlung GemHaa 

in 10 Sorten. Accessit 6 Fl. 

18) 5 FL: Fdr 3 Bouquote vcrscbiedenor Form, 
wdebe den beaten Geaohniaek bekunden. 

19) 3 FL: Einem durch gefUüge Fenn aiöh 

auszeichnenden Gewinde aus getrockneten Blumen. 

20) 5 FL: Für einen gotgeseichneten Plan 
eines Hauagarten» von mindestene S Morgen FIIp 
ebeoinbalt. Der Sitnations-Pku k$m \iüm Ver* 

einsausschusae in Empfang genommen werden. 

21) 5 FL: Ffir solid gefertigte und zweck- 
mässige Qarteninatraniente, weicbe in der Nlbe bfl- 

lig zu beziehen sind. Hauen, Spaten und Scbau- 
fein geben hierbei den Au.^sclilag. 

22 — 24) Drei Preise zu f) FL stehen demPreia- 
gerichte fftr auaserordentliehe, im Programme 
nidit voigesebeae Leistungen zur VerfDgung. 
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Wanmgi 

Da dem ünterxeichnetcn erst kOrzlich «ur 
KenntniBS gekommen, daes ein freches Individuum, 
in betrfii^riacher Weiae sich als meinen Sohn aus- 
gebend, auf meinen N'amcn Geld aufnahm, bin ich j 
dringend zur Warnung veranlaBBt, eich bei fthn- i 
lioiinn Vorinminen Tor Prellerei tu hfiten, inabe- | 
BonJprc aber wolle man im Retretunggfalle den Thäter ; 
mir anzeigen oder noch besser augenblicklich be- 
tnffoiida Orte Anseige «MObeo. 
Kadamlie, den 1. Februar 1862. 

Mayer» 

Otouikm. hmi. Gwinhiiiigeingr. 

. j 

PeM«lo|!:i§rhrf4 Institat RentliBgen. 

Am 10. März d. J. beginnt wieder ein auf 
2} Monate berechneter Lehr-Cursus in der Obst- 
kultur, welcher den Zweck hat, durch nmfa«acnde 
praktische EinObung und tlurcli thcorefifichen Un- 
terricht junge- Leute zu tüchtigen liauiDwärtcra 
Imanzubilden. 

Das Honorar betragt ffir Woliimng, Bett und 
Unterricht lü Thaicr. Au diesen Curaus achlieest 
rieb der Unterrichts-Cursus fiDrObatgSrtner an, wel- 
cher vom tu. Milrz ble iMitte Oktober dauert und 
far welchen von jedem Theilnehmcr 50 fl. für Woh- 
nung, Bett und ünterriebt sv entiidileii i«C, von 
welchem Betrag fQr Arbeitsleislungeik bie Stt 25 IL 
wieder ab verdient werden kann. 

FOr Koat baben die Zöglinge su baieUen Iftr 
den Tag '20 Sgr. , wofür FrOb«tft^, Mittag- lUld 
Nachtessen gegeben wird. 

Anob können am 10. Mlrs wieder Zöglinge 
in die Gftrtncrlchranstalt eintreten. 

Die im FrQbjabr und Sommer vorkommenden 
Lehrgegenstande sind: 

Vom 10. Mira K» 05. Mui; 
Naturkunde des Obstbaues 3 Stunden wöchentlich; 
Obstbau, Baumschuitt und Pomologie 12 Stunden 
wAebeodidi; Geometriscbe Uebuogen 2 In* 3 Stun- 
den wddientlich. 

Vom Mai bli Mitte OktoW: 

Londiebafiflgirtnerei and Blumenzucht ^ Stunden 
wöchentlich; GemQscbau (2. Theilj 2 .StuiuJcn wö- 
chentlich; Weinbau 1 Stunde wöchentlich; Botanik 
3 Stunden wöchentlich; Geometrie 3 Stunden wö- 
dientlich i Bienenzucht 1 Stunde wOcbendtehj Zeidi- 
nen 2 Stunden wüchentlich. 

Die Statuten, welche ausftihrlichere Nachrich- 
ten enAalten» ktonen vom Untcnetebneten fhuieo 
bezogen werden. 

Der Torstaad des Pomologist^en Institata. 
Ei. LucMt Oartemnepektor. 



CicMch einer HaidelsgirtoercL 

Eine mit gutem Erfolge geführte Plandelsgärt- 
nerci in einer grösseren Stadt wird zu kaufen ge- 
sucht. Ein gidigbares Samengesch&ft mit Baum- 
schule verbunden wQrde den Vorzug baben. An- 
zahlung 30U0 Thaler, nach 3 Jahren abermalige 
SQOOTbaler AnsaUmg. Adfeeien unter J. B. töt* 
poit« reelaate Frankfurt tuJO. 



Unser Samenverzeichniss fnr \^f)'2 über Ge- 
mQsc, Sommerblumen, Stauiiciigcf.;icb8e, Haua« 
pBanzen und Gehölzsamen, nebst einem Anhange 
von KtuillcngewJlclifien und d< t> neuesten empfeh- 
leuswertheiiCeu W arm- uud Kaithauspflanzen u. a. w. 
Hegt zur Ausgabe bereit tud atebt auf ftaokillea 
Verlangen franko zu Diensten. 

Erfurt im Januar iä62. 

Moiehkowits & SOhne, 
Kanii' vai Baadtlsglmtr. 



L SpAth, 

Uaniii.i*gÄr;ucr in Berlin, KOpoickar 8tr. 146i. 

emplicUt nachfolgende Stmerrien: 



Abiee AjtollinU . . k Pfd. 3 Thlr, k Loth 4 Sgr. 
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Echten Haagc'schen Zwerg -Blumeakobl 

k Loth 1 Thuler. 



Abiea Reginae Ameliae kam sueret ab 

Pinns peloponnesiacii in den Handel und Ist 
unbedbgt die «ohönste Tanne Kuropen'a, Ober de- 
ren Werth bereits in mebrera ZeitMbriftea, aelbet 
in nicht gärtnerischen, wie in der Augsburger All- 
gemeinen Zeitung, gesprochen worden iat. Erst in 
der leisten Veminmlttng des Verelnea zur BefiHr^ 
derung des Gartenbaues in Berlin wurden dil^C 
aus Athen oingcf Ohrte Stämme vorgelegt. 

Abies panachaica befindet sich noch gar 
nicht im Handel, eben so die neue, noch nicht bo- 
nannte Tanne, und Murdi' uns die Ehre zu Theil, 
beide hiciuiil cinzulfthn ii. Da beide aui Hüben wach- 
sen, so darf man sich der Hoffnung hingeben, daes 
sie bei uns auch autihalten, in so fern sie nur eini- 
ger Massen geschützt stehen. Wir machen deshalb 
olle LieUwber von Kmnferen, nauientlieb von den 
in unseren Gärten eine ffleide bildenden Tonnen, 
auf sie aufmerksam. 
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Der diesj&lirigen Nummer der Wochenschrift 
habe ich mein VerzeiGhoiM voD iiAmereiea u. «. 
beigelegt und empfeU» daMcibe ilkii nMiMnfWwi- 
den und Gönnern, mit denen ich schon seit Jahren 
in Verbindung gestanden. Es würde mir aber zur 
beaonderen Genogthuung gereichea, wenn auch An- 
dara liah t«A derGftts imdPldtwBidigkeit meioer 
Waare ftberieupcn und demnach an mich BcRtel- 
Inngen ergeben lassen wollten. Da GcmQBc-bäiiK- 
reien heranzuziehen, mein UaaptgoichAft ist und ich 
derAnzuclit ganz besonders meine Sorgfalt widme, 
so kann man versichert sein, dass ich nur gcprQfto 
Waare liefn«, Aasserdem habe ich von Grassamen 
ein Lager von pepcn '2Ü0 Ci iitiier; mciiin Mischun- 
gen fOr Itasen sind auf das Vortheilhaitesto be- 
kiimt. EbdUoh b«ntse i«b anob «ine MagQtndite 
Sammlung von Georginen, auf die ich ebenEaUs 
aufmerksam zu machen mir erlaube. 

BmUb im Febroar 1862. 

A. Denuiiler, 
Drv«d«o«r Strw»e liti. 



Uoier Veneiebstm tob Pflanzen aod Stme- 
ttitn jeder Art ist bereits ausgegeben und wird ' 
gwn auf portofreie Anfragen franco zugesendet. 
Die Erfurter Sämereien haben bereits europäischen 
Ruf und erhalten eelbet in England die gerechte : 
Wördigung. Dass auch unsererseits seit dem 30- 
j&hrigen Bestehen unserer Finna viel dazu beige- 
tragen iflt» dfirfen wir wohl anssproehen. Die neuer- 
dingR UHR gewordene Auszeichnung und Anerken- 
nung i^t uns ein neuer Sporn geworden, nicht allein 
allen gerechten Anforderungen zu genügen, sondern 
wir bemühen uns auch fortwährend, die Florhlu- 
men einer grösseren Voilkummeoheit entgegen zu 
fahren und die Gemfi se mOgliebet rtin sn erhalten, 
so da«8 Jedermsnn rrotiau das erhält , was er ver- 
langt. Es «ei uns aber auch gestattet, auf unsere 
landwirtheehaftlieben Simereien hincnwei» 
Ben. dif ;illi-iilhall)cn dsi, wo sie- atisci'titellf waren, 
gehörig gcwQrdigt und selbst gekrönt wurden. 

Erfiut im Febmar 1862. 

Inspektor F. Jühlke, 
KAn. IIo%*neii.Stin«ni- nnd Pllunsen>Li«faant. 
(Flnaa: lul AfreHns.) 



Pflaoienfrewiden | 

rar gefälligen Nachricht, dass der Haupt-, resp. 
Jubel -Katalog Rro. 25. auf die Jahre 1862 bis 
18()4, nebst einem Wegwcij-cr fhirch die TrcibgSrt- 
nerei und Baumschule des Etabliseemeuts (letzterer 
im Verlage von Loilie Oeter in Nenaaka) ec> 
«ebieoen sind. 



Ersterer umfasst auf mehr als 100 Folien alle 
Branchen dee Garten weaens, den schon lAngat alla 
PadiMsbriftoi naeh Fasaong und Inbab al« «iaav 

der gediegensten anerkannten. Der Wegweiser be- 
^nnt mit der Geschichte des Steinkohlenbrandes, 
geht zu der des Gartena Ober und schliesst mit 
einer beschreibenden Führung durch das Etabliesei» 
racnt, während 7 in Bmitdrurk auHgefOhrte Tafeln: 
l.u. '. die Ansichten der Treibgiirtncrci und Baum- 
schule, 3. 4. u. .5. deren Grundpl&ne, U. eine FlOtc* 
durchitrhnittskarte bis zum llcerde des Feuers und 
7. endlich ein zu Bruch gegangenes Brandschiefer- 
flCtz zur Veranstdiaalicbtmg der Art und Weisen 
wie dem Garten die DfSmpfc zugeführt werden, 
briugcn. Das Forträt des Gründers Dr. E. A. Geit- 
ner iet in den Text «ngedmekt. Den ebenMla in 
Farbendruck ausgeführten Umschlag zieren die bei- 
den grössten Cjcasstämme des Etablissements, so 
wie die Oavitandrs, ao dass das Werkehen, al« 

trefflich iHiSgeHtaftet , allen Freunden und Günnem 
der Anstalt mit Becht eropfohlca werden kann. 

Alle Bnobhandlungen , so wie die Unterzdeli- 
neten, nehmen .'\uftrAge entgegen, der Katalog, wie 
bisher, gratis. Katalog und Wegweiser gegen Ein- 
sendung von 15 Ngr. 

G. Geitner, Iiouis Oeser, 

Flaaitt b«i Zwidno. Hemslsa. 



I'frufste Vorbfnen iWeet . 

Diese unsere sechö neuen, unten verzeichneten 
Varietäten, von 2(MjU t^llmlingen ausgewählt, zeich- 
nen sieh im durch ihre Fülle sowold. wie durch 
ihre i' axbcupracht und Harmonie im Bau. Sie las- 
sen die englischen und fransOaiBeben Erzcugniaa« 
dieser Art weit hinter sich zurück und berechtiglin 
zu ganz besonderer Empfehlung. 

i. Wilhelm Nenbert: gllazend-harmoirin- 

roth, mit einem dunkelbraunen, suinnirMm brnrn 
Ringe um das hellglänzende, weisse Auge, gleich 
einer Aurikel. 

'1. I?erthoId Meet: leuch(etid-n)fa, mit gros- 
sem, weissi iii Auge, die schönste und grösste Ver- 
bene, welche jemals gebogen wnrde, effisktvoU nnd 
fbr die Ausstellung sich besonders eignend. 

3. Freund Ed. Leonhard: violetpurpur mit 
grossem, hellem Auge, wie ^e Atifikci en mi- 
niature. 

4. Madame Cornel issen: leuchtend-fleisch- 
flarbcn, nach innen dunkler mit grossem, gelbem 
Auge, 

b. Mademüiselle ornclissen: von zar» 
ter, heiler Pfirsichtarbe, mit einem von dunkelrosa- 
iarbignn Beifen ein^Awstoi, oitranengdban Anget 
«ine pms neii» Fidbung. 

2» 
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6. Monsieur Adolphe Weiok: aammetkar- 
inoiflin mit strahlendem, weiiaemAage nndadbOnen 
groaaen Dolden; eine Pracbtblume. 

Preis fQr das Stück 1 Thaler Gold. Die Kol- 
lektion ö Thaler Gold. 

Starke, gesunde Pflanzen werden abgegeben, 
TOM IS. April 1863 «a» von 

G 0 b r n <1 e r AT f c t , 
Kniut- Qod iUndeUgirtner in Brcmea. 



N«Wite C h ' jMii fcMMi« (Neet). 

Job. Twrdj: groeeblOkeDd, lebhaft -onmgc- 
farben mit bronzebrftunliehen Spitzen, eine ilnfiber- 
tieflUobe Neuheit. Frei«: Ij Tbaler Gold. 

Profeiior Karl Koch: a{)fdbltlthfurben, 
gvoeeblttmig. Preis: 1 Thaler Gold. 

Georg Heinrich Mect: kleinblumig, WNBS 
mit rosafarbenen Spitzen, sehr reichblQhcnd. Preis: 
1 Thalv Gold. 

Herzog Ernst: kleinMumig, weiss mit zart- 
rOtblichem Anhauch, sehr rcicbblQbend. Preis: 
t Thakr Gold. 

Ernst Benarv: von ftberraschend scbOnem, 
leuchtendem Goldgelb, mittler GrOsse, eine pracht- 
volle Neabeit, weld>e alle bli jettt gezogenen gel- 
ben Varictfitcn in d«n Hiiitetgniiid dringt. Fkeia: 
Ii Thaler Gold. 

Georg Hoek; enorme GrOeae, weiae, voll» 
komme» (Uitonfuimig; eine durch ihr blendendes | 
Weis« sich toi allen auszeichnende Neuheit. Preis: 
1| Tbnler Gold. 

JMe Kollektion zu dem Prrisc TOn 6 Thaler Gold. 

Gesunde, kräftige Pflanzen werden von uns 
abgegeben vom 1. März d. J. an. 



Attaaerdem erlauben wir nna «la etwaa gaas 
Vorsft^iehes zu empfehlen eine 

R^moBtant-Nclke (flert) 
letzter Züchtung, genannt: 

Joseph Sonntng: rein>wei«at Centmro vio- 
let, etark rrcfdllt «nd kOatüoh duftend. Prria: 
1 Thaler Gold. 

Abgnbbar Tom 15. Hlis d. J. u. 



Sclilicsslich raachen wir Iliuiflclagärtner, wio 
Liebhaber, noch ganz besonders auimerksam auf 
die von nna ab ISgentham enrwhen« achOnaFueh* 
rin, PUianaaon'a neneate Zttohtung» genannt: 



Pr^mioe de Grenoble, welche «ob« ahgo- 

eehen von ihrer schönen rothen Blüthe, durch ihre 
eigenthOmlich roth* und gelb- gezeichneten Bläuer 
von allen nndain iinteraebeidet. 

In Bffzug auf diese Variftflf erlauben wir uns 
die Bemerkung, d&aa es uns aiiltaiicn musste.» die- 
edbe in einigen Frühjahrsk Htalogen angezeigt za 
sehen zu dem Preise von [ Thaler, und zwar ab- 
gebbar von Mitte März d. J. an. Solchen gehalt- 
loaen AnkOndignngen gegenfiher adien wir nna an 
der offenen Erklärung vemniaest, rlass die Prenaice 
de Grenoble nicht vor dem 1. Mai d. J., nad 
dann twar au dem Preiae von 2^ Tbaler Gold vm 
uns dem Handel übergeben wnrdan wird. 

Bremen im Januar I8ti2. 

Gobrnder Meet, 



Alls aidieTer Qoeila kann ioh heaorgein gegen 

baar: 

lOüÜ Koaa Manettii, zweijährig, zum Veredeln 

äüThir. 

lOUü K i :^ bengalenaia, Iiannntia et pur» 

purea 30« 

1000 Kalmia latifolia, ffinfjährig ... 75 « 

lÜCX) Pfirsiche aus Samen 10, 

lUU Baum-£pheu (der schönste ! ) . . 3 • 

F. J. Dochnnbl, 
SaiDst- aod HaadelnBittsr la NMuriadt a. d. HlHsdl. 



TMnfam (Mb) papjriAi«* 

Von dieaer, besonders ttt das freie Land im 

Sommer, reizenden Blattjiflanze können M ir abgeben* 
12 junge, kräftige Pflanzen fOr 15 Franc, 
25 junge, kräftige Pflanzen fjlr 28 Franc, 
Schöne, starke Kultur-Fflansen daa StQck von 
8 bis 1n Franc. 
Gent im Februar int)2. . 

Stelxner A Meyer. 



Verhandlungen, Mittheilungen und ReaaU 

täte des Erfurter (jartenliaii-Veriinpp. Mit in 
den Text eingedruckten Holzschnitten und einem 
Plane über die Ausstellung. (Nene Folge L B.) 
•}.Sfi Sehen. S. Tierlin 1862. 
Dieser Bericht kann durch jede Erfurter Kunst- 

vnA HandeUgtetoerei iBr den Preia von 10 Sgr. 

bezogen werden. 



Druck TOB J. F. Stareke ia Berlin. 



Verlag von Karl Wiegandt in Berlin, KommandantenstraM« 6St. 
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Garten- Nachrichten. 

▼om Professor Dr. ML, Mocli* 



1862. 



Berlin, den 22. Mftiz. 



Pr«gnuui 
i-flwffllwiiift Honi in 



der 
». IL 



Die Erftffnnng der AaesteUung findet Donner- 
er den 17. April, Nachmlttugs 2 Uhr, statt. Der 
SÄliue Ut »ttf Dienstag, den 22. ^P"^» Abends 
7 IThr, featgsMlcl. 

Die ausgcsetrten Preifc werden von eigens 
hierzu enuuinten Preisriohtem zuerkannt. 

KnltnrroUkoDinanlwit, BlOtlieiirdclithvin und 
Neuheit mit bluiiiistischcm Wertln^ sollen auch wie- 
der bei dieser AussteUoiig den Preisrichtem bei 
Zn«rk«nnung der Prtt«e de RichUMshnor dienen. 

Mit der Ausetcliung soll eine Pflanzenverloo- 
Ming verbunden werden, worbber zu seiner Zeit 
dM Nike» bekunt gsmidit wird. 

Fo]g«Dd« Fknie «md fikr dia Amtelhmg be- 



A. Derjenigen Pflanzengruppe, die tioh durch 
BlOthenreicbthum, Kulturvollkommenheit, grOsste 
Mannigfaltigkeit vor aUen anderen Pflangengmppen 
auszeichnet. 

1} lU Ducaten: ffir eine Gruppe in niiidestens 

?,Q Arten und &) VurictiUen. 
2j 5 Ducaieu; Für eine desj^lcichcn Gruppe in 

mindestens 20 Alten und 4Ü Varietäten. 

B. Der schönsten und ceicbhaltigaten Gruppe 
blähender Rosen. 

1) 8 Ducaten: fOr «n Sortiment in mindestens 
36 Sorten Remontnntcn, 30 Thce-, 24 Bourbon»* 
12 Moos- und ti Noieette-Eosen. 

2) 4 Dneaten: für eb Sortiment in niiadeitens 
24 Sorten Remontantcn, IS Thoe'^lSBoorlMn-» 
6 Moos- und 3 Koiactte-Kosen. 

3) 2 Dneaten: für ein Seitinkenl in nundaatena 18 
Sorten Kemontanten, 12 Thee-, 12 Boviboft-« 
3 Moo0- und 3 Noisette-Hosen. 

C. Der rncUialtigaten, beatknltiTirtenundrdeh» 
blOhendsten Gruppe Azalea tndica. 

1) 5 Duoaten: für dn Sortiment in mindestens 40 
Sorten. 

2) 3 Ducaten: flkr dn Sortiment in mindeatena 30 

Sorten. 

3; 2 Ducaten: für ein Sortiment in mindesten 20 
Sorten: 



4) 1 Daoaitan: für einen Azaleen-Sftmlmg hiesiger 
Samensnebt, der zum erstenmal blßht und sich 
vor den schon bekannten Sorten durch Schön« 
hcit aubzeichnet. 
D. Der beetkultivirten und aohOnatan Gruppe 
blühender Kamellien. 

1) 4 Ducaten : fQr ein Sortiment io mindeeteos 40 
Sorten. 

2) 3 Ducaten: fOr ein Sortiment in mindaateDa 30 

Sorten. 

E. Dw vaiddudtigaten vnd rnobUftbendatan 
Gruppe Bhododendron arbraenm und daran Hj» 

briden. 

1) 4 Dneaten: iBr dne Sammlung von mmdeatena 

30 Sorten. 

2) 3 Ducaten: fOr eine Sammlung von mindeatena 
20 Sorten. 

F. Kultur- oder sogenannte Schaupflanzen, die 
sich durch besondere KulturToilkommenlieit und Blft- 
thenrdehtham anssdehnen. 

1) 4 Ducaten : fOr eine Kollektion Ton mindeatena 
8 Exemplaren in 8 Arten. 

2) 2 Ducaten: fOr dne Kollektion von mindestens 
4 Exemplaren in 4 Arten. 

G. Der reichhaltigsten , bestkultivirten und am 
meisten Neuheiten enthaltenden (inippe tropischer 
Blattpflanzen. 

1) 3 Ducttten : fQr dnaSanunlnng von mtndoatena 
30 Arten. 

2) 2 Dneaten: fte dne Sammlung voo miadeatena 

20 Arten. 

H. Der reichbl&hendsten und bestkultivirten 
Gruppe Etioeen. 

1) 3 Ducaten: für ain Sortimant in mindeatana 30 

Sorten. 

2) 2 Dneaten: fOr em Sortiment in mindestena 20 

Sorten. 

L 3 Ducaten: für die schönste und reichhaltigste 
Gruppe Koniferen, in mindestena 15 Arten und 50 

Varietäten. 

K. 2 Ducaten: für die schönste Gruppe blühen- 
der GebOla-Aztoi neuerer Einführung, worin auch 
Aziilea pontica gut vertreten ist. 

L. 2 Ducaten: fßr die sehüniite und heatkulti- 
virte Gruppe blühender NeuhoU&nder Pllauzeu in 
nindcatena 20 Arten. 

3 
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M. 4 Preise zu 2 DttoaUn: für die vier »chGn- 
•ten, reishblQhendaten und beatkultivirten gemisch- 
ten Gruppen. 

N. ? Duraten: ffir die gnhflnstc und reichhal- 
ügBic Gruppe bl&hender Zwiebelgew&chae, mit be- 
sonderer Beiftekiiehfigaag der Ainatylliitliüieik und 
Hyacinthcn u. s. w. 

O. 1 Ducaten: f&r die schönste und reicbbal- 
tigite Omppe blAliender Cinerarien. 

P. 1 Ducaten: für die schönste und reichhaltig- 
ste Gruppe blühender Strauch- oder kraut«rtiger 
Ciloeolarien. 

Q. 1 Ducaten: für die schönste Gruppe blühen- 
dtrOrangrabiumchenToaiiundeetens 12 Exemplaren. 

R. 1 Dneaten: für die sebOnateiD und reiebUll- 
hendsten Viola altaica. 

S. 1 Ducaten: für die sdiünsteu und reiohblü- 
luadiMn Autikdn in nundeaten« VI Englieohen, und 

Ii Luikcr Sorten. 

T. 1 Ducaten: für die schönste Gruppe blühen- 
de WintfliileTkoyen. 

V. 2 Preise zu 4 und 2 Ducaten : der reichhal- 
tigsten und schönsten Gruppe too getriebenem 
Obste (an der Pflanze hängend). 

W> 1 Preis zu 2, 2 zu 1 Ducatoi: für die reich- 
haltigste und eohOnete Sammlaag tun getriebenem 
GeniQsf. 

X. 2 Preise tu 1 Ducaten: su freien Yeifü- 

gnng der Hfrrt'n Preiürichtet. 
Y. tÜ Ehrenurkunden: 

t) Für das sehflneta in natOilidier Form gebvn« 

denü Hüuijuct. 

2) Für das schündte in künstlicher Form gebun- 
dene Bouquot. 

3) Für dfen geschmackvoUet gearbeiteten Kep^mts 
von lebenden Blumen. 

4) Für den geeebfflMkvollet anangitten Blnman- 
tisch. 

5) Für den bcstgeseichncten Gartenplan. 

6) Für die beetktmeervirten Gemftee* 

7) Für das bestkonscrvirte Obst. 
S) Für das schönste A4iuarium. 

9) Für die beetgearbeitete und reiehete Sammlung 

von Garteninstrumenten. 
lÜ) Zwei Ehreaarkimden cur freien Verfügung der 
Plrdariehter. 



Progranm 

der allgemeinen Blnmen-Ausstellung in Mäachett 

zwischen iit'm 27, Ajirsl utnl i. M.ii l^hj. 

Die Eröffnung dieser Ausstellung von Gartoi- 
eneugniesen aUw Art erfolgt am Soiuttng den 27. 
April, Morgens 10 Ulir, dw Sobluae am 4. Mai, 

Abend« 7 LJhr. 



Die unter den folgenden Pveisconcaraen nicht 
angeführten Gegenstände, welche Aufnahme finden, 
sind: Plastische Bildwerke von Kunstwerth, in 00 
fern sie sich zur Aufstellung in G&rten eignen, 
Garten-Verzierungen, Grenzgitter, Gartenmeubles, 
Garte II geritlm und Instrumente, Modelle von Ge- 
w&chsh&usem, von Heizapparaten etc., Nachbildun- 
gen von Früchten, wenn dieselben mit richtigen Na- 
men versehen nnd, Abbildungen von Pflanzen und 
Rlumen, welche neu oder in der AueateUangt-Set- 
sou nicht in Biüthe sind. 

Dit^etdgen* wdldie geeounen alnd, dieAmatd» 

Iieschickcn, wollen sobald als möglich, ■wp- 
iiigBtens aber 8 Tage vor der Eröflnung, unter An- 
gdbe dee etwaigen Raiimbed&rfitiaeee f&r ttanehp 
stehende Pflanzen nnd Gruppen^ dem AneaeUntM 
gefälligst Anzeige raachen. 

Für unTorhergesehene Fllle wird der Auaeehoea 
dem Preisgerichte, auf wohl inotivirten Antrag hin, 
die EmiAobtigung nicht vereagen, weitere Preise 
au Tertkeilein. 

Ke« ehgelNvt« nbuiien, 

t) Fftr die voroagUeheten SQerpfiuseo» Arten 

oder Aharten, welche durch die Auesteller vom Aus- 
lande in bayerische G&rten eingeführt und auf einer 
früheren Affendicheo Aneetettang daluer nooh nicht 
gesehen worden sind : als I. Plrwe 60 ab IL 
Prei» 40 fl., lU. Preis 20 fl. 

(iiM;eip4rhiirt(>r Kullar Ahm :< rkd. 

2) .Für 1 bis ■> reich blühende Schmuckpflan- 
zen von vortrefllichem Kultanneiande und unge* 
Nvülinli -h vorgeschrittener, regelmflssiger Form-Ent* 
Wicklung als 1. Preis 5Ufl. OL Fr. 30 fl. Ill.Pr.^Üfl. 

3) FOreine in anegeeeielinetem Kttltunuatande 

befindliche, nicht durch Hlrithen, .••onJiTn durch 
schönen Habitus hervorragende Zierpflanze („Blatt- 
Pflanze**) von ungewOaÜ^ vorgeaohrittener Form- 
Entwieklutig der Laubkrone« als L Freie 30 fl. IL 

Preis 2ü fl. 

iatiiiinii werttoeller 



4) Für die beeten in Bajera von den Ansctel* 

lern durch Saracnzucht geuonnened, noch auf kei- 
ner früheren Ausstellung gesehenen Blüthenpflanzen, 
wddie enteeUedene Vorzllge Ober die bekannten 
Spielarten haben tuid iih.'iiilui «chün sind, mit Be- 
vorzugung der für den Gartensclunuck im Freien 
geeigneten: L ¥nu 3Ü ii. II. Freu 20 fl. 



FOr die geeebmaekToU i 

schönen Arten und Abarten in goennden EiempJl^ 
reo reichhaltigsten Gruppen von: 
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5) VoriMRMlMiid Iii Blftdie bdb kWi d i w i G»> 

wtcliBen (mindestons 50 an der ZiU) 5 FniM lU 
30 fl., 26 fl^ 20 fl^ 15 12 fl. 

6> „BlirttpflaDseii'' 3 Pk«M mit 25 II., 151L 

7) BiQhondc „NeuhoUindw-Fflaasak" SPtdae 
SU 2U fl., 15 fl., 10 fl. 

8) Btaheiiden LeguminoMD In nuiideitaii 20 
Sorten 1 Preia mit 12 fl. 

9) AmÜMoen in wenigateiu 10 Arteo ein Frm 

TOD 15 fl. 

10) DraMMMi imranigilMii l2Aiten «inPnit 

mit IT) fl. 

1 1 ) Scitamineen ein Preis mit 1 5 fl. 

12) För die scbdoste Gruppe in Bayern neu 
einj^cfDlirttr oder noch wenig verbn itr'er Koniferen, ' 
welche waiirscbeiolicher Weise ^ur Anptiaiizung im 
Freien aich eignen und anf der Ausstellung durch ' 
kliiftige Exemplare vertretm sind, ein Prei« mit 2.) fl. ; 

Iii) Für eine Gruppe solcher „Immergrüner (ie- i 
IiSIm", weklM wendgiateiw in den wtaneien Gegen- 
den Bajpni8 im Freien gedeihen können (mitAm- 
•oblusfl der Koniferen), ein Preis mit i2fl. 

14) FOr «ne aohOne ZuMunmenftelhmg von 
Schlinggrewächsen, welche sich zur AuBschmückiing 
TOD Ziiiiuierii und GewaohshftUMm zur ersten FrOh- 
fingezeit eignen, ein Pnu mit 15 fl. 

15) Far eiliü Gruppe deoomtiTerAlpenpflnnien 
ein Preis mit 15 fl. 

16) FOrdie in grüsater Anedehnung mit beitein 
Geschmacke bewirkte Anordnung von Dekumtions- 
pflanzen zu Grensgroppen 4 Pieise zu 15 fl^ l2fl.« i 
10 fl. und 8 fl. I 

Ra—Iwgfi efatttlaer Zlcffflnm-flcKlkcilav 
als fOr: 

17) KamcUien der besseren und neueren Va- i 
rietftten in geeiinden, reichblQbenden Exemplaren, i 
wenigstens 12 «n der ZeU, ä Preise mit 25, '20 i 
und 15 fl. 

18) Bliododendron arboreum und bylwidam in 
wenigBtens H ausgezeichneten Vurictälen mit voll- , 
entwickelten ßlQtbeu 3 Preise mit 30, 25 und 20 fl. 

19) Indische Asdeen, welche mindeeteoc dnidi 
25 Varietäten vertreten eein mOaien» 4 FkeSee nüt 
25. 20, 15 und 10 fl. 

20) Pondeche Axileen in wenigstens 10 Vuie- 
titen, 2 Preise mit 2U und 10 fl. 

21) Hosen in wenigstens 20 guten Sorten, 4 
Pnise zu 30, 20, 15 nnd 10 fl. | 

2 2 ) Kuiofcuod eehaubtehendeOidiideen 1 Pireae < 
sa 25 fl. I 

23) Eriken und Epacrideen in gut kultierten [ 
Elsemplaren, 2 Preise zu 2l> und l'i H. i 

24) Englische und iranzüsische Pelargonien 
(Fancy, Odier u. s. w.) in wenigstens 20 VfurietA- , 
len 15, 12 und 8 fl. 



25) Sebukdi-Peingaiiien in Wenigatens 12 der 

neueren Sorten: 1*2, Kl und S fl. 

26) Orientalische Zwiebeln (Hjaxinthen, Tulpcai, 
Naniseen, JcnKfuillen, Tasetten) 2 Tnäwe mit 15 

und 10 fl. 

27) Lilien, Amatyllis, Iris, Kauunkeln, Anemo- 
nen, bnnnuatige Pneomen u. dergl. 2 Pveiee mit 
15 und 10 fl. 

28) Cnlceolnrien: 12 und b fl. 

29) Cineiarient 10, 8, 6 und 4 fl. 

30; Aurikdn in «ugewllihen Yarietltcn: 10 
und 8 fl. 

31) Levkojen (Winter- und Sommer) in voll- 
kommener Ausbildung: 12, 8 und 6 fl. 

32) Nelken: lü und h f!. 

33) Verbenen, Violen und äummerblumen : 8, 
6, 5 und 4 fl. 

34) Begonien: 10 fl. 

Ksrrert« !\iomrnklstar. 

35) FQr die von Ausstellern gut dnrchgeftihrte, 
qretematiscb'.korrekte Namensbezeichnung der Zier- 
pflanzen-Arten und insbesondere der 2ahlr«?jchen 
Variet&ten derselben werden nach dem Ausspruche 
eines beeondere biecf&r beetimmten Preiigerichtee 
Ehrenpreise zuerkannt. 

Ab^eiirhnilleH« Btsaea In gMrIiianrkvollt r ZassMfuleDsag. 

3ti) FOr Sanuulungen von Blumenstr&ussen ver- 
•chiedener Art (Tafel- und Hand-Bouquet, freier 

Strnusö, plattes Spitzen-Bouquet), von Ball-Coifi'ü- 
ren, von Kränzen u. s. w. 2 Preise sa 12 u- 10 fl. 

.^7) Für dasjenige Tafdbouquet freier Form, 
welehcs in der Au.'iwalil und Anordnung der Blu- 
men und des Laubes den besten Greschniack be- 
urkundet, 1 Pieii mit 6 fl. 

38) FQr dasjenige Ilandbouquet von platter 
Form, welches bei ?elrUllgen Proportionen und re- 
gelmässiger Anordnung der Blnmen nach Farbe und 
Form sich durch sebOne Hannonie anaaeiichnet, 1 
Pteis mit ü fl. 

(ielriebeue Venöse. 

39) FAT Sammlungen der weeentKohiten ge- 
triebenen GeuiDt<c der Jahiwieit 6 Fieiea an 15« 

12, 10. 8, 6 und 4 fl. 

40) FOr eine einselne Gemtteeeorte, welehe 

durch hohen, seltenen Eutwickelungsgrad von einer 
aussexordentUcbeu Kuitorleietung seugt, 1 Preis mit 
10 fl. 

41) FOr eine oder mehre hier zum ersten Male 
ausgestellte neue GemCkaesorten* deren trefiliobe Ei- 
genschaften eirwiesen werden können, 1 Fkeia aii 
10 fl. 

teiri«iirnp trürkte. 

42) FOr Sammlungen getriebener Frfielite 2 
Fkeiie ra 12 nnd 10 fl. 

3* 
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43) FOr diejenigen Erdbeeii^Mweo (in wcnig- 

stfn«! ' Töpfen), wflclie die ^nHreichsten, gröMten 
und dabei gdunackbaftcn ^ rQclite tragea» 1 Freie 
«USA. 

Werk 

44) FOr aolid gefertigte, dauerhafte Werkzeuge 
sor Bodeab««rl>eitnng «nd vorzugsweise Schaufeln 
und Spaten, welche um verhältnissip hilligcn Preis 
in lüesiger Gegend zu bezichen sind, einen Preis 
mit 10 11. (Nidit die Zdil der WefkicngetBcke, 
sondern die Qualität, insbesondere der Schaufeln 
and Spaten, wird hierbei den Aasschlag geben.) 

45) Fttr »olid gefertigte und f Ar den ^^(enieinen 

Gebrauch freeigiielc Garten-Instrumente (insbeson- 
dere Messer, Scheeren und Sägen) ein Prei«diploin. 
Notizen ffir die Preitbewerber. 

1) Alle GcgcnstAnde, welche lOr die Preisbe- 
werbung bestimmt sind, müssen als solche bezeich- 
net and am Freitag den '2(3. April Abends imGlas- 
|»lA8te aufgestellt sein. Eine AuambD« bievon 
machen blos die schnellem Verderben unterworfenen 
GemDse, abgiöchnittenen Blumen etc., welche noch 
am Samstag Annahme finden. 

2) Bei allen Pflanzen, welche um einen Kul- 
tur-Preis concurriren kennen, wird wenigstens eine 
luB^tbiige Kultur dnreb den Prdebewerber als 
Bedingung emcbtct. 

3) Einzelne Schaupilanzen, welche auf der vor- 
jSbrigen AuiiteUang I^ee eibidtflnp kOnneo swar 
auf diese Ausstclhinc^ gebracht werdeOf aber nicht 
cur Prcisbewcrbung gelangen. 

4) G« i«t sebr wflnidbmawerth, dara atte cur 
Ausstellung kommenden Pflanzen mit systematisch- 
richtiger und deutlich geschriebener Namensbezeicb- 
nong veraeben «den mid jeder Pflan«en«GnipDe ein 
Verzeichniss beigegeben werde. Um Einsendung 
der Liate von den neueren Pflanzen, 8 Tage vor 
der Ausstellun}!, wird eranobt. 

*i) W&hrend der Funktion des Schiedsgeiielita 
werden die Namen der Ausaieller dnrcb Nonunem 
ersetzt. 

G) Das .Schiedsgericht wird aus Gärtnern und 
Gartt'nfrrinuleii bestehen, welche bei der Preiabe- 
wcrbung nicht hetheiliget sind. 

München, im Oktober IStil. 
Dar AaaidmaB der bayerischen Gartenbaa-OaitUi«haft» 
Dr. V. Martiut, Vorstand. 
WUmmmf Kaaaiar. Sgim, Sekraiir. 



FreOaadpAaBsen, Zierbäume, ObstaanAan vaA FkMV 

und Modeblumen, das Anfange Fcbmnr ausgegeben 
wurde, steht auf Verlangen noch zu Diensten. 

n Leipaig. 



Mein Verzeichniss ausgewählter Sämerden der 
beliebteaten Garteobhunen für 1862 atdit auf porto> 
freie Meldungen portofrei zu Gebote. Die Preise 
sind niedrig notirt. Besonder« maebe ich auf die 
Levkojen aiifmerlnain, sog^deb auf f4lk LeifcayHi- 
nckt, sBnie dns Wlrbti^ptte der Nrlkrakaltar", '2. Auflage, 
bei Emil Deckmann in Leipsig, wo auch Bc> 
Stellungen vanaittelt werden. 
Saebaenbanaeii hA Wdniar. Morits Bbaia. 



ünteneiobneta erhaben rieb, ibr diesjähriges 
Pflanzen-TttMiobniBS Handelsgiitnera, wie Ukh- 
habem, cur geneigten BerOcksicbtigung ebenao an> 
gelegentliehst als gehorsamst zu empfehlen. Daa- 
aelba ist besonders reichhaltig an in- und ausländi- 
«ehcn , fremden, wie eigenen Neuheiten auf dem 
ivukurgebiete der Fuchsien, Verbenen, Georginen, 
Begonien, Petunien, Pelargonien, Cbryaanthemen, 
Cineniricn, Eamellien, Pens^es u. s. w., und wird 
anf portofreie Bestellung prompt zugesandt. 

Bremen im Mira 1862. 

G ehr oder Meet, 

Kun&i- und HandeUgutner. 



Die neuesten Fuchsien, Petunien, Verbenen und 
Rcmontant- Nelken hierortiger Zucht, die mit den 
rennomiiteeten Erzengnissen dea Anahndaa rivaE- 
i siren können, oflfcrirt der Unteraaidinata. 
Brünn im Oktober 1801. 

Job. Twrdj, Knnat» and Handelagirtacr. 

Im Verlage von Ferdinand Enke in Er- 
langen eradidnt and kann durcb aUe Baebband- 

I lungen bezogen werden: 

I dartenflor». AllKCTncinc Monatstchrift fOr dcutirbc. ros- 
I <i*che nnd i<chweiieri4>i'lie Gnrwu- und BluinenkuDtl« und Urgan 

de« RtiH«i!«Hicn GsrtfnKiin-Wrrinr'. in St Petersburg. Cntcr 
' Mitwirkuni; vififr HntAiiik.r unA ('.irttirr 1 liuitchlandt, Rutt- 
; Inrnls iinil ilir f»di«TCii l^^Tllu^^;■%:l In'n und rnlijjirt Ton l>r. 

t. RrcH fl. Jitn, Pr. Prsikr, r. U«urh<- uii<i C. Ori^lrs. VM(- 
j tiT Juhi". istri. II Hefte. Lt-x. S. Mit :lliimiii;rij>n nod 
I »f!i«i«m'ii .M;liililtnii;cn. 4 Thalrr oili-r 7 fl. 
— mit &ehwancn Abbüdaag«!!. i Tbaler oder J fl. 30 kr. 



Dieser Nummer liegt unser diesjähriger Kata- 
log Nrow 2t. der OewtobabaaapflanseD bei, 

den wir der Aurmerksainkeit der Herren Girtner 
und Pflanzenfreunde besonders empfehlen. 

Aodi nnaer PMiaveraeiahDiaa (No. 20.) Aber 



lUncber^Apparate» 

' Wir machen auf die Räucher-Apparat«" s;ur Ver- 
' tilgung der schädlichen Insekten an den Pfllanzen 
i anfmerkaaan. Die gröaaeni werden an Sf TlMler, 
die kleinem zu 2^ Thaler das StD< k von dem Klomp- 
nermeistcr J. Berger, Leipziger Strasse Nro. 71, 
gdiefert. 



▼«ilaf TOS Karl Wiesaadt in BctUb, KwnmaadsanaKiasi« 63. 



Dmck voa J. F. Stsrek« ia Berlin. 
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Garten - Na€hriehteiL 

vom Pknfeuor Dr. K« Hoch« 



Berlin, den 2i. Mm. 



M 4. 



Dr. Karsten, der bekiiinte Reuende in Ame- 
rika, dem Wiesenscliart und Gärtnerei sehr viel 
▼erdankcß, ist zum auseerordentUcben Professor an 
d«r Flriedridi-Willieliiis-UoiTenittt zu Berlin er- 
aanDt worden. 



flr die flmafise-, Obst- und Blunen-AneiteUiiBg sa 
Kassel im Herbst 1862. 

vannslallM von Tercin«- zur Bi.fSnl«raiit d« Gartrabamt 

in Kurh<'»»en. 

Aufgemuntert durch dir vulgcitige Bethcilipung 
bei den Cft'cntlichen Au»HtelIungen von üaiten- 
erzeugnissen , welche der Verein zur Beförderung 
des Gartenbaues in Kurhp?>sfn sei» seinem Restchen 
versoataltete, und durch das grosse Interesse, wel- 
ckee du PnbHkum dafOr un den Tag legte, beab» 
sichtigt der«i"llie vom 'V hi» tj. October 18<12 eine 
GetuQse-, Obst- und Blumen -Ausstellung in Kassel 
SU Teraaetalten. Alle Gaiteabeeitcer, Gemllee- und 

ObstzRchtcr, Oartner, Blumt'nkultivafcurs , Liind- 
wirtbe und Freunde des Gartenbaues des In- und 
Avstandei, desgleichen alle GeirerbtTeibende,Kllnat- 

\er u. 8. w., deren Erzeugnifi.se in irjrend einer Be- 
ziehung zum Gartenbau »tehen, wenlen zur Bethei- 
figung dabei unter gefftlliger Berttckmchtigung nach- 
folgender BeetimfaiaDgeD Uardwek kAfliebet «in» 
gebdeo: 

1) Die EtTÖffnung der Ausstellung iet auf Frei- 
ta|^ den X October, Mittags 1 Uhr, der Schluss 
derselben auf Montag, den (>. October, Abends ö Uhr, 

festgesetzt. 

2) Dil' Annieldung jeder Einsendung muss, 
wenn dieselbe in dem Kafalog-e der ausgestellten 
Gegeuutäude berQcksichtigt werdeu soll, dpätcält-ns 
14 Tage vor Erflihmig der Ausstellung, also bis 
zum 19, September bei iintcriciclinctem Vorstände 
•rfelgt, auch event. mit Angabe des KaumbedOr^- 
niaeaa daradbn veneb«! sein. 

3) Jede EinsentVini^ muss mit einem genauen, 
deutlich geaohnebeneu, mit der Namensunteraobrift 
und WohnOfftMagabe des fiimendera venebeBen 
Versetebniase bebtet und jeder Qegenataad der- 



selben deutlich etikettirt, auch, wenn derselbe 
kftuflich ist, mit der Preisangabe verflehen sein. 
Die Empfangnahme derselben geschieht am 2'J. und 
30. September, sowie am 1. October. Aaew&rtige 
Theilnehmer wollen hiprauf besonders Röcksicht neh- 
men und deshalb ihre Beiträge so zeitig abschicken, 
dass dieselben an einem der genannten Tag« bier 
eintreffen und zwar unter der Adresse: An den 
Gartenbauvcrcin zu Kassel. Derselbe über- 
nimmt die Ttaneportkoaten kieiber und larOek. — 
Den hiesigen Ausstellern wird dus Lokal fOr dio 
Ablieferung seiner Zeit genauer bezeichnet werden. 

4) Fflr den nütldgen Sebutz und die erforder- 
liche Pflege der au s;;cfitellten Gegenstände wahrend 
der Ausstellung wird vom Ausatellongs-Comit^ ge- 
sorgt. Vor SeUuat der Ausstellung darf keber 
derselben zurückgezogen werden. Hiesige Ausstel- 
ler wollen ihre Einsendungen am Tage nach Schluss 
derselben wieder abholen lassen. ■ DieRlIeksendung 
auswärtiger Beiträge, soweit nicht von den Aus- 
stellern anderweite Bestimmung darüber getroSien 
ist, besorgt das Ausstellungs-Comitö. 

ft) FOr Reichhaltigkeit ausgestellter Sortimente, 
filr ffeschmackvullc Knmbination von (yruppen, fOr 
KulturvoUkoinnit nlieiteu, Neuheiten und ausgezeich- 
nete Leistungen, sowohl auf dem Gebiete der Gar- 
tenkunst eelböt , als auch auf andern damit in Be- 
ziehung stehenden Gebieten werden vom Vereine 
Bhraitfplome erster und «weiter Khase ausgesettt, 
! welche von einem brsnndern Preisrichteramte 
ErOfinung der Aufteilung zuerkannt werden. 

Kassel, im Deoember 1861. 

•er TsniaBi 4es Teiahs mr MMenu« im 



OIOsfiMr. Aar. Kudtr. BoMbiff. Jfihuft. 



Bcr ■tttarltwidnile Vmta ii 



beehrt sidi, dessen Konstituitung nnnseigen, und 

bittet, Kenntniss davon nehiiien /.u wollen. 

Das Wirken dieses Vereines zielt dahin, die 
Kronllnder Mtbreu und Schienen in naturwissen- 
eebafifieher Beaiebuag au durehfocedien mid zur 

4 
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Terb reitung natunvissenRchaftlicherKamtllilMlkber- 
haupt nach Kr&ften beizutragen. 

DcrTerein tut dolialb regelmässig im Monate 
«De Plenar-Vcr?ainmlung, in welcher Vortrage na- 
turwisBeDScbaftliclieii Inhaltes gehalten werden und 
G^egenetiode zarlTeilnmdliiiigkoAimea, welclie dem 
Zwecke des Vereines entsprecht n. 

Der Verein wird am Schlüsse des Jahres ein«i 
Jalmtberiebt in Drnck legra« in welohem die 
Sitzungsberichte , sowie Resultate der Forschimgen 
«inzelner Vereinsmitglieder niedergelegt encheinen. 

Es wäre dem Vereine sehr erwftnBcht, wenn 
sich auswärtige Gesellschaften mit ' r i^elben in 
Schriftentausch setzen wollten; jedenlalla wird er 
nicht ermangeln , seine Druckschriften seiner Zeit 
sa ftbenonden. 

Brßnn. den V2. März tft6'i. 

Bcr aatarftnchenrf« Verein in Brünn, 
Wladiimr Graf MUtrowthf, Dr. Carl Schioippd^ 



M*drich Adolph Eaage jvniir 
in £rfart (Preasseo). 

Cscteei. 

JBohinocaotn« myriostigma: 

SAralinge von 1861 . . 1— 2 TUr. 
•tSrluwc Pflaai«n . * . 

, omatus 3 — 4 « 

w brcviepinulus^Cels) 4 « 
, varietas 5—6 « 

(Letztere drei Sorten werden in hrllftigen , gesun- 
den ExGiuplarcn (ohne Flecken) abgegeben, und 
sind bei einiger GrOsM himeibhend verschieden. 
Der Echinocactus orrntus var. hat wenig oder gar 
keine Stacheln und sieht dem £ch. myriostigma 
Iknlioti.) 

Leachtonbcrgia prim ipis«, Sftnlinge . 3 Thlr. 

FSlocereus Celsianus W. F 4-- 6 „ 

« fosanlatiis Labonr., Pkaetit- 
exemplure von — i Zoll 
Höhe, rein und tadellos h — 8 « 
« foMolBtas vmitt. Letxtere 
ist viel haariger, nl? die 
Speeles, und sehr schün h — 8 ^ 
, gtauceseeM, Labour. . . 4—8 „ 
, jubatus Salm ..... 2 — 4 « 
, Icucocephalus, Poselger . 8 — 10 „ 
a senilis, klein . . • . . '2, 3u.4 „ 
» m f giosaeFnditexMD- 

plar lU— 2Ü , 



. «. w. 

Agave americana . . . n — 1 ü Sgr* bis 3 TUr* 

„ M fuliig variegatis 

1U>20 Sgr. bii STIür. 

^ „ intermedia .... 2 „ 

. , luteis, viridi-margi- 

B»U l , 

« obsolete «triat* . . 1—2 » 

„ amoena ........ 3« 

, imgastifoUa 2— 4 , 

„ apphinata 3^ 

^ attenuata 2 — 10 „ 

, ehlonusanth* 2—4 • 

„ coccinea ........ 2 « 

, filifera 2—4 > 

„ filamentoia 1—2 , 

, ittwd* i - ' • 

„ mexicana 1 — 2 „ 

„ MiUeri 2—3 . 

, picta 1 — 5 , 

„ Rhumphii 3 « 

„ Salmiaoa ........ 2 , 

„ Sartorit von BAiranda, Mlten . 12 « 

, stricta 2 — 4 „ 

n yuccaefolia 2— 10 , 

Foureroya (Hgimtea 2— 5 « 

longacvu, gross .... f , 

Ein neues Verzeichaiss über meine Succulen- 
ton-Sammlung wird imLftufedkeea Jaknt«mlM&- 
nen. Bis dahin bleibt das alle Veneibbaise mit 

wenigen Ausnahmen gQllig. 
Ferner utierire: 
Portiilüca splendcns flore pleno, 
Portulaca Beaute de l'Europe flore pleno 
in hQbschon kr&ftigen Ptianzen k StOcit 7 Sgr. ü Pf. 
Verteiohnisse Ober Wann» imd Kaithaas-Pflan- 

zen, Koniferen u. s.w. stehea auf VedaDgflB &BllkO 

und gratis zu Diensten. 

Das Verzeichnis« Ober Blumenzwiebeln und 
KnoDen ffir 1862 erscheint Ende Juni und da« 
das Haupt-Verzeichniss Qbcr Gemüse-, Feld-» Blu- 
men- und W ald-Samen Ende Dezember. 

Ecfbrt» im Mai 1862. 



A. Venchaffelt'i IVenheitn. 

Eben ist das Veneichoiss der Fdanxea ver- 
öflentlicht, welche durch die bekamiteHandehglrt- 
nerei von Ambr. Verschaffelt zu Gent in diesem 
Jahre in den Handel gebracht sind. Die Redaktion 
ist gern bereit auf frankirte Anfragen das Veneick- 
nise sosttfleoden vtid ftberiiaupt Anekaoft an erthcikn. 
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Die yoB dtlll iMluuinten und grOssten Pomolo- 

gcn Rühmens, Pfarrer Karl Fischer, crschiononc 
Schrift: „Die zehn Gebote der ObstLaum- 
tueht* — . Freie 10 Sgr. — ist laut hoher 
Verordnung allen landwirtlischaftlich«n Vereinen, 
Obfltbaumachulen , SchuUehrero, Oberhaupt allen 
ObstbattDsAebtern von d«r k. k. Regierung sur 
Anichaffiing empfohlen worden*). A> 



Mulder's Ckeuie der irkerkriine. 

Wir haben bemta daa Mulder'ache Werk: 
Chemie der Aokerknime, Obeneist von Dr. Job. 
Müller, frOher besprochen und empfohlen; wir 
freuen una, dase ea auob von anderer Seite aner- \ 
kaant «iid and tbeilen die nnsdarftber zugestellten 
Sdireiben mit. 

„Das Werk, welches Ew. Wohlgeboren mir 
mit dem gefälligen Schreiben vom 25. Auguat v.J. 
-vwigehgt haben, habe ich der Centnl-Kommiaakm 
für das agrikuhur-oheruieche Versuehswesen lur 
Kenntniaanabme zugestellt. Da ea Ihnen von Inter- 
eaae aein wird, die Aneieht dieser Kommiaaion Uber 

das Werk zu kennen, so echlie^^c ich hier Abschrift 
des betreffenden Berichts an und verbinde damit 
meinen ergebenen Dmnk fbr du WwA uäbat, wd- 
chea zur Bibliothek meinea Hinieterinma genom« 
men ist." 

Berlin, den 13. Februar 1862. 

Der Mintater for die Undwiltkachaltlichen 

ÄnpelegenheitMl. 

Jf ü c k 1 e r. 

An 

des Meditinalmh H«rni Dr. Johaas»« 
MttSUr Wobletborea Uw. 

Ew. Excellenz 
haben una mittetet verduVeherRandverfOgung vom 

''0. August a. p. beuuftmgr , eine I?cunheiluiig der 
von dem Dr. Johannes Malier hierselbst einge- 
aandten Ueberaetanng des f. Bandet der «Ciieroie 
der Ackerkrume" von Dr. J. G. Mulder zu lie- 
fern. Wir remittiren das Buch, aowie die Begleit- 
adirifl dea etc. H filier ganz geboreamit nnd be- 
merken hierbei f deil die Uebersetzung dea Dr. 
Möller jedenfana eine lobenswerthe Arbeit ist, 
und dass eine weitere Uebersetzung des ganzen 
Werkes wünschenswerth erscheint. Dr. Mulder 
hat denjenigen Theil der Pflanzenkultur, auf wel- 
chen sich die Landwirthschaft wissenschaftlich stOtzt, 
niebl nur umf&nglich und umsichtig bearbeitet, son- 
dern auch durch znhlrcicho Belege das zur Geltung 
gebracht, was die Landwirtfaschaft als Fonds ihrer i 



*) 8. 4. Jaiws. d. Wochraseltr. Ml* 301. 



I rationellen Ausbildung zu betrachten habe. Daa 
Werk Muldcr's ist auf das Verständniss der Mehr- 
zahl der Landwirthe alleriling.« niein berechnet, es 
I ist vielmehr hauptsächlich fOr den Fachgelehrten 
geschrieben ; die« beeinträchtigt seinen Werth in- 
dess nicht und wir glauben, dass eine Uebersetzung 
dee ae l ben, eowold den laadwirtbaehafdioben Aka- 
demien, wie den chemischen Versuchs-Stationen von 
Nutzen sein werde, zumal dasselbe ein reiche« Ma- 
! terial rar AoatcllaBg von Verauehen endillt. 
Berlin, den "28. Januar ISfi J. 
Die Central-Kommiaaion für das agrikoltur» 
chemiacbe Vereuehaweaea. 
Kette. T. Salvieti. 

Aa 

dea KMd. OahsiBieaSlaati- «ad lltBisMr 
Ar die Isadwii^ wBfc a ft l fchw i Aag ls n a l M ii«» 
Hcira Oraftn v. PtekUr Baesllntt. , 



Der crgeben.^t Unterzeichnete erlaubt sich daa 
nacbatebeode Urtheii mit dem Bemerken zn ver- 
öffentlidien, da«« Prabehriefe k 5 Sgr. jedeneit in 
der Expedition an BeiKn, HitacheietnMee 43» ver> 
abfolgt werden. 

€f. Langent^iidt 

(Aui Hcrrigi Arettiv, Band XXX., Heft 3 ood 4. |H61. 
B«n 449-444.) 

WiMenachaftliche Kritik 

Gber die 

letkode ToMssaiBt-LugeiiscIieidt. 

Brieflicher Sprach- und Sprechanterricht fOr daa 
Selbetatudiamder engliaohen Spntdie. Naeh 
der Tonaaaint-Langenscheidt'schen Methode, 
unter Mitwirkung des Dr. C. van Dalen, 
herausgegeben von Professor Henry Lloyd 
und O. LangenBobeidt. (Leipsig, Rvd. 

II artmanr.) 

Es liegen uns bis jetzt drei Briefe de« obigen 
Bnehea vor, die vna hinlBnglidi in den Stand eetsen 

zu sehen, welche Aufgabe sich die Verfasser ge- 
stellt haben und wie sie dieselbe bisher gelöst ha- 
ben und femer su lOaen gedenken. Ea hat uns 

von vorn herein ffir diese Briefe der Umstand ein- 
genommen, daas wir in ihnen eine klar und mit 
Bcwusssscin gestellte Aufgabe überhaupt zu er- 
kennen vermögen, was sich wohl nicht von allen 
dem Zwecke di s Unterrichts dienenden Werken 
sagen lassen mücbte. Die Aufgabe ist nun diese: 
Eh suU der Flcissige und Strebsame, der durch 
diese Kigeiischafteii zum Selbststudium befähigt lat, 
äelbBt wenn er keiue grammatischen Vorkcuntnisse 
besitzt, durch daa Studium dieser Briefe in den 
Stand geietit werdoi, Engliaeh ohne Lehrer su 
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Innen, d.h. Englisch auMprecben, lesen, verstehen, 
•chreibtn und (cum ffrano$aJi»} sprechen zu lernen. 
Kinder, asgen die Verfasser selbst, wQrdeo mur 
unter der .\iil<-itui)g ijobildoter Er%rnrh«.i ncr aus 
diesen Brieleu unterrichtet werdtn kuinieii. Die 
Verfasser gehören also nicht zu denjenigen, die 
den Publikum vorlQ<;t>n. En^'ü^ch sei leicht, und 
ohBeMbbosci es bei ihnen zu erlernen. Sieappel- 
ÜND «B die edelstcD KTtfle dea McDMlicn« Lun 
zur Arbeit, Flcise. Ausdauer, und wo diese vor- 
handen sind, suchen sie eine an und tür sich immer 
adiwert Arbdt den Lerneiiden daieh Anecbiu- 
lichkeit, Bündigkeit, Klat)i«itf FaMÜdlkeit d«a Vor- 
trags leicht zu madieu. 

Ea knüpfen «ich an den Gedanken emea brief- 
liehen Utiteiriclits nur ailzii gerechtfertigte Vor- 
urtheile des ublikuius und der wissenschaftlichen 
Welt, Tbeils denkt man dabei an jene popularisirte 
Wi8seni>ehaft, die dem Hange zu einer oberflti^- 
lidien Scheinbildung Vorschub leistet, thcils an eine 
Ausbeutung der Leichtgläubigkeit. Diene Vorurtheile 
widerlegt das hier vorliegende Werk. Wie ver- 
schieden fiuch die Krliik sieh nher diese Briefe 
&uei»eni mag und wird, duriu wird sie wohl Ober- 
eioetiannen, dass ^r es hier mit einer gewissen- 
haften Arbeit zu thun haben. Wenn dit Verfasser 
populär sind, sind sie deswegen nicht ungrOndlich, 
und wenn sie gritodficb anid, deswegen aiobt lang- 
weilig. 

in deu) ersten Briefe war es selbstveratAndlich 
nötbig» dne Dantelhuig der en^ecben Aassprache 

zn geben. Sowohl ist daselbst die Bildung der 
Laute durch die ätioimorgaDC klar, kurz und rich- 
tig angesehen, als andererseits die bei einem Un- 
terricht ohne Ijehrer nothwendige Darntellung spe- 
deU englischer Laute durch ein sehr einfaches 
Zddienaystetn gesobiebt. Es kommen nun als sol- 
che konventionelle Zeichen deutsche \\w\ i nirlische 
Buchstaben , letztere immer für solche Laute , für 
wdchc die deutsche (Schrift) Sprache kein Zeichen 
ft«t, und die Zeichen der Lftnge und KOne vor 
( - — ). Auch hat es uns gefreut, der sonst in 
Gruuimatikcn stets vernachlässigten geschriebenen 
Schrift im Gegcnsats cur Dmeksebcift auf Sdte 14 
gedacht zn finden, wo wir die von unserm Usus ab- 
weichendt^icn Buchstaben abgedruckt sehen. (Wich- 
tig namentSch fbr Korrespondenten!) Auf Seite 13 
b&tten wir gem gelesen , diis« die Engländer bei 
der Benennung des Alphabets (nebenbei unsinniger- 
weise) den franxSdaeben Benennungen nachgeben, 
daher ihre Ausspraehe des c, g, h, v, z. 

Auch mit der Wahl des Lesestoffes: A Christ- 
niM Durd in PMee bj Chniles Dickens dnd wir 
durchaus einverstanden, da wir es hier mit einem 

Y«fU( voa Karl Wiegaadt la Berita, 



speciell englischen, uns in das Herz der Londoner 
City und des englischen Familienlebens einfQhren> 
den Stoft* zu thun iniben. Bei dem Texte wird zu- 
erst eine interlineare Darstellung der Aussprache 
und eine eben solche wörtliche L'ebersetzuug ge- 
geben. Es folgt dann die gnte dentsche Ueber- 
setzung. Danach wird unter „Gegenseitige Ueber- 
sctzuBg** eine Anleitung zur Einpragung des Tex- 
tes dardi mtadKehe und aebriftliche Uebersetsung 

gegeben. E.< folgen dann irnutiTnatiHche Erörterun- 
gen, darauf Bemerkungen Ober Orthographie und 
Ansspradie, danof Lnioograpbiaebes, dann eme 
Anleitung zur Kern viri^ation über das Gelesene; 
Alles, wie sich versteht, iut engen Anscbluss aa 
den gegebenen Text. EndBflb folgen Gespriebe lur 
Einübung der im gewöhnlichen Leben ühliehen 
Beddormen; in diesem Abaduiitto versprechen die 
Verfasser Tom 6.Bzi8fo an ein englisches Lastspid 
SU bringen. — In dem Abschnitte Lexicograpbie 
werden stets die germanischen von den iranzdsiscben 
Bestandtheilen gesondert , den germanischen Wör- 
tern die näclist liegenden deutschen und denen trän- 
zösischt-'n l'rbpruiigs die etif gpreelienden odernachdt- 
Uegcndcn franzüaisclien zugestellt; dabei hätten wir 
denn neben fmtnre lieber das ganz entsprechende 
/fjwt'irf faltfranzÖBie( h: /r('/(/; t j als /nV gesehen. 

Welche Aulgabe «ich die Vertasger gv^ieilt, 
beben wir gesehen. Sollten sie fortfahren, sie in 
den späteren Briefen also zu lösen, wie t^ie d.i* in 
den drei ersten begonnen haben, so würden sie 
damit ein Werk liefern, das mit Recht eine vd!- 

ständige und popni.'lre Spriielilelire zu hcii-sen ver- 
diente und sich grosse Verdienste um den cngli- 
aoben Unterrieht erwerben. (Dr. G. BfiebmAnn.) 



Der briefliche Sprech- und Sprach-Unterricht 
(br das Selbststudium der englischen, sowie der 
fransOaischen Sprache in liriefen von Charles 
Toaasftint und G. Langenscheidt wird allen 

denen, welche die eine odi r nndtie Sjjnnlie ohne 
Lehrer erlernen wollen , aui da* Angthntliehste 
empfohlen. Vorkenntnisse sind nicht erforderlich. 
Tlonoriir für <iie Woche nur 5 Sgr. Der Prospekt 
wird gratis versendet. 

G. LangemcheÄdt^ 
Berlin, Uirschelstrasse Nro. 43. 



Wir mnehen snf die Blndier-Apfierste zur Vei^ 

tilgung der schädlichen Insekten an den Pflanzen 
aufmerksam. Die grüssem werden zu ^ Thaier, 
di« kleinem wa 2| Thder des Stftck too dem Klnnp- 
nermeister J. Berger, Leipzigcrstr. 71, geliefert. 



Dnwk v«a J. V. Stareka la BerUa. 
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Garten - Nachi icliten. 

Rcdipin 

vom l'mieaaoT Dr. M. JKocll» 



1863. 



Berlin, den 28. Juni. 



M 6. 



PlrtgnuMW xHr l*reiii»bewerbug 

so der , 

FrOlyahr» - Aiifi<itellxmg des Vereines zur EelTjrderucg 

i«t Gftcteabaa«! ia den KöaigL Frauauchen Stuton 
am «rnm Sonntage im April 1863. 



1) IKe tnrPrdsbewwbnng Mi&iiitflllendeii 

zcn mOesen mit Namen verpeheti am Taj^p vor- 
her in das Lokal der Ausistellimg gebracht 
werden, dru Sonntag Ober bis 6 Ufar aufgestellt 
bleiben utxl nadiber, spätestens bie Montag 
Mittag, wieder abgeholt werden. 

2) FOrTxuiiportkwteB wird keine Entadildigmig 
gewährt. 

3) L>ie Pflanzen mfieaen eich nebet den Tupfen 
in dnem «Diitellbtfen, d. h. den letbetiBeben 

Prinzipien enteprcchendcn Zustande befin<lcn, 
wenn sie nicht von den Ordnern surQokgewie- 
een werden «oUeni 

4) Das PreisHelitcramt wird aus 7 Pereonf-n hc- 
ateben, doch eoll die Ziahl 5 beechluesfähig 
»dn. Bm gleicher Abetimmung ent«ebddet der 
Vori^ifzende. 

5) Der Vonitsende dea Preiaricbteramta hat daa 
Recht, im Falle dner UnTollsihliglceit im Prei«> 

richteramte auch andere, vom Vorstände nicht 
ernannte Mitglieder Am Vereinea au ernennen. 

Allgmrtnr tirW Ktnkuncm» 

I. Oeld-PrfiHe 

aus dem Beitrage hr. M^e«tät des Königs, de» 
erhabenen Protektot* dea Vereinea. 

A. Fflr Sdmn^Misaa. 

9 Preise von je einem Friedricbad'er. 

1, bis 5. Ffinf Preise für einzelne, «rtf^wöbnlich 
reich- und echön-blnhendc Exemplare. 

6. faoB 8. Drei Preise für einzelne Zusammenetel- 
lunpfcn von niinflestens drei vprpchicdpnen Arten, 
Abarten oder Blendlingen. Vonjedcr Artu.s.w. 
darf nvr Eine Pflanze aufgettdlt werden, welehe 
aich in n I ii -her BInthe befinden muss. 
9. Ein Preis einer Aufstellung von mindeateua 12 
Stück Zwiebel- und Knollengewidia«D, welche 
den biannttiMiien AneprOdian nndikoniineii. 



B. Heue ginffihrm^g^n 

3 Pretee toq je einem Friedfiehad'oir. 

tO. u. II. Zwei Preise für je eine neue oder zum 
ersten Muk- hier aufgeatollto Pflanze, gleidkviel» 
üh blühend oder schöne Blattform. 

12. Einer neuen oder zum ersten Blale luer Uft* 
henden Abart oder einem Blendlinge (Hjbiide). 

C. Eigene Zttchtang. 
1 Preis zu einem Fried ricbad'or. 

13. ESner oder nehrwn eelbst gezüditeten 

(Ahart oder Blendling), welche den 
sehen Aneprnchcn nachkommen. 

D. Treibereien. 

4 Preise von je einem Friedrichsd'or. 

14 bis 1"). Zwei Preise für je eine Aufstellung von 
mindestens 6 Stück getriebenen blühenden Bo> 
scn in einer oder mehrem Sorten. 

16. Einer AttfeteUttng von getriebenen blühenden 
Geholzen in nündesteus verschiedenen Arten 
(Ribes, Spiraea, Deutzia, WeigeU, Prunus, Cy- 
tiene, Hortenäen n. ». w.). 

17. Ffir eine oder mehrt? .Sorten getriebenen Ge- 
müses oder in Uefftasen gezogenen übatea(Uim- 
beeren, Erdbeeren u. e. w.). 

B. 2ter Verfügung der PreiBfehter. 

(8.1^301. Drei Preise von je einem Friedrichsd'or, 

worrni? auch die zur Ausschnincktmp: der Aua- 
Bteüung auizastellcudcn Ptlanzen zu berOck- 
eiehtigen eind. 
Autsserdem utehen auch die nicht zuerkannten 

Preise, in sofern Preia würdiges noch vorhanden, zur 

Verfügung. 



Die Zaerkennung von 5 Ehren-Diplomen Udbt 

dem Ermessen der Preisrichter überlassen. 

Ueber etwa noch auszusetzende Preise ver- 
fügen die Prdniebter, in eofem die Geber meht 

selbst das Nähere bestimmt haben. 
BerUn, den 'l'i. Mai I86'2. 
H. Vatuud, GaerdL EL Augusdn. Sauer. 
T.B^fiMUM. CMBtada. M.BnMdee. AS^Mi 
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Der OberpÄHner Gireoad im Nauen' sehen 1 
Guten, dem der Verein und dem die Aiustellon- i 
g«o IwnptttoliHcli •QBwrordemKdi vi«! verdanken, 1 
verläset Berlin am 1. September, um dem eliren- 
voUen Kufe ai* Hofgftrtner Ihrer Durchlftuciit, der 
Fmh Fflrstili von Sagan, zu folgen nnd damit 
einen neaen und schönen Wiricungskreis zu erhalten. 
In Sagan wird er von nun an in gleichem Sinne 
wirken und schaffen, alt er bisher gethan. Wie 
frQher, »o wird er auch femer den TeKin cor Be- 
fordcning des GarfenbfiTieR in meinem Streben red- 
lich unterstützen. Die Liebe seiner vielen Freunde, 
4i» Aditmig «Umt» die ibn gAMUut, tUgm ihm. 



Da 68 vorgekommen ist, dass Herren, welche 
während der 3., in Berlin vom 2. bi« 7. Oktober \ 
1860 tagenden Vereammlnng deuteoher Ponologen 
und Obatzfichter auf die BildniHse der Ilerrcti Su- 
perintendent Oberdiek, Medizinalaasessor Jahn 
ud QartmunqtdEtor Lneas (auf einem Blatte), so I 
wlo des Herrn Professor Koch subscribirten und den ; 
Betrag von 1 Thaler im Voraus bezahlten, das Eine | 
oder Andere nicht erhalten haben, so werden dieee 
freundlichst ersucht, sich direkt an den Kunst- und 
Handelsgärtner Spaeth jun. (KOpericker Strasse 
Nro. 15ü) zu vvendeu, damit die nOthigcn Nachfor- 
•chungen erfolgen und die BildnisHe noch naeh- 
frSpüch zugc&ende» ivf^flen. Uebrigcns sind nwh 
tortwährend dieselben um den obengenannten Preis , 
sa hab«. 



Eine prlchtige LtristOOa chiMDlis (Latania bor- 
bonka), welche nicht weniger als I8U Bl&tter ohne 
alleo Tadel beaitst und eine Hobe von 25 Fum 

erreicht hat, ist in I ui (J it:i ji Küpenicker Strasse 
3 a. 4 bei dem ObcrgMOM fiitMOd fOr 5Ü0 Thaler 
sn Terkanfen. 

Auf gleiche Weise sind daselbst verschiedene 
Orchideen, s&mmtlicb in guten, kräftigen Exempla- 
ren, billig zu haben. 




Friedrich Adolph Haage juiior 
in Erfurt CFreusaen). 

('■rteeu. 

EehtBOfiietiM mjriostigma: 

Slmlinge toh 1861 . . 1—2 TUr. 

stSrkere Pflanzen ... 3 

„ omatua 3 — 4 « 

» , l »0fim ii ni im (Cci») 4 , 

, vanetat 5>-6 » 



(Lptzfrrc drc! Sorten werden in kräftigen, ^r.^iin- 
deu Exemplaren (ohne Flecken) abgegeben, imd 
sbd bei einiger GrOaee btnTeiebend Tersefemden. 

Der Echinocaetus ornatus var. hat wenig oder gar 



keine Stacheln und siebt dem Ecb. myrioetignu 
•hnlich.) 

Leuehtenbergia Principis, SftmBngie . 3Tlilr. 

PUooereus Celsianu» W. P 4 — 6 « 

M fo«tnIataeLaboar.,Pracbt- 

exemplare von 3 — 4 Zoll 
flöhe, rein und tadellos 5—8 
„ foättulaiu:ä variet. Letztere 
ist viel haariger, als die 
Species, und sehr ^chön r» — 8 „ 
, glauces^ns, Labour. . . 4 — 8 « 

« jnbatne Salm 2 — 4 « 

, lencocephalus, PoMlger . 8 — lÜ , 
« seoUis, klein 2,3 u.4 « 



, , , groMePrachMseinpl. 10—20 • 

ftgavta a, I. w, 
Agave amerieana . . . 5 — 10 Sgr. bia 3 TUc. 
• « folüa variegatis 

10- 20 Sgr. bia 5 Thir. 
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, intermedia .... 


2 


• 
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« luteis, viridi-margi- 
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• 




, obsolete itriata . . 


1-a 


» 




amoena . 


3 




• 




2-4 
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* 




2—10 
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ohloracantba **.... 


2-4 
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filifera 


2-4 
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« filamentoaa ..... 


1—2 
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1» 




1-2 
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2 — 3 
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Sartorii vou Miranda, sehen . 


12 
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2—4 
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•» 




2- 10 
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2 — .'» 
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longaeva, groea .... 


10 





Ein neues Verzeichniss über meine Suocolen- 



ton-Sammlung wird im Laufe dieses Jabree eracbei- 
nen. Ka iSiiSsi bleibt da« «he Veneiehittea mit 
wenigeB Aoanahmen glUlig. 

Ferner offerire: 
Portulaca splendens flore pleno, 
Portulaca Beaut^ de TEurope flore pleno 
m bObaobeii lotftigea PflaMen h&Ouck 7Sgr«6Pt 
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Vcrzfichnigee über Wami- und Kalthaus-rflan- 
sen« Koniterea u. 8.W. atehen auf Verlangen franko 
WtA gntit SU INfloitiMi. 

Das Verzeichnlös ßbcr Blumenzwiebeln und ! 
KnoUen ffir 1862 erscheint Ende Juni und da« ' 
Hwpt-Yenridniira ftber Gemliwit Feld-, BIhimb- ! 
und Wald-Snnien Ende DeSMnbtt. ' 

£cfart, im Mai 18() >. ! 
Friedrich Adolph Haage junior. 



PfoieB-Oflerte 

£wnitiu*MlM« QirtMTfi n J^vifiäjg, 

^fwste pDgliiit hrhsien. 

Die nacbatehf nden neneeten Variet&tcn, die von 
ihren ZQclitern lebhaft empfohlen wurden und de- 
nn Betchrabniig lim fdgt, «nd tn jctit an ra 
dM bdbamedlBn l»nigen Preiaen b«i unt disponih«!. 

o. CoIUetion Hmderton, 

Bridal Bouquet (Ranks), weisse, zartrosa Qber- 
hauchte Sepalen mit blauer KoroUe. Zierliche, 
kompakte und Teiebblflhend« Art. 

Edith CR.), effektvolle und kraffip wachsende Va- 
rietflt mit breiten, bellen Sepalen und violetter | 
KoroDe. 

Elegantiseima (B.), reinwelsse, kurze, schün ; 
sorOckgebogeoe Sepalen mit puxpur - violetter | 
KoroOe. Blume mittelgrom. 

Finsbury Volunteer (B.), leuchtend hellkar- 
minrotbe Sepalen, elegant zurOckgebogen; Ko- 
lolle «Etra breit, «eh^artig, heuUatt mit vio- 
letten Tinten. 

fiermione (ß.)t breite, starke, glinxend-karmin- i 
rothe Sopalen, die eine turbanlhnliche Form '. 
bilden. Korolle echwarzblau, von acbüner Form. ! 

Marginata (B.), atlaeweiststr Kelch, mit breiten, 
roBawL'igscn Sepalen; Korolie titittelgroöä, lila- 
rosa mit karroin Saum. 

Renie blanche (B.), Sepalen rosa-weisa, KoroIle 
mitteigros» und von lackfarbigem oder acharlach- 
karminrothem Kolorit. ^ 

Bosaiie (B.), zwergige, kompakte Sorte mit weis- ] 
een zuruckgebogenen Sepalen und lebhaft ro- | 
MOTOtber KoroUe. 

Slgnora (B.), Sepalen roga-weisg, wenig zurOck- [ 
gebogen; KoroU« pflaumenblau, purpur-nOancirt, 1 
an der Baiw wdu amgactrahlt. 

Xke L« rd ^VardüIl (Ii.), breite, kräftige, elegant 
surOckgebogene, tief korallenrothe Sepalen, mit j 
weiter eabOogefonnter, glinfend dunkelpurpur- | 
rother KoroUe. j 

Oi« KoUaktien (10 Sorttn) 4 lUr. SIdmIb d« SMck 15 Bgr. | 



b. NeueMe engUtohe Fuchaien anderer Züchter. 

Coloael PoQget <Veitch), Kelch und Sepalen 
karmoiiiBioth, KoroUe gef CÜlt tmd bUulich-paiv 
pur. V«rieiitTciiniedxigeai»koiBpakteinHablliiai 

"20 Sgr. 

Great Exbibition iCarter), karraoiainrothe, lU- 
rfickgebogene Sepalen mit pHaumenblauer Ko» 
rolle: Blume 1 1— '2 Zoll im Durchnieaser. "i^Sgr. 

Harriäaunii (C), Kelch uud Sepalen leuchtend- 
roth, letztere ganz zurOckgebogen ; die sehr beeile 
Korolle duiikelpurpur. '20 Thlr. 

Hugh Molion (MoUon), Varietät von oiedrigeoit 
kompaetem Wudiee wt gioieen BlameD; Kelch 
und Sepalen blassrolbt dk wehe Koralle pnr- 
f>urroth. 20 Sgr. 

Meteor (C). Was dieser Varietit ihren haoptaleh- 
licbaten Werth verleiht, daa iat das Kolorit der 
Blätter, welche goldgelb und roth wirklich h&bsch 
gefärbt sind. Die Blamen aiad balbgefDllt nnd 
roth und könnten in der That durch die auffal- 
lend -lebhafte Färbung der Blätter faat als er- 
MtKt beciaebtet werden. 1 TUr. 

Trophy (C.)» Kelcb und Sepalen hellacharlach, 
letztere sehr Inng und zurOckgebogen; KoroUe 
tiefviolett-purpurroth. "20 Sgr. 

Virgin Queen (MoUon), Kelcb und Sepalen wachs- 
artig vreis» mit dunkelkannoi«nrotber KoKoUe. 
BeicbblQhend. 20 Sgr. 

.Vrtif*Je /ransöstMhe Fuchtien. 

Charles Lambinet (Lemolne), ziemlich ao, wie 
die bekannte Fuchaie Comte Cavour, nur mit 
gefüllten Hlunn^n. Die Sepalen fiiml r"sa-kartnin, 
zurOckgebogen; die Corolle gefliiit, hla-ruea mit 
bidlUauem Widerachein. 

Formoaa (H. Demav), Kelch fleischfarben, die 
aurOokgebogenen Sepalen lebhaft roaa; Korolle 
viokttUan, rOM nflandxt. 

J. Rhoda (L.), stark gefOlltc Varietät, die lack- 
rütblich- violette Korolle iat ao breit, daae aie 
die Sepalen, welcbe breit und eofaariaohroth wnd« 
faat ganz bedeckt. Ist die Blume völlig auf- 
gebläht, ao gleicht aie einer lungeatOlpteo Pom- 
ponroee. 

Pr^aident Porcher (L.), die grüsetc und eub- 
atantiellste geffillte Fuchaie; die Kronenblätter 
aind aehr breit, kompakt, indigoblau, die Sepa^ 
len lehr lang und lebhaft kannin. 

Freie jeder Varietftt 15 Sgr. 

Die neuen Fuchsion von Cornelis.icn, 
deren Beschreibung eich achon in unaerem die^äh" . 
rigen FrObjahm* Katalog befindet, -verkaufen wir« 
wie wir bereite frOber ankOndigten, vom 1 . Juni an 
fQr 4 Thaler die ganse KoUektion (1U Sorten). 
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Mimolaa copreos. 

DieM aohöne perennirend« Art wurde in 
gebr bedeutender Hohe der ehileiuichmi Anden «uf- 
gt'funden. Sie crri icht eine Hübe von ") bis S Zoll 
und bringt w&hrend der ganxen i>omn>erzeit eine 
MiBDgu leUwft OTUDge-karnM^iinrodieir, rdsender Bhi- 
men henror.' Wegen ihres gedrungenen Uahitue 
dgnet ne eich beeondere zu Einfaesungen und zu 
Gruppen ffir dae freie Land, iat aber andt fQr die 
Topflculmr ab «ine treifflidie AoquiMtkm ra be> 
trachten. 

Daa Stück Ifi Sgr., I i Stück 4 Thlr. 

CaUdiun. 

Die Calsdien sind jetzt Pflanzen k la mode! 
Namentlich seitdem Chantin in Paris die erste 
Serie seiner von Barraquin eingf fübrti>ii Art«» in 
den Handel brachte, ist diesem buntem Geschlech^e 
ein Huuptplatz, sowohl in den VVarmbäueern, als in 
dflnSabnannd Zimmem derPHaczenliebhaber, ein- 
geräumt wnrdpr. Aus» dipsem Grunde babori wir 
une bemüht, sie möglichst zu vcrvielfaitigen, wo- 
durch vir in den Stand gesetst aind, sie la lefar 
billigen Preisen und z war in scbOnen, starken Pflan- 
zen abzugeben. Es kosten z. ß. : 

C. Argyritee 12 Sgr., argTrospilum 10 Sgr., 
Barni([uinii 1 Tblr, Relleyuici I Tblr, bicolor (5 Sgr., 
bicolor splendens 10 Sgr., Brongniartii 15 Sgr., 
Chandnü 20 Sgr., dieeolor 6 Sgr., Engeiii 10 Sgr., 
hastatum \h Sgr., HouUctii '20 Sgr., marmoratum 
10 Sgr., Neumanni 12 Sgr., Perrierii 25 Sgr., pi- 
otnm 10 Sgr., pictuiatnm 6 Sgr., Rogieiii 1 Thlr, 
emaragdinum tO Sgr.» Troubetskoyi 1 TUr, Ver- 
'achaffelti 10 Sgr. 

Neuere Sorten. 

C. Enkeanum 2» Sgr., Uaageanuni 25 Sgr., 
Lauekeanuitt 2 Thlr, palUdinerrium 2 TUr, pictu- 

ratuiii albincrviutii 1 Tblr IT) Sgr., {lorpbyroneuron 
(cupreum) 2 Thlr, ScbiUcriauuui 'A Thlr, WaUisii 
2 TUr, Wightii 1 Thlr In Sgr. , Alooaaia argyro- 
nenra t Thlr 15 Sgr., AI. erythraea 2 Thlr. 

Femer: Colocasia atroyirens 10 Sgr., Colocasia 
encUota lOSgr., nymphacfolia 8 Sgr., picta 10 Sgr., 
violaoe* 8 Sgr., Xanthosoma maculatum l Thlr. 

Von vorstehenden schönen Sorten liefern wir 
nach UD&erer Auswahl: 12 Sorten für 4 Thaler, 
25 Sfwten fftr 8 Thaler. 

N«i€rt» Sp«eie$ wd VtrttlSttit. 

Ciiladium amabile, C. Devonianum, C. Kochii, 
C. Lemaireanum, C. regele, Q. rubra - venium. 



C. splendidum, C. Veitchii, Alocasta ouprea Koch 
( A. metall. Hooker), A.macrorrhiza vari^ala Hooker. 
Die Preise von vorstehenden Nanheiten werden anf 

gefälligfe Anfrage mitgetheilt. 

Die Effektuimng uns zukommender Auttr&ge 
anf ▼orgenaante Pflanzen werden wir nach der Bei- 

hcnfolgc ihres Eingangs prompt bcwwgBB. 
Leipzig, im Juni 1Ö6'2. 

Laarealfan'schc üärtaerei. 



Mein Verzeicbniss von selbstgezngcnen Hyacin- 
thcn und anderen Blumenswiebeln für da« J. Iti62 
ist jetzt «rechienen nnd erlaube ich nurd—elbena 
gefalligen Aufträgen beutena ZU empfehlen. 
Berlin, den !.*>. Juni 18412. 

L. Späth, 
Kflpoicker ScruM« Kro 148. 



Bei dem Kunst- und Handelagftrtner W. Laucbo 
an der Wildparkatation bei Potedam und Esan- 

plare des in der Wocbcnechrift Nro. beschrieba- 
nen Bubus australis zu 1 Thaler zu haben. 



BaiMfknc 

Die Li ser der Worhensrhrift macbon wir auf 
die grosse Sammlung von Baumfamen aus fast allen 
Lindem anfmeikeam, die, je nach der Stirke, zu 
verschiedenen, im Allgemeinen doch geringen Preisen 
in dem Linden'soben Etabhssemcnt in Brüssel zu 
haben eind. Es gilt dieies ganz beeonden von deo 
circa l'iO Stfick, wdebe neuerdings ans Neuseeland 
importirt wurden und dadurch auch für diqeoigen 
Pthnzenliebbaber, wdehe kein Wannhaas beaitzen, 
einen Wt rth haben, weil ihre Kultur grade eine zdir 
gemAsaigte Xenpetatur verlangt. 



CiOMlNB ud boAllttrigft 

Alle die Arten, welche in der Festauestellung 
des Vereinea zur Beförderung des Gartenbaues sich 
befanden, arad um missige Preise in der jEbiidd«- 
gärtncrei von W. Laucbe an dar WiIdparkatatiOD 
bei Potsdam zu haben. 



Verlag von Karl WUfaadt ia Bsrüa, 



Druck na J. F. Starck« in Beriia. 
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Garten - Nachrichten. 



vom Praf«M«r Dr. M« Hoclk 



1862. 



Berlin, den iU. Juli. 



Programm 

d«r Blamen-, Obat-, Oemäse« und Sunen-AtuateUuig 
lar Faid der XUL Yeraammlang dentaelier Land- 
ond Foratwirthe 

Vi rantultel dnrch Jeu 
friakiM-hen t.srt«nfc«i-VercIii in Huriimre. 

Die Eröffnung der Auesteliung ist am 14. Sep- 
tember Nwdimittiig« 2 Ubr, der Sdihiaa am 10. Sep- 
tember Abends 6 Uhr. ATiürtrlUr wordcm crBucht, 
echon 4 Wochen vorher Anzeige zu machen, wäh- 
rend dieOegenetlnde eelbat bis zatn 1H. September 
frnli 10 V\\x franco oinzuscnder pind. Nur leicht 
verderbendes GcmOae und Blumen können erst am 
14. frob 7 Ubr eintreffen. Am 19. aind die Gegcu- 
8t&n(k' wieder abzuholen ; Au^wAi tigr-n werden dieie 
mit äorglalt verpackt wiederum zugCBtcllt. 

Der Verein aetst nacbfolgende Ehrenpreise, in 
Medaillen (vom Präsidium der XXIII. Versamm- 
lung deutscher Land- und Forstwirthc freundlichflt 
cur Verfngung gestellt), bestehend, zur freien all- 
gemeinen Konkurrenz aus. Dieselben werden nnoh 
dem lirtbeile de» Preiagericbta ertbeilt. 

I. AbOoUug fttr Fflaasea und Iktten. 

s. Hlnnii»n in Töplcn. 

1) Der reichhaltigsten, geschmackvollst arran- 
^rten Gbnppe tob TeraefaiedeneneD gut knltiTirteD 
blfibenden PflioMu: «in 1., d«r nidutbeiten ein 
2. Pceis. 

2) Der beatknkiTiilen, reicbbaltigateo Gruppe 
guter dekorativer BhttpiflaaMn: dn 1. and reap. 
ein 2. Preis. 

3) Der irorzUgficbaten Sammlung von Gesne- 
raceen, die möglichst viele Gattungen, reap. Arten 
und Varietiten entbilt: ein 1. Preia. 

4) Der reieUialttgaten Sammlung acIiOn knlti- 
virtar Faebnen: ein 1. und resp. ein 2. Preia. 

5) Der schönsten Kollektion Begonien : ein 2JVeiB. 

6) Der vorzQglichslen inanuigfaltigaten Samm- 
lung von eagliseben Odier-«adFaaqr-P«larg«niien: 
ein 1- Preis. 

7) Der hervorragendsten besten Gruppe Scar- 
let-Pelaigoideo in mft^ehater Maniugfaltiglnit: dn 
2. Frei«. 



8) Der prächtigsten reichhaltigsten GnqtpOi 
schiedener Verbenen: ein 2. Preia. 

9) Den aehOnaten atrauebartifeB Caloeolamn» 
sich durch p^ute Kultur und BIannigfalti|^teit ana- 
zeichnend: ein 2. Preia. 

1 0) Der reiebhaldgaten and aeliAnaten Saaun- 
lung Petunien, sowohl «infad»«C ala gefUlter Sor- 
ten: ein 2. Freie. 

11) Der TorsOgliehateB KoOeiktion von Lant»> 
nen undHdiotrop in manaigfoltigCB Varietiten: ein 
2. Preis. 

12) Der schönsten Sommer- und UerbsUevkojen- 

Summlung in Tüpfen: ein 2. Preis. 

1.'^) Den ^cltniistoti Pena^a in iwchbahigar 

Samnilung: ein 'l. l'reia. 

14) Den besten einj&brigen und perennirenden 
Phlox in reiehhidiig^iter Sammlung: ein 2. Preis. 

l.i) Dtir besten Leistung in Erzielung neuer 
Spielarten von Florblumen aus Samen dotldl kllnat« 
liehe Befruchtung: ein 1. Preis. 

lÖ) Den schönsten Balsaminen undAatemzein 
2.'Prda. 

17) Der besten Sammlung von Sommei^ and 
Uerbetblumcn in Töpfen: ein 2. Preia. 

b. Abgudnltteae BhimsB. 

18) Der besten Sammlung Rosen : ein I. Preia. 
Der schönsten Kollektion (Jeurginien in 

guten, niugliciist neuen, auch Liliput- Sorten: ein 

1. Preis, auaaerdem ein 2. Preis. 

2U) Der vorsfigiiebaten Sammlung Aatein; ein 

2. Preia. 

21) Dem aehftnataD Bouquet von lebenden Blu« 

mcn : ein 2. Preis. 

22) Dem sobönsien Bouquet von getrockneten 
Blumen: dn 2. Pteia. 

IL Abtheilaag für Obst 

1) Der besten und reichhaltigsten Sammlung 
verschiedener Obatgaltungen: ein 1. und reap. ein 
2. Preis. 

'l) Der besten Sammlung Aepfd: ein 2. Preis. 

3) Der besten Sammlung Birnen: ein 2. Preia. 

4) Der besten Sammlung Steinobst: ein 2. Preia. 
f)) Der beaten Sammlung Weintrauben, wenn 

rnoUicb vertreten: ein 1., auaaerdem ein 2. Frda. 

6 
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6) Der bcften Sttmnhmg Beeraifrftclite: «n 

2. Preis. 

7) Der besten Saroinluiig Obstorangerie iu 
Töpfen mit Früchten: ein 1. Preig. 

Büobigen Sammln ri<! i n linr T ifi lobst dm yotnig. 

HL Abtheilong für Gemüse. 

1) Der reiobbalügstcn und besten Sammlung 
▼«rsohiedeoer guter Gemftwsorteni ein 1. md reipw 
«n 2. Preis. 

2) Der besten Kollektion Kohlsorten : ein 2. Preis. 
3} Der besten Kollektion Wundgewtehae: ein 

2. Preis. 

4) Der besten Kollektion Gurken, Melonen und 
Speise-Kfirbisso: ein J. Preis. 

Der besten KoUektioQ Schoten- oder Hfilaen-' 
ÜemQae: ein 2. Preis. 

Der besten EollekdoD Ton Sahteorten: dn 
2, Preis. 

7) Den scbOnsten, selbst gewonnenen wirklich 
neuen Gemasesorten» die Empfeblnng verdienen: 
ein 1. Freie. 

IV. Abtheilung ft(r Samen. 
1) Der Kollektion neuer landwirthschaltlicber, 
Gemüse- und Blumen-Samen, die sich durch Man- 
nigfaltigkeit und Kelnliclt auezoichnct, und fftr de- 
ren Aeohtbeit unbedingte Garantie geleistet wird: 
ein I. Preis. 

Ffir aiuserordeofliehetin diet^em Pru^ramme nicht 
aufgenommene Leistungen sind dem Preisgerichte 
swM 1. Frdse und zwei 2. Preise zur Veriagung 
gestaUt. 



Programn 

4er Berbsteusstellnng vsaOegiflaen, Obst md Blumen 
der QarttBbaugeselJsebaft Hern in TuiBkhttm.1L 

Aueb iD diesem Jabre beabsichtiget die Gar- 
tenbau-Gesellschaft ..Flora" eine Herbstausstellung 
Ton Gem&aen, Übet und Blumen zu veranstalten 
und sollen dieses Jahr enra ersten Male Geldprrise 

ftir die vorzflglichjilen Leiutunjicn zur Vorthtilunp 
kommen. Wir laden darum alle ü&rtner, Blumen- 
fteunde, Obst- und GemdsesDcfater cur redit leb* 
haften Bctheiligung ein. 

Die £rO£GDung der Ausstellung findet Samstag 
den 27. September, Vormittags 9 Uhr, statt. Der 
Schluss ist Meotag den 29. Abends 6 Uhr. Die 
Einsender sind ersucht die zur .Ausstellung be- 
stimmten Gegenstände spätestens bis Donnerstag 
den 2!>. September einzuliefern, abgeschnittene Blu- 
men und Bouquets kunner noch Freitag den 26. 
September bis 10 Uhr Morgens aufgestellt werden. 
Dienstag den 30. September beliebe man die auf- 
gestellten Oegenstlnde bestimmt abholen zu hwsen. | 



Die Preise bestehen aus 3, 2 und 1 Dukaten» 
Rowie ans Ehreodiplomen t. und 2. Klasse (EL-D. 

I. und IL). 

A. Gemise. 

1) FQr die reichhaltigste und bestkultiTiiteste 
Sammlung sftmmtlicher GemQeeeorten: t. tt. 2.Pr^ 

K.-D. 1. 

2) Der reichbaltigetco Sammlnng KoUarten: 

2 Duc. u E.-D. 

3) FOr die beste Sauimlung Ulumeukohl: E.-D. 

4) Der besten und reichsten Sammlung geniesa» 
baren Rflben und WuizelcrewilchFe: 2 Duc. u. E.-D. 

5) Dem reichhaltigsten Sortimente Bohnen und 
Erbsen in grOnem Zustande: t Dne. u. E^D. 

6) Der reidihaltigswn Sammlung Sslataiten: 

1 Due. 

7) FOr die schauste und teiebste Sammlung 

Gurken: 1 Duc. 

h) Für die beste Sammlung Melonen: l Due. 
9) Def reicbbeltigsten Sammlung Kartoffeln: 

2 Duc. u. E.-D. 

lU>Der reichhaltigsten Sammlung Kfirbisee:E.>D. 

B. Obst. 

1 1 ) Der reichhaltigsten Sammlung Obst in allen 
Arten mit richtiger Namenri>eadehnung: 2 und 1 

i Duc, E.-D. 

12) Fnr die reichhaltigste Sammlung Aepfel: 
1 Due. und B.-D. 

i:^) Der reichsten und besl» Sammlung Bii^ 
oen: I Duc. und E.-D. 

14) Dem besten Sortiment« Wdntiwnben: t 
Duc. und E.-D. 

15) Dem reichbaltigstcn Sortimente Schalen und 
Stemobst: t Duc. und B.-D. 

Ki) Der schönsten Sammlung Obstbäumchen, 
welche aber in TOpfen gezogen «ein mQssen (Topf- 
orangerie): 2 und 1 Dne., E.<D. 

17) Forden besten hier gesOebteten Wein« Eu-D. 

C. Blmua. 

\^) Der reichhaltigsten gemisehtan Gruppe: 1 
Duc. und E.-D. 

19) Der besten Sammlnng dekorativer Blatt- 
pflanzen: I Duc. und E.-D. 

2Ü) Der besten Sammlimg Herbstblanien in 
Töpfen: 1 Duc. u. E.-D. 

21) Der reichhaltigsten und bostknlttrirtesteil 
Sammlung Fuchsiien: 1 Duc. u. E.-D. 

22) Der beisten Sammlung Pelargonien zonale : 
1 Duc u. E.-D. 

23) Der besten Sammlung Petnoien: £.-D. I. 
und II. 

24) Dem besten Sortimente Verbenen: R-D. 
I. und IL 
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25) Der besteil Sramlnng SomiiiergvwIcliM: 
B.-D. l. und II. 

26} Fftr die beste SemmlongRoMn : E.-D. Lv. II. 

27)D«illbeeten Sortimente Dahlin: E.-D.I.u.II. 
Femer zur fn ien Verfügung der Prciarichter: 
2 Duc»ten, 2 Ehreadiplome I. und 2 IL Klasse. 



BcrUicr BlnMuivieMi. 

Mein Verreichnigs von !»( ]}iari-(>zo<iPncn Hjacin- 
then und anderen Uiumenzniebeln für da« J. 1862 
iet jetst erMbtenen and erltub« ieb inirdMMlbeia 
gefftlligi n Auftrüpcen bestens zu «mpfflUen. 
Berlin, den 1.'). Jani 1862. 

L. Spitb, 
KSfniclMr Smim Urs 148. 



Indem wir uns erlauben, eäinmtliche Blumen- 
frr undc luif das in KQrse eneheinende Verzeichniss 
Uoll&ndiit eher R 1 u m en z w 1 c he I n des Kunet- 
und llandelsgftrioers Wilh. bah Isen in Erfurt 
mit Anbaag wertbvoller nnd neuer PflMk«eiiti.e.w. 
aufiiif rk?!»m zn mnchrn. welches auch nnf pofülügfs 
Verlangen franco versandt wird, weisen wir ganr 
besondere ooeb auf «ne gedrtngte Auswehl be- 
liebter Painjon in ?chüncn jungen Exemplaren 
(o. a. LataDia borbonicavon 1^ — Xhlr, Cj- 
oee reTotttte von 1 — Tblr.) hin, sowie auf das 

bis zu (Irn iifucstcu Sorten vollfitilnfligc Sorliiiient 
Caladien, s&mmtlicb in kräftigen Pflanzen. Auch 
nnd aUe neueren Einflkbrangpn fllr Warm- 
und Kalthaus in der genannten Gärtnerei zu be- 
ziehen. Bei gewohnter aoHder Bedienung werden 
nur die Uiligaten Prdse bereebaet. 



CaetocM nd Agaren. 

Die Sedaktion ermangelt nicht alle Liebhaber 
von Dickpflanzen (Sucrulcnir n). Kf *i<nJf-rs von Cac- 
teen und Agaveen auf dat» iulgeude Verzeichniss 
des Kunst- und HandclBggrtner'e Fr. A, Haage 
jun. in Erfurt aufnn rksnni zu madien: 

l'artees. 
Eefainoeaotue myriostigma: 

S.'hnlinfre von 1861 . . i— 2 Tblr. 

«t&rkerc Pflanzen ... 3 • 
, omatns ...... 3—4 « 

, breTii{unubi«(Cds) 4 ^ 

, varietae *>— 6 

(Letztere drd Sorten werden bn krlftigen , gesun- 
den Exemplaren (ohne Flecken) abgegeben, und 
sind bei einiger Grösse hinreichend verschieden. 
Der Echinocactus omatua var. hat wenig oder gar 
keine Staebeln und sieht dem Ecb. myriostigina 
ibnlieb.) 



Leuchtenbergia Principis, S&odiuge . H Thir. 

Pilooereus Celsianus W. P i — 6 « 

, fosBulatue Labour., Pradit- 
cxemplare von ',\ — 4 Zoll 

Höhe« rein und tadellos 5 — 8 « 
, fossuhtu« Tartet. Leteteie 

ist viel hiiariger, eis £e 

Species, und sehr schön 5 — 8 « 

„ glaucescena, Labour. . . 4 — 8 « 

w jttbatUB Salm 2 - 4 „ 

„ leucoccphalus, Posciger . H — 10 „ 

„ senilis, klein 2, iiu.4 « 



, , , grossePraebmeoapl. tO — 20 • 

Afivea «• *. w. 

Agave americana . . . 5 — lU Sgr. bis 3 Thlr. 
« « foliis variegatis 

lU-20 Sgr. bis 5 Thlr. 



, , intermedia .... 2 , 
„ ., f.luteis,TOidi-inaigiiMtb 1 « 

obeolete striata . . 1—2 „ 

amocna 3i, 

„ angustifoUa 2 — 4 « 

„ applanaU. ....... 3 n 

attenuata 2 — 10 « 

cMoraoandia 2—4 , 

coccinea ........ 2 « 

„ filifera 2 — 4, 

„ „ filamentosa 1 — 2 « 

M luiida ..•*..... 1— 2„ 

„ mexicana ........ 1 — 2 „ 

, Millen 2-3 „ 

„ picta 1 — r)„ 

„ Kumphii 3 « 

H Salmiana 2 « 

« Sartorii tod Miraada» selten . 12 „ 

„ sfricta 2 — 4 « 

, yuccaefolia 2— lü, 

Fourcroya gigantea 2— 5 . 

„ longacvu, prosa .... 10 , 



Ein neues Verzeichniss über die äuoculenten- 
Sammlnng wird im LbkIs dkse« JafarM ereehdnen. 
Bis dahin bleibt das alte VenciebiuBB mit wenigMi 

Ausnahmen grilti«:. 

Ferner wird ufferirt: 
Portulaca splendens flore plenOt 
PortuliK'ft Reaute de l'Europe flore pleno 
in habschen kr&ltigen Pflanzen u Strick 7 Sgr. 6 Pf. 

Verzeichnisse Aber Warm- und Kalthaus-Pfiaa- 
zen, Koniferen u.r.w. stehen anl Verlaagea franlco 
und gratis zu Diensten. 

Das Versetohnisa über Blnnenzwiebdn und 
Knollen fftr 1862 erscheint Ende Juni und das 
Haupt- Verzeichniss über GemQse-, Feld-, Blumcn- 
twd Wald-Samen Ende Deaamber. 

6» 
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Von 8o eben eingctroflfeTien Samen von Nadel- 
delhökern werden die nachetebenden in fiiacber und 
iefater Qualitlt offerirt: 
Juniperus excelsa k Pfand 4 Tblr 15 Sgr. 
Pinus Taurica 4 . ü n — i» 
Erfurt, im Juli ISH'S. 

Fcrd. .Tn lilke. 
Köaiel. Gartcn-Inspcktor and Knn«t- u. UandeUjpirtiicr. 




Znr jclzin;cn Pflan/zeit w«Kd«n «It «ilUfeseidl« 
netes Bienen-Futtü r ^ ufferirt : 

Büllots nigr«, «im peteDaireode, frAli und 
bis in (Uli Herbst antudteiid Uftbende Stmude, das 
Dutzend 2U 8gr. 

Ferner etnpfoHlen tod den neuen «elbatgezoge- 
nen Pyrcthrum roaeum, einfache und gcfftllte 
Varietftten in den brillanteaten Farben nach Wahl, 
daa Dutzend zu *2 Tblr. 

EHe letzteren Formen enrsrben sich auf der 
Monatfl-Auestellung des Vereines zur Beförderung 1 
dea Gartenbaues in den Künigl. Preuss. Staaten, | 
des allgemeinsten Beifall. 

Erfurt, im Jnli f si j. | 

Ferd. J ühlkc, 
KAaigiL G«ten-Imp«lilg« vmA Knoit- a. HaaddigftrtiMr. 



Das Yersdclinne des EOnli^. Ooiteninspektors 
und Kunst- und Handelsgärtncrs Ferd. .iflhlkc 
in Erfurt pro Herbst 1862 aber Uaariemer Blumen- 
swiebeln, Pflanzen-SortioieBte , Gemflee- und Umd- 
wirthschaftlichc Samen, desgl. Blumen-Samen, wel- 
che nch zur Hrrhatauuaat eignen , ist erschienen ■ 
und wird auf gefälliges Verlangen gratis und franco, 
auch von der fiedaktion, verabreicht. Insbesondere l 
erlauben wir uns auf die neuesten Wiuter-Getrcide- 
arteu und vorzOglich reichtragende neue Erdbeer- 
8oMen tt. B. w. anfmerkiam zu maclien» 

lcrkaiif»-Offerte, 1 

Eines' der grOssten Handelsg&rtnerei-Etablisee- ! 
ments in den östt rrtjiL-hi!Jfht.'n Staaten zu Cnaz in der 
schönen Steiennark, wird »ammt fundus instruetus 
im Ganzen, um den fixen Preis von 7U,üOü Gulden 
in östr. W. verlnafti und erhMiben wir uns daher I 
•nf dieeen Verkauf um m> aiehT anfinerlctam au 
machen, als aus Folgendem der vonOgilicheZuatand 
klar hervorgeht. 

Dasselbe besteht in zwei getrennten Äbthiolnn* 1 

fen, wovon die erste in der Vorstadt, die zweite 
4 Stunde en Waf[[en von der Stadt entfernt, in ' 
schöner La;_'p i ^; befindet. Das Gnnzc unifüsst 
alle Zweige der liiuidelsgärtnerei, afs Päanzenkul- 
turen, Blumenauebtt Obet- und «zotiache GdiOb- | 



baumschulen ; ferner Samenzucht mit ausgebreitetem 
Samenhandll. Da« Etablissement besteht bereits 
seit "JU Jahren, erlrout si h eines reichlichm Ab- 
aatzes aller Erzeugnisse und zählt bereits Qber 2ÜUU 
auswärtige Abnehmer. 

P) ' - i^rr Abtheilung, in der Vorstadt gelegen, 
entbaii aul i mem eingoplauktcn Flächenraume von 
circa "if^TiOüij Are franzOsinclu in .Mfts.-e, ein Wohn- 
haus mit alleu nüihigen Wirthschaftsgebättdeo , 6 
grosse und II kleinere gemauerte GlaMnUaer, dann 
viele Treibbeete, Ueberwintemnge- ala auch Auf- 
stellungs-Lokalitätea IQr die Pflanzen Ober Sommer, 
und 3 Hriinnen mit reichhaltigem Wasser. Die 
PiiaDXcti%'urrailie , iu mchhaitig geordneten Sorti- 
menten und N'erniehrungen, bestehen in KamcUien« 
wovon allein circa ÜOÜÜ StQck verkftuflicber £sem> 
ulare, dann in indischen Azaleen, Rhododendren, 
Eriecn, K|i:iciiH, Kunifercn, ImmergrOn-, Neuliol- 
länder- und läonütigen Pliaazen, welche fOr's kalte 
Glashaus gehören. Auch Warmhauspflanaen sind 
rechlich vorliAndenp worunter «oh gaaaeSorümente 
von Seitamineen, Cactoa, Orchideen, Amaryllis, 
schönen Gesnerac^een , Palmen und l?Iatti>flanzen 
befinden. Von blumisiischeii Pilatizeii, Flor- oder 
Modeblumen sind reichhaltige Sortimente, als Geor- 

S'nen, Verbenen, Fuchsien, Petunien, Pehurgonient 
dken und andere Gattungen mehr vorhanden. Im 
freien Lande befinden sich grosse Surtimente von 
Kosen, Land- Azaleen, Pueonicn, Gladiuiuä, Magno- 
lien, Rhododendren, percnnirendcn und Summer- 
blura.en-Fflanaen; femer Obstbäume, Weinreben, 
Frueht-, Zier- und Sehlingstrineher. Von aUen 
diesen genannten Gattungen sind stets die neuesten 
Acquisitionen angeschafft und auch vielfach ver- 
mehrt worden. 

Die zweite Abilieilung, ^ Stunde von der Stadt 
entfernt, enthält auf einem ebenfalls nach fransOsi- 
schcm Ma?gc circa '2m7,1I<K) .\re grossen eingezäun- 
ten Fläclienraum ein Wohnhaus mit Schuppen, ein 
(ilashauö für N eiedlungen, und einen Brunnen mit 
reiclihalti^em Waseerzulluss. Die Pflanzuo^n be> 
stehen thcils in ObstbaumBchalen, grOsstentheilaaber 
in Ziergesträuchen, AUecbäumen und Koniferen, wo- 
von auch die Sortimcnts-Excmplarc aufgestellt sind. 
Der Satnenliau wird an^Hi'nlem auf in der Nike 
gepachteten Grundstfickeu betrieben. 

Das {^anze Geschäft, so aueh das Gartenland, 
befindet sich im besten Beiriebe und Kultur, die 
Baulichkeiten hingegen, als auch Pflansongen in 
guii n und geordneten Zustande. Alle Ixäurne sind 

t;effillt und bopllaiizt, ea kann daluT ohne Unter- 
)rcchun^ furtgeführt werden. Der Keinertng V 
reicht mindestens 10 pCt. des Kaufsoliillinga, und 
es kann solcher bd dem Mangel dasM^erKonknirena 
durch ^utcn Betrieb und erneuerte lurlfto auf melir 
als das Doppelte gebracht werden. 

Der gegenwärtige Besitzer, Franz Materilt 
Uaadelsgftrtner in Graz, befindet sich bereite in 
vorgerfickten Jahren und verkauft dies Gheaebäft 
aus nesuiidheiisrrii ksiehteii und \n egen Mangel be- 
triebsfähiger Erben. Nähere Auskunft kann man 
von ihm aelbat auf frankirte Zuachriften aMtwi. 



▼•ring voa Karl Wi«gandt ia Bmlia. SmaaedsatsssUMie ML 
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PrograuM 

rar «raten AuMtaUaag der l«ipiiff«r fl«rt«iibaiiP 
0«Mlbehaft toh Pflisran. UviiMii. rrtclit«ii, Omfbai 
und GÜttB^rathen iii dem Oart«n ood dm 8nl> 
itomen de« ScbttUeiüiaiuei 
vom 6. U« 14. Saptanbcr. 

Die «usfFewtsten Preise IwetekeB in Gdd, be- 

xichcntlich Ehrendiplomen und haben sowohl Mit- 
glieder als Nicht-Mitglieder gleiche AneprOchc. Zu 
Prciariobtern werden fünf sachversfftndige uupar- 
teueclie Mftnner von der AuaetellungB-KommiBsion 
gew&hlt, um am I.Tage ihren Ausspruch zu thun. 
Die zum Preis berechtigten Gewächse uiOseen min- 
dettena 7 Jahr lang von dem AneateUer aelbatkul- 
tivirt worden »cm. 

Den ( • 6epteiHbci" trüb j- 1 1 Uiir wird durch 
den Voiitand der Gesellschaft eine allgcnnine Be- 
sprcchung Tiber Garten-Angelegenheiten abgt liiihcn 
werden. Jeder auswärtige Theiloebmer, welcher 
geaonnen iet, «nen Yortrag au lialten,' wird gebe- 
ten, denstlboü zuvor bei dem Direktor der Gesell- 
flohafl: btadtratb Wehner, anzumelden. Nach 
Seiduaa der Beaptechung findet Mittage t Uhr im 
oberen grossen Saale dea SehAtsenlmnaea dn ein- 
faches Mahl statt. 

L fttl», beittekead ia 2 Uubd'er. 

1) Fftr die rnchste und anagesnchnat kiilti> 

vinc Auswahl i\<n- neueren und oetteaten Btattpflan- 
xen von wenigstens 20 Arten. 

2) Fat die Sammlung beatknhivirter blAbendar 

Pflati/( n , welche durch Betclitliam und SebOnltMt 

der BlOihen ^^i<•h empfehlen. 

2. Preis, bfftleiieiid b 1 LoalMl'ur. 

1) Pfir die beate Sammlang veraehiedenartiger 
bnntbiattriger Pflanzen. 

2) FOrjc eine Sammlung ausgezeichneter Anen 
einer und deraelben Pfiansenfamilie. 

t. rnb, leMdeni la 1 MatN. 

1) Für eine Sumniluiig neuer (jder dureh Kultur 
aiohauszeichueader Fuchsien iu uiiudcsieos if) Sorten. 

2) Für die aebOnaten UObenden KamelUen oder 
Soeen. 

3) FOr eine Sammlung der beatkultirtan Verbenen. 



4> FOr eine vorzQgUcb kultivirte Dekoiationa- 
pflanee. 

.'} Für eine »chune ZusammanalflltinigTOBBlu* 
men mit natürlichen Stengeln. 

ti) FQr je die aebOnate Sammlung von Äepfelo, 
Birnen, Pflaumen, Pfirsichen oder Weintrauben. 

7) Fflr die schönste Samaolung beeonderer 
Frfichte anderer Gattung. 

8) Far dieschOnsteSammlnngTonGemaseaitWB. 
!)) Fflr die Hcliönste Zusammenstellung baaet>> 

ter Blumentische, Vasen und dergl. 

10) FOr die acbOnate Auawahl v«n Qanen>Iia- 
Strumenten. 

1 1 ) Für die schönste Zusammenstellung von Gar- 
tenmeublea in Eiaen. 

FOr die schönste ZuRammensteUuilgvnilGav- 
tea-Meublee iu Korbruthen oder Holz. 

13) Ffir die aebOnataZuaammensteUoiig von an- 
doen GaitanTeraieruDgao. 

4. frei*, hrstfhru4 In 2 TTisIprii. 
1 i FQr die schönste Sammlung abgeschnittener 
P>aebtblumen,obneRliekneht auf diePflanaenfanuH«* 

'i) Desgl. abgeschnittener Kosen. 
Desgl. abgeschnittener Georginen. 

4) Deegl. abgeschnittener Astern. 

5) Desgl. ab<;e8chn. StiefmOtterch»i(Paiatf a). 

6) Des^l. getrockneter Blumen. 

5. Zv freiee Verfüssui; 4er Prdsriditer. 
1 zweiter, 2 dritte und 2 vierte Preise. 
Auaaerdem werden fttr beaondenaiierkeaDaiia- 
wertba Leistungen Ebren^plome etdieilt werden. 

Programm 

der 40. AaHtellang von Blumen, Pflanzen, Obst, Ge* 

müse imd Garten. Ind istrie Ga^enstflnden der k. k. 
Qarteabaagesellachatt in Wien, vom 3. bis 9. Septei&ber. 

L Zur Beförderung der Inzucht wertbvoller Pflan- 
aan in Oeateneid), gültig durch ö Jahn (1862 

bla 1867). Grosse \'ermci1-McdM]len. 
FQr Sämlinge: 

1) von Nutzpflanzen» 

2) von Pflanzen zur Gartenmard«! 
I 3) von Topfpiianzen. 

7 
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II. t. Preis. Die kleine goldene Medaille. Ffir 
eine bisher wenig bekannte, leicht zn vermelirende 
Fäanze, weiche äuwuhl als Gartenzierde während 
derSommerroonate fOr den freien Grund, als «neb fOr 
den Blumenmarkt eine bedeutende Zukunft TarEpriobt. 

III. FOr jeden der hier folgenden Preise aind 
>wd grau« lilberne M«di^eii beMioinit worden; 

dir nr.c für die GrirtenbeBitzor oder deren Gärtner, 
die zweite fOr Uaadelsgfi-rtner. Jede dieser zwei 
TOD AtttMenern konkumrt nnr tmter lidk 

1. Fflr neu cinpefribrtc \Varn)bau?pfianzen. 

2. FQr neu eingeführte Kaltbauspflanzen. 
StFUrein« damml. von mindeeten« 6 adteDen Palmen. 

4. Für tropische Orchideen in BlQthe. 

5. FQr neu eingeführte Soitamineen. 

6. FQr neu eingeführte blQhende HerbetpflanseU. 
?4 Fttr Mattiiflanaen fftr den freien Grund. 

8* Für eine Rnminlung von eohOll gesogenen FlT* 

nen, Lycopodien u, a. w. 
9. Für neue dekorative Oraniineen. 

10. Für neue Georginen in Töpfen frezogen, 

11. Für eine Sammlung Georginon-BlOthen. 

12. Für die neuen Chryaentlieinen aua «lepnu. 

13. Für eine Sammlung neuer Chrysanthemen. 

14. Für das reichhaltigste Sortiment von blühenden 
Aetem in Topfen gezogeo oder abgeedmittene 
Blumen. 

15. Für neue Begonien. Inlftndieche Erzeugnisse 
aollen beaondere berlleltaiehdft werden. 

IG. Fßr Prachtemplare von Begonien. 

17. Für engliacbe Gartcumalven in Töpfen gezo|^n. 

18. FQr neue Pelargonien fbr den freien Grund. 

19. Für ein Prachtexemplar von Torenia. 

20. Für Prachtexemplare von Pelargonien. 

21. Ffir neue Roien (Remontant, ßourbon, Thea). 

22. Für blohende, schön gezogene Eriken. 

23. Für die grüsste Sammlung blühender Eriken. 

24. Für eine Gruppe blühender Kaiser-, Zwcrg- 
and HerbeULevkojen. 

25. Für Gesneroceen in reichen RlOthen. 

2(i. Für blühende Erythrincn, neue Varietäten ; auch 

in Blülhenzweigen. 
27. Für neue Var. von Abutilon in wenigstens 4 Sort. 
2A. Für eine Gruppe von Viola arbore-i oder semper- 

florena. 

25). Für Bouvardien, wcnjg.stens f) neue Varietäten. 
30. Für blühende Malvaceen mit besonderer Be- 

rfteksichtigung von HibieeaB mntabiüa. 
31^ Für eine Sammlung biflbender neuer S^mien 

von Tropaeolum. 

32. Ffir relebblBhende »ohOn gezogene Tbunbngien, 
ITcxacentris u. s. w. 

33. Für blühende, schön gezogene Clerodendren. 

34. Fllr UAbendc, sorgsam gezfiditete Gerdcoien. 

35. Ffir Uohend^ niedrig; gesogene TecoDM-Anen. 



I 36. Für eine Sammlung blftbender Schlingpflansen. 
I 37. Für blühende Lobeliaceen , wdche dm. Gnrtm 

zum Zierde gereichen. 
! 38. Ffir neue blühende Fucbden,weiugatene 24 Sorten. 
Fßr neueblt'ilieride Petunien, wenigstens 1 !i Sorten. 
40. Für neue lieUtropieninBlüthe, wenigst. 15 Sorten. 
I 41. Ffir neue Vnrietlten von Phlox in Bifttbe. 

i'l. FOr r.' neue Variof "IT r von Liinfana in RlQtlie. 
1 43. Für eine Gruppe blühender Bahtaminen. 
I 44i Ffir eine Sammlung der neneeten Verbenen in 
mindestens J'^ Sorten; in TOpfeu oder abgp» 
scbnittene Blumen. 

45. Fflretne Samml. blfihender atrauohartQüceohrien. 

46. Für eine Samnilun^j neuer blQhendcr Astern. 

IV. 4 grosse silberne Medaillen für Samni- 
lungen «eben Ufibender Planaen. 

V. 6 groeae ailbeme Medullen ftar auageseieh- 
aetee Obst. 

VI. '>9 grosse silberne Medaillen fQr GciuQse, 
wo möglich in Töpfen gepflanat. 

1) lU für Sammlnnpen vnrz. rjezogenen Gemfisefl. 

2) 6 fru- Gciufise neuester Einiührung. 

3) 2 für Salate. 

4) 2 für Zwiebeln, 
f)) 2 für Melonen. 

6) 1 Ar Artisebocken. 

7) 2 für Karfiol. 

8} 2 für Kosen- oder Sproasenkohl. 

9) 1 Ar Nutskarbieae. 

10) 1 ffir ZierkfirUaae. 



Die Stelle des Obergftrtners des botwuechen 

Gartens in Hutr-] . mit < iner fixen Besoldung TOD 
2.^00 Fr. und dem Genuss freier Wohnung und 
Feuerung, ist auf den I. Oktober d. J. neu zu be- 
, Besetzen. Es werden daher Solche, die zu der- 
' selben Beffthigun» und Neij^ung besitzen, hiermit 
eingeladen, sich schhitiich und unter Einsendung 
ihrer Zeugnisse bie apiteatena den i^l. August bei 
dem Unterzeichneten zu melden , bei « elcbem die 
nftheren Bedingungen eingesehen werden können. 
Der Otrtner hat uch anseeUieaaiieh dem botam* 
sehen Garten zu widmen, und mit den zwei ihm 
beigegebeneu und von der Anstalt besoldeten Ge- 
holfen aieb allen den Garten betreffenden Arbeiten, 
nach Anordnung des Direktors, zu unterziehen. 
Man verlangt von ihm, ausser den gewöhnUchen 
Berufs-Kenntnieeen und Fertigkeiten, einen genü- 
genden Grad 8ysieiii;iiisebi r und botanischer Kennt- 
nisse und insbesondere auch Bekanntschaft mil den 
GewIdiabauapiMaen nnd ihrer Behandlung. 
Baael, den 16. Juli 1H62. 

Profeaaor Dr. M ei a euer, 
Dinktor der botwiisdim Anstalt in Baisl. 
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KiMtglHMffi-VcriiMrf b Irtari 

In FoJf^r Todcsfallp ist rinr htesipe Kiinst- 
girtnerei zu haben. Auf Wunsch wird aoch 
«in im w«itberfthnit«nDr«ieabriinnen, fnnz 
in der N.iho der Gärtnerei belepcMier Hc- 
mOeegarten (Bluraenkohlland) von circa t'2 
Morgen, ganz oder theilweiae, ktnfllch ebfetreten. 
Beide Cinuidsincke hnb<ii vollst ;1ndige Wnsserlei- 
tungen des Dreienbruanenfluaaes. Portofreie An- 
6mgw beantwortet 

Erfart, den 'ii, Juli istii. 

Heinrich Herrmnnn. 



Berliner BliiMMnriehch. 

Mein Verseiehnisa von selbatfesogenen Hynein* 

(hen iitid anderfii Rhiininzwiehelii für flu- ' '"^''52 
ist jetzt erschienen und erlaube ich mir dase^lbe zu 
gefllfigen Anftrlgen bestena lu empfdilen. 
BeriiDt den lä. Jani I8b2. 

L. Spfttb, 
K5|wtelMr Stnas» Mn tIS. 

S>rinsfH-treuH4ien 

erlauben wir uus likruiit die unten n&her beschrie- 
benen vier neuen, Ton nne gesllehteten imi^tTollen 
Syrinpen tu offeriren. 

Unter einer bedoutondcn Anzahl S&mlJogen von 
der Syringn. vulgaris marlyensis , welche I86ü bei 
uns zum ersten Male zur KlOthe kamen, waren wir 
so glücklich, 1? unter sich streng verschiedene 
Verietftten zu erhalten, aus welchen wir jedoch nur 
4 der allervortOplicfisten, als die der alljjemeinsten 
Verbreitung würdigsten auswählten und solche dem 
geehrten hteeigen Gartenban-Terein snr PrAfiing 
und Beurtheilim'j vorlegten, von d - cn SiAw eich 
dieselben der ungetheiltesten Anerkennung zu er- 
freuen hatten. Gleicheeitig eandten wir auch die 
Blumen d< i I ri tT. i ien i Sorten an die dumalige 
Itedaktion des Erfurter Geoeralanseigere fOir Kunst- 
lind Handelegärtnereit und heben wir hier ana der 
in Nro. '25 geniinntm Blattes (v.J. ISHO, Seite Ulü) 
von Seiten der Eedaktion darüber gesdiriebenen 
Kritik folgende Stdie hervor: 

«In der That rivaliliren, wie diee auch der ge- 
nannte Gartenban-Verein anerkannt bat, die vier 
neuen Sftmlinge des Herrn 'Moritz Ei c hier 
mit den schönsten Varietftten ihrer Art und Ober- 
trefTen sogar die meisten in H(k-k«iftiT fUirGrt"3sse, 
h'ü\h und gef&lligeii L uirifs des MrausHee, auf 
Zartheit und Frische des Kolorits, vodallfGvBaee 
und reizende Bildung der Blurnen." 

Auch die Herren Janiee Buuth & Söhne 
(SigWthamer der Flottbecker Baumschulen bei Ham- 
burg), aa welche wir ebeafälla die Blumen der vier 



Sorten i—dtam, qiraehen sich betreffs derselben in 
einem darfiber an uns gerichteten ijobreiben inhAehat 
anerkennender Weise aus. 

Um nun ichon vielfach ausgesprochenen Wün- 
schen nach einer recht baldigen allgemeinen Ver- 
breitung unserer Zöglinge nachzukommen, erlau- 
ben wir utiH. hiermit eine Subscription auf sd* 
bige zu eröti'nen, und zwar auf folgende Weise: 
Wir offeriren hiermit unten beschriebene vier 
Sorten Syringen (die wir in unaerm Katafege für 
nftchstrs Jahr h Strick -i Thaler ansetzen wer- 
deu«) zuaammeu für den Subsuriplionapreia von 
10 Thalem Connmt prflaumerando» weloher Gel- 
tung Imbcn soll, wenn bis zum I.Oktoher 1S()2 
eine Anzahl von tiU Subscribeoten sich gefunden 
hat, andemfalle mOaste es beim Katalogpreise 

bleiben. Die Versendimg wird epäteBtens mit 
dem t5. Oktober beginnen . theils in kr&ftigen 
und gesunden dn- und mehijthrigen Freilaad- 
Veredlungen, zum Theil aueli in ein- vod Mehr» 
jährigen wurzelechten l'Hanzen. 

Nr. 1. Syringa vulgaris, Professor E. Stöck- 
hardt. 

Stranfi» sehr lang und dicht, ganz bl.tsslilla, 
eine auffallend zarte Färbung: Blumen rund, {Zoll 
(rheinlündisoih) im Duchmesser haltend, die ^fd 
leicht zurOckgebogen, am Rande jedoch nach vom 

aufgebogen. 

Nr. 7. Syringa vulgaris, Dr. Nobbe. 
Strauss gross und dicht, ganz von der Form 
der S. inarlyeneis, Blumen zart rosalüla mit weiss- 
licher, steroförmiger Zeichnung, rund, ^ Zoll im 
Durehmesser haltend, Zipfd sehr regdmisng am 
Rande nach vom an%«b^8«n. . 

Nr. Iii. Syringa vulgaris, Moritz Eichler. ' 

Straues gross und dicht , von feenhaft reizen- 
dem Ansehen, Blumen von ausserordentlicher (rrOasS!, 
1^ bis 1 Znll im Durchmesser haltend, zart hellblau, 
nach dem Kande hin mit rusaiillufarbigem Schein 
und in der Mitte mit weissliehem Stern. 

Nr. 11. Syringa vulgaris, James Rootb. 

Stnuss lang, aas vielen kleinen Nebenrispcn 
■manmengesetit, an wddien die BlOtlien 'dicht 
bnsammen stehen, Blumen intensiv himmelblau, 
rund, I Zoll im Durchmesser haltend, am Bande 
der Korollenzipfel nach vom aufgebogen. 

Als einen gewiss sehr wesentlichen Gewinn bd 
vorstellenden Syringen unterlassen wir nicht an- 
zuführen, duss einige derselben mindestens 10 bis 
12 Tage früher (nicht «pMer), wie in dem oben 
erwähnten Aufsatze des Krfurter Generalanzeigers 
imbQmlich bemerkt war, anfangen zu blühen, ds 
wie die fibrigen schon bebuntttett STnnga-viil^ria- 
Arten. 

7» 



Digitized by Gdbgle 



Iq der Hoffnung und dem BewuistMin, dase 

«ich mit den hier otlVrirten Syrinj^en pjcwigs Nie- 
mand get&uscht Enden wird , und gleichzeitig ge- 
•tfltzt auf das Vertrauen, welches unserm seligen 
Vater seit einer langen Ke.he von Jahren auch in 
weitesten Kreisen zu Theü wurde, achen wir eioer 
nebt rag«» BetlMili(piiig an uoMroi UntenMlmien 
entgegen, um so mehr, da wir die Preise in An- 
betracht der «o langwierigen Anzucht von ä^rin- , 
gm mu» S«ra«n, im Vei^«ieh xa mancben iindem | 
Modcpflunzen , wovtui man meist scher im Julire 
der Auseaat Kesulute erlangt, gewiw «ehr m&Mig 
geitdlt hsben. 

Bei Bedarf können wir veredlungsfähige Sy- 
risg«n-Wildlinge in beliebigen Qoantii&ten pr. i 
Schock 1 Theler abgeben. i 
dlMniliti (Königreich Sachsen), im Juli l86'2. 

Julia* und Adolf Eickler, > 
Kau^ awl HsadtliflitiMr. 
(In Finnai Mi Iklbr.) | 

Sfiefnttercimi i¥n»h»). \ 

Es sind der Kedakdoo an« der Handehgärt- 
nerei von C. Seh w anecke aus Ot'i:hL'r!*]el)en ein 
Sortiment ötietmQtterchcn zugegangen, was Alles 
flbertrifilt, was wir iadieaerHineiehtgeadieDliabea. | 
Wenn schon das Sortiment, wa? im vorigen Jahre 
von dem Preisricbter-Amte bei der FeKtaasstellung 
d«e Vereine« wegen der SehOnkeit und Vellkoai- 
menheif der Blumen einen Preis zugegprochni er- 
hielt, alle Beachtung verdiente, ao aiad ohne Zwtt- 
M die uns jetzt zugesendeten Blnmen nodt echttner 
und vollkommener. 1 luiiptsAchlich TenoGgeo Wir 
dreierlei Sorten zu unterscheiden: 

1. Warn- und gelbrandigc in grossen BlnnMn 
von siikfllrundem Bau. ^ 

2. Pnrpurrothe, ebenfalls groaeblumig und von 
nradem Bau. Die Farbenpracht i»t biet beson- 
ders zu berfkokliehtigen , während die Grösse, 
die allerdings manchen anderen Blumen, die wir ' 
gesehen, nachsteht. Eine befindet sich von dem ' 
dunkelsten Blauroth, das fast schwarz eraohienit, { 
und mit sehr kleineirt, weissgelbem Auge darunicr,* j 
die vor Allem unsere Auiiiicrksamkeit in Anspruch 
nahm. Andere haben ein dunkele* Kupferbraun, 
die Farbe ist aher hier ebenfalls sammetartig, wie 
bei der vorigen und den meisten anderen Formen. 

3. Die Bronte- und Anrikel-fsrbigen diid bunt 
und haben hnbsehe Zeichnungen ; die beiden aben 
Blumeubl&tler sind in der Regel beller. 

Alle Blnmealiebbaber machen wir anf dieie 

Sammlung von Stiefmfttterchen um f^o mehr auf- 
merksam, als der ZQcbter selbst uiu m&ssige Preise 
ab^bt. Damadi kosten: 

Verlag v»n K«rl Wicgandt m Berlin, EximmaBiiaiitciistni 



1) lOü Körner der etMen Beihe von SoitMi 5, 

10l)U Körner hingegen 3(1 Sgr. 

2} UK) Körner der zweiten Reihe .">, lUUO da- 
gegen Sgr. Dieselben 1. Bange* da* Loth 
Sgr., die Prise Sgr. 

3) Uas Loth d«r dritten Ueibe äü, die Prise '2; Sgr. 



ScharUcb-tieraMiea. (Deutsche Zacht. 

Wir unterlassen nicht, auf ein zweites Produkt 
deutschen gärtnerischen Fleisses aufmerksam zu 
machen. Geranien oder Pelargonien aus der Gruppe 
der scharlachblQthigen und derer, ««Iche auf den 
BlftUem hufeisenfürniige dunkele Zeichnung haben 
und nck tur Panaeblniog ungemein eignen, nnd 
birt jetzt wenige von Bedeutung in Deutschland 
gezü htet worden, weshalb wir um so mehr auf 
folgende, wdche in der Kunst« und Handelsg&rt- 

nerei von Ilock li Sohn in Mainz zu haben und 

zum Theil auch sind, auiuicrksara machen. 

Moguntia (Betz). Neue Färbung; molken-kircb- 
farbcn mit wneeem Auge. Grosse Dolde» nn> 
streitig die tinermQdlichM.bll)kende TOn allen 
biä jvX^L bekannten Surten. 

Daniel Kranzbohler (Hock). VoUkonrawner 
Bau. Periweiss; Mitte feurig und TOn da OHUlge» 
karmiu sich weit ausbreitend. 

Frans Hoek(Beu). EbenfidUBeneFlrbnuf^tdit 
salmrosn. (rropse runde Blumen mit weissem 
Uerx. In grossen Dolden und sehr dankbar 
Ulkhend, |wiehtig. 

Wilhelm Betz (Hock). Hlüht wobl in den gröss- 
ten Dolden, die mab kennt und ist prachtvoll 
gebaut. Farbe feurig^echarlschkarmhi. 

Gretchen Fell (Betz). Lebhaft rosa; die oberen 
Blumenbl&tter gefleckt. £ine Zwergfonn und 
willig blQhend; Gegenstfiek XU Tom-Tbumb. 

Mazeppa (Hock). Bildet wiederum ellU! gro**e 
Dolde. Farbe aurora, sich nach aussen weis* 
verlaufend, wie wir sie in der Weise noch nicht 
kennen. 

Georg Hock (Betz). Lachsartige Kocenfarbe. die 

lUumcn sind aussergewöhnlieh gross und mit 

breitem wdaaeni Herz versehen. 
Dr. Thiemann (Ilork). liiidei eine herrliche 

Blume, die sehr leicht gebaut sind und enorm 

groeae Dolden bilden. Farbe feurig -«iegeinitli 

mit reinem weissen Herz. 
Eduard Graff ^Uock). Hat ebenfalls sehr grosse 

Dolden. Farbe lebbaft-karminroth. 
Frauenlob i'Hoek). Ebenfalls von voUkommeiictu 

Baue. W^ciss und kircbroth gefleckt. EinePracbt- 

pflanse. 

ise b'i. Druck von J. F biarckc m berlin. 
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£• aiod niM von Sehen mebfer Gartenbau- 
Vereine die Programme zu Preisbewerbungen bei 
vertchiedeaen g&rtneriacheii AussteUuDg«n zugesen- 
det irordeo und nur xumTheU warMuneiiiOglieh, 

dieselben in dm Garton-Nachrichten aufzunehmen, 
da eioestbeil« der nöthige Kaum fehlte, andemtheiU 
dieeelben sa apit eingingen. Vor AUem aet ea uns 
erlaubt, auf die grosse Ausstellung aufuieiksarn zu 
machen, welche io weoig Tnptcn in Hamburg (in 
der Dragoner Rettbahii auf der grussen Drehbahn), 
und zwar in den Tagen vom bis zum 28.d>M., 
stattfinden wird. Wenn der Garten- und Blumen- 
bau-Verein fQr Hamburg, Altona und Umgegend 
seit seinem langen Bestehen auch stets groseartige 
AuBStellungen in*t* Leben rief* uiul zur Ilchun» der 
G&rtncrei und Forderung der Liebe zu Pflanzen 
und Blumen beitrug, so hat er doch aMt den leti' 
tcnJiiliren einen besonderen Aufschwunj» genommen. 

Wenn die Hamburger Garten- und Biumen- 
Mitung auch keineawege d«e offizielle Organ des 
gennnntrn Vereines ist, so b'^ingt sie uns doch fort- 
während BcridUe und ächiidertingen aus den dor- 
tig«! aehOaen Gtrten, die anaaetdem noeh dem 
umsichtigen und flnissigen Heraiisfrobct reichlichen 
Stoff zu allerband Bearbeitungen liefern. Aue ihnen 
können wir erat entnekmen, nidit aO»n welcher 

Roielithimi an !*chönei) , neuen und intereseanten 
Pflanzen in Hamburg, Altona und Umgegend vor- 
handM ist, aondeni auch in welcher TorxflgUdM» 

Kultur sich dieselben befinden und wie geschmack- 
ToU die dortigen Gärten eingerichtet sind. 

Das Programm zn der Ausstellung wArtlieh 
abaudrucken, wQrde selbst der Kaum dieser Num- 
mer der (larten-Narhrichtcn rieht ausreichen, ^^'ir 
b«8chränken uns dalicr, es verkürzt wiederzugeben. 

A. Frürhti'. 

1. u. 2. FOr die beiden schönsten Sortimente 
Aepfel in 40 Sorten mit Kamen, i Sorte 3 Stftek 
2 preise zu '2."^ und 20 Mark. 

3' u. 4. FDr die beiden schönsten Sortimente 
Aqifel in 25 Sorten mit Namen, \ Sorte 3 StÖ«]c 
2 Pidae an 15 und 10 Mark. 



5 bis 8. Auf gleiche Weise fQr iSixaen 4 Pmae 
zu 25, 2U. 15 und lU Mark. 

Bf •oncn bei «ler Kon1k«rf«n« um vontchend« Sartänimita 

Acpfel nnd Birifii vurzuci.wfisc' Jiü-jeiiifitTi bi-rf.<'kAifhtig| 
werden, welche die vun den Vcrsammlaagcn DeuUchcr Fo- 
mologen in Naumburg. G«lto MBd Bcrlfn «todeilwlt oqilish- 
It-Dcn Sorten cmlialten. 

9. u. 10. FOr die beiden am richtigsten be» 
stimmten Sortimente von 30 Sorten Aepfeln in Kor- 
mal-Excriipl.iren, h, Sorte 3 Stück, mit der pomolo- 
gUchen und der ablieben ProTinsial* Benennung, 
unter Beifügung cinea Verzeiobniaaca Aber Alter» 
Form, Standort, Bezugsquelle u. s. w. des Banmea, 
auf dem die FrQobte gewaobaen» 2 Prmae tob 30 
und 25 Mark. 

11. u. 12. Auf gleiche Waiae Ar Bimon 2 
Preise zu 30 u. 25 Mark. 

13. u. 14. Für die beiden schönsten und reich- 
haltigsten Sortimente Pflaumen, \x Sorte mit N'amon 
8 Stück 2 Preise zu Hl und 7 >I;»rk S Schill. 

15. Für das schönste und reichhaltigste Sor- 
timent rdfor Weintrauben in mindeatena 10 Sorten 
mit Namen, k Sorte 3 Stück, !M) Mark. 

16. u. 17. FOr die schönsten im Freien ge- 
zogenen 6 Stflok r^«n bhuien Wmntrauben, 2 Preiae 
zu 5 und 3 Mark l2 Schill. 

18. o. 19. Auf gleiche Weise weisser Wein- 
trauben, 2 Prdae au 5 nnd 3 Mark 12 Schill. 

20. u. 21. Ffir die (tehOn^ten unter (ilrt.'< ge- 
zogenen 4 Stück reifen blauen Weintrauben, jedoch 
mit AuMohluas der Prankandialer und BfnaeateUer, 
2 Preiae zu 10 und 7 Mark 8 Schill. 

22. u. 23. Für die aobOnaten unter Glae ge- 
sogenen 4 Stück reifen wdasen Weintranben, je-, 
doch mit Ausschluss der Muacateller, 2 Ptciafl SB 
10 und 7 Mark S Schill. 

24. u. J."). Für die t*cliLin8ten unter Glas ge- 
sogenen 4 Stück reifen blauen Frankenthaler Wein^ 
trauben, 2 Preise zu 19 und 7 Mark^ Schill 

26. u. 27. Für die schönsten unter Glaa ge- 
sogenen 4 Stock reifen Muscateller Weinttaaben, 
2 Preise zu 10 und 7 Mark 8 Schill. 

28. u. 29. Für die schönsten 6 Stück reife 
Pfiniche, 2 Preiae au ."t Bfark 12 SchiU. n. 2 Mark 
8 SehilL 

8 
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30. u. ?>l. Ffir d'\c Bchünstcn G StOok reife \ 
Nectarinen oder Gl»tt-Pfireicbe» 2 Pteiae su 5 und 

3 Hwk n SdiiU. 

3?. u. 33. For die HhOasten 3 Stilek rufen 
AnaoM« i Preise zu Ifi und 10 Mark. 

34. u. 35. Für die aebOnsten '2 Stück reife 
Melonen, '2 Preise zu n und 3 Mark 1'2 Scbill. 

3ö. FOr die schönsten reifen Schntten-Morel- 
leo, ein Teller voll, 3 Mark 12 ScbiD. 

37. FOr die schünsten reifen Hiuibeeren, ein 
kktDcr Teller voll, :; Mark V2 Schill. 

38. Für die äcliOotiteii reifen Monai^-Erdbee- 
roD, ein kleiner Teller voll, 3 Mark 12 Schill. 

/!!). u. 40. FTii- »chönste und reichhaltigstp Oltst- 
Orangerie in mindeftteDS 1*2 Exemplaren mit Frach- 
ten, 2 Piene su 25 und 20 lUbrk. 

B. <i«M*e. 

4l.n.42. Fat die beiden sehOMteB und reiek- 

blltigstcn Sortiujtnte Gemfise In inindesten!* ','() vcr- 

idiiedeoea Arten mit Naweo, '2 Preise zu '20 und , 

15 Mark. I 

4."^. u. 44. Für den echöngtcn Blumenkohl, 4 
Stock« '2 Preise xu .0 und 3 Mark 12 Schill. 

45. u. 46. FAr den «ehtasten dunkelrotben i 

Kopfkohl. 4 StAck» 2 Fniie zu 3 und 2 Merk I 

8 SchilL I 

47. u. 48. För den schönsten Winter- Weiss- I 
k«ii], i Stßck, 2 Preise zu 3 u. i Mark S Schill. 

49. u. 50. Fnr (Ion .scliünsten Wirsing-Kohl, I 

4 Stßck, '2 Preise zu 3 und 2 Mark ö Schill. I 

'1. u. 5"2. Für die schönsten 6 StOck feine 
Kohlnilii über '}.<".■ Erde, 'l Preiie ZU 3 Merk 12 i 
ScJiilL und Mark « Schill. ! 

f)3. u. 54. FOr die schönsten (> StQok Steok- I 
tüben, 2 Preise zu 3 und '2 Mark 8 Schill. 

55. u. äÖ. FOr die schönsten G verschiedenen . 
Sorten BOben nüt Namen, ^ Sorte iBnnd, 2Pfdae 
zu 5 und 3 Mark 8 Schill. 

57. Für die acbünatcn KurbelrQben, ein kiei- 
ner Teiler voU, 3 Mark 12 Sebill. 

r>^. II. 'i'J. Für das scliüiiBtt' "^'i i:l';iient VOD 

mindeatens ti versobiedeoen Sorten Wurzeln oder 
MObren mit Kamen , k Sorte 1 Bund , 2 PreiM zu 

5 und 3 Mark I i Schill. 

tiO bis ti2. F(ur die achOnaten (> Stück dun- 
kalrotke, gelbe oder silberwelMe Zwiebeln, ffir 
jede Sorte 1 I'reiä zu j Mark 8 Schill. 

63. u. ü4. FQr die scbOneten 4 Sorten Kopf- 
Salat mit Namen, k Sorte 4 Stück, '2 Preise zu 5 
und 3 Mark 1'2 Schill. 

fjn. u. Ct>'<. Für die schfinj^ten G Sltk'k Bindo- 
salat, 2 PrciiiC ru fi und A Mark 12 Schill. 

b7. u. 68. Für die irchüniten Endivienj 4 Stftcki 
2 Pieii« zu 3 and 2 Mark 8 SchilL 



u. 70. FOr da8 schönste Sortiment %'oa 
mindestens 4 Sorten im Freien gesogener Gurken 
mit Namen« k Sorte 2 StBok, 2 Pitwe zu 6 und 
5 Mark. 

71. u. 72. Ffir die ecbönsten 4 Stück Prize* 
figfater (Non plus ultra) Gurken, 2 Preise zu 3 
Mark 1*2 Schill, und i Mark H Schill. 

73 bis 7.'. Für die Bchönsten fi Stück Arti- 
schocken, Cardon oder Liebesäpfel, jedes 1 Preis 
von 3 Mark \'l Schill. 

7t). u. 77. Für die gchnnstcn junpen Pahl- 
Erbscn, ein gewöhiiiicher Teller voll, 2 Preise zu 
5 und 3 Mark 12 Schill. 

78. u. 7!*. Fnr die schönsten Schwert-Sfangon- 
Bohnen, ein gewöhnlicher Teiler voll, 2 Preise zu 
3 und 2 Mark 8 Sebill. 

80. u. ^I. Für das schönste Sortiment von 
mindestens 6 verschiedenen Sorten Brechbohnen mit 
Namen, k Sorte ein Teller toU, 2Pretee zu 7 Mark 
R Schill, und 6 Mark. 

82. u. 83. Für das schönste Sortiment Kar- 
toffeb in 25 vencbiedenea Sorten mit Ntsmeti, k 
Sorte 8 StQck, 2 PTdae zu 12 Mark 8 Schill, und 
10 Mark. 

84 bis 86. FQr die scbSneten 6 StQok ditnkel- 

rothe Beete, Petersilgen-Wurzel, SoMXOnerwniZflli 
jedes t Preis zu 2 Mark 8 Schill. 

87. Für die schönsten 6 StOck Porro, 1 Thta» 
zu 3 Mark. 

88. u. 89. Für die schönsten 6 Stück Knoll- 
Scllerie, 2 Preise zu '.'> Mark und 2 Mark 8 SchiU. 

90. u. 9t. Für die schönsten 6 Stück Blcicb- 
Sellerie, 2 Preise zu 'i Mark und :'Mnrl: 12 Schill. 

92. Für den echunsten essbanii Kfubia, 1 
Preis zu 2 Mark 8 SchilL 

93. Für den grössten und achweraten KOrbiSt 

1 Preis zu 5 Mark. 

94. U.93. FAr daa adiOaate und reidihaltigate 
Sortiment Zier- oder Fijrurci: KOrliig mit NaUMD« 

2 Preise zu 10 Mark und T .Mark 8 Sebill. 

C AbgeMhuitteBe Blnniee. 

96. u. 97. Für die beiden scbünsten Sorti- 
mente von 12 ▼enohiedencB Sorten Boaea hjbridea 

remontantes mit NameOf 2 Fteiae ZU 10 Mark tind 
7 Mark 8 Schill. 

98. n. 99. FAr das aehOnate Sortiment 6e«r* 

ginen in 36 verschiedenen Sorten mit Namen» 2 
Preise zu 10 Mark und 7 Mark 8 Schill. 

100. u. 101. Desgleichen nur in 25 Sorten, 
2 Preise zu 6 und 5 Mark. 

10?. u. 103. Desgleichen Liliput- Georginen 
in 12 Sorten, 2 l'rci.^c zu 5 Mark und 3 Mark 12 
SohiU. 

104. n. 105. FOr die beiden aohOneien Srati» 



■ 
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mentp von I* verachiedeneD Sorten pefülh er Stock - 
Toeen oder Malven mit Namen, 2 Preise zu 7 Mark 
8 Sdiin. nnd ti Mark. 

lOH. 11. 107. Für das Ächünstfl Sortiment Gla- 
diola» (Schwertel) in '2U verschiedenen Abarten mit 
Namen, 2 PreiM sv 10 Mark nnd 7 Mark SSdiill. 

108. u. 109. Für das ei liünste Sorlinjciit Ver- 
benen in 'iü venchiedenen Voriet&ten mit Namen, 

2 Preise xv 5 Mark nnd 3 Mark 12 SebiD. 

1 lU. Für das schönste und reichhaltigste Sor- 
ttment Dianthos Ueddewigi und Varietäten, 1 Frei» 
SU 5 Mark. 

III. u. Fßr die beiden scbOneten und 

reichbaltigatan Sortimeate Sommerbluinen in min- 
dieatcDa % Teraddedenen Arten mit Namen, nut 
Ansschlues aller nachstehend sub ti:^ bii 123 Y9T' 
zeichneten Sortimente Sommer -Blanen» 2 Pr^e 
zu 7 Mark 8 Schill, und 6 Mark. 

113. u. 114. FQr die beiden schönsten und 
reichhaltigsten Sortimente grfnllter Astern in min- 
destens der vcrschiedenöteu Spielarten, 2 Preise 
SU 12 Mark 8 Schill, und 10 Mark. 

11.'). Fftr das schönste Surthnent paeonien- 
blQtbiger Pyramiden- (Truftiiut-) Astern in miude- 
itenc 12 Setteil, 1 Prd« an 5 Mark. 

1 16. Desgl. chrysanthemumblüthiger Zwerg- 
Astern in mindestens t> Sorten, 1 Preis su 3 Mark 
12 SofaüL 

1 17. De."^]. Rieacn^Kaiaer^Aateni, I PMii au 

3 Mark 12 SchiU. 

118. Fflr daa aebOnate Sortiment Zmnia ele> 
gans, 1 Preis zu :\ Mark 12 Schill. 

tU). For da« •choasie Sortiment Zinoia ele- 
gans fl. pleno, I Preis zti 5 Mark. 

V}i). För das schüiiBte und reichhaltigste Sor- 
timent gefällter Herbst-Levkojen. I Preis zu t) Mark. 

121. FQr das schönste und reichhaltigste Sor- 
timent Immortellen, 1 Preis zu '^ Mark Vi Schill. 

l'i'i. u. rJ3. FOr die beiden schönsten und 
reichhaltigsten Sortimente Sammctblumen (Tagetes) 
2 Preise zu 3 Mark I i Schill, u. 2 Mark 8 Schill. 

Dl. II. VI'). Für die Fjfidcn .^^chön-^ten und 
reichhaltigsten Sortimente Ziergr&eer mit Nomen, 
2 Fniae aa 5 Mark und 3 Mark 12 SduD. 

I'26. u. \21. Für die beiden schönsten und 
am geschoMckvollsten aus Uartenblumeo gebuode- 
nan Vaaen-Booqaeta, 2 Preise au 5 Mark und 3 
Bfark 12 Schill. 

128 bis 133. FQr die beiden »cböDstcn und 
am geschmackToUsten gebundenen fiall-Bouqucts 
oder Blumenkorb oder Kranz in der Grösse eines 
Tellers, fftr Jedes 2 Preiae au 5 Mark und 3 Mark 
L2 Schill. 



Aisstellnngea in Wien. 

i Zu gleicher Zeit finden in Wien vom 4. bis 
! 15. Oktober zweierlei Ausstellungen statt: eine von 
j BluuMD, Pflanaen, GemOaen und 6arten>Indnatcie> 
' Gegenständen, welche von Seiten der K. K. 0.ir- 
tenbaugesellschaft, und eine von Gegenständen des 
Obstea und Weinbauea, welche von Seiten der E. 
K. LaDdwirthadutfta-Gesdlachaft veranstaltet wird. 

A. Die crsfcre hnt zuiiäclist Preise zur Be- 
förderung der Inzucht Werth voller Pflanzen in Üester- 
reich, gOltig dutob 6 Jahre (18b'2— 1867) und zwar 
fbr S&mlinge: 

1. von Nutz-Pflanxen, 

2. T^n Pflanzen anr GaitanaiaTde^ 
X von Topfpflanaen, 

grosse Vermail- Medaillen ausgesetzt, welche die 
ganze Zeit hindurch anerkannt, aber nur bei feier- 
lichen Preisvcrtheilungen fiberreicht werden. 

FOr die Auestellung vom 4. bis 15. Oktober 
werden aber folgemie Treisr vertheilt. 

I. fiüüitu nni Klumen. 

I. Für eine Sammlung von mindestens 45 ver- 
schiedenen Nntapiflanaen der Trofien: 1 U. goldene 

I Medaille. 

i 2. Für ausgezeichnete gut kultivirte Warm- 

I hauepflanzen: 5 gr. VetmeQ>Med. 

'^. Frir Samiulunt^ei» von niindcrtens 20 guten 

! Warmhauspäanzen: 10 gr. silberne Med. 

I 4. Ffir tjamnüungen gut knltivirter bltthender 
Herbstpflanzcn: 10 gr. silberne Med. 

I Für folgende Preise 2 Medaillen: 1 für Uar- 

j tenbesitaer and deren Glrtoer und 1 füar Handell- 
gärtner, und zwar grosse Vermeil- Medaillen fl^ 

; Ntu. 5 und (i, gr. silberne fOr Nro. 7 bis 20. 

' 5. ffir neu eingcfohrte Warmhauspflanzen, 

6. für neu cingeföhrte Kalthauspilanzen, 

7. für eine Hammlung aeltener Palmen tou 
j mindestens 6 StQckeu, 

8. fQr tropische Orchideen in BlAthe, 
y. für neu eingcfrihrte Seiianiincert, 

10. fDr eint; Sammlung von schön gezogenen 
I Famen, Lycopodien u. s. w. 

I I. für Sammlungen aeltener und aebOn geao- 
, ner Koniteren, 

I 12. fQr eine Sammlung neuer Cbtjsaatlieinen 

mit besonderer Berfidtnchtigung der neuen For- 
men aus Japan, 
I 13. fbr Prachtezemplare von Begomen* 

14. frtr neue Hdiotiopien in Blftth^ wenig» 

. atcns 15 Sorten, 

1 15. fbr biQlwnde sdiOn gezogene Eriken, 

!G. far eine Sammlang, blAbeoder Sehfing- 

j flpanzen. 

8» 
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17. for BottTudien, weaigitaiM 5 neno Va> ' 

rietäten, 

18. fDr biQhende Roflen-Sammlangen» 

in. fitr eine Qntppe voii Vioh «rböfe» oder 
Viola semperfloreo«, 

20. für «»«Grapfie UAhandwICaiMr», Zwerg- 
nad EerbauLevkigen. 

1. Por Gctun^e neoeiter ESnflllmiiig: 6 giOM« 
Vemwil'Medai ll en. 

2. FOr düifich geordnete Sammlungen vorzOg- 
Ueh gesogener Gemüse: 2 gvoeee VermeSl- nad 10 
groMe silberne Medaillen. 

I). Für vorzüglich gezogene GemQw: 1U grosse 
nibeme Medaillen. 

]. Fflr Zwiehel: 2gn>M«Venneil-ond igvoeee 
ttilbcrne Medaillen. 

5. For auegecttelmet« Mdonen: 2 gtoeea nl> 
benia Medaillen. 



For Aftiidiodkan: 2 gcoeie nibeme Ife- 

daillen. 

7. FAr KMfiol und »rar fBr den Erftuter 
2werg-, eben so virl für den englischen sp&ten, so 
wie wiederum für den achwarseD oicilianiacben: 1 
Vermril- und 1 groeae ailbeme MedaOle. 

Für Nutzkürbisse : 2 grosse allbeme B(d> 

daiUen und eben ao viel fQr ZierkQrbisse. 

D* Die Ausstellung von Gegenständen des 
Obst- «ad Weiobauea umlaaat nicht allein Obst, 
sondern aUef waa tum Anbaa desselben gehon, 
also auch daran« aci gefertigte Haopt- und Neben- 
produkte und die dabei angewendeten Stoffe und 
Ger&the, Darstellungen der verschiedenen Kulturen, 
Veredelungsmethoden, Dünger, Pläne. Geräthschaf- 
tan lind deren Modolle, in Beziehung stehende In- 
Bektcn, Gcj^iriHtande des Unterrichtswesens u. s. w. 

Zu Preisen sind ▼oilliiflg lOO Stftek «Qbeme 
Medaillen bestimmt. 



Unser HerbstrKatalOg für 1868, enthaltend die die^SlmgeiiNeaheitenimd 
yide aodei« interessante Pflanzen zu Einsei • und PaHhie-Preisen ist so eben erschienen 
und wird auf frankirie AafTordening franco von uns versendet 

Laareatins'sclc fiftrtaerei n bafug. 



I 



Von der in Nro. der Wocbenacbrift empfoh- 
ImenneaeoMonsteraBoraigsana, welche durch 
ihr raacheres Wachsthum und durch ihre geringere 
GrSaae einen Vorzug hat, besitzt die Ilandelsgärt- 
nerei von Wilh. Lauche an der VVildparkstation 
bei Potsdam Vermehrung wnd kann daselbst die 
Pflanxe zu Thalcr abgi j^ci ea werden. Da der 
Vorrath nicht groe« iat, wifd ereucbtt siob bald au i 
melden. 



Alle Sertea Yen Obst-, soiric Zierbftuae 
ni StvftadMT. 

Wilhelm Bahlscn, Kunst- und Handels- 
gärtner in Erfurt, hat eben sein Special- Verzeichniss 
der für Herbst und Frühjahr f8H3 disponi- 

beln Obitaorten, nebst einem Anhange von Zier» 
atrtueba» und Zierbtninen TerOffentli«bt, und er- 



lauben wir uns darauf aufmerksam zu machen. 
Uns^erer .Vnsicht nach hat das Verzeichrl^i» daciurch 
einen Vortli'-il, da.'.s die Zalil Avr Surlen 1 : Kern- 
uud Steinoböt nicht gross ist und die Aunv. .^hl des- 
halb nicht schwer wird, abgesthen (iavon, dus:* man 
doch eine gute Sorte erhält. Mit Vorliebe sind die 
Erdbeeren behandelt, eine Frucht, die mit Hecht 
von Jahr an Jahr bevoraugt und mit grSMerer Vor- 
liebe als früher kultivirt wird. Auel) hier sind nur 
bewährte Sorten, besondere der neuesten Zeit, auf- 
gefikhrt 



Durch alle Huchhandtunrrcn ist zu beziehen: 

B^Miaceea-tMiUHBgen uDd Arteu 



Dr. i. r. 

MU 12 Kvpfntafehi. Prem 4 Tblr. 



Varitg voa Karl Wivgandt in Berlin, iLoanaaiiaaieBBtratM <>S. 



Unek voa J. f. ttturck« in B«rUn, 
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Garten- Nachrichten. 

Seöigirt 

Tom PMifaiior Dr. M* Koell* 

1862l Beriiu, den 8. November. JK 9* 



Twain nr Baflrdtnuif in OtatüNnMi 
n Itadflvt Ml 

Der Obatbau kommt immer mehr zum Ansehen 
nod erfüllt «Uuoit auch Mino Aufgabe. Der Rhcin- 
gau und die Umge^nd von Frankfurt a. M. gebü- 
Nn zu den gesegnetsten und fruchtbarsten Ländern 
Deutschlands und haben von jeher im Obstbau Vor- 
zfigliches geleistet. Um so erfreulicher ist es, dass 
in dieciein Fi-nhjakN eine Amiahl von ObstzQchtern 
und Lirblittbern zusammengetreten ipt, um den Obst- 
bau nuch mehr zu iürdern und ihn rationeller zu 
betreiben, als es bisher gcaohah. Der neuo Verein 
fiwst die Sache sehr riclitip an, \vp?hii!b es wohl 
keinem Zweifel unterliegt , dass er schon bald Re- 
sultat« endoht. Un» sehant e» BtuptMMjb«, vor 
Allem von dem O^Katc, wn? bereits gebaut wird, 
KenDtoiss zu nehmen, um dadurch im Staade zu 
MiB, das, waa ▼oriflgliob aieh bewibit bat, auch 
weiter zu empfehlen, da« «ddedite Ittfigegen mög- 
lichst zu Terdr&ngen. 

Der Frankfurter VereiB hat demnach Tabellen 
entworfen zum Beliufc der Ermittelung^ der in Frank- 
furt und Umgegend kultivirtcn Ubstsbrt^, ihres 
Werth«« und ihrer Vertbeilung. Wir finden dieee 
auä^crorJnnllich prakiiech und stehen deshalb nicht 
an, auch auuerdem Vereine anderer Gegenden und 
Orte darauf aufmerkeam an machen, um auf gleiche 
Weise vorwärts zu gehen. Da die Tabellen mit 
dem Anschrüben zunftchet nur an die üarten- und 
Baumgut-Beaitzer des Frankfurter Gebietes gerioh* 
tct und gesendet sind, glauben vir im Interesse 
des Obstbaues zu handeln, wenn wir die Ansprache 
sowohl, als die Art und Weise der Anlage der 
Tabc lli n, zur weiteren Kenntnita biingen und dem* 
nach hier (dIj^i n las?en: 

Der im Anlange dieses Jahres in hiesiger Stadt 
gcgrAndctc Verein ..Pomona* muLliic es sich zu 
seiner H:ui|jtaufir;ihe, för die Heltunj; des Obstbaues 
in Frankfurt und seiner nächsten Umgebung, so- 
wohl durch die Einfbhrung edlerer Obätsorten, als 
mirh (lurrh vprliepsorfc Kultur der schon vnrlian- 
dcnen zu wirken. Von grü<ieter Wichtigkeit muss- 
ten bei diesem Bestreben die Fregen sdn: ,Weldi« 



Obstsenten sind bereits in Fraalcfurt eingeführt, 

welche gedeihen erfahrungsgemäss am besten in 
hiesiger Lage, welche BenuUung lassen dieselben 
zu , und welches ist ihr Werth im Verhiltnin m 

andern bekftnnten Sorten?* Der Verein hat bis 
jetzt, so weit es in seinen Kräften stand. Alles ge» 
than, um zu einer ausreichenden Beantwortung die» 
fer Fragen zu gelangen. Obwohl nun seine seit- 
herigen Bestrcbuiigfti ihm scliüii manchen Aufsr.liluBS 
gegeben haben , so hat derselbe doch zugleich er- 
katjnt, dsss eine sohnelte und mOgUdisivollstlndigo 
Beantworfunfi dieser Frag;en nur dann erzieh wer- 
den kann, wenn aile Ucsitzvr von Gärten, Grund- 
i BtQckcn u. s. w. , in welchen Obstbäume gezogen 
werden, sowie alle diejcnippn . v, r Icho sich för den 
Obstbau und die Hebung debselben interessiren, 
den Verein in dieser wtdfa«igen &Mhe untecstlltsein 
und demselben ihre Bemerkungen und ErbhmngeD 
mittbeilen. 

Um sdehe Mittheilungen sn vereinfsdien und 

fibcriiichtlich zu nmcheti, hat der Verein Tabellen 
drucken lassen, welche unter Vi Kubrikcn die Punkte 
enthalten. Ober die Aufschluss erwftnsdit wire. 

Es ergeht Homit an allf Besitzer von Obst- 
bäumen oder BaumstQcken die freundliche Bitte, 
den Verein in sdnem Bestreben dadurch zu unter» 

stQtzc)^ da^t^ nie Hicli der kleinen Mbhe unterziehen* 
diese Tabellen auszufallen und dieselben, spätestens 
bis zum 15. Oktober a. c, an die Pomona, Verdn 

zur Beförderung des Obstbaues in Frankfurt a. M. 
(Senkeuborgisches Institut, Stiftsstrasse '.Vi) zurfick- 
zusenden. Da es sich manchmal ergeben möchte, 
dass der Niune einer Obstsorte dem Besitzer un- 
bekannt oder wenigstens die Benennung zweifelhaft 
wäre, so erbietet sich der Verein , Pomona" für 
die Ermittelung der rii hügen Benennung Sorge zu 
trnfren . und bittet, darauf beiritjlichc Anl'riigen 
gluichlalli» unter tlcr ubigen Adresse au den V trein 
richten zu wollen. 

Die Wichtigkeit des Obstham $ füi- das Ge- 
meinwohl, das Interesse, welches in neuerer Zeit 
nbenül fnr diesen Kulturzweig sich kund gibt, so 
wie der glOckliclie Umstand, daxs der reiche Ertrag 
und die vollkommene Ausbildung der Früchte in 
diesrai Jahre eine derartige Aufzeichnung wesent- 

H 
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lieh unterstützen, berechtigen '!'-n Vrrr in „Pomona" 
zu der Hoffnung, dass die betrelVonden UH. Grued- 
bnitzer mner' Bitte enttpreohen nnd wi dieMm 
Versuche nutzbrinj^endt- Resulisite sich ergeben Wer- 
den, deren Veröffentlichung von Seiten de» Vereins 
•ofoft erfdgen würde. 

Die Tabellen, welche zugleich ErlSuicningen 
Ober die AusfüIloDg der Bubiiken enthalten, wer- 
den abgegeben 

bei Herrn J. Bock in Sacheenhausen, Gartcnstrasee 1 . 
„ n G. L. L,öti' in ßornhcini, Tuunuaetraese 6. 
„ „ J&«i(i^^^5öA«,im«leincrnenIIau8,MarktH. 
, a Dimst., Eflcbenbeiiner Landstraase 5. 

Aitliin'i, Rockenheimer LandstiMce 14. 
„ „ tlauuus, eiiterne Hand 18. 

FraakfiaTC a. M., de» ID. September 1862. 
In Namen des Vereins: 
Der Vorstand. 

Mm» der lUitMlsrhcs IMcw 

1. ¥hmit der Obatiorte. 

2. Zahl der von einer Sorte rorhnndenen BSume. 
^. Bezeichnung der Gegend und deeGrundstfloks. 

4. Beseheffenheit des Bodens und der Leg«. 

5. Wachs des Baumes. 

6. Fortkommen und Alter des Baumes. 

7. Tn^bsrkeit. 

8. Grösse und Gestalt der Fnicbt. 

9. Keifzeit. 

lOi. Gesohniaelc und Fleisofa. 

11. Benutzung. 

12, Bemerkungen Qber den Werth. 

BemerkoDKcn öhrr dir AtipfullnTif; flic!.. r ThImIIi-, 

ad 4. Hier ist zu unterscheiden, ob Ackerboden, 
Wiesgmiid oder Gartenland ; kalkiger , leh- 
miger, sandiger Boden, mit fettcbtom oder 
■troekenem Untergrunde. 

ad & Bs fragt sich , ob Hochstamm odw Zwerg- 
stamm (Pyramide, Palmcttc, CordoD); im 
ersteron Falle ferner, ob die Krone in dio 
Höhe strebend, pyramidal, ausgebreitet oder 
hängend? 

ad 6. Es ist gennu tu bezeichnen, ob du* Fort- 
küminen in der gugebcueu Lage recht gut, 
gut, ziemlich gut oder schlecht, ub die ßftume 
nit werden und dabei gesund und tragbar 

bleiben ? 

ad 7.' Ob alle Jahre oder in Zwiseheiiriumen, ob 
sehr reich, reich, mittebnissig oder gering 

tragend? 

ad 8. £b ist zu bemerken, ob die Fraelit sebr 

grnsa, inittelirroBs nder klein, ob die Gestalt 
lAnglich, rund, platt, nach oben oder untea 



zugpspit zt, gerippt uder glatt, eiförmig u. s. w. ; 
auch die charakteristische Färbung konnte 
angegeben werden, einfarbig, gcstreiffc, aof 

der Sonnenseite geruthet, veruaschene Fär- 

btuig, getupft, pu.iktirt, mit Uost überzo- 
gen O. 8. W. 

ad <). ob Sommer-, Herbst- oder Wlnterfrudit, 

und wie lange haltbar? 
ad 10. Ist der Gasflhmack lAse, saaar, herb, ge- 

wQrabaft? Das Flttseh saftig, mrblig, kSr> 

Big? — 

ad It. Ob Tafelobst, Dorrobst oder Wetnobst, und 
besonders im letztem Falle, ob ein TorzOg- 
liches, gutes oder minder gutes, lange oder 
nicht lange halteiuies Getränk gebend? 

ad 12. Werth der betreliendm Soite gegenüber 

andern ; ob cmpfehlenswerth zur Weiterrer- 
breitung in hiesiger Lage oder nicht. 



Eine nachweislich gut rentirsnde Handclsg&rt- 

nerei wird bei einer Anzuhhing %'on !() bis 1"200U 
l'haler zu kanleu geöuclit, und zwar haben Samen» 
oder Batinti^chulengeachäfte den Vorzug. 

Nehcre Aiifikunft cnhcilt der Handelsgärtner 
Julius Kiemeyer in Frankfurt a. d. O., Berg- 
etrasse Nro. 34. 



von Leais tsb Hevtte in Gent 

Zu den schönsten, was in der Neuzeit gezQch- 
tet ist, gehört ohne Zweifel die Sammlung der zwer- 

, gigen Siegsmarswurz oder Gladtolas, wetdie 

' jetzt Louis van Houtte in Gent in den Handel 
bringt. Sie bilden etwas ganz Neues und zeichnen 
Mcb dureh einen vorsfigliehen Bau, so wie durch 
blendende Farbe vom reinsten Weiss bis zum dun" 

I kelstcn Ruth der Blumen ans. Ihre Schönheit wird 
gehoben durch rautenförmige Flecken auf den 3 

j unteren Blumenblättern, welche eretere nu i^'t weiss 
oder hellgefärbt von einem dunklern Saume einge- 
fasst sind. Diese zwcrgigon Siegmarswurz- Formen 

^ sind erst nach vers<diiedenen Kreuzungen des (ila- 
diohis trimaculatus mit cardinalin, venn^fn» und 
ihstis hervorgegangen. Am Geeignetsten sind sie 
zur Topfkiillur, um auf Blumentisehen, auf Vor» 
treppen und sonft zur AusschmQckung angewendet 
zu werden. Aber auch im Freien nehmen sie sieb 
gnt aus. 

I. Adile Lambinon: feurig roth. 
'i. Adolphe de Nocker; zarirosa mit lila- 
farbigen und karmin^umslumten Flecken. 

A do J p he Schhi g i n w ei t : rc/sa, iinSchlund 
I weiss, wie die luutnoiain-ums&iuiten Flecken. 
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4. Alphonce de CandoUe: orange und 1 
«dn-nlUmdrt» gnwM* wdtM Fteoken, roM-ttn- | 
•ftnnit. 

n. Arago: (OM-lila tait rother Rühre: wewse» i 
grosM Fleeken, kanitin-iiiiiaftumt. 

(>. A übt r: ivM mit wdMen FleokcB und gd- j 
bem Widerschein. ' 

7. August« de St. Hilaire: tob», Flecken 
weise» roM gewaschen und dunkeirusn-iimHäuiiit. 

8. Beauty of Torquay: lebhaft roth, mit 
kondlenfarbiger Robre; Fleeken lila, wciMgeetraldt 
asd karmoisin-umeftumt. 

9. Beethoven: rosa mit koralleototber B&hre> 
Flecken klein, lila, kannia-uoisiamti 

Kl. ße«ch ereile: nm mit weiaeera Wider- 
•ckein , Flecken karmoiein - sammetartig, mit einer 
weissen Linie in der Mitte. 

II. Borj de St. Vincent: rosa, innen mit 
wcisscni Widerschein; Fleeken lang, karmin, ama- 
rantfarhig-umsäuiiit. 

1.'. ßoyeldieu: li liliaü-rosa, innen mit wds- 
sem \\'i(jer8chcin, Flecken lang, weiaa, amMmit<- 
tarbig-uaisäuint. 

Camille von Langenltove; rosa, Fl. 
weiss-liln, breit karmoisin-iin)' inint. , 

14. Charles Martel: cuubcnillefarbig, nach i 
imien lehwara-geiraaehen; Fleeken laurmin-liln, I 
echwarz-umeiumt. \ 

15. Coroteesi! Th. de Murat: ro»a-lila mit 
WMMem Wideneheini Fleeken wdM, purpunotli» 
umsäumt. 

16. Don Pedro I.: hellroth; Flecken groaa» 
wdsB, fcamin»nnieturat. 

17. Dr. Karl Koch: ro.-^a - cochcnillelkrbtg; 
Flecken gross, weiss, lilafarbig-amsäuint. 

18. Dnefaeeee d'Orltfan«: toaa» mit weie- 
sein Wi<b r8cbr-in; Fleckeu groM, karmin-JUa» leb- 
haft roth-uma&umt. 

19. Erneet Steudeh roea-fleisehfarbig; Fl. 
lila, wcissstrahlig, breit kanuoiein-umeaumt. 

'20. Fön^lon: zart-rota; Flecken weiss, Uki^ 
iMmün-umstmit. 

21. Flttur d'un jour: rosa; Flecken wdas, 
breit roth-umaimnt. 

22. Floris: blass^rosa, nach mnen weiss; 
Fleoken weiss, lila-umsftumt« 

2"^. Frt^tleric II.: karmin-rosa , mit weissem 
AVidcrächein ; Flecken milchweiss, kiirmin-umsäumt. 

•,>4. Gtii(!ral Tottleben: hellroip, dunkel- 
gebftndert, Flccki n hlnss-lila, kariniii'Uma&umt. 

2h. üuätavc Adolph: lebbaic-rosa; Flecken 
lila, weissatrahlig, breit kanntnnn-umsftumt. 

26, Ilaydn: sehr blass-rosa-, Fl. hdlviolett. 

27. Uelvetia: zart-rosa; Flecken milchwciss, \ 



28. Henri Van derlinden: bell - feurigroth, 
Flecken bbsifik, karmin-Kla-uinstiimt. 

■>!). ,Tpan de Fibro; lullros», FledcCO Welsi 
und lila, lebhaft-roaa-uinsAumt. 

110. Isabelle de Witte; hellnMm, Fleoken 
weiss-lila, karinin-blftuIich-uniriUiint. 

31. Isolinc d'Elboungbe: hellpurpur; Fi. 
gross, rosa-karmin, sehwarzparpur-umatumt. 

'■VI Koakiusko:. rosa-liln, Eledkeo Iwnför- 
mig, weise, rosa-amsAumt. 

33. La nuane^e: blassrosa, mit gelbem Wi- 
derschein ; Flecken hellgelb, kirschfarben-umsittmt. 

34. L^onie van Houtte: brillant- karmin- 
rosa, Fleoken lila, gross, karmoinn^umsAuoit ; grosse 
Blumen. 

.36. L^opoldinp: zart-roea, nach innen fast 
weiss, Flecken lik, kbhatt-rosa-umsftumt. 

36. Louis Aimc: sart-roiaj Flecken liln, 
weiss gppfroift und roth-umsäumt. 

37. L u c rcc e : biaes-ruäa; Flecken weiss, ama- 
rant-umsäumt. 

38. Mad. Alex. Hardjr: weiss« Flecken gelbt 
helllila-umsAumt. 

3!i. Marie Louise: wd8S,iOBn-liia-gewaBcben, 
Flecken nülchwfi^e, violetf-umefliiint. 

40. Marie van Uoutte: rosa, lila, Flecken 
gros«, wdss, lebhaft-rotb-umeftumt. 

41. Palissot de Bcnnvais: rosa-karmln, 
atlasartig, Fleoken weiss, karmin-sammetartig-am- 
«knmt. 

r*. Pascal: Icbhafi-rosa, Fleoken weiss-gelb' 
lieh und lila, rosa-umsftumt. 

43. Phidias: rot»-kHinin, mit blauem Widcr^ 
schein; Flecken wmss« ndt lik Wldersohein, k»> 
moisin-uraa&umt. 

44. Prof. Bunge: lebbaft-rosa, Fleeken weiss, 
8okwarz-purpur-um!i!iiinit. 

45. Prof. Miquel: rosa, mit Orange- Wider- 
schein, Flecken weise, likiRvidett-unisftiimt. 

V'k Robert Brown: sart>rosa, Fleoken milch- 
weiß*, karmin-umsAumt. 

47. Robert Sweett Itln-reea, mit heUbtauem 
Widerschein, Fleeken weiss, k«mün.wnsftumt. 

48. Komulua: rose, weiss - nOancirt, Fleoken 
weiss, karmin-nßancirt, roth-orange-umsäurot. 

49. SirJohn Franklin: sehr zart-rosn, weiss 
nfiancirt, Flecken weiss, lila- beschattet, bidt-roth- 
orange-ums&umt. 

5ü. Sir W. Hooker: z.irt-roen, Flecken 
weiss -lila, karmin-umsAurat, aber mit Onog^ Wi- 
derschein. 

51. Souvenir de M almai son : rosa mit weis- 
sem Widerschein, Flecken gelblich, liln-beecliattel, 
Idrschfarben umsAumt. 

52. Sylviet kodienillfarbig mit Katminileoken. 

9* . 
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5!^. Th. vanlloutte: 7.art-ros:i, Fleokttl wcill* 
mit Lila-Widencbeis, kanuia-ums&umt. 

&4. Thunberg: l^>b«ft^ltainiini-MMa, n«ch in- 
nen weiss - nfiaiMttt, Flecken milobwMeB« kaimin- 
umsiamt. 

55. Watt: rose, Fleeken Iii», lebhaft roth- 
OCMge« umsäumt. 

56. Weber: lebhaft-kanninroes, Flecken klein, j 
karmoisin, samuietartig, uiit einer weissen Linie to ' 
der Mitte. 

'u. W. Walpers: rosa-lacbefiurbeu} Flecken 
blaaalila, lebliaft rosA-ums&umt. 

Von dieeen 57 Sotten kosten 50 mit Namen 

2ö, '2:') hingegen 1''., VI aber 7, (» cnrilich 4 Fr. 
In Rummeln werden dagegen verkauft : Das Dutzend 
an 3, 25 su 5, dtf au 8 und 100 au 15 Fr. 




von 

Frans Engel. 

Der bekannte Beisende Franz Engel, dem 
wir bereite interessante Aufsätze ('2. Jahrg. S. '.'H:')) 
verdanken, hat einige Palmen und Orchideen aus 
Neugranada mitgebracht, die die Aufmerksamkeit 
und Beachtung verdienen. Wir erlauben uns da- 
her den Direktoren hotaniacber G&rteh, Garten- | 
besitzern und Hamli ls">;artTicrn den nocli vorhan- 
denen liest seiner Pilanzensendungeu aus S&d- 
Amerika anauempfeUen: 

KhpMoriia r-, r«/tT«, k tj Tbaler, 12 Stück 
lä Thalcr. 

jSdkeilM maarocarpa, k B Thaler, 1*2 Stück 
H Thalcr. 

C^iiapod&mi EngiM, neu, mit aehr ecbOnen 
BIflthen, k 5' Tbaler. 

C^topodium ftjK, neu, ä ?> Thaler. 
Mptdtundntm fioribimdum, k 2 Tbaler. 
Ef^dendrum dliatum, k 1 Tbaler. 
Epldendrum cocbltuitum^ h 1 Thlder. 
Onridhtm i'iif'if'J'udn. f'idnim, k l.'> Thalcr. 

Käufer wollen sich gefälligst an Herrn Apothe- 
ker Harggraff, am GenadarmenmailEt in fieriin, 
nut ibien Auftrkgen melden. 



Der Kunst- und llandcl8g.1rtner Carl Schnitze 
in Charlutteuburg ( Mühlenstrasse 10!)) hat einen 
bedeutenden Vornith von j^clI^llU'!l groeeeo Exem» 
plfirrn der Krica hycmalit>, den er rasch zu 
räumen beabsichtigt. Deshalb ist er geneigt, das 



Dutzend zu .1 Thaler abzugeben. Wir freuen uns, 
dieeea Wiederkäufern und Liebhabern mit der Bitte 
aninseigen, sieb deshalb adbst an ihn zu wenden. 



Kincr unserer fnditigsten .\urikcl - Zftchter ilt 
bekanntlich der Maler und Uiumiet Uuatav Ueub- 
ner in Phuen (aKoka. VoigtUnd). Deradbe hat 
ciiiL" ausgezeichnet - hchüne Krndic, nur von Num- 
merblumen einer, über lOUU TOpfe enthaltenen, 
praebtTollen Aurikdaammlung entnommea, «kalten. 
Es kann demnach wieder frische Waare abgegeben 
werden und verkauft der Besitzer: 

1. Von rein eoglisoben, gepuderten Aurikeln: 
üti Portion von gegen 100 Kom, sn 1 Tür, 

2. Von holländischen oder Liitker - Auiikeblt 
Praohtb^umcn von Thaler und Doppdtlttfor 
GtOaae: eine ^doh atark« Poition su 1.'>6gr. 

Halb« Portionen werden nickt akgjegeben. 



Rosrn. 

Wir machen auf das eben erschienene Kosen- 
Verseiebniee von Ernet Mets in Hocbbeim bei 

Erfurl aiifim rki'am, dj» e,-* die ncncston und fchön- 
Btpn Sorten zu billigen Freisen und in starken 
Exemplaren ▼erkauft. 



Ci«nurfni zMale Eng<>nie Mhuri, 

In der (JUrtncrei von Me?. ard in Puteaux 
bei Paris ist ein Pclargonium für das freie Laad 
geallektet, was aUe Beaebtung verdient. Die groa- 
sen, laeh^farhenen , im Centnim wei.-^scn und an 
den Spitzen weisspunktirten BlQthcu bilden grosse 
Strtueae. Ee werd«t nur 6 Pllansen au 25 oder 
12 zu 40 Fh abgegeben. 



Wir machen vuii N'eueni auf die schönen 

Thuriiger gelrftckueien Fflawnea 

von 

G. Ellar. OottidMig 

aufmerksam, welche in Nro. H (S. 24) des vorigen 
Jahrgangee der Wocbeoecbrift empfohlen wurden. 
I Sie find audb in dieeem Jabre in 4 Sorten au ha- 
ben , und zwar die grüssten und ackOneten der 

Centner zu 8, nächstdcni dergleichen zn 7, mittlere 
( zu Ü und gewöhnliche zu "i Thaler zu haben. Von 
- dem letsteren befinden eich '2S() Centner auf dem 
Lager, von den übrirr« n Sorten aber weil weniger, 
von den besten sogar nur '2') Centncr. 



Vftiliif roB Karl Wiegandt in BcTttn, KoomaadantcBttiWM fH. 



Orack Tim J. V. Starek« in Borlia. 

Digitized by Google 



Garten - Nachrichten. 

▼oin PrcrfaMor Dr. K* Kocil« 

Berlin, den 6w Dcccmber. Jl£ XO« 



1868. 



PriMjramiii 7:Ttr Prt'i^-In'werbuig 
für da« 41. J«iur«s{«st de» V«rem«s xor Bciördtraag 

n BmUb «m n. «ad tt. Jftni 1M9. 



t. Zur PreiebeM-erbung lind G&rincr und Gartcn- 
liebhaber des In- und Auslandes beiwcJltigt« »ie 
acicD Mitglieder des Vereines oder nidlt. 

2. Aiwa«r Pll«»<ett, •bge«elniitt«neD BlQineii> Ge- 

iiiü.'*!'!) 1111(1 Obst .-iiiul ;uu!h (jnrlr n-Cicr.lthc und 
(iarleu-V'crzicrungeu, Sämereien, kOusÜicber 
Dfinger und sonst auf Glrtnerei Besug habende 
Gegenatände zulässig. 

3. Dit- (TCfr-'nstände der I'roibhunctbuog verblei- 
ben das Eigcnthuni der Besitzer. 

4. Die deodidi tu etiquetlirenden Pflanzen und 

öonHtii^on Aiipsri lluiigs-Gegonständc sind, von 
einem doppelten Vcrzeichniase begleitet und 
mit Namen und Wohnung dee AusateUere ver- 
gehen, spätestens hif zum '2U. eiiizulicfcrii. Nur 
Früchte, Geni&se und abgeschnittene Blumen 
-werden noch am ersten AuMtellungstage bis 
früh 7 Uhr angenommen. Eine gleiclu- Aus- 
nahme soll noch iüT einzelne besuuders 
empfindliche Pflanzen, wenn solohe vorher 
angemeldet wordin, gi stattet werden. Die Ent- 
aeheidung, ob solche Tflanzen zulftssig» hftogt 
von dem Ermessen des Ordners ab. 

5. Es ist seibstverstindlieh, dase dieauscuslellen- \ 
den T5j)fe und Pflanzen rein und sauljpr sein 
mQsfien, wenn der Eindruck ein gefälliger sein 
wU. 

6< IKe AuBStdler haben in gesonderten Ver» 

zelchniseen ausdrQcklich anzugeben, 
um welche Kuthegorie der Preise des Pro- 
grammes sie sich mit den eingeecndi iea Gegcn- 
standt'ii bcwürbfn , \^ek-lifs von tlcii (hdiiern 
auf \ erlangen vtrablulgt wiiü. Dagegeuban- 
tlclnde haben es sich selbst beizumessen, wenn 
iliro ( lopenstündo lucht die gewünschte oder 
gar keine Berücksichtigung bei den Preisrich» 
tem finden. 



7. Das Arrangement der Aufstellung tkbemehroen 

die vom Vorstande ernannten Ordner, welche 
allein berechtigt sind, die eingelieferten Gegen- 
stAnde anzunehmen, den dasn erforderlichen 
Raum anzuwcisrn tind den EuipfHiig in dem 
' Duplikate der Verzeichnisse zu bescheinigen. 
DieAufstdlung der Ansstellnngs-GegenstftBde 
kann Jeder an dem mit dm Onlnern zu ver- 
einbarenden Platz selbst Qbemehmen oder auoh 
den Ordnern ftberlassen. 

8. Alle Einliefeinngeil mfissen bis zum Schlüsse 
der AiiHSti'llunp , atn zweiten Tage Abends, 
aufgestellt bleiben; doch können Fri'nbtc und 
die laut ad 4 als besonders empfindlich an» 
erkannten Pflanzen auf besonderes Verlanpra 
bereits am Abende des ersten Tages zurQck- 
Bommeo werden. 

0. Die Zurückgabe der Pflanzen beginnt Dienstag, 
den 23. Juni, Moi^gens 7 Uhr; Ausnahuien 
hiervon sind nur unter ROcksinadi« teSt dm 
Ordnern zu gestatten. 

10. Das Preisrichter -Amt besieht aus 1'^ Mitjrlie- 
deru des Vereins, von denen schon "i beschluss- 
Ahig sind. 

11. Es bleibt wüiiselienswcrth, dass sich die Her- 
ren Preisrichter berettsam iSonnabend zur best- 
mOglidisten Orientirung recht zahlreich ein- 
finden ; dagegen sind dieselben verpflichtet, am 
Sonntag Morgen spätestens um 7 Uhr zu er^ 
scheinen, wo tan endgültiger Beeohlnss gefasst 
wird, welcher in der Versammlung durch den 
Vorsitzenden des Preisrichter- Amtes bekannt 
gemacht ist. Die gekrönten Gegenstände wer- 
den nach Abfassung des Unheils durch den 
Vorsitzenden (!••* I'rvisrii liter-Anites in Gemein- 
schaft mit dem Ordner bezeichnet. Der letz- 
tere ^ird ausserdem die Namen aimmtlieher 

Aufisteib r unlii ften. 

1*2. Die Preisrichter erkennen auf Geldpreise, Di- 
plome und efarravolle Anerkennungen. 

13. Pröse, wdohe die Preisriehter nicht anerkennen, 
fallen zwar an die Kap?e zurück; jedoch haben 
die Preisrichter das Hecht, solche sämmlich 
oder snm Thnl auf andere Attsst^usgi-Qe- 

10 
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genst&nd« tu Abertragen, falls dun ge&lkgmde 
Veranlassung vorhanden ist. 
14. Die Bimne, in welchen die Ausstellung etatt- 
iiiidflt, und die Namm d«r Ordner, aowie der 
^«iflriohter, werdeD tpAter bekaant gemacht. 



A. Link'« Frei». 
i, För eine ausgezeichnete Leistung in 

der Gärtnerei 20 Thlr. 

B. GrnppirnngCD. 

2« 11. 3. Für geschmackyoll «ufgestdlte 

Pflanzengrup]K;n von mindestens je 
5U Töpfen , zwei Preise zu 10 Thlr. 20 TfaJr. 
4* bie 6. FQr geschtnackvoU aufgestellte 
Pflanzengruppen von mindestens je 
30 Topfen, drei Preise zu 5 Thlr. 15 , 

C. Bluneatiscli«. 

(DI« mmnttlwlte tM dM AlMMMra M llalMn) 

7. 1 ür gi'gchniaikvollamn^rte Blumen* 
tisclif, nur solche, odrr solchen Arran- 
gements, welche mit Ptianzcn besetzt 
aeiD mOaMii, die Ubigere Zeit im SKra- 

mer ausdauern 10 Thlr. 

8. Desgleichen ein Preis zu ... . 

D. AnfttellatiKett kleinerer Gru|>i<(Mi von Pflanzen 
VQrsftclieli«' Knltar. 

9. v 10. För Aufptcllunrr von 10 gut 
kultitivlrtcn PHanzcn, zwei Preise su 

10 TUr. 2UTUr. 

11. bis 14. D('fii;li ichen von ^ bi? 10 gut 
kulüvirten Pflanzen, vier Preise zu 
5 TUr. 20 » 

B. Bintslac Scbaapflaeteii. 

15. bis 16. FQr cinselm vorzQglich gut 
kultivirte Pflanzen, zwei Preise zu 
10 Tlilr 20 Thlr. 

17. bis 21. Desgleichen fAr einzelne gut 
kultivirte Pflanzen, fOnf Preise zu 
:> Thlr 2Ö « 

f. Nette EiofQbrunjfea. 

7!it u. 23. Ffir PItansen, welche hier som 

ersten Ms\\c ausgestellt werden, und 
welche so weit ausgebildet sein mQa- 
aeo, daaa ihre Eigenachafteii erkenn- 
bar und eine grössere Verbreil ung als 
Zier- oder Nutzpflanzen voraussetzen 



10 TUr. 



O. Fracht« mni Oenais. 

24.0. 2"). Fcir oin/.olue gut f^eroifta Ftncbt- 
aorten, zwei Preiee zu 5 Thlr. . . . 



10 TUr. 



26. Für irgend ein Ijesonderu »UBgezeich- 

netea GemOae, ein Freie zu TUr. 5 TUr, 

H. Abgrichnittene Blumrn. 

*27. u. "2^. Für gesL-hniiick volle Anordnung 
oder Verwendung ubgescbniltencr Blu- 
men, zwei Pr> i-;e zu 5 TUr. . . . 10 TUr. 

29. u. 3U. För je eine gute und reiche 
Auswahl abgeschnittener Sortiments- 
Blnnen einer Gattung, z. ß. Pelar- 
gonien, Rosen, StiefiuOfterchcn , Cal- 
ceolarien, Nelken, Verbenen u. e. w., 
swei Praiae zu 5 TUr. 10 TUr. 

L Zar Varfftf BttK dar Preisrishter. 

31. Zu mmdeateoa zwei, hfiehatena vier 
Preisen fOr voraOgUche Lalatungen 
welcher Art 20 Tl»lr. 

Summa 220 TUr. 

32. Einige Bhrendiploiue. 

H. Auptutin. 
C, Bouche, Danmel, Friebel, Reinecke, OaerdL, 
L. Malhieu, SpäÜi Jun,, Krau«, Itaveni. 



liM» CfMhifiM. 

Wir erlauben una Girtner und Gartenfreunde 

dsirutif aufmerksam r.u machen, dn^.< di r Knnst- 
und llrtndi l.''f:;lrtni'r C. D ie t r. S ch ne n t^eiue Girt- 
nerci v« n \\ C s t Ii tj 1 1 n in Weatphalcn nach tiaape 
verlegt Dieeelbe cniliJilt h:ui])tr-;li lilieh Baum- 

schulen, und zwur von Obst- und ZIergthülzen aller 
An, Heckenpflanzen, vor Allem Weiedorn, ferner 
eine hrdjpche Sammlung von Stauden und Topf- 
gewächsen, so wie Georginen und .Sämereien von 
allen gangbaren Blumen, von Gemfieen, von forat- 
und liindwirth?rliaftlichen Pflanzen. Auf Verlangen 
werden augenblicklich Verzeichnisse ausgegeben und 
wird es dem GeBebftfte beeondera daran gelegen 
sein, rasch und gut zu bedienen. 

Um stets mit allen Neuigkeiten versehen zu 
eein, hat der Beairser bereite mit den renommitte- 

steii IlandeliJgArtiu rrien Verliindungi ii aiigekuTipft, 
und 4;r8ucht selbige auch dergleichen Engros-Ver- 
sdcbniaae susuaenden, um Auswahl au treffen. End- 
bcb werden auch durch die Gärtnerei von C. D iet r. 
boboen auf Verlangen aUeihand Anlagen, gewise 
Bur ZnliiedanlMit, in den Stand geaatat, in ao fem 
Liebhaber aioh nur aohriftlicli andaaQeadilftw«n- 
den wollten. 
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VcrkiirfdMr CMmnL 

Wir «eigen faienait «iif dm der Kunst- und 

Handpls^ftrtner Ilnnnemann in Starpardt i. P, 
WilienB iBt, eeioc daseibat b«ündliube (J4rtiH>rei mit 
«ImiDdichen Gtobiuden» GlashauB u. s. w. bei mü»- 
eiper Anzah1un<r SU verkaufen. Dnriiiif Reflektirende 
toügcn sich nur an ihn wenden, um > die näheren 
fied^gungen sn erfahren. 



iMge 4 ScIhMI io Erfurt 

hahcn f'hen einen Auezug aus llirrn Hrinptvrrzpich- 
nieeen verüffendicht, und liegt derselbe den Ezem- 
phren der WoelieaMbrift, welch« niobt «ueaeriudh 
Berlin durch dir Po^t verbreitet werden, bei. Wir 
erlauben uus auf die darin enthalteoeo Neuigkeiten 
in groeser Anzehl anftnerksam tu amehen. Zwei 
Ariiuryllis (Griivinae und hybrida dell' 
Etua) erhielt die Gärtnerei au» Neapel; an Cy- 
elamens war rie stet« r«ch und ietdieSammlimg 
durch die Niuiirkcltcn ergänzt, unter denen sich 
auch C pereicum fl. pl. und aemperfiorens 
befinden. Rhodanthe maonlsta maehte vorigen 
Sommer in England wegen ihrer Schönheit Auf- 
sehen; die Deegen'tchen Portulak-Sorten sind 
bereits in der Wochentehrift gebohrend gewürdigt 
worden. Ah tone neue Rlattpflanze verdient Boc- 
Ronia fruteacens Beachtung. Von der inter- 
essanten Lcontice Leontopetalum empting die 
GsrttuK'i aus Griechenland Knollea und eleheo 
dieselben Liebhabern zur Verfftgung. 

Beruh, ihatackfr in Erfurt 

bat ebenfalls einen Auezug t<i-iin.f l'Hanzcnverzcich- 
nieeea Teriiffentiicli!, um] werden Exemplare dieser 
Nummer der Wochenschrift hiiirek i^t , in eo fem 
selbige nicht durch die Po!>t nusacrlialb ßerlins 
verbreitet werden. Darauf liiflektirendc werden 
ersucht, in Betreff' dieser sicii an die Gärtnerei 
selbst zu wenden, worauf ein Exemplar alsbald 
ftnnco sugesendct wird. In diesem Antxnge ist 
vor Allem eine Auswahl der neueren und neuesten 
Rosen enthalten, welche zu billigen Preisen zu 
besiehen sind. Auiserdem tnOebtoi die Nelken 
Hcrflrksiehtifrung verdienen und schliesslich erwäh- 
nen wir noch den als vorzQglicb anerkannten Er- 
furter Sie een -Spargel, der in Pflanzen su be- 
siehen ist. 



Mein Engroa- und Detail-Yerzcicluaiss fQr löti3 
ttberOemBae nnd Undwirthechaftliohe Sn- 
Jien, Blumen-Samen, Georginen, Rosen, 
Sortiments-Pfinnsen a. s. w. ist erschienen. 



I Ifftg» et den Herren Land wirdien, Olrtnem und 

Gartenfreunden gefallen, mich zur recht häufigen 
frankirton Zusendung desselben zu veranlassen. 
Erfort» im I>eeeiab«r 186'^ 

' Fcrd. Jfthlkc, 

Königlicher Qutcu-lD«pekk)r, 
Kiast- a. BiaddigPitawsie. 



' von Loais van Uoattc in Gent. 

Eine Sammlung von Lihen sieht man so selten; 
I nnd doch geboren diese Blumen su den grOssten 
Zierden unserer Gärten. Wir machen deshalb auf 
die Sammlung aufmerksam , welche sich in dem 
Etabüesement von Louie van Houtte in Gent 
befindet. £■ ist luor du Acltest^ wie die Neneeto, 
vertreten. 

I. Liliun> atrosanguineum Sieb. In den 
Veraeiehnissen bisweilen als L.fnJgens, von Lind« 

{ ley in Gardeners Chronlcle auch als L. sanguineum 
bcsclirieben, wird luium I Fuss hoch und trägt nnr 
eine einsige Blume von tteffalatrother Fnrbe und 

schwarz-marmorirt 1 Fr. 

Als Formen sind zu empfehlen: 
I a. nannm: mit gelb -gefleckter und echwars- 
I punktirter Blume. 1 Fr. 

I b. Napoleon: gegen die Basis hin gelb-ge- 
! fleckt, ausserdem 8chwar««mannorirt. '1 Fr. 

J. Liiium auratum Hort. (s. Seite 'MiS der 
Wochenschrift) in lilrdibarem Exemplar. ?>tt(J Fr. 

Liliuni Browuii Hurt. Eine der leizond- 
j stcn weissen Lilien von bedeutender Grösse. Zwic- 
j heln von 2^ Zoll l.Tmfang 1 Fr., von 3' ZoU SFr.» 
[ von .1 bis «iA Zoll (i bis N Fr. 

4. Liiium bulbiferum L. (Feuerlilic). I Fr. 
'\ Liiium cund i dum L. (weisse Lilie) f Fr., 
' gefüllt 1 Fr., roth-gestreift J Fr. 

t). Liiium oarolintanum Mich. (Michnuni 
i Poir.), eine Art TCirkenbund von dunkderOnuge" 
f&rbc. 1 Fr. Das Dutzend lÜ Fr. 

7. Liiium ehalcedonioam L. (bjnmiinwn 
Hort.). Ein prächtiger sohailiichKOtherTttrkonbiNid 
f Fr., gelbblObend f Fr. 

8. Liiium cordifolinm Thb. DieseBieeeo- 

zwicbol aus Jii|j:»n utitcrtfeheidot sich loieht durch 
die rothe Aderung der Blätter. Grosse weisse BlQ- 
then, aussen violett-gestreift. fO Fr. 
' n. Liiium e, r 0 c c u III C'haix. Der gewöhnlichen 
Feuerlilie ähnlich, aber safrangelbblühcnd. j Fr. 

10. Liiium eziminm Hort, (das lebte L. 
japonicuni Thunb.). Eine wunderschöne LÜIO mit 
I b ZoU langen weissen Blaihen. 1 Fr. 

10» 
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Ii. Lilium gtganteutn Wall. Dio Kieaen- 
UlieaiudemHim^jrftmit^Fuaa iMigen» scbiuatsig- 
wdaaen BlOthen. 10 Fr. 

1*2. Lilium lancifoliuin Thanb. and nicht 
der GArien. Di«ae kleine, ebenfalls weissblühcndc 
Lilie mit behaartem Stengel war bis jetzt nicht im 
Hudd. 

13. Lilium lon;;if]orum Thunb. steht dem 
achr ähnlichen L. exiinium an Schüuheit zwar nach, 
bleibt aber immer cchöD und iat eefar sn empfdi- 
lea. { Fr. 

Eine tona von ihr mit zalilieicLireu lUüdicu 
iQhrt den Namen Liu-Kiu. 7EV. Das Dutzend j Fr. 

\i. Lilium Martarron L. ( Tßrkcnbuodji 
Fl., das Dutzend .'S, da« Hundert i'U Fr. 

In. Lilium philad clpbicnm L. Mennig- 
rotlie Bliitlicn im Grunde gelb und nusKidem 
scbwarzbraun-punktirt. 5 Fr. 

16. Lilium pubeteene Bemb. Eine eefna- 

gdbe FeuerHlic. 1 Fr. 

17. Lilium sinicuni Faxt, (dem L. ooncolor 
•dir anbe stehend). Kldne purpurrotbe BIfitben. 
SFr. 

18> Lilium ispecioauto TbuDb.> das L. lan- 
cifoKinn der Gtrten» in mebreni Formen ; 

a. weissblßhend t, daa Datsend 10, des Hun» 
dert 75 Fr. 

b. wdM' und reichblQbend (dbumfaadoubitum 

corymbüsuro). 2 Fr. 

punktiri (punctatum) 5, das Dutzend äÜ Fr. 



c 
d. 



4 ' 



da« Dutzend 



t» 



rothblnhcnd (rubrum) 
das Hundert .'lO Fr, 

e. dasselbe extra da.^ Diitzf^rid 30 Fr. 

f. auperbum pyratniUalc 1~, da« Dutzend lU Fr. 
19. LilinmTftkeeimnSieb. beeitxt Blmhea 

in Form und Farbe des L. eadnuura, aber nocb 
grüaaer. ö Fr. 

'20. Lilium tenuifolium Fieeb. Eine TOr- 
kenbund mit kleineren rotlien Rlütlu n. u Fr. 

21. Liiium tcstaccum Lindl. Wiederum 
da Tftrkenbnnd von Neakin{t:-Farbe. Er kommt 
auch ale L. isiibollinutn. pt reirrionm Und exodsuD 
vor. 2, das Duuend 20 Fr. 

T2. Lilium Tbompsonianum Lindl, oder 
roseum Wall, hat schöne roeenrotbe» an der Bans 
gefledcte ülatben. i:^ Fr. 

23. Lilium TbnnbergianumR.etä. gran« 
diflorum besitzt pr&chtige grosse Bllktben TOn 
dankdblaurotber Farbe. ^ Fr. 

Die Form mit grossen gelben ßintben (venu- 
stnm). ! [ Fr. 

2i, Lilium tigrinum Gawl. Der gctieperte 
TCkrkenbund ist zwar eine schon längst b( kannte 



Art, deren roth - orangenfarbign Btfttheo schwarz- 
gctiegert sind, bleibt aber immer echOn. 15 Cent., 
daa Dutzend Ij, das Hundert tÜ Fr. 

2f). Lilium umbellatum Purah hat pridi- 
tige rothe BIfitben und eignet ddi besondere au 
Gruppen. 

a. umbellato-atrosaaguineum 1, das Dntsend 

8 Fr. 

b. bicolor I, das Dutzsnd 8 Fr. 

c. fulgidum I Fr. 

d. irnnraculatum <!a;< Dutzend 4 Fr. 

e. eplcudidum das Dutzend 10 Fr. 

f. tu gut au untersebeidende Sotten mit Na- 

HTen. '» Fr. 

Mclaniie. Daa Dutsend 5, daa Hundert 
'20 Fr. 

AnsBcrdem sind in demEtafalisiementaaneuen 
Fonnen enogen: 

h. eraentum.blntbrotb, orange und dunkelbraun- 
gefleckt, h Fr. 

i. formosum, teuerl'arben , gdb nOanoirt 2, daa 
Dutzend 18 Fr. 

k. macraathum fulgens, grosse BlQtbenlaokroth» 

schwarz getiegert. '2^ Fr. 
1. mannoratum grondiflorum, grosse BlQtben 

bellroth, gclb-gefleekc und umrmoriri. 8 Fr. 
m. punclatissimum, grofse Hliiihe. lebhaft rotb, 

schwarz getiegert 1^, «ias Dut.4end 14 Fr. 
n. sdntillaua, grosse BUlthe feuerroth. 5 Fr. 
O. TltfUinum maculatura, offene BlOthe dotter- 

gdb. 2^, das Dutzend 20 Fr. 



Wir machen von Neuem aul die 



gtIncliiieteM PImumb 



C Hoiar. Qetttdwlk 

in SdikOblea bd Naumburg a. d. S. aufnierkasm, 

welche früher schon durch die Wochetifichrift (in 
^ro. 3 des vorigen Jahrganges) euipfohlen wurden. 
Eis ist je naob der Gate dne Auswabl von 4 Sor-, 
ten, von denen zu beziehen ist : 
1. Sorte der Centoer su 8Thlr. Vorräthig: '2.ö Ctr. 
1. Sorte der Centner su 7 Tblr. Vorrithig: 40 Ctr. 

Sorte der Centner zu Thh'. Vorräthig: f)0 Ctr. 
4. Sorte der Centner xu fiThir. VorrAtbig: 2äüCtr. 



Ein ülteres Mikroskop ist zu verkaufen und 
wollen sich hierauf Flektirende desbdb nur an die 
Redaktion wenden. « 



Vertag von Ksrl Wieyaadi in Berlin, KommancUntcnstrMsc b'i. 



Druck TOB J. V. Starckc in Berlin, 
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